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Vorwort. 


Die Briefe Hamann’3 an Jacobi erjheinen bier, joweit es die Ver 
hältnifje erlauben, zum erſten Mal in möͤglichſt größter Vollſtaͤndigkeit. 
Die in 3. H. Jacobi's Werken enthaltene Sammlung derjelben ift eigentlich 
nur als ein ziemlich reichhaltiger Auszug zu betrachten. Da dieſe Briefe 
fih dort fireng genommen nicht an ber ihnen gebührenden Stelle finden 
— denn wie lönnen Briefe Hamann's Jacobi's Werken beigezählt werden? —, 
jondern wohl nur bauptfählih in dem Blid und aus dem Grunde darin 
aufgenommen find, daß fie über die Entitehung und zur Erklärung ber 
Schriften Jacobi's mande wichtige Momente enthalten: fo ift die Auswahl 
des Abgedrudten gewiß hauptſächlich durch dieſe Rückſicht bebingt worden, 
und es erflärt fi daraus die Weglafiung jo mander Aeußerungen und 
Ausführungen Hamann's, bie für die Kenntniß der Perjönlichkeit deſſelben 
und feiner Schriften von unbeftreitbarem Intereſſe find. Goethe fagt ein- 
mal, daß Briefe zu den werthvollſten Documenten gehören, melde ein be- 
deutender Menſch binterlafien kann. Es ift daher um die Abkürzung ſolcher 
Briefe eine eigene Sade. Wenn fie nicht mit Außerfter Schonung und 
Rorficht geichieht, jo Tann ihnen dadurch oft ein großer heil ihres Reizes 
und ihres Nutzens entzogen werden. Ueber das Wegzulafiende find ſehr 
oft bloß jubjective Anfihten maßgebend. Was dem Geihmad und ben 
Interefien des Herauögebers entipriht, findet Aufnahme, während alles 
dasjenige, welches fich dieſes Vorzugs nicht zu erfreuen bat, wenn es Anbern 
auch gleihwichtig und intereffant erjcheint, unbeachtet und unterbrüdt bleibt. 
Manches ift vielleicht auch an und für fi von einer großen Bebeutung, 
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ift aber theil des Zufammenhangs wegen, theils zur Ergänzung, Berich⸗ 
tigung und näherer Beitimmung anderer Stellen nüglic oder unentbehrlich. 
Je vielfeitiger ein Briefiteller in feinen Mittbeilungen ift, deſto rathſamer 
ſcheint die eben berührte Vorfichtämaßregel, und je unbefangener und freier 
er ſich geben läßt, um jo weniger vertragen feine Briefe die Gartenfcheere. 
Bei diefen Briefen Hamann's kommt noch der Umſtand in Betracht, daß fie an 
Jacobi gerichtet find, alfo an einen Mann, der ung bafür wohl eine Garantie 
bietet, daß ihm von Hamann feine Dinge mitgetheilt fein werden, die nicht 
auch für ung ein Intereſſe haben, wenngleih Hamann's Offenberzigleit und 
derbe YFreimüthigleit manches zartfühlenden Leſers empfindliches Herz zu 
unjanft berühren dürften. Dieſe werden höflichſt erjucht, dergleichen Stellen 
zu überjchlagen. Ya, Auswüchſe und Nadläffigkeiten können unter Umftänden 
von Intereſſe fein, wie denn Hamann jogar behauptet, „das Erhabene in 
Caſar's Schreibart fei ihre Nachläſſigkeit“. Es ift befannt, mit welchem 
Entzüden Goethe, der Hamann’? Briefe und namentlih die an Jacobi und 
Herder gerichteten im Original kannte, fie lad. Cr wird ſich gewiß nicht 
an manden darin enthaltenen Soldcismen geitoßen haben. Er freute ſich 
vielmehr über die hohe Sinnesweile, die diefer edle Genius fih in ben 
brüdendften und alltäglichften BVerhältnifien zu bewahren mußte. Daber 
wird ihn die Mittheilung biefer auch nicht verbrofien, fondern ihn eben zu 
diefer Wahrnehmung in den Etand geſetzt haben. Wenn einer unjerer 
großen Schriftfteller bie und da erläuternder Anmerkungen bedarf, ſobald 
ber Leſer auf Stellen ftößt, die ihm unverftänblich bleiben und wohl gar 
den Zuſammenhang ftören, fo iſt es Hamann. Es wirb daher dem Heraus- 
geber hoffentlich nicht verargt werben, wenn er mitunter dieſem Lebelftande 
durch kurze Anmerkungen oder Andeutungen, jo viel in feinen Kräften ftebt, 
abzubelfen ſucht. Er wird fih dabei möglichfter Kürze und Klarheit zu be- 
fleißigen fuchen. Es ift ihm immer al3 eine ungehörige Verfahrungsmeile 
erſchienen, wenn diejenigen, welde über Hamann, den wegen feiner Duntel- 
beit verrufenen, ſchrieben, eine myſtiſche Staubmwolle um ſich verbreiten zu 
möffen glaubten, weil fie dadurch ihrer Meinung nah eine gewiſſe Aehn- 
lichleit mit dem von ihnen behandelten Autor fi) aneigneten. Selbit Herber 
ift von diefem Mißgriffe nicht immer ganz freizufprehen. in ſolches Ver⸗ 
fahren zeugt gewiß von einer Unklarbeit in Betreff der Duntelbeit Hamann'3. 
Sie rührt nämlich nit von dem Auffteigen trüber Dunftgebilde aus einem 
verworrenen Gehirn ber, ſondern von einem Reichthum tiefiinniger Gedanken 
und Seen, für die ben entſprechenden Ausbrud zu finden, fein Geift 
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lämpft und ringe. Das einzige Mittel, feinem Gebantengange auf bie 
Spur zu lommen und ſich feiner Ideen zu bemädhtigen, dürfte viel- 
leiht darin zu finden fein, daß wir uns in feine eigenthümlihe Den- 
kungsweiſe möglihft zu vertiefen und fo durch unjere Anſchauungen unb 
wahrheitögetreue Auffaflungen auch Andern zum beſſern Berftändniß zu 
helfen ſuchen. Dies muß aber „rund und klar“ geſchehen, denn durch 
eine bombaſtiſche und verworrene Darſtellungsweiſe würden wir uns den 
ärgften Verſtoß gegen Hamann's Genius zu ſchulden kommen laſſen. Nach 
dem Erſcheinen meiner Biographie Hamann's machte ein Recenſent die von 
ihm gewiß nicht als Schmeichelei beabſichtigte argloſe Bemerkung: Man 
habe die Dunkelheit Hamann's doch ſehr übertrieben. Mir war ſie das 
Schmeichelhafteſte in der ganzen nicht ungünſtigen Recenſion. Wie in den 
andern Briefen Hamann's ſpiegelt ſich auch in dieſen feine geiſtige Eigen⸗ 
thümlichleit in ihrem weiten Umfange und ihrer großen Mannigfaltigkeit 
aufs lebhaftefte wieder und in einer Hinficht in ihnen vorzugsweiſe. In 
feiner der und aufbehaltenen Correfpondenzen mit andern Perjonen bürften 
wohl fo viele Fragen ber fpeculativen Philofophie in Anregung gebracht 
und beiprocden fein wie in biefer, wo auf Beranlafiung Jacobi's ſolche 
Probleme vorzugsweiſe in den Vordergrund treten. Sie werden dann von 
Hamann auf feine Weife, d. i. nicht in ber hergebrachten Schuljprade, in 
deren Fefleln er feinen Geift nicht einzwängen wollte, jondern durch concrete 
Darlegung jeiner eigenften, nicht einem fremden Syftem entlehnten Gedanken be» 
Bandelt. Er wollte dem Grundſatze, den Bengel in feinem Gnomon für die 
theologiſche Forſchung aufgeftellt hatte: „Abstracta initiis occultis con- 
creta maturitati conveniunt“, auch für die Philoſophie Geltung verſchaffen. 

Aus Hamann’3 Schriften weht uns ein Duft aus ben verfchieden- 
artigften Himmelsftrihen entgegen. Bald glauben wir den Drientalen zu 
erbliden, der aus der Tiefe feines Innern Anſchauungen bervorleuchten 
läßt, die Geift und Gemüth auf3 mächtigfte erregen und ergreifen. Wir 
fühlen uns Bingerifien und mit großartigen Ahnungen erfüllt. Dann er 
ſcheint er plöglih wieberum ganz ald Sohn unferer Hemifphäre, und der 
durchdringende, ſcharfe Verſtand, mit dem er verwidelte Fragen und Probleme 
zu löfen weiß, feflelt ung auf's höchſte. Witz, Geift, Satyre und Laune 
forgen dafür, daß fein Forſchen nie ind Trodne fällt. Eben dieſer Reid- 
thum der verjhiebenartigften Ingredienzien giebt feinem Style das bunt- 
Ihedige Anjehn, worüber er jelbft jo oft ſcherzt. Wir erinnern nur an folgende 
Stelle: „Ein Laye und Ungläubiger Tann meine Schreibart nicht anders 
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als für Unfinn erflären, weil ih mit mancherlei Zungen mic) ausbrüde, 
und die Sprade der Sophiften, ber Wortipiele, der Creter und Araber, 
Weißen und Mobren und Creolen rede, Critik, Mythologie, rebus und 
Grunbfäge durch einander ſchwatze und bald xur’ ardownov bald xar' 
Xoxm argumentire." 

Faſſen wir nun den Inhalt der bier mitgetheilten Briefe ins 
Auge, jo müflen wir geitehen, daß er ein ungemein reihhaltiger iſt. 
Es wechſeln mit den Grzählungen alltägliher Ereigniſſe und Begeben- 
beiten, die indeß durch daran gelnüpfte und durch fie veranlaßte Re— 
flerionen interefiant und anziehend werden, wie denn das Ningen 
eines joldden Geiltes mit den Heinlihen Beſchwerden und Nöthen des 
gewöhnlichen Lebens immerhin ſchon unfere innigfte Theilnahme in Aniprud 
nimmt, tieffinnige Betrachtungen und überrafchende Anſchauungen über die 
widhtigften Gegenſtaͤnde des menſchlichen Denlens und Empfindend. Dadurch 
ziehen ſich indeß gewiſſe Materien wie fortlaufende Fäden, welche bald in dieſem 
balb in jenem Briefe weiter gejponnen werden. Die bervorragendite unter 
ihnen ift bie zwiſchen Jacobi und Mendelsſohn über Leſſing's Standpunkt 
zum Spinszismus entitandene literariiche Fehde, mit ber die übrigen Fäden 
mehr ober weniger verfnüpft find und in näherer oder entfernterer Verbindung 
ſtehen. Eine etwas ausführlichere Darlegung berjelben dürfte mithin zum 
eingehenderen Verftändniß der Briefe als brauchbarftes Hülfsmittel ericheinen. 
Ganz abgeſehen von dem Nelultate, welches aus dieſem Kampfe bervor- 
gegangen und für die Entwidelung ber fpäteren Philojophie von großer Be- 
deutung geworden ift, leiltet uns berjelbe für die Kenntniß der damaligen 
literariſchen Zuftände Deutihlands und namentlich Berlins noch jebt die 
wejentlichften Dienfte. Eine Bergleihung bes Berlins ber damaligen Zeit mit 
dem jegigen dürfte zu ben interefjanteften Ergebnillen führen. Da würde 
man Gelegenheit finden, die Berbienfte eines Mannes, durch deſſen geiftvolle 
Anregung biefer wichtige Uebergang bauptjächlic vermittelt ift, ohne Weber- 
treibung ihres Werthes oder Herabjegung befielben gerecht zu würdigen !). 
Die erfte Veranlaflung des Streites zwilhen Jacobi und Mendelsjohn, der 
fpäter eine jo große Ausdehnung gewann und in melden fi jo manche 
berufene und unberufene Mitlämpfer mijchten, war folgende: 

Sacobi lernte Leifing auf einer Neije im Jahre 1780 in Wolfenbüttel 
perfönlih Tennen. Gleich am näditen Morgen entipann fi) bei einem 


1) An einer ſolchen Würdigung Schleiermacher's fehlt es Teiber bis jetzt noch. 
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Beſuche, den Leffing dem Anlömmling machte, ein für beide ſehr charakte⸗ 
riftifches philofophifches Geiprädh !), in dem man, wie Claudius bemerkt, 
„Leſſing und bie trefflihen Blige, die man an ihm gewohnt ift, keineswegs 
vermißt“. Jacobi, der bei dem Beſuche noch mit Briefichreiben beichäftigt 
war, gab jeinem Freunde nach mehreren anderen Sachen aus feiner Brief- 
taſche das Manufcript des Gedichte „Prometheus * von Goethe, um fich fo, 
bis er feine Arbeit beenbigt babe, damit die Zeit zu vertreiben, mit den 
Worten: „Hier ift noch ein Gedicht; Sie haben fo manches Aergerniß ger 
geben, fo mögen Sie auch wohl einmal eins nehmen.” 

Die Aeußerung Leifing’3 bei Nüdgabe des Gebichtes: „Ich babe fein 
Hergerniß genommen; ih babe das ſchon lange aus ber erften 
Hand" gab bie erite Anregung zu dem folgenden Geſpräch, das Bier 
natürlih nur auszugsweiſe in feinen Hauptmomenten mitgetheilt werben 
ann. Jacobi, der Leſſing's Beifall auf bie äfthetiiche Schönheit bes Ger 
dichtes bezieht, giebt ihm Recht. Allein Leſſing erwidert: „ch meine es 
ander? ... Der Gefihtspuntt, aus weldem das Gedicht 
genommen ift, das ift mein eigener Gefihtspunlt... Die 
orthoboren Begriffe von der Gottheit find nicht mehr für mich; ih kann fie 
nit genießen. Ev xuı Tor! äIch weiß nichts anderes. Dahin gebt 
auch dieſes Gedicht, und ih muß bekennen, es gefällt mir ſehr.“ Jacobi: 
„Da wären Sie ja mit Spinoza ziemlich einverftanden.” Leſſing: „ Wenn 
id mid nad jemanb nennen foll, fo weiß ih keinen andern.” Jacobi: 
„Spindza ift mir gut genug; aber doch ein jchlechtes Heil, das wir in 
feinem Ramen finden.” Leſſing: „Ja! Wenn Sie wollen!... Und 
doch ... Willen Sie etwas beſſeres?“ 

Hiemit wurde für dieſes Mal die Unterrebung abgebroden, aber 
Ihon am folgenden Morgen fortgefegt. „Als ih nah dem Frühftüd in 
mein Zimmer zurüdgelehtt war, um mid anzukleiden“, erzählt Jacobi 
weiter, „tam mir Leffing über eine Weile nah. Sobald wir allein waren, 
hub er an: „Ich bin gelommen, über mein “Ev xuı Ile» mit Ihnen zu 
reden. Sie erihraden geitern.‘ Jacobi: ‚Sie überrajchten mid und ich fühlte 
meine Verwirrung. Schreden war e3 nit. Freilich war ed gegen 
meine Bermuthung, an Ihnen einen Spinoziften und Pantheiſten zu 
finden, und noch weit mehr dagegen, daß Sie mir es gleih und fo blank 
und baar hinlegen würden. Ich war größtentheil® in ber Abficht gelom- 


1) &8 findet fih in Jacobi’ Werten IV, 1. S. 51—74. 
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men, von Ahnen Hülfe gegen den Spinoza zu erhalten.‘ Leſſing: ‚Alfo 
fennen Sie ihn doh?‘ Jacobi: ‚Ich glaube ihn zu lennen, wie nur 
jehr wenige ihn gelannt haben mögen.‘ Leſſing: ‚Dann ift Ihnen nicht 
zu belfen. Werben Sie lieber ganz fein Freund. Es giebt feine andere 
Philofophie als die Philofophie des Spinoza.‘ Jacobi: ‚Das mag wahr 
fein. Denn der Determinift, wenn er bündig fein will, muß zum Yataliften 
werden.‘ Leſſing: „Ich merke, mir verftehen und. Deſto begieriger bin 
ih, von Ihnen zu hören, was Sie für den Geilt des Spinozismus halten, 
ih meine den, der in Spinoza felbft gefahren war.‘ Sacobi: ‚Das iſt 
wohl fein anderer geweſen, als das uralte: a nihilo fit nihil u. ſ. w.““ 

Nachdem Jacobi über dieſes Ihema dem Freunde feine Anfiht aus⸗ 
führlich dargelegt hatte, fährt die Unterredung jo fort: 

Leſſing: „...... Ueber unſer Credo alſo werden wir und 
nit entzweien. Jacobi: „Das wollen wir in keinem Falle. Aber im 
Spinoza fteht mein Credo nidt. — Ich glaube eine verftändige, 
perjönlide Urfahe der Welt.” Leſſing: „O, deito beſſer! Da 
muß ich etwas ganz neues‘ zu hören belommen.” Jacobi: „Freuen Sie 
NH nicht zu jehr darauf. Ich helfe mir durch einen Salto mortale aus 
der Sache; und Sie pflegen am Kopfunten Feine fonderliche Luft zu finden.‘ 
Lelfing: ‚, Sagen Sie dad nicht, wenn ich's nur nicht nachzuahmen brauche. 
Und Sie werben ſchon wieder auf Ihre Füße zu ftehen kommen. Alſo — 
wenn es fein Geheimniß it — jo will ih es mir auögebeten haben.‘ 
Jacobi: ‚, Sie mögen das Kunftftüd immer abſehen. Die ganze Sache beiteht 
darin, daß ih aus dem Fatalismus unmittelbar gegen ben Fatalismus 
und gegen alles, was mit ihm verfnüpft tft, fchließe.‘’ 

Nachdem Jacobi diefe jeine Anficht weiter begründet bat, bemerkt 
Leſſing: „Ich merke, Sie hätten gern Ihren Willen frei. Sch begehre 
teinen freien Willen‘, wofür er feine Gründe des weitern entwidelt, und 
Jacobi feine Gegengründe geltend macht. Das Geſpräch wird dann auf 
eine Vergleihung Spinoza’3 und Leibnig’end geführt, bei welcher Gelegen- 
beit Jacobi äußert: „Ich getraue mir aus dem Epinoza Leibnig’end ganze 
Seelenlehre darzulegen... . Im Grunde haben beide von der Freiheit 
auch diefelbe Lehre, und nur ein Blendwerk unterſcheidet ihre Theorie.‘ 
Dies juht er weiter auszuführen und veranlaßt dadurch Leſſing zu dem 
Wunſch, der in ben Worten liegt: „Ich lafie Ihnen keine Ruhe. Sie müſſen 
mit diefem Paralleliamus an ben Tag.... Reden die Leute doch immer 
von Spinoza wie von einem todten Hunde.’ Jacobi fließt dann feine 
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bewundernde Bemerkung über Spinoza mit den Worten: „Eine ſolche Ruhe 
des Geiftes, einen folden Himmel im Berftande, wie fich biejer belle, reine 
Kopf geihaffen hatte, mögen wenige gefojtet haben’, worauf Leſſing aus- 
ruft: „Und Sie find fein Spinozift, Jacobi?” Jacobi: „Nein, auf 
Ehre!” Leifing: „Auf Ehre, fo müflen Sie ja bei Ihrer Philoſophie 
aller Philoſophie den Rüden Kehren.” Nachdem Jacobi die Behauptung 
Leſſing's, daß er ein volllommener Skeptiker fein müfle, wenn er bei ſolchen 
Anfihten nicht zu der Rüdkehr fi entjchließen wolle, zu widerlegen ver- 
fuht und nochmals feine Verfahrungsweife dargelegt bat, ſchließt Leifing 
da3 Geipräd mit den Worten: „Out, fehr gut! Ich kann das alles auch 
gebrauchen, aber ih kann nicht dafjelbe damit maden. Weberhaupt gefällt 
‘hr Salto mortale mir nicht übel, und ich begreife, wie ein Mann von 
Kopf auf diefe Art Kopfunten maden lan, um von der Stelle zu kommen. 
Nehmen Sie mid mit, wenn es angeht.” Sacobi: „Wenn Sie nur auf 
die elaſtiſche Stelle treten wollen, die mic fortihwingt, jo geht es von 
ſelbſt.“ Leffing: „Auch dazu gehört fhon ein Sprung, den ich meinen 
alten Beinen und meinem ſchweren Kopfe nicht mehr zumuthen darf.’ 

Soweit das mitgetheilte Gefpräh, dem Jacobi noch einige gelegentliche 
Aeußerungen Leſſing's beifügt, die ale dazu bienen, dieſe Anficht zu be⸗ 
tätigen und zu erläutern. 

Am 15. Februar 1781 mar Leſſing geftorben. Die Tochter des 
belannten Reimarus, des Herausgebers ber Wolfenbüttelichen Fragmente, 
Elife Reimarus, welche Jacobi in feiner Schrift unter dem Namen ,, Emilie ’‘ 
auftreten läßt, war eine große Verebrerin Leſſing's und intime Freundin 
Mendelsſohn's und Jacobi 8. Sie benachrichtigte Jacobi im Februar bes 
Jahres 1783, daß fie im Begriff fei, eine Reife nah Berlin zu unter 
nehmen, und fragte ihn, ob er Aufträge dahin babe. In einem Briefe 
vom 25. März deſſelben Jahres, der hauptjächlih von ihrem Verkehr mit 
Mendelsſohn handelte, bemerkt die Freundin, daß dieſer Jacobi ,, wirklich 
gut fer’. Sie ſchreibt: „Wir haben viel über Lejling und Sie geſprochen“, 
und erzählt beiläufig: „Mendelsſohn verfpricht, nad) Empfang jeines Brief 
wechſels mit Leifing fein Wort wegen des Etwas über Leſſing's Charalter 
zu halten.“ 

Da Jacobi diefen Brief fpäter erhielt, Tonnte er der Freundin nicht 
fofort antworten und fchrieb ihr daher erft nach ihrer Rüdfunft von Berlin 
am 21. Juli 1783. Im dem Briefe beißt es unter andern: „Mit ber 
umlaufenden Boft konnte ich Ihnen nicht fchreiben, weil ih Sie von etwas 
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ſehr wichtigen — von unſers Leſſing's letzten Geſinnungen unterhalten 
wollte, um es Mendelsſohn, wenn Sie es für gut fänden, mitzutheilen. 
— Sie wiſſen vielleicht, und wenn Sie es nicht wiſſen, ſo vertraue ich 
Ihnen hier unter der Roſe der Freundſchaft, daß Leſſing in ſeinen letzten 
Tagen ein entſchiedener Spinoziſt war. Es wäre möglich, daß Leſſing 
dieſe Geſinnungen gegen mehrere geäußert hätte, und dann wäre es nöthig, 

daß Menbelsjohn in dem Ehrengedächtniſſe, dad er ihm ſetzen will, gewiſſen 
Materien entweder ganz auswiche ober fie wenigftend äußert vorfichtig be- 
handelte.“ 

Die Freundin, welche durch dieſe Mittheilung ſehr überraſcht zu ſein 
ſchien, ſetzte davon ſofort Mendelsſohn in Kenntniß. Am 1. September 
1783 giebt ſie Jacobi einen Auszug aus Mendelsſohn's Briefe an ſie in 
Betreff dieſer Angelegenheit. Nachdem Mendelsſohn noch um die Beantwortung 
mehrerer Fragen in Bezug der Veranlaſſung des bewußten Geſpräches, der 
verhandelten Punkte, des Umfangs der Beiſtimmung Leſſing's zu Spinoza's 
Anſichten gebeten hat, heißt es weiter: „Er (M.) beſchließt mit dem 
Wunſche, daß Sie die Güte haben möchten, das Beſtimmte hierüber aus— 
führlich zu berichten, nämlich: was, wie und bei welcher Gelegenheit ſich 
Leſſing über dieſe Sache geäußert babe; da er (M.) feſt von Ihnen über- 
zeugt jei, daß Sie ſowohl Leifingen ganz veritanden als von einer jo wid)- 
tigen Unterredung jeden Umstand im Gedächtniß behalten haben werden. 
Sobald dieſes geichehen, wird Mendelsjohn allerdings in dem, was er 
über Leſſing's Charakter etwa noch zu ſchreiben Willens ift, davon Er- 
wähnung tun. ‚Denn‘, jagt er, „auch unfers beiten Freun— 
be3 Namefollbeider Nachwelt nicht mehr und nidt weniger 
glänzen, als eres verdient. Die Wahrheit kann auch bier nur ge- 
winnen. Sind feine Gründe feiht, fo dienen fie zu ihrem (ber Wahr: 
beit) Triumphe; find fie aber gefährlih, fo mag die gute Dame für ihre 
Bertheidigung forgen‘. ‚Weberhaupt‘, fügt er Hinzu, ‚jege ih mid, wenn 
ich über Leſſing's Charakter fchreibe, ein halbes Jahrhundert weiter hinaus, 
wo alle Bartheilichleiten aufgehört haben, alle unjere jegigen Tracaſſerien 
vergefjen fein werden.‘ ’' 

Da Jacobi kein Bedenlen trug, dem Verlangen Mendelsjohn'3 zu ent⸗ 
ſprechen, jo erließ er am 4. November 1783 ein ausführlihes Schreiben, 
deſſen Hauptinhalt, nämlich das Geſpräch mit Leifing, wir bereit3 Tennen. 
Als Ginleitung fendet Jacobi einige Andeutungen über feinen eigenen 
Bildungs: und Entwidelungsgang voraus und fährt dann fort: 
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„Ich komme zu Leifing. 

Immer batte ic den großen Dann verehrt; aber die Begierde, näher 
mit ihm befannt zu werben, hatte ſich erit feit feinen theologifchen Streitig- 
keiten, und nachdem ich die Parabel!) gelefen hatte, lebhafter in mir ge- 
regt. Mein günftiges Schidjal gab, daß ihn Allwill intereffirte; daß er 
mir erft durch Reiſende mande freundliche Botſchaft jandte und endlich im 
Jahre 79 an mid ſchrieb. Ich antwortete ihm, daß ih im folgenden 
Frühjahr eine Neife vorbhätte, die mid über Wolfenbüttel führen follte, 
in ihm die Geifter mehrerer Weijen zu beihmwören, die id über gewiſſe 
Dinge nicht zur Sprache bringen könnte.“ | 

Nah diefen Mittheilungen bemerkt Jacobi in Betreff des Geipräds: 
„Was ich erzählt habe, ift nicht der zehnte Theil von dem, was ich hätte 
erzählen können, wenn mir mein Gedächtniß in Abfiht der Einkleidung 
und des Ausdrucks genug hätte beiftehen wollen. Aus eben diefem Grunde 
babe ih in dem wirklich Erzählten Leſſing fo ſparſam als ich konnte, 
tedend eingeführt. Wenn man ganze Tage und von jehr verſchiedenen 
Dingen mit einander ſpricht, muß fih die Erinnerung des Details ver- 
tieren. Hierzu kommt noch diejes. Da id einmal ganz entihieden mußte: 
Leifing glaubt feine von der Welt unterſchiedene Urfahe der Dinge, oder 
Leifing ift ein Spinozift — jo drüdte, was er nachher darüber nur auf 
diefe oder jene neue Weile fagte, fih mir nicht tiefer ein ald andere 
Dinge. Seine Morte behalten zu wollen, konnte mir nicht einfallen; und 
daß Leifing ein Spinozilt war, ſchien mir jehr begreiflih. Hätte er das 
Gegentheil behauptet, worauf meine Wißbegierde gejpannt war, jo würde 
ih ſehr wahrjcheinlid von jedem bedeutenden Worte noch Rechenſchaft zu 
geben wiſſen.“ 

Sollte jemand verwundert fragen, weshalb es Jacobi jo jehr begreif- 
lich geſchienen, daß Leifing ein Spingzift war, fo denle er nur an bie 
hohe Achtung, die Jacobi vor Spinoza's Scharfſinn begte, und an feine 
Anfiht, daß der Spinozismus wenigſtens auf demonftrativem Wege un- 
wiberleglih fei. Claudius bemerkte daher: „Viele Leute find ſehr ficher, 
feine Spinoziften zu werden, für andere liegts nicht jo weit aus dem 
Wege”... 


1) ©. Leſſing's ſämmtl. Werte (Wien 1802) XXIV, 149. Der vollftänbige Titel 
lautet: „Eine Parabel, quae facilem ori paret bolum Etymologista vetus, 
Nebſt einer Heinen Bitte und eventuellem Abfagungsfchreiben an ben Baftor 
Göze in Hamburg 1778.” 
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Jacobi erledigt jchlieplih noch einige Fragen Mendelsſohn's, die ein 
gewiſſes Wiptrauen von Geiten des legtern in Betreff der Aeußerungen 
Leſſing's gegen Jacobi und der richtigen Auffafjung derjelben von Seiten 
dieſes vorauszufegen jchienen, bie allerdings für ihn etwas kränkend fein 
mußten. 

Das Ende des Briefes lautet daher: „Daß ich meine Beſchwerden fo 
dürr und troden, ja wohl etwas berb vorgetragen babe, dürfen Sie mir 
nit zum böſen deuten, lieber, edler Mendelsſohn. Gegen einen Mann, 
ben ic jo wie Sie verehrte, war dieſer Ton der einzige, der mir geziemte.’' 

Jacobi's Brief wurde Reimarus, dem Bruder der Elife, mitgetheilt. 
Diefer war ber Meinung, man müfje Leſſing's Spinozismus nicht öffentlich 
belannt werden laffen, und hatte darüber an Mendelsfohn gejchrieben. Er 
batte aljo aus Jacobi’ Darftellung die Weberzeugung gewonnen, daß Diele 
Anfiht, wonach Leſſing fih zum Spinozismus belannt habe, begründet 
ſei. Anderer Meinung ſchien Mendelsjohn, wenigſtens in Betreff des erſten 
Punktes zu fein. Die Freundin Elife Reimarus theilte Jacobi am 25. De- 
cember 1783 einen Auszug aus Mendelsſohn's Brief an fie mit, welcher 
jo lautet: 

„NMendelsſohn gefteht zuerſt aufrichtig, daß er Sie mißkannt babe, 
indenr er , ftatt eines Liebhabers der Philoſophie einen Mann gemwahr 
werde, der das Denken zu feinem Hauptgeihäft gemacht und Kraft genug 
befite, fih vom Gängelbande loszureißen und jeinen eigenen Weg zu gehen‘. 
Es leuchte aus dem Gebäude, das Sie fi auf eigene Koften errichtet, jo 
viel philoſophiſcher Scharffinn hervor, daß er gar wohl begreife, wie Leſſing 
dafür hätte eingenommen werden und für den Erbauer deflelben ein un- 
umſchraͤnktes Zutrauen gewinnen lönnen. — Sie hätten vor der Hand 
feinen Fragen volllommen Genüge gethban, wären beredtigt, über ihn un- 
gehalten zu fein, und er bereit, Sie um Berzeihung zu bitten — — Da 
indeß Ihr Auffag verlange, daß er ihn noch einmal bei mehrerer Muße 
mit Anftrengung durchginge, jo bitte er mid), ihn bei Ihnen zu entſchul⸗ 
digen, daß er fi Zeit ließ, Ihr Schreiben zu beantworten. Che er aber 
über Leſſing's Charakter fchriebe, werde er über eind und anderes in Ihrem 
Aufſatze ſich noch Erläuterungen ausbitten. Für jept fei es ibm ganz 
unmöglid weder an Leſſing noh an Spinoza zu denken. Er wolle e3 
lieber jpät als ſchlecht thun: alsdann ſolle ˖es hauptſächlich von Ihnen und 
und unſerm gemeinſchaftlichen Rathe abhangen, welcher Gebrauch von dieſer 
Unterhaltung mit Leſſing zu machen ſei.“ 
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„Er für feinen Theil, fährt er fort, wäre nod immer dafür, 
daß es nöthig und nützlich jei, die Liebhaber der Specula. 
tion treulih zu warnen und ihnen durch eclatante Bei- 
fpiele zu zeigen, welder Gefahr fie jih ausſetzten, wenn 
fie fih derjelben ohne allen Leitfaden überließen. — Es 
mögen aldödann, die dbraußen find, fi darüber erfreuen oder 
betrüben, wir blieben unbefümmert); wir wollen ja feine Parthei 
maden, nicht anmwerben, nicht herüber loden, und würden ja zu Berräthern 
an ber Fahne jelbft, zu welcher wir gejchworen, jobalb wir anwürben und 
Parthei machen wollten. 

Am 5. Juli 1784 benachrichtigte die Freundin Jacobi, Mendelsſohn 
babe ihr geſchrieben, er ließe vielleicht Leſſing's Charakter noch bei Seite, um 
erft einen Bang mit den Spinoziften oder AN Einem, wie er fie lieber 
beißen wollte, zu wagen.” 

Endlich erhielt Jacobi folgenden Brief von ihm jelbit: 

„ Berlin d. 1. Aug. 1784. 
An Herren Jacobi in Düflelborf. 

Emilie hat Ihnen bereit? in meinem Namen zu erkennen gegeben, wie ſehr 
ih durch Ihre philoſophiſche Zuſchrift beihämt worden bin, und Sie waren 
jo gütig, mir auf das Vorwort, das dieſe würdige Freundin zu meinem 
Beiten einlegte, die Uebereilung zu vergeben, mit welder ich über Ihren 
eriten Antrag herfuhr. Man ift fo jehr gewohnt, philoſophiſche 
Masten und Larvengefihter auftreten zu ſehen, daß man 
wie jener Aetbiopier beim Shaftsbury am Ende in Ge- 
fahr ift, jedes ehrtige Menjhengejiht für eine Maske zu 
nehmen. 

Ich babe Ihren Aufſatz feitdem mehr als einmal geleſen, um mid 
mit dem eigenen Gang Ihrer Ideen belannt zu maden. Nah dem 
fünfzigften Jahre mag wohl unjere Seele jfih nicht leicht 
einen neuen Weg führen lafjen. Wenn fie aub einem 
Führer eine Strede lang nadfolgt; fo ift ihr doc jede Ge- 
gegenbeit, in ihr gewöhnlides Gleis einzulenten, will- 


1) Die hier gejperrten und fpäter .nod fo gebrudten Stellen find es nicht 
auch in Jacobi's Werken, fondern follten auf diefe Weife als ſolche bezeichnet 
werben, bie in ben Briefen häufig in Betracht kommen und auf bie häufig 
angefpielt wird, 
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kommen, und unvermerkt verliert ſie ihren Vorgänger aus 
den Augen. Dieſes mag vielleicht die Urſache ſein, warum mir ſo 
mande Stelle in Ihrem Briefe jchlechterdingd unverftändlih ift, und bei 
mandher ich die Bünbigfeit vermiffe, mit welder die Gebanken in Ihr Sy 
ftem paſſen.“ 

„Da ih vor der Hand von dem Borjag, über Lejlingen zu jchreiben, 
abgelommen und Willen? bin, vorher etwas über den Spinozismus zu 
entwerfen, jo ſehen Sie, wie widtig e8 mir fein muß, Ihre Gebanten 
richtig zu faſſen und die Gründe gehörig einzujehn, mit melden Sie das 
Syſtem dieſes Weltweilen zu unterjtügen bemüht find. Ich nehme mir 
aljo die Freiheit, Ihnen meine Bebenklichkeiten und Erinnerungen im ein- 
liegenden Auflage vorzulegen. Sie haben den Handſchuh ritter- 
lich hingeworfen; ih nehme ihn auf, und nun lafjfen Sie 
uns unfern metaphyſiſchen Ehrenkampf nah KRitterbraud 
unter den Augen der Dame ausfehten, die von und beiden 
hochgeſchätzt wird. Es ift beneidenswerth, den Preis des Sieges aus 
ihren Händen zu empfangen; aber auch nit unrühmlich, als Befiegter ihr 
Mitleiden zu verdienen. Emilie wird Ihnen aljo dieſes Schreiben zuftellen 
und um geneigte Antwort bitten. 

Moſes Mendelsſohn.“ 

Die hierbei überſandte Beilage, welche Mendelsſohn's Bebenten und 
Zweifel enthält,- in Bezug auf bie richtige Auffaflung der Anfichten Spi- 
noza's und Leſſing's Verhältniß zu benjelben, wie beides in dem Aufſatze 
Jacobi's ſich entwidelt findet, kann und braucht bier nicht ausführlih mit- 
getheilt zu werden. Nur einige Stellen, welde zur Charalterifirung 
Mendelsſohn's und feines Verhältnifiesg zu Jacobi dienen, mögen bier 
hervorgehoben werden: 

„br Salto mortale ift ein heillamer Weg der Natur. Wenn id 
ber Speculation eine Zeit lang durd Dornen und Hecken nachgellettert bin, 
jo jude ih mid mit dem bon sense zu orientiren und jebe 
mi wenigftend nah dem Wege um, mo ic wieder mit ihm zujammen 
fommen Tann.‘ 

„Sp laſſe ih auch ben ehrlichen Rüdzug unter die 
Yahne des Glaubens, den Sie auf Ihrer Seite in Vorſchlag bringen, 
an jeinen Ort geftellt fein. Cr ift völlig in dem Geiſte Ihrer Religion, 
bie Ihnen die Pflicht auferlegt, die Zweifel duch ben Glauben nieberzu- 
ſchlagen. Der chriſtliche Philojoph darf fi den Zeitvertreib maden, ben 
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Naturaliften zu neden, ihm Zweifelsknoten vorzufhlagen, die ihn wie bie 
Irrlichter, aus einem Winkel in den andern loden und feinen ficheriten 
Griffen immer entihlüpfen. Meine Religion kennt eine Pflicht, dergleichen 
Zweifel anders als durch Bernunftgründe zu beben, befiehlt feinen Glauben 
an ewige Wahrheiten. Ich habe aljo einen Grund mehr, Ueberzeugung zu 
Juden — — — | 

Jacobi beantwortete diefen Brief Mendelsſohn's ben 5. September 1784 
von Hofgeiemar aus, wo er fi zum Gebraud einer Badecur in Gefell- 
haft der Fürſtin Galligin befand. Die Beilage Mendelsjohn’3 glaubte er 
vorläufig durch Mittheilung eines Briefe, den er vor einiger Zeit an 

Hemfterhuis über die Philofophie des Spinoza ſchrieb !), beantworten zu 
önnen, eine fpeciellere Beantwortung in Ausficht ftellend. 

Er fchließt mit den Worten: „Sobald ich wieber zu Haufe und ein 
wenig in Ruhe bin, werde ich meine Ihnen gegebenen Nachrichten über 
Leſſing wieder durchlefen, meine Yeußerungen mit Ihren Erinnerungen ver 
gleichen und alsdann nachholen, was durd den hierbei kommenden Auf 
fag noch nicht abgethan fein möchte. Daß ih ritterlig den Hand- 
hub hingeworfen hätte, davon weiß ih nichts. Wenn er 
mir entfallen ift, und Sie wollen ihn für bingeworfen anfehn und ihn auf 
nehmen: gut, ich wende nicht den Rüden, ſondern wehre mich nfeiner Haut, 
jo gut ih kann. Wofür ich aber ftand und ftehen bleibe, das ift nicht 
Spinoza und jein Lehrgebäude: es find jene Worte des Pascal: La na- 
ture confond les Pyrrhoniens, et la raison confond 
les Dogmatistes. Dieſes, was und wer ih bin, habe ich vernehm- 
lich gelagt, und daß Sie mich für einen andern halten, das kommt nicht 
von irgend einem blauen Dunft, den ich gemadt hätte. Kampf und Aus- 
gang werden zeigen, daß ich keiner unerlaubten Künfte mich bediene und 
auf nichts weniger bedacht bin, als mi zu veriteden. ch empfehle 
mih dem Himmel, unjerer Dame und dem ablihen Gemüthe meines 
Gegners.“ ⸗ 

Mendelsjohn "hatte alſo der Sache ſchon eine andere Wendung zu 
geben geſucht, indem er die ihm von Sacobi über Leſſing gemadte Mit- 
theilung in eine zwiſchen ihm und Jacobi über den Spinozismus entjtandene 
Fehde verwandelte. Diejer ließ ſich auch dies gefallen, fegte aber wohl ein ° 
zu großes Vertrauen auf das „adliche Gemüth feines Gegners‘. 


1) ©. Jacobis Werke IV, 1. ©. 123—162. 
Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe, + 
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Die verſprochene directe Antwort auf die Erinnerungen Mendelsſohn's 
verzögerte ſich wegen eines „Zuſammenfluſſes von Hinderniſſen“ ſehr lange 
Zeit. Unterdeſſen ließ auch Mendelsſohn während des ganzen Winters 
Nichts von ſich hören. Endlich theilte ihm die Freundin folgenden 
Brief mit: 

„Berlin, d. 28. Jan. 1785. 
Theuerſte Emilie! 

Ich weiß in der That niht, ob Herr Jacobi mir oder ih ihm eine 
Antwort ſchuldig bin. Als er mir legthin durch Sie fein Schreiben an 
Hemsterhuis in Abſchrift zuſchickte, verjprah er mir noch eine bejonbere 
Antwort auf mein voriges Schreiben, jobald er das Bad verlaflen und bie 
bazu gehörige Muße Haben werde. Hat er mid feitdem vergeflen? Daß 
ich ihn nicht vergefle, fondern immer nod im lebhaften Andenken babe, 
boffe ih ihm, jo Gott will, durch ein vielleiht zwanzig und mehrere Bogen 
ſtarles Manufeript zu beweiſen. Sehen Sie, theuerfte Freundin! dahin 
baben Sie mid wider meinen Vorſatz gebradt; ih wollte in langer Zeit 
wenig ober vielleiht gar nicht? Metaphyſiſches mehr fchreiben, und Sie 
find es, die ich anzullagen babe, wenn ich jegt bi über den Kopf hinweg 
in transcendentale Spitfindigkeiten verjunten bin. Ich arbeite mit einer 
Schnedenartigen Langjamleit, denn meine Nervenſchwäche leidet eine an« 
baltende Arbeit, und meine bäuslihen Geſchäfte verzehren den größten 
Theil meiner Zeit und Kräfte. Auch find fie von beterogener Art und 
im Grunde meiner Neigung jo fremde, dab fie den Geiſt niederſchlagen, 
bad Herz in bie Enge ziehen und mid aud in den Erholungsſtunden zu 
befiern Verrichtungen untühtig machen. Ih Tann aljo nicht jagen, wie 
bald meine Handihrift im Stande fein werde, dem Herrn Jacobi vorgelegt 
zu werden. Indeſſen thue ih dad, was meine Kräfte erlauben, und ein 
mehreres erwarten weder Sie noch Herr Jacobi von einem ehrlichen 
Manne.” 

„Sollte er wohl erlauben, dereinft von feinen philo— 
fopbifhen Briefen Öffentliden Gebrauch zu machen? Bor 
der Hand geht zwar meine Unterfuhung nit den Epinozismus allein an; 
fondern ift eine Art Revifion der Beweiſe vom Dafein Gottes überhaupt. 
35 lajje mid aber in der Folge auch auf die bejondern 
Gründe bes Spinoziftifhden Lehrgebäudes ein, und dabei 
wäre e3 mir von einer großen Bequemlidleit und aud für 
viele Lejer von großem Rugen, wenn ih mich des lebhaften 
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Vortrags des Herrn Jacobi dabei bedienen und ihn an 
Spinoza's Statt ſprechen laſſen könnte. Ich wünſchte dieſes 
aber wo moͤglich bald zu erfahren, weil ich meinen Vortrag hiernach ein- 
rihten muß.” ‘ 

„Indeſſen joll kein Blatt öffentlich erfcheinen, das unjer Reimarus 
nicht gejehen und gebilligt bat” u. ſ. w. 

Es ift bier aljo von einer Mittbeilung der Handſchrift der Mendels- 
john’ihen Schrift an Jacobi vor dem Drud die Rede und außerdem: ift 
der oͤffentliche Gebrauch, melden Mendelsjohn von Jacobi's philoſophiſchen 
Briefen zu maden gedachte, genau babin beftimmt und darauf befchräntt, 
um Jacobi gleihjam an Spinoza's Statt ſprechen zu lafien. Wie Mendels- 
john dies freilich ermöglichen wollte, ließ ſich kaum abſehen, da ibm nad 
feinen Erinnerungen an Jacobi's Auseinanderjegungen fo viel unverftändlich 
war und widerſprechend erſchien. Jacobi wünjchte indeſſen, ſich vorerft nur 
über die Hauptſache mit Mendelsjohn zu verftändigen, denn er fagt: „Eo 
lange wir über das, mas Spinozigmus fei, nicht einig waren, konnten 
wir nicht wider noch für die Sade ftreiten.” 

Daraus erklärt ſich feine argloje Bereitwilligleit, fofert die Bitte feines 
pfiffigen Gegnerd zu gewähren. Er bemerkt: „Ich ſchrieb den Augenblid 
unmittelbar an Mendelsjohn, um ihm den freien ®ebraud meiner Briefe 
zu geftatten, unb verjprad ihm unfehlbar auf den Tünftigen Monat. bie be- 
fondere Antwort, bie er noch erwartete.” 

Am 26. April 1785 ging dieſelbe nah Berlin ab. 

In der „Beilage an ben Herrn M. M.“ heißt e8 unter andern: ‚Wenn 
wir etwas fördern und me nicht auseinander, zum wenigſten doch anein⸗ 
ander lommen wollen, müſſen wir vor allen Dingen bie Hauptſache, bie 
Lehre des Epinaza jelbit, ind Klare jegen. So dachte ih nah dem eriten 
Leſen der Erinnerungen und bielt deswegen eine Abjchrift meines Briefes 
an Hemfterhuis vorläufig für die befte Antwort. So bente ih noch und 
will nun son bemielben Lehrgebäude Bier von neuem eine Darſtellung ver- 
fudyen, an die ich alle meine Geiftesträfte zu eben, und weber Mühe noch 
Geduld dabei zu ſchonen, feit entichloflen bin.” 

Dies geihieht dann in 44 Kuren Sätzen 1). Einen Monat nad 
Abſendung diejed Briefes nebſt Beilage und über ein Vierteljahr, nachdem 
Jacebi Menvelsfohn geicheieben hatte, daß er ihm unverzügli feine Er- 


1) Sie finden fi in Jacobi's Werten IV, 1. S. 172 - 206. 
*2 
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innerungen beantworten werde, erhielt er von der Freundin folgenden Aus: 
zug aus einem Briefe Mendelsjohn’s: 

„Eben war id im, Begriff, unfern gemeinjhaftlihen Freund bitten zu 
laſſen, mit der Beantwortung meiner Erinnerungen nit zu eilen. Ich 
bin entſchloſſen, nad der Leipziger Meile den erjten Theil meiner Brochüre 
abdruden zu laſſen. In bderjelben babe ich es zwar hauptſächlich mit dem 
Pantheismus zu tbun; allein unſers Briefwechſels geichieht noch feine Er- 
wähnung. Tiejes verjpare ih mir auf den 2ten Theil, mit dem es aber 
noch lange Zeit hat. Den eriten Theil meiner Schrift muß Jacobi vorher 
lefen, bevor er auf meine Erinnerungen antwortet. Grüßen Sie den liebens- 
würdigen Gegner in meinem Namen.” 

Aus diefem Briefe ging nicht hervor, ob Menbelsfohn, feinem frühern Ber- 
ſprechen gemäß, die Handſchrift Jacobi vor dem Drud mitteilen werde oder 
nicht. Da er jedoch fo beſtimmt feinen Entihluß ausſprach, die Brodüre 
abdruden zu lafien, fo konnte man ſchon daraus fließen, daß er eine 
bandfchriftlihe Mittheilung nicht mehr beabſichtige. Diefe Tonnte ja nur 
den Zmwed haben, Jacobi's Anficht vorher - barüber zu vernehmen. War 
aber der Trud bereits beſchloſſen, jo war dieſe überflüflig. 

Dennoh jchreibt Jacobi: „Ih hoffte no immer auf eine Antwort 
von Mendelsjohn. Nachdem ich vergeblid) drei Monate berjelben entgegen 
gejeben hatte, wurde ich allmählih bewogen, einen Entſchluß für mid) allein 
zu fallen; und je Mehr und mehr geneigt, mittelft der bier eingerüdten 
Briefe, eine ſolche Darſtellung des Spinozismus, wie ih fie in dem gegen- 
wärtigen Zeitpunkt für nützlich hielt, an das Licht zu ftellen.” 

Es mußte nad) ſolchen Erfahrungen Jacobi allmählich immer einleuchtender 
werden, daß er mit Menbelsjohn auf diefe Weile nicht zum Ziele kommen 
werde, und daß dieſer ihn nur benuge, um feine eigenen Zmwede zu er- 
reihen. Auch mußte er nad den Aeußerungen defielben die Hoffnung auf 
geben, ſich mit ihm zu verltändigen. 

Auch Lejling ſcheint dies in Beziehung auf feine gegen Jacobi aus 
geiprochenen philoſophiſchen Anfihten mit Mendelsjohn nicht gelungen zu 
fein. Jacobi erzählt, er babe Lejling geradezu gefragt, ob er fein eigenes 
Syſtem nie gegen Mendelsſohn behauptet hätte. „Nein, babe diefer ge 
antwortet, „einmal nur fagte ih ihm ohngefähr eben das, was Ahnen in 
der Erziehung des Menſchengeſchlechts ($ 73) aufgefallen if. Wir wurden 
nit mit einander fertig, und ich ließ es dabei.” 
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Im Juni erfuhr Jacobi durh Hamann, daß Mendelsjohn’3 neuefte 
Schrift den Titel führe „ Morgengedanten über Gott und Schöpfung, oder: 
Ueber das Dafein und die Eigenſchaften Gottes * und fpäter, daß fie die 
Preſſe bereit3 verlafien hätte. Hamann hatte zugleih in Erfahrung ges 
bradt, daß man in Berlin auf ihn äußerſt aufgebradt wäre wegen 
einer Stelle im Golgatha und Scheblimini, wo Mendels- 
ſohn ein atheiſtiſcher Fanatismus vorgeworfen wird. Dies 
brachte Hamann auf die Vermuthung, daß Mendelsſohn dadurch auf die 
Fee gelommen jei, über das Dafein Gottes zu fchreiben, um fo indirect 
den Vorwurf Hamann’3 zu widerlegen. 

In einem Briefe vom 21. Juli 1785 zeigte aud) Mendelsjohn Jacobi 
biefe3 fein Unternehmen an. „IH made mir zwar Feine Rechnung ”, 
ihreibt er, „Sie durch diefe Echrift von meiner Meinung zu überführen. 
Ih Tann mir dieſes um fo weniger jchmeiheln, da ih mir felbft ge- 
Reben muß, daß mir fo mande Stellen in Ihren Auffägen 
fowie in den Schriften des Spinoza ſelbſt völlig unver: 
kändlih find. Aber den Statum Controversiae hoffe id 
in der nädftens Ihrer Beurtheilung zu unterwerfenden 
Schrift feftzufegen und badurd den Gtreit gehörig einzuleiten. Wenig. 
ſtens wirb es fich "zeigen, woran e3 liege, daß mir mandes ſo ſchlechter⸗ 
dings unverftändlich vorlomme und fi) meinem Blid immer mehr entziebe, 
je mehr Grläuterung Sie mir zu geben bemüht find.“ 

Daß Jacobi durch folhe Winkelzüge und Willkürlichkeiten Mendelsſohn's 
endlich der Faden der Geduld riß, iſt wahrlich nicht zu verwundern. Hatte 
dieſer nun in der gemeinſchaftlichen Sache einen eigenmächtigen Weg ein— 
geſchlagen, warum ſollte Jacobi nicht daſſelbe, Recht haben? Er ſchreibt 
daher: „Es bedurfte nun keiner Ueberlegung mehr, was ich zu thun hätte. 
Da Mendelsſohn fein Vorhaben, mir fein Werk in der Handſchrift mitzu- 
teilen, geändert und es auf einmal in die Preſſe gegeben Batte; da mir 
fogar der Titel dieſes Werks nur durd Gerüchte befannt geworden, und ich 
dad Gewiſſe darüber erſt aus dem Meblataloge erfahren jollte; — und da 
Mendelsſohn nun beichlofien hatte, in eben diefer Echrift einen Statum 
Controversiae feltzufegen: fo konnte ih, wie ungemeſſen aud mein Ber- 
trauen in die Rechtſchaffenheit und in die edlen Gefinnungen meines Gegnerd 
war und bleiben wird, es ihm do allein und ganz einfeitig nicht über- 
laſſen, ‚den Streit gehörig einzuleiten und öffentlid) zu zeigen, woran es 
liege, daß ihm manches (in meinen Auffägen) ſchlechterdings unverſtändlich 
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ſei und ſich feinen Bliden immer mehr entziehe, je mehr Erläuterun- 
gen ih ihm zu geben bemüht fei‘.” 

„Noch weniger konnte ich zugeben, daß ein Status Controversiae 
feftgefeßt würde, wo es mir anheim fiele, den Advocatum diaboli ge 
wifiermaßen vorzuftellen, wenn man nicht zugleih die ganze Beranlaffung 
des Streites, welcher eingeleitet werden jollte, belannt madte: Es war 
höchſt wichtig für mid, dab man genau erführe, in welchem Verſtande ich 
die Parthie des Spinoza genommen hatte, und baß einzig und allein von 
fpeculativer Philoſophie gegen ſpeculative Philoſophie oder richtiger von reiner 
Metaphyſik gegen reine Metaphyſik die Nebe war. Und das dem eigent- 
lichen, nit dem ſprũchwoͤrtlichen Sinne nad: ‚in fugam vacui‘!).” 

Nachdem Jacobi die Manufcripte und Briefe zunächft Herder und dann 
auch auf Claudius’ Rath Hamann mitgetheilt hatte, und beide zur DBer- 
öffentlihung riethen, jo wurde nun fein Entſchluß ſchnell, vielleicht zu ſchnell, in 
Ausführung gebradt, denn er läßt fich von mancher Uebereilung dabei nicht 
freifpreden. Doch hatte Mendelsfohn am wenigften das Recht, ihn biejer- 
balb zu tabeln; er hatte es durch jeine ganze Verfahrungsweiſe zunächſt 
hervorgerufen. Jacobi zog ſich wegen Publication des Gebichtes „ Prome 
tbeus *, ohne vorher die Erlaubniß Goethe's eingeholt zu haben, beilen Un- 
willen zu. Dergleihen Unadtjamleiten wurben ihm bernad von Menbels- 
john und deſſen Gefinnungsgenoflen, welde biejelben zum Dedmantel der 
wahren Urſache ihrer Feindſchaft braudten, auf das Webertriebenite vorge- 
halten und zum Vorwurf gemacht, während fie Mendelsſohn's höchſt tadelns⸗ 
werthes Berfahren auf alle mögliche Art zu beſchönigen und zu rechtfertigen 
ſuchten. 

Nach der Vorrede zur erſten Ausgabe, welche vom 28. Auguſt 1785 
iſt, erſchien die Schrift Jacobi's ungefähr um dieſe Zeit unter dem Titel: 
„Weber die Lehre des Spinoza in Briefen an Herm Moſes Menbelsfohn ”, 
mit bem Motto: „Sog os nov orw“, aljo noch in bemielben Jahre 
mit der Schrift Mendelsſohn's. 

Jacobi Hatte damit in ein Wespenneit gegriffen. Indeſſen zeigte das 
jpätere Benehmen Menbelsjohn’3 und feiner Anhänger, daß er ihre Abfich- 
ten erratben, und ihnen einen Stri durch bie Rechnung gemacht babe. 


1) Diefer von den alten Naturforfhern entlehnte Ausprud, den auch Ha- 
mann häufig gebraucht, fol hier wohl nur fagen, baß Jacobi ein leeres Hin- 
und Herreden zu vermeiden wünſcht. 
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Che wir "auf den Inhalt diefes Buchs näher eingehen, theilen wir 
folgende Jacobi's Perjon betreffende Bemerkungen, welche diejer feiner Ab⸗ 
handlung vorausſchicken zu müflen glaubt, mit, weil Hamann in feinen 
Briefen wiederholentlih darauf anfpielt: 

„Ich ging noch im polnifhen Rode, ba ih ſchon anfing, 
mih über Dinge einer andern Welt zu ängftigen. Mein 
tindifher Tieffinn bradte mih im adhten oder neunten 
Jahre zu gewijjen jonderbaren — Anſichten (ich weiß ed ander 
nicht zu nennen), die mir bis auf diefe Stunde anlleben. Die Sehnfudt, 
in Abficht der beſſeren Erwartungen bed Menſchen zur Gewißheit zu ge⸗ 
langen, nahm mit den Jahren zu, und fie it der Hauptfaden geworben, 
an den ſich meine übrigen Schidjale Inüpfen mußten. Urſprüngliche Ge- 
mütbsart, und die Erziehung, welche ich erhielt, »ereinigten fih, mich in. 
einem billigen Mibtrauen gegen mich jelbft, und nur zu lange in einer 
deito größeren Erwartung von dem, was andere leilten könnten, zu erhal» 
tn. Ich kam nad Genf, wo ich vortrefflihe Männer fand, die fi mit 
großmüthiger Liebe, mit wirklicher VBatertreue meiner annahmen. Andere 
von gleihem, viele von noch größerem Rufe, die ich jpäter fennen lernte, 
verſchafften mir nicht die Vortheile, die ih von jenen genofien hatte, und 
ih mußte mi von mehr ald Einem unter diefen zulegt mit Verdruß und 
Reue über eingebüßte Zeit und verjchwendete Kräfte zurüdziehen. Dieſe 
und noch andere Erfahrungen ftimmten mich allmählid zu mir jelbft mehr 
berab; ich lernte, meine eigenen Kräfte ſammeln und zu Rathe halten.” 

„Wenn e3 zu allen Zeiten nur wenige Menſchen gegeben bat, bie 
mit innigem Ernite nach der Wahrheit rangen; jo bat fih dagegen aud 
die Wahrheit jedem unter diejen Wenigen auf irgend eine Weiſe mitgetheilt. 
Ich entdedte biefe Spur; verfolgte fie unter Lebendigen und Todten; und 
wurde je länger je inniger gewahr: dab ächter Tiefſinn eine ge— 
meinfhaftlide Rihtung hat, wie die Schwerkraft in den 
Körpern; welde Richtung aber, da ſie von verjdiedenen 
Buncten der Peripherie ausgeht, eben jo wenig parallele 
Linien geben kann, als jolde die ſich kreuzen. Mit dem 
Sharfjinne, melden ih den Sehnen des Zirkels vergleiden 
möchte, und der oft für Zieffinn gehalten wird, weil er 
tieffinnig über Verhältniſſe und Form ift, verhält es fid 
niht eben jo. Hier durchſchneiden fi die Linien, fo viel 
man will, und laufen zuweilen aud einander parallel. 
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Eine Sehne kann ſo nah am Durchmeſſer gezogen werden, 
daß man fie für den Durchmeſſer ſelbſt anſieht; fie durch— 
Ihneidet aber dann nur eine größere Menge Radien, ohne 
aufzubhören, eine Sehne zu fein.” 

Mir müflen hiernach zunächſt die Tendenz der beiden Schriften, der 
Mendelsſohn'ſchen und der Jacobi'ſchen und ihren harakteriftiihen Unterjchied 
von einander ind Auge fallen. 

Mendelsſohn jagt in dem Vorbericht zu feinen Morgenitunden, daß 
dieje aus Unterhaltungen mit feinem Sohn und Vorlefungen für denjelben, 
um „ihn frühzeitig zur vernünftigen Erkenntniß Gottes anzuführen ”, 
entitanden feien. Er klagt, daß ihm eine anhaltende Nervenſchwäche ſchon 
„ſeit 12 bis 15 Jahren jede Anftrengung bes Geiftes verboten habe". „IK 
kenne baber ”, fchreibt er, „die Schriften der großen Männer, die ſich unter- 
beflen in der Metaphyſik bervorgethan, die Werle Lambert'3, Tetens', 
Plattner'8 und ſelbſt des alles zermalmenden Kant's nur aus 
“ unzulängliden Berichten meiner Freunde und aus gelehrten Anzeigen, die 
jelten viel belehrender find. Für mid ftehet aljo diefe Wiſſenſchaft noch 
ist auf dem Punkte, auf weldem fie etwa um das 75. Jahr dieſes Jahr- 
bundert3 geftanden hat.“ Wiewohl eine Beihäftigung mit der Philojophie 
unter diefen Umjtänden für feine Gejundheit immer nachtheilige Folgen ges 
habt babe, babe er es doch nie über fi) erhalten Lönnen, der Philofophie 
völlig Abjchied zu geben. „AH! fie war”, ſchreibt er, „in bejjern 
Jahren meine treuefte Gefährtin, mein einziger Troft in 
allen Widerwärtigleiten dieſes Lebens, und jegt mußte id 
ihr auf allen Wegen ausweichen wie einer Todfeindin oder, 
welches noch härter ift, jie ſcheuen wie eine verpeftete Fein- 
din, Die jelbft mid warnt, allen Umgang mit ihr zu 
meiden.” 

„IH weiß”, gefteht der letzte Wolfianer aufrichtig, „daß meine Philo- 
ſophie nicht mehr die Philoſophie der Zeiten ift. Die meinige hat noch allzufehr 
den Geruch einer Schule, in welcher. ich mich gebildet habe, und die in ber 
eriten Hälfte des Jahrhundert? vielleiht allzu eigenmächtig herrſchen wollte, 
Despotismus von jeder Art reizt zur Widerfeglichleit. Das Anfehen diefer 
Schule ift ſeitdem gar geſunken und bat das Anfehen der peculativen Philo- 
jophie überhaupt mit in feinen Verfall gezogen. Die beiten Köpfe Deutich- 
lands ſprechen feit kurzem von aller Speculation mit ſchnöder Megmerfung. 
Man dringet durchgehend! auf Thatſachen, hält fih bloß an Evidenz ber 
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Einne, fammelt Beobachtungen, häuft Erfahrungen, vielleiht mit allzugroßer 
Vernachläſſigung der allgemeinen Grundfägee Am Ende gewöhnt fi 
der Beift fo jehr an3 Betaften und Beguden, daß er nichts 
für wirtlih hält, ala was ſich auf diefe Weiſe behandeln 
läßt. Daber der Hang zum MaterialiSmus, der in unfern 
Tagen jo allgemein zu werden drohet, und von der andern 
Seite die Begierde, zu ſehen und zu betaften, was feiner 
Natur nah nicht unter die Sinne fallen fann, der Hang 
zur Shwärmerei.” 

Mendelsfohn widmet in feinem Buche drei Abjchnitte vorzugsweiſe dem 
Spinozismug, nämlih: den 13ten, 14ten und 15ten S. 213 bi3 285. 
Sie find als Einleitung zu betradhten zu der Beweisführung, daß es einen 
„geläuterten Pantheismus“ gebe, deſſen „Verträglichleit mit Religion und 
Eittlichleit, infoweit fie praktisch find”, nicht geläugnet werden könne, und 
daß Leſſing ein Anhänger Spinoza's in diefem Sinne geweſen jei. 

Das war alfo der ſchlaue Kunftgriff, womit der pfiffige Hebräer den 
ehrlichen Chriften zu umgarnen und jeinem verjtorbenen Freunde einen 
Liebesdienſt erweiſen wollte, den dieſer, wenn er hätte darum befragt mer- 
den Tönnen, ohne Zweifel mit Unwillen zurüdgemiejen hätte. 

Die Anfiht Jacobi's vom Spinozismus ergiebt fih aus folgenden 
Sägen, die er als den Inbegriff feiner Behauptungen gegen den Schluß 
feine? Buches !) aufgeftellt bat. Wir geben fie ohne feine beigefügten 
Bemerkungen und Erllärungen: 

I. 

Epinozigmus ift Atheismus. 

I. 

Die Cabbaliftiihe Philoſophie it, als Philoſophie, nichts an— 
ders, als unentwidelter oder neu verworrener Spinozismus. 

III. 

Die Leibnig - Wolfiiche Philofophie ift nicht minder fataliſtiſch als die 
Spinoziftiihe und führt den unabläffigen Forfcher zu den Grundſätzen der 
legtern zurüd. | 

IV. 
Jeder Weg der Temonjtration geht in den Fatalismus aus. 
V. 
Wir können nur Aehnlichkeiten (Uebereinſtimmungen bedingt noth- 


— — 


1) ©. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 216—223. 
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wendige Wahrheiten) demonitriren, fortjchreitend in identiſchen Sätzen. Jeder 
Erweis jegt etwas Erwieſenes zum voraus. 
VL 

Das Element aller menjhlihen Erkenntniß und Wirkſamkeit ift Glaube. 

Melden Eindrud Jacobi's Schrift auf Mendelsfohn madte, geht aus 
der nad) feinem Tode erit 1786 herausgelommenen, aber von ibm ver 
faßten Schrift: „ Mojeg Mendelsjohn an die Freunde Leſſings. Ein An- 
bang zu Herrn Jacobi's Briefwechſel über die Lehre des Spinoza " hervor. 
Der Uerger über das ihm verrüdte Concept, der Unmwille über Jacobi und 
fein Beftreben, durch Verdrehung der Worte befjelben Leſſing vom Spino- 
zismus rein zu waſchen, leuchtete aus allen feinen Worten, denen er ver- 
geblih den Anſtrich der Unpartheilichleit und Leidenfcaftslofigleit zu geben 
ſuchte, nur zu deutlih hervor. Um fo ungeltümer und lauter brad) von 
ber Rotte feiner Freunde, den Juden und Sudengenoffen, ein förmlichez 
Wuthgeſchrei gegen Jacobi los. Sie gaben ihm hauptſächlich den am 
4. Januar 1786 erfolgten Tod Mendelsſohn's Schuld. Lavater habe, be- 
bauptet namentlih Morig, der damalige Redacteur der Berliner Zeitung, 
die Worte Engel’3 in der Vorrede zu Mendelsſohn's letzter Schrift, zwar 
bem Sinne nad, aber in etwas fchrofferer Faflung wiebergebend, durch 
feinen unbedachtſamen Belehrungsverjuh den erften Stoß gegeben, unb 
Sacobi hernach das Werk vollendet. Daß ihnen nachgewieſen wurde, wie 
fie dur jolde Behauptungen mit Aeußerungen Mendelsfohn’3 und mit fi) 
jelbit in Widerjprud kämen, half nicht. Sie hielten ſich gemwiflenhaft an 
den Sprud: calumniare audacter, semper aliquid haeret. 

Jacobi’ 8 Schrift „Wider Mendelsſohn's Beihuldigungen in deſſen 
Schreiben an die Freunde Leſſings“ ) mit dem Motto aus der Nede Cicero's 
pro L. Flacco wiberlegt in einem durdaus ruhigen und würdevollen Ton 
die Anjhuldigungen Mendelsſohn's. Der Vorberiht vom 19. April 1786 
jhließt mit den Worten: 

„Mag es demnach auch geſchehen, daß nad ber Erjcheinung dieſer 
Schrift dad Geſchrei an der Einen Seite ſich verdoppele und an der andern 
nun erſt recht ausbrede: endlih wird doch eine Stile kommen. Was 
auf dieſe Stille folgen muß, weiß ich mit der innigiten Gewißheit. 

Unterdeſſen lajfe ih mein Straußen-Ei im Sande ruhig 


1) ©. Iacobi’8 Werte IV, 2. &. ‘169 ff. 
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liegen; Meilen und Elftern werben es nicht zertreten; Staare und Krähen 
es weder aufbaden noch auf bie Seite bringen: feinen Inhalt zu offenbaren, 
jei dem Lichte, das den Tag regieret, überlaflen.” | 

Jacobi beichränkt fih bei feiner Wiberlegung bauptfählih auf das 
Thatfählide. Dan darf nur die Hauptanjchuldigungen, bie Mendels« 
john gegen Jacobi in feiner legten Schrift vorbringt, mit dem bisher Mit- 
geteilten vergleihen, und e3 wird für den unbefangenen Lejer keiner weitern 
Ausführung bedürfen, um ihn von der Grunblofigleit derfelben zu überzeugen. 

Wir erinnern uns, daß Mendelsjohn an Jacobi über Leſſing jchrieb: 
„Auch unſers beiten Freundes Name foll bei ber Nachwelt nicht mehr und 
nicht weniger glänzen, als er es verdient. Ueberall Wahrheit; mit ihr ge- 
winnt die gute Sade immer.” 

In Betreff diefer beroifchen Geſinnung ftimmte fein von ihm hoch 
verehrter Freund Reimarus bei diefer Sache nicht ganz mit ihm überein. 
Diejer urtbeilte aber aud über das Gefpräh mit Leſſing ganz anders als 
Mendelsſohn. Seine Anfıcht erfahren wir aus einem Briefe feiner Schweiter vom 
14. November 1783. Sie ſchreibt: „Dafür kann ih Ihnen auch jept 
meine Bruder Gedanlen über Ihr Geſpräch mit Leifing und das Ganze mit- 
theilen. Er findet das Geſpraͤch höchſt interefiant; ift, im philoſophiſchen Ver⸗ 
ftande, äußerft davon erbaut; jagt, wie ich, es wäre, als ob man Sie beide 
wirtlih reden hörte mit alle dem Scharffinn und eigenthümliher Laune. 
Er ift völlig überzeugt, daß Leſſing dem Syſtem zugetfan war, worüber 
Sie mit ihm disputirt.” 

Jacobi hatte gewiß Recht, wenn er annahm, daß Leſſing weder bem 
einen no dem andern biefer beiden Freunde beipflichten werde; Mendels⸗ 
fohn nicht, wenn er auf feine Weiſe erſt den Spinozismus läutern zu 
müflen glaubte, ehe er Leſſing als einen Anhänger beflelben darftellte, und 
Reimarus nicht, wenn er in diefer Sache eine foldhe geiftige Bevormundung 
des Publikums nöthig eradhtete. 

So mande unerquidlihe Seite der ganze Streit auch darbietet, jo hat 
er doch wenigftend Die gute Folge gehabt, daß durh ihn von Seiten ber 
Freunde Yacobi’3 manch' herrliches Wort zu Tage gefördert iſt, da3 wie ein 
heller Blipftrahl den finftern Grund erleudtet. Hamann, Claudius, Wizen- 
mann haben ihre Stimmen erhoben und Worte gejprochen, die man noch mit 
Freuden hört, während das laute Getöfe der Gegenparthei längft verhallt ift. 

Zum beflern Berftändniß der Briefe Hamann's an Jacobi ift es indeß 
von wejentlihem Nugen, die Hauptanklagepuntte Mendelsſohn's kennen zu 
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lernen. Wir lönnen und aus diefem Grunde der unangenehmen Mühe, 
fie im Wefentlihen mitzutheilen, nicht ganz entziehen. Es find folgende: 
Jacobi babe Mendelsſohn die Nachricht, Leſſing fei ein Spinoziſt ges 
weien, zugenöthigt; und zwar bergeftalt, daß Mendelsjohn wohl ge» 
jehen, man fei geneigt, Leſſingen auf diefe Weile den Prozeß zu maden. 
Mendelsfohn fei durch Jacobi's Grläuterung der Fragen, melde er 
geitellt, volllommen überzeugt, die Nachricht von Leſſing's Anhänglichkeit an 
Spinoza fer bloße Anekdotenkrämerei. Jacobi laffe in diefer Schrift Leſſing 
feinen gefunden Gedanken vorbringen, jondern nur bie und da einen 
gezwungenen Cinfall, der mehrentheild auf eine Gottesläfterung binaus- 
laufe — laſſe ihn ſchlechte Verfe von abentbeuerlidem In— 
halt), eine wahre Armfeligfeit, gut finden, jo daß man 
durhaus feinen Scharffinn und feine Laune, feine Philo— 


ſophie und feine Kritik verkennt. 


Jacobi gehe offenbar darauf aus, feine Nebenmenſchen, die ſich in der 
Einöde der Speculation verloren haben, auf den ebenen und fihern Pfad 
des Glaubens zurüdzuführen. Dahin zielen alle feine Unterhaltungen mit 
Leffing; dahin auch fein Briefwechjel mit Hemfterhuis und der mit Cmilie 
und Mendelzjohn. 

Was zupörderft Leffing betrifft, ſchreibt Mendelsſohn, jo glaubte Ja— 
cobi vielleicht jelber nicht, daß ihm diejer ein jonderliches Geheimniß anver- 
traut bätte, Sondern hielt ihn vielmehr für einen Mann von unijtäten 
Grundfägen, ber bald dies bald jenes, heute den Theismus, morgen 
Atheifterei und vielleicht Tags darauf Aberglauben mit gleihem Scharfſinn 
zu behaupten da3 Talent bat u. ſ. w. 

Unfer Freund, ber die ehrlihe Abficht des Herrn Jacobi gar balb 
mochte gewittert haben, war ſchalkhaft genug, ihn in der Meinung, die er 
von ihm gefaßt hatte, zu beftärten. 

Jacobi Habe angellagt, Lejiingen angellagt als heimlichen Gottezläfterer, 
mithin aud als Heudler. 

Wir würden ein ſchwaches Vertrauen zu der Urtbeilöfraft unjerer 
Leer verrathen, wenn mir nah dem vorausgeſchickten Thatbeitand noch 
einige Worte der Widerlegung diefer Mendelsſohnſchen Cophiltereien nöthig 
erachteten. Eie mußten angeführt werden, um den Unmillen zu redt- 
fertigen, den fie bei dem beſſern Theil der Zeitgenofien erregten, und manche 
Aeußerungen in Hamann's Briefen verſtändlicher zu maden. 


— — nn —— · — 


1) nämlich den Prometheus Goethe's. 
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Wer eine milde in ächt verſöhnlichem Geiſt gehaltene Beſprechung dieſer 
ganzen höchſt unerfreulichen Angelegenheit, die mit dem gutmüthigen Humor 
des Verfaſſers gewürzt iſt, zu leſen wünſcht, den verweilen wir auf die 
zwei Recenfionen des Asmus im 5. Theil feiner Werke. 

Jacobi hatte gegen den Schluß feiner legtgenannten Schrift in einer 
Note feine Liebe und Freundihaft für Hamann, den er einen „großen 
und heiligen Mann“ nannte, ausgeſprochen, wie er denn auch jein 
Buch „Ueber die Lehre des Spinoza " mit einer ſchönen Stelle von Lavater 
ſchloß. Dies hatte ihm von den Nicolaiten in Berlin, in deren Augen Lavater 
der crajjefte Schwärmer war, viele Anfechtungen zugezogen, und Hamann 
jagte ihm in Betreff feiner ein ähnliches Schidjal voraus. Dieſer war 
zwar mit dem Thatſächlichen in Jacobi's PDarftellung ganz einverftanden 
und mißbilligte auf's entjchiedenfte Mendelsjohn’3 und feiner Spießgejellen 
Verfahrungsweiſe. Der theoretiihe und fpeculative Theil der Jacobi'ſchen 
Schriften fand indefien durdaus nicht feine unbedingte Billigung und Zur 
ftimmung. Er wünſchte jedenfalld eine abgefonderte Behandlung diejer bei- 
den fo verjchiedenartigen Theile, weil durch eine klare Darlegung des That- 
ſächlichen Jacobi's Rechtfertigung am leichteften and Licht geitellt werden 
lonnte, der fpeculative Theil aber den Gegnern vielfadhe Gelegenheit bot, 
die Sache zu verwirren und dann im Trüben zu filden. Die Philoſophie 
Epinoza’3, den Hamann, wie er und erzählt, jchon als junger Mann mit 
Nugen ftudirt hatte, vermochte ihm nicht eine jo hohe Achtung und Be— 
wunderung abzugewinnen wie Jacobi. Die Verſchiedenartigkeit der Anfichten 
der beiden Freunde trat noch jchärfer hervor, als Jacobi feine nächfte Schrift 
‚David Hume über den Glauben, oder: Idealismus und Realismus. Ein 
Geſpräch“ ?), worin er feinen eigenthümlichen philofophiihen Standpunkt im 
Gegenjag zu dem Spinozismus zu begründen ſuchte, berausgab mit bem 
Motto: „La nature confond les Pyrrhoniens et la raison con- 
fond les Dogmatistes. — Nous avons une impuissance A prouver 
invincible & tout Dogmatiste..e Nous avons une idee de la verite, 
invincible & tout le Pyrrhonisme.“ Pascal. 

Obgleih Jacobi die Grundidee derjelben, welde den Glauben zur 
Baſis hatte, zunächſt Hamann verdankte, konnte ſich diefer mit Jacobi's 
Auffaffung gar nicht befreunden. Cr geftand ihm, daß er unter Glauben 


1) ©. Jacobi 8 Wale U, 1 ff. 
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etwas ganz anderes veritehe ald er, Jacobi. Goethe nannte fogar feine 
neue Glaubenstheorie eine Glaubensſophiſterei. 

Diefe ganze Angelegenheit nebft ihren Folgen bildet ben Hauptgegen- 
ftand ber Unterhaltung zwiſchen ben beiden Freunden. Die große Ber 
fchiedenheit ihres Charakter und ihrer Anfihten tritt dabei aufs anſchau⸗ 
lichfte zu Tage. Sie thut indefjen der treuen Freundſchaft keinen Eintrag, 
vermehrt vielmehr das Verlangen, fih einander immer mehr zu nähern. 

So einverjtanden Hamann auch mit Jacobi darüber ift, daß Mendels⸗ 
john und feine Kampfgenofien bei ihrer Verfahrungsweiſe durchaus im Un- 
recht find, fo wenig iſt er es mit dem von Jacobi entwidelten philofophi- 
hen Syftem. Er giebt ihm vielmehr jeine abweichenden Anfichten darüber, 
fowie feine Zweifel über Jacobi's richtige Auffaflung des Spinoza häufig 
genug unverhohlen zu erfennen. Ja, er geſteht ihm geradezu, daß er bei dem 
ganzen Streit einen ganz andern Zielpunkt ald er im Auge babe. Als 
Gegenftänbe ihrer beiberfeitigen Autorſchaft bezeichnet Hamann den Idealis⸗ 
mus und Realismus auf Jacobi's, und das Chriftentbum und Luthertbum 
auf feiner Seite. „IH will dem Berliniihen Idealismus des Chriftenthbums 
und Lutherthums einen biftoriihen und phyſiſchen Realismus, Erfahrung 
der reinen Vernunft entgegenjegen.” „Berzeihe meiner Eitelleit ", bemerkte er 
ferner, „wenn ih Dir aufrichtig geftehe, daß mir meine eigene Autorfchaft 
auch näher liegt als Deine und mir jelbit der Abjiht und dem Inhalte 
nach wichtiger, und nüglicher zu fein ſcheint. Es läßt fih nicht läugnen, 
daß Hamann's Anfihten vielfah auf Jacobi eingewirkt haben, wie biejer 
felbft wieberholentlih eingeftanden bat. Die entgegengejebte Einwirkung bat 
aber ſchwerlich ftattgefunden, und deswegen jcheint ed ung, die wir ung bier 
vorzugsweiſe mit Hamann bejhäftigen, nicht erforderlih, die Jacobi'ſche 
Philoſophie im Einzelnen fchärfer ind Auge zu fallen. Died würde uns 
zumweit vom Wege abführen und ift denjenigen überlaflen, welde fi) bieje 
zum Sauptgegenftand der Unterfuhung gemacht haben ?). 

Eine andere Angelegenheit, bie mit biefer aber in feinem fachlichen 
BZufammenhang fteht, zog zu gleicher Zeit ober etwas fpäter die rege 
Theilnahme der beiden Freunde auf fih. Die Hauptgegner Jacobi's jpiel- 
ten auch hierbei eine wichtige, aber ebenjo verwerflihe Rolle. Die aufgellär- 
ten Berliner Ricolaiten, an ihrer Spige der Herausgeber der Berliner Monats- 
ſchrift, Biefter, waren plöglih von beiligem Eifer für den Proteftantismus 


1) Zu beachten ift in dieſer Beziehung „riebr. Heinr. Jacobi's Leben, 
Dichten und Denken von Eberh. Zirngiebl*. Wien 1867. 
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entbrannt. Sie witterten allenthalben Uebergriffe des Jeſuitismus und 
Katholicismus. Vorzüglich Hatten fie es auf den Oberhofprediger Stark 
zu Darmſtadt abgeſehen, den fie als Kryptokatholiken zu entlarven wünjch- 
ten. Sie hatten zwar in der Sache nicht Unrecht, allein die Beweggründe, 
die einen ſolchen Verfolgungseifer in ihnen entzündeten, waren keineswegs 
lauter und tadellos. Was fie zunächſt unter Proteftantismus verftanden, 
mar ein fo vages oberflächliches Ding; daß kein ächter Proteftant mit ihnen 
gemeinichaftlihe Sade zu machen Neigung und Verpflichtung fühlte. Ja, 
e3 traten unter ihren Gegnern Leute auf, die gewiß nicht zu ben Freunden 
des Katholicismus zu zählen find. Der Superintendent de Marees richtete 
eine polemiſche Schrift gegen bie neuen Zionswächter in Berlin. Hamann 
batte Start ſchon vor längeren Jahren in feinen bierophantiihen Briefen 
heftig belämpft, da er noch SHofprediger in Königäberg war. Damals 
hatten aber jene warmen Freunde des Proteltantismus fi) ruhig verhalten, 
weil Stark mit ihnen eines Sinne? war, obgleih er entſchieden feindlich 
gegen ben Proteftantismus auftrat. Daher fand es Hamann mit Recht 
burhaus zu mißbilligen, daß gegen Stark, der jet an einem fremden Orte 
fand, für den feinen jegigen Gegnern feine Sorge oblag, von ihnen ein 
damals bereditigter, jet aber unmotivirter Angriff unternommen wurde. Für 
Hamann war e3 bejonder3 merkwürdig und intereffant, daß auch Garve 
und zwar gegen Bieter an dieſem Streite Antbeil nahm. Letzterer fcheint 
fih die Sache jo zu Herzen genommen zu baben, daß er darüber 
in eine Krankheit verfiel. Hamann verfolgte diefe Fehde mit gejpanntem 
Anterefie und ſprach fih in ben ftärkften Ausbrüden über Nicolai aus, 
der auf eine ſchnoͤde Weife gegen Garve zu Felde z09. Die Stellung 
Jacobi's zu diefem Streite fand nicht ganz Hamann's Billigung. Er hatte 
mit Start Gegner zu belämpfen, die er von Herzen verachtete. Die Er- 
fahrung lehrt, baß eine ſolche Gemeinjamfeit nur zu leicht dahin führt, 
daß man unter folden Umſtänden den Mitlämpfenden als einen Kampf. 
genofien betrachtet, ohne genau zu unterfuchen, ob feine Sache eine folche 
Theilnabme verdient. 

Die Autorfchaft Hamann's fteht mit dieſen beiden Gegenftänden in der 
engften Berbindung, und aud fie bot den beiden Freunden reichen Stoff zur, 
Unterhaltung. 

Hamann hatte in feinem Golgatha und Scheblimini Mendelsſohn's 
Serufalem einer vernichtenden Kritik unterworfen. Er hatte deſſen veritedte 
Zeindfhaft und Bitterleit gegen das Chriſtenthum, das er ald unterbrüdende 
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religiöfe Macht dem unterdrüdten Judenthum entgegenitellte, aufgededt. Es 
wurde Mendelsfohn nicht jchwer, feinen Berliner Freunden, die jelbft im 
Grunde keine höhere Achtung gegen das Chriſtenthum begten, dieſe jeine 
Gefiunung zu verbergen und ihnen daher eine laute Bewunderung für 
feine Schrift zu entloden. Es erſchien eine Recenfion vom Golgatha und 
Scheblimini !) von dem Prediger Eberhard, deilen neue Apologie des So— 
krates Hamann früher jo fiegreich befämpft hatte. Hamann mußte indeß 
ben Verfaſſer der Recenfion, der fih F. unterzeichnet hatte, nit. Sie rief 
feine legte Schrift, den Fliegenden Brief, hervor. - Diefer war beftimmt, als 
Schlußſtein feiner 2öjährigen Autorfchaft, die er von den Sokratiſchen 
Denkwürdigkeiten an batirte, zu dienen. Gie führte daher auf dem Titel 
die bedeutungsvollen Buchftaben A und 2. Diele Schrift follte die ver- 
verjchiedenartigften Zwede und Zielpuntte umfaſſen und in fich vereinigen. 
Er wollte nun offen und unverhüllt vor dag Publikum treten, dem er bis⸗ 
ber nur im Oewande der Anonymität erjhienen war. Er wollte gleich 
ſam Rechenſchaft von feiner ganzen Thätigleit ablegen. Deswegen giebt er 
in chronologiſcher Ordnung ein Verzeihniß feiner ſämmtlichen Drudicriften, 
mit kurzen Notizen über die Beranlaffung und Entitehung bderjelben. Dann 
wendet er fih noch einmal zur Beleuchtung des Mendelsſohn'ſchen Jerujalems 
nebft der jüngften Recenfion feines Golgatha und Scheblimini. Dies führt ihn zu 
ben übrigen Schriften Mendelsſohn's, namentlich zu den Morgenftunden und 
feinem Streit mit Jacobi. Mendelsjohn, der, wie jchon bemerkt ift, unter- 
befien geltorben war, widmet er einige Worte freundlichen Andenkens, in- 
dem er namentlich der Necenfion gedachte (ſ. Anl. A), womit er den Anfang 
feiner Autorfchaft freundlich begrüßt hatte, und richtet dann feine Angriffe 
gegen deſſen Freunde und Anhänger, die er die ganze Wucht feiner jaty- 
riſchen Waffen fühlen läßt. Zugleich dedt er ihre Heuchelei auf, mit ber fie 
den Proteftantismus in Schutz zu nehmen fi das Anjehn geben. 
Hamann glaubte au eine Zeitlang diefe Schrift ala Mittel benugen 
zu Tönnen, um fi in feinem Dienftverhältnifie Vorteile zu erwirken. Wie 
er fih dies dachte, darüber fpricht er fi nirgends näher aus. Vermuth— 
ih hoffte er durch unverhohlene Aufdedung ber Mißbräuche, welche ſich 
dad franzöfiiche Zollperfonal zu Schulden fommen ließ, endlich zum un 
gejhmälerten Genuß feiner Nechte zu gelangen und eine Entihädigung für 
das ihm angethbane Unrecht zu .erhalten. „Delenda est Carthago “ 


1) ©. 9.8 Sr. VII, &. 382 ff. 
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war, wie es ſcheint, in dieſem Verſtande ſein häufig angeführter Wahl— 
ſpruch. | 

Die Beiprehungen dieſer Schrift in den Briefen beziehen fi) nicht 
immer auf die legte Bearbeitung, fondern zunächſt auf bie fpäter caffirten 
4 eriten Bogen‘). Es ift fehr zu bedauern, daß diefe Schrift nur ein 
Fragment geblieben ift. Sie giebt uns indeflen Gelegenheit, feinen jchaffen- 
den Genius auf der That zu belaufchen, wie dies bei feiner feiner andern 
Schriften der Fall if. Nicht nur die Stellen in den Briefen an Sacobi, 
wo er fie beipriht, fondern auch die ung aufbewahrten Vorarbeiten, bie 
zum Theil in dem 8. Theil feiner Schriften, zum Theil aber noch unge 
drudt im Beige des Schreibers diejes ſich finden, liefern uns den Beweis 
feiner Gewiflenhaftigleit und Treue bei Abfafjung berjelben. Es dürfte nicht 
leicht ein Schriftfteller aufzumweilen fein, der eine ſolche ſcharfe Selbftkritif 
geübt und über feinen Gegenftand jo ganz und gar fih ſelbſt vergeſſen 
bat. Wenn man dabei die Berhältnifie ſich vergegenwärtigt, unter denen 
er gearbeitet bat, jeine drüdende häusliche Lage und feine anhaltende förper- 
lihe Schwachheit, jo können wir diefem hohen, durch feine äußere Gewalt 
zu läbmenden Genius unjere Bewunderung gewiß nicht verjagen. Mens 
sana in corpore sano. Darnach war zwar jeine beftändige Sehnfudt ; allein 
er lieferte au den Beweis, wie ſehr fih eine ſtarke Seele von cinem 
Ihwaden Körper zu emancipiren vermag. Wie viel Zeit ift ihm in feinem 
ganzen Leben durch Unwohlſein geraubt, und wie bat er die ihm übrig 
gebliebene zu benuten gewußt! 

Es Tann bier nicht die Abficht fein, die philofophiihen Anlichten Ja⸗ 
cobi's und Mendelsjohn’3 und ihre verjhiedenartige Auffafiung der Philo- 
ſophie Spinoza’3 ausführlih zu entwideln. Wir müflen uns auf dasjenige 
beichränlen, was zum Berftändniß Hamann's in dem Briefwechjel mit Ja—⸗ 
cobi unentbehrlich ſcheint. Indeſſen unterlaflen wir nicht, auf die Schrift 
Wizenmann's, der ſich dies zur bejonderen Aufgabe gemadt bat, unter dem 
Titel ‚ Refultate der Jacobijhen und Mendelsſohn'ſchen Philoſophie“ jpä- 
ter noch einen Blick zu werfen. 

Während des hitzigſten Streites trat ein höchſt Tomifches Intermezzo 
ein. Es wurden belanntlih 3 Schriften gegen Mendelsſohn's Jeruſalem, 
wovon Golgatha und Sceblimini die mittelfte war, zugleih recenfirt ?). 


1) Bon biefen find 3 in Hamann's Echriften VIII, 1. ©. 357 ff. gebrudt; 
der vierte ift diefer Schrift al8 Anl. B beigegeben. 

2) ©. 9.8 Schr. .VIIL, 1. 381—386. 

Gildemeifer, Hamann's Leben V. — Briefe. xr% 
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Die dritte in einem höchſt frivolen Ton verfaßte Schrift erſchien unter Dem 
Titel: „Philoſ. Betrachtungen über Theologie und Religion und über bie 
jüdifche in Sonderheit.“ Dieſe enthält zugleich eine bittere und ſcharfe Po- 
lemif gegen Mendelsfohn. Hamann nennt den Verfaſſer „einen ſaddu⸗ 
cäiſchen Herodianer, Volkslehrer und Gefegesauflöfer, deſſen antichriftliche Frei- 
mütbigfeit alle pythagoräiſche und phariſäiſche Enthaltſamleit zu Schanden 
macht“. „Ein ſolches Meteor ", meint er, „an dem fKirchenhimmel ber 
Marl von Deutihland ſei auffallender als die Anechotenträmerei geheimer 
Tonfuren in ben blauen Fastis ber alles aufllärenden Luna- Diana.” 
Derjelbe Berfafler ließ nad Mendelsſohn's Tode eine Schrift unter dem Titel 
„Der entlarote Moſes Mendelsfohn oder völlige Aufklärung bes räthjel- 
haften Zobesverdrufies bes Moſes Mendelsjohn über die Belanntmadung 
des Leſſing'ſchen Atheismus von Sacobi " erjcheinen. Hierin ſucht er La- 
vater und Jacobi von ber Beihuldigung, Mendelsfohn umgebracht zu haben, 
gänzlich freizufprechen, dagegen ſich diefe Ehre zu vindiciren und zwar burd) 
feinen Angriff auf ihn in der zuerjt genannten Schrift. Es läßt fih nicht 
läugnen, daß er bei aller Tollheit dieſes Einfalls manche treffende Wahrheit fagt 
und das Benehmen der Freunde Mendelsſohn's mitunter ſehr witzig per- 
fiflirt. Folgende Stelle des Fliegenden Briefes bezieht fih auf diefes Factum: 
„Wurden nicht zwei Donnerkinder (Mark. III, 17) von einem Berlinifchen 
Herolde für Meuchelmörder des verewigten jüdiihen Weltweilen außgefhrieen? 
Hat ih nit ein fanatifher und enthufiaftiicher Jeſus Syrach erfrecht, 
feine nähern Anjprüde auf diefen verdienftlihen Raub zu entlarven?” 
Beiſpielsweiſe möge folgende Brobe aus der Chartele einen ungefähren 
Begriff von dem „unfhladtigen”, aber dennod die Lachmuskeln nicht un- 
berührt laflenden Ton des Ganzen geben: „Morig in feiner Zeitungs- 
tecenfion will e3 kurz maden und fällt nun mit der Thür gerade ing 
Haug, indem er jagt: „Lavater's Zubringlichleit gab dem Leben Mendels- 
ſohn's den erften Stoß, Jacobi vollendete da3 Werl‘. — Freilid würde 
ein jeder andere Deutſche, außer dem Morik, diefe Worte jo verftehen 
und fie nicht anders verftehen können, als ‚daß Lavater und Jacobi’ 
al3 zwei verruchte Meuchelmörder im eigentliditen Verftande den Mendels- 
john gewaltthätig und Lörperlich irgendwo angefallen! Lavater babe ihm 
den eriten Dolchſtich beigebracht, und da diejer nicht jogleich tödtend geweſen, 
jondern der Mendelsſohn noch gezappelt habe, jo habe ibm Jacobi auf 
irgend eine Art, etwa dadurch, daß er ihm die Kchle abjchnitt, den Reit 
gegeben.‘ — Ich ſage, Tein Deuticher kann jene Worte anders verftehen. 
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Aber der Sprachlehrer Mori tz ſcheidet ſich hierin von den übrigen Deutſchen 
und bat uns nachher verſichert: ‚daß jene Worte in ſeiner Sprache 
figürliche Ausdrüde und Redensarten wären ‘.* 

Bon ganz anderer Seite und auf ganz andere Weile erfuhr Menbels- 
ſohn's philoſophiſche Anfiht einen erſchütternden Angriff durch die anonym 
berausgelommene Schrift „Rejultate der Jacobi'ſchen und Moſes Mendels⸗ 
ſohn'ſchen Philoſophie, kritiſch unterfucht von einem Freiwilligen’. Der 
jüngere Freund Jacobi's, Thomas Wizenmann, faßte in jeiner Schrift bie 
° Differenzpuntte ihrer philoſophiſchen Anfichten in klarer Ueberſicht zufammen. 
Die Wiberjprüche und Inconfequenzen, die Mendelzjohn fich hatte zu Schulden 
fommen lajlen, traten auf das evidentefte hervor. Dagegen war Wigenmann, 
der vertraute Freund Jacobi's, und von diefem in deflen Anfichten aufs 
grünblichfte eingeweiht, am beiten im Stande, feinen Freund hierbei zu ver- 
treten. Defien ungeachtet machte er auch Fein Hehl daraus, in welchen 
Punkten er mit Jacobi nicht übereinftimme !). 

Hieran ſchließt fi eine zweite Schrift Wizenmann’s, das im Deutichen 
Mufeum abgedrudte Schreiben an Kant. Diefer war nämlich beim Publi- 
tum in den Verdacht des Atheismus gelommen und bejonder® wegen einiger 
von Jacobi angeführter, vom Publikum mißverftandener Stellen. Dies 
veranlaßte ihn wohl, von feinem Vorſatz abzugehn, fih in den Streit nicht 
einzumiſchen. Es ift biefer Brief Wizenmann's ein wahres Meilterjtüd 
einer großartigen edlen Polemik. Nur ift zu bedauern, daß diejer Aufſatz 
ein Fragment geblieben ift, denn er verdient als ſolches jchon die allgemeine 
Bewunderung, die er ſowohl bei Kant, ber über feinen Tod auch aus dem 
Grunde betrübt war., weil er wünſchte fi mit einem ſolchen Gegner noch 
näher einlafien zu können, al auch bei vielen andern vorzüglihen Menjchen ?) 
gefunden bat. Kant hatte fih im October 1786 der Berlinichen Monats⸗ 
ſchrift über die Jacobi⸗Mendelsſohn'ſche Fehde vernehmen lafien und bei diefer 
Gelegenheit gezeigt, daß er Jacobi ſowohl wie Wizenmann in manden 
Bunkten offenbar irrig aufgefaßt hatte. Die Widerlegung dieſer Mißver⸗ 
ftändniffe geſchieht mit einer ſolchen Ruhe, Klarheit und Achtung vor ber 
Berjönlichleit des Gegners, daß fie auch diefen nothwendig mit gleicher Ge⸗ 
finnung gegen ben Berfafler erfüllen mußte. „Niht um den Schatten 


1) Wer fih von dem Inhalte diefer Schrift eingehend unterrichten will, ben 
mäffen wir auf die Biographie Wizenmann's vom Freiherrn v. d. Golg II, 
238 fi. verweilen. 

2) Man finbet hierüber das Nähere in ber genannten Biographie. 
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des philoſophiſchen Iſraeliten“, beginnt fein Schreiben, „weiter zu beunruhigen, 
noch um einen Streit, der ſchon einmal fo belle aufgelodert hat, wieberum 
in Flammen zu jegen, jondern einzig und allein in ber Abfiht, eine Pflicht 
ſchuldiger Ehrerbietung abzutragen, ſchicke ih mich zu einer neuen Beleud- 
tung einiger von meinen Heußerungen an“ u. |. w. 

Aber nicht allein vertheidigungsweiſe läßt fih Wizenmann in dieſer 
Schrift vernehmen, fondern er fiht aud die Etichhaltigleit de von Kant 
neu verfuchten Beweiſes vom Daſein Gottes vermittelit der Poſtulate an. 
In einer Note zur Kritit der praltiihen Vernunft bezieht ſich daher Kant 
auf diefe Anfechtung Wizenmann’d. Auf welde Weife der Streit mit 
Stark allmählih in die Mendelsjohn’iche Fehde verwoben wurde, und wie 
neue Anfechtungen gegen Lavater von Seiten der Berliner dabei auflamen, 
kann bier, da man zu ſehr ind Einzelne gehen müßte, nicht erörtert wer» 
ben. Im 3. Theil meiner Biographie Hamann's findet man darüber das 
Nöthige. Auch der ganze Verlauf der trüben Amt3erfahrungen Hamann's er- 
giebt fih aus den Briefen jelbit, dur die er fi) wie ein fortlaufender 
Faden zieht. 

Neben allen diefen einzelnen Beziehungen entfaltet Hamann in dieſen 
Briefen den ganzen Reichthum feiner Xectüre. Kein Buch, das er in diefer 
Zeit mit Intereſſe oder Unmillen gelejen hat, läßt er gegen den Freund 
unbejproden. Sein vieljeitiger Verlehr mit hoöchſt bedeutenden Perjönlich- 
keiten tritt und aufs lebendigfte vor Augen. Kurz es entjchleiert fih uns 
eine ganze Welt von neuen intereflanten Anjhauungen und Beobadtungen. 

Manchen mag vielleicht die Weile, wie Hamann das Technijche feiner 
berauszugebenden Drudjcrift beipricht, zu ausführlih unb daher ermübend 
bünten. Allein biefe Mittheilungen glaubten wir nicht weglafien zu bürfen, 
weil es gewiß andern Lejern und bejonder3 folchen, denen die Schriftftellerei 
feine unbelannte Sade ift, von Intereſſe jein dürfte, den jchaffenden Genius 
in feiner Werkftatt zu beobachten. Hierzu findet fih nicht häufig die Ge- 
legenheit, weil in ber Regel die Autoren dasjenige ſelbſt bejorgen, was 
Hamann in diefem Yall dur feine Freunde ind Werk jegen und biefen 
daher feine Wünjche fchriftlih mittheilen muß. Würde ed uns 5. 3. nicht 
interefjant fein, zu erfahren, wie ein Goethe und Schiller für die äußere 
Ausftattung ihrer Schriften gejorgt ? wie fie darin auch ihren eigenthümlichen 
Geihmad Lund gethan Haben? Hamann jpriht fih nun über die Wahl 
bes Formats und der Typen, über das Verhältniß der Noten zum Tert 
und die Größe des auf beiden Seiten bes Druds zu belaflenden weißen 
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Randes, über Orthographie und Interpunction auf das genaueſte und 
forgfältigfte aus. Bor allem liegt ihm aber der Ausbrud feiner Gedanken 
am Herzen. Wie forgfältig erwägt er jedes Wort und ruht nicht, bi er 
das paflendfte gefunden hat. Seinem Freunde Kraus zürnt er am beftig- 
fien, wenn er ihn in Verdacht zu großer Nachſicht bat. Aber feine Bes 
mübungen find dann auch nicht fruchtlos. Man vergleihe nur den erften 
Entwurf feines Fliegenden Briefe® im VIII. Theil feiner Schriften mit der 
legten Abfafiung deſſelben im VII. heil und man wird fi wundern 
über die berrlihe Metamorphofe. Am achten Theile find,. wie jchon be» 
merkt ift, nur bie brei erften von Hamann fpäter vermorfenen Bogen mit- 
getheilt. Ob der vierte nicht mehr vorhanden gewejen ober aus welchem 
andern Grunde fein Abbrud unterblieb, ift dabei nicht erfichtlih. Ver⸗ 
muthlich bat Herder, aus deſſen Nachlaß die 3 erften Bogen ftammen, den 
vierten gar nicht erhalten. Wir glauben daher, eine Lüde ausfüllen zu 
lönnen, wenn mir ihn im Anhange auch mittheilen. Gerade er dient 
hauptfählih zum Beweile für die großen Vorzüge der legten Umarbeitung. 


Hamann hatte belanntlih die Gewohnheit, durch Anführung von 


Stellen aus der Bibel und den alten Claſſikern ober au durch bloße An- 
fpielung auf diejelben die gebrängte Kürze feiner Schriften gleihlam zu er- 
weitern, indem er durch dieſes Mittel dem Leer einen neuen Geſichtskreis 
eröffnete. Dies geihah feltener durch ausführlide Mittheilung folder An- 
führungen, öfter durch einzelne Worte und Andeutungen; mwodurd er in 
der Seele des Leſers bie lebendige Vorſtellung des ganzen Zuſammenhangs 
jener Stellen zu erweden ſuchte. Wie dem Freunde der Mufil, wenn er 
nur einzelne Töne feiner Lieblingsmelodien hört, ſchon dad Ganze auf ein- 
mal lebendig vor die Seele tritt, ähnlich wollte auch Hamann vermutblich 
auf ben Geiſt feiner Leer durch jene Methode wirken. Cr jekte freilich 
voraus, daB bie Sachen dem Leer ebenjo gegenmärtig wären, al3 fie es 
ihm waren. Es iſt das Beitreben des Herausgeberd geweſen, die von Ha- 
mann unterlaflenen oder unvollftändig gelaflenen Citate möglihft genau 
anzugeben und ihre Duelle anzuzeigen. Dann pflegt Hamann Sprühwörter 
ober Iprüchmörtlich gewordene Redensarten wiederholt anzuführen z. B. et 
ab hoste consilium, ne quid nimis, nil admirari etc. Mo dieſe 
Sprüde claſſiſchen Schriftftellern entnommen find !), juchten wir ihre Stellen 

1) Bei vielen derſelben fcheint dies nicht der Ball zu fein, wie 3. B. bei 
dem belannten Sprudy „vox populi, vox dei“, über deu ber berühmte Philologe 
Wolf zu einer Aeußerung von feinen Freunden veranlaßt wurbe; f. befien Leben. 
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nachzuweiſen und, wo fie einer Erklärung zu bedürfen jchienen, diejelbe, jo 
weit es in unjern Kräften ftand, zu geben. Ihr Sinn ober die von Hamann 
damit beabfichtigte Vorſtellung in der Seele des Leſers ergiebt ſich meifteng 
am leichteſten durch Bergleihung der einzelnen Stellen, wo fie vorlommen. 
Solde Nachweiſungen durften fih aber nit auf gegenwärtige Brieffanmm- 
lung beſchränken, jondern müflen ſich unter Umftänden aud auf Hamann's 
übrige Schriften ausdehnen. 

Er liebte ed, im Scherz die Namen feiner Freunde umzutaufen. Ent- 
weder überjegte er fie geradezu ins Lateinijche oder Griechiſche 1) oder ver- 
. änderte fie wegen einer ihm auffallenden Eigenſchaft oder wegen bejonderer 


Erlebniſſe. So nannte er 5. B. Kraus Crispus, die Fürſtin Galligin 


Diaphane, eine Ueberjegung von Durchlaucht, Kleuler Prubentius, weil fen 
Name im Plattdeutſchen diefe Bedeutung hat, Jacobi Jonathan und Ariel 
wegen feiner treuen Freundihaft und bewielenen Behenbigleit beim Druck 
des FI. Briefes, Buchholz Alcibiades, anjpielend auf das Verhältnik dieſes 
zum Sokrates, Reichardt Patroclus wegen feiner freundjchaftliden Dienft- 
fertigleit, Wizenmann den Freiwilligen, weil er als folder in dem Sacobi- 
ihen Streit auftrat, und Prometheus wegen feines ſchweren Körperleibens, 
ſich jelbft bei einem Fußleiden Dedipus oder Mephiboſeth und wegen feines 
Bornamend Georg und in Anipielung darauf, daß ihn Jacobi einen großen, 
heiligen Mann genannt hatte: Dein großer beiliger Georg mit dem Linb- 
wurm. Der Arzt Lindner hieß als treuer Neifegefährte nach dem Begleiter 
bes Tobias Raphael. Schenk war jein Tiro, weil er beim Druck des 
liegenden Briefes gleihjam Recrutendienfte leijtete. 

Da die Briefe Jacobi's, in jo weit fie ſich auf die in deſſen Werken 
abgebrudten Briefe Hamann's beziehen und zur Erläuterung diefer dienen, 
in diefen Werken mitgetheilt find, jo iſt eben dadurch für das beflere Ver- 
ftändniß der Hamann'ſchen Briefe gejorgt. Ganz anders verhält es ſich 
mit den bier zum eriten Mal vollitändtg im Drud erſcheinenden Briefen 
Hamann's an Jacobi. In diefen Ergänzungen ober neu binzugefügten 
Briefen finden fi mande Stellen, die fih augenſcheinlich auch auf Briefe 


— — — — — 


2) Sogar bie hebräiſche Sprache mußte ihm zu dieſem Zweck dienen. Wenn 
er feinen großen König den Salomo des Nordens nennt, fo iſt dies bei ihm 
eine ſcherzhafte Ueberjegung feines Namens. Wenn er ihn uns als Eroberer 
vorführen will, nennt er ihn David. 
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Jacobi's 7) beziehen, in beren Beſitz wir ung leider nicht befinden; wir müſſen 
bier, wie dies bei jo manden andern Briefen Hamann’3 der Fall ift, unjere 
Zuflucht zu Vermuthungen nehmen. Ferner ift es ein Uebelftand, daß in ben 
fämmtlichen Briefen Hamann's feine Schriften, 3. B. Golgatha und Schebli- 
mini, nad den Seitenzahlen feiner Driginal-Ausgaben citirt find, ohne daß 
in den Schriften und Briefen durch eine Note angegeben ift, wo man dieje 
Stellen in der Sammlung feiner Schriften finden kann. Durch Combina- 
tion des Inhalts kann man zwar mitunter auf die rechte Spur kommen, 
aber nicht immer. Dieſer Uebelſtand rührt hauptfächlich daher, daß, da 
Jacobi's Werke und Hamann’ Schriften ungefähr zu gleicher Zeit im 
Drud erſchienen, eine wechſelsweiſe Bezugnahme dadurch verhindert wurde. 

Dur die Regifter wünſchten wir ben literariichen Gebrauch biefer 
Briefe, welde gewiß in biefer Beziehung eine reiche Ausbeute liefern, zu 
erleihtern und die Erflärung mander Stellen zu vereinfaden. Das Per- 
fonenverzeihniß ftimmt großentheil3 mit dem, im 3. Theil von Hamann's 
Leben und Schriften befindlichen überein, und letzteres gewährt aljo dem 
nähern Aufihluß Juchenden Lejer in vielen Fällen die nöthige Nachweiſung. 
Schon die Zujammenftellung aller biejelben Perſonen betrefferiden Stellen 
grebt oft ein ziemlich anfchauliches Bild derjelben. Das Sachregiſter jollte 
auch hauptfählih dazu dienen, jämmtlihe in Hamann's Schriften zeritreut . 
vorkommende, jprüchmwörtlic gewordene Sentenzen, 3. B. das fo oft von ihm 
angeführte periissem nisi periissem, homo sum et nil humani cet., 
manum de tabula u. ſ. w. an einer Gtelle zu vereinigen. Dadurch 
wurde ber Xortheil erreicht, daß nur einmal die etwa nöthige Erklärung 
unter dem Tert angeführt -zu werden brauchte. Died geſchah in der Regel, 
wo ein folder Ausspruch zum erften Mal vorlam. Sehr oft erklären ſich 
die einzelnen Anführungen jchon durch die Bergleihung der verfchiedenen 
Stellen, wo fie vorlommmen, ohne weitern Zuſatz. 

Nun erlauben wir und noch einige Bemerkungen darüber, in wie weit 
diefe Briefe zur Charakteriſtik Hamann’3 dienen. Unjere Literatur bat 
vielleicht Tein zweites Beilpiel von Schriftſtücken aufzuweiſen, welde ung 
fo tiefe Blide in das Innere eine unſerer größten Geifter thun laſſen. 
Nur ein hoher Genius ift im Stande, fih einem andern, wenn auch nod 
jo befreundeten Auge, aljo zu erſchließen unb es in feine verborgenjten 


1) Es wäre ſchön, wenn die Herausgabe dieſer Schrift zur einer erweiterten 
Bublication der Briefe Jacobi's an Hamann Beranlaffung gäbe. 
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Tiefen bliden zu laflen, wie diedg Hamann bier feinem freunde gegenüber 
thut. Wir erfahren Alles, was fein Herz in Luft und Weh, in Freud’ 
und Leid bewegt. Nirgend macht er aus feiner menſchlichen Schwachheit 
ein Geheimniß, ja er läßt fie mitunter ſchärfer bervortreten, um feinen 
Freund vor jeder Ueberſchätzung feiner zu bewahren. Es ift ihm ein un- 
erträglicher Gedanke, mehr zu gelten, als er es zu verdienen glaubt. Als 
daher Jacobi in einer feiner Schriften ihn „einen großen, heiligen Mann” 
genannt hatte, protejtirte er dagegen nicht mit bejcheidenen,, ein heimliches 
Wohlgefallen zu verbergen fuchenden Worten, jondern er vernichtete thatjäch- 
lich das ganze Lob dadurch, daß er fich über fich jelbft Tuftig machte und Ja- 
cobi Dinge von fi) mittheilte, die ihm von der menſchlichſten Seite zeigten. 
An einem für den liegenden Brief gemachten Entwurf jagt er: „Sorgt 
nicht, wie meiner Natur noch eine Elle hinzuzufegen. Das Maaß meiner 
Größe ſei Feines Riefen noch Engels, leine Hand breiter ala eine gemeine 
Menſchenelle. Damit die Welt nicht gebrandihagt werbe, einen verwejeten 
Sünder mit dem Nimbus eines Heiligen zu überkleiden und zu verklären, 
madt mir lieber, daß man auf mich bdeute, Schnurrbärte ?) in meinem 
Leben, jo lange ich noch mitladen Tann.” “Der imbecillitas hominis 
war er ſich ftet3 auf'3 Klarfte bewußt, und eben darum zeigte fih auch die 
‚securitas Dei wieder um jo herrlicher, wie es Geneca in diefem Spruche 
zwar von den Menſchen forderte, aber wohl nie "erreichte. Nur eine Gott⸗ 
heit, die in dem Schwachen mädtig ift, kann dies verleihen. Sein feites 
Oottvertrauen und feine hohe Sinnesweife bricht dann mitunter durch zwar 
in Scherz gehüllte, aber einen tiefen Ernſt bergende Acußerungen leuchtend 
hervor. Als Zacobi ihm einft nach einer ſtürmiſchen Naht, die ihm ein 
paar Bäume entwurzelt hatte, den peinlichen Eindrud klagt, den ihm ein 
folder Ungeftüm der Natur madte, mit den Worten: „es komme ihm vor, 
ala jei fie betrunfen und ſuche Händel”, erwidert Hamann in feiner groß- 
artigen Weiſe: „Sturmwinde, die fein Wort ausrichten, jagt der Pſalmiſt 
148, 4. 8. Mit Freuden tbun fie feinen Befehl und find bereit, wo er 
ihrer bedarf auf Erden, und wenn das Stünblein kommt, lafjen fie nicht 
ab — las ih diefen Morgen im Sirach 40, 37. Wenn dieſe rauhen 
Engel ein paar Ihrer Bäume zum Lob ihres Herrn nöthig gehabt, jo müſſen 
fie nicht gleich die liebe Mutter Natur wie Eli die Hanna im Verdacht 
haben.” Eben fo wenig ließ er fih durch den Ungeltüm und die Ver- 
fehrtheit der Menſchen aus feiner gottvertrauenden Gemüthsruhe bringen. 


1) ©. ©. 302. 
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Als der bittere Haß der Wahrheit, wie er fich bei den Berlinern fund that, 
Jacobi erjchredte, und er ihr Heiligtum in Gefahr glaubte, ruft er wiederum 
im feften Vertrauen zu ber Linerjchütterlichteit der Wahrheit dem jchwer- 
müthigen Freunde dad muthige Wort zu: „Gehört dad Antichriftenthum 
nicht zum Plane ber göttlichen Delonomie? Wenn das Rindvieh beijeite 
austritt, wird man denn bie Bundeslade gleich für verloren halten und 
die Hand wie Ufa darnach ausſtrecken?“ Das Kindliche, welches in Ha- 
mann’3 Charakter lag, und welches oft auf bie naivfte Weife zu Tage 
trat, zog ihm die Zuneigung edler, geiftvoller Frauen zu. Handel und 
Wandel war von Kindheit an feine Sache nicht, und namentlid hierin er- 
freute er fich der Aushülfe feiner gütigen Freundinnen bei feiner arglojen 
Unbeholfenbeit ; man dente nur an Madame Courtan, die Baronefje Bonbelt, 
Reichardt's Schweſter, die Fürftin Galligin, Jacobi's Schweitern u. ſ. w. 
Dagegen bildete dad Großartige und. Kühne, welches feinem Charakter eigen 
war, den angenehmjten Gontraft. Keine noch jo hervorragende Geifteögröße 
imponirte ihm bergeftalt, daß er fich feines eigenen Urtheils begeben hätte. 
Weder „ber Alles zermalmende Kant”, wie Mendelsjohn ihn nannte, noch 
Descartes, Spinoza und Leibnit, noch andere philoſophiſche Größen und Heroen 
be3 Altertbums ober der Neuzeit vermocten ihm jeine Selbitändigkeit zu 
rauben, obwohl er fe alle zu nuten wußte. So wenig er aber aud) geneigt 
war, feine Vernunft menſchlicher Weisheit und Autorität zu unterwerfen, 
jo unbeſchränkt erfannte er die unbebingte Autorität des göttliden Wortes 
an. Es war ihm eine unumftößliche Wahrheit, dab Chriftus uns gegeben 
ift zur Weisheit und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Crlöjung. Der 
feinfte Stepticismu3 und ber unerſchütterlichſte Glaube vereinigten fi), wie 
jo viele andere Ertreme vermöge der caincidentia oppositorum in dieſem 
wunderbaren Mikroko smos. | 

Er ift gewillermaßen einer fchwer zu erflimmenden Anhöhe zu ver- 
gleichen, bei der, um fie zu erfteigen, der Wanderer nad) allen Seiten ſich 
umjeben muß. Er darf keinen Punkt unbeachtet laſſen; denn vielleicht eben 
da, wo er e3 am menigften vermutbete, öffnet fi ein Pfad, der zu bem 
erſehnten Ziele führt. 

Bei Abfaſſung des 4. Theils von Hamann's Leben und Schriften war 
es leineswegs meine Abſicht, gleichſam die Quinteſſenz aus ſeinen Schriften 
zu geben, jo daß dem Leſer dadurch das Studium ber Schriften ſelbſt ent- 
behrlih oder wohl gar überflüffig erfcheinen Tönnte. Dies war jo wenig 
ber Fall, daß, wenn mein Buch nur dazu dienen follte, ich wünjchen würde, 
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ed gar nicht geichrieben zu haben. Es war vielmehr meine Abſicht, durch 
Bufammenftellung der einzelnen, ſich gegenfeitig erflärenden Stellen aus den 
verjhiedenen Schriften und dur Erläuterung derſelben Hamann in ben 
einzelnen Zweigen feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit anſchaulich zu machen und 
das Verftändniß feiner Schriften im Ganzen und in ihrem Zuſammenhange 
zu erleihtern. Dem aufmerkſamen Lefer wird es nicht entgangen fein, daß 
auf diefe Weile faft ganz Golgatha und Scheblimini in diefer Schrift ver- 
arbeitet und in fie übergangen ift. Nur um den eben angegebenen Zwed 
zu erreichen, durfte ich mir eine ſolche Zerftüdelung erlauben, die mir jonft 
als eine Berfündigung an dem Geifte Hamann's erjchienen wäre, der nur 
dann in feinem wahren Lichte fich zeigt, wenn man ihn in feiner Totalität 
erfaßt. Zu dieſer lichten Höhe follte mein Buch nur als Vorftufe, nur ala 
Propyläe dienen. 

Hamann befaß die Kunſt des Horaziihen communia proprie dicere 
in hohem Grade, und das gab allen feinen Mittheilungen einen eigenthüm- 
lihen Reiz und ließ die alltäglichiten Dinge oft in einem neuen überrafdhen- 
den Lichte erjcheinen. Das macht aber auch eine nicht jtörende Abkürzung 
feiner Briefe fo ſchwer. Selbſt feine Berichte über feine körperlichen Leiden 
weiß er durch humoriſtiſche, nicht felten ihn ſelbſt perfiflirende Bemer⸗ 
ungen zu erheitern und ihnen dag Widerlihe des Klagen? und Stöhnens 
zu nehmen. | 

Bei meiner Biographie Hamann's ift es baher mein Beftreben ge- 
wejen, wenn fih aud die darin angeführten Thatſachen in den bereit ge- 
drudten Briefen ſchon fanden, doch vorzugsweiſe bie ungedrudten zur Dar- 
ftellung berfelben zu benugen. Dadurch wurde der Bortheil erreiht, daß 
die in den Schriften Hamann’? enthaltenen Briefe neben ber Biographie- 
wegen der Verſchiedenartigkeit der Mittheilungsweife ihr eigenthümliches 
Intereſſe behalten. 

Die Anfprüde, welche an ben Biographen eines bedeutenden Schrift⸗ 
fteller3 gemacht werden, find mitunter jehr mannigfaltig und von einander 
abweichend. in großer Theil ber Lejer wünſcht nur, unterhaltende Neuig- 
feiten von dem berühmten Manne zu bören, ohne zu verlangen, daß ihm 
biejelben zu einem vollitändigen Bilde deflelben oder zu einem beſſeren Ber- 
ftändniß feiner Schriften verhelfen. Sie find befriedigt, wenn nur ihr 
Anekdotenſchatz dadurch bereichert wird, und nehmen es daher nicht allzu 
genau mit der Sichtung ber Spreu vom Weizen. Cine andere Claſſe von 
Leſern bat eine ganz entgegengejegte Tendenz. Ihnen iſt Hauptſache, was 
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den andern nicht einmal Nebenfade if. Aehnlich verhält es ſich mit 
Brieffammlungen. Auch bei diefen wünjdhen viele nur eine Auswahl bes 
Bilanten, um ihren vermwöhnten Gaumen zu Figeln, während dasjenige, 
weldes dem andern Theil der Lejer die gejündejte und förderndſte Geiltes- 
nabhrung gewährt, fie langweilt. 

Zum Schluß fein mir noch einige, die Rebaction betreffende, Be⸗ 
merkungen erlaubt. Hamann's Handſchrift ift mitunter ſehr ſchwer zu 
entziffern, wie denn auch in unferer Brieffammlung darüber häufige Klagen 
vorlommen. Roth ſcheint fich zur einfachen Weglaſſung ber Säge entſchloſſen 
zu baben, welde unlejerlihe Worte enthalten. Meiner Anfiht nad hat 
diefe Methode ihre großen Unzuträglickeiten; der Zujammenhang wird da⸗ 
durch oft bedeutend zerrifien. Wo daher die Weglaflung einzelner Worte 
nicht durchaus finnftörend ift, babe ich es vorgezogen, die Lüden durch 
Punkte anzudeuten. WBielleiht ift ein Späterer in ihrer Ausfüllung glüd- 
liher ala ih, bejonders dann, wenn Hamann's Manufcripte dabei zu 
Rathe gezogen werden. Seine eigenthümlihe Schreibweile ift größtentheils 
beibehalten. 

Die Brieffammlung in Jacobi's Werken ift ſehr oft, namentlich was 
die Briefe Jacobi's betrifft , nit ftreng chronologiſch geordnet, wodurd für 
den Lejer die Schwierigkeit entiteht, bie in den verjhiedenen Briefen ſich 
aufeinander beziehenden Stellen aufzufinden. Diefem Uebelſtande ift in 
unjerer Sammlung durch ftreng chronologifche Anordnung und außerdem 
durch die beigegebene Ueberſicht der Briefe möglichſt abgeholfen. Die ba- 
malige Boftverbindung war noch eine fo fchmerfällige und wenig georbnete, 
daß ‚die Ueberkunft der Briefe oft jehr jpät und unregelmäßig erfolgte. Ja 
nicht jelten Tamen die jpäteren Briefe den früheren zuvor. 

Am Schluſſe des Vorbericht? zum 7. Theil von Hamann's Schriften 
jagt Roth: 

„ Die Brieffammlung, welde diefer Band gleichfalls beſchließt, ift in⸗ 
„ſofern unvollftändig, als fie den Briefwechſel mit Jacobi nicht umfaßt. 
„ Diejer füllt die dritte Abtheilung des vierten Bandes von Jacobi's Werken, 
„deren Berleger nicht eingemwilligt hat, daß ein neuer Abdrud für die gegen- 
„ wärtige Sammlung gemacht würde; daher ich dem von mehreren Seiten ge 
„äußerten Wunſche, dieſen Briefwechfel bier beigefügt zu jehen, nicht babe 
„entiprehen können.” 

Hieraus ergiebt fih, daß Hamann's Briefe an Jacobi ſchon zur Zeit 
ber Herausgabe jeiner Schriften al3 eine wünjchenswerthe Grgänzung der⸗ 
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jelben betrachtet wurden. Wie viel mehr find fie dies aber nun in ihrer 
veränderten und erweiterten Geftalt. Sie haben indeſſen aud, abgejehen 
davon, ein großes jelbftändiges Intereſſe für jeden, dem unjere Literatur nicht 
gleichgültig iſt. " 
Mögen fie fih denn einer günftigen Aufnahme erfreuen. 
Bremen, den 18. November 1867. 


Der Herausgeber. 
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ur. Detum, Seite. 
1782 
1 12. Auguſt Hamann an Jacohbi— 1 
1783 
2| 16. Ami Jacobi an Samam . - 22000. 3 
3 | 2. November | Hamann an Jacobi. 5 
"1784 
4 | 18. October | Jacobi an Hamann . 2.0. 10 
5 | 14. November | Hamann an Jacobi » 2 2 00. 13 
6 | 1. December | Hamann an Jacobi . . - 0. - 19 
7 | 80. December | Jacobi an Hamann . 2.0.0. 27 
1785 
8| 6. Januar Hamann an Juli »- » » 2.200. 29 
911. Januar Jacobi an Hamann » 2» 2. 2 nn ne. 42 
10 | 16. Januar | Hamann an Jaci . ... - % 
11 |'22. Januar Hamann an Jaobi . » -.. . 50 
12 | 1. Sehrmar | Jacobi an Hamann . 22.0 58 
13 | 16. Februar | Hamann an Jacobi . .. 2... “. 59 
17. Februar | Fürfin Galigin an Jaobi. ... - . - - 67 
14 | 31. Märʒ Hamann an Job - » 2 2220. 6 
15 | Pfingfidienftag | Hamann an Jacobi . .» 2.0. 73 
(April) 
16 | 18. Mai Jacobi an Hama . x...» 77 
17 | 1. Juni Hamann an Jambi » » 22200. 78 
18 | 22. Juni Hamann an Jacobi » 2: 2.00. 83 
19 | 22. Juli Hamann an Jaobi . 93 
% | 9. Kali, Jacobi an Hamann... ee. 100 
21 | 31. Juli Hamann an Jaol «= nn nen 101 
22 | 12. Sept. Jacobi an Hama . onen 104 
3 | 38. Sept. Hamann an Jacobi 105 
24 | 18. October | Jacobi an Hamann 113 
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“| Datım Alt. 
1786 
25 | 22. October | Hamann an Jacobi 14 
26 | 5. November | Hamann an Jacobi 126 
27 | 12. November | Hamann an Iacobi 190 
28 | 17. November | Jacobi an Hamann 138 
29 | 28. November | Hamann an Iacobi 140 
30 | 30. November | Hamann an Jacobi 143 
31 | 14. December | Hamann an Yacobi 157 
32 | 23. December | Iacobi an Hamann 166 
Lavater an Jacoi 168 
33 | 28. December | Hamann an Jah » - . . . 168 
34 | 30. December | Jacobi an Hamann . . 177 
1786 

35 | 1. Januar | Hamann an Jacobi 178 
36 | 4. Januar Hamann an Jacobi - | 181 
37 | 10. Januar | Hamann an Jacobi -| 186 
38 | 15. Ianuar | Hamann an Jacobi 19 
39 | 16. Januar | Yacobi an Hamann » | 197 
40 | 18. Januar | Hamann an Jacobi 199 
41 | 29. Januar | Hamann an Jacobi 202 
42 | 4. Februar | Hamann an Jacobi 208 
5. Februar | Hamann an Fr. v. v Rede 215 
43 | 15. Februar | Hamann an Jacobi . . . | 219 
44 | 18. Februar | Hamann an Jacobi | 226 
45 | 25. Februar | Hamann an Jacobi 232 
46 | 28. Februar | Yacobi an Hamann 241 
4) 1 März Hamann an Yacobi 243 
4) 4 März Hamann an Jacobi 248 
49 | 11. Mär; Hamann an Jacobi 256 
50 | 15. Mi Hamann an Jacobi 261 
51) 21. März Jacobi an Hamann 266 
52 | 25. März Hamann an Jacobi 266 
53 | 3. April Hamann an Jacobi 275 
54 | 7. April Jacobi an Hamann . 280 
65 | 9. April Hamann am Jacobi . 280 
56 | 13. April Jacobi an Hamann . 292 
57 | 18. April Jacobi an Hamann . 293 
58 | 21. April Jacobi an Hamann 293 
59 | 23. April Hamann an Jacobi 29 
60 | 25. April Hamann an Jacobi . - 298 
61 | Miseric. Dom. | Hamann an Jacobi . . . | 302 
62 | 3. Mei Hamann an Jacobi... . | 310 
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ur. Datım | aut. 

1786 | 
Rei Hamann an Jacobi . . . | 319 
. Mai Jacobi an Hamaıı . . » | 326 
. Mai Hamann an Jacobi . » » “1827 
Mai Hamann an Jacobi . » 331 
Mai Hamann an Jacobti ..' 836 
. Iuni Jacobi an Hamann . . ı 348 
Juni Hamanı an Jacobi . . | 348 
5. Juni Jacobi an Hamann . . | 344 
. uni Hamann am Jacobi . “| 344 
3. Juni Jacobi an Hamann | 358 
. Iumi Hamann an Jacobi . “858 
ZJuni damann an Jacobi 2.21 359 
. Iuni Hamann an Jacobi . 362 
8. Juni Jacobi an Hamaın . . » ...[ 831 
Juli Wizenmann an Hamann . . - | 872 
Juli Hamann an Wizenmann. - 378 
Auguſt | Jacobi an Hamann . - nd 378 
. Auguft Hamanı an Jacobi . - -) 379 
Auguft Hamann an Jacobi 387 
. Sept. Jacobi au Hamann «| 895 
. Seht. Hamann an Jacobi - » F | 396 
. Detober | Hamann an Jacobi “398 
. October Jacobi an Hamann 400 
November Hamann an Jacobi 408 
. Noveınber | Hamann an Jacobi 424 
. November | Jacobi an Hamann 430 
). November | Jacobi an Hamanı 430 
. December | Hamann an Jacobi 432 

1787 

| 30. Iamuar | Hamann an Jacobi 45 
| 12. Februar | Jacobi an mann . - 454 
s| 10. März Hamann an Jacobi . » 456 
A| %. Min Hamann an Jacobi . - 468 
5| 1. April Jacobi an Hamamı . - - | 469 
%| 8. April Hamann an Jacobi - | 470 
I) 17. April Hamann an Jacobi . | 479 
%| 2. April Hamann an Jacobi . - 491 
% | 27. April Hamann an Jacobi - - 499 
100 | 30. April Jacobi an Hama . - . | 523 
101 | 9. Mai Hamann an Jacohi . - “0. | 52 
102 | 13. Mai Hamann an Jacohi . 532 


Vildemeifter, Hamann’a Seben V. — Briefe. 
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103 | 22. Mai Jacobi an Hamann . 22 2. nn. | 536 
104 | 2. Juni Hamann an Jali » 2.20. | 597 
105 | 9. Imi Hamann an abi - . 0... | 547 
106 | 22. Juni Jacobi an Hamann > = nn nn. | 556 
107 | 18. Juli Hamann an Jacobi » nn. | 556 
108 | %. Juli Jacobi an Hamann » > 2 en en . | 558 
109 | 22. Juli Hamann an Jaobi » > > 20. . [559 
110 | 8. Auguft Hamann an Jacobi » » - - - - 2... | 561 
111 | 7. November | Hamann an Jacobi.» . - . 2. . | 562 
112 | 16. November | Jacobi an Hamann... ... . | 564 
113 | 17. Rovember ! Hamann an Ja » nenn. | 566 
114 | 19. November | Hamann an Jacobi » 0... | 5A 
115 | 29. November | Iacobi an Hama . 0... | 5% 
116 | 2. December | Hamann an Jacobi . 2. 2... | 57 
117 | 6. December | Hamann an Jacobi een. | 86 
118 | 10. December | Hamann an 8. Dahetz ....... 6582 
119 | 11. December | Hamann an Fürſtin Gallitin. . » . | 593 
120 | 25. December | Jacobi an Hamann . 2 2.2... | 595 
1788 

121 | 27. Gebruar | Hamann an Tai... 0... . | 596 
122 | 4 Min Hamann an Jacobi 2 = 2.20. | 600 
128 | 2. Min Hamann an Jh . 2... . | 621 
1% | 30. Min Hamann an Jacobi 2. nn. | 628 
125 | 2. April Hamann an Jacobi . 2 2-0... | 882 
126 | 22. April Jacobi an Hamamıı . nen .| 634 
127 | 27. April Hamann an Jacobi » > 20... |] 685 
128 | 29. April Jacobi an Hamann . -» - 00. .| 689 
199 | 7. Mei Hamann an Jacobi » » en. | 60 
180 | 10. Mai Hamann an Jam » » - =. nn. | 644 
181 | 13. Mai Jacobi an Hamann 2 22 nenn. | 646 
132 | 14. Mai Hamann an Jacobi ven. e] 647 

F. & Stolberg au Iacobi ven] 69 

Jacobi an Stolberg ven.) 650 
138 | 16. Mai Hamann an Jacobi » » ne.) 65 
134 | 21. Mai Hamann an Jaofi - > “2... | 668 
185 | 22. Mai Hamann an Jacobi . » 2... | 665 
136 | 31. Mai Hamann an Sao -» - = 2.2... | 669 
137 | 14. Imi Hamann an Jacobi . >.» - "0.0. | 672 
188 | 15. Iuni Hamann an Jacobi nu. | 678 





189 | 18. Juni Hamann an Job - » 2.0.16 








Herbortretende Momente in Hamann’3 Leben 


feit dem Iahre 1782 


nab chronobogiſcher Orbnung. 





1782 
12. Auguft 
18. October 


6. November 


1788 
1. Januar 


27. Januar 
13. Juli 
T. September 


20. October 


1784 


18. Januar 
27. Auguft 


4. September 


Erfter Brief Hamann’ an F. H. Jacobi. 

Cabinets⸗Ordre gegen bie angeblichen Betrligereien der Au⸗ 
geftellten bei der Accife unb dem Zoll. 

Entziehung der Fooigelder. 


Hamann ſchreibt an den König. 

Mendelsſohn's Serufalem. 

zieht der junge Lindner zu Hamann in Penſion. 

wird Hand Michel eingejegnet. 

kommt derfelbe nach Graventhin zum Regierungsrath Deutſch 
zur Geſellſchaft deſſen Sohnes. 

verläßt der junge Lindner Hamann, um zu Meierotto nach 
Berlin zu gehn. 


Krönungstag und Todestag Kreuzfeld's 

fährt Hamann an feinem 55. Geburtstage nach Graven⸗ 
thin, um feine Tochter wieber zu holen. 

erhält er ben erfien Brief von Buchholz durch Einlage in 
Kleuker's Brief. 

beſucht er Scheffuer auf Sprintlafen. 

fündigt Buchholz ihn das Geſchenk für feine Kinder an. 

toınmt Reinette Lifette zur Baroneſſe Bonbeli. 

madt die Gräfin Kaiferlingt ihn mit der Anfrage ber 
Fürſtin Galligin bekannt. 


LU 





Am ones. Abend 


11. 


1. 


April 


uni 


. Juni 
. mi. 


Juni 


. Zuli 

. Juli 

. September 
. October 

. October 

. November 


. November 
. December 


. December 


1786 


. Januar 
. Januar 


Januar 


April 
. April 


April 


. Mai 
. Juni 
. Juni 


. Juli 
. Zuli 


. Auguft 
. Auguft 
. Auguft 
. September 


| 
| 
| 
| 


Hervortretende Momente 





erhält Hamann einen Brief von Hi aus Rom. 

bezieht Haus Michel die Academie. 

wendet Hamann fih an die Provinzial-Direction, um einen 
Urlaub zur Neife bei der ©eneral- Adminiftration zu 
Berlin auszuwirken. 

verheirathet Buchholz fih mit Marianne Detten. 

erhält Hamann auf fein Geſuch um Urlaub von der Ge- 
neral-Abminiftration Antwort. 

Mendelsſohn's „Morgenftunden“ I. 


befindet fih Buchholz mit feiner jungen Frau in Paris. 


madt Hamann die Belanntichaft von Nicoloviue. 

Ankunft des Spinoza-Büchleins. 

wird Reinette Lifette in der Tragheinfchen Kirche eingefegnet. 

ehrt Hill nach Königsberg zurück. 

erwähnt Hamann zuerft der Kecenfion von Golgatha und 
Scheblimini. 

wird Hill Hofmeifter bei Jacobi in Königsberg. 

apoplectifcher Zufall Hamann’ durch Lähmung an Mund 
und Zunge. 

fängt Hamann feinen liegenden Brief an. 


hit Hamann die erften Blätter des Fl. Briefes an Jacobi. 

erfährt er den am 4. Januar erfolgten Zod Moſes Men: 
delsſohn's. 

Mendelsſohn's „An die Freunde Leſſing's“. 

ungebeuere Berwüftungen, welche das Austreten der Weich⸗ 
jel angerichtet. 

Hält Hamann bei der General- Abminiftration um einen 
Udlaub von 4 Monaten an. 

Zacobi’8 „Wider Mendelsſohn's Beſchuldigungen“. 

tritt Hamann in das 20. Jahr feines Dienſtes. 

reift Jacobi nah London ab. 

erhält Hamann die Refolution vom 8. Juni auf fein Ur- 
Taubsgefuh vom 27. April. 

meldet Buchholz den Tod feined am 5. gebornen Kindes. 

twirb zum erften Mal der Geburtstag der Hausmutter ge- 
feiert. | 

Rüdtehr Iacobi’8 aus England. 

Exeurſton nad Trutenau. 

Todestag Friedrich's des Großen. 

Tag des Einzugs des neuen Monarchen in Königäberg. 





in Hamanu's Leben feit dem Jahre 1782. Lt 





1786 


22. September 


235. October 
1787 
Februar 

22. Februar 
%. Februar 


April 
16. April 


9. Mai 


2b. Mai 


14. Ami 
21. Juni 
28. Juni 
1. Juli 
6. Juli 
T. Juli 
16. Juli 
2. Juli 
4. Auguſt 
1. Auguft 
13, Auguft 
24. Auguft 


5. Rovember 


13. November 
19. November 
1. December 


4. December 
11. December 


23. December 


1788 
Januar 


Abreife des Könige von Königsberg. 
ziedt Hamann ſich die Gicht zu durch einen Aderlaß. 


plöglicher Tod des Freundes Hinz. 

Wizenmann’d Top. 

von da bis zum 21. März muß Hamann wegen Fußleidens 
das Bett hüten. 

Jacobi's rift „Hume über den Glauben u. ſ. w.“ 

ſchreibt Hamann an den Miniſter von Werder wegen ſeines 
Urlaubs. 

erhält Hamann feine Reſolution, den ſ. g. allergnädigſten 
Special⸗Befehl vom 26. April. 

fchreibt Hamann an ben Minifter von Werder in Betreff 
feines Urlaubsgefuhs und des allergnäbigften Special- 
Befehls. 

Reſolution. 

Abreiſe von Königsberg. 

Ankunft in Berlin. 

Reſolution. 

Abreiſe von Berlin. 

Ankunft in Magdeburg. 

Ankunft in Münſter zwiſchen 8 und 9 Uhr bei Buchholz. 

kommt Jacobi zum Beſuch nach Münſter. 

Rückreiſe deſſelben. 

reiſt Hamann nach Pempelfort. 

Ankunft daſelbſt. 

wurde Marianne Buchholz von einer Tochter, die den 
Namen Gertrud erhielt, entbunden. 

reiſte Hamann mit einem polniſchen Abſchied von Pempel⸗ 
fort nach Münſter und kam den 6. daſelbſt an. 

erſte Vorleſung über das Spinoza - Büchlein. 

zweite Seffion. 

Wallfahrt nah Angelmödde an der Werfe zur Fürſtin 
Gallitzin. 

Abfahrt nach und Ankunft zu Wellbergen. 

macht Hamann den Verſuch, ſeine Anmerkungen über das 
Spinoza-Büchlein fortzuſetzen. 

Rilcklehr der Liſette Reinette in's elterliche Haus, 

kommen Dr. Lindner und Hans Michel nach Wellbergen. 


Das jüngſte Triumvirat. 


zıv SHerportretende Momente in Hamann’s Leben feit ben Jahre 1782. 





Anfang des Gallenfiebers. 

Rückkehr aus Wellbergen nach Miünfter. 

Abreiſe des Dr. Lindner aus Münſter. 

Beluh Iacobi’8 in Minfter. 

Fahrt nah Angelmöbbe. 

Beſuch dafelhft. 

Abreife Buchholzend von Münfter nach Pempelfort. 
beabfichtigte Abreife Hamann's von Münfter. 
ftarb Hamann zu Miffter Morgens 7 Uhr 


J 
paäter 


Nr. 1. 1782, 12. Auguft. 


Ar. 1. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 12. Auguit 1782. 
Wohlgeborner x. ꝛc. 

Den 1. Februar d. J. erhielt ich einen ganzen Staften von 
meinem Gevatter Claudius, deſſen Sympathie und Synergie ich 
vermuthlich auch das doppelte Denfmal und Unterpfand Ihrer 
Freundſchaft zu verdanken babe. Er mag es verantworten, wenn meine 
ipäte Erfenntlichleit für den I. Theil Ihrer vermifchten Schriften %) 
den eigennügigen Anfchein einer Bitte um den folgenden haben follte. 
Jh erinnere mich wenigſtens Allwills Papiere im Merkur mit fo 
viel Antheil gelefen zu haben, daß ich recht fehr mwünfchte, ven Ver⸗ 
faffer davon zu wiſſen. — Und diefer fo lange unbefrievigte Wunſch 
wurde auf eine defto angenehmere Art durch den Autor felbit tätig 
beantwortet. 

Krankheit, Umſtände meiner innern und äußern Yage, Uns 
dermögenheit zu denken, zu reden und zu jchreiben, entſchuldigen 

wenigſtens mein Stillſchweigen. Ich habe leider! ſo viel Langeweile 
und ſo wenig Muße, daß ich nicht weiß, wo ich dieſe hernehmen, 
und was ich mit jener anfangen ſoll — und dergleichen Widerſprüche 
ahnt jeder mehr oder weniger in jeiner Natur oder in feinem 
Schichal, die ſo verträglich wie die meiſten Ehen ſind. Uebrigens iſt 
Meint ganzes Leſen mehr Betäubung als Cultur — erbaut mehr den 





I) & enthielt ein Gefpräch aus Woldemar unter dem Titel: Der Kunft- 
garten, und die in der Iris und dem Merkur belannt gemachten Briefe 
ans Allwill. Lebterer macht jest den Anfang des 1. Bandes von Jacobi's 
Bexten. 

Bildemeiker, Hamanus Lchen V. — Briefe, 1 


2 Mr. 1. 1782, 12. Augıff. 


Sitz des Uebels, als daß es felbigen verjtört. So lang ich ein Buch 
in der Hand babe, genieße ich; lege ich es weg, bin ich gleich einem 
Manne, der fein leiblih Angefiht im Spiegel bejchaut; denn nachdem 
er ſich beichaut hat, geht er von Stund an davon, und vergißt, wie 
er geftaltet war 1). Kurz ein fo hungriger Leſer wie mein Magen, bat 
feinen Gaumen eines Kunftrichters, jondern verichlingt und verbaut 
mehr, als er jchmedt und unterjcheivet. Fragmente von Schau: 
ftüden, wie Sie uns mittheilen, lafjen fich nicht nach dem Gehalte 
gangbarer Münze beurtheilen. Ich babe ven erften Theil von 
Woldemar ?) zu Rath gezogen, um jeinen Charakter zu ergänzen. Es 
ift mir aber eben fo ſchwer geworden, ihn in feine Beſtandtheile 
aufzulöjen, al8 Ihnen vermuthli, jein Ganzes zuſammen zu fegen. 
Das Ideal jeiner Selbftftändigfeit ift für mein gejchwächtes Nerven- 
gebäude vielleicht zu überlegen, das in einer glüdlichen Abhängigkeit 
mehr Sicherheit und Ruhe findet. Faſt jeheint mir dieſer Lieblingsheld 
zu derjenigen Clafje von Weſen zu gehören, welche eine unbejchränkte 
Unabhängigkeit der rohen Natur gern mit den Ergöglichkeiten des 
gejelligen Lebens verbinden möchte, wie ich noch heute im III. Xheile 
der Väterſchule gelejen babe. Kine Verbindung dieſer äußerſten 
Enden kommt mir freilich als die einzige Auflöſung für das Problem 
menjchlicher Glücjeligkeit vor. Iſt fie aber eine Mauer? oder ift fie 
eine Thür? — It fie ein Stein? oder eine Tinktur? ein trodnes 
oder ein feuchtes Menſtruum? Das mögen die Salomone unjers 
Jahrhunderts entfcheiven. Non nostrum est. — Verzeihen Sie dieſes 
unzuſammenhängende Geſchwätz. Ich empfehle mich Ihrer Gewogen⸗ 
heit und freundichaftlihen Nachſicht mit dem herzlichen Wunjch aller 
Zufriedenheit und eines Anlajfes, dero zuvorfommende Gewogen- 
beit durch einen ähnlichen Genuß von meinem Theil erwiedern zu 
Lönnen, ꝛc. ꝛ⁊c. 


1) $ac. 1, 23. 
2) ©. Jacobi's Werke V, 1ff. 


Nr. 2. 1788, 16. Sum, 3 


Rr. 2. Jacobi an Hamann. 


Bempelfort, ben 16. Juni 1783. 
Lieber verehrungswürbiger Mann! 

Ich will Ihnen alle die Urjachen nicht hererzählen, bie mich ſo 
lange verhindert haben, an Sie zu jchreiben. Eine davon war, daß 
ich mandes auf dem Herzen hatte, das ich gern vor Sie bringen 
wollte, und das nicht leicht vorzutragen war. Mir ift als würde ich 
8 heute einiger Maßen fönnen, und ich fange damit am, Theuerfter! 
daß ich Sie seht innig umarme, mit dem brüberlichen Gefügl, daß 
in unſer beider Herzen kein Falſch iſt; daß wir beide Eine Wahrheit 
fuchen, Eine Wahrheit lieben, wenn ſchon nicht wit gleichem Glück 

Ich folge dem Faden, ben Ihr Brief mir in die Hand giebt. 

Durch. unfern Gevatter Claudius mußte ic) ſchon, daß Sie 
Allwills Briefjammlung mit Antheil im deutſchen Merkur gelefen 
hatten. Claudius hatte mich Ihnen nochher als Verfaſſer auch 
genannt und mir das Geſchenk eines Theils Ihrer Schriften zuwege 
gebracht, wofür ich Ihnen — nicht den Dank, ſondern die unmittel⸗ 
bare Dankjogung noch ſchuldig bin. 

Sie haben bei dem Kunftgarten ven erſten Theil des Woldemar 
m Math gezogen um fi den Charakter des Helden zu ergänzen. 
„Es ift mir aber, fchreiben Sie, eben jo ſchwer geworben, ihn in 
Kine Beſtandtheile aufzuldien, als Ihnen vermutklich, fein Ganzes 
Blaumenzufegen u. j. f.“ 

Ih antworte Hierauf: meine Abficht bei Woldemar wie bei 
Allwill ift allein dieſe: Menſchheit wie fie ift, begreiflich oder under 
greiflich, auf das gewiſſenhafteſte vor Augen zu legen. Mir bäucht, 
miete Philoſophie ift auf einem jchlimmen Abwege, da fie über dem 
Erllären der Dinge die Dinge felbft zurüdläßt, wodurch die Wiffen- 
Ihaft allerdings ſehr deutlich und die Köpfe jehr hell, aber auch in 
demjelben Maße jene leer, uud dieſe jeicht werden. Nach meinen 
Uttheil ift das größefte Verbienft des Forſchers, Daſein zu enthülfen. 
Erklärung ift ihm Mittel, Weg zum Ziele, nächſter, niemals 
legter Zwei. Sein letzter Zivedt ift, was ſich nicht erllären lößt, 
908 Einfache, das Unauflösliche. — Hievon ein und anderes näher 
MU dag Yuge zu bringen, überhaupt Sinn zu regen und buch 

ftellung zu überzeugen, war meine Abſicht. Ich wollte, was im 

1° 
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Menſchen der Geiſt vom Fleiiche unabhängiges Hat, fo gut ich könnte, 
ans Licht bringen, und damit der Kothphilofophie unferer Tage, bie 
mir ein Gräuel ift, wenigſtens meine Irreverenz bezeigen. Cinige 
baben ſich an der Ehrlichkeit, womit ich hiebei das suum cuique 
befolgt, geitoßen, welche8 mich faft bevenklic, gemacht hat über meine 
Methode, ob fie auch zum Ziel führe, oder doch mißtrautich gegen 
meine Geſchicklichkeit und Kräfte fie zu handhaben und Anveren gerecht 
zu machen. 

Wenn ich jage, daß bei den gedachten Schriften Dies meine Abficht 
geweſen, To beißt das nicht, daß ich fie aus dieſer Abficht allein ge- 
fchrieben habe, ſondern e8 gilt nur in fo fern fie mit Abficht 
gejchrieben wurden und nicht blos vielmehr nur Ergießungen find 
aus liberfüllter Seele. So wurde die Alwilliche Briefſammlung faft 
unmwillführlich begonnen, um Gedanken und Gefühl zu ihrem Seyn ein 
bleiben zu verjchaffen. Aber gleiche Wahrhaftigkeit ijt überall. 

Woldemars Philofophie ift eine Thür, und ijt auch eine Mauer, 
wie man's nehmen will. Die Folge feiner Gejchichte wird darüber 
mehr ans Licht bringen. Setzt ſchon, wie bangend jteht er nicht mit 
dem Beſten, was er noch gefunden hatte, dpa? Co wollte ich ihn 
verfolgen tiefer ins Leben hinein, und in der eveljten Philojophie, 
die mir befannt tft, das große Loch, das ich ſelbſt darin gefunden 
babe, zeigen. 

Nämlich: wir insgejammt, an Geift reicher oder ärmer, höher 
ober geringer, mögen es angreifen wie wir wollen, wir bleiben 
abhängige, dürftige Wejen, die fich durchaus nichts ſelbſt geben können. 
Unfere Sinne, unjer Beritand, unjer Wille find öde und leer, und 
ber Grund aller jpeculativen Philojopbie nur ein großes Loch, in 
das wir vergeblich bineinjchen. In alle Wege läßt uns der Verjuch, 
mittelft einer gewiſſen Form unjeres arınen Selbites bejtehen zu wollen, 
nicht in uns hinein, jondern nur rein aus und heraus zu eriennen, 
zu handeln und zu genießen, zu Narren werden, wie jeve Nacht im 
Zraume. 

Ich kann Ihnen nicht bejchreiben wie mir geichah, da ich jenes 
Loch zuerſt gewahr wurde, und nun weiter nichts als einen ungeheuern 
finftern Abgrund vor mir ſah ... Ich weiß nicht, ob Sie mid 
verftchen. Wenn Sie mich verftehen, jo ertheilen Sie angemefjenen 
Rath dem NRechtichaffenen, der an dieſe öde Stelle Hingeängjtigt wurde, 
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und ſich umſieht nach Rettung, allein noch aufrecht gehalten und 
geſtärkt durch fromme Ahndung. 

Licht iſt in meinem Herzen, aber ſo wie ich es in den Verſtand 
bringen will, erliſcht es. Welche von beiden Klarheiten iſt die wahre? 
die des Verſtandes, die zwar feſte Geſtalten, aber hinter ihnen nur 
einen bodenloſen Abgrund zeigt? oder die des Herzens, welche zwar 
verheißend aufwärts leuchtet, aber beſtimmtes Erkennen vermiſſen 
läßt? — Kann der menſchliche Geiſt Wahrheit ergreifen, wenn nicht 
in ihm jene beiden Klarheiten zu Einem Lichte ſich vereinigen? Und 
iſt dieſe Vereinigung anders als durch ein Wunder denkbar? 


— — — — - 


Nr. 3. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 2. November 1783. 
Hoczuehrender Herr und Freund! 

Ihre liebreiche und höchſt erfreuliche Zufchrift nebit der gedruckten 
Beilage !) vom 16. Juni erhielt ich im Päckchen unſers Claubius eben 
an feinem Geburtstage. Ich ſchreibe gegenwärtig auf dem Bette, 
weil ih einen einen Anfall von der Gicht in den beiden großen 
Zeben, faft ohne alle Schmerzen, während dem Gebrauch der bitters 
ſüßen Stengel, der Dulcamära, befommen. 

Die Reifen der Päpfte 2) haben eben den Einprud auf mich 
wie auf Sie gemacht, und mich mit dem erften heil der Schweizer- 
geichichte ausgeföhnt, worin zu viel Achilliiches für mich war, und 
dem Gott Mavors zu viel geräuchert worden. Die Reifen ftimmen 
mehr mit meineyi Geihmad an der Odüſſee und mit meinen übrigen 
Grillen über die Jüdiſche und Kirchengefchichte, als die älteften, frucht- 
barjten, unerkannten Quellen einer transicendentalen Philofophie und 
Politil. Auch was Lefjing gejagt, kömmt mir eben fo alt als wahr 
vor. Ohne den Berfaffer zu ahnden, machte ich eine Ausnahme von 
dem Notbgejeg, und faufte mir dieje Heine Schrift ?) bei dem erjten 
Anblid. Ich Hatte aljo beim Empfang Ihres Gefchentes wenigftens 
die Freude den Vater und Freund zu Fennen. 

Ihre Borficht, mir die Stelle meines eignen Briefes ntitzutheilen, 


1) Die Schrift: Etwas, was Leffing gejagt hat. 
2) Bon Johannes von Müller, vgl. Hamann’8 Schr. VI, 330. 
3) ©. Jacobi's Werte II, 325. 
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iſt wirllich nicht überflüffig geweien, weil e8 mir fonft ſchlechterdings 
unmöglich gewejen, mich auf einen einzigen Buchſtaben zu befinsten, 
fo wie ih auch jet nicht im Stande bin, mich in ven bamaligen 
Gang meiner Begriffe zu verjegen. 

An ein wenig Unzufriedenheit mit dem Wege unjerer Philoſophie 
fehlt e8 mir auch wohl nicht, und in diefem Punkt könnt ich wohl 
fagen, was Horaz zu Mäcen: 

Vtrumgque nostrum incredibili modo. 
Consentit Astrum —}) 

Deffen ungeachtet fcheint mir doch jenes ungeheure Loch, jener 
finftere ungeheure Abgrund beinahe ein wenig à la Pascal ergrübelt 
zu fein. Nicht daß ich an ven Tiefen der menschlichen Natur den 
geringjten Zweifel hätte, aber dieſe Schlünde zu erforjchen, oder ben 
Sinn zu folchen Gefichten auch andern mitzutheilen, ift mißlich. — 
Ich zweifle beinahe, wie Sie ſelbſt Höchſt zu ehrender Herr umb 
Freund, daß ich Sie verftehe; denn Ihre Rejultate fcheinen mir Folgen 
individueller Erfahrungen, getäufchter Erwartungen, fehlgeſchlagener 
Entwürfe zu fein, die vielleicht noch gar in crisi find. Que sais-je P 

Ich Hoffe, daß alle unjere Mißverftänpniffe der Freundichaft 
feinen Eintrag thum werben und fahre mit aller Sorglofigfeit und 
Freimuth fort. Es geht mir mit der Vernunft wie jenem Alten 
mit Gott ?) (dem Ideal der reinen Vernunft, nach unferm Sant); 
je länger ich darüber ftubire, je weniger fomm ich von der Stelle 
mit diefem Ideal der Gottheit oder Idol — „das ift Die Natur 
der Leidenſchaft, daß fie niht am Dinge felbft, ſondern 
nur an feinem Bilde bangen kann“?), und ift es micht Die 
Natur der Vernunft, am Begriff zu bangen? — Trifft alfo nicht 
beide. der Fluch des bürren Holzes? Sie machen die Vernunft zum 
Strom und die Leidenfchaft zum Ufer. Thür oder Mauer! wie 
man’s nehmen will. Wenn's ja Strom fein foll: fo iſt's 


1) Hor. Od. O, 17, 22. 

2) Simonides.. „Quum tyrannus Hiero quaeesivisset de Simonide, quid 
Deus esset, deliberandi sibi unum diem postulavit. Quum idem ex eo postridie 
quaereret, biduum petivit. Quum saepius duplicaret numerum dierum ad- 
miransque Hiero requireret, cur ita faceret. Quod quanto, inquit, diutius 
considero, tanto mihi res videtur obscurior.“ (Cicero de N. D. I, e. 22.) 

3) Aus der Schrift: Etwas, das Leffing gefagt hat. 
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der einzige in ſeiner Art, der wunderbare des weiſen Egyptens. 
Werdet wie die Kinder, um glücklich zu ſein, heißt ſchwerlich ſo viel 
als: Habt Vernunft, deutliche Begriffe! Geſetz und Propheten geben 
auf Leivenichaft von ganzem Herzen, non ganzer Seele, von allen 
Kräften) — auf liebe. Ueber bie deutlichen Begriffe werben bie 
Gerichte kalt und verlieren den Geſchmack. Doc Sie wiljen e8 fchon, 
Daß ich ebenjo von der Vernunft ?) denke, wie St. Paulus vom 
ganzen Gejeg und feiner Schulgerechtigfeit — ihr nichts als Er- 
lenntniß des Irrthums zutraue, aber fie für feinen Weg zur 
Wahrheit und zum Leben halte. Der letzte Zwed des Forſchers 
it, nach Ihrem eigenen Geftändniffe, was fich nicht erklären, nicht in 
deutliche Begriffe zwingen läßt — und folglich nicht zum Reſſort ber 
Vernunft gehört. — 

Ich Habe aber dieje Unterfuchung ganz aufgegeben, wegen ihrer 
Schwierigkeit, und halte mich jetzo an das fichtbare Element, an dem 
Organo oder Criterio ®) — ich meine Sprade. Ohne Wort, feine 
Vernunft, — feine Welt. Hier ift die Quelle der Schöpfung und 
Regierung! Was man in morgenländiichen Ciſternen jucht, Liegt im 
sensu communi des Spracgebrauces, und dieſer Schlüffel ver- 
wandelt unjere beiten und wüſten Weltweilen in finnloje Depftifer, 
die einfältigften Galilier und Filcher in die tieffinnigften Forſcher 
und Herolde einer Weisheit, die nicht irdiſch, menjchlich und teufliich 
iſt *), jondern einer heimlichen verborgenen Weisheit Gottes, welche 
Gott verordnet bat vor der Welt, zu unjerer Herrlichkeit, — welche 
feiner von den Oberften dieſer Welt zu erfennen im Stande iſt — 
— 16or. 2 — und Ddieje Philojophie läßt keinen Rechtichaffenen, 
der an öde Stellen und Wüſten bingeängftiget wird, ohne Hülfe 
und Zroft. 

Ih weiß auch nicht, lieber verehrungswürdiger Freund, ob Sie 
mich verjtehen — was ich Ihnen von meinem Lager ind Obr age. 
Für Die Dücher 5) gehört e8 noch nicht. 


.1) Marc. 12, 30. 31. Luc. 10, 27. - 

2) VBgl. 9.8 Schr. I, 405. 442; II, 100; VI, 143. 

3) „Young n. th. Speech thought’s canal — speech thoughts criterion 
too“; vgl. 9.8 Schr. II, 135. 

4) Jac. 3, 15. 1Cor. 2,7. 8. 

5) Matth. 10, 27. 
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Ä Den 22. November. 

Hier kam eben der Beſuch eines Freundes aus Deſſau, Herr 
DBeder, der mich zweimal bejucht, ohne daß ich einmal im Stande 
geweien, ihn recht ins Geficht zu faffen. Mein angefangener Brief 
iſt 20 Tage Tiegen geblieben, während welcher ich fchon ziemlich her⸗ 
geftellt geweien, aber wieder das Bette hüten muß, doch Gottlob! 
ohne fonderliche ‚Schmerzen, wenn ich liege und die beiden Patienten 
m Ruhe und Auspünftung erhalte. 

Sie vergeben e8 mir, daß ich ohne Bedenklichkeit über Form 
und Regeln des Weltbrauchs fortfahre und mit Uebergehung aller 
verbrießlichen Sleinigfeiten bloß der angenehmen Eindrücke mich 
erinnere, die ich in dem Zwiſchenraum der ganz zufälligen Lectüre von 
den 8 Heften der Pomona ?) zu danken gehabt. Ich Hatte Dies 
Buch von einem Freunde für eine Freundin beforgt, die es mir 
zurüdgejchict Hatte. Meine Unpäßlichkeit und der Aufenthalt meines 
Sohnes auf dem Lande verhinderten die Ablieferung. — Es lag mir 
vor Augen ohne daß ich Muth Hatte anzubeifen. Ich verſchwende 
fo viel Zeit im Leſen, daß ich mir bisweilen aus der Enthaltſamkeit 
auch am imrechten Ort ein Verdienft machen muß. Unterdeſſen war 
der Name Bondeli zu anzüglich, nicht wenigftens in Anjehung veffelben 
meine Neugierde zu befriedigen. Cine Baroneffe von Bondeli iſt 
eine alte unſchätzbare Freundin für mich, bei deren fel. Vater ich auf 
2 Jahre wie ein Miethsmann und wie ein Kind beinahe, im Haufe 
gelebt. Seine einzige Tochter hatte ihre befte Lebenszeit der Pflege 
ihres von Jahren und Krankheiten erichöpften Waters aufgeopfert, 
der ein ſehr verehrungswürdiger Dann und Tribunals- Pupillenrath 
war. Er genoß in den letzten Jahren, da ich bei ihm lebte, bie 
Zufriedenheit, feinen Sohn in Bern, wo er berjtammte, auf eine 
ſehr vortheilhafte Art verjorgt zu ſehen, als Auffeher der dortigen 
Miliz. Ich babe ihm ſelbſt nicht gefannt; feine berrichende Neigung 
zum Spiel und noch mehr feine fait unverzeihliche Vernachläffigung 
einer einzigen verbienftvollen Schweſter ſchien mir eben feine Em- 
pfeblung feines Charakters zu jein. Zwar aus VBerlegenheit, aber 
mit dem edelfter Gefühl der Ehre und des Gewiſſens entſchloß fie 
fih zum Beruf einer Beaumont und hat mit genauer Noth bie 


1) Frau von La Roche, Berfafferin der Pomona. 
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Anzahl ihrer Pensionairs auf 5 gebracht ohne erfammt noch unter- 
ftägt zu werden. Sind Sie im Stande von der fel. Julie !) noch 
einige Umftände mir jowohl al8 ihrer biefigen an Geift und Herz 
jo nab verwandten Bondeli mitzutheilen oder allenfall8 durch bie 
dortige Verbindung der M. de la Roche von dem dortigen Bruder: 
jo würde ich dies wie eine neue Wohlthat Ihrer Gewogenheit er» 
fernen. Die fo reizende Scene zwilchen Fritz — Seiner Bitti und 
Ihrer Sophie — gehört wohl nirgends als in Bempelfort zu Haufe. 
Ih bin auch genöthigt dieſes offne Blatt meinem Gevatter Claudius 
beisulegen und feiner Verantwortung e8 zu überlaffen, ob er e8 
zurüdbalten oder befördern will. Es geht jchon in die jechste Woche, 
daß ih nicht aus dem Haufe geweſen. Bei aller Gemächlichfeit 
meines Padhofverwalter-Dienftes am biefigen Xicent, bei aller 
meiner Entfernung von Umgang und gefellichaftlichen Verbindungen 
weiß ich nicht die meifte Zeit, was ich mit ihr anfangen, noch mo 
ih fie hernehmen joll, und bin aljo ein Märtyrer entgegengefeiter 
Bedürfniſſe. Meine geläufigften und ergiebigften Thränen quellen 
aus Wolluft und Freude; Ungeduld und erjtidter Zorn arten deſto 
leichter bei mir in ein Lachen aus. Nach vieler Idioſynkraſie babe 
ih mir einen etwas abweichenden Charakter jener beiden übel- 
berüchtigten Pbilofopben ?) gemacht. Mein größtes Hausfreuz liegt 
vielleicht darin, daß ich meine natürliche Liebe zu meinen vier gejunden 
Kindern, welche mir Gott gefchentt bat, und deren ehrliche Mutter, 
die zwar nicht meine Frau, aber doch Haushofmeifterin ift, durch eine 
angemeifene "Erziehung zu befriedigen außer Stande bin. Mein 
ältejter und einziger Sohn geht ins 15te Jahr, hat fich der Arznei- 
wiſſenſchaft gewidmet, auch hierin nach meined Herzens Wunjch, 
und lebt feit dieſem Sommer auf dem Yande einige Meilen von ber 
Stadt, bei einem Herrn Kriegsrath Deutſch, ver unlängſt aus 
Potsdam als Fünftiger Erbe eines ſehr anfehnlichen Gutes Gra- 
ventbin ind Land gezogen und zur Gejellichaft und Aufmunterung 
ſeines einzigen Kindes und deſſen gejchieften Hofmeifters 3), fich meinen 
Sohn ausgebeten, der von gleichem Alter mit jenem ift und mit dem 


1) Julie Bonbeli farb 8. Aug. 1778. 
2) Demokrit und Heraffit. 
3) Scheller, ein Verwandter bes Lericographen. 
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er gleiche Vorrechte in Allem genießt. Diefer außerordentliche Beweis 
göttlicher Vorſehung beruhigt mich zugleich für meine 3 jüngern 
Töchter, deren Wachsthum ich bloß zufehen muß, ohne ihre nöthige 
Bildung befördern zu finnen. Was aber am meiften die Defonomie 
meiner Kräfte und ihres freien Gebrauchs ftört, ift wohl ein hypo⸗ 
chondriſches Wechielfieber von Uebertreibung und Erichlaffung. 

Vielleicht finden fich, Hochzuehrender Herr und Freund, in dieſem 
Geſpinnſt einige stamina unſer ſympathetiſches Gefühl zu entiwideln, 
oder zu berichtigen, over auf die Zufunft zu befeftigen. Wielleicht 
aber werden Sie gänzlich verefelt und abgeichredt von Ihren 
günjtigen vorgefaßten Meinungen — In beiden Fällen unteriverfe 
ih mich dem Gewinn und Verluſt meines Schidjald, wiewohl mit 
jtärferem Bertrauen auf Ihre Nachficht und Liebe, als auf mein 
Verdienſt und Würdigkeit. 


— — ar —— — 


Ar. 4. Jacobi an Hamann. 
Pempelfort, den 18. October 1784. 


Mein lieber Hamann! 

Ihr Brief vom 2ten und 22ten November des vorigen Jahrs traf 
mich, in der Hälfte des Decembers, auf dem Krantenbette. Ich war 
lange ſehr übel und litt nachher noch mehr von dem Gedanfen, daß 
ih meine Geijtesfräfte auf immer verloren hätte. Da mir enblich 
von diefer Seite twiener einiger Deuth zu fommen anfing, ftarb mein 
dritter Sohn, der im eilften Sabre, und die ſchönſte Hoffnung meines 
Lebens war. Er lag nun im Grabe und vermeite, während jein 
Bild voll Leben, voll Geift und Liebe mir immer vor der Seele 
jtand. Meine Augen wurden nicht troden darüber, daß fie ihn nie 
wieder jeben jollten. Wenn ich jage, daß fie ohne mich, daß fie für 
fi) allein weinten, jo fieht e8 einer Spitfinbigfeit, einem Wortjpiele 
gleich, und doch ift nichts fo nackend wahr, fo aus dem innerften ° 
Gefühl genommen. Die Mutter des SKinaben Hatte fich ermüdet, 
geängitigt und war nun durch und burch verwundet. Ste wurbe 
frank; erholte fi etwas nach einigen Tagen; legte fich von neuem, 
und ftarb. Ich Hatte zwanzig Jahre lang, und von meinem Ein- 
undzwanzigften Jahre an mit ihr gelebt, und nie erblidt, was ihr 
an Reinheit des Herzens und Größe der Seele, an Liebe, Treue und 
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himmliſchem Wohlthun gleich war. Niemand, der es nicht erfahren 
hat, kann wilfen, kann nur ahnden, was das heißt: über alles zu 
lieben und zu verebren, was nun todt iſt; mun auf immer unjern 
Anſchauen, unſerm Wohlthun, unferm heißen verzebrenden Dank 
entzogen. Der Zuſtand, worin die ſchreckliche Trennung mich ver⸗ 
ſetzte, hat keinen Namen. Ich hatte nie gedacht, daß man auf dieſer 
armen Erde ſo traurig werden könnte. Mit jedem Tage wurde es 
ärger, und kaum hatte ich drei Wochen jo zurückgelegt, als ich eine 
andere heftige. Erichütterung durch den Aufbruch des Rheins erfahren 
mußte. Die Ueberichwenmung dauerte fünf Tage, und ließ une 
unter abwechjelnden Gefahren die firrchterlichiten Auftritte jehen. So 
viele Stöße konnte mein geichwächter Körper nicht aushalten; ich 
befam neue Zufälle, die allen Mitteln widerftunden, ließ mich auf 
das Frühjahr und die Landluft vertröften, und wurde im May auch 
wirklich etwas beſſer. Es bielt fich aber mit dieſer Beſſerung nicht 
einmal den Monat durch; mein Befinden wurde immer jchlechter, und 
endlich vollends unerträglih. So entichloß ich mich gegen Ende des 
Augufts, nach langem, traurigen Hoffen, ziemlich troftlos und mit 
wenig Glauben vor dem herannahenden Winter noch den einzigen 
Verſuch, der mir übrig blieb, zu wagen, nämlich eine Reiſe. Sch 
ging zuerit nach Hofgeismar, um dort den Münfteriichen Leibarzt 
Hoffmann und ein paar Freunde aufzufuchen; hierauf nah Weimar, 
wohin Göthe und Herder mich dringend eingeladen hatten. “Die 
anhaltende Bewegung, die bejtändige Abwechslung von Gegenftänden 
und Gedanfenformen, vornehmlich aber vie feligen Tage, die ich zu 
Weimar, wo auch unjer Claudius fich einfand, verlebte, haben mir 
ungemein wohl getban, und ich bin gegenwärtig gejunder, als ich 
jeit langer Zeit nicht war. 

Sie müſſen, Tiebfter Hamann, viejen weitläufigen Bericht mir 
verzeihen, weil er zu meiner Entſchuldigung, Daß ich Ihren herzvollen 
Brief fo lange unbeantwortet gelafjen, unentbehrlich war. 

Zuerjt meinen großen Dank für Ihr Golgatha und Sche- 
blimint, deffen Empfang mich zu Hofgeismar fehr erfreute. Herder 
hat Ihnen vermuthlich ſchon gemeldet, wie jehr wir alle zu Weimar 
und an Ihrer Schrift ergögt haben. Zum rechten Genuß derfelben 
aber kam ich doch erſt hier im Stillen. Mehr darüber künftig. 
Hier zuerit ein Heft, das bejtimmt iſt allerhand von mir an "Sie 
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auszurichten. Rede, daß ich dich fehe. !) Ich rede, — das Sehen 
an Ihnen. „Unfer Claudius verficherte, e8 würde Ihnen überha 
buch die Mittheilung dieſer Blätter ein Gefallen gefchehen, ı 
jtärfte meinen Vorſatz. Je mehr Sie mir darüber jagen, vdefto Vie 
wird es mir fein. Nicht daß ich von Ihnen begehrte, „ſich in 
Handgemenge mit Grillen einzulaffen, die feine Widerlegung x 
dienen, und burch feine Wivderlegung geheilt werden fönnen, weil 
Dunfelheit im Augapfel des sensus communis liegt” 2) — fond 
ich begehre nur, daß auch Site reden, damit ich ſehe! 

„Laßt uns nicht die Wahrheit der Dinge nach der Gemächl 
feit ung jelbige vorftellen zu Können, ſchätzen“ 8) — ift eine vortreffl 
Ermahmung, die aber von fehr entgegen gelegten Parteyen ehr 
geichehen Tann. 

Ste haben mir den Hang zur Grübeley vorgeiworfen, und ı 
deswegen einen Theil Ihres Mlitleivens entzogen. Mir fielen ſogl 
die Worte des guten Toby *) ein: When I was a school-boy, I co 
not hear a drum beat, but my heart beat with it — was it 
fault? — Did I plant the Propensity there? Did I sound ° 
alarum within, or nature? — Was kann ich dafür, lieber Hama 
daß mein Eremplar der Natur gerade diefe Buchltaben, bie 
Syntax, und diefe Resarten bat? Strebe ich nicht mit ganzer Sı 
darnach, den wahren echten Sinn zu treffen? — Habe ich je gele 
um ein Gelehrter zu heißen und mich in Künften des Verſtan 
hervorzuthun — oder aus müjfiger Neugierde? .. . . „Herr, 
thut mir wehe im Herzen, und fticht mich in meinen Nieren, daß 
muß ein Narr jein, und nichts wiſſen, und muß wie ein hier j 
vor Dir!‘ 5) . 

Baco, den auch Sie verehren, wollte nicht, daß wir die ( 
heimniffe zu der Schwäche unſeres Geijtes berunterziehen, ſond 
unjern Geift zu der Größe der Geheimniffe binaufheben jollten. 

Philofophiren da hinauf, werden wir und mit und < 

1) Diefer von Hamann fo oft angeführte Ausſpruch ift von Socrateß; 
9.8 Schr. II, 261; IV, 5; VI, 85. 

2) ©. 8.8 Schr. IV, 31. 

3) S. 9.8 Schr. DO, 158. 

4) In Yorik’s Tristram Shandy. 

5) Pf. 73, 21. 22. 
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unferem natürlichen Leibe nicht; jondern wenn es eine gewiſſe Gottes⸗ 
Erfenntnig für den Menſchen giebt, jo muß in feiner Seele ein 
Bermögen liegen, ihn va binauf zu organijiren. 

Ich. glaube — Herr, Hilf meinem Unglauben! !) 


Ar. d. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, den 14. November 1784. 
Lieber würdiger Freund! 

Der bisher geholfen, wird auch weiter helfen — und was er 
nimmt, ift gut aufgehoben. Sein find unjere Zhränen- und 
Troſtquellen. 

Heute vor acht Tagen erhielt ich einen ſtarken Brief von unſerm 
Herder aus Weimar, Mittwochs aus Zürich von Lavater, und geſtern 
des Morgens Ihr verfiegeltes Päckchen, am unerwartetiten und wich- 
tigften für mich wegen einer nahen Beziehung auf einige Grillen, die 
mich eben nicht beunruhigen, doch aufmerkjamer auf mich jelbjt machen. 

Selig find die Zodten, die in dem Herrn fterben, von num an. 
Ja, der Geift jpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Verte folgen ihnen nad. 2) So lange unſer Lebenslicht noch brennt, 
und jheint, wollen wir uns vefjelben erfreuen, und dabei fröhlich 
fein (denn e8 währt doch mur eine Heine Weile —) und uns müde 
arbeiten, damit wir mit Grund der Wahrheit zum Abendjegen jagen 
Emmen: Wie wohl wirds thun! 

Die Pflicht der Selbftverleugnung wird mir in jeder Kleinig- 
feit ihwer. Ich habe Hier kaum einen Yaut über mein jüngftes 
Kind ®) gehört, deſto fanfter und ſchmeichelhafter fühlte ich das Zeug- 
niß dreier entfernter engen, wie Baljam für mein mattes Haupt 
— bis zu einer Heinen wollüjtigen Betäubung, die einem Schwindel 
ähnlich war. 

Den Iften d. erhielt ein hiefiger Freund aus Berlin einen Brief, 
in dem man mir bie bitterjten Vorwürfe machte wegen ©. 71 #), 
Meinen alten Freund Mendelsſohn jo abgeichmadt und jchwärmerijch 

1) Marc. 9, 24. 

2) Offenb. 14, 18, 

8) Golgatha und Scheblimini f. ©. 11. - 

4) ©. 71 in 9.8 Schr. VI, 64. 
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ber Atheifterei bejchulpigt zu haben. Ungeachtet ich mich faft beutlich 
erinnern konnte, mit einer geheimen Ahndung und Selbſtkampf dieſe 
Stelle gejchrieben zu haben, und die Wahrheit nicht auf mein 
eigenes, jondern Johannis Zeugnig beruht: ſo bleiben doch 
meine Gedanken auf diefen Punkt geheftet. Ihr berzlicher Brief 
batte jo manche Seiten meines Gemüths jo innig gerührt, daß id 
bie Beilage !) verfchloß, an meine Arbeit gchen wollte, mit dem 
Entſchluß, heute die Handichrift durchzulejen. Der Dunft meiner 
Amtsjtube nöthigte mich, nach Haufe zu gehen, und ich konnte micht 
eher aufhören, al8 bei dem franzöjiichen Briefe an Hemsterhuis ?), 
den ich troß meiner Neugierde weder geftern noch heute anzujehen 
im Stande geweſen. 

Hat Ihnen, würdigſter Freund, ein guter Genius das Ver⸗ 
trauen eingegeben? ich nehme ſelbiges als eine Wohlthat der Vor⸗ 
ſehung an, die ich nicht mißbrauchen werde. Ob Ihnen ſo viel 
Nutzen davon, wie mir ſelbſt, zufließen wird, weiß ich nicht. Kaum 
trau ich mir zu, mehr als Herder zur Sache ſagen zu können. Sie 
haben mir Waſſer auf meine Mühle und Oel in meine Lampe 
geſchenkt — und edlen Wein zur Nahrung meines blöden Magens, 
der an &fel bisweilen laborirt. 

Ih kam erjt gegen Abend nad Hauje und mußte noch fpät 
ein paar Zeilen an unjern Johannes u Zürich jchreiben, denn 
e8 ſcheint, daß ich jchwerticharf den unathletiſchen Moſes — jchärfer 
als Hamanı es ihm mündlich gejagt haben würde, behandelt babe, 
welches ihm etwas Mühe macht. 

Heute habe ich wider meinen Willen auch beinahe ven ganzen 
Zag herumgeſchwärmt, und bei einem, wenigſtens Namens⸗Vetter ?) 
von Ihnen, Ihre Gejunpheit getrunfen, und Ihr Andenken im 
Herzen berumgetragen; darauf famen drei Bejuche nacheinander, ehe 
ich zum jchreiben kommen konnte. 

Außer dergleichen Zerjtreuungen, die ich bei aller meiner Ent- 
fernung vom Umgange und Geichäften nicht vermeiden Tann, ift 
mein ganzer Kopf, vorzüglich mein Gedächtniß jo matt und ftunpf, 


1) Das Manufeript von Jacobi's Spingza-Blchlein. 
2) ©. Jacobi’8 Werte IV, 1. ©. 123ff. 
3) Banquier Jacobi in Königsberg. . 
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daß Ich im buchftäblichen Verſtande sine libro stultus bin, und jobald 
ich ein Buch zumache, faum mehr weiß, was ich gelejen babe. 

Sch beſitze weder Spinoza noh Hobbes, bie ich beide vor 
20 Jahren mit wahrer Andacht gelejen und ihnen mebr zu danken 
habe, als Shaftebury und Leibnitz, deſſen posthuma ich auch nicht 
alle recht kenne, und nichts als jeine Theodicee ſelbſt befite. Alle 
metaphyſiſchen Unterfuchungen find mir durch die Kritik der reinen 
Vernunft jüngft faſt fo verefelt worden, als ehemals durch Wolfens 
lateiniſche Ontologie. 

Bei mir iſt nicht ſowohl die Frage: Was iſt Vernunft? ſondern 
vielmehr: Was iſt Sprache! und hier vermuthe ich den Grund aller 
Paralogismen und Antinomien, die man jener zur Laſt legt, daher 
kommt es, daß man Wörter für Begriffe, und Begriffe für bie 
Dinge jelbft hält. Im Worten und Begriffen ift feine Exiſtenz 
möglich, welche bloß den Dingen und Sachen zufommt. Kein Genuß 
ergrübelt fih, — und alle Dinge, folglich auch das Ens entium ift 
zum Genuß da, und nicht zur Speculation. Durch den Baum ber 
Erlenntniß wird und der Baum des. Lebens entzogen — und joll 
uns dieſer nicht lieber fein, wie jener — wollen wir denn immer 
dem Erempel des alten Adams vielmehr folgen als uns an feinem 
Beiſpiel jpiegeln — Feine Kinder werden !), nicht wie der neue Adam 
Fleiſch und Blut an-?) und das Kreuz auf uns nehmen? Alle 
Terminologie der Metaphyſik läuft auf dies hiſtoriſche Factum hinaus, 
und sensus ijt das Principiun alles intellectus. 

Da Sie leider! in meinen chartis mehr und befjer bewanbert 
find als ich es ſelbſt bin: jo glaube ich in den Kreuzzügen, noch 
fühner, ftatt Ihres Motto aus dem Sirach 2), — und hoffe ohne 
Gottesläfterung, — gejagt zu haben: 

ovdev xuı navra *) 

Nah meiner Metakritif ®), die vielleicht noch befjer einjchlagen 

kann, ald der dumme Anfang, ven ich aus Einfalt unjerm guten 


1) Matth. 18, 3. 

2) Hebr. 2, 14. 

3) Sir. 43, 27; vgl. 9.8 Schr. IV, 194 und VI, 233; ferner ©. 19. 
4) ©. H.'s Schr. II, 276, 

6) ©. 9.8 Schr. L 1ff 
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Herder mitgetheilt, gibt e8 ohne das Ideal der reinen Vernunft gar 
feine Engel- noch Menichenvernunft. 

Berzeiben Sie mir, daß ich mit dem legten Reſultat jo ganz 
ohne Vorbereitung ins Gelag hineinftürze. Sie widerlegen fich felbft, 
wenn Sie jagen: Philojophiren da hinauf werden wir uns mit und 
aus unjerm Leibe, und noch weniger mit und aus unferer metapbufiichen 
und abſtracten Schuljprache nicht, bei der ein ewiger Cirkel unvermeid- 
(ich ift. Gibt es eine gewilfe Gottes⸗Erkenntniß für die Menjchen, wozu 
ein Vermögen in der Seele, den Menſchen da hinauf zu organifiren ? ?) 

Weß iſt das Bild und die Ueberjchrift ?), worin Gold» und 
Kupfermünze eines Landesherrn fich einander ähnlich find? Bleiben 
Sie bei der Antwort Ihres Mundes und Herzens. Er ſchuf den 
Menſchen ſich zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn?) — wir 
find feines Gejchlehts ). — Die Differentia specifica liegt blos 
barin, daß wir noch in der Mache find, und unjer Leben noch ver» 
borgen ift, mit Chriſto in Gott). Unfere Vernunft muß warten 
und hoffen, — Dienerin, nicht Gejeßgeberin der Natur jein wollen. 

Niemand kann jein Herz und jeinen Magen jehen, und ein zu 
ftartes Gefühl ihres Daſeins ijt eben fein Zeichen der Geſundheit, 
noch ein angenehmes Bewußtſein. 

Erfahrung und Offenbarung find einerlei, und unentbehrlich 
Flügel oder Krüden unjerer Vernunft, wenn fie nicht lahm bleiben 
und riechen ſoll. Sinn und Geichichte ift das Fundament, und ber 
Boden, — jene mögen nod jo trügen, und dieje noch jo einfältig jein: 
fo zieh ich fie allen Xuftichlöjfern vor. Sog no nov orw‘) — nur 
feine geläuterte, und abgezogene und leere Wörter — die jcheu ich, 
wie tiefe ſtille Wafjer und glattes Eis. 

Alle die Varianten in Buchjtaden, Sintar ꝛc. fechten mich nicht 
an. Kein Exemplar und noch weniger Oncle Toby bejteht aus 
lauter Varianten. Auch im Wiljen Herricht eine lewige Plusmacherei. 
Ein Kind, das nichts weiß, ijt deswegen fein Narr, noch Thier, 


1) ©. ©. 12. 

2) Matth. 22, 20. 

3) 1Mof. 1, 27. 

4) Ap. 17, 28. 

5) Col. 3, 3. 

6) Motto der Schr. Jacobi's (Werke IV, 1. ©. 1). 
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jondern bleibt immer ein Menſch in spe. ch weiß genug, indem ich 
mi im Empfinden übe — und bei werigem Wiſſen fann man deſto 
"mehr thun. Wiſſen bläht auf, aber die Liebe bejjert.!) Alles 
ift eitel! — nichts neues unter der Sonne! ?) — ift das Ende aller 
Metaphyſik und Weltweisheit, bei der uns nichts übrig bleibt als 
der Wunſch, die Hoffnung und der Vorjchmad eines neuen Himmels 
und einer neuen Erde?) — in jchönen und lieblichen aber ebenjo 
vergänglichen und flüchtigen Augenbliden, wie die Liebe in Wollüften. 

Wenn ib im Stante jein joll, dem Faden Ihres Briefwechſels 
nachzugeben, weiß ich fein ander Mittel, als denjelben abzujchreiben, 
weil ich immer den Text und die Sprache meiner Urkunde vor mir 
haben muß, und ich meinem Gedächtniſſe nicht im geringjten trauen 
tann, auch das Abjchreiben ich tiefer eindrückt, als ein noch jo oft 
wiederboltes Leſen. Auf dieſe Art bin ich deſto eher im Stande, 
Ihnen das Original zurüdzuliefern, und das Aeußerſte, was ich 
gegeniwärtig tumultuariich Hingeworfen, auszufüllen und meine Salti 
mortali 4) Ihrem Geſchmacke etwas erträglicher zu machen, wenn es 
meine Kräfte erlauben. Sollten mir meine Schultern verjagen, fo 
würde ich mich nicht eines aufrichtigen Geſtändniſſes jchämen voluisse 
sat est’). Da ich jelbjt mit Herder zur öffentlichen Bekanntmachung 
anräthig bin, und die Offenherzigkeit unjers Jahrhunderts nichts 
Dagegen einzuwenden haben wird; jo werden Site deſto weniger 
Mißtrauen in meine Verjchwiegenheit jegen dürfen, und ich werde es 
Ihnen ausprüdlich melden, wenn ich etiva von einem oder zwei, 
höchſtens drei zum Worlejen, nicht zu irgend einem andern Gebrauch 
daran einigen Antheil von Beihülfe mir verjprechen könnte. Die 
Namen diejer Freunde würde ich Ihnen angeben; aber aus meinem 
Hauſe foll es nicht kommen. Dies anticipire ich bloß eventualiter. 
Meeine Freundin Courtan überihidte mir an einem Sonntage 
Naſſir und Zulima®) Claudius machte mir zu einem Eremplar 





—— —— 


1) 1&or. 8, ]. 

2) Pred. 1, 2. 9. 

3) 2 Betr. 3, 13, 

4) Jacobi's Hiülfsmittel gegen ben Spinozismus nah dem Gefpräch 
mit Leifing. 

6) Tibnll IV, 1, 7. 

6) Schrift von ©. Jacobi. 

Bildemeifter, Hamannd Leben V. — Briefe. 2 
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davon Hoffnung, welches aber nicht erhalten, und von den 2 
Stellen weiß ich feine Silbe mehr. Um die angeführten Stücke des 
Mufeums werde ich mir Hier Mühe geben, um Ihren Wink davon 
befjer zu verjtehen. Ich habe die gute Baroneffe Bondeli in langer 
Zeit nicht geiehen, jo große Urjache ich auch habe, mich ihrer Freund» 
ichaft für mich und mein Haus täglich zu erinnern. “Die mir mit 
geteilten Nachrichten habe bereits bier erfahren, weiß aber nicht, 
ob fie etwas von dem unglüdlichen Ende ihres Bruders weiß. Ihre 
eigene Lage und Umftände haben fi Gottlob! geändert und ge 
befiert. Die Anzahl ihrer Pensionairs vermehrt jich zuſehends umd 
der gute Fortgang ihrer mehr als mütterlichen Klugheit und lieb- 
reihen Sorgfalt. hatte auf ihre häuslichen Umftände und Zufrieden 
beit einen ſichtbaren Einfluß, wie ich jelbft Zeuge gewejen bin und 
von andern glaubwürbigen Theilnehmern noch öfterer höre. 

Ein junger, noch ziemlich roher unausgebilveter Menſch, der fich 
um mich und meine ältefte Zochter durch jeinen treuen Unterricht 
und eifrige Dienftfertigfeit ungemein verdient gemacht, ift durch einen 
Banquier aus Frankfurt aM. an Ihre vortrefflihe Freundin zu 
Speier, aus guter Meinung empfohlen worden. Er bat die Weile 
zu Fuß von Lübe nah Italien getban und Lavater hat mir die 
angenehme Nachricht von jeinem glücklichen Durchzuge durch Züri 
mitgeteilt. Gott helf ihm gut durch und wieder zurüd. Er 
beißt Hill. 

Nehmen Sie e8 mit dem Inhalt und Ton meiner Briefe ja 
nicht genau, weil ich heute nicht mehr gut zu jagen im Stanbe bin 
für das, was ich geftern gejchrieben — da Sie in Münſter Freunde 
haben, jo kennen Sie vielleicht dort Einen !) von Herder, Lavater 
und mir — nach deſſen perfönlicher Bekanntſchaft ich mich auch jehne. 
Sein Rath ijt wunderlih und führt es Herrlich Hinaus ?). 


Den 15. Nov. 


Unjer Oberbürgermeijter Kriegsrath Hippel feiert heute Lavaters 
Geburtstag und feinen Eintritt ind 44. Jahr. Ich hatte bis 2 Uhr 
bes Morgens geichrieben und bin jonft leidlich geſund bie auf einen 


1) Franz Buchholtz. 
2) Jeſ. 28, 29. 
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rheumatischen oder arthrijtiigden Schmerz an meiner linken Küfte 
und Xende, der auch erträglich ift. In meinem 50. Jahr 309 mir ein 
Anfall von Podagra zu durch ein umüberlegtes Aderlaſſen bei einem 
Flaßfieber. Mendelsſohns Schreiben an Sie hat mir viel Licht ge 
geben, was man in Berlin ſich ſchämt zu beißen; wegen bes 
überhanpnehmenven Pöbels von Atheiſten — Im Grund eine Läder- 
liche panifhe Furht vor Namen und Wörtern, ähmlich ver 
Hydrophobie. Gott jegne Sie, tröfte und erfreue Sie durch Er⸗ 
baltung desjenigen, was Ihnen noch übrig geblieben, und deſſelben 
geveihlichen Genuß. — Schmeden und jehen wie freundlich der Hert 
iſt ), übertrifft alle Beweiſe, iſt der beſte Dant, Schild und Xohn, ven 
wir dem Geber bringen fönnen. Wohl uns des feinen Herrni?) 
%h eriterbe Ihr alter radoteur per metabasin eis «AAo yerog. 


Nr. 6. Hamann an Sacobi. 


Königöberg den 1. Ehriftm. 1784. 
Mein verehrungsmürdiger Fremd! 

Hier erhalten Sie Ihr mir Anvertrantes zuräd mit dem 
lebhafteften Dant. Nach reifer Ueberlegung mußte ich mi ent- 
ſchliefen, felbige8 eigenhändig abzuichreiben, machte ven 16. pr. 
den Anfang. Den Tag darauf fam mein lieber Sohn vom Lane 
mit ver Familie des Kriegsrath Deutſch — und den 21. war id 
fertig; er reifte ven 24. wiever ab. Die feuchte faule Witterung 
hat aber auf meinen kahlen alten Kopf und ganzes Nervenſyſtem 
jo einen wibrigen Einbrucd gemacht, daß ich fait an meinem Sim 
um Gedanken zu verzweifeln anfing, umb ich mich erſt jeit geftern 
ein wenig erholt zu haben jcheine. 

Eine Abichrift mar jchlechterbings unentbehrlich wegen meines 
gebrechlichen Gevächtnifjes, deffen ich mich noch weniger mächtig ale 
meiner Sprache und Zumge fühle. Ohngeachtet ich leiveri meine 
meiſte Zeit mit Leſen zubringe: jo vergehen mir doch die Gebanten, 
ſobald ich das Buch zumache — und es geht mir im eigentlichen 
Verſtande nach dem Sprichwort ex libro doctus — Sie haben 





l) Bi. 34, 9. 
2) Aus dem Liebe: „Allein Gott in ber Höh'“. 
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bereits einen tumultuarijchen Brief von mir erhalten und gegenwärtiger 
wird kaum bejjer gerathen. Ich habe Ihnen bereits gejagt, warum 
ich jo viel Antheil an dem mir anvertrauten Briefwechjel nehme, 
und nehmen muß. In Ihrer Abjchrift an 9.) vom 30. Juni 
haben wir die Scrupel, die wir vorber nicht gehabt, die 
Sorge vor gewijien läppiſchen Aufſätzen, um vie ic 
mich auch bisher nicht babe fümmern fönnen, eben ‚wegen gewiſſer 
anderer Beziehungen nicht aus den Geficht verloren. — Wenn das 
große Beiſpiel eines Leſſing dort jo viel Bedenken macht, wie auffallend 
muß es dort jcheinen, den M. ſelbſt eines atheiftiihen Fanatis— 
mus?) angeklagt zu jehen! Alle dieſe Erläuterungen fehlten mir, 
um den von Ber.in erhaltenen Winf zu verjtehen. Ich vermuthe, 
worauf ich mich alſo vorbereiten muß, die Sache, ihn und mich jelbft 
in unjern verſchiedenen Geſichtspunkten darüber zu vergleichen. — Ein 
Verjuch ift immer der Mühe werth und voluisse sat est. 
Ich babe geftern und dieſen Abend Ihre Handſchrift noch ein- 
mal durchgelejen, und muß geſtehen, daß ich jie ziemlich verjtehe, 
nur nicht die Erinnerungen Menvelsjohng ?) — aber dejto mehr 
bie Wahrheit jeiner Bemerkung, — mehr an ihm als mir felbft, 
ungeachtet ich in meinem 5öften Jahre bin. Der Wanpel nach väter: 
ficher Weile verefelt mir feinen andern Weg. “Der Tractatus Th. 
Polit. nebjt ven opp. posthumis liegen jchon auf meinen Tijche, 
aber ich muß jeine Princ. Phil. Cart. auch anſehn, weil ich wie 
Leibnig den Spinozismum für einen Cartesianismum outr& halte. 

Das Syſtem, welche8 Louis Mayer +) in Spinoza’s Namen 
nach jeinem Tode ausgegeben haben joll; iſt mir auch ganz unbe 
kannt und ich wünjchte jehr, daß DE. fich darüber näher erklärt Hätte, 
was er für ein Buch meint. 

Es fehlen mir noch einige andere Quellen und Hülfsmittel; 
3. E. ich beſinne mich nicht jemal des Coleri Leben 5) gelejen zu haben, 
obngeachtet e8 eben fein ſeltenes Buch ij. Sch weiß nicht was für 


1) Hemſterhuis. 

2) In Golgatha und Scheblimint. 

3) 3.8 W. IV, 103 ff. 

4) S. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 44 u. 91. 
5) des Spinoza. 
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ein Vorurtheil (theol. Partheilichkeit) hat mich abgehalten ohne einigen 
Grund wider den Verfajfer. Die Quelle von Ev xcu now ift mir 
auch ungewiß. Der befannte Spruh im Sirad) !) Tautet anders im 
Griechiſchen und noch jpinsziftiicher zo nuw Zorı avroc. 

Ihre Bergleihung des Tief- und Scharffinng mit dem Durch⸗ 
meifer und der Sehne eines Cirkels ift mir weder genau noch 
deutlich genug ?). 

Meine Phantafie hat auf eine andere Art mit viefer Figur 
geſpielt. Tiefſinn zu Wahrheiten, die fih alle einander gleich 
find und die Mittelpunfte durchſchneiden. Scharfiinn zu Wahrſchein⸗ 
fichleiten, welche lauter Durchmeſſer Hleinerer Cirkel find, alle mög« 
liche Punkte der Peripherie berühren können ohne den Mittelpunkt, 
auch eines Parallels nie fähig find. 

Dei aller Schönheit des Gedichts) kann ich die Anwendung 

nicht finden, die Leijing davon gemacht. Wozu dürfte ſich Jupiter 
nicht an die Erde und Hütte des Menfchentöpfers vergreifen. Jupiter 
war als ein Sclav des eigenen Schickſals ebenfo zu beklagen und 
weder zu veriwünfchen noch zu verachten, als Prometheus thut. Die 
erfte Hand, welche Leſſing urgirte, war vermuthlih Aeſchylus. 
To be, or not to be? That is the Question. — Sein ift freilich 
das Ein und Alles jeves Dinges. Aber das ro 0» der alten 
Metaphyſik Hat fich leider! im ein Ideal der reinen Vernunft vers 
wandelt, deſſen Sein und Nichtiein von ihr nicht ausgemacht werben 
tan. Urfprüngliches Sein ift Wahrheit, mitgetheiltes 
ift Gnade. Nichtfein, ein Mangel, auch wohl ein Schein von 
beiden, über deſſen mannigfaltiges Nichts fich Einheit und Mittels 
punkt aus dem Geficht verliert. So ging es Spinoza und vielleicht 
Leſſing. 

Die Metaphyſik Hat ihre Schul- und Hofſprache; beide find 
Mir verbächtig, und ich bin weder im Stande fie zu verftehen, noch 
ielbft mich ihrer zu bedienen. Daher ich beinahe vermuthe, daß 
umere ganze Philofophie mehr aus Sprache als Vernunft befteht, 
und die Mißverſtändniſſe unzähliger Wörter, die Proſopopdien ber 
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l) Sirach 43, 27. 
JNs W. IV, 1. ©. 49. 
3) Prometheus, von Goethe; Jacobi's Werte IV, 1. ©. 52. 
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wilfführkichiten Abſtractionen, die Antitheien r75 wevdwwvuov yrw- 
oe; *), ja jelbft die gemeinjten Redefiguren des sensus communis 
haben eine ganze Welt von Tragen hervorgebracht, die eben mit je 
wenig Grund aufgeworfen, als beantwortet worden. Es fehlt uns 
alſo noch immer an einer Grammatik der Vernunft, wie ber 
Schrift und ihrer gemeinjchaftlichen Elemente, die durch einander 
gehen, wie die Saiten auf dem Pſalter durcheinander Flingen, und 
doch zufammen lauten. 

Gott, Natur und Vernunft haben eine jo innige Beziehung 
auf einander, wie Licht, Auge und alles, was jenes diejem offenbaret, 
oder wie Mittelpunkt, Radius und Peripherie jedes gegebenen Cirkels, 
ober wie Autor, Buch und Yejer. Wo liegt aber das Näthiel des 
Buchs? Im jeiner Sprache oder in jeinem Inhalt? Im Plan des 
Urbeberd over im Geiſt des Auslegers? — Doch meine crassa 
Minerva bat mehr Luſt zu kälbern als weiter. zu pflügen ?). 


d. 5. am Iften Advent Sonnt. 

Den 2ten ging meine mittelfte Tochter, unjers Asmus Pathin, 
Bene Käthe in ihr 11te8 Jahr; ein guter Freund ?) in meiner Nach— 
barichaft in jein 55ſtes und jeine einzige Lochter zugleich in ihr 10te8, 
Ws ein reicher Eapitalift nahnı er die Koften und Unruhen der Feier 
anf feine Rechnung und ich erjchten mit meinem ganzen Haufe. Es 
war niemand mehr gebeten ald eine junge Anverwandtin des Haufes, 
bie Schweiter meines wandernden Freundes Hill, welche jämmtlichen 
Mädchen im Nähen Unterricht giebt. Die Mutter meiner Kinder 
ipielte in einer Falten Stube Blindekuh, Würfel :c. und wir beiden 
ten jaßen am fen. Mein Wirth unterhielt mic) von jeinen 
Abentheuern in Däniſchen und Holländiichen Dienften, von jeinem 
langen vergnügten Aufenthalt in Guinea, von den ſchwarzen Sclaven 
und Sclavinnen und wie ihm noch jeven Morgen davon träumte. 
Wir hörten in ver andern Stube jo laut und vergmügt lachen, daß 
uns auch die Luft anfam, ein Spiel zu machen. Ich habe wenig 
Neigung gehabt und durch die Zeit alle Luſt dazu verloren. Es war 


1) 1 Tim. 6, 20. 
2) Richter 14, 18. 
3) Milz. 
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nichts als ein Damenbrett im Haufe und ich entichloß mich auf ein- 
mal, Unterricht in einem Würfeljpiele zu nehmen, das ich niemals 
recht leiven noch begreifen können, Dr. Luthers Randgloſſe zu Neh. 
IO, 5. Die Empfehlung meines Wirth8 und feine Artigfeit, mic) 
beide Spiele gewinnen zu lajjen, werden mic) beinahe in Verjuchung 
führen, die Gejege und den Gang dieſes Zeitvertreibs beſſer kennen 
zu lernen. Wir gingen bei guter Zeit vergnügt nach Haufe, und meine 
Dausmutter verficherte 2mal noch nicht in der Stadt jo vergnügt 
gemwejen zu jein, weil e8 wirklich eine ganz außerordentliche Seltenheit 
ift, unjer Haus ganz allein zu lajjen und einer Magd anzuvertrauen. 
Es war ihon alles zu Bette, da ich noch eine Unordnung entveden 
mußte, die mich in Harniſch brachte und feinen Heinen Sturm nad) 
ſich zog, der aber bald mit einer Windftille abwechjelte. Die beiden 
Zage darauf war an dem ſtoiſchen Jupiter und jeiner ähnlichen (?) 
Frau Gemahlin die Reihe, daß ich mich in mein Gehäuje babe vers 
riechen müfjen und meine 4 Hörnchen nicht ausjtreden dürfen. 
Gejtern des Abends ‚beim Sturm fam noch ein Feuerſchrecken in der 
Nachbarichaft meines Freundes, des dirigirenden Oberbürgermeifters ?). 
Zu gutem Glüd war es blos ein verwahrlofter Schornitein. Ich 
tonnte aljo ruhig die Woche beichliegen und meine Leute aus Hahns 
Heiner Pojtille, die mir Lavater verehrt, an der ich mich aber feit 
77 jo müde gefauet, daß ich mich an dem Verdienſt ihrer Küche bes 
gnügen muß — einjchläfern. 

Heute erwach ich frühe und nach genojjenem Frühſtück liegt mir 
Adens Samml. heil. Reden offen, die ich geborgt, um einem 
Freunde auf dem Lande damit einen Gefallen zu erweiien, ver feine 
Erwartung nicht Dabei gefunden, wie es jcheint, daher ich fie noch 
einmal gelejen, um zu wiljen, an weſſen Geſchmack die Schuld Tiegt. 
Ih las aljo die IX des zweiten Bandes vom Zufallund Schidjal 
zu meiner Privaterbauung, um der öffentlichen überboben zu jein, 
der ich mich jeit einiger Zeit jehr oft aus Noth entziehen muß. “Die 
Materialien jcheinen mir alt, bekannt und gemein, aber gewiſſe 
Danpdgriffe in ver Form und Methode haben vejtomehr Ein- 
drud auf mich gemacht und verdienten gemeiner gemacht und nach 
geahmt zu werden. Wenn Zufall nichts iſt, Schickſal nichts iſt — 


1) Hippel. 
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läuft denn der ganze Unterichied der Determiniften und Yataliften 
nicht auf ein de lana caprina hinaus — auf ein hypoſtaſirtes Sym⸗ 
bolum der Unwiſſenheit? 

Ungeachtet der Zwiſchenfeier an dieſem Briefe bin ich nicht ganz 
müſſig geweſen. Ein Unbekannter brachte mir die Memoires und 
Anecdotes des ſel. Voltaire ind Haus. Ich Hatte 14 Tage in 
meinem Schreibpulte die Deutiche Weberjegung Tiegen gehabt wider 
meine Gewohnheit und ohne zu wifjen, warum? wie es mir einfiel 
felbige mit der fr. Urkunde zu vergleichen. Auch wegen des Ludw. 
Mayers babe mehr Nachrichten eingezogen. Ihm werben im Niceron 
und Gündling nidt mehr als 2 Bücher zugejchrieben, fein Antistii 
Constantii de Jure ecclesiasticorum das ich in meiner frühern 
Jugend mit mehr Aergernig als Einficht erinnnere gelefen zu haben; 
Leibnitz hielt aber den befannten La Court oder Von den Hooft für 
den wahren Verfaſſer. Das zweite Buch iſt Philosophia Sacrae 
Seripturae interpres, davon ich eine bolländiiche Weberfegung jelbft 
befige, als ein Geſchenk des oben erwähnten Freundes, der e8 von 
einem Offizier in Guinea ererbt und mir verfichert, eine ‘Deutfche 
Ueberjegung davon vor ein paar Jahren in der allg. Bibl. ange 
fündigt gefunden zu haben. Diejem ohngeachtet wünjchte ich recht 
fehr, es zuverläjfig zu willen, ob Menvelsjohn eins von diefen beiden 
Büchern und welches er meint, worüber Sie leicht eine Erklärung 
durch Ihre gemeinjchaftliche Sreundin in Hamburg erhalten Fönnen, 
weil ich nicht ruhen kann, ohne allen möglichen Quellen bis auf ven 
Grund nachzuſpüren. Bitte, mir die Nachricht davon zufommen zu 
laſſen; bejonders deshalb, weil Menvelsiohn über den Spinozismus 
ihreiben will. — Was Lejjing betrifft, io bin ich beinahe überzeugt, 
ihn perjönlich, etwa zur Faftenzeit 1757 in Amjterdam, auf einem 
öffentlichen Concert gejehen zu haben. Ich hatte eine Unruhe den 
Mann anzureden, daß ich ihn nicht aus den Augen ließ und beim 
Ausgange noch einige Straßen verfolgte, aber zu blöde war, auf eine 
bloße Ahndung ihn und mich in Verlegenbeit zu ſetzen. Was urtbeilen 
Sie jelbft aber, mein verehrungswürdiger Freund, von des Mannes 
Ehrlichkeit umd Aufrichtigkeit in dem ganzen Handel über die Frag- 
mente? Hat nicht der Hamb. Delgöte !) bei aller feiner Dummheit 


1) Prediger Göze zu Hamburg. 
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im Grunde Recht gehabt? Läßt fih wohl mit dem paniſchen 
Spitem im Kopf ein hriftlih Vater Unfer beten? Lag 
nicht im Gifer des unglüdlihen Mannes Feindichaft gegen das 
Chriſtenthum auf dem Boden? War's die Rolle eines chriftlichen 
Bhilojophen, deſſen Maske er brauchte? oder eines Heuchlers und 
Sophiſten, die er jpielte? Hinc illae lacrumae ’). — Iſt es Phi⸗ 
loſophie und Religion oder theologico - politiiche Schwärmerei, Klug- 
beit und itelteit, welche meinen alten Freund Mendelsſohn, (Falle 
ver erhaltene Wink aus Berlin feine Richtigkeit hat) jo empfindlich 
macht gegen den Vorwurf eines Atticismt, wern ich nicht aus blinder 
Einfalt, ohne e8 zu wilfen, den Sit des Gejchwüres getroffen hätte? 
Möcht' er ſich nur gelüften laſſen, fich an meinen pudendis mit 
\emem metaphufiich - äfthetiichen Scheermeſſer zu vergreifen; ich will 
mich meiner Haut mit feines Landsmanns Kinnbaden 2) ſchon wehren. 
O daß doch eine Delila unjerm Philoſophen Bart und Wangen 
jtreicelte, und jein Verſuch über den Spinozismus bald erjchiene | 
Er, der fich weiſer dünkt, als Nathan und Heman, den Schauer des 
Könige, in den Worten Gotte8 das Horn zu erheben). Berzeihen 
Ste mir eine Heine Ergießung meiner Galle, welche mir wohlthätig 
ft, um meinen brammen Kohl und Ninderbraten deſto appetitlicher 
und verbaulicher zu machen. — — 

Mittagsichlaf und der etwas langweilige Bejuch eines jungen 
Menſchen haben mir jo viel Zeit gefoftet, daß ich eilen muß, mit 
meinem Briefe noch heute fertig zu werden. — Sie merken mein 
verehrungswürdiger Freund, daß e8 mir ebenjo geht wie Ihnen. Ich 
bin fein Gelehrter und am wenigſten ein Metaphyſiker. Nach 
Himmel und Exrve *) frage ich nichts und erwarte mit Sehnjucht 
des Geiſtes die Erfüllung des heutigen Sonntagsevangeliums (des 
Spinoza ? feinen Plan) — daß dies ganze Gerüfte eines beffern 
dimmels und einer bejfern Erde — meil ich für meinen Heerd 
öenjo wenig bejorgt bin, als Ihr Prometheus — im Feuer aufgehe! 

Die Thorheit des Chriſtenthums ift ganz nach meinem 





l) Hor. Ep. I, 19, 41. 
2) Richt. 15, 15. 

3) 1 Ehron. 26, 5. 

4) Bf. 73, 25. 
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Geſchmack und meines Herzens Wunjch, meiner gejunden Menjchen- 
vernunft und Menjchengefühl jo angemeifen, wie die Majeftät des 
Vaters und Weltrichters, dag alle Altflidereien unjerd Jahrhunderts 
die größten Schandflede und Brandmale ihrer Unwiffenbeit und 
Unverjhämtheit find. Sapere aude !) — Zum Himmelreich gehört 
fein Salto mortale. Es iſt gleich einem Senftorn, einem Sauerteige, 
einem verborgenen Schag im Ader, einem Kaufmann, der köſtliche 
Perlen juchte und eine gute fand ?) — ro navy Avrog ?). 

Alle Fülle der Gottheit %) hat in einem Kindlein Klein, in einer 
Krippe Raum. Was Lejling glaubte, von der Erpanfion und 
Contraction 5) im Xeibnig gelejen zu haben, kommt mir faft wie ein 
Gedächtnißfehler vor und bezieht fich vielleicht auf eine Anführung 
des Bayle aus dem Bernier. Nach meinem Anthropomorphismo 
ift der Athem jeiner Naje und ver Hauch jeines Mundes binlänglich 
w CIV, 29. 30. 

Weh' uns, wenn es auf uns ankommen follte, erit Schöpfer, 
Erfinder und Schmiede unjers fünftigen Glüds zu werden. Das 
erite Gebot heißt: Du ſollſt nicht eſſen Gen. II und das lekte: 
Kommt, es ift alles bereit ®). Eſſet, meine Lieben, und trinke, 
meine Freunde, und werbet trunfen. Aber mathematijche Gewißheit? 
— Mit der wird es jo aus jein, wenn Himmel und Erde 
vergeben. Seine Worte aber vergeben nicht”), und ebenjo wenig 
ihre Gewißheit. 

Gott jchente Ihnen Gejundheit und viel Freude zur Weihnachts⸗ 
feier und dem Neuen Iahr, Segen über Sie und die lieben Ihrigen I 
Ich Habe auch nicht jchreiben können, was ich habe jchreiben wollen- 
Bitte fürlieb zu nehmen und alles zum Beſten zu fehren. Auch 
ih nahm mir die Freiheit, Sie an Turgot zu erinnern. Wegersz 
unfrer Beaumont habe bereits meines Wiljend das Nöthige erinnert 


\ 
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1) Hor. Ep. I, 2, 40. 

2) Matth. 13, 31—33. 44—46. 
3) Sir. 43, 29. 

4) Col. 2, 9. 
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fie ſelbſt noch nicht bejuchen können, weil ich feinen Gang thue, ohne 
ausdrückl. Beruf und Gejchäfte, dazu ich Die Gelegenheit freilich oft 
vom Zaum brede. Auch die angemerkten Stüde des Muſeums noch 
nicht zu Geſicht befommen, weil ich mich bei den beiden biefigen 
Buchläden enthalten muß; ber eine mich nicht leiden kann, und ich 
nicht füglich den andern; das Bücherfaufen mir aber verboten ift. 
Naffir und Zulima ſchickte mir meine im vorigen Brief genannte 
Hreundin zu, an einem Sonntage, aber auf die 2 Stellen Tann 
ich mich nicht befinnen. Claudius machte mir Hoffnung zu dieſem 
Bogen, muß es aber vergeffen haben. Wie kommt Ihr Herr 
Bruder, der Sanonicus zum Profefforat? Biel Glück! Iſt ver Liebe 
Jacobi zu Zelle der meinen Hill fo gut aufgenommen, auch Ihr 
Verwandter? Ich bin morgen bei Ihrem hiefigen Namensvetter, 
weiß micht, wozu? eingeladen. Können Sie auch meine abjcheuliche 
Hand leſen? In Leſſings Menſchenerziehung fiel mir auch jo eine 
Stelle auf; ob's Die angeführte fein mag, weiß ich nicht; weil mir 
dies Buch auch fehlt. Won Hemsterh. befige blos fein lettre sur 
Thomme; einer feiner Freunde im Haag verſprach mir alle feine 
Derle, die ih aus Verdruß nur kalt in der Ueberjegung angejehen 
habe. Unſer Kant bewundert allgemein die Kunft feines Dialogs — 
aber auch, was unjer Freund in W. überjegt, ift nicht recht nach 
meinem Geſchmack non possum dicere quare? Genug zum Vehiculo 
vs mir Anvertrauten. Das übrige in Gottes Ohr und von bort 
in Ihr freundſchaftliches Herz. 
30. ©. Hamann. 


Ar. 7. Jacobi an Hamann. 


Düffeldorf, den 30. Dec. 1784. 

Lieber edler Freund! 
Ihr Herz⸗ und Geiſtvolles Schreiben erhielt ich über Aachen 
m erſten Aovent. Ich war feit vielen Tagen gebrüdt, traurig, 
leidend. Das verſchwand mir in Ihren Armen, an Ihrem Buſen. 
Wie ſtark ich aber mich auch getrieben fühlte, Ihnen gleich zu ant⸗ 
Worten, fo konnte ich doch nicht, wegen allerlei Verhinderungen. 
kam am Sonnabend Ihr zweiter Brief vom erjten Chriſt⸗ 
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monat, der mich friiher wieder aufregte und mir das Antiworten 
noch dringender machte. 

Es freut mich unausfprechlich, daß Ihnen mein Padet jo will 
kommen gewejen, der Inhalt deſſelben Sie jo ernjtlich bejchäftiget. 
Wie vielen Dank bin ich Claudius und Hervern für die Eingebung 
ſchuldig, dieje vertrauliche Meittheilung an Sie zu wagen. 

Sie urtheilen ganz recht, mein Freund, daß in Leſſings Eifer 
für die Fragmente auf dem Boden lag, was fich in jeinem Nathan 
unverhohlen genug ausjpricht, und von Ihnen Feindſchaft gegen das 
Ehriftenthum genannt wird. Kine jolche Feindſchaft war allerdings 
in ihm, und die Rolle, Die er fpielte, keineswegs die eines chrijtlichen 
Philoſophen. Er wollte aber für letzteres auch nicht angeſehen jein. 
Die Maske, Die er brauchte, war durchfichtig genug, follte nicht ihn 
verbergen, jondern nur wider äußerliche Verfolgungen bejchirmen. 
In jeiner Dauptichrift aus Diejer Zeit: Die Erziehung des Men- 
ſchengeſchlechts, liegt je ganzes Syſtem jedem, der zu lejen und 
zu verjtehen weiß, Har vor Augen, und folgente Worte des Borbe 
richts: „Warum wollen wir in alten pojitiven Religionen nicht Tieber 
„weiter nicht3 als den Gang erbliden, nach welchem ſich der menfde 
„liche Verſtand jedes Orts einzig und allein entwideln können und uod 
„ferner entwideln jet; als über eine verielben entweder lächeln oder 
„zürnen?“ lajien über die Beichaffenbeit feines bijtoriihen Glaubens 
feinen Zweifel. Wollte man ibn des Gewandes wegen, vas er bier 
und anberwärts feiner Yehre giebt, einen Heuchler nennen, ie 
würde man cinen Rlaten und Yeibnie, ſo gar einen Sokrates 
eben ſo bart richten müſſen. Wenn Leiſing in ver Folge, vor 
ncebmlib im dem argen Ztreit mit tem Hamburger Oelgötzen, 
auch zu daaren Zopbijtereien ſeine Zuflucht nahm, io entichuldigt 
ihn chen vie Baarbeit derſelben. Hinter Dem weitläuftigen Gitter 
ſeines Helms war Sein Geſicht immer deutlich zu erkemen, m 
o verdroß Ibn, wenn man bie auf das Gitter ſab. Jeder 
Mißderitand über feine wabre Meinung machte ibn zornig. Us 
ſeine Erziehung des Menidwageitiocdrs, nachdem ie rolitändig (TER 
Jabre 170) eridienen wur. ten einigen für eine mict undriidsebe 
Sort. deinabe für eine Ralinodie anaeichen wurde, ing cm Art 
ülr tie Alderndeit des Vouls bis zum Erarimmen. Mit jeuuf® 
Sophismen 20m Gotze zumal donnte er mever berrügen noch me 
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führen, jondern nur dem Manne angemejjen begegnen wollen, ver 
die Abjcheulichfeit begangen hatte, ihm mit dem Reichsfiscal zu 
drohen, und das nicht jo ganz in die vuft. Es kam wirklich zu 
Berfügungen in ımd außer Braunichweig, Die Leſſingen tief in ver 
Seele kränkten. Der Märtyrer dieſer Sache, fein eigner Narr und 
ver Spott jeiner triumphirenden Widerſacher wollte er durchaus 
nicht werden, fondern lieber, wenn es Noth thäte, aus der proteftan- 
tichen Kirche in die römiſchkatholiſche flüchten. So zu fühlen lag 
tief in Leſſings Character. Dazu aber hatte nichts in ver Welt, - 
kan Droben und fein Verheißen, je ihn bringen fünnen, daß er, 
um wirflich zu täufjchen, jeine wahren Gejinnungen verborgen 
und andere vorgegeben hätte: mit einem Wort, zur Heuchelei. 
Die ihm Claudius im dritten Theil des omnia sua secum por- 
tans!) das Wort gerebet bat, willen Sie. 

Daß Sie von meiner Briefiammlung Abjchrift genommen haben, 
üt mir gar nicht zuwider, jondern angenehm und erfreuend; nur 
bedaure ich, daß Sie dieje Mühe größtentheils jelbft übernehmen 
mußten. Auch die Mittheilung durch Vorleſen erlaube ich Ihnen 
meingeichräntt mit dem freiejten Muthe. Sie werden jchon jorgen, 
daß vor der Zeit nichts auskomme. — Aber was ih Sie nicht 
tröftig genug zu bitten weiß, mein lieber gütiger Hamann: erfüllen 
Sie jobald es jein kann Ihr Verjprechen, mir über das Shitem bes 
Spinoga Ihre Herzensmeinung zu eröffnen. 

sh kann heute meinen Brief nicht vollenden; will aber das 
Geſchriebene doch abgehen laſſen, und am nächſten Pojttage auf einem 
frichen Blatt fortfahren. 


A. 8. Hamann an Yacobi. 


Königäberg, den 6. San. 1785. 
Mein verehrungswürdiger Freund, ich habe Ihnen viel Neues 
WM melden, und wünſche, daß Sie jo viel Muße und Luft haben 
Mögen, zu Iefen, als ich aus dem Antheile Ihres Herzens an meinem 
bisherigen Schickſale vorausſetzen kann. — 
In Jahre 1777 wurde ich Packhofverwalter, nachdem ich mic 


1) Elaudins’ Werl. Im der „Nachricht von meiner Audienz bey'm Kayfer 
von Japan“, S. 41 u. 42 der Ausgabe von 1865. 
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zehn Jahre als Weberfeger ins Franzöſiſche gequält, und burch bie 
überhäufte Arbeit unter einem ftodwelichen Direktor !), ber wie ein 
Bettelbube in das Land gekommen war, und wie ein Marquis heim- 
ging, mir die einzige Sprache, welche ich aus einem geheimen Inſtinct 
geliebt, jo verſalzen hatte, daß ich alle Reinigkeit des Geſchmacks 
darüber eingebüßt, und jeitvem alle Fertigkeit zu jchreiben verloren 
babe. Mein Vorgänger ?) war nicht nur PBadhofverwalter, ſondern 
auch Licent-Imfpector und Aodmiralitätsrath geweien. Durch vie 
Kegte wurde die Admiralität gänzlich abgejonvert zum Reſſort 
der Kriegs- und Domänenkammer, und bie Inſpection des biejigen 
und Pillaufchen Licents in einen neuen poste de confiance mit 
doppelten Gehalt und Emolumenten verwandelt. ‘Dergleichen postes 
de confiance heißen auch neue Poſten, die bloß den Creaturen ber 
General-Adminijtration anheim fallen, und ziemlich preeär find. Ich 
freute mich aljo, eimen alten, zwar fehr verftümmelten, Bolten er- 
wartet und erbeutet zu haben mit dem alten Gehalt von 25 Xhlr. 
monatlich, freier Wohnung, von der aber auch ſchon 2 Stuben 
meinem Vorgänger entzogen worden waren, ohne Holz; und (außer 
den zufälligen Gratificatiouen vom jährlichen Plus) hatte ich fein 
einziges anderes Emolument, als einen Antheil an gewiſſen, anfäng- 
lich freiwilligen, aber mit ver Zeit firirten Abgaben, welche bie 
Schiffer den Zollbedienten abzugeben jchuldig find, und welche ben 
bolländiichen Namen Fooi, d. i. Bier- und Trinkgelder ®), haben. 
Dieſes Emolument war uns durch wiederholte Reſcripte als 
ein pars audarii confirmirt, vatibabirt und beftätiget worben. Et 
wurde alle 6 Monate den 1. Juni und 1. December vertheilt, umd 
war für mich der gewöhnliche Fonds zum Einfaufe des Holzes, des 
Sahrmarktd zu Johannes und Weihnachten. Seit 1767/s entzog 
die Generaldirection nicht nur ihren Officianten %ss, bald varauf 
"sr und endlich gar Ye, welches jie zu ihrem eigenen willführlichen 
Gebrauch anwandte, jondern die Quoten der alten Bedienten wurden 
auch durch den Zuwachs der neuen noch mehr gefchmälert, bis es ihr 


1) Magnier; f. Hamann's Leben und Schr. II, 217. 
3) Blohm; f. daſelbſt IL, 216. 
3) Bol. H.'s Schr. V, 201. 
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gegen das Ende des Jahres 1782 einfiel, dieſe ganze Summe dem 
Könige oder ſich ſelbſt zu berechnen. 

Auf dieſe Fooi zielen die Pfui! Pf! !) der armen Zöllner im 
Scheblimini S. 25. 

Ich fuchte reinen Wein einzwichenfen, und machte mich allen 
meinen theuren Amts⸗ und Leivensbrüdern dadurch gehäſſig, ließ fie 
reiben — — und weil feine Antwort kam, wagte ich mich ſelbſt 


. % 1. Jänner 1783 ins Kabinet, und erbielt weiter nichts, als daß 


ih über meine gehabte Furcht nachher ſelbſt lachen mußte. Noch 
verielben Monat drang mir em Freund aus Curland ?) feinen ver- 
wahrlofeten Sohn auf, der fchon hier ftudirt hatte, um ihn decliniren 
und conjugiren zu lehren. Ungeachtet mir feine nächſten Blutsfreune 
abriethen, entichloß ich mich zum Experiment; war jo glüdlich, daß 
der Vater kaum I Jahr feinen Sohn bei. mir ließ, und er bezahlte 
und aus freier Wahl, die ich ihm anheim geftellt Hatte, jo reichlich, 
daß ich mit dem Gold mein Delfrüglein ausgehen ſah, und für bas 
züchlte Jahr keinen Rath mehr wußte. 

m jener Erifis, gegen das Ende von 1782, machte ich ein . 
Teſtament 8) mit VBeihülfe Meiner juriftifhen Freunde, zum Beſten 
meiner Hausmutter, welche ihre Jugend der Pflege meines jel. Vaters 
md für meine eigene Haushaltung aufgeopfert, ohne die geringjte 
Rüchicht auf unſere 4 Kinder nehmen zu fünnen, als auf meinen 
üteiten und zugleich einzigen Sohn, in Anfehung meiner mäßigen 
aber zum Theil ausgefuchten Bibliothek. 

Ein Jahr vor dieſer finftern Epoche hatte ich einen jungen, 
toben, feurigen Menſchen *) auf unjerer Akademie aufgefiicht, von dem 
hörte, Daß er eine brennende Luft zum Griechiichen hätte, und 
den ich fogleich zum Geſpann meines Sohnes machte, das Englifche 
anfing, zum Arabiichen, Spanifchen und Portugieſiſchen Hülfsmittel 
verkhaffte, einige einträgliche Stunden und ein Stipendium. Cr 
mnterrichtete meine ältefte Tochter dafür auf dem Clavier mit ebenfo 
wel Treue und Eifer, als gutem Yortgange, fing des Singen 





I) Sal. 9.8 Schr. VII, 33. 

2) Frieder. Ehregott Lindner, Dr. med. zu Mietau. 
3) Val. H.'s Schr. VI, 305. 

9Hilt. 
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wegen das Italienische mit ihr an, ohne meinen rechten Willen, und 
führte feinen tollfühnen Verſuch aus, vorigen Sommer in bie weite 
Welt zu gehen, ohne daß ich im Stande war, ihn davon abzuhalten. 
Seitdem er die Schweiz pajjirt, weiß ich nichts mehr von ihm. 
Diejer in jeiner Art außerordentliche Abentheurer hieß Hill — und 
er ließ mir mit jeinen beiten Empfehlungen einen Grenadier zurüd, 
ber das Italieniſche mit meiner Tochter unter eben den Bedingungen 
wie mit ibm jelbit fortjegen ınöchte. Die Beſcheidenheit dieſes 
Soldaten !), der fich beinahe aufprang, nahm mich jo für ihn ein, 
daß ich 1 Xhlr. für meine ältefte Tochter monatlich ausjegte, und 
zugleich ihm einige vortheilhafte Stunden verjchaffte. Dies geſchah 
nicht ohne geheime Vorwürfe einer Verſchwendung an einer Sprade, 
die einem — übrigens jehr unwifjenden Mädchen jehr entbehrlich 
war. Hill's Schweiter erhielt eben jo viel, um die zwei älteſten 
Kinder nähen und einige nöthige Dandarbeiten zu lehren. Diele 
2 Zhlr. des Monats Hütten auch nächſtens aufhören müſſen, und ih 
mochte noch weniger daran denken, daß mein Sohn vom Lande auf 
bevorjtehende Oſtern zu jeiner akademiſchen Yaufbahn in mein Haus 
zurücfehreu würde, weil ich nicht ein einziges Collegium für ihn zu 
bezahlen im Stande war. 

Mit dieſem Wurm ?) im Herzen jtellen Sie fich jelbjt vor, wie 
ich gelebt habe — was für Zerjtreuungen dazu gehören, um bie Ge⸗ 
danken: von einer jo trojtleeren verzweiflungsvollen Lage zu entfernen 
— das troßige und verzagte Ding ?) in unjerer Brujt im Zaum oder 
Gleichgewicht zu erhalten, daß es fich nicht dem natürlichen Hang - 
zu beiden Ertremen überläßt. 

An dergleichen Zerjtreuungen — worunter ein Buch oder ein 
Brief die bejte Wirkung thaten, bat ed die Vorjehung nicht fehlen 
lajjen, damit mich der Kummer nicht verzehrte. 

Einen joldden, alle meine Gedanken und Sinne hinreißenden 
Drief *) fand ich bei mir zu Haufe auf meinem Tiſch den 4. Sept. 
am jpäten Sonnabenn vor Dom. XIIL p. Tr. da ich meine Ger 


2) Benzel? 
2) Jeſ. 66, 24. 
3) Jeſ. 17, 9. 
4) von Franz Buchholtz. 
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vatterin Mme. Courtan bejucht hatte. Ich las ihn zweimal, ohne 
ihm recht verftehen zu Tönnen, brachte Die halbe Nacht beinahe ſchlaflos 
zu, erwachte zum fröhlichften Sonntage mit dunkeln Anfchlägen, einen 
Beſuch in meinem Vaterlande zu erleben, der mir zu einer Jahre 
lang aufgeichobenen Arbeit — (Sie verftehen mich, verehrungs- 
würbiger Freund, meine Saalbavereien mit 4 Augen burchjugehen, 
und wo möglich ind Reine zu bringen) fehr erwünfcht zu fein ſchien, 
oder eine eben jo möthige Reiſe zu meiner Erholung und Valet 
meiner Freunde in Weimar und Wandsbech vielleicht ausführen zu 
tönen. Diefe Ideen waren Balfam für meine Wunden und 
Beulen. ') 

Ungeachtet ich erſt durch Herder, hernach durch Lavater mehr 
als zuviel zubereitet war, jo waren doch alle Zurüftungen meiner 
aufgebrachten Einbildungskraft nichts gegen das Feſt der Erſchei— 
nung, welches ich den Idten des Chriftmonats erlebte. Es war ein 
Brief, der mehr Gold, Weihrauch und Müyrrhen?) in fi 
hielt für meine arme Mufe, und die von ihr enterbten Kinder meines 
Libes, als die Weilen aus Morgenland dem neugebornen Könige 
der Juden aus ihren Schägen zu opfern im Stande waren. Gott 
ber jet Dank für feine unausiprechlihe Gabe. 2. Cor. IX, 15. 

Da fehen Sie mich, liebjter befter J., mich 5öjährigen Greis 
beinahe wieder verjüngt und aus einer Wüjte in ein Even verfeßt 
— durch ein Spiel der Natur — oder ein Wunder der Vorjehung. 
Bas ift am Namen gelegen? Nenne mic einen Badofen, fagt ein 
litthauiſches Sprüchwort, aber Brod wirft du nicht in mir baden. 

Meine einzige Sorge befteht nunmehr barin, meinen Wohlthäter 
m fehen, der Ihnen vielleicht befannter als mir, und wo nicht ſchon, 
wie ich vermuthe, einer Ihrer Freunde ift, doch es zu jein verdient. 

Unjer gemeinjhaftlicher Wunſch, einander kennen zu lernen, ift 
auch auf gutem Wege, erfüllt zu werden, ohne die Gefahr zu jcheuen, 
08 durch Die Gegenwart zu verlieren, was ich im der Ferne erobert. 

Den 27. v. M. kam mein Sohn auf meine Citation nad der 
Stadt, zu deſſen Verſorgung aud) alle Anftalten gemacht find, und 
a eben dem Tage bie beinahe aufgegebene und wegen ihres langen 





1) 1Mof. 4, 38. 
2) Matt. 2, 11. J 
Siideneiſter, Hamanns Lehen V. — Briefe. 8 
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Ausbleibens für verloren gehaltene Gratifilation wegen des eben jo 
außerorventlichen Plus, als die Schifffahrt jeit 2 Jahren alle übrige 
in Preußen übertroffen bat. Mein Sohn follte mir als Bibliothecar 
die Bücher in Ordnung bringen und einige Schriften unter meinen 
Briefihaften aufſuchen, und führte den Tag darauf feine ältefte 
Schwefter in Penfion bei der Baronefje von Bondeli, welche fie ale 
bie 9te in ihre Alademie aufgenommen, unter der Bedingung, fie 
nicht als Fräulein, fondern wie ein ehrliches Dienſtmädchen zu 
erziehen, für die nadte jährliche Penfion, zu der ich nichts als ben 
Thaler für den welichen Sprachmeifter beitragen Tann. 

Der bloße Umgang einer jo ausgejuchten Gejellichaft von adeligen 
und bürgerliden Mädchen, als dieſe vortrefflice und gelehrte 
Meifterin erzieht, ift das größte Glück, was ich meiner Tochter wohl 
im Herzen gewünfcht, aber niemals für fie Hoffen können, und ih 
höre mit unausiprechlicer Freude, daß zivei ihrer ebeliten und 
ſchönſten Zöglinge miteinander wetteifern, meiner Liſette Reinette in 
der Mufit und im Franzöſiſchen fortzubelfen, wozu ihr der Anfang 
im Stalienifchen eben jo günftig ift, al8 wenn fie mit dem Franzöfl- 
chen angefangen hätte. 

Dei meinem Sohn ift der Anfang im Griechiichen vor dem 
Latein eben jo gut eingeichlagen. 

„Wozu diefer Aufwand? Ein Mädchen bilvet und ent 
widelt fich von ſelbſt.“ 1) 

Diejer leidige Einwurf ift mir ſchon von meinen nächften 
Freunden gemacht worden. Aber meine lieben, weijen Herren! Es 
ift Pfliht, das Geld, was mir Gott und feine Mittler gegeben, zu 
beider Ehre und der Beftimmung gemäß anzuwenden — und 
mir ift jehr wenig an der äußern — aber deito mehr an der innern 
Bildung gelegen, mit der e8 nicht jo geichwind geht, als Ihnen Ihre 
Erfahrung einbildet — und in's Allgemeine läßt fich gut reden. 

Die Geheimniffe meined Buſens und meined Heerdes mag id 
nicht gern gemein machen, weil man felbige jchwerlich glaubt, oder 
darüber lat. Aljo die Armutd hat ihre Sorgen und Verjuchungen 
aber bisweilen noch größere der Weberfluß des Reichthums; und 
man muß gegen beide fi wappnen und auf feiner Hut fein. 


1) Hippel und Schefiner waren dieſer Anſicht. 


I 
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Die Ubentheuer des verflofienen Jahres find aber noch nicht 


zu Ende. Den 29. Der. kommt des Morgens ein Bedienter aus 
dem SKaiferlingichen Haufe, in dem ich jeit langer Zeit nicht geweſen, 
mit einem Gruß von beiden Excellenzen, die mich den Morgen barauf 
zu fi bitten laſſen, weil fie wiſſen, dag ich ungern zu Mittag 
eeiggeine und feit ber Durchreiſe der Sammerherrin vom ber Rede 


wicht dageweſen bin. 


ben Tim, 


Seit vorgeftern ift ein fo ſtarkes und plögliches Thauwetter 
eingefallen, daß ich heute nicht im Stande bin, aus zu gehen, fonbern 
m Haufe bleiben muß, daß ih alſo Zeit gewinne, meinen Brief 
fortgujegen — 

Ich ging alfo d. 30. des Morgens zum Gräfl. Kaiferlingichen 
Haufe. Die Gräfin Teitete das Gefpräch mit der allgemeinen An⸗ 
mertung ein, daß ich außer meinem Vaterlande in ſehr gutem Andenken 
fände. Mit einem wieberholten Jal brachen alle Schleufen meiner 
See duch, und der Strom war nicht mehr in meiner Gewalt, 
ich war auch richt im Stande, eher das Geringfte zu hören, bis ich 
mein Herz von den Begebenheiten der vorigen Tage ausgeſchüttet 
hatte. Mitten unter dem Erftaunen, wontit man zuhörte, bemerkte 
id) eine vorübergehende Schamröthe. — — 

Dies Haus ift die Krone unſers ganzen Adels, unterſcheidet ſich 
von allen übrigen durch Gaftfreiheit, Wohlthätigfeit, Geihmad — 
hat aber faum den Schatten der vorigen Pracht und liebt zu jehr 
den Ölanz davon. Der Herr Graf hatte mir in ber vertraulichen 
Stunde einmal ein ziemlich unverftändiges Geftändniß (?) ausgeholt, 
daß ih durch die Einziehung der Fooi=Gelver nicht wüßte, woher ich 
meinen Bebarf an Holz beftreiten würde, und mir 4 Achtel des Jahres 
angeboten. Ich antwortete, daß ich an der Hälfte genug hätte und 
im Nothfalle mich melden würde, welches Gottlob! nicht geichehen. 
Bon dieſem Flohſtich mitten unter ven Sprüngen einer völlig unber 
fimmten Erzählung fchien mir die bemerfte Röthe zu entftehen. 
weiten vermuthe ih, das man's mir übel genommen, ben Juden 
dm urijprünglichen Edelmann *) des ganzen menſchlichen Gejchlechts 





1) 8.8 Schr. VII, 52. 
* 
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gemacht zu haben, denn ich hatte wider meine Gewohnheit zwei 
Ercellenzen wegen einiger naher Verbältniffe, in denen ich mit ihnen 
ftehen mußte, ein Exemplar meiner jüngften Brochure incognito 
mitgetheilt. Mein alter Freund Kraus ift ein alter Vertrauter im 
Kaijerlingichen Haufe und der Pr. Mangeldvorf, der mich zu einer 
ſehr unglüdlichen Stunde einmal befuchte, um ven Profefjor Werthes 
bei mir einzuführen, hat fich bei dem Curator unjerer Akademie 
ziemlich tief eingewurzelt. Ich habe weder Mangelsdorf ſeitdem ge- 
jehn, noch einen Gegenbejuch bei ihm abgelegt. Seine Frau ift jüngft 
mit Zwillingstöchtern entbunden und geftern find fie getauft worden. 
Unjer Canzler v. Korf mit 2 Staatsminiftern und der Gräfin 
v. Kaiſerling hatten Gevatter geftanden. Wie viel Einfluß dergleichen 
Winpbeuteleien in das Publitum haben und mein geheimer Dienft 
dieſes Delgögen und der mir noch heiligen Dryade ift Ihnen be 
kannt. Alſo Sapienti sat! !) 

Nach der herzlichen Verficherung, daß ich durch ein Wunder 
einer mehr als väterlichen und mütterlichen Vorſehung aus meinen 
Drangſalen erlöſ't wäre, volle Gnüge bereits empfangen hätte, und 
ich mich ſelbſt für undankbar halten müßte, mehr zu wünſchen over 
zu begehren, auch mein gegenwärtiger Reichtum mir fat eben ſoviel 
Sorgen machte, als die Armuth, — kam e8 endlich zur Erklärung 
des neuen Wunder oder Abentheuers. 

Die gute Gräfin theilte mir das Verlangen einer Fürftin mit, 
die ganze Familie der fliegenden Blätter zu Tennen und zu befiten; 
auch ein Gemälde des Autors, de sa maniere d’ötre, de son ca- 
ractre et de son ton. — Homo sum ?), mein verehrungswürbiger 
Freund — und da Sie ſelbſt Vater und Autor find, jo fennen Sie 
den Adel und das Elend dieſer menjchlichen Gefühle. 

Den erjten Tag dieſes Jahres erhalte ich einen Brief von 
unferm Freunde und guten Manne Kleufer, ver nıir feine vol- 
zogene Ehe meldet, und daß Sie mit diefer Fürſtin fih in Hof 
geismar aufgehalten, auch fie auf einer Reife nach Weimar begleitet. 
Daber balte ich e8 für meine Pflicht, Sie jowohl von meiner ganzen 


1) Terentii Phorm. II, 3. 8. 
2) Homo sum et nil bumani a me alienum puto Terentii Heautentim- 


Act. 1. Sc. 1. 
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Lage als bejonders in diefer Angelegenheit zu meinem Dertrauten 
und Rathgeber zu machen. 

Ih Habe 57 das Glück gehabt, einem ſehr Tiebenswürdigen 
Sürften Galliezin, der Abgefandter am Engl. Hofe !) war, meine Auf- 
wartung zu machen. ‘Der bloße Name ijt aljo jchon ein ſehr günſtiges 
Omen für mich; wie der Gejchlechtsnante ?) dieſer Fürftin mir auch 
durch einen Heinen Umſtand eindrücklich geworden. Ä 

Auch befinne mich ſchon mehr als eimmal den Namen unferer 
Fürſtin, wenn ich felbige jo nennen darf, irgendwo geleſen zu haben. 
Die Gräfin K. ſchien fich zu wundern, wie ein Gejchmad an Diderot 
und Hamann zujammen bejtehen könnte. Sie fielen mir ein, als 
ein Gleichniß, dieſes Phänomen zu erklären. Sie bat fi daher 
Ihre Schriften aus, welche ihr ganz unbelannt waren, und welche 
fie mit denen Ihres Herrn Bruders 3) verwechielte. 

Vorgeitern legte ich des Morgens meinen Beſuch wieder im 
Raiterlingfchen Haufe ab, überreichte der Gräfin die ihr verjprochene 
Sammlung nebjt einem berichtigten Auszuge aus Meuſels gelehrtem 
Deutichland, und was ich von meinen Kleinigfeiten durch Freunde 
und aus den Buchläden zu erhalten bisher im Stande geweſen. 

Dem Herrn Grafen, der fich fehr mit der Erziehung feiner 
Enkel beichäftigt, war es lieb, die neuefte Ausgabe von Gesners 

Isagoge fennen zu lernen, welche ich während ver Zeit aus Graven⸗ 
thin verichrieben, wo meinem Sohn ein Geſchenk mit viefem in 
meinen Augen vortrefflichen Buche von dem Herrn Kr. Rath Deutich 
jum Geburtstag gemacht worden war. 

Meine ‚ganze Autorichaft bejteht aus 3 Ueberfegungen und 24 
eigenen Ausarbeitungen von Einem oder wenigen Bogen, wie Sie 
willen, alle auf bejonvere DVeranlaffungen meines Lebens entjtanden, 
und als joviel Ohren im Exemplar deſſelben gezeichnet. Die meiften 
wimmeln von Drudfehlern, am ärgften die bierophantifchen Briefe, 
duch Schuld des Cenſors in Leipzig. Zum Beweis und Denkmal 
davon babe ich mein Manujcript aufgehoben. 

Meine älteften Schriften habe ich ſchon Jahre lang gefammelt 


1) Bol. 9.8 Schr. I, 200. 
2) Shmettau. 
3) Johann Georg Jacobi. 
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heransgeben foffen, mic; aber immer davor geſcheut. Es fehlt 
mir an einem Freunde und Gehülfen diefer Arbeit, den 
ih bier aufzutreiben nicht im Stande bin. Einige Wochen 
Muße ımd einiger Geſchmack an meiner [onderbaren Dent- 
und Schteibart gehören dazu. — Was Homer den alten Sophiften 
war, find für mid die heiligen Bücher geweien, aus beren 
Duelle ich bis zum Mißbrauche vielleicht mich Üiberrauicht enreu/oes, 
axaigwe?). Noch bie diefen hentigen Tag, wo ich fumpf, kalt und 
lau geworben bin, keſe ich niemal® ohne bie innigjte Rührung das 
38ſte Kapitel des Jeremias und jeine Rettung aus der tiefen Grube 
vermittelſt zerriffenier und vertragener alter Xurmpen ®). Mein Aber- 
glaube an diefe Reliquien ift im Grunde herzlicher Dank für die 
Dienfte, welche mir diefe Bücher gethan und noch thun, troß aller 
Kritif, die von der Bühne und nicht aus dem Loch der Gruben 
raiſonnirt. Won den Ueberjeßungen babe eine Bolingbroke biäher 
gefunden. Die focrat. Dentw. find bier fchon gegen 4 fl. auf 
Auctionen aufgetrieben worden, ein guter Freund hat mir jein 
Eremplar für einen Rthlr. überlaffen, weil er es für fich zu theuer 
bezahlt. Jetzt fehlt mir jelbft viel zur Ausarbeitung. Sieben Städ 
kann ich nicht Schaffen, habe Hoffnung noch einige davon aus Riga 
zu erhalten. 

1. Kreugüge. 2. Die bahingehörigen Hamb. Nachrichten. 
Söttingih. Anz. Berl. Beurtheilung. 

3. Schriftfteller und Kunftrichter find ein einzelner Bogen, ber 
ſchon lange ausgegangen (Gellius Anmerkung zum Gebrauch 
beuticher Kunſtrichter nebjt einigen andern Wahrheiten 17 62 
gaben dazu Anlaß). 

4. Fünf Hirtenbriefe, das Schuldrama betreffend, fehlen auch. 
Sie waren an meinen el. Freund Kirchenrath Lindner und 
die beiven Billets doux an Pr. Kant gerichtet. 

5. Essays & la Mosalque fehlen auch und möchten kaum aus⸗ 
ſtehlich ſein einem Franz. Gaumen. 


1) 2 Tim. 4, 2. 9. ſcheint hier bie Stelle bes 5. Auguftinus im Sinne 
gelegen zu haben, welche er Schr. II, 296 anführt:: „ Lege libros propheticos non 
intellecto Christo, quid tam insipidum et fataum invenies? Intellige ibi 
Christum, non solum sapit, quod legis, sed etiam inebriat.“ 

2) Ier. 38, 11. 
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6. 7. Verſuch einer Sybille über die Ehe und xoykounak hoffe 

noch aus Riga zu erhalten. 

Bon Necenfionen und Beilagen zur biefigen ehemaligen Santer- 
ſchen Zeitung babe ich nicht mehr ale 9 Stück zufammengebracht, 
worunter auch defecte. Meine Ankündigung unſers Asmus im 
Ramen des Freundes Hein ijt mir auch ausgegangen. Die 18 vor» 
handenen Eremplare babe ich zum Theil aus den biefigen beiden 
Buchläden, welches für mich jet, le ventre de ma Möre !) ijt, durch 
die dritte Hand herausheben müſſen, und den ganzen Bettel geftern 
zum Buchbinder gebracht, um das nöthige planiren und alles in rein 
weißes Papier einkleiven zu laflen, um alles vevidirt und corrigirt 
der Gräfin zur weitern Beförberung einreichen zu lönnen, wie ich 
boffe, mit dem Ende künftiger Woche. 

Sollten fich auch die fehlenden Stüde finden, jo erlauben Sie 
mir wohl, felhige an Sie, mein liebſter befter J., zu addressiren. 

Meine eigentliche Autorſchaft hebt fih mit 1759 und den Sor 
tratifchen Denktwürdigfeiten an. Die zween, welche mich feierlich bes 
ſuchten, um mich zur Autorfchaft zu verführen, find der jetige Raths⸗ 
berr Johann Ehriftoph Berens in Riga, der an den Schidr 
Infen meines Geſchmacks und Lebens den größten Antbeil hat, und 
unſer Brof. Kant, durch welchen und ven fel. Geh. Commercien⸗ 
Rath Jacobi, der mich damals noch gar nicht fannte, ich bei ber 
neuen Provincial» Accijes und Zoll» Direction 1767 die Stelle als 
Secrstaire - Traducteur erhielt. 

Berens war bier mit einigen jungen Xiefländern mein akade⸗ 
mifcher Freund, Der mich zuerft mit der franzöfijchen und deutfchen 
Kitteratur befannt machte. Bet feiner Zurüdkunft aus Paris, nach» 
dem er vorher in Göttingen ſtudirt, fuchte er mich in Curland auf, 
pfropfte mir feinen Geihmad an den neuften, welſchen politiichen und 
Handlungsjchriften ein, munterte mich zur Weberjegung des Dangeuil 
auf zum Beſten eines neuen Buchhändler in Mitau, der eher mit 
feinem Bankrott als ich mit meinem Autor fertig wurde, den ich nicht 
mehr Habe, um meine unfchlachtige Weberjegung damit vergleichen 
zu können. Wenn ich mich ja jemals dazu entſchließen möchte, fo 


1) C’'st le ventre de ma möre; je n’y retourneraj plus, 
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würde ich für den Auszug aus Ulloa den Tucker fegen, deſſen Schriften 
ih aus England mitgebracht. 

Aber daran kann niemand etiwas gelegen fein, und eben fo wenig 
an der Warnerichen Ueberjegung von der Gicht, die ich einem biefigen 
Engliſchen Negotianten, einem vertrauten Freunde unſers Kant, Hr. 
Green, und meinem alten treuen Verleger und nachherigen Gevatter, 
jegigen Erbherrn von Trutenau, zu Gefallen überjegte. Dieſem braven 
Manne, Joh. Jakob Kanter, hat meine ganze Autorfchaft wenig ein- 
gebracht, aber ihn mancher Gefahr und Vecantwortung ausgejekt, 
und wir find noch immer bei aller Ungleichheit unſers Charakters 
ftandhafte Freunde. Dergleichen individuelle Perjonalitäten, die ganz 
aus dem Gedächtniſſe verichwinven, find die Ingredienzen meiner Com⸗ 
pofition geweſen, die fich öfters auf einen jehr einzelnen Geſichtspunkt 
oder auf einen eben fo zufälligen Gemüthszuftand bezog. Ich habe 
jo viel poffierliche Autorverjuche gemacht, mich jelbjt zu lefen, daß ich 
faft eben jo leicht und lebhaft mit den Vorurtheilen meiner Feinde 
als Freunde fompatbifiren kann. 

Verzeihen Sie mir dieſe Umftändlichleit, mich zu rechtfertigen 
oder zu entichuldigen. 

Da ih Sie, mein Verehrungswürdiger, im Verdacht haben 
muß, daß Sie einigen Antheil, uud vielleicht mehr als ich weiß, an 
ber Verlegenheit haben, allen meinen Vorratd an Mafulatur und 
Pumpernidel der Gräfin von Kaiferling einzuhändigen, fo überlaffe 
ich e8 Ihrer Freundichaft und Vorforge, allem Mißverftändniffe vor- 
zubeugen, und meiner eigenen Unmünbigfeit und Imbecillität nad» 
zubelfen. 

Meine Abficht, das Franzöſiſche wegen der mir angemöhnten 
Nachläffigfeiten und Unrichtigfeiten gänzlich zu verlernen, ift jo bald 
erreicht, daß ich nicht mehr im Stande bin, eine Zeile in dieſer 
Sprache zu fchreiben, und feit einem halben Jahr noch eine Antivort 
auf ein Billet ſchuldig bin, das eine vortrefflihe Mutter zweier 
Drüder von Hogendorp, dem Schreiben ihres älteften Sohnes vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung beigelegt. Ich babe ihn genauer 
und länger ‚gefannt und mehr geliebt als den andern, der mir 
Ihres Hemfterhuys Werke angeboten und verfprochen, aber noch nicht 
Wort gehalten. J 

Seine lettre sur Phomme habe jüngft für alt gekauft. 
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Wenn Gott zum Erziehungsplan meiner älteften Tochter Segen 
d Gedeihen giebt, daß fich jelbige zum Dienft der burdhlauchtigften 
irftin auf irgend eine noch fo Heine Art qualificiren möchte: fo 
ünſchte ih, daß durch jener ihren guten Willen und Eifer, fich 
ner jo glücklichen Ausficht würdig zu machen, doch etwas Gutes für 
ie lange Weile umd Ueberdruß meiner welfen Blätter bewirkt würde. 

Können Sie mir, guter lieber J., ein wenig Licht darüber 
pben, wie der ganze Handel zufammen hängt, wie die Minerva dazu 
Iommt, fich um einen Eulenjpiegel zu befümmern? Sch bin fo neu⸗ 
gierig und leichtgläubig wie eine Nachtigal. An Menjchenverjtand 
um Umgange mit Großen fehlt es mir auch. — 

Wenn Azarias mein Bruder!) nicht fommt, jo bin ich 
reiſfertig. Aber dazu gehört Erlaubniß aus dem Kabinete. 
An Midas Ohren mag’ ich mich nicht mehr — und jeiner General 
9 — — babe ich den Schwur Cato's gethban. Delenda est Carthago. 
Hier jtehen die Ochſen — und mir zugleich die Haare zu Berge. 
Meine Brüder im Mercur haben fich wegen der verwünfchten Bier⸗ 
gelder an Pr. 9.2) gewandt. Sch hatte Luſt und Muth zu einem 
geraden Schleichwege, zu dem, der dem Herrn der nächſte iſt. Bgl. 
Scheblimini ©. 25, 3. 13 9). Vielleicht wäre unfere Fürftin eine 
Des ex machina. Ihre öffentlichen Verhältnifje find mir unbekannt, 
und ih habe eine abjcheuliche hyper⸗ſokratiſche Unwiſſenheit in folchen 
Dingen, die Jedermann weiß. Bei aller meiner poltronnerie, lächets 
und imbecillitate hominis fühle ich bisweilen eine securitatem Dei *) 
und einen furorem uterinum, die Weifjagungen eines M. und T. 5) 
wahr zu machen. Sie leſen das Innerjte meiner Seele, jo gut ich 
es jelbjt zu Iefen vermag. Kommt meine Reiſe zu Stande, fo ift 
Münfter der Mittelpunft. Nichts als vis inertiae ®) in mir, 
welhe durch Centralträfte außer mir überwunden werden muß. Noch 
ft nichts veif, weder bier, noch dort. Nicht ein Jota invita Minerva 
— aber ihr Wink jei 4 und 2, Anfang und Ende. 








l) Tob. 5, 19; 6, 8; 9,1. 

2) Brinz Heinrid. 

3) 9.8 Schr. VII, 33. 34. 

4) Senec. Epist. 53. 5.8 Schr. IV, 323. ⸗ 

5) Moſer und Lavater; vgl. ben Brief v. 16. Febr. 1785, Rr. 13. 
6) Bel. H.'s Schr. VI, 186. ° 
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Sie können leicht denken, Tiebiter befter J., daß ich bet bieier 
boppelten Revolution in meiner Arbeit mit Spinoza nicht weit ger 
Iommen bin. Sein Tr. Th. polit. habe durchgelefen — auch feine 
Briefe ſtudirt. Die Principia Cartesii find bier aber in feiner 
öffentlichen noch Privatbibliothef aufzutreiben und an dieſem Editein 
feines Syſtems ijt mir alles gelegen. Vor feiner Ethik efelt mir 
wegen der lächerlich abgeichmadten Methode. Ich babe die drei erften 
Definitionen nicht verbauen können und mein Magen bat feinen Ram 
für mehrere. Ich fing auch an, fein Fragment de intelleetus emen- 
datione mit Cartesii Methodo zu vergleichen — aber ift es Cigem 
fin oder Ahndung, ich babe nicht eher Ruhe bis ich das erfte umter 
feinem Namen ausgelommene Wert zu fehen befomme, werm mid 
nicht die Holländ. Bibl. eines Beſſern belehrt, die ich eben fe 
wenig bisher gefunden als das Muſeum von 83, worauf Sie mih 
verwieſen. 

Schreiben Sie nah W. oder M. 1) fo denken Sie an mich, ohne 
fih von meinen Reiſegedanken etwas merken zu laſſen. Es liegt 
ohnedies noch alles in weiten Felde. Je umerwarteter, deſto durch⸗ 
dringender wird die Freude der Ucberrafchung fein. Ich babe heute 
einen jehr rührenden Brief zum Neujahr von der frommen, un⸗ 
ſchuldigen, vortrefflichen Schwefter unſers Herders erhalten, ben ich 
noch beanttworten muß. Erfreuen Sie mich bald mit einer Nachricht 
von Ihrer Geſundheit und Gemüthsruhe, die Gott mit neuen Kräften 
wieberberftellen und Alles ergänzen wolle — und was Sie aus Freund“ 
Ichaft für nöthig halten zu befjerer Unterweilung umd Richtung meines 
Berbaltens in den aus Vertrauen Ihnen mitgetheilten Angelegenheiten 

Gott fegne Sie und die Ihrigen an Seel und Leib. Ich um⸗ 
arme Sie anticipando und erjterbe Ihr 

alter verpflichteter und ergebener Freund und Diener 
J. G. H. 


Kr. 9. Jacobi an Hamann. 
Waels bei Aachen den 11. Januar 1785. 
Mein Brief vom 31. December ift nun vermuthlich ſchon in 
Ihren Händen, und wie Fortfegung, die folgen follte mit der nächſten 


1) Weimar und Münſter. 
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Boft, noch nicht einmal geichrieben. Kin Iamiliengefchäft nöthigte 
mich plößlich hierher zu reiſen. Unerachter dieſer gültigen Ent» 
ſchuldigung ift es mir ſchwer auf dem Herzen liegen geblieben, daß 
ih nicht Wort hielt. Darum will ich es heute löſen, jo gut ich kann. 
Was ich Ihnen zu fagen vorhatte, weiß ich genug; aber beito 
weniger, wie ich es fur; und doch verftändlich zuſammen faſſen foll. 

In Ihrem Golgatha !) hat vor andern eine Stelle mich ge» 
toten, ©. 63, wo Sie fagen: „Bei dem unendlihen Miß- 
verhbältnifie des Deenichen zu Gott... um e8 zu heben und 
aus dem Wege zu räumen ... . muß der Menich entivever einer 
göttlihben Natur theilbaftig werden, oder auch vie Gottheit 
Sleifh nnd Blut an fich nehmen.‘ | 

An diefem Knoten mühet fich alles tbeologiiche und philoſophiſche 
Dihten und Trachten auch meines Geiſtes feit geraumer Zeit. — 
Berwandlung, oder wie man das Achnliche nennen will, iſt alfo 

uöthig? auch nach Ihrer Ueberzeugung! 

Johannes?) fagt: wer ven Sohn läugnet, hat auch den 
Bater nicht. Petrus befannte ihn, und da er ihn bekannte, fagt 
Ehriftus zu ihm: felig bift du, Simon, Iona Sohn, denn das hat 
Dir nit Fleifh und Blut geoffenbaret; fondern mein 
Bater, der in ven Himmeln iſt ?). 

Zu Nicodemo jagte Chriſtus: Wahrlih, wahrlich, ich ſage Dir: 
8 jet denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er 
dad eich Gottes nicht ſehen t). 

Thue, werbe, feil beißt es überall in der Schrift. Unb: ver 
natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte Gottes, es iſt ihm 
eine Thorbeit, und er kann es nicht veritehen 5). 

Muß alſo nicht im Menſchen eine urjprüngliche Kraft Tiegen, 
deren Richtung ihn fähig macht den Geift zu empfangen, von dem 
er nicht weiß, von wannen er kommt, noch wohin er führt, der aber 
die Wahrheit felbft ijt? ©) 





1) &’8 Schr. VII, 59. 
2) 1305. 2, 23. 

3) Matth. 16, 17. 

4) 30h. 3, 5. ° 

5) 1Cor. 2, 14. 

6) Joh. 8, 8. 
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Wie denn widerlege ich mich jelbft, wenn ich fage: Giebt es eine 
gewiſſe Gotteserfenntniß für den Menichen, jo muß in jeiner Seele 
ein Vermögen liegen, ihn da hinauf zu organifiren? An dem un 
pafjenden Ausdrud, organijiren, werden Sie fich nicht ftoßen. 

Ich fenne die Natur des Willens, einer fich jelbft beſtimmenden 
und lentenden jchöpferiichen Kraft, ihre innere Möglichkeit und deren 
Geſetze nicht, denn ich bin nicht durch mich felbft. Aber ich fühle 
eine jolche Kraft als das innerjte Leben meines Daſeins; ahnde 
durch fie meinen Urfprung, und lerne Gebrauch derjelben, was mir 
Fleiſch und Blut allein nicht offenbaren konnten. Auf dieſen Ge⸗ 
brauch finde ich alles bezogen in der Natur und in der Schrift, alle 
Berheifungen und Drohungen find an ihn — an die Reinigung und 
Verunreinigung des Herzens gefnüpft — daneben lehren mich Er- 
fahrung und Gefchichte, daß des Menichen Thun viel weniger von 
feinem Denken, als fein Denten von jeinem Thun abhängt; daß jeine 
Gedanken fich nach feinen Handlungen richten, und fie gewilfermaßen 
nur abbilden; daß aljo der Weg zur wirklichen Erfenntniß ein ge— 
beimnißvoller Weg ift — fein ſyllogiſtiſcher — fein mechaniicher. 

Bon diejer Erkenntniß glaube ich nicht, daß fie um das Leben 
: bringe, fondern im Gegentheil, daß fie das wahre Leben mit dem 
gewiſſen Geifte erft erzeuge. Die VBertilgung aller Erkenntniß 
“würde zugleich die Vertilgung alles Lebens fein. Am Sein ohne 
Bewußtſein, ohne Perjönlichleit, ohne eigentliche8 Bleiben, ijt mir 
nicht8 gelegen, und ich will, mit Kant, lieber die bürftigfte unter den 
naturis naturatis fein, als eine Spinoziftiiche natura naturans, die 
man, wenn man mit Worten jpielen will, die vollfommenfte Liebe 
nennen mag, weil fie alles nur im andern ift. .ouder xuı navral 

Dieſes ovder xuı zavıa iſt wohl nicht das Ihrige. Wenn 
e8 das Ihre wäre, fo könnten ja auch Sie fein chrijtlich Vater 
unjer beten. 

Niemand kann Grübelei mehr als ich verachten, aber Davon 
unterſcheide ich die freie Anjtrengung des innerjten urſprünglichſten 
Sinnes. Daß dieje Anftrengung Genuß befördere, fcheint mir außer 
Zweifel, und will man biejes Grübelei nennen, jo habe ich jo gar 
den Verdacht gegen Hamann, daß er ein gewaltiger Grübler biejer 
Art je. Ich bin nicht a priori, kann nichts rein a priori wilfen, 
nicht8 rein a priori für mich ficher ftellen. So behaupte ich mit 
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Ihnen und glaube in meinem erften Briefe an Sie mich fchon dahin 
geäußert zu haben, daß sensus das Principium alles Intellectus ſei. 
Aber meine fo mannigfaltige Sinnlichkeit, der ich mich blindlings und 
auf's ungefähr weder überlaffen darf, noch fol, noch Tann, muß Doch 
auf etwas gepfropft jein, das nicht fchlechter, und etwas mehr als 
en bloßes mathematiiches Centrum tft. Ich folge bier dem Platon 
im Philebus, und glaube an ein göttlich wahr» und weiſſagendes 
Weſen in mir, das ich meine Seele nenne, die bejjere, die uns 
fterblide. Sie verfündet und offenbaret das höchſte Wejenhafte und 
Bahre, (da ro 0v) und ijt deswegen angewiejen zu fäen auf den 
Seit, in Hoffnung. — „Ohne Worte, (fchrieben Sie mir vor einem 
dahre,) keine Vernunft — feine Welt. Hier ift die Quelle ber 
Schöpfung und Regierung. Bon ganzem Herzen fpreche ich Ihnen 
viele Worte nach. Uber ich jehne mich zu wijjen, in wie weit iwir 
bei diejen Worten auch dafjelbe denken, ob unjere Ideen wirklich mit- 
einander übereinftimmen, oder wenigftens mit einander fich vertragen. 


Nr. 10. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 16. Jänner 1785. 
Mein berzenslieber Jacobi! 

Heute vor 8 Tagen gab ich des Morgens einen Brief an Sie 
ab, und den Tag darauf erhielt ich den Ihrigen von den beiden 
legten Tagen des vorigen Jahres. 

Ein für allemal lege ich eine Fürbitte für meine Schreibart 
und bejonder8 meinen Briefityl ein, der theils vom Bau meines 
Schnabels abhängt. 

Mein zweiter Brief war nicht Mißtrauen gegen Sie, fonvern 
gegen den bezauberten Grund und Boden, aus dem ich Sie gern 
terjeken wollte, weni e8 mir möglich wäre, weil ich ihn nach meiner 
Kenntniß deffelben, nicht für Heilfam für Ihren Ruhm halte. 

Ih danke Ihnen für Ihre Zurechtweiſung und bin ganz 
Ihrer Meinung, daß Menvelsjohn fein ander Buch ald vie opera 
posthuma ?) verftanden. — So ganz gewiß bin ich nicht in Anjehung 
des zweiten Mißverſtändniſſes, wo ich des Hemſterhuys Hypotheſe 


—. 





I) Bgl. Zacobi's Werke IV, 1. ©. 92. 
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ont dem Shitem de8 Sp. verwechielt babe. Leſſing jchreibt, daß 
feine Gedanken oder vielmehr Diejenigen, die er Ihnen mittheilen 
wollte, genau mit diefem Syſtem zujammen hängen, welches er gleich 
wohl zu tadeln jcheint. Wenigſtens paßt fich die Subftitution der 
Sormeln und die Veranlajjung zu neuen Irrungen auf jedes, folglich 
auch des Spinoza Syſtem. Coleri Lebensbejchreibung babe ſchon 
gelejen — aber Ihre Bemerkung, daß fich des Sp. Principia Phil 
Critie. gewöhnlich bei den gejammelten Werken des Cartesii ‚befinden, 
ſcheint mir nicht von der zu gelten, die ich lehnsweiſe befige. Sie 
üt die Ela — — — 677 in 4 Quartbänden. Die Principia 
jtehen vor der Abhandl. de Methodo wie vor Cartesio felbft. Der 
5. Band iſt eine Franz. Ausgabe der Briefe. Belehren Sie mich 
aljo auch hierüber genauer. 

Auch der Wink meiner Aufjicht des Tempels ift mir Jieb. 
Bielleicht fteht er im Pausanias, den mein Sohn aufs Land mitge 
nommen, und dem ich auftragen werde, aufmerkſam zu fein, wenn 
er jo etwas in diejem Autor finden follte. 

Ich bin fo eilfertig mit antworten, theils Beil., die Sie fo 
gütig geweſen jein, mir mitzutbeilen, wieder zu vemittiren, weil ic 
von Natur darin ein wenig ängjtli bin — theils Ihnen zu melden, 
daß ich geftern 21 Hefte oder vielmehr Blätter im Kaijerlingichen 
Hauſe zur fernen Beförderung abgegeben und ich aljo dieſe Sache 
abgemadt. Wider mein Vermuthen Habe ich alles bis auf 3 Stüd 
bier aufgetrieben per fas et nefas. Die Fehlenven find ber ver⸗ 
judelte Dangeuill, 2) die Hirtenbriefe, das Schuldrama betreffend 
mit 2 Billets doux, an unjern Kant, eine Phyfif für Kinder be- 
treffend und 3) die dreifache Recenſion ver Kreuzzüge. Falls ber 
burchlauchtigften Fürftin etwas daran gelegen fein jollte: jo würde 
ich allenfalls noch darauf Acht Haben und es nachichiden können. 
Die Rechnung aus unjern beiden Buchläden, was ich bajelbft Habe 
finden können, babe beigelegt nebſt des Buchbinders feiner für das 
Heften in Boitpapier. Den Thaler für die Socr. Denkwürdigk. habe 
unferm Prof. ver Moral und Bolitif Kraus heute eingehänbigt, der 
mir manche Exception gemacht und mir den Text gelelen. — Ein 
fleipiger "Sammler meiner Schriften Hr. Auerswald hat mir au 
fein Eremplar sub lege remissionis abgetreten, die ih auch im Fall 
einer neuen Ausgabe verſprochen und zum Theil burch das ‚meuefte 


— — 
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unb die Cochenille !) erjegt, was ich jelbft, und faft von allen das 
afferlegte Eremplar übrig gehabt, babe ich gleichfall8 berechnet und 
pro studio et labore der Reviſion 2 anderer Bücher mir dafür liqui⸗ 
dir. Ich boffe mit dem ungerechten Hanshalter ?) darin Flüglich 
gethan zu baben. Die ganze Berechnung belief fich aljo auf 13 fl. 
12 gr. x. zc. und das ift alles mögliche, was man für Mafulatur 
einzelner Bogen fordern und geben fanı. Den lettres perdues habe 
ich noch ein Eertificat d’Auteur angehängt. Was die Gräfin von 
mir jchreiben wird, mag fie jelbjt verantivorten. Sich in alle bie 
Situationen zu verjegen, welche dieſe Irrwiſche hervorgebracht, ift 
eme wahre Seelenfolter, und ich habe allen Appetit verloren, an eine 
jo herknliſche Arbeit zu denken, als erfordert würde, einen folchen 
Miſtſtall auszulehren und aufzuräumen, und mich auf alle die Heinen 
Anläſſe zu befinnen, welche Einfall und Ausorud mit und ohne 
dug erzeugt. 

Di bene fecerunt®) — daß ih von meinem alten Freunde 
Menvelsfohn feinen Anfall zu bejorgen babe, da fich ein anderer 
Prediger aufgeworfen, der das Ding noch gröber gemacht, als jener 
in der Wüfte. Der befannte Sirach für Iedermann, Schulz t), bat 
eine philojophiiche Betrachtung °) zum Beſten des Atheismi gejchrieben 
— und der Israelit hat feinen Wunſch erreicht, wie ich meinen — 
mer, einen bejtimmten und mit zureichendem Grunde ausge 
rüfteten Gegner gefunden zu haben, ich abgelöft zu fein, und einen 
müjfigen Zujchauer abgeben zu können, weil ich als ein Pythagoräer 
fan polemijches Blutvergießen Tiebe. 

Diefe philofophijche Betrachtung iſt mir erft vorige Woche in 
die Hände gefallen, und mich wundert, daß fie und beiven nicht eher 
befannt geworden. Sonſt kann ich Ihnen noch den aus dem Eing- 
Kicen überfegten Verſuch über die Natur und das Daſein einer 





I) Kermes du Nord. 

2) &ue. 16, 1—12. 

8) Hor. Sat. I, 4, 17; vgl. 9.'8 Sr. II, 312. 

4) Berfafler der zugleich mit 9.8 Golgatha und Scheblimini, recenfirten 
Shift (vgl. 9.8 Schr. VII, 384 und VIL, 124. 238): Bhilof. &Arahtungen 
ı ſ. w. und fpäter der Brochure: Der entlarute Mofes Mendelsfohn. 

9) Dies Buch wurde mit 9.8 ©. und Sch. zugleich vecenfirt (vgl. 9.’ 
Edit. VIII, 384). 
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materiellen Welt empfehlen, die ich wohl der Mühe werth halte, noch 
zum brittenmale zu lejen. Die hinten angehängte Erzählung ift ein 
Meiſterſtück, und ich habe jehr viele meiner eignen Betrachtungen 
darin gefunden, wie ich überhaupt glaube, daß die Ueberzeugung, nichts 
Neues unter der Sonne mehr fagen zu können, alles Bücherjchreiben 
entbehrlich macht, wenigftens für meinen Geſchmack. 

Der Ueberjeger 1) ijt mein Nebenbuhler im Hume, mit bem 
er eben nicht meinen Freunden und mir Genüge gethan. Ohnge—⸗ 
achtet Dr. Bieter meine Necenfion der Humiſchen Ueberjegung in 
feine Wochenfchrift nicht einrüden fünnen, dent ich fie doch einmal 
noch anzufliden. 

Laffen Sie mich erft die Holl. Bibl. über Sp. Principia Cart- 
fefen, ehe ich urtheilen farın, ob ich dies Buch zu Beurtheilung feiner 
Opp. posth. nöthig finde. Der philoſ. Theil ift mir noch wichtiger 
al$ der metaphhfiiche von Sp. und am wichtigjten der politifche. 

Ihnen meine Herzensmeinung über Spinoza’8 Metaphyſik um 
feine incompetente und unbefugte Methode zu jagen, hab’ ich keine 
weitere Mühe nöthig, und dürfte ich alles weiteren Suchens über- 
hoben jein. Die Wahrheit zu jagen, fehe ich ven Philojophen mit 
Mitleiven an, der erſt von mir einen Beweis forvert, daß er einen 
Körper hat, und daß es eine materielle Welt giebt. Weber dergleichen 
Wahrheiten und Beweiſe feine Zeit und Scharffinn verlieren, iſt eben 
fo traurig als lächerlich. 

Eine Welt ohne Gott ift ein Menich ohne Kopf — ohne Herz, 
ohne Eingeweide, ohne Zeugungstheile. 

Ich hab es bis zum Efel und Ueberdruß wiederholt, daß e£ 
den Philoſophen wie den Juden geht, und beide nicht wiljen, weder 
was Vernunft noch mas Gejeg ?) ift, wozu fie gegeben: zur Er: 
kenntniß der Sünde und Unwiſſenheit nicht der Gnade und Wahr: 
beit ?), bie geſchichtlich offenbart werden muß, und ſich nicht ergrübeli 
noch ererben noch erwerben läßt. 

Dieſes Furze, alte und ewige Glaubensbelenntniß jagt Ihnen 
alles, was ich a priori darüber zu fagen im Stande bin, und ver: 
efelt mir. die ganze Aufgabe. 


— — — -.! 


1) Abvocat Schreiter. 
2) Vgl. H.'s Schr. I, 408. 
3) Iob. 1, 17. 
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| In der erjten Formel des Spinoza, causa sui, liegt der ganze 
Irrthum der Logomachie. "Ein relativer terminus läßt fich nicht 

\einer Natur nach abjolut venfen, ohne fein correlatum. Alſo 
(effectus) causa sui ijt zugleich (causa) effectus sui. Ein Vater, 

h ver jein eigener Sohn, und ein Sohn, der fein eigener Vater ift. 
Giebt die ganze Natur jo ein Beilpiel? Der Spinozismus tft aljo 
eine widernatürliche Meinung, nach welcher nicht mehr als ein einziges 
beſtehendes Ding, welches Urſache und Wirkung zugleich ift, ange- 
nommen wird, und das fich ebenfo unendlich denken als fühlen läßt. 
Die endlichen Dinge find Modificationen des unendlich gedachten und 
unendlich fühlbaren. So wenig nun Urſache und Wirkung in ein 
Subject coinciviren können, eben jo wenig das Denk⸗ und Fühlbare. 
Bejen ift Urſache und Wirkung die Eriftenz! Alfo Begriff und 
Ding einerleii? Wort, ein Zeichen des Begriffs, und Ericheinung, 
en Zeichen des Dinge, ift einerlei? und es giebt feinen Unterſchied, 
weder in der Natur noch Vernunft, die gleichwohl unterjcheivet — 
dieje genus, und jene differentiam specificam ? 

Seit vielen Jahren juche ich eine Schrift des Jordanus Brunus, 
die aus 5 italieniichen Gefprächen bejteht, della causa, principio ed uno. 
Venezia 1584; habe beshalb nach Italien jchreiben laſſen, eben fo 
fruchtlog, wie nach Galiani della Moneta und feinen übrigen Werfen. 
Grjterer beruft fih auf jene in feinem Buche de triplici minimo et 
mensura, das ich befike, wegen eines principii coincidentiae opposi- 
torum, welches ich, ohne zu willen warum? liebe und den principiis 
contradictionis und rationis sufficientis immer entgegengefegt, weil 
ih leßtere von meiner akademiſchen Jugend an nicht habe ausftehen 
innen, und ohne Manichäismus allenthalben Widerſprüche in ven 
Elementen der materiellen und intellectuellen Welt gefunden habe. 

Der Nachtwächter ruft — ich eile zum Schluß. Ich fing geftern 
Gibbon’s History of the Decline and Fall of the Roman Empire 
in 3 prächtigen Quartbänden an, wie ich einen erwünjchten Brief von 
Gevatter Claudius nebft feiner Weihnachts - Santilene und die 
Anecpoten des 15. December erhielt und eine Marſchroute einer 
Reife, die er mir vorjchreibt. Heute vor 8 Zagen hab’ ich mich 
an Lavater’8 Herzens -Erleichterungen erbaut. Er Tann den ge- 
lehrten Händeln nicht fo feind jein, als ih es bin — und doch 
ift unfer Contraft von Außen jo ſtark al8 das Innere harmonijch. 

Gildemeiker, Hamanns Leben V. — Briefe. 4 
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Meinen Freund 9.1) hab ich ſeit dem erften Tage im Jah 
nicht gejehn, auch von jeinem Gaſte feinen Abjichied genommen, werd 
alſo exit diefe Woche Ihren Auftrag bejtellen fünnen. Meeine älteſt 
Tochter babe heute zum. erjtenmal mit Hajelhühnern bewirthet, bi 
mir Hartknoch aus Riga geſchickt und die Mutter gab eine Bouteilı 
Biſchof zum Beften, wo Ihre Gejundheit nicht vergeffen worden. 

Ich umarme Sie zur guten Nacht und erfterbe 
Ihr Freund Hamann. 


Ar. 11. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. Januar 1785. 


Herzenslieber Jacobi⸗Jonathan! 

Ihr Brief vom 3lften 2) ift erhalten, auch fchon den 16te 
db. M. beantwortet worden, wenn nicht bene, doch cito. Ihre Kräl 
Üchfeit gebt mir zu Herzen, um jo mehr, ba ich immer bejorge: 
muß, daß die Anjtrengung des innerjten urjprünglichen Sinne, wi 
Sie es nennen, der Delonomie Ihres Nerven» Shitems und de 
davon abhängenden Verdauung nicht zuträglich jet. Anſtrengung be 
fördert, aber ſchwächt auh den Genug — der noch öfter vo 
Leiden und Mangel abhängt. Thätigkeit und Fülle ermüdet un 
bringt Ekel. 

Unjere Ipeen ftimmen überein, und find verträglich. Was kan 
aber dieſes Zeugniß zu Ihrer Befriedigung beitragen? Auch Ih 
Argwohn, daß ich jelbft ein Grübler jet, ift wahr. Eben deswege 
ift mein Rath deſto aufrichtiger, weil ich meinen Fehler eben jo went 
an meinen Yreunden ald an mir ſelbſt jchonen mag. Anjtatt Ihne 
mein Mitleid darüber entzogen zu haben, babe ich felbiges vwielmeh 
durch meine Freiheit, Ihnen zu rathen, geäußert. 

Ich bin nicht nur em Grübler, ſondern auch ein Wortflauber 
- aber freilich Liegt auch die Schuld an der Gebährmutter unjere 
Degriffe, unjerer Mutterjprache im philojophiichen Verſtande. 

Erlauben Sie mir, Ihren Schluß abzujchreiben: Giebt e8 ein 
gewiſſe Gotteserkenntniß für ven Menſchen, jo muß in jeiner Seel 


1) Sippe? 
2) December 1784; f. Brief Nr. 7. 
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iin Bermägen Tiegen, ‚m da Finaaf zu organifiren. ©. Ep. an bie 
Römer X, 6. 7. 

Das Gewiffe ift teils einer ſehr unbeftimmien, theils ſehr 
beitisimten Beveutung fähig. Im erften Berftande kommt der Schluß 
darauf hinaus: Wo eine Anlage ift, kann es auch eine Energie 
verfelben geben. Dazu .gehöven deun wohl Anfäffe, die wicht noth⸗ 
wendig zur Anlage gehören, fondern zufältig find. Im zweiten Ver⸗ 
hande kann die Gewißheit umjerer Erkenntniß weber von umnfern”, 

kröften noch ihrer Organifation abhängen, fondern größtenteils von 
der Gewißheit des Gegenſtandes felbft, und ihrer Mittheilung nach 
NManfgabe unferer Kräfte u. |. w. Auf diefem Wege ift für mich 
° kin Ende von Fragen und Antworten abzuſehen. 
Am Sein ohne Bewußtſein ift Ihnen’ nichts gelegen — am 
Baume des Erfenntnifjes mehr als am Baume des Lebens 1); und 
dech iſt micht das Sein, ſondern das Bewußtjein die Queffe alles 
Ende. Ich Habe Ihren Brief vom Oct. und ‚meine Füge auf 
- Aucht. In dem erften five feinen Singerzeig auf ©. 184, bie ich 
mlih im Sinn gehabt, um fowohl die Schwachheit derer, bie 
feinen Gott fehen fürmen — als die Schwärze derer, die an ihm 
derbfertvet werben, gleichfam zu entſchuldigen. 

Hienieden ift vor. feier, Verwandlung noch. Verklärung in bie 
Blicke Natur die Rebe, ſondern von dem alten Worte Wieder- 
geburt ®). Kinder ®) ſollen wir werben, um in das Himmelreich zu 
tommen, und dies fällt in kein fterblich Auge, ſondern tft da ohne Schau. 

Der Knoten des Mißverhältniſſes liegt zwar in unſerer Natur, 

brmt aber, wie fie ſelbſt, nicht von ums, und wird durch fein 

Hilsiopfifches Dichten und Trachten 'aufgelöft werben. Deus intereit. 
— ügnus vindice nodus +)! Ohne biefe Knoten wäre an fein 
deramtron gedacht worden — und an feine Ruhe nach verrichteter 
Arbeit ). Die Stelle im Golgatha %) war, auf M. gezielt, und wird 
ihn Ya in hum getroffen haben. Sie zu treffen iſt meine Abſicht nicht 

Dıml. 2, 17,3, 2. . 

. 2) Zit. 3, 5. B 

3) Matth. 18, 3. 

4) Hor. Ep. ad Pis. 19. . 

5) IMof. 2, 2, . 
" PER. if die Stelle in 9.8 Sr. VII, 59 gemeint: „Um das 

wenhfige Mißberhaltnißß“ u. ſ. w. 
4* 
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gewejen, bat auch nicht fein tönnen, hätte auch nicht diejunctive ge⸗ 
ſchrieben durch aut — aut, fondern et — et. 

Zur Wieberherftellung des göttlichen Ebenbildes wurde der Ab 
glanz göttlicher Herrlichkeit )) zur Sünde gemacht. „Ohn' weitere 
zu verſtehen“, wie unfer lieber Claudius in feiner Cantilene ?) fagt, 
wo mancher dürre Vers nach Grummet von der Weive fchmedt; 
‚aber auch in biefem Heu ift ein Leuchten von des Engels Klarheit. 
— denn er fagte ihnen die Wahrheit. Die Hirten glaubten vem 
Zeichen des in Windeln gewidelten, und in der Krippe liegenden 
Kindes — gingen hin und kehrten ivieder 3) um, preifeten umd 
lobten Gott für alles, das fie gehört und gefehen Hatten. Ava n 
nlorıs EE uxong 7, de 0x0 dıa Gnuarog ©kov *). 

Dom. II p. Epiph. 

Der Beſuch eines Juden, der aus Kopenhagen, ſeiner Hei⸗ 
math, zurückgekommen und auf der Heimreiſe in Wandsbeck ſeht 
herzlich von Claudius aufgenommen worden, von deſſen Familie 
und Geſellſchaft ich manches ausgefragt. Er hat Ihre Eliſe 5) mit 
dem ſchon ſel. Bruder und M. Campo daſelbſt kennen gelernt 
u. ſ. w. Heute feiern wir das Krönungsfeſt im Waiſenhauſe und 
der daſigen Kirche und morgen iſt des alten Philoſophen Ge— 
burtstag ©). Ich Habe vorgeſtern meinen älteſten Blutsfreund aus 
Lübeck und den Nachfolger meines jel. Vaters in der mit ihm. unter 
gegangenen altftäbtifchen - Babftube verloren... Die Wittwe, feiner 
leiblichen Schweſter Tochter, bleibt in der größen Armuth mit 5 Kindern. 
Die guten Umjtände meines fel. Vaters zogen einen ganzen Schwarm 
von meiner frommen, arbeitfamen, ftillen Mutter Bruders Kindern 
in unfer Haus und nach Preußen — davon die meiften von meinen 
Eltern unterhalten, untergebracht und unterjtügt wurden. Dies ift 
ver legte, der mir fo viel Sorgen,. als jeine Geſchwiſter meinen 
Eltern, gemacht. — Ich hatte mich meines ſel. Franken Bruders zu 
Gefallen hier nievergelaffen, und mich ganz aus einander gejegt; wie 


. 1) Hebr. 1, 3. 2 Cor. 5, 21. 
2) ©. Agmus’ Werke V, 148. 
3) Luc. 2, 20. 

4) Röm. 10, 17. 
5) Reimarus. 
6) Friedrich des Großen. 
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der vorige Bürgermeifter, ein nertrauter Freund meines Vaters, der in 
feiner Jugend ein täglicher Hausgenoffe bei uns geweſen und unfer alter 
Beichtvater 1), mein bejter Lehrmeifter in der Schule und mein Rath- . 
geber, der im Leben und im Teſtament bedacht worden war, mit bein 
Better- Nuppenau, damaligem altſtädtiſchen Bader übereinfamen, mich 


"von der Guratel meines Bruders auszufchließen ohne die geringfte 


Beranlaffumg von meiner Seite. Ya, was man fih faum vor- 
tellen fann, der Kirchenrath läßt mich den Abend vorher zum 
Eſſen bet fich bitten, wie ich den Tag darauf meine Verfügung be- 


. bmme, meinen Bruder jenem nächiten Blutsfreunde abzutreten. 


dum Glüc wohnte Ich damals bei dem fel. Tribunalsrath Bondeli 
‚m Hauje, wie ein leiblicher Sohn — der meinen ganzen Wandel 
hannte. Dieſer jaß im Oberpupilien-Collegio und konnte ihnen das 
ehtlichſte Zeugniß geben, daß die von Bürgermeiſter und Magiftrat 
nebſt dem Kirchenrath bereits eingeriommene Stimme der Wahrheit 
und Gerechtigkeit Pla machen mußte. Sonft wäre mein ganzes 
itdiches Glück darauf gegangen und das Capital meines Bruders 
hätte auch faum bis an fein Ende hingereicht. Da fehrieb ich in der 
Vitterfeit meiner Seele die VBorrede zur Ueberjegung des Warners 
von der Gicht ?). Der von Geiz und Chicane geblendete Geiftliche 
farb plöglich und ift noch ſeitdem in meinem Haufe geweſen, obne 
mih Yefunden zu haben. Was er darin gefucht, weiß ich bis dieſe 
Stunde nicht. Seinem Schwiegerfohn, unjerm D. Renard hat er 
ängebilvet, daß er und das Legat geichenkt hätte. Ich befuchte aus— 
drüdfih einmal den Schwiegerfohn, um ihn durch die ertheilte 
Quittung vom Gegentheil überführen zu können, hatte den Beweis 
in der Taſche. Weil er fein Herz hatte, mir das geringfte merken 
zu laſſen, jo hielt ich 28 auch der Mühe nicht werth, mich. gegen 
einen ftummen Geiftlichen zu vertheidigen und babe jeitvem auch den 
D. Renard in -meinem Leben nicht mehr gejehen. Verzeihen „Sie 
mir dieg Familiengeichwäge, und daß ich Ihnen fo viel aus ber 
Säule plaudere; denn dies ift eine wahre Schule für mich ge- 
‚wein, in der ich mehr gelerut als aus dem 1. Vol. in Gibbon’s 
History of the Decline and Fall of the Roman Empire, ben ih 





| l) airchenrath Bu ch holy in Königsberg. 
2) ©. H.'s Schr. VIII, 282 ff. 
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geftern zu Ende gebracht, ohne ven bittern Feind des Chriſtenthu 
darin gefunden zn Haben; wen e6 nicht nachlemmt. . 
Mein jel. Vater war ein ſehr beliebter Wundarzt, und ver ı 
Kanzler von Schlieben frug ihm eimmal, ob er nicht einen Dokte 
oder Hofrathstitel (meldies damals Mode wurde) haben wollte. 
‚antwortete: daß er bereits einen Titel hätte. Seit kurzem hätte 
zwei Leichen zu folgen gehabt; bei der einen wär’ er im erften, ı 
bei der andern im letztem Paar gegangen. Im beiden Fällen hät 
ihm die Leute nachgerufen: da geht der altſtädtiſche Bader! das. 
ich - im erften und Iehten Paar, und ‚der. will ich leben und fterk 
— — Liberius si _. 
Dixero quid, si forte jocosius; hoc mihi juris ° 
Cum. venia dabis. Insuerit pater optimus hoc me)... 
Seine Badwamne ift mir fo heilig, al8 dem Sofrates feiner Muri 
Hebammenſtuhl, und ich nahm mir bisweilen die Freiheit, zum Di 
ein griechiiches Epigramm anzuführen, das Vater Hagedorn überje 
der Bader und die H — — baden 
bein ſchlechtſten Mann und beften Kerl 
beftändig yur in Einer Wanne ?). 
Herder will den Titel Saalbaverei nicht gelten laſſen: nun jo mö 
fie metafritiiche Wannchen heißen, -die Züße, medios terminos f 
gressus unſers aufgeflärten Jahrhunderts, zu wajchen. 

Nun geh’ ich zum Amen! Kirchengebet und Liturgie des Abe 
mahls — und daranf "bei Ihrem Ramendvetter, — die ich in die 
Jahr noch gar nicht beſucht habe. 

Ich kam aber in die Altſtädtiſche Rice wie mein Beichtvate 
die Einfekungöworte abzufingen anfing und habe einen ſehr berzli 
vergnügten: Mittag gehabt, mich an Caviar 'gelabt, den ich dies 3 
noch nicht fo gut genoffen habe. Vorigen Mittwoch nach dem N 
jahrstage erft Ihren Auftrag an Kr. Hippel ausrichten können 
Ihrer Geſundheit wurde geopfert. Bon ihm lief ich auf die hie 
Schloßbibliothek, um die. Holl. Bibl. nachzufehen wegen des Spin 
‚und feines Descartes. Sch vente, daß die Recension mir das B 


1) Hor. Sat. I, 4, 103;.vgl. 9.8 Schr. VII, 76. 

2) S. Hageborn’8 Abhandl. von den Liedern ‚der ‚alten Oriechen 1 Athens 
XV, 15; vgl. 9.8 Schr. VII, 77. 

3) Matthes. 
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entbehrlich macht, und bin durch die neuefte philojophiiche Betrachtung 
noch mehr überzeugt, daß nicht nur die Cartesianischen entia, jon- 
dern jede übertriebene Metaphyſik auf Sein und Nichtjein hinauslaufe. 
Wobei mir ein alter Vers von Junker, der vor Reinbecks Be— 
trachtungen über die Augsburgifche Confeſſion ſteht, einfällt: ben ich 
old ein Kind gelejen, und der mir jo auffiel, daß ich ihn troß meines 
unpoettichen Gedächtniffes behalten habe: 
Wie mag der Schöpfer nicht in feiner Allmacht lachen, 
Denn fih das Nichts zu mas und ihn zu Nichts will maden! !) 
Nach diefer langen Epiſode wieder heim zu kommen; jo find bie 
Kräfte im natürlichen Menſchen unbekannte Länder für mich, davon 
ih nicht8 zu jagen weiß. Mir tommen alle Kräfte unferer Natur vor, 
gleich den Kriegsknechten 2) im heutigen Cvangelio, die fommen und 
geben und thun, nach dem Wort und Wink des Hauptmannd. Zum 
Empfangen gehört mehr Leere ald Kraft — mehr Ruhe, als Mitwirkung. 
Geſetzt, daß es auch eine gewiſſe Gottes -Erfenntniß gebe, jollten 
Kir und nicht an einer ungewiffen begnügen können — und ift jene 
Gewißheit Jedermanns Ding? ?) Wie wenige Menfchen find jo glüd- 
ih, von der mathematifchen Gewißheit einigen Begriff zu haben! 
Dem Reinen tft Alles rein %); jede Methode, fie mag myſtiſch, 
logiſch, mechaniſch ſein. Altes Menſchliche und Irdiſche ift dem Miß- 
brauche und der Eitelfeit ausgejegt; und was Gott gereinigt hat, hört 
af, gemein zu fein 5). — Die Unmöglichkeit für uns, den Schöpfer zu 
berlieren, bei Seite gejeßt, ift e8 Ihm wenigftens unmöglich, auch das 
- Beinfte feiner Geichöpfe, das unmwerthejte Glied und Haar von feiner Vor- 
jorge auszuschließen. Nicht unjere Liebe, ſondern feine unausfprechliche 
liche im Sohn der Liebe ift ver Mittelpunkt, die Sonne unfers Syſtems. 
Verzeiben Sie, daß ich Ihnen immer Einerlei fchreibe ). Ich 
wünfchte Sie jo gern aus ven Labyrintben ver Weltweisheit in bie! 
lindliche Einfalt des Evangelii verjegen zu fönnen, und weiß jest, 
wicht, wie ich es anfangen foll, das trodne 0» Ihnen zu verleiben. 





l) Bol. Brief Nr. 44. 
2) Matth. 8, 9. 

3) 2 Chef. 3, 2. 

4) Tit. 1, 15. 

5) Ap. 10, 15. 

6) Phil. 3,1. 
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Sensus und vita find freilich das principium alles int 
lectus. Alles in der Natur und in der Schrift bezieht fich 
Gebrauch. und Anwendung — aber jus und norma !) find frei 
jehr arbiträr Wille ohne VBerftand daher fein Unving, we 
in der theorie noch praxi, fondern bisweilen ein Regale der We 
beit und Thorheit cum grano salis genommen. 

Da kam ein Freund mit einem Gruß von Scheffner, 
er befucht — und ein ſehr freundichaftlicher angenehmer Brief 
Berlin von einem Manne, den ich glaubte wider mich aufgebr, 
zu haben, der meinen Argwohn aber völlig beruhigt und meine Ei 
ſucht in der Freundfchaft. 

Sein Sie, mein lieber, befter Iacobi, in Anſehung meiner 
Sklav von Ihrem Wort. Ich werde ed auch in Anfehung Ihrer 
Schreiben und Antworten nicht fein. Wir haben nun Hoffnung 
Gottes gnädiger Hülfe einander zu jehen von Angeficht zu Angeficht 
Gott bat durch ein Wunder feiner Vorfehung meinen armen ſchwa— 
Kopf von den nieberträchtigen Nahrungs- und Bauchsſorgen erleicht: 
vielleicht bin ich dadurch im Stande, noch ein wenig Othem auf di 
Welt zu fchöpfen, und mich ein wenig umzufehen. — — Dürft 
Sie auch um Mittheilung ver Antwort an Hemsterhuys 
ſuchen, wenn Sie einige auf Ihr Anjchreiben erhalten — die ı 
Ihrem Geihmad fein jollte. 

Laffen Sie fih das Heu und Stroh nicht irren in mei 
Gejchmiere. Finden Sie etwas drin, was ich wünschte, und ich fi 
mir nicht bewußt bin zu haben, deſto befjer für uns beide. 

Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang ?), und f 
evangelifche Liebe der Weisheit Ende und Punctum. Ein and 
Jos uoı nov orw lenne und weiß ich nicht, als fein Wort, je 
Schwur, und fein Ich bin — und werde fein *), worin die g 
Herrlichkeit feines alten und neuen Namens befteht, den fein Geſc 
auszufprechen im Stande ift. Heilig und hehr! oder, wie Hiob ſ 
groß und unbelannt! 5) wie er auf jenem Altar zu Athen ©) 


1) Quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi. Hor. ad Pis 
2) 1Mof. 32, 30, 

3) Pf. 111, 10. 

4) 2Mof. 3, 13. 

5) Hiob 36, 26. 

6) Ap. 17, 23. 28. 
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ichrieben ftand, den Paulus umſonſt den Nreopagiten offenbarte, 
ohngeachtet wir in ihm leben, weben und find, und, wie Sie jelbft 
ohne Wortjpiel jagen, die volffommenfte Yiebe, weil fie alles in ihrem 
Nächſten ift, und daher allein verdient über Alles geliebt zu werben, 
und mit Recht forvern Tann, den Nächiten wie fich jelbft zu lieben 
— Ihn aber über unjer eigen und unſrer Nächjten Selbft ?). 

Kennen Sie jchon ven braunen Mann; wo nicht fo empfehl 
ı Ihnen feinen komiſchen Roman, ich meine bie Geichichte der 
Valdheim. Ich bin in fie fo verliebt wie in den Retif de la 
Bretonne, wie ich feine Schriften zum erftenmal kennen lernte. Eine 
gewiffe Diät im Leſen bat auch in unjere Geſundheit Einfluß. Doch 
au bei mir heißt e8: Arzt! Hilf dir jelbft. 

Gott fchaffe in uns allen ?) ein reines Herz und gebe ung einen 
neuen gewiſſen Geift, und der freudige Geift erhalte und. Wenn 
ein Bluthund und Ehebrecher 3) jo viel Vertrauen zu Gott haben 
fonnte, zu bitten; follten wir als Kinder des neuen Bundes an der 
Erhörung deſſen, was uns gut ift, verzagen ober verzweifeln? Es 
giebt Zweifel, die mit feinen Gründen noch Antworten, fondern 
ſchlechterdings mit einem Bah! abgewieſen werden müſſen, — fo wie 
es Eorgen giebt, die durch Gelächter am Beſten gehoben werben 
Önnen wie es in der Bergpredigt beißt: Wer tft unter euch, ver 
feiner Länge eine Elle zufegen könne ). — Wenn wir glüds 
liche Zeitverwandten des eißgrauen XVII. Jahrhunderts nad) Chrifti 
Geburt über das Maaß unjerer Einfichten Hagen — was unjere 
armen Vorfahren — und unjere Nachbarn in Nova Zembla? — 

Nun Danken ſchickt ſich für uns beffer als Murren. — 

Din ih nicht ein rechter Saalbader von Briefiteller? Ich 
umarme Sie und erwarte Ihr Gutachten auf den Inhalt meiner 
vorigen Briefe. 

Leben Sie recht wohl, gejund und zufrieden mit dem Hausvater 
unter dem Häuflein 9), da8 Er Ihnen gegeben, und zu Seiner Ehre 
und Ihrer Freude und Troft erhalten wolle! 


1) 3Mof. 19, 18. 

2) Bf. 51, 12. 14. 16. 
3) 2 Sam. 11. 

4) Matth. 6, 27. 

5) Bf. 135, 3. 
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Ar. 12. 
Aus einem Briefe Jacobi’s an Hamann vom 1. Februar 1785. 
Der Dann, der fo glüdlih war, Ihr Wohlthäter zu werben 
ift, meinem Vermuthen nach, ver junge Buchholz in Münfter, von 
dem ich fürzlich ungemein viel Gutes gehört babe. Gejehen und ge 
Iprochen Habe ich ihn nur einmal, da er an einem Morgen ſich gan 
unvermutbhet bei mir meldete. Sein Name war mir nicht unbelanut, 
weil der Minijter von Fürſtenberg feiner verjchtedene mal gegen mich, 
al8 eines der boffnungsvollften Zöglinge des Münfteriichen Gymner 
fiums gedacht und mir auch einmal eine Ausarbeitung von ihm ge= 
ichieft Hatte. Nachher verlautete, er ließe jeinen Geiſt verwildern, 
flatterte und jchwärmte nach allerhand Gegenftänven, ohne fi mie 
irgend etwas ernfthaft zu befaffen. Ungefähr fo erſchien er mir 
auch in ver Unterrebung, die ich mit ihm hatte. Von dem Urtbeile, 
das ich damals über ihn fällte, bin ich erjt diefen Sommer zu Hofe 
geismar zurüdgelommen. Die Fürft. von Galligin hatte ihn einige 
mal gejprochen und ihm Zeit gelaſſen, fich verjtändlich zu machen. 
Site verficherte mich, es jei ein herrlicher Geiſt in ihm verborgen. 
Auch jein Freund Spridmann, der mit der Fürftin zu Hofgeismar 
war, fagte mir viel Gutes von ihm. Er ließ mich einen Brief von 
Buchholz an ihn lejen, von dem er jagte, daß er verichievenes darin 
nicht verftände. Ich fand gar nichts unverjtänpliches in dieſem zwölf 
Quartjeiten langen Briefe, und wurde voll Liebe und Bewunderung 
bes Verfaſſers, welches ih auch Spridmann auf das nachdrücklichſte 
bezeugte. 
Nun auch etwas von meiner Freundin, Amalia von Gallitin. 
Es werden nun fünf Jahre, daß ich mit ihr befannt wurde und in 
einem jehr engen Verhältniffe mit ihr ftehe. Um Ihnen von biejem 
vortrefflichen, ganz eigenen Weibe einen Begriff zu geben, müßte ich 
Ihnen die Gejchichte ihres Lebens erzählen, und den Einfluß, ben 
Umftände und Perjonen auf ihre Bildung gehabt, im Zufammen- 
bange darſtellen. Die chriftliche Religion war ihr, da ich fie kennen 
lernte, fremd. Hemſterhuys, der viele Jahre lang bejtändig um fie 
war, ift in Anjehung biejer Religion wie Lejfing gefinnt, und gebt 
noch weiter; denn die Bibel ift ihm ein ganz unausſtehliches Bud). 
Don diefem Buche hörte Amalia nun ganz anders veden, fing.an 
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darin zu leſen, und gewann es allmählich Tieb. Amalia’8 vertrautefter 
Freund, der Minifter von Fürftenberg, glaubt an die Offenbarung 
fteif und feſt. Er baut alles auf Mathematik und empiriiche Pſycho⸗ 
logie, feßtere rationalifirt in die Länge und Breite, Höhe und 
Tiefe, und fehreibt diefen Dingen wunderbare Kräfte zu. Dabei 'ein 
Mann von großem Character und auferordentlichen Geiftesfähigfeiten. 
Eimmal, da ich in Münfter war und Kleuker mich dort befuchte, 
km an einem Abend bie Rede auf Sie. Die Fürftn wurde fehr 
begierig, etwas von Ihnen zu leſen. Ich rieth es ihr ab. Kleuker 
meinte, die ſokratiſchen Denkwürdigkeiten könnten allenfall® noch für 
fe genießbar fein. Auch das wollte ich nicht zugeben, und die Fürftin 
ließ beinahe ab von dem Manne, der fich unterftanden batte, folra- 
tie Denkwürdigkeiten zu ſchreiben. Unterveffen blieb ihr ber Ha- 
mann doch immer im Sinne, ber fo viel bei mir galt und ihr 
ganz ungenichbar fein follte. Den vorigen Sommer zu Hofgeis—⸗ 
mar fand ich bei ihr einige Ihrer Hefte, die ihr Buchholz gelichen 

hatte, und fie war von ben ſokratiſchen Denfwürdigfeiten und manchem 

‚ mern jehr erbaut. Das übrige begreifen Sie nun leiht. Am 
bergangenen Dienstage babe ich der Fürftin geichrieben, und ihr aus 
Men zwei legten Briefen fo viel mitgetheilt, al8 ich für gut fand. — 
Ih habe mir alle erfinnliche Mühe gegeben, herauszubringen, was 
in dem erften dieſer Briefe mit der Weiffagung eines M. und 2. 
gemeint ift; aber- es ijt mir micht gelungen. 

— Es freut mid, daß Sie Ravater'n fo gut find. Ach 
liebe ihn noch mehr, feit ich die zweite Hälfte feiner Herzens- 
erleihterungen gelefen habe. Ein paar Stellen an jeine Nichtfreunde 
find mir durch die Seele gegangen. 


Nr. 13. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 16. Wehr. 1785. 

Herzlichgeltebtefter Freund Jacobi! 
Vor Freuden hätte ich beinahe dem gewöhnlichen UWeberbringer 
Ihrer Driefe entgegenfpringen mögen, da er gegen bie Mittagsftunde 
U meine Amtsftube kam. Sind Sie’8? rief ih, weil ich meinem 
icht nicht trauen ann. Meine Unruhe kam von einer Bejorgniß 

Unpäßlichleit — und daß Sie meines vielen Schreibens dies 


- at an — —— 
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und jenjeit8 der Sache müde und überbrüffig geworben wären, Dis 

Letzte war mir gleichgültiger als das Erfte, dern Mißverſtändniß 

läßt fich Leichter heben, als Krankheit. Ihr Tiebreicher freundſchaft⸗ 

Ticher Brief hat mich etwas beruhigt, und in der Hoffnung geftärft, daß 

alles nach Gottes Willen gut und beffer als unjer Dichten und Trachten 

geben wird. Da fie meinen unbefannten großen Wohlthäter errathen; 

jo verrathen Site ihn wenigſtens nicht, auch mich nicht. Ich bin noch 

um fein Haar klüger, und warte noch immer auf Xicht zu meinem 
Wege, ben ich gehen foll, und- jeven zu gehen gleich bereit und 
willig bin, mit der Poft over auf meinem alten Sorgftuhle nebert 
meinem Bette. 

Den Tten babe erft nad) Weimar antworten können auf dortigezt 
Brief vom 7. Nov. und nah Osnabrück bin auch eine Antwort 
ſchuldig vom 1. Jänner. Nicht als wenn ich über meine neuee® 
Freunde meine alten vergäße — jonvdern weil Ste der nächſte un 
erfte Vertraute in der Hauptjache find, die mir auf dem Herzen 
liegt. Sie dürfen fich nicht wundern, daß ich Ihnen fchon dene 
14. Nov.!) einen Wink gegeben, weil ih den 10. ej. einen Brief 
von Lavater erhalten, von dem ich weiter nichts als höchſtens bie 
Möglichkeit zur Ausführung einer Jahre lang in petto gebegten Wall: 
fahrt zu meiner Gejundheit und Valet von Herder . und Claudius 
abjehen konnte. 

Die imbecillitas hominis und securitas Dei ift aus dem Seneca, 
Epist. LIII, und liegt mir deswegen im Sinne, weil ich fie aus dem 
Kopfe, welches ich niemals als in der größten Noth thue — falſch 
angeführt habe in den Einfällen und Zweifen gegen Nicolai 2). Im- 
becillitas ift das eigentliche Wort für mich, weil ich ohne Stock, 
meines Schwindel® wegen, kanm zu geben im Stande bin. 

Wiffen Sie denn nicht mehr, daß Mofer mich zum Magus im 
Norden 3) gemacht, und halten Sie nicht die Stelle in Lavaters Phyſio— 
gnomif auch für eine Weiſſagung“). Wenn ich Ihnen alle die Fleinen 





1) ©. Brief Nr. 5. 

2) Bol. H's Schr. IV, 323. 

3) Bol. H's Schr. V, 57 u. VIII, 409. 

4) Mofer in feiner Erwiderung auf die Necenfion 9.8 von „Herr und 
Diener” im Litteratur= Briefe, und Lavater in feiner Phyſiognomik, vgl. 
$'8. Schr. VIIL 409 u. V, 5l. 
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Umftände erzählen könnte, welche mir diefe beiden Erfcheinungen ein- 
drüdlich gemacht haben, jo würden Sie e8 mir nicht verdenfen, daß 
ih mich derjelben auch zur Unzeit erinnere. | Ich weiß, Gott Lob, 
nichts von Kopfichmerzen; aber nichts greift meinen Kopf fo heftig 
an, als Suchen und Aufräumen. E8 war mein rechter Ernft, bei 
dem Tode des fel. Lindner mit feiner Bibliothek auch zugleich bie 
wieinige zu verfaufen. Ich jchrieb daher meine Bücher an einem 
Sonnabend auf, weil e8 die allerhöchfte Zeit war, mit dem Abdruck 
zu edlen — und glaubte alfe meine Sinne über der Arbeit zu ver- 
feren, brach auf einmal ab, und nahm mir vor, den Sonntag im 
‚, agentlichen Verftande zu ruhen und in die Kirche zu gehen. Eben 
da ich mich anfleiven will, ſchickt mir ein alter Freund, Kriegsrath 
dennings, dem neu angefommenen Theil der Phyſiognomik 1) zum 
Anſehen und Durchblättern. Ich entſchließe mich aljo, zu Haufe zu 
bleiben, fegte mich der ſchönen Witterung wegen in das leere Gehöfte 
meines’ damaligen Haujes, und leſe in aller Unjchuld fort, bis ich 
auf mein eigen Kopftuch fam, und auf die über mein fahles Haupt 
ausgeihüttete Salbe. Diejelbe Woche, worin die Auction angehen 
lolite, überfiel mich und mein ganzes Haus beinahe ein Quartan- 
fieber, als wenn ich es beftellt hätte, und ging mit mir am 
gelindeften um. Dergleichen individuelle Beweiſe göttlicher Güte 
und. Herunterlajfung zu unjeren Bedürfniſſen find feurige Kohlen ?), 
und dringen tiefer in die Seele, als das faule Holz Icholaftijcher 
Begriffe von Subftanz, Attribut, Modus und Ens absolute in- 
finitum. " 

Wer feine Erfahrung bat oder braucht, kann fi immer mit 
dieſen Schellen reiner Vernunft die Zeit vertreiben. 

Ih Habe diefe Woche den erjten Theil der Ethif mit der 
deutſchen Ueberſetzung verglichen, in einem einzigen Abend auf Ver- 
anlafjung meines Freundes Scheffner, dem ich Ietteren leihen mußte 
und fich über die Dunkelheit verjelben beſchwerte. Er hat Recht, ich 
finde einen ganzen Sat ausgelafien, wodurch der Verftand ganz ver- 
ftüngımelt ift — der Ueberſetzer ift beinahe fo ein Purift als ver 





1) Lavater's Phnfiogn. Fragm. 2r Verſuch (1776), S. 285. Ein Abdrud 
daon findet fih in H's. Schr. VID, 1. Abth. ©. 409. 
2) Röm. 12, 20. 
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Humiſche. Ein beitehendes Ding für Subftanzg — formalis essen! 
das ausmachende Weſen objective vorgeftellter Weile. — Noch m 
hat mid Sp. am Ende des erjten Buchs geärgert, der fich über 
praejudicia de bono et malo, ordine et confusione ect. aufh 
und fie für lauter modos imaginandi erklärt, als wenn feine ( 
finitiones aus etwas anderm bejtänden und feine modi imaginar 
wären. Da fab ich den Daun, der über fich felbft lacht, wenn 
fich mit Fliegen und Spirmen die Zeit vertreibt. 

Ich Habe geftern in Descartes opusculis posthumis feine regu 
ad directionem ingenii mit Vergnügen zu lejen angefangen. In! 
Xten jagt er: Dialecticorum praecepta — quasdam formas disserer 
praescribunt, quae tam necessario concludunt, ut illis conf 
ratio, etiamsi quodammodo feriatur ab ipsius illationis evideı 
et attenta consideratione, possit tamen interim aliquid certı 
ex vi formae concludere: quippe advertimus elabi saepe ve 
tatem ex istis vinculis, dum interim illi ipsi, qui usi sw 
in iisdem manent irretiti; quod aliis non tam frequenter 
cidit; atque experimur, acutissima quaeque sophismata nemin« 
fere unguam pura mente utentem, sed ipsos sophistas fallı 
consuevisse. 

Obngeachtet die Stelle keinen rechten Zujammenbang für n 
bat, jcheint fie mir jehr fruchtbar zu Jein. Auf dieſem eiteln V 
trauen ex vi formae Gewißheit zu erbärten, fcheint mir das ga 
Kantiiche Gebäude zu beruhen, und ich werde wohl nicht eher L 
befommen, bie Ethik des Spinoza zu endigen, bis Kant’ Mo 
ericheinen wird. 

Scheffner nennt mir Swieten als den Verf. des Verſuchs ü 
bie Eriftenz der materiellen Welt, ohne mir zu melden, wo er i 
Namen ber hat. Neben Cartesius babe ich auch Hobbii Civem ı 
Leviathan aufgetrieben aber feine Opera philosophica, die‘ ich 
Curl. gelejen, bier nicht finden können. Ich bin beruhigt, I 
Menvelsjohn feinen Mann gefunden — und werde nicht eher ı 
reden, als bis ich etwas reifes und entſcheidendes glaube gefunden 
haben. Kant ift mir näher als Mendelsſohn, denn was L. t 
Freunden und Feinden fagt, dem giebt die Wahrheit felbft Zeı 
niß. Die einen find die größten Wohlthäter, und bie ande 
öfters die gefährlichſten Paraſiten. Es ift eine fchre 





Nr. 13. 1785, 16. Februar. 63 


Ihe Wahrheit des Predigere, daß Fein Menſch kennt weder Die 
Yiebe, noch den Haß irgend eines, den er vor fi bat!) 
— und dennoch haben Menjchengunft und Menſchenfurcht jo viel 
Einfluß in unjere Beweggründe. 

Ch’ ich’8 vergeffe, wie geht es mit Ihrer Ueberjegung des Tur- 
get? Hieß er nicht jo? Unſer alter Pädagog bat den Necker aud) 
gelien — ven ich mir auch bald hier zu haben wünſche. — Ich 
pflege wohl fonft jo ein guter Bücherjäger als Menichenfiicher 
zu ſein. Unterveffen ein alter Brandenburger ?) das Franzöfiiche 
dinanzivefen reformirt, gebt bier Land und Wolf durch weliche 
Buben und Cartouchen zu Grunde. Hinc illae lacrime — 
Punicae. 

Auf das Stedenpferd meiner Reife zu fommen, jo würde ich mir 
gern die Marſchroute unjeres lieben Clauvius gefallen laſſen. — 
Aber es hängt allein von Umftänden ab und vornehmlich von einer 
böbern Erlaubniß. Mein Freund Reichard ift plöglic” nach London 
gegangen, der mir zu meinem gegenwärtigen Poften verholfen, hätte 
wir auch in der gegenwärtigen Angelegenheit gern beigeftanven, auch 
ſich bereits Dazu erboten. 

Der bisherige Mangel an Schnee ift heute beinahe durch einen 
Voltenbruch erfet worden und der Winter ift bier jo gemächlich ge- 
weſen, daß ich nur einmal des Tages einzuheizen nöthig gehabt, 
ohngeachtet ich eine warme Stube nicht entbehren kann. Der 
Bolten, Luft und Winden giebt Wege Lauf und Bahr. — — Pro- 
videbit — 

Ich wünjchte in mancher Rückſicht diefes Jahr lieber einen Be» 
\uh in meiner Heimath. Durch die mir widerfahrene Herzens— 
erleihterung von Sorgen und Kummer, die mic) niedergedrüdt, fühle 
xh mich vergnügt und zum Sigen und Gehen geftärft. Bloß bie 
Unmöglichkeit, von der andern Ceite, meinen Wunſch erfüllt zu fehen, 
würde mich nöthigen allen Hinderniſſen Trotz zu bieten; denn meine 
philoſophiſche Neugierde, den Mann zu jehen und zu genießen, dem 
ih die große Herzenserleichterung von Sorge und Kummer verbante, 
it noch mehr durch Ihre Nachricht, als durch Herver’s und Lava— 





1) Bred. 9, 1. 
2) Necker's Vater war ein Brandenburger. 
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ter’8 Empfehlungen und meine eigene Sympathie der Empfindung 
gereizt. Ich finde mich aber in einer Verlegenheit, mich ſelbſt gen 
ihn auszujchütten, weil alles den Schein eines bejtochenen Urtkeil 
und einer partheyiichen YXeivenjchaft in beider Augen Haben mul 
Lachen Sie, liebiter Jacobi, foniel Sie wollen. Bei meinem groß 
Glück an Freunden, mit denen ich mich gar nicht vergleichen dar 
babe ich immer eine Xeere in meiner Seele nach einem Alcibiade 
gefühlt, und am legten Jänner lag mir immer im Sinne vor 
evonxa!). Unter Tauſenden babe ich einen Menfchen gefunden, ein 
Jüngling, der fich nicht fchämt, ein Chrift zu fein. 

Nahm ich die legte Neige meines Muttertheils, um den Laye 
bruder ?) zu ſuchen — ich hätte das Aeußerſte getban, feine u 
meine Neugierde zu ftillen. Es giebt noch Fälle für mich alten Gre 
wo ich noch wie ein wilder Mann zu Wert gebe. Diejes Homoge 
ift für mich anziehender als alles übrige, was ich bereits gehört. 

Seiner Geſundheit und eigner Weberzeugung wegen von mein 
ganzen Lage, wünſchte ich ihn dieſes Jahr Hier zu jehen und gelel 
daß e8 Ihnen auch mit mir fo gehen follte, wie mit ihm — joll 
Sie auch unter St. Jacobi von meiner napovolu Tov owuar 
aoserns Und Aoyog 2Lovdernudvos?) überzeugt werben. 

Er bat mir ein ungemein anfehnliches Capital anvertrau 
von deſſen Zinjen ich gleich Gebrauch gemacht, wie Sie wilfen, 3 
Erziehung meiner Kinder. Ich Hoffe e8 mit aller Treue dazu am 
wenden und will Ihnen das Eigenthum gern überlaffen. — Mei 
Kinder, wenn fie fich defjen würdig machen, jollen es Ihnen allenfa 
und nicht mir zu danken haben. Die Koſten meiner Reiſe, wel 
ich gern mit meinem Sohn thun möchte, würde ich höchſtens dav 
abnehmen, wen c8 dazu fommt. Die brei Briefe, welche ich bief 
erhalten, machen mich durſtig nach mehr und längerem. — U 
feine Famtlienverhältniffe find mir ganz unbekannt. Das Näth 
feines eriten Briefes ift zu meiner großen Zufriedenheit aufgeli 


1) Ausruf des Archimedes, al8 er die Löfung bes Problems gefumt 
hatte, ob die Krone des Hiero aus reinem Golde verfertigt fei oder weld 
fälſchenden Zufag biefelbe erhalten babe 

2) Mofer. 

3) 2 Cor. 10, 10. 
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im dritten find eben ſolche Aufgaben, deren Auflöfung ich von ihm 
rift erwarten müſſen — und ich bin eben fo wachſam auf mein 
eigen Herz wie auf feines. 

aM Buße für Ihre Härte, womit Sie den Alcibiades Ihres 
Freundes abgewieſen, bitte ich Cie, Ihm Beil. zuzuftellen, von ber 
ih mein eigenes abgerifjenes Exemplar deſto eher abgeben kann, da 
Scheffner mir das feinige zur etwaigen Sammlung meiner Schrif- 
ten, deren ich mich kaum bes Verleger und Freundes Hartknoch 
wegen entziehen kann, zugejagt. Die fünf Hirtenbricfe find Ipeale 
an den fel. Kirchenrath Lindner über feine Schulhanblungen, die er 
ald Rettor in Riga ausgegeben, über die Beurtheilung derſelben in 
ben Pitteraturbriefen und eine Verantwortung des Verf. dagegen, die 
einen Bogen macht und Hier von mir beforgt wurde, faum aus. 
wärtig befannt morben. "Die Zugabe fine wirkliche Billete, die ich 
am Brof. Kant geichrieben. 

Ih werde Sie nicht mehr mit Ein. beſchweren, aber gegenwärtig 
wünſchte ich am Fiebften durch, Ihre Vermittlung beftellt zu jehen, 
weil mir die loſen Blätter im Wege liegen, und ich fie gern aufe 
räumen wollte, ehe etwas davon verftreut würde. 

Bann und wie viel Hefte ih im Kaiferlingichen Haufe abge- 
geben, habe ich Ihnen bereit8 gemeldet; ob fie abgegangen find, weiß 
ich nicht. Den erften dieſes war angejprochen, um Gesneri Isagoge 
abjuholen, die der Graf gern kennen lernen wollte, muß nächſtens 
wieder hingehen, um die Sammlung Ihrer Schriften zurüd zu haben. 

36 habe bie Gräfin nicht geſprochen und mich nach nichts erkundigen 
mögen, 

Wie jollte ich Lavater nicht lieben? Ohngeachtet jeine Herzeng- 
trleihterungen es nicht für mich gewejen in vielen Stellen, und bie 
merihöpfliche Thätigkeit und Sanftmuth diejes Diannes mit meiner 
vis inertiae ?), Ungebuld u. j. w., jeine jhnurgerade Hand mit meinen 
dliegenfühen, jeine Mare Lauterkeit mit meinem Trübfinn, jeine Aengft- 
fihfeit mit meinem Leichtfinn gewaltig abſticht — jo habe ich doch mit 
Wohlgefallen manche Aehnlichteit unſeres inneren Menſchen gefunden, 
ud mir gleich diejes Buch angeichafft, als ein wahres Seelen- 
gemälbe zu feinem jchönen Kupferftih, der über meinem Bett hängt. 





1) BgL 9.8 Sir. VL, 186. 
Oilpemeißer, Hamanas Beben V. — Dricke. 
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Seine Meſſiade Hab’ ich mir gewünſcht, aber nicht das Hen 
gehabt, es mir merfen zu laſſen, gejchweige die Kupfer. Wir haben 
nım zwei Meſſiaden, vie fo verichieven find in ihrer Oekonomie al8 
Martha und Maria. Ich freue mich auf die Fortjegung und Vollen⸗ 
dung einer fo fchönen, evangelifch-apoftoliichen Enchelopädie, deren 
biftorifcher Stoff alle poetiihe Form übertrifft. Ich habe einige 
Zage nichts als dieſe Geſänge leſen können, und das Wort bei 
Ueberſenders iſt an mir reichlich erfüllt worden. 

Den AI7ten. 

Was für herrlicher Winter ſtatt des befürchteten Thauwetters! 
Den Dilettanten hat es eben nicht an ver Bahn auf dem Eiſe ge 
fehlt, aber die Zufuhr auf Schlitten ift bisher ausgeblichen aud 
Polen und Rußland, und das. Mark unjeres Handels und Wandel 

Bon Gibbon kann ich Ihnen nicht mehr jagen, als von jevezi 
andern Buche, das ich Iefe, weil ich nichts behalte und nur jo lan* 
ich das Buch vor mir habe, feine Güte oder Mängel mehr anſchauen E 
fchmede und genieße als zerglievere. Den Geſchmack unjerer ge 
abgerechnet, redet er mit Billigfeit und gefundem Urtheil von de 
Hauptſache des Chriftenthums, das über Ale Religionen gefiege— 
1) durch die überzeugende Evidenz der Lehre, und 2) durch die regie 
rende Vorſehung ihres Urheber. Auch die Wahrheit der Neben : 
urſachen läßt fich nicht Täugnen. Manche jchöne Erklärungen une 
Milderimgen aus dem Zuſammenhang ver damaligen Umjtände- - 
Kurz es ift ein großes herrliches Gemälde — ideale Schönheit ira 
den Zeichnungen, in der Zufammenfegung, in Licht und Schatten— 
Ein außerordentliher Kopf gehört immer dazu, aus dem Chaos veu@ 
Materialien ein jolches Meiſterſtück der Darſtellung von einer folhese 
Epoche hervorzubringen. 

Fergujon?), deſſen Fortſetzer er ift, fenne ich auch nicht. Sein 
groß 8... kam damals mit Stewart’s Staatswiffenfchaft friſch aus Engl. 
an. Weine Praedilectio für dies tiefjinnige Werf verefelte mir Die 
Weitfchweifigkeit des andern. Aus jeiner Moral, die ich kurz nach Gare 
vens Ueberſetzung gelejen, bejorge ich beinahe den Autor verfannt zu 
haben und werde mich auch um feine römiſche Gejchichte bekümmern. 


1) Er fhrieb: 1. Institutes of moral philosophy ; 2. Observations on civil and 
political liberty ; 3. History of the progress and termination of the roman republic. 
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Ich erhalte eme Einladung zu Hippel — und muß auf meine 
voge (ſo heißen die alten Amtöftuben, die neu angelegten — Bu- 
reaux). Gott erhalte Sie und Ihre Lieben. Verzeihen Sie kinftig 
mein zufülliges Stillichweigen, wie biäher mem Geſchwätz. Nach 
meiner Chronologie ijt auch über Jahr und Tag bald. Sein Sie 
verſichert, daß ich fein trahe me post te!!) nöthig habe, wenn ich 
Imames joll und farm. Beruf und Kräfte gehören zur allem. Leben Gie 
ht gejund und wohl bis zum Sehen ober ſchriftlichen Wiebewfehen. 
Die Hergenserleichterungen kaufte eigentlich anch mit für meiwen 
Sohn,. der jeime gute Hand, die er auf dem Lande anfing, auf 
einmal verdorben bat. Ich habe ihm blos die Stelle gezeichnet 
und nicht mehr zu Selen erlaube, weil ich altes, was L.2) jagt, ebem 
is weis und breit auch meine. Aber meine ftotternbe Junge une 
Hand liegt in der Seele — Ohe jam aatiz ?). 


8—— 


Aus einem Briefe der Fürſtinn von Gallitzin an Jacobi, 
vom 17. Febr. 1785. 


sh las: vor ungeführ acht Monaten das erjte Werl von Ha- 

wann; ed inare die jofcatiichen Denfwürbigfeiten. Manches darin 
war mir unverſtändlich; was ich aber darin veritand, machte mich be- 
gerig alles zu verſtehen. Ich Ind fir zum zweitenmale, verſtand 
mehr, zum brittenmale, veritand wieder mehr, umb doch find für. 
mich noch dunkle Stellen darin, die ich aber zum Theile für Ber 
zehungen auf Bücher halte, wie ich ſehe unbelefenes und zum Leſen 
wtidtige® Goſchöpff nicht kenne. Ich war non mauchem in dieſem 
Une jo getroffen, je ümheris augezogen, daß ich mir nun alle Mühe 
Sb, mic nach mehr Wertke von diefem Manne zu verichajfen. M 
mehr ich deren ſammelte, (ich habe ihrer etwa funfzehn,) deſto mehr. 
entwickelte fich meine. Askwaction zu dem Verfaſſer, und zugleich meine 
Vegerde, etmas näheres von ihm zu wiſſen, da ich theils aus ſeinan 
Verten, theils durch Menschen, die mit ihm in Verhältniß ſtehen. 
oder geſiauden haben, eine ziemliche Menge einzelner, aber ganz Mar 
verkunbener Daten geiammelt hatte, 3, B. daß fein Schickſal nicht 

1) Hohel. 1, 4. 

2) Lavater. 

3) Hor. Sat. L, 5, 12. 
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glüdlich wäre, ohne daß ich von dieſem Schickſal etwas Beftimmi 
erfahren fonnte. Was mich vollends gewaltig an Hamann ze 
waren unjere gemeinjchaftlichen Freunde, Platon, Homer, Sokrate 
und vor allem bie heilige Schrift, von dem fein ganzes Weſen it 
prägnirt if. Mit diefer, mit der Schrift injonderheit, die in b 
legten Jahren für mich die reichjte Quelle des Xebens, fat die ei 
zige wirkliche Nahrung meiner Seele geworden ift, die mir nad d 
zwanzigſten Yectüre noch eben jo neu bleibt und bei jeder ein neu 
Acht in meiner Seele anftedt, die mir an und für fich jelbft e 
größeres Wunderwerk ift, als alle Wunder, deren Urkunde fie ift, - 
mit diefer hat Hamann fih in meiner Vorſtellung vergeftalt, ui 
auf eine Art, die ich mit Worten in einem Briefe nicht zu ſag 
vermag, eingewebt, daß ich wie an einem heimlichen Anjage vı 
Liebe zu ihm Iran wurde, der mich trieb, etwas näheres von if 
zu erfahren. Eine der erjten Symptome der Xiebe ift, wie € 
wiffen, eine Art Blödigfeit oder pudeur; deshalb wandte ich m 
an keinen jeiner oder meiner Bekannten, jondern an dieſe mir ſog 
als fremde Gräfin, der ich auch feine Spur eines Verhältnifjes n 
Hamann zumuthete, um meine Neugierde in etwas zu befriedige 
Wie, höre ich Sie jagen, an eine, die mit Hamann gar kein U 
hältniß bat, um Hamann näher Tennen zu lernen? Ia, an ei 
folche, weil ich von ihr nur Geſchichte, facta, nicht aber fremd 
Urtheil verlangte; jenes konnte mir zur Ergänzung meines eigen 
Urtheils, dieſes aber zu gar michtS dienen. Alſo um Geichichte, fach 
nicht Urtheil von Hamann zu erhalten, wandte ich mich mit d 
Worten: dites-moi quelque chose de sa maniere d’ötre etc. ı 
die Gräfin, weil ich glaubte, fie müßte doch wohl etwas von di 
Manne gehört haben, oder leicht auskundſchaften können. Mei 
Belanntichaft mit ihr beruht auf einer Durchreije, als ich, zwiſch 
19 und 20 Jahren, und erjt Türzlich verheirathet, nach Petersbu 
reiste. Warum die freundliche Gräfin meinen Geihmad an H 
manniſcher und Diderotiſcher Philofophie jo wunderbar paarte, da | 
außer meinem Reiſekleide wenig von mir kennt, weiß ich in der Th 
nicht, es jet dem, daß ber Fürſt Galligin bekanntermaßen ein A 
bänger der Diderotiſchen Philofophie war und ich durch ein atꝙ 
und ein ergo, als jeine Gemahlin, e8 auch werden mußte. 
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Wr. 14. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, ben 31. März 1786. 
Herzgeliebter Freund Jacobi ! 

Ihre mir wegen der guten Nachrichten von Ihrer Gefunheit 
erfreuliche Zufchrift vom 22Ren v. M. erhielt ich den ten d. auf 
dem Bette, und bin auch noch micht ganz von einem faulen Magen- 
fiber bergeftelft, das lange in meinen Cingeweiden gelaufcht, und 
von mir verwahrlofet worden. 

Die überſchwengliche Huld der fürftlichen Urkunde vermehrt un⸗ 
ah meine Furcht und Scham, in dem ſchmutzigen Meßgewande 
meiner Autorfchaft ſelbſt zu ericheinen, wie dort Yofua unreine Kleider 
anfatte, und ftand vor dem Engel. Zach. III, 3. Num ich ftelle es 
Her Freundſchaft und Weltfunde anheim, der Dollmetſcher meines 
ehrerbietigen Stillſchweigens und meiner tiefgebeugten Erfenntlichfeit 
da fein. — und wünfchte nur die unangenehmen Ginbrüde, welche 
meine Unvorfichtigfeit gegen das K. .. Haus veranlaft, wenig⸗ 
find gemilvert zu fehen, da ich bemfelben fehr gute Gefinmungen 
gegen mich zuzutrauen verpflichtet bin. Da die Erl. Gräfin ſchon 
15 meiner Hefte, ich weiß nicht wie, aufgetrieben, fo zweifele, ob 
das hinzugekommene a der Fracht und übrigen Koften werth 
fin wird. Im der Vorausfegung eines jungen Prinzen habe ich 
den von mir bejorgten Abdruck eines lateiniſchen Briefwechſels aus 
tinem von Engl. mitgebrachten Heinen Buche beigelegt, für deſſen Ge- 
meinmachung ich manchen umverbienten Danf erhalten, weil die Idee 
dazu eigentfich unſerm Miniſter und Canzler v. Korf gehört. 

Am Charfreitage, da ich eben den Anfang machte, wieder auf- 
Aftehen, wurde ich mit Ihrem Päckchen erfreut, in dem ich aber nichts 
as einen Zettel der 8 erhaltenen Bücher fand, die mir eine un 
mtiprechliche Freude gemacht. Bon Neder ift nur ein einziges Erem- 
Hlar Hier geweſen, das ein Offizier, der alles neue franzöſiſche Gut 
fapert, befommen, und ih habe in meiner Krankheit genug an Kanäle 
xdacht, es von ihm geliehen zu erhalten. Bin aber, wider meine 
Genohnheit erſt noch im zweiten Theil, wegen meines matten, 
ſchwachen Kopfs und fo mancher zufälligen Zerſtreuung. Ohngeachtet 
das beſen mein Element iſt, das aber öfters mehr zur Erſtickung als 
Etholung gedeiht, bleibt doch alles geſchmack- und kraftlos für mic. 
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Mit ver Ethik, wobei ich zugleich die deutſche Ueberſe 
glichen, bin ich erft in meiner Aepüßlichteit fertig geworden, 
eing allgemeine Weberjicht des Ganzen zu haben. ch Hoffe 
mein zweiter Curſus, den ich mit Den überſchickten Principii 
werpe, befier gelingen wird, das Punctum saliens dieſes i 
fanatiichen Pantheismi zu entbedeı. 

Mendelsſohn arbeitet friich Darauf log un einer Ver 
ver Gottheit, wie man mir geſagt, und joll feinen Zwiſt 
Prediger des zureichenden rundes !) und Dem in der W 
fähr mit der Verlegenheit des Vaters Abraham vergleichen 
pon jeiner Sara wegen Unvermögenbeit, und von ter 
Magd wegen Schwängerung angeflagt worden wäre, weil 
Beſchuldigungen Recht geben müßte. 

Reifings theologijcher Nachlaß hat meine meifte Aufn 
auf ſich gesogen. Ich habe ihn dreimal hintereinander geleje 
um Die verlorenen Anmerkungen zum Ranzelbialog und um | 
unnolfenbete Bruchſtück. Unterdejfen fehlt es nicht an Sp 
Ras Reſultat feiner Unterjuchung des Chriſtenthums dem 
sicht günftig geweien fein muß. Daher auch manche Kri 
Sopbiſterei. 

Chriſti Religion war Gehorſam bis zum Tode?) und 
liche Religion iſt nichts als Erkenntniß, Bekenntniß und 
ſeines Namens, der über alle Namen ift®), und verdien 
beilig und befannt zu werden. — 

Am Heil. Diter-Abend erhielt ganz unvermuthet zu mei 
Beruhigung einen Brief aus Rom von meinem jungen F 
an deſſen Leben ich beinahe Ichon verzweifelt hatte wegen 
ungrflärlichen Stillſchweigens feit Med, Sept. Ihr Freund ! 
ds. am Mayıı bat jehr großmüthige Geſinnungen gegen ihr 
Flaudius bat ihn dahin empfohlen und meinen herzlichen 3 
an Sie zurückgewieſen, den ich hiemit nachbofe, wiewol 
Gelegenheit noch Mittel abtehen kann zu irgend einiger 
erleichterung durch reelle Gegenwirtungen meiner Erfenntlich 


— — — 


1) Schulz; vgl. S. 89. 
2) Phil. 2, 8. 
3) Phil 2, 9. 
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an unfern lieben Bruder in Wandsbek Hat die Vorſehung gebacht 
auf eine Art, die, wie ich hoffe, ihm gefallen muß. Gott gebe, daß 
die Nachricht von einem guten Einfall der Kammerherrin von der 
Rede auch wahr fein möge. Ich erhielt von ihm einen fehr zärtlichen 
Brief zum Neujahr nebft.einer Marfchroute — auf die ich fehr 
flüchtig geantwortet, weil ich mitten im Schreiben durch einen Brief 
von Kapeliimeifter Reicharbt geftört wurde, ihm einige hieſige Em- 
biehlungen zu feiner Fahrt nach Engl. in der Geſchwindigkeit zu ver- 
ſheffen. | 
Was die molimina’ meiner Reife betrifft, jo Kat ſich die Gäh— 
rung meines Gemüths während meiner Krankheit ein wenig gelegt. 
Es ift weder Leſchtſinn noch Wankelmuth. Wie jonft, fchreib’ ich 
auch jegt aus der Fülle meines Herzens. Mein ernjter Wunfch 
und Borfag ift unverändert, jo der Herr will, und fo wir leben‘). 
Erlauben Sie mir aber alles dasjenige wieder zurüdzunehmen, was 
meine pituita molesta ?) in meinen Briefen Ihnen vorgejchäumt. 
Zum Laufen Hilft nicht fchnelt fein. Ich will das Spiel der Vor⸗ 
fefung durch Teinen übereilten Schritt verderben. Wer e8 angefangen 
fat, (nicht ich) mag es auch vollenden. Mein deutſches Ja! und 
herzliches Amen! foll von feiner pica®) meiner Lüſternheit oder guten 
Willens, fondern von männlicheren Grundſätzen der Freundſchaft und 
Pfliht, und von näheren Umftänvden und datis der Vorfehung und 
ihrer Mittelsperſon abhängen, deren Entwidelung und Aufklärung ich 
täglich erwarte. Ich bin noch bis auf dieſe Stunde in der Haupt- 
ſache völlig im Dunkeln. „Wer aber des Nachts wandelt, der ftößt 
ſich, denn es ift fein Licht in ihm.“ Joh. XI, 10. 


Den 4ten April. 
Vorgeſtern des Morgens erhielt ich Ihre Kleine Einlage unter 
Einſchluß des Mannes, den Sie auch lieben, und ber mir jett ver 
nächte ift, nicht durch feine Wohlthat allein, ſondern noch mehr 
durch die Zeichen feines Characters, die mein erftes Evonxa!*) der 





1) Jac. 4, 15. 

2) Hor. Ep. I, 1, 108. 

3) Pica, Selüfte der Schwangern. 
— 9 S. ©. 64. 
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Ahndung beftätigen. Ich hätte mit feiner magifchen Laterne no 
Brille diefen Einen unter Taufend finden können, wenn ihm ein gutı 
Gott oder fein Engel nicht ins Herz gegeben, mich zu fuchen, un 
mir die Ohren aufgetfan ?) Hätte. Da ſprach ich ftatt aller Heh 
tomben und Gelübde: Siehe ich komme ?). 

Er bat fich felbft gegen Sie, berzenslieber J., erflärt, und © 
Scheinen fich einander zu verftehen. Ich wiederhole Ihnen alfo blo 
was ich Herdern gefchrieben habe. Der Mann wird nicht ruhen, ı 
bringt8 denn heuer zu Stande. Ruth II, 18. 

Mein Haus ift diefe paar Tage wie ein Taubenfchlag geweſe 
und morgen erwarte ich meinen lieben unartigen Johann Mick 
von dem ich jeit einigen Wochen feine Zeile erbalfen, welches mi 
zu bemmrubigen anfing, wenn ein guter Freund mir nicht gemeld 
ihn gefund, aber ganz im Tacitus vertieft, vorige Woche geſehen 
haben. Er ſoll nun den cursum academicum mit jeinem jung 
Freunde Deutſch Hier anfangen. Nun ich wünjche und Hoffe, d 
fih das Blatt auch mit Ihrer leivigen Migraine gewandt hab 
wird beim Empfang des gegenwärtigen, welches erſt leicht das Uel 
ärger machen könnte. Vom Kopfwehe bin ich bisher beinahe ga 
verichont geblieben, aber mein geerbter Schwindel macht mir Bisweil 
den Kopf fo leer, jtumpf und wüfte, daß alles in mir und um mi 
herum zur Wüfte, Eindve und fürchterlihem Chaos wird. Dad 
diesmal an bie Hämorrhoiden, an die mein fel. Vater ale e 
Stahlianer glaubte, ohne felbige erlebt zu haben; jcheint aber ec 
eitler Verdacht .geiwefen zu jein. Ein baldiger Brief von Ihr 
Hand wird mir zugleich ein angenehmes Unterpfanb Ihrer Wiebe 
berftellung und Geſundheit fein. 

Sie wundern fich, Tiebfter J., daß der ſpäte lange Winter all 
hart und kalt macht. Unſer innerer Menſch iſt dem Wechſel, oder vie 
mehr dem Bunde der Jahreszeiten eben ſo unterworfen, als der äuße 
Erdenſohn. Ich antworte Ihrer übeln Laune aus dem hohen Lied 

Siehe der Winter iſt vergangen, der Schnee iſt weg und dahi 
die Blumen kommen hervor, der Lenz iſt da, und die Lerc 


— ⸗ 


1) Bf. 40, 7. 
2) Bf. 
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laͤßt fich Hören im Lande — ver barte kalte Boden wieder eich 
und warm). — 
Gott fegne Sie und Ihr ganzes Haus, und mache uns Beide 
m Quasimodogenitis zum geſunden und fröhlichen Genuß des nahen 
Frühlings und Eonjorten der lieben, jchönen, guten Natur, die, wie 
ve Sonne, alle Tage auf- und untergebt, jedes Jahr zum Beften 
ihrer Kinder ftirbt und wieder geboren wird. Vale et scribe, ut 
Te videam ?). 


Nr. 15. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, am Pfingitdienstage 1785. 
Mein berzenslieber Jacobi und Jonathan! 


sh hatte eben einige fümmerliche Zeilen, an denen ich fajt ven 
ganzen Tag geſtern gejchrieben, jelbjt auf die Poft gebracht, und cifte 
wieder auf die Amtsjtube, als mir Ihr Brief zu meiner großen 
Freude und Beruhigung entgegenfam — tenn ich babe von Pofttag 
zu Poittag auf einen Laut aus Ihrer Gegend gewartet, und bin 
mehr für Ihre Gejundbeit als Mißverſtändniß beforgt gewefen, weil 
Iekteres leichter zu heben, als jene wieder berzuftellen if. Mein 
Vorſatz mar, dieſe Woche an Sie zu jehreiben, und mich erjt mit 
nen ein wenig zu zanken, weil ein wenig Galle mir Appetit zum 
Eſſen und Raiſonniren macht, und dann mich wieder mit Ihnen 
noch berzlicher auszujöhnen. Aber Ihr freunvichaftlicher und zärtlicher 
Brief beichämt mich und überhebt mich aller Umijchweife. 

Vorigen Freitag bejuchte ich unjere gute Gräfin von Kayjerling. 
Sie lieg mich an ihrer Freude über die Antwort Ihrer vortrefflichen 
dürftin den innigſten Antheil nehmen, ven ich zu blöde und unfähig 
din, mündlich und jchriftlich auszudrüden. 

Den Tag darauf am Pfingft heil. Abend wurde ich von unjerm 
Vihof in Weimar mit einem Dedications-Eremplar feiner zer- 
Ireuten Blätter ®) erfreut, und daß Sie nicht nur gefund, jonbern 





1) Hobel. 2, 1. 12. 
2) Barobie des Sofratifchen Worts: Rebe, daß ih Dich fehe! 
3) Bel 9.3 Schr. VII, 255. 
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auch fleißig wären, daß ihm auch, wie mir, Ihre Disceptation Waffe 
auf die Mühle wäre. Er:ift auch meiner Meinung, daß mit unser 
beiberjeitigen Gegner nicht füglih zu disputiren wäre, weil in 
feinen Worterflärungen alles jhon fertig läge, wagen 
brauche, und vaßer Bloß durch Ihre Arbeit veranlaßt feir 
wollte, ein Anti-Spinoza zu werden. Zu dieſem Verdach 
bin ich auch geneigt. Ich wünſchte daher, daß Sie eine Anfpielum 
ausdrücklich berühren möchten, die ich in der Berliner Monatsichtif 
angetroffen, und die mir vorfam, auf Sie gezielt zu fein, die ver 
traulihen Gefpräce ver Verftorbenen nicht gemein zu madeı 
Uebrigens befinde ich mich beinahe in gl. Falle mit meinem alt 
Freunde M. eine Parafiten- Pflanze zu fein. Ihr Aufſatz ift m 
jehr willfommen; ich habe ihn ſchon ganz durchgelaufen, und wer 
ihn auch durchftudiren; denn ich habe die Gabe, wie ein Raubrog 
und iwie ein Krebs oder Schnede zu leſen, aber mein mürber Ko 
ift gegenwärtig zu nichts aufgelegt. Ich bin mit der Ethik envlä 
fertig geworden, und die Briefe Habe ich auch mehr als einm 
durchgegangen, wie auch das Fragment de intellectus emendation 
Aber mein Gedächtniß ift lauter Wöjchpapier, und meine Säfte laut 
zäher Schleim. 

Was Jarige über den Spinozismum gejchrieben, Habe in de 
Memoires der Academie zu Berlin aufgefudht. Es fehlt aber di 
dritte Abjchnitt und in jeiner Eloge ift gar nicht daran gedach 
Kant bat mich auf dieſe Abhandlung aufmerffam gemadt. Er | 
aber nicht Verfaffer der Heinen Schrift über das Fundament d 
Kräfte, jondern ein Herr v. Elditten (auf Widerau), deffen Famil 
ich in meiner Kindheit genau gekannt babe, und unjer Kritiker ft 
nicht zufrieden gewefen jein, jondern alle Anführung jeines Orgaı 
caffirt haben, ich weiß nicht, „ob als Censor publicus over privatı 
des Verf. Ich ſahe dieſe Bogen an, wie fie aus der Preife a 
fommen waren, und es ift mir lieb, daß Sie mich daran erinnern 

Vebrigens habe ich jo wenig Gefchmad als unſer Herder < 
dem Schulivol diefer ganzen Wiſſenſchaft. Ch e8 mir je glüd 
wird, Sie von dem abgeichmadten und leeren Wortkram i 
Aristoteles, Carteſius und Spinoza zu überführen, wird die Z6 
lehren. 

Hier liegt der Erbſchade unjerer Philoſophie und Philologi 
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we ih veine Vernunft überjegt habe, ich kann aber mit meinen 
Begriffen darüber auch’ nicht in's Keine fommen. 

Geftern Abend ſchickte mir meine Freundin Me. Courtan, welche 
auch mit einer Reiſe nach Riga ihrer Gefunpheit wegen ſchwanger 
geht, Ar. 86 der Allg. Yitreratur- Zeitung zu, wo Sceblimini 
verenfirt wird, auf eine Art, bie vällig nach meinem Geſchmack ift. 
Der Altonaiſche Mertur wurde mir auch von einem Freunde 
mügetheilt, umdb ich habe jo laut über einen mir untergefcehobenen Un⸗ 
ſimm gelacht als über vie Ueberſetzung des Flögel von dem Engl. 
Rort Cant in Kantſchem Styl N). 

Meine Freude des heutigen Morgens über Ihren Brief babe 
Ihnen jchon gemeldet. Befördern Sie und unterhalten jelbige durch 
Erfüllung Ihres geneigten Verſprechens, mir aus Münſter zu jchreiben, 
ob unjer Alcibiades gejund und daheim ijt, weil er auf 14 Tage 
eine Heine Ausflucht thun wollte — ob er Ihre Umarmung meiner 
Seele beantwortet — ob tie erlauchte Ajpafie das Päckchen bereits 
erhalten, unn ob das Langweilige meiner Autorichaft durch das Yächer- 
fihe verfelben und eines guten Willens?), den unjer Kant zum 
Grunde feiner Metaphyſik ver Sitten legt, wenigſtens gemildert worden. 

It das Triginal von Hemſterhuys Simon noch nicht heraus. 
Top ih auf jeine Antwort auf Ihr Schreiben neugierig bin, 
Innen Sie, liebſter Freund, leicht errathen. Was meinen Sie aber . 
mit daſelbſt angeführtem Artikel Spinoza — kann man darauf sub 
sigillo confessionis, das mir heilig ift, nicht Anfpruch machen ? 

Zu Ihrer Darjtellung muß ich jeve Anführung vergleichen, auf 

Me Cie ſich in des Spinoza Ethif vorzüglich beziehen; cher habe ich 
nicht das Herz ein einziged Wort darüber fallen zu laffen. Ich 
brauche dazu nicht nur Zeit, jondern auch eine Art von Laune und 
Heiterkeit, der ich jetzt nicht fähig bin. 

Meinen Dank für Necker muß ich Ihnen wiederholen, wenn ich 
Arsch nichts mehr als das fleine Kapitel de l’esprit de systöme 
darin gefunden hätte, an dem ich mich nicht jatt leſen können. Auch 
Alle meine Freunde beinahe haben ſich an viefem Meifterftüd von 
Derevjamfeit und Philoſophie erquict, gegen welches Raynal nichts 
nn — — 

D 8gl. 9.8 Schr. VII, 187. 

2) Bol. Hs Schr. VII, MB. 
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al8 ein compilirenvder, declamirender Sophift if. Was fir ein herr- 
liches Endiridion Tieße fih aus der Einleitung, den locis communi- 
bus und dem Schluß für einen deutſchen Fürften ausziehen. Wenn 
ſolche Wahrheiten, ſolche Schönheiten nicht zu einer Heinen Arbeit 
aufmuntern können, jo können Sie fich leicht worftellen, wie mir bei 
einem Snochengerippe eines geometriſchen Sittenlehrers zu Muth jein 
muß. Causam immanentem. ut ait, non vero transeuntem statuit, 
und mir gefällt mehr ein fich einfpinnenves als ausfpinnendes Inſect. 


Den 21ften. 

Ich bin nicht im Stande geweien, jeit Dienftag die Feder in 
die Hand zu nehmen, licbfter Freund J., und damit ih nicht noch 
einen Poſttag verjäume, verſuche ich wenigjtens zu jchließen, doch habe 
ih mich an den zerjtreuten Blättern erguidt, und fie zweimal nad) 
einander durchgelejen, ohne daß ich weiter mehr davon fagen fann, 
als das Wort der Theano !): fie haben mir wohlgethan. 

Ste können ficb meinen trojtlojen Zuftand nicht vorftellen, und 
iwie ich an mir ſelbſt verzage, weil ich feines gefunden vernünftigen 
Gedankens mir bewußt und ganz thierijch bin. 

Heute haben wir Gottlob! ein Gewitter gehabt, und die raube 
falte harte Luft jcheint fich ein wenig gereinigt und auch mich erleichtert 
zu haben. ‘Die Molimina meiner Retje haben bereit8 das ganze 
- hriftliche Iirael zu Weimar und Wandsbek irre gemadt. Sie lieben 
mich und freuen jich auf mich ohne Urfache. Eine chen fo drückende 
Lage, als ohne Urjache gehaßt zu werden. Ja, ja, ich werde meinen 
Freunden jo willfommen jein, wie einem Hausvater ein ‘Dieb in ber 
Nacht. 

Den 23ſten. 

Auf jeden Fall bejuchte ich gejtern, mo ich nicht irre, zum erften- 
mal in dieſem Jahre meinen nächſten Nachbar, ven Provinzial» Di- 
rector Stodmar, um mir feinen Rath und Beiftand zu Erhaltung 
eines Reiſepaſſes zu erbitten. Werl ich gern überhoben fein möchte, 
an die General-Aominijtratton jelbft zu jchreiben, übernahm er es 
für mid) zu thun, wenn ich bei ihm bloß deshalb eine Vorſtellung 
einreichte. Er vietb mir aber die Sache bis auf den Anfang des 
Juni auszufegen, weil man in Berlin alle Hände voll zu thun hätte 


1) Theano, Briefterin der Athene; j. Homer's Ilias VI, 297. 
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mit dem Abjchluß der Jahresrechnung, ver ben 25. d. geichieht. 
Zufällig mußte ich an eben dem Zage 1767 meinen Dienft antreten, 
ohne noch ein neues Tinanzjahr erlebt zu haben. Geftern bin ich 
den ganzen Nachmittag und ebenjo dieſen Vormittag von einem Be⸗ 
juh nach dem andern geftört worden, ald wenn die Vorſicht mir 
ſelbſt Hülfsmittel zur Zerjtreuung entgegen werfen wollte. 

Meine einzige Bitte geht dahin, auch mir aus Mlünfter zu mel- 
den, ob Krankheit an dem Stillichweigen Schuld ift. Drei lange 
Wochen werde ich doch auf Antwort warten müffen. — Der König 
bommt gewiß nach Graudenz, wenn ich nur erjt meiner Sache gewiß 
wire! Geſtern erhielt ich noch ganz jpät Nr. 90 d. N. L. 3. und 
ih hoffe, daß unſer 9. mit der Recension jeiner zerftreuten 
Blätter ebenjo zufrieden jein Tann, wie ich mit der meimigen. — 
Der Verleger feiner Ideen wird alle Tage bier erwartet. — — 

Berzeihen Sie, wenn ich Ihre zuvorkommende Freundichaft und 
die zu günjtigen Vorurtheile Ihres Wirkungs- und Lebenskreiſes 
mot, wie ich follte und gern wollte, beantworten Tann. 

Dum tacet, clamat!). — Gott gebe Ihnen Gejunpheit, Rube 
umd bei allen Hausväterlihen Sorgen eben jo viel findliche Freuden 
(indficher Heiterfeit. 

Leben Sie wohl und haben Sie Mitleiven mit Ihrem alten 
rilfenfänger und Heautontimorumeno 9., ber fich auch bald fürchtet, 
bald freut wie ein Kind. 

Auf baldige Nachricht aus Münfter oder Pempelfort, wo alles 
m Ihrem Empfang grüne und blühe! Ainsi soit-il. 


Ar. 16. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann, vom 18. Mai 1785. 
Die Hanptfrage ift, ob Ihnen die Reife zuträglich jein wird. 
Buchholz fürchtet, Sie möchten aus Piebe manches, was Ihnen den 
Entſchluß zur Reife ſchwer macht, verjchweigen, und aus Großmuth 
m viel unternehmen. Wir wollen ihn fragen, jagte ich, Hamann ift 
aufrichtig wie ein Kind. Im allen Stüden, antwortete Buchholz, nur 





l) Bel. H.'s Schr. III, 322. Nach Cicero in der Catilinaria heißt es von 
den Senatoren: „Cum tacent, clamant “. 
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in diefem nicht; ich glaube faſt, vaß er aus Liebe gar zu lügen fähig 
wäre. — Dem jei, wie ihm wolle, ich will ihn fragen und auch mein 
eigne Meinung nicht verſchweigen. Claudius, Herper, Ihre Freunde, 
jo viel ich deren fenne, find der einhelligen Meinung, daß nichts in 
ver Welt Ihnen jo zuträglich jein würde, als eine Reiſe. 

Es ijt der Fürjtinn von Galligin gejchrieben worden, Daß, wem 
Sie ein anderes Amt zu haben wünjchten, man Ihnen teicht würde 
dazu verhelfen können. Es käme darauf an, dag Ste etwas ji 
liches anzugeben wüßten. 


Ar. 17. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 1. Juni 1785. 


Herzenslieber Jacobi Jonathan! 

Ihr Brief fand mich, wie ein angenehmes Frühſtück, sedent®3 
in telonio, da ich ven erften Tag des erften Monats vielleicht FT 
das ganze Jahr gearbeitet habe. Die ganze Einnahme meines Lage‘ 
gelves macht kaum s meines Gehalts, und die heutige faft 1s de 
ganzen vorigen Jahre, wenn alles baar eingeht, was ich zu Papie 
gebracht, denn noch iſt fein Heller in der Kaſſe. Dem jei, w- 
ihm wolle; jo verjpreche ich mir von dieſen auspiciis ein wundes 
bares Jahr. 

Meine Bittichrift um einen Urlaub von 3 Monaten höchſten 
war fchon gejtern fertig, nachdem mein Freund Hippel fein fiat copia 
dazugegeben, und wurde heute bei unjerm Provinzial» Director eur 
gereicht und jehr liebreih wider Erwarten aufgenommen, mit dei 
Verſicherung, daß es mit der erſten Poft unter Begleitung eines 
günjtigen. Berichts abgeben, und bie Nejolution mir alſobald mit- 
getheilt werden jolite. 

Diejen Abend begegnete mir einer der Directiond - Secretaire uk 
meldete mir von jelbit, daß alles fchon zur Expebition wäre. Di 
Sache ift nun aljo einmal im Gange, und ich gebe gerade zu. 

Ich habe die ganze Lage der Umftände zum Grunde gelegt unt 
die reine Wahrheit zur Einkleidung des ganzen Räthſels gebraucht. 
Wegen meiner Geſundheit, die zum Xeben gehört, gebe ich nach Halle, 
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einen Arzt!) zu Math zu ziehen, zu dem ich Vertrauen habe, weil 
u ihn liebe — nach Frankfurt an der Oder, weil mich einer meiner 
möchten Freunde 2) dajelbft zu Anfang Juli erwartet, mit dem ich 
wihtige häusliche Angelegenheiten abzumachen babe. Dies iſt auch 
wahr, weil ich das mir Anvertraute bisher blos zum Beſten meiner 
Kinder verwaltet habe und dieſe Gabe ver Vorjehung zu nichts ale 
diſem Behuf beſſer und ficherer verwenden kann. Go liegt alles 
nah der legten Abrede und jo hab’ ich es zur Erreichung meiner 
Afiht angewandt. So bald ich Erlaubniß erhalte, gehe ich gerade 
m meinem Ziel, das ich als meinen Beruf anjehe. 

Sollte wider Vermutben die Antwort der ©. Adminiſtration 
mir Schwierigkeiten in den Weg legen, jo würde mir fein Bedenken 
maden, zu der großmüthigen Prinzejfin meine Zuflucht zu nehmen. 
Sottlob! daR ich in Anſehung des Stillichweigens durch Ihre 
Nachrichten beruhigt worden bin, und daß weder Krankheit noch Ver- 
druß, noch Mißverſtändniß daran Schuld find — fonvern angenehntere 
Vorfälle. Wenn der Wind zu meiner Reife jo günftig bleibt, wie 
er jegt meine ganze Seele durchweht — ſo will ich nichts willen, ver- 
Lange feinen Buchjtaben noch Helfer mehr. So wenig ich bedenklich ge- 
wein, die Zinje für meine Kinder anzumenven, mit eben jo wenig 
Gewiſſen werde ih, und mit cben jo viel Defonomie, als ich fähig 
bin, den Hauptitod zum Bedarf meiner Reije angreifen. Sie wird 
im jedem Fall Eur für Leib und Kopf jein, wenn nicht während des 
Gebrauchs, gewiß in der Folge, zu meiner Erholung wohlthätig werben. 

Der Apoftel Ihres Namens jagt: Siehe, ein Hein Feuer, welch' 
einen Wald zündet's an!?) Wie leicht ein Wald von Grillen in 
einem Gemüthe aufichießt durch die Zurie meiner dithyrambiſchen Ein- 
bildungskraft, ift mir noch unbegreiflicher. Außer der hypochondriſchen 
durcht wegen meines Reiſepaſſes quälte ich mich mit ver getäufchten 
Erwartung bei ter wirklichen Erſcheinung meiner lächerlichen Geſtalt 
und [eeven Figur, daß ich mich felbit nicht auszuftehen und zu leiden 
im Stande bin, und je mehr man mir zuvorkommt, dejto verjtodter 
und ärgerlicher über mich jelbft werbe, und an Allem irre, was mid) 


— ILL 


1) Lindner. 
2) Budhholk. 
3) Jac. 3, 9. 
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umgiebt. Iſt noch eine GCrleichterung von dieſem Radical⸗-Ueb 
möglich, jo bin ich auch der einhelligen Meinung, daß nichts in di 
Welt mir jo zuträglich jein wird, als der Vor- und Nachgeſchma 
einer ſolchen Wallfahrt und heiligen Kreuzzuges, der jeit jo vi 
Jahren wie ein Embryo in meinem Gemüthe die tollften Molimin 
und Saltus gemacht. 


. Den 2. Juni auf der Loge. 

Den guten Empfang Ihrer Handichrift Habe ich bereits beſcheini— 
und um Geduld gebeten. Ich ziweifle, daß e8 weder Ihnen noch mi 
glüden wird, von Mendelsjohn verftanvden zu werben. Wie jchte 
wird es mir, mich bisweilen felbit zu verjtehen — gejchweige ein 
andern. 

Hier liegt der Knoten, mit dem man erjt fertig fein muß; fo 
it e8 beffer, jchweigen und fich enthalten, wozu fich auch Mendel 
fohn entſchloſſen haben joll, und eine Erklärung darüber herausgel 
wird. Wegen jeiner neuen Schrift, an der er arbeitet, habe ich aı 
neue Nachrichten, Die aber verjchieven find. „Morgengedanken ül 
Gott und Schöpfung‘, oder „über das Dajein und die Eigenichaft 
Gottes‘ }). 

Kant fand geftern bei H. Green, einem Kaufmann, wo er a 
Nachmittage bie 7 Uhr zubringt. Er jagte mir, mit dem 9. v 
Elditten über jein Fundament der Kräfte correipondirt zu babı 
ber fich die Freiheit genommen, Stellen aus feinem Briefe einzurück 
ohne ihn um Erlaubniß gefragt zu Haben. Als Decanus habe 
zum Glüd die Censur dieſer Schrift gehabt und Hätte dieſen Unf 
verboten. Die Schrift ſelbſt ijt mir veriprochen worden und gebi 
zu meiner jegigen Sammlung. Die Stelle aus meinen Kreuzzüg 
ift eine meiner liebſten Ideen, an Denen ich brüte; ich vermut 
daß ich jelbige ven Character in Rousseau’s Höloise zu verdanl 
babe. Der Trudfehler in der Zahl 7 iſt in meinem Erempl 
corrigirt und vielleicht auch in dem nach Münſter geſchickten. 

Ich Habe endlich einmal des Harris (dejfen Hermes?) oi 
philoſophiſche Sprachlehre ich beige) Werk über die Prädikamen 





1) ©. Iacobi’8 Werte IV, 1. ©. 224. 
2) Dal. H.'s Schr. VII, 386. 
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philosophical arrangements, nach denen ich ſchon Jahrelang neugierig 
geweien, nebjt feinen Philological Ingniries zu jehen befommen, und 
babe Hoffnung, auch des Monboddo Ancient metaphysics dieſen 
Herbft zu erhalten, mit deſſen Werk über die Sprache ich eben nicht 
zufrieden bin. Sauter Elemente zu einer Metakritif der Vernunft, 
bon der ich ohne Erfahrung und Ueberlieferung feinen Begriff habe. 

Nicht Cogito, ergo sum, jondern umgelehrt oder noch Hebräijcher 
Est, ergo cogito, und mit ber Imverfion eines jo einfachen Prin- 
api befommt vielleicht das ganze Syſtem eine andere Sprache und 
Rihtung. 

Die letten Bände der Allg. Bibliothek find mir fat ganz 
unbefannt; auch das Muſeum ift mir noch nicht aufgeftoßen; weil 
eine Art von Schickſal und Zufall auch über meine Yectüre waltet 
und fchaltet. Erlauben Sie mir daher, weil ed Ihnen auch 
zuweilen jo gebt, Sie auf die Werke des Duval aufmertſam zu 
machen. 

Die Nürnbergiſche gelehrte Zeitung hat den Scheblimini auch 
recenſirt auf eine für mich ſehr ſchmeichelhafte Art, welche der Re⸗ 
cenient wohl nicht gefühlt hat. Die allgemeine Litteraturzeitung ift 
Die einzige, welche ich orventlich zu lejen oder anzujehen bekomme, 
und fie durch meinen Sohn dem Pr. Kant, deſſen Zuhörer er ift, 
Togleich zufertige. Ich Habe nur ven Einen Sohn, und cr ift der 
alteite von meinen 4 Kindern. ‘Der Junge bat leider! auch eine 
gelähmte und gebrochene Ausſprache. Er ift mir unentbehrlich zu 
meiner Reife, und ich babe gleich dies halbe Jahr feines Studirens 
für einen verlornen Verſuch gehalten, e8 ihm jelbft und feinen Lehrern 
gemeldet, und ihr fich jelbft überlafien. An Neigung zum Stupiren 
fehlt es ihm nicht, auch nicht an Fähigkeit. Er hat das Glüd, ge⸗ 
lebt zu werben, und — möcht’ ich auch jagen, mehr geachtet, als 
et es mir noch zu verdienen jcheint, — auch bierin jeinem Vater 
üblich. 

Aber keins meiner Kinder hat pas Vertrauen zu mir — und 
durch einen eignen Contraſt verhehlen fie mir manche gute Seite, bie 
fe haben, und zeigen mir immer nur bie unangenehmijte. — — 
Geſetzt auch, daß meine Geſundheit nicht durch eine Reiſe gebeſſert 
würde; jo Habe ich deſto mehr Vertrauen von dem Nuten, den mein 
Michael davon Haben wird, und von dem Vergnügen, des auf ihn 

Sildemeiſter, Hamanns Leben V. — Briefe, 
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wartet, und, auf die Söhne unjerer Freundſchaft fortgepflanzt un 
zu rechter Zeit eingepfropft zu fehen. 

Da famen 3 jüdiſche Kinder aus Berlin in Gejelljchaft eine 
Boker oder Lehrmeifters, mit dem ich Umgang gehabt habe und de 
fie wieder nach Haufe begleiten wird. — Zu Mittag bin ich au 
eingeladen zum Kriegsrath Hippel — und der gejtern auspiciew 
Tag bitte leicht mit einem großen Unglüd endigen Tönnen, weil zw 
Kiften von Vitriol Del, da der Packhof jegt an Waaren erjtidt un 
Inhalt durch die Aufichrift von Olitaten unbelannt geweſen, fi 
entzündet, aber gleich ins Freie gebracht, und der Schred gleich q 
löjcht worden. Um die Einl. nicht mit dieſer Pojt zu verfpäte 
muß ih in Bejorgung neuer Hindernifje fchliefen. Das weientlis 
meiner eilfertigen Antwort befteht in der mitgetheilten Nachricht v 
dem erjten Schritt, den ich zu meiner Reiſe getban, deſſen Erft 
wir rubig abwarten müſſen. ‘Der Reiſewagen ift bereitd geſchmie 
und ich babe deshalb nicht die geringfte Sorge noch unzeiti 
Bebenklichkeit. 

Daß ih mich weder zu einem Amte noch zum gejellichaftlich 
Leben ſchicke, werden Sie jelbft bald beurtbeilen können. Unter all 
möglichen Poften tft mein gegenwärtiger der einzige und beite, de 
ih mit gutem Gewijjen vorftehen kann. 

Wären unjere Fooi-Gelver geblieben, jo würde ich wie b 
reiche Dann!) im vorigen Sonntags-Evangelio leben können, a 
Zage berrlih und in Freuden. Diejer ungerechte Raub drückt mei 
Brüder nach dem Fleiſch mehr (auch vielleicht weniger) al® mi 
und der Untheil, den ich daran nehme, iſt vielleicht im run 
patriotiihe Schwärmerei ober ſympathetiſche Grille. 

Herber fchreibt mir von Lejjings Evangeliften, nach be 
‚er begierig iſt, ohne daß ich weiß, was er damit fagen will ob 
darunter verftcht. 

Der Mittag hat jehr lang für mich gewährt. Ich Tief bei ! 
Com. Rath Fiiher an, um zu willen, wann er feine Briefe 3 
machte, ich kam aber fo erichöpft, fo fchläfrig nach Haufe — ar 
geht mir die Talte Witterung wieder jo nahe, daß ich keines Geba 
tens und Zufammenhangs fähig bin. Mein jüngites Mädchen 


1) £uc. 16, 19. 
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mir auch bettlägerig an einem fo ftarfen Huften, daß das Weiße 
in beiten Augen blutroth ift. Alles geht in meinem Baufe usb 
Oberſtübchen fo durch einander — wie es diefem Briefe anzuſehen 
ft. Verleger Hartknoch wird auch heute erwartet — ich aber fehne 
mich noch bei hellem Abend nach meinem Lager. 

Geſundheit, Ruhe, Freude und Wärme beglüde Ihr Tempe, 
we mache Ihren Aufenthalt vafelbft angenehm und gebeihlich. 
| Daß alles zu Münfter nach Wunſch geht, vermehrt meine Uns 

geduld, da zu fein, als Augenzeuge und Mitgenoſſe. Was betrübft 
vu dich, meine Seele, und biſt jo unruhig in mir? Harre auf 
Gott, denn ich werde ihm noch danken.) Vielleicht ift meine unge» 
zegene obmmächtige Ungeduld felbit ein ftotternder Dank. 

Gottes Segen über Sie, Ihr ganzes Haus und Alles, was 
Ihnen Tieb und werth iſt. Daß dies der legte Brief fer in gegen- 
bärtiger Lage von Ihrem alten Yreund und Diener Hamann, dev 
ds Schreiben für das ſchaalſte, leerſte, elendjämmerlichfte Ding 
des menſchlichen Lebens halt — nicht mehr Liebhaber diefer Furie, 
weiland Muſe! — 


Ar. 18. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. Juni 1785. 

Verzeihen Sie, herzlich geliebtefter Freund, daß ich Sie im Ihrer 
landlichen Ruhe före. Ich war ohnehin willens, an Sie zu fchreiben, 
weil ich eben mit einer Fümmerlichen Antwort auf einen langen 
wichtigen Brief von unferm Buchholz fertig war, ven ich dem 15. d. 
erhielt, und worin er mir feine eben jo plögliche Vermählung als 
Entfernung meldete. Anf die erſte war ich durch einen Wink von 
bavatet vorbereitet, und in Anfehung ver Ehen bie ich ganz anti- 
Pauliih 2) gefimtt, freue mich über jedes Paar, das Gott zuſammen⸗ 
gefügt und weit entfernt zum Nachfolge meiner Ausnahme aufzu⸗ 
Mantern. Er bat mir eine gem; auferorventliche Freude mit ber 
Silhonette feiner jungen Frau gemacht; weil jedermann, bem ich fie 





1) #1. 22, 6. 
a) 1Cor. 7, 8. 
6* 
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zeige, fie für den Schattenrig meiner älteften Tochter anfieht. Da 
ih mir gar fein muleriiches Auge zutrauen kann, fo laß ich mir 
dieſen Irrthum gern gefallen und habe wenig dagegen einzuwenden. 
Ih kann der göttlichen Vorjehung nicht genug danken, daß ich durch 
die Freigebigfeit eines mir noch immer unbefannten und verborgenen 
Wohlthäters in den Stand gejegt worden bin, einen jo rohen Stein 
ein wenig abzujchleifen. Mit dieſem Monat gebt ein halbes Yahr 
zu Ende und ich hoffe, daß fie in höchſtens ®a Jahren einen feiten 
Grund gelegt haben wird, ſich jelbjt fortzubilden und ihren jüngeren 
Schweſtern nachzuhelfen. Gott hat mir 4 geſunde Kinder gegeben 
und bisher erhalten. Die beiden älteften haben von ver Mutter 
eine harte Haut in den Händen und etwas Furze Finger geerbt, 
welche ſonſt natürl. Wirkungen harter und jchiwerer Arbeit zu jew 
pflegen; mein Sohn leider! von jeinem Vater eine ftotternde und 
widerlide Sprache, deren Cultur überhaupt in der erjten Erziehisel 
vernachläjfigt worben bei allen 4. Die Mutter ift eine rohe Bine? 
und ich, wie Sie wilfen, ein Sauvage du Nord sans rime et sa. 
raison, ber fich weder auf Reime noch Syllogismen verjteht, wer>- 
auf Manieren noch auf Maximen. Mein junger Student, ne 
nicht 16 volle Jahre alt, iſt bald jo groß wie ich und aus de — 
ſtarken Verhältniffe jeiner Hände und Finger läßt ſich ein analog 
Längenmaaß vermuthen. Seine ältejte Schiwefter war ein ausge 
jtopftes Kind, wächſt ihm aber ziemlich nach. Die mittelfte ift vor - 
ihrer Geburt an die ſchwächlichſte geweſen, die empfinvlichite un 
reizbarfte zu Thränen — bie jüngfte dafür deſto feiter und härter 
daß fie nicht einmal leſen kann. 

Wenn diejer Detail, liebfter Jacobi! nicht nach Ihrem Geſchmac 
ift, und Ihnen zu Heinfügig jcheint — fo bitte mir Nachjiht aus un 
mein Bedürfniß mit ähnlicher Waare zu befriedigen. 

Ich möchte gar zu gern einige Kleinigkeiten und unſchuldige 
Umſtände willen, wie es mit der Liebe meines Wohlthäters wohl 
zugegangen, ob das Publikum auch mit der Wahl zufrieden ift, ob 
ihre Eltern noch leben — ob ich Unrecht gethan, meinen Alcibiades 
an die Sarbinal=- Tugend der Oekonomie zu erinnern — ob er Sie 
zum Dertrauten jeiner Abwejenheit gemacht u. |. w. Sie jehen aus 
meiner einfältigen und ungejchidten Art zu fragen, daß ich nach keinen 
Samiliengeheimniffen neugierig bin, jondern bloß nach dem, was 
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Jedermann dort weiß ober vorausfegt zu wiſſen. Ich habe wirklich 
böchit nöthig, mich auf meine eigene Hand, jo viel ich kann, zu zer- 
itreuen; denn aus meiner Reife für dieſes Jahr wird nichts, wie ich 
fnmer Die Ahndung davon gehabt, jo fehr auch meine Freunde das 
Gegentbeil behauptet. Kaum Hatte ich den erften Löffel Suppe zu 
mir genommen, als ein Secretär von der Direction diefen Mittag 
mir die Antwort überbrachte, wovon ich die Abichrift beilegen werde. 
Ohngeachtet ich auf diefe abichlägige Antwort im Herzen völlig zu- 
bereitet war: jo rächte ich mich doch mit einem beinahe wüthenden 
Hunger an meiner Schüffel mit grauen Erbjen, um mit meinem 
Johann Michel aus dem Haufe zu laufen, und Luft zu jchöpfen. 
Mein erfter Gang war zu meinem nächiten Freunde Hippel, dem ich 
meine Borftellung, ehe ich fie der Direction eingereicht, gewielen hatte. 
Ihm war auch nicht gut zu Muthe dabei. Dann fam ich auf ven 
Packhof, und nachdem ich das Original dem Licent-Inſpector de 
Marvillier probucirt, lieferte ich e8 dem Secretär der Direction 
wieder ab, welcher fich von jelbft erbot, mir die Minute des, ven 
fen d. ergangenen Berichts mitzutheilen, - woraus ich mit Zufrieden⸗ 
beit erjehen, daß er mit aller Treue und dringender als ich jelbft 
getban, mein Geſuch begleitet hatte. 

Weder diefer Querftrih, noch der Bejuch eines Freundes vom 
Rande, ven ich heute erwarte, joll mich abhalten, diejen 5ten Sonntag 
nah Zrin. meine Andacht mit meinem Sohne zum erjtenmal zu 
halten. Der Fiſchzug Petri ’) war das letzte Evangelium, was ich 
in England gehört und das erfte bei meiner Zurückkunft nach Riga 
im Jahre 1758. 

In diefer ganzen Sache ift aljo weiter nicht8 anzufangen. B. 
hat mir alle die Nachrichten mitgeteilt, welche er von ber groß. 
müthigen Fürſtinn erhalten. Es thut mir leid um ihre verlorene 
Füriprache, die ohne mein Wifjen und Willen geichehen. Danten 
Sie in meinem Namen, aber bitten Sie zugleich um Gottes Willen, 
der mir heiliger ift als Menjchenliebe, weder ihren eigenen Einfluß 
noch ihres Herrn Bruders in einer jo unbebeutenden und eklen An- 
gelegenheit zu verfchwenden und zu mißbrauchen. Ich Habe alles 
vorausgeſehen, und auf ein Haar getroffen, demohngeachtet kann ich 





I) &uc. 5, 1; vgl. H.'s Schr. II, 229. 
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meinen alten Eſel nicht bändigen, nody ihm das Ausichlagen ve 
wehren, jo weh’ ihm auch ver Stachel thut. 

Wie lange Hat dieß ſchwüle Gewitter fchon über meinem Hau 
geichwebt, Das unter dem jetigen Ausbruch des Donners ein wer 
erleichtert worden. Ich bin aber noch nicht von meiner Betäubu 
wieder zu mir ſelbſt gefommen. euer im Dach, aber bie Fäu 
find eisfalt, jedes glühenve Eifen anzufafien. Meine Freunde ve 
lieren nichts. Ich wäre zerrävert bingefommen, vielleicht unterwe 
liegen geblieben, und alle Liebeszeichen hätten das Gefühl mein 
eigenen Unmündigfeit mehr aufgebradt als bejänftigt. Sie hätt 
ein krankes, elenves, hypochondriſches Geichöpf, ein ecce homo! ft 
eine® vernünftigen Geſellſchafters auf dem Halje gehabt. 


Den 29fen St. Betr. Baul. 


Sch babe diefen Brief angefangen und liegen laſſen, und wol 
ihn zerreißen. — Wozu fol ich mich fchämen deſſen, was ich in ' 
Berrüttung meines Herzens gefchrieben habe, da ich mir faum zutra 
es jetzt beifer al8 damals machen zu können? Ihr freundicaftlid 
Ohr wird durch meine gebrochene Sprache nicht beleidigt werd 
und Sie werden der beite Dollmetſcher meines Sinnes fein. 

Noch denjelben Abend, wie ich zur Beichte gegangen war, erhi 
ich wieder einen Brief von meinem Buchholz. Je länger, je me 
kann ich fagen, wie Horaz zum Mäcen: 

Utrumque nostrum incredibili modo consentit astrum !) — - 
‚ohne mir den Anfang noch das Ende diefer Sympathie erflären 
fönnen. Es war eigentlich ein doppelter Brief, einer hob ven anbı 
auf. Das letzte Wort beftand in der Erklärung, daß er den 15ten 


ſich trauen laſſen, und nach Paris abgeben würde. Im Gru 


ift e8 mir unendlich lieber, ihn nach als vor dieſer Reife zu fel 
und kennen zu lernen. So anftößig meiner reinen Vernunft ı 
Ebentbeuer, Wunder und. Zeichen find; fo bebagen fie dochen 
immer meinem alten Adam, und daß meine jüngern Brüder etn 
wagen, wozu ich zu unbeholfen und ungefichiet bin. Erfahrung 
boch immer bie befte Schule, und Evidenz der befte Beweis; be 
mit feinem Golde, wenn man welches übrig bat, zu bezahlen. 


1) Hor. Od. U, 17, 22. 
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So Hab’ ich vorgeſtern die Freude gehabt, von meinem Wage- 
hals Hill einen Brief aus Wien zu erhalten, an deſſen Leben ich 
ihon zu verziveifeln anfing, und der jo viel Noth und Elend ausge- 
ftanden, daß ihm demohngeachtet der Mund wäſſert, Afien, Spanien 
ud England zu Fuß durchwandern zu können, weil er fich einbilvet 
oder glaubt, nun juft jo viel gelernt zu haben als zu einem folchen 
Beriuch nõöthig ift. 

Heute Habe ich Ihren Brief vom 17ten d. erhalten, und mit 
meiner Antwort an B. zu Ende geeilt, um die Ihrige beichleunigen 
zu Binnen. Senen hab’ ich inftändig gebeten, mich ganz aus feinem 
Andenken auszuftreichen, und an feine neuen Pläne zu denken, bis er 
erit wieder zu Hauſe jein und ausgerubt haben wird. So viel Zeit 
werd’ ich auch vollfommen nöthig haben, mich zu befinnen. 

Danten Sie Gott, daß ich nicht kommen kann, und fein Sie 

feft überzeugt, daß dieſer Betrug für Sie und alle meine freunde 
und mich jelbjt ärger gewejen wäre, als der gegenwärtige Betrug !) 
meines Ausbleibend. Bei allem meinen gejunvden Appetit zu effen, 
zu trinken und zu jchlafen, ift Kopf und Herz bei mir jo Frank, daß 
weder ich noch irgend jemand mit mir das Geringjte anzufangen weiß. 
Das Uebel noch ärger zu machen, leje ich den ganzen Tag, was mir 
in die Hände kommt, weil ich nicht8 anders zu thun babe, noch zu 
thun verftehe, und mache mir den Kopf vollends wüſte. Ein Be- 
trüger wäre ich immer in den Augen meiner Freunde geworden, in 
beiden Fällen gewiffermaßen one meine Schuld. Ich fehe abet, daß 
bes Menſchen Weg nicht in feiner Hand ?) ift, und der Plan eines 
höhern Fingers, der meine innern und äußern Umftände regiert und 
lentt, wie er will, zu unferm allgemeinen und bejondern Beften. Er 
miſcht fich in alle unjere Thorheiten, Vorurtheile, Leidenfchaften, fie 
mögen jo blind jein, wie fie wollen. 

Mein Sohn hat das Meifte eingebüßt, und feine Freude hätte 
natürlicher Weiſe auch auf mich gewirkt; er weiß ſich aber beffer 
als jein Vater darein zu finden, und ift in manchen Stücken weit 
Aüger wie ich; wäre auch ziemlich das fac totum meiner Reife ge- 
weien, und wir Alten hätten unfere Augenweide an der Freundichaft 
unſerer Kinder gehabt. 


1) Matth. 27, 64. 
2) 1Sam. 28, 21. 
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Zu einer feinen Schadloshaltung hab’ ich ihm erlaubt, 3 
Wafjer nach Pillau zu gehen mit jeinem geweſenen Hofmeifter Hern 
Scheller, der als ein Sachſe fehr neugierig ift, einen Hafen mm 
unjere Schifffahrt kennen zu lernen — und hierauf zu Land nad 
Zrutenau, die Papiermühle und Schriftgießerei jeinem Freund 
zu zeigen. 

Was mein alter lieber Herder von meinem Stillſchweigen vente 
wird, weiß ıch nicht. Ich habe mich noch nicht einmal für feine un 
vergängl. Blätter bedankt und jchmachte nach dem 2. Theil jeine 
Veen, die um Johannis fertig werden jollten. Schreiben Cie o 
ihn oder Claudius, jo denken Sie meiner im Beften. Ich bejorp 
den legten in jeinen Sommerentwinjen geftört zu haben, denn m 
dem erften babe ich nähere Abreve nehmen können. Daß die 
Sommer aus der Reiſe nicht3 werden würde, davon hab’ ich imz 
eine Ahndung gehabt. Die Folgen dieſes Tuerftriches und meis 
Schritte, welche ich thun werte, weiß ich nicht. Der erſte TE 
von Mendelsſohns Morgenftunvden ſoll fertig fein, ich meine aus € 
Preſſe. Die Stelle qu. jteht in diefem Jahre ver Monatsſchrũ 
etwa im 3. oder 4. Stüd. Kann ich felbiger wieder babhaft werde 
ſo werde ich die Seite anmerken. 

Glücklich der mit Claudius Laune Alles anſehen kann, aber t 
iſt nicht jedermanns Ding ). Di, glücklicher Leichtſinn, finde i 
nicht mehr, und klügle mich elend 2). 

An Sprahe und Metatritif tft nicht zu denken. Kommt all 
zeitig genug — und der Berluft von keiner Bedeutung. ‘Der Haup 
brief meines Wohlthäters hätte mir alles, was mir jegt zu mein 
Beruhigung fehlt, aufgellärt, — nun tappe ich noch immer i 
Finſtern. Das Capital fteht jicher bei Ihrem Namensvetter und t 
Zinjen find an meiner Tochter nicht verloren, und werden es au 
nicht, wie ich zu Gott hoffe, an ihren Gejchwijtern jein, wenn t 
Reihe an jedes kommen wird. 


D. 30. auf meiner Loge oder in telonio. 


D. ift Doch wohl nicht der, den Cramer in jenem Klopſte 
anredet. Er bat mir ein Dlünfteriches Wochenblatt zugeſchickt, v 


1) 2 Thefl. 3, 2. 
2) Bol. H.s Schr. 1, 7. 
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ich mich wie ein Kind freute, jeinen Namen gedruckt zu leſen. Ich 
habe viel Zeit und Mühe gehabt, mich in jeinen Ton und Ausdruck 
hineinzuſtudiren, und dennoch ziveifle ich, einige Stellen vecht zu ver: 
ſtehen; befto tiefer Habe ich manche gefühlt. 

Die Beſcheidenheit, fich felbft jo gleichgültig und unbebeutend 
aufzuführen, ift für mich der größte und beveutendfte Zug feines 
Character und richtigen Beobachtungsgeiftes, der auch in jeinen 
Briefen mich einnimmt. Seine Sprade ijt ohne Affectation eben jo 
ſonderbar, wie mein barbarifches Kauderwälſch. Hat er mehr Beiträge 
geliefert, jo find Sie wohl jo gut, mich damit zu erfreuen, oder 
mir wenigftens einen Wink darüber zu geben. 

Wenn unfer lieber Franz ohne Amt Teben kann, wünſche ich 
ihm keins, wie unjer Johannes in Zürich thut. Hoc erat in votis ?); 
ih tauge für fein öffentliches Amt noch Gefellichaft. Ein Hausvater, 
Der Familie und Vermögen bat, ein wenig Bhilojophie und Geſchmack, 
Kat feine ange Weile zu beforgen, und dem kann es an Gejchäften 

um) Arbeit nicht fehlen. Ich Halte Sie für einen Judex competens. 

D. Weidardts Biographie hat mir ungemein gefallen, und es 
thut mir leid, die Bekanntſchaft dieſes Mannes, die mir bei feiner 
Durchreiſe angeboten wurde, verfäumt zu haben. Das Merfwürdigite, 
was ih von dieſer Meffe gelejen, ift eine Heine Schrift über Offen- 
Barung, Judenthum und Chrijtentbum, deren Verfaſſer ich gern wiſſen 
möchte. Ich babe viele meiner alten ehemaligen Grillen darin ge- 
finden, auf die ich feinen fo großen Werth mehr fege, ald der Un- 
bekannte. Der erjte Theil von Mendelsſohn's Morgenftunden ſoll 
ſchon fertig fein, ich meine, aus der Preſſe. Der fo jehr auspojaunte 
St. Nicaife ift ein ſehr abgeſchmackter — um nichts Ärgers zu 
lügen, des hochwürdigen olim Beichtvatere D. Start. Er ift feiner 
Schwägerinn von bier bis Berlin entgegengefommen, wo jich unſer 
Prinz jehr lange mit ihm unterhalten haben fol. Auch ver reitet 
fh an feinem Stodfifh wund, wie ver liebe Asmus jagt. 

Kommen Sie, lieber Frig, von Aachen zu Haufe, jo denken Sie 
doh an Ihren alten lendenlahmen Görgel. Gott gebe Ihnen viel 
Fteude, und erhalte Sie mit den lieben Ihrigen gejund. Cine ftrenge 

“ Düt bei Waffer und Brod gehört ſchlechterdings zu meiner Gefund- 





l) Hor. Sat. II, 6, 1. 
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beit, die wie mein Peben in guter Hand iſt. Mit ver be 
Hoffnung erjterbe Ihr 
treuer Freund und Görgel 
Wenn Sie Mirabeau’s vortrefjlihes Werk des prisons d'I 
gelejen, jo verdient auch jein Mé moire vom Prozeß mit jeiner F 
angelehen zu werben. 


Beilagen. 
Nr. 1. 


„Da ich theils zur Wicderherftellung meiner durch eine fige 
fümmerl, Lebensart zu Grunde gerichteten Geſundheit, theils zur ! 
machung gewichtiger Familien» Angelegenheiten, eine Reife zu tl 
genötbigt bin, und ich in Anfehung des eritern Das größte Vertra 
zu einem gegenwärtig in Halle jich aufhaltenden Arzt habe, 3 
letztern Geſchäfte mich aber einer meiner nächften Freunde mit ! 
Anfange des Juli zu Frankfurt an der Oder erivartet, auc 
Koften meiner Reife und Cur übernimmt, jo nehme meine Zufl 
E. gl. Provincial- Accise - und Zoll-Direction, mir eine Erlaul 
auf höchſtens 3 Monate geneigt zu bewirken, diejes eine nothgedrung 
Geſuch bei E. Kal. General-Adminiftration auf das Kräftigfte 
unterjtügen und Hoch viejelbe von der während meiner Abweſen 
zu treffenden Maaßregeln in Verwaltung des hieſigen Packhofes 
verjichern. In Zuverficht einer geneigten Erbörung babe vie C 
mit dem tiefiten Reſpect zu fein 

E. Kal. Prov.-Accise- und Zoll» Direction unterth. “Diener 

3. ©. 9. 
ir. 2.° 
„Concernant le cong6 que solicite le Garde-Magazin Sr. H. 
Kgb. le 1 Juin 85. 
Messieurs 

Ci-inclus est un M&moire de Garde-Magazin Sr. Hamann d 
Douane de cette ville tendant à obtenir un congé de 3 Mois 
faire un voyage à Halle, y entreprendre une cure avec le secours ( 
Medecin de sa confiance et pour traiter quelques affaires essentie 
de famille. Comme la sant& du Supplicant est & la verit& des | 
mauvaiseset qu’on prendra les mesures les plus convenables pour f 





l 
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supplöer à ses fonctions pendant son absence, il dependra de Vous, 
Mrs, de lui accorder la permission, qu’il sollicite avec instance, un 
de ses amis l’attendant dans les premiers jours du mois de Juillet 
prochain & Francfort sur l’Odre avec d’autant plus de raison que 
le Service du Roi ne souffrira nullement de son absence. 

Sign& Le Directeur-Prov. Stockmar.“ 


Meine ganze Anlage war den damaligen Datis ganz gleichförmig, 
den 4. d. erhielt erft Die Nachricht durch einen Brief vom 14. April 
ton meinem Freunde Dr. Linoner, den mir Hartknoch mitbrachte, 
daß er nach Jena dem Instituto Clinico zu Gefallen gegangen wäre, 
md B. hätte mir wirkt. fein Wort gegeben, mich d. 1. Juli in Fr. 
zu erwarten. 

Nr. 3. 
„Berlin, le 10 Juin 1785. 
& M. Stockmar, Directeur & Königsberg. 

Malgre les mesures qui seraient prises, Monsieur, pour assurer 
le Service du Sr. Hamann, Garde-Magazin de la Douane de votre 
Yille, pendant son absence, nous ne pouvons deferer & la demande 
quil fait d’un cong& de 3 mois, pour se rendre ä Halle ä l’effet 
d'y entreprendre une cure. Vous lui répondrez, que nous pouvons 
d’autant moins lui accorder un pareil delai, qu’il doit trouver dans 
une ville aussi importante que Königsberg des Medecins aussi 
experts qu, il peut y en avoir & Halle. 

L’'Administration generale des Accises et Pages. 
De la Haye de Launay. Grodart.“ 


Diefe Reſolution ift in einem andern Briefe eingelegt geweien 
und daher nicht eher bemerkt worden als heute. 

Wenn ich antworten jollte, jo würde ich ihm auch jagen, daß 
in einem fo wichtigen Reiche als Oſt- und Weftpreufen ver große 
Knig mit wenig Mühe und often einige Financiers hätte auf- 
treiben können, ohne nöthig zu haben, un troupeau de F. bötes aus 
Frankreich zu verſchreiben. Es kommt aber nicht auf die Kunſt des 
Doctor oder Zahnbrechers an, fondern auf das Vertrauen des 

ten. 

Diejer Schritt ift mir jauer genug geworden und ich babe ihn 
blos aus Vertrauen auf bie Vorftellung meiner Freunde und Gönner 
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getban. Jetzt jeße ich keine Feder mehr an und rühre mich mi 
vom Flecke — es gebe, wie e8 gehe! 
2. 30. Juni. 

Sreilih wenn mein Pojten das wäre, was er geivejen iſt u 
jein jollte: jo Könnte und würde ich won jelbjt nicht abkommen Fön 
Allein die Franz. Haben ihn jo verftünmelt, Daß ich ſchlechterdin 
nichts zu thun babe und Stunden, Zage und Wochen lang cı 
bebrlich bin. 

Mein Vorgänger hatte nicht nur ven Packhof, ſondern d 
ganze Licent unter fih, auh Stimme und Sig im Admiralität 
Collegio, welches von der Regie ganz abgefondert ijt und zum Reſſo 
der Kriegs- und Domänen- Kammer jteht. Die Aufficht des Licen 
wurde ein poste de confiance und erfordert wegen der Correspo 
denz ‚mit der General -Adininiftration einen Dann, ver Franzöſi 
verſteht. Man lieg ihm das alte Gehalt und die Aufficht des Pa 
hofes und er mußte 3 Stuben zu der neuen Einrichtung einbüße 
die mein Nachbar ein Trijeur des Pr. v. Pr., welcher die Wohnu 
des Licent-Einnehmers usurpirt und aus Liebe zur Gärtnerei jt 
eigen Logis diejem abgetreten, fich wieder zugeeignet und auf föni 
Kojten ausgebaut — unterdeffen ich meine Stube entbehren ı 
mih mit 4 Rindern elend behelfen muß. Marvillier hat nur 
einziges Kind. 

77 befam ich dieſen Dienft durch Freund Neichardt. D 
macht mir das Leben fo jauer, weil der cine Nachbar je 
Schwiegervater dazu Haben wollte und der andere Nachbar 
Darlehn eines Capitals brauchte. Ich ging deshalb nach Berlin 
Mr. Morinyal; man trug die Unterjuchung den beiden Angellag 
auf und meine Rejolution beitand in Drohungen — die mirn 
auf dem Herzen Liegen. 

As ein königl. Freiwohner jollte ich auch einen Theil am Hı 
baben, das meine resp. Nachbarn bisher allein verjchludten. & 
einem Jahre geſchieht eine Vertheilung unter alle Officianten; 
allein bin ausgejchlofjen worden. 

To be or not to be. — Schreib ich, oder jchweig ih — 
legte wäre das Klügfte! wenn mit einem Dixi nicht ein Liben 
animam verbunden wäre. Zum Schreiben hab’ ih Beruf! 
An wen? Gewiß nicht an bie Generalabminiftration, fondern 
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den alten Buben de la Haye de Launay — um ihm Galgen und 
Rad anzuhängen — oder reinen Wein einzujchenken.. Was half 
8 jenem alten Weibe ven Olymp und Acheron I) in Aufruhr zu 
bringen. Dean lacht über das poetiſche Ungewitter. 

Tie Fooi-Gelder find jeit 1633 als ein Theil unſers Gehaltes 
angeieben und dürften nach dem Ertrag jenes Emoluments modificirt 
werden. Bon 25 Thlr. konnte man zu jenen Zeiten herrlich leben; 
jeittem bie Sranzojen die Auflagen auf Lebensmittel und der König 
jelbjt alles theurer und leichthaltiger macht, läßt ſich faum Fleiſch 
md Brot, gejchiweige Arznei damit bejtreiten. 767 haben ſich die 
Hunde %s2 von unjern Biergelvern zugeeignet, darauf "ss, endlich 
und nun gar verichlungen feit 1782. Wie kann der König Luft 
m unjern Biergeldern haben? Sie haben fich eine Heilandskaſſe 
raus gemacht. Aber ihr Bauchgrimmen jet wie mein Kopfweh! 
wenn e8 zu einer Alea jacta est kommen ſollte. 

O du armes trogiged und verzagtes Herz! ?) 
das Niemand ergründen Tann, als der es gemacht und gegeben, 
Amen! 


Ar. 19. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 22. Juli 1785. 
Herzlichgeliebtejter Freund! 

Sch hoffe und wünſche es, daß Sie gejund und zufrieden von 
rer Aachenfchen Reife zu Haufe gefommen, wie ich auch dieſe Woche 
Mm meiner häuslichen Ruhe. Die Familie aus ©. hat fich eine 
Woche Hier aufgehalten. Ich habe ar manchen Zerftreuungen An- 
heil nehmen müſſen mit abwejendem Sinne und Gemüthe und 
gegenwärtigem Magen. 

Geſtern Nachmittag ſtieg ein Gewitter aus Süden auf, beinahe 
das erſte über unſerm Horizont. Es ſchien gegen 10 Uhr im Ab— 
zuge zu ſein; ich wurde aber mit vieler Mühe aus meinem beſten 
Schlafe wach geſchüttelt, und der ganze Himmel ſchien Feuer und 
Waſſer durcheinander zu gießen. Um Mitternacht kam ver helle 
Don im Süden zum Vorjchein, unterbejien das Feuer und die 





I) „Flectere si nequeo superos Acheronta, movebo“, fagt Juno in Virg. 
Aen. VII, 312, 
2) Ier. 17, 9. ® 


94 Ar. 19. 1785, 22. Juli. 


ihwarzen Wolfen im Norden nicht aufhärten. Weil meine beiden 
Stuben nach diefen Gegenden liegen, war dies ein angenehmer 
Contraft von Echaufptel auf meinem Lager. In einer Stunde wurde 
der ganze Himmel von Gewölfen rein und Mar; aber in meinem 
Kopfe erhob fich ein ähnliches Meteor, deijen Beſtandtheile Sie leicht 
errathen fürmen. Ich brannte und jchwitte, mußte einmal über Das 
andere aufitehen, und wurde dieſen Morgen jo jpät mit den beneficiis 
meiner animaliſchen Defonomie fertig, daß ich Beute zu Hauſe bleiben 
muß, und dadurch Muße gewinne, diefen Brief anzufangen. 

Ein junger Freund bringt mir eben einen Brief von der Poft, 
jo abgemattet von der fchwülen Luft, daß wir ein noch ſtärkeres 
Recidiv zu vermuthen Haben. 

Die Stelle, von der ich Ihnen einen Winf gegeben, fteht im 
März der Berl. Monatsſchrift S. 766. Ich babe aber geirrt in 
Anjehung des DVerf., der aber auch zur Clique gehört. 

Ich wollte Ihnen eine Heine Schrift empfehlen über Offenbarung, 
Judenthum und Chrijtenthum. Ich babe aber dieſe Woche etwas 
beſſeres gefunden; und dies find die philojophiichen Vorlejungen über 
das jogenannte neue Tejtament Y), Die ich als ein geliehenes Buch in 
einigen Stunden durchgelaufen, und nich vor Freude recht jatt daran 
geweint. Vielleicht überlaffe ich Ihrer gütigen Beftellung ein Hein 
Briefchen an unjern Pavater, um von ihm den Namen dieſes Meifters 
in Iirael, der fein Landerann ift, zu erfahren. Mein Sohn war 
jo artig, mir eine Freude mit diefem herrlichen Buche machen zu 
wollen, und in beiden Buchläden Nachfrage zu thun. Es war fchon 
vergriffen und man bat es von neuem verjchrieben. Er hat einige 
Gulden eripart, die ih ihm zu einer Keije nach Pillau gegeben batte, 
und dafür wollte er Gatterers Geichichte für fich jelbft, und für 
feinen alten Bater das erfte Buch faufen, melches ich ihm auch als 
ein Inſtrument empfohlen hatte, um lejen zu lernen. Zu dieſer 
Gabe gehört mehr als ein logiſches Organon, und eine eigeme Diät, 
welche ich ein paar Jahre in meinem ganzen Leben zu beobachten im 
Stande gewejen bin. Die wenigſten Schriftfteller verftehen jich felbft, 
und ein rechter Leſer muß nicht nur feinen Antor verftehen, jonvern 
auch überjehen können, welches bei der jetigen Leje- und Schreibe 


1) von Pfenninger; vgl. 9.8 Schr. II, 268. 
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ſucht beinahe unmöglich, fo unmöglich ift, wie den Reichen in das Himmel- 
veich zu lommen, und dem Kameel der Durchgang eines Nabelöhrs N). 
Schreiben Sie mir doch, ob dieſes Werk nicht auch in Ihren Augen 
verdient, ein allgemeines Haus- und Familienbuch zu jein, und das 
beite Gegengift gegen die neueften pbilofophijchen und philologijchen 
Offenbarungen. Ich erwarte hierüber Ihre Herzens - Meinung. 

sh babe mich lange geweigert, mich um des Beaumarchais 
Figaro zu bekümmern, bis er mir von jelbft im die Hände fiel. Die 
> Jahre Arbeit find an diefem Schauftücd nicht verloren geweien. 
Meine aufgebrachte Einbildungstraft hat mich an alles dasjenige 
iebhaft erinnert, was mir mein freund Berens in Riga bei feiner 
Zarüdkunft aus Paris vor 30 Jahren vom dortigen Theater erzählt. 

Weil ich dieſes Mannes Memoires und Theater befike, jo 
worte ich mit Verlangen auf feine ächte Ausgabe und beſonders die 
Vorrede. Noch intereffanter iſt für mic) Garvend und Biefters 
Driefmechiel über den Katholicismus gemweien im jüngften Stüd ver 
Monatsichrift. Wie gulant, wie politiich fich beide Philoſophen 
widerſprechen! Katholicismus iſt nichts wie Despotismus. Anftatt 
des römiichen ift ein metaphhfiich-moraliicher in der Mache, der feinen 
Sig an eben dem Orte bat, wo ntan jo viel Zetergefchrei über das 
Pabſtihum erhebt. Mit diefer Diftinction, welche ſchon im Schebli- 
mini vorlommt ®), ift der ganze Wortkrieg gehoben. 

Diefer ganze Nachmittag ift fehr unruhig für mich geweſen theils 
Wegen des heftigen Gewitters theils wegen unvermutheter Bejuche. 
Ein alter Freund Herr v. Auerswald überrafchte mich mit feiner 
jungen Gemahlinn, einer gebornen Gräfin von Dohna Lauch, des 
Lapellmeiſters Reichardt Schwager; Secretair Dorow uud jeine Frau 
begleiteten fie. Bin eben mit der Nachricht erjchredtt worden, daß 
es auf dem biefigen Ratbhauje in unjers würdigen Oberbürgermeijters 
Bohrung eingefchlagen haben joll, ver unterdeſſen mit Feueranftalten 
in der Stabt bejchäftigt gewejen, wo es an unterjchievenen Oertern 
eingeichlagen doch foviel man hört ohne jonderl. Schaden; deſto mehr 
fol geftern auf dent Yande Unglück gejchehen jein. Ich babe meinen 


1) Mattb. 19, 24. 
2) Bgl. H.'s Schr. VII, 21. 36. 46; noch entfchiebener im flieg. Briefe 
vgl. VII, 113 und ferner 243. 345; VII, 257. 
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Johann Michael ausgeſchickt, um nähere Nachrichten zu meiner Be 
ruhigung einzubolen. 

Bon meinem Wanderer Hill babe ich aus Wien einen Brief 
erhalten, wo er ganz zerlumpt ohne einen vollen Gulden im Sack 
angelommen. Hippel jchidte mir gleich 12: Ducaten. Vorigen 
Sonntag die 3 Kronen-Loge ein verfiegelt Päckchen von 17 Ducaten 
bei Gelegenheit ihrer Johannisfeier, ohne die einzelnen, welche mir 
faft aufgedrungen worden. Der arme Schelm hat die ganze Weile 
von bier bi8 Rom mit 16 Ducaten getban, und das Unglüc gehabt, 
18 in Welichland zu verlieren, mit denen er fich, der Himmel weiß 
wie weit, vielleicht bi8 nach Conjtantinopel oder nach Spanien ver- 
Ioren haben würde. Nun hab’ ich Hoffnung, ihn bald Hier zu jehen, 
und mich berzlich gefreut über eine Mildthätigkeit, die ich in meinem 
Baterlande kaum zu finden geglaubt hatte. 

Unſerm Herder habe endlih auch einmal antworten können, 
und bitte Sie, liebjter Jacobi, wenn Sie an ihn ſchreiben, vollen? 
auszujöhnen, weil mein Stillichweigen mehr Verzweiflung als Gleid⸗ 
gültigfeit wär”. Zum Heinen Erſatz ver fehlgeichlagenen Freut 
ichmachte ich nach dem zweiten Theil jeiner Ideen, die ſchon zu 
Johannis fertig fein jollten. | 

Mein Sohn kommt Gottlob! mit der Nachricht zurüd, dag 
Guten verichont geblieben. 

Das junge liebe Paar !) Hat mir unterwegens aus Gelie# 
geichrieben. Stellen Sie fih vor, unterwegend, und den 3ten Te 
nach der Hochzeit. Es geht mir beinahe wie dem Jona ?), dem D>' 
Sonne auf den Kopf ftah, daß er matt ward. Eben jo far 
ih auch von dieſem aufßerordentlichen Manne jagen: Urit enir# 
fulgore suo 8). 

| D. 23. 

Nachdem ich mich von allen Nebendingen erleichtert, komme ich 
auf meine eigentl. Angelegenheit. Ich babe der Hauptperſon vers 
Kath gegeben, fi um mich nicht eher zu befümmern, bis nad 
zurüdgelegter Reiſe — und weiß auch jelbjt nicht das Geringite an 





— 


1) Buchholz; und Frau. 
2) Jon. 4, 8. 
3) Hor. Ep. II, 1, 13. 
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anzufangen. Eben fo lieb war es mir — und unterſtützen Sie, Liebfter 
Jacobi, dieſen Wunſch — nicht einen Schritt meinetwegen zu thun, ſon⸗ 
dern meine Ankunft abzuwarten. Im Vorbeigeben uns einander zu feben, 
würde fein Genüge thun. Umftände der Vorjehung werden alles be- 
fördern und in's Reine bringen. Der Minifter von Zeblig hat um einen 
ähnlichen Urlaub zu feiner Gejunvheit gebeten. Der König bat ihn 
eigenhändig beichieven, bag er Ihre Excel. denſelben nicht ertheilen 
limte; wenn Ihre Excel. aber ohne Permiſſion reiſen wollte, jo 
; dürften diejelben nicht wiederfommen. Wie bei der Minijter- Revue 
Mr. de la Haye de Launay zu legt erjchienen mit einem anjehnlichen 
Plus, bat fi der alte Philojoph jehr gefreut. Alle die vor ihm 
Zutritt gehabt, holten ihm Geld ab; er würe der einzige, der ihn 
welhes brächte. Sp weit auch dieſe Aſpecten über meinen Heinen 
Horzont find, Haben fie doch einigen Einflug — — 

68 ijt mir immer erträglicher und überhaupt bejjer, daß ich bie 
bihlägige Antwort nicht unmittelbar empfangen habe. Deſto mehr 
Ueberlegung babe ich nöthig, um die legten Schritte zu thun. Wenn 
allzullug dumm ijt, nach einer auf mich gedruckten Lehre Y): fo kann 
auch allzudumm bisweilen Hug jein. 

Es wäre unverantwortlih, daß B. feinen Aufenthalt in Paris 
Idmälern oder verhudeln follte, um eines jo unbeveutenden Phäno- 
mens willen, al8 meine Gejellichaft den Winter über für ihn werben 
Kann. Höchſtens auf Mitleiven mache ic) Anfpruch, bilfigen Anſpruch, 
aber auf Keine Aufopferung, auf einigen Beifall meines guten Willens, 
aber auf keine Verblendung in Anjehung meiner Kräfte, das geringfte 
mehr zu leiſten, als ich geleitet Habe. Die zu glühende Erwartung 
Meiner Freunde, ihre Anftalten meiner zu genießen, ihre glänzenden 
Soffnungen mich von meinem Seelenjchlaf aufzuweden und wieber 
zu verjüngen, baben mich ganz irre und beinahe gleichgültig gemacht 
Ken das größte Bedürfniß und den legten und höchſten Wunſch 
meines Lebens, und die Mittel, denſelben zu befrievigen. Geſetzt auch, 
daß auch noch jo viel Täuſchung und hypochondriſcher Mißmuth bei 
diefen Rückſichten mit unterliefe, jo bin ich doch verpflichtet, jenen 





1) In den Devifen auf beutfche Gelehrte, Dichter und Künftler heißt es 
nah der Ueberſchrift „Hamann“: „Allzuklug find feine Lehren, Allzuklug ift 
dumm“; vgl. 9.8 Schr. VIIL, 201. 

Gildemeifer, Hamanns Lehen V. — Briejſe. 7 
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Eindrüden gemäß zu handeln, und fie find wohlthätig für men 
gegenwärtige Lage. 

Diefen ganzen Vormittag hat der gute Auerswald bei mir zw 
gebracht und Nachmittag ein Beſuch den andern abgelöjet. Morgen 
erwarte ich meine liebe Lisette Reinette, die ich diejen ganzen Monat 
noch nicht geſehn. Ich muß Feierabend machen wegen einer halben 
Einladung zur Mätten oder Frühpredigt. Cine lange Zeit war dies 
mein liebjter Gottesdienſt; jegt bin ich leider ein jo feltner und 
Iparfamer Kirchengänger, daß ich „Einladungen nöthig habe. 


Den 25ften am St. Jacobi - Tage. 


Die geftrige Mätten wurde nicht verfchlafen, unter der rechten 
Predigt fuhr ich zum erftenmal mit den beiden jüngften Mädchen, 
ihre ältejte Schwejter abzuholen, weil ich der Baroneſſe ein Hein 
Billet aus England von D. Motberby abzugeben hatte, ver vor 
15 Jahren meinem Joh. Michel die Blattern inoculirte. Einer der 
feltenften Männer, die ich in meinem eben kennen gelernt. Er war 
bei ihr wie zu Haufe, und gleichwohl find dies die erften Zeilen, Die 
fie von ihm erhält. Celbige waren ihr gleichwohl angenehmer, als 
ih e8 vermuthen konnte. Gott hat ihr ein Kreuz nach dem andern 
aufgelegt, und fie zu einer wahren Helvenjeele gebilvet. Wie fih 
meine Tochter unter ihr bildet, und was das Märchen ihr fir 
Freude und Ehre macht, übertrifft alle meine Wünjche und Hoffnungel. 
Ihr eigenes Vaterherz wird Ihnen am Beften erklären, mit was fit 
Banden meine ganze Seele an unjers lieben B. Seele und Wohl 
befeftiget ft, und mit was für getroften Muthe und überjchwenglicer 
Zuverficht ich ihm von den Zinfen des erften Jahres Rechnung ab- 
legen kann. Der öffentliche Lohn !) feiner verborgenen That wird 
ihm nicht entgehen; wenn es irgend eine Wahrheit giebt, welde 
Gottes Wort zu heißen verdient, und einen Segen vom Himmel für 
gute Menſchen, welche dem Vater alles Guten ähnlich find. 

In Anfehung der Hauptjache bin ich alſo ganz ruhig, zufrieden 
und glüdlih; von ber andern Seite defto mehr geplagt von Unge- 
ziefer und Grillen. Ich traue meinen eignen Sinnen nicht, und 


1) Mattb. 6, 4. 
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mein Vertrauen ijt eben jo blind als mein Argwohn. Die Quelle 
liegt wohl in meiner Hypochondrie. Bisweilen fommt e8 mir vor, 
daß man auf meinen Dienft bier laure. Das Uebel wäre eben fo 
groß nicht; aber Schuld daran möchte ich nicht gerne fein. Sonft 
hat’ ich wohl aus dem Buche Ejther: Komm’ ich um, jo fomm’ ich 
um !); dennoch möcht’ ich es nicht eben durch eine unzeitige Wirkſam⸗ 
kt. Soll ih fommen, jo komme ich am Beſten zum Ziel durch 
Ceduld und Warten. 

Mein treuer Freund und Agent in Berlin, der Kapellmeiſter 
Keichardt, kommt auch im November zurüd, den werbe ich mit zu 
dülfe nehmen, Wenn wir auch ein Jahr älter darüber werben, 
deſto beijer für unjere Freundſchaft, deſto veifer oder milder. 

Meinen neulihen Auftrag an die großmüthige Fürſtinn werben 
Eie, liebſter Jacobi, fortjegen und unterjtügen, auch auf eine ähnliche 
Art unfern Rath — dieſen Titel, der mir gefällt, babe ich erft 
neulich von ungefähr aus einem älteren Ihrer Briefe an unfern 
Kaufmann und Unterhändler erjehen — dazu bewegen, daß er feinen 
Aufenthalt in Paris recht geniefe, und meinetiwegen feinen Schritt 
thue, bis ich eine zuverläffige Nachricht von der Lage meiner Um- 
fände zu ertheilen im Stande bin. Winter und Sommer find mir 
glei in meinem Beruf zu Reiſen. 

Auch ich glaube feit an den Gptt, der mich gemacht hat, wie 
ih bin; auch ich will mich allerdings fchmiegen vor dem Dorn- 
bui 3), um ihm feitwärts auszuweichen. Vergeſſen Sie nicht, Tiebfter 
Freund, mein findifcheg Anliegen und meine Qüfternbeit zu befriebigen 
wit den gleichgültigften ‘Daten, es wird immer Nahrung und Unter⸗ 
baltımg für mich fein. . 

Eben jeßt erhalte ich Blair’ Lectures on Rhetoris and belles 
ettres in 2 fchönen Quartbänden, die ich nicht glaubte, bier zu finden. 
Der erfte Band, den mein Nebenbuhler Schreiter ®) überjegt, bat 
ich nach feinen Predigten neugierig gemacht, die ich auch jet leſe. 

Adelung bat fih in dem erften Theil jeines Werks über ben 





1) Efiber 4, 16. 
2) Richter 9, 14. 15. 
3) Die Ueberfegung der Dialogen Hume's von Schreiter war bie Urfache, 
8 Hamann feine Ueberfegung derſelben nicht in den Drud gab. . 
7 ® 
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hochbeutichen Styl ziemlich über meine Scherflein ?) geärgert, um 
jelbige viermal angeführt. Vielleicht wird es in der Folge noch dider 
fommen. Er beichämt, aber trifft mich nicht. 

Meine Abficht war, den Spinoza während der Abreije meines 
Sohnes noch einmal von vorne an vorzunehmen; ob es geſchehen 
wird, weiß ich nicht. Bin weder Herr von meiner Zeit noch von 
meinem Kopf, noch von feiner Wahl. Ein zeitiges Kind will von 
jelbft heraus. An fein Schreiben tft jet zu denken, am wenigjten 
an jenen Embrhon einer Metakritik. 

Gott erhalte Ste und die lieben Ihrigen gefund und zufrieven. 
Haben Sie Mitleiden mit meiner Criſis und Gährung. Erfreuen 
Sie mich bald mit einem langen geichwägigen Briefe. Ich umarme 
Sie und eriterbe 

' Ihr ewiger Freund I. ©. 9. 


Nr. 20. 
Aus einem Briefe Jacobi'3 an Hamann vom 29. Juli 1785. 


Mit der Liebe unjeres Buchholz ift e8 folgendermaßen zuge> 
gangen. Er Hat ſich aus Gefälligfeit für einen Freund anheiſchig- 
gemacht, auf einem bürgerlichen Feſte, dem jener beizumohnen ver: 
hindert wurde, mit Mariane Detten zu tanzen und jo das gegebene 
Wort feines Freundes zu löſen. Buchholz, der das Mädchen nicht 
fannte, gerietb erſt an eine unrechte, und wurde bierauf zu jeiner 
Mariane gewiefen, die ihn jogleich intereſſirte. Er bejuchte fie Des 
folgenden Tages in ihrem Haufe, und ed dauerte nicht lange, jo war 
die Verlobung geichehen. Jedermann hat fich über dieſe Heirath ger 
freut. Marianne ift durchaus gut gebildet, ihr Geficht ift wie bie 
Flamme von einem Wachslichte und hat etwas Klöfterliches. Eine 
Tieblichere Phyſiognomie, als Buchholzens, habe ich nie gejeben, nie 
eine, die meinem Ideale von einem Johanneskopfe näher käme. In 
den Grundzügen bat er verjchievened von Lavater. Aber von dem 
vollfommenen Munde des Buchholz hat Lavater nichts. Dagegen 
iſt Buchholz Hein von Statur und ängjtlih aufmerffam auf jeine 


1) ©. 8.8 Sr. VI, 3 n. M, 357. 
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Geſundheit. Ueber feine naive Unſchuld muß man fich wundern. 
Bon feinen VBermögensumftänden weiß ich nichts genaues; für feine 
Berfon macht er fait gar feinen Aufwand. Wenn Sie eine gute 
Predigt für die Cardinaltugend der Delonomie zu halten wiſſen, jo 
wenden Sie fich damit lieber an mich; bis zur Buße babe ich oft 
und lange mich jchon ſelbſt geprebigt, aber bis zur gründlichen Be⸗ 
tehrung kann ich’8 nicht bringen. Es gebricht mir überall an 
Weisheit. 
Ich kann Ihnen nicht jagen, Tiebfter, befter Hamann, wie jehr 
Ihre herzliche Epiftel vom 20ſten Jul. mich gefreut, mir im Inner: 
ften der Seele wohl gethan bat. Der abichlägigen Antwort von 
Berlin ungeachtet, bin ich nun gewiß, daß ich Sie ſehen, Sie in 


; meinen Armen halten werbe, ehe noch ein Jahr herum ift. 
| 


| 


Ar. 21. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, den 31. Juli 1785 
Dom. X p. Tr. 


Herzenslieber Iacobi! 

Bin ſchon wieder da — Ich weiß jehr gut, daß ich, was Ihnen jeit 
d. 18. Oct. pr. an Portofoften [jchulve] niemals zu erjegen im Stande 
bin; bitte aber wenigſtens Einl. auf Rechnung unjeres Tieben B. zu 
een, von dem ich gejtern Morgen einen Brief vom 11. huj. und 
gegen Abend vom 4. erhielt, weil er wegen meiner gejchehenen Ab- 
teije unruhig ift und beforgt, daß ich mich im heil. römiichen veut- 
ſchen Reiche verlieren werde. Ich fehe daraus, daß er meine ihm feit 
dem 22, Juni gegebenen Nachrichten damals noch nicht erhalten, wo⸗ 
duch er aller Unruhe überboben gewejen wäre. 

So fehr ich von einer Seite das Uebermaaß feiner Aufmerkſam⸗ 
feit fühle; defto mehr thut e8 mir leid von der andern, daß er ba- 
duch jeiner lieben jungen Marianne und einer folchen Stadt wie 
Paris Augenblide entzieht, die er angenehmer und nmüßlicher ver- 
ſchwenden könnte, als für meine alte Schlafmüte zu forgen. 

Sie find doch wohl gejund von Ihrer Reife nach Aachen zurüd- 
gelommen. Warum haben Sie nicht eine Zeile der Einlage bei- 
gelegt? Wie der Hanblungsbediente des Herrn Comm. Raths in 
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meinte Loge trat, Hlipfte ich ihm vor Freuden entgegen, in Hoffnun 
etwas von Ihnen zu erhalten. Zu noch größerem Leidweſen war di 
Inhalt auch nicht neu für mid. Sind Sie unpäßlich oder beſchä 
tigt: jo verzeihen Sie meinen unzeitigen Scherz. Iſt e8 nichts a 
eine Autorwolke oder ein Heiner Groll gegen mich: fo wünſchte i 
den Spaß noch weiter treiben zu können. 

Ich war eben mit dem Briefe nad) Paris fertig, wie ich eim 
aus Wien von dem Wanderer Hill erhielt vom 20. dieſes, wor 
er mir meltet, daß er ven 25. von dort über Prag und Dresde 
nah Weimar abgegangen fein wird, ohne vie neue Freude zu ver 
mutben, die am legtern Ort auf ihn wartet. 

Diefen Morgen hatt' ich einen rührenden Bejuch von einer 
jungen Menſchen, ber mit einer fehr artigen Schüchternbeit mir zu 
muthete, jein Sprachnteifter zu werden. Sch wies ihn am meine 
Sohn, und an jeine jungen Freunde und Gejpielen. Wie ich mic 
nach ſeinem Namen erfundigte, hatte ich ſchon viel Gutes von ihn 
gehört durch meinen Johann Michel, der ſeit vorigem Montag auf 
Land gereift zu jeinen Pflege-Neltern, und erſt diefen Freitag wieder 
zu Haufe kommen wird. Es wird mir aljo nicht ſchwer werben, ein 
Freundſchaftsband unter dieſen fich einander aus dem Wege gehende! 
Riebbabern anfzurichten. 

Vorige Woche fiel mir ein Brief von der General-Adminiſtr 
tion in die Hände, wo fie den 19ten d. einem Cavalier von gut 
Familie, aber — —, ver als Sous-Controleur beim hiefigen Kral 
fteht, einen Urlaub auf 3 Monate zu einer Neije nach Berlin, oh 
bie geringfte Eimvendung ertheilt. Als Officer wurde er vom Köni 
auf dem Paradeplag caffirt, und würde, wenn dieſer jeine Verſorgu! 
wüßte, e8 zum ziweitenmal werden. Yu meinem großen Xroft wı 
Ruhm muß ich es geftehen, daß ich nicht völlig jo entbehrlich b 
auf meinem Pojten, als dieſer begünftigte Liebling der Gen. A 
ministration. 

Audivere, Lyce, Di mea vota, Di 
Audivere, Lyce, fis anus! — !) 


Den IMen Auguft. 
Wenn Sie wüßten, wie viel kindiſche Freude mir der Hei 


1) Hor. Od. IV, 18, 1. 
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Umftand gemacht, den ich jo zufällig erfuhr, daß B. den Titel eines 
Raths hat, jo würden Sie meine Bitte, mir mehr von feiner äußer⸗ 
lichen Lage, jeiner und ihrer Familie zu melden, nicht übel nehmen, 
jondern jchon längſt befriedigt haben. Er hat die Barmherzigkeit, 
fih noh in feinem letten Billet eines Hauptbriefes zu erinnern, den 
er mir ſchon lange zugedacht, und auf deſſen Ausfertigung ich bei 
jeimer jegigen Lage nicht dringen mag. Im Entbehrung des Weient- 
lichen will ich mich jchon vor der Hand mit dem, was alle Welt 
bon ihm weiß, oder zu wiſſen glaubt, begnügen, um wenigſtens ein 
wenig Feilſtaub für meine magnetijche Einbildungskraft zu haben. 
Soden Sie über mich, verratben Sie mich ihm auch, wenn ich nur 
meinen Willen Friege. 

sh habe ihn mehrmals gebeten, fih um mich nicht eher zu be- 
fimmern, bi8 er wieder in Münfter fein wird; denn es tft unver: 
antwortlih in meinen Augen, daß ich ihm doch ohne Meine Schuld 
Sorgen und Unruhe made. Ich kann e8 werer gegen Marianne 
noch Paris verantworten. Iſt diefer Rath der vermünftigfte und 
Kügjte? Alfo unterftügen Sie ihn. 

Wenn ich auch nichts thue, weil ich nichts thun Tann: fo benfen 
Sie nicht deshalb, Yieber Jacobi, daß ich meine Zeit verfchlafen werbe. 
Jh würde nichts als Angſt auf dem Herzen gehabt. Baben, wenn ich 
den Burben, die ich für Verräther des Vaterlandes und des Könige 
aniehe, die größte Wohlthat meines Lebens und Alters zu verdanken 
gehabt. Diefer Stein wäre für meinen Magen unvervaulich geweſen. 
Jh will mich nicht aus dem Lande fehleichen oder ftehlen. Zu allem - 
Andern umtüchtig und unbrauchbar, foll das unum necessarium 1) 
mein ultimum visibile fein und bleiben. 

Keinen Schritt thue ich, von dem ich nicht Ihnen und meinen 
Fteunden Nechenfchaft geben werde, wenn e8 Zeit fein wird, und ich 
mit fertig werden fann. 

Herver, Claudius und ich feiern dieſen Monat ihre Geburtstage. 
Schreiben und antworten Sie noch einmal zu guter Lett, und fagen 
Sie mir explicite Ihre Meinung. Wenn meine Einwürfe nicht 
gültig find, fo werde.ich folgen wie ein Kind. It das Recht aber 
für mich, fürchte ich fein Pereat! Gott ift ein zu großer und guter 


1) &uc. 10, 42. 
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Detonom, um das geringfte halb ober vergebens zu thun für feine 
armen Geſchöpfe und Liebhaber. Wir wollen feine Nachfolger fen. 
Sein Styl, feine Manier tft lauter, wie burchläutert Silber im | 
irdenen Ziegel bewährt ſiebenmal ?). | 
Gott jegne Sie und bie lieben Ihrigen. 
Ich erfterbe Ihr alter treuer ewiger Freund und ‘Diener 


3.6.9. 
Ich bin 1730 den 27. Auguft geboren — Bitte mir auch zu 
melden, wenn Sie es find, — und Ihre lieben Finder auf einem 


Zettel, den ich Hinter Ihr Bild Heben kann, wie bei Herber und 
Claudius. 


Nr. 22. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 12. Sept. 1785. 


Heute vor act Zagen babe ich drei Eremplare meiner ch 
fertig gewordenen Briefe über die Lehre des Spinoza ?) an Sie a — 
geichiett; eines für Sie, eines für Hippel und eines für wen E— 
wollen. Mich verlangt herzlich zu erfahren, was für einen Eindru— 
nun das Ganze auf Sie machen wird. Mir ift unter dem Schreibe” 
ver letzten Bogen fehr wohl geworben. Gott wird weiter helfe” 
und mich mit meinem täglichen Gebet um ein reines Herz und einer 
neuen, gewifjen Geiſt nicht zu Schanden werben lafjen. 

Zwiſchen den Büchern, die ich Ihnen geſchickt Habe, Tiegen zwea 
Eremplare eines Rupferftiches, der mich vorftellen fol, und doch etwa& 
leidliher tft, als die jcheusliche Copie vor, ich weiß nicht welchem 
Bande der Allg. deutichen Bibliothef. Eines diefer Eremplare geben 
Sie Hippe’n, wenn ihm darum zu thun ift. Ich weiß zuperläffig, 
daß er der Verfaſſer der Lebensläufe ift, und Sie wiſſen e8 auch. Ehe 
fies wußte, habe ich einmal an ihn geichrieben und auch Antwort 
von ihm aber ohne feinen Namen erhalten. Sollte er Ihnen das 
gefagt Haben, jo entichuldigen Sie mich, daß ich nicht wieder gejchrie- 
ben. — Es ijt weit über allen Ausorud, was ich für ihn fühle. 

Ich babe nun die Vorlefungen über das neue Teſtament gelejen 
und jchmachte nach der Fortjegung. Sie find gewöhnlich alle Abende 


1) Bf. 12, 7. 
2) ©. Jacobi's Werte IV, 2. Abth. 
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mit mir zu Bett gegangen, und waren Morgens frühe wieder zuerſt 
in meiner Hand. Große, durchdringende, anhaltende Freuden habe 
ich dabei genoſſen. Ich bin ganz Ihrer Meinung, daß dieſes Werk 
verdient, ein allgemeines Hausbuch fu werden. Sollten wir nicht 
dieſe Herrlichen Vorlejungen zum Theil dem guten Lavater ſchuldig 
jein, der in feinem geläfterten Pontius dahin den Weg wies? Den 
frommen, reinen Willen fegnet unjer Vater im Himmel überall. 

Den zweiten Theil von Herder’8 Ideen babe ich erft wie ein 
Raubvogel gelefen, und werde ihn nun wie eine Schnede Iefen. Als 
Raubvogel erblidte ich bie und da Stellen, wo mir ein gewiſſes 
Durcheinander von Phyſik und Theologie zu fein fchien, welches mir 
nicht recht behagte, und gewiſſe alte, peinliche Empfindungen in mir 
erneuerte. 


Nr. 23. Hamann au Jacobi. 
Königsberg, den 28. Sept. 1785. 
Innigft geliebter Freund und Jonathan! 

Alles erhalten mit der größten Freude und — Verbruß, Ihnen 
feine Gegenfreude machen, und kaum einen kahlen todten Dank dafür 
leiften zu können. 

Den 17Tten Augujt befam ich Ihren lieben Brief vom 29ften 
Juli, in dem die Nachrichten von Buchholz mich beruhigten und er- 
quidten, alle die Heinen Anekdoten von feiner Liebe und Ehe, befon- 
der daß ſich Jedermann über die Heirath gefreut. hngeachtet 
Jedermann's Freude nichts zur Hauptſache thut in einem folchen 
Fall, fo ift e8 doch in meinen Augen ein wahres Glück und wichtiger 
Nebenumftand von großem Einfluß. Alſo find wir in Anjehung der 
lieben Sarbinal» Tugend Brüder von gleichen Kappen. Die Zeit zu 
fammlen und zu zerjtreuen !) gehört auch zu Gottes Geheimnifjen — 
und vielleicht zu eines Ieden Beruf. Das jchlimmite iſt nur, daß 
mit Verſchwendung immer Geig unvermeidlich ijt, und man aljo mit 
zwei Feinden zu kämpfen hat. Wir wollen uns aljv ftatt der Weis- 
beit wenigftens auf Klugheit einjchränfen, und zur erſten wenigftens 
Die Unjrigen anführen, und fie ihnen auch vermacen. Vielleicht muß 
Weisheit geerbt und Klugheit eriworben werden. Wenn meine Kinder 


1) Se. 11, 17. 
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nur wachien und zunehmen, fo will ich alter Dann gern abnehmen !), 
und jene Freude gibt mir Gott in vollem Maaße. 

Ueber meines Wohlthäters Stillſchweigen darf und kann ich mid 
nicht wundern. Die Vermutßung meiner wirt. Abreiſe bat ihm ſo— 
wohl vergeblihe — und fajt möcht” ich jagen zärtliche Unruhe ge 
macht, daß ich ihm beinahe verweile, jihb um mich zu befümmern 
und nicht eher an mich zu denfen als bei feiner Heimkunft. Ich ſehe 
dies wirklich als einen jehr unbilligen und ungerechten Eingriff an 
in die Aufmerkſamkeit, die er jeiner lieben Marianne — umd einem 
jo merhvürbigen, vielleicht noch gefährlichern Ort als Paris in 
meinen Augen iſt, und jeinen dortigen Geichäften und Angelegenbeiten 
ganz und gar widmen joll. Iſt er wieder zu Hauſe und in Nuke 
jo iſt e8 Zeit genug für unſere Wünſche zu Jorgen. Sagen Site mir 
unpartetiich, Yiebjter Iacobi, ob ich Hierin Unrecht getban, wenn aud 
bie Form unartig gewejen jein follte? Meine Lage iſt und bleibt 
einförmig, giebt mir alſo nicht die geringfte Materie zu chreiben. 
Die geringfte Veränderung, die Heinfte Ausnahme würde auch mein 
Gedanken - Shitem und meinen Plan ändern. 

Dii Deaeque me perdant?) — möcht ich auch zur Roth 
fagen, wenn ich das geringite von dem weiß, was ich in meiner 
letsten herzlichen Epiſtel zu Ihrer Freude geichrieben Habe. Yon 
Grund des Herzens ſchreib' ich immer, bejonders an Sie, oder lieber 
gar nicht. 

An Hoffnung, ung einander zu ſehen, fehlt c8 auch nit. An 
Luft und Piebe noch weniger — aber leider an der Kraft, Berge zu 
verjegen ?), oder alte Eichen auszuwurzeln und in ein ander Element 
zu verpflanzen, troß allen Geſchmack an dem, was nicht Jedermann's 
Ding ift ). 

Ich bin noch immer beim erjten Briefe, den ich gleich in ber 
erjten Hite beantworten wollte. Sobald ich aber nach der Feder 
griff, eritarrte Alles in mir. 

1) 305. 3, 30. 

2) Worte des Tiberius nach Taciti Annal. VI, 6: „Quid scribam vobis 
P. C. aut quomodo scribam aut quid onmino non scribam hoc tempore, Dü 
me Deaeque pejus perdant, quamı perire ıne quotidie sentio, si scio.“ 

3) 1&or. 13, 2. Matth. 17, 20, 

4) 2Theſſ. 3, 2. 
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Ten 22. d. fing meine Antwort au Lavater an amd mußte auf 
ber halben Seite. aufhören, wie ein ftätige8 Pferd, Das nicht von der 
Stelle will. Den 23. kam H. Scheller, meined Sohns geweſener 
Hofmeifter , der eine jehr ermwünjchte Adjunctur einer Landpfarrei er- 
halten und zum Examen ver Faeultät erjcheinen mußte, und kehrte 
auf 2 Tage und 1 Nacht bei mir ein. Gegen Mittag ein Päckchen 
Bücher aus Engl., das mir auf einige Augenblide Verdruß und 
Kummer machte, der aber durch die Ericheinung Ihres lieben Päd- 
hend Nachmittags völlig ausgelöfcht wurde. 

Ich verjchlang den Inhalt und lief voller "Freuden mit dem 
Zwillings⸗Exemplar und Einem Kupfer zu Hippel, um jelbige bis 
zur Erhaltung eines Briefes zu deponiren. Diefer Brief kam auch 
den 24. d. in aller Frühe an. Ih war zu Mittag mit meinem 

Sohn zu Hippel eingeladen und konnte nunmehr das eventuelle Depot 
zu einem von Ihnen jelbjt ihm zugedachten Geſchenk beitätigen. Er 
it ein anßerorbdentlicher Liebhaber von Gemälden und Kupfern, bat 
feit wenigen Jahren eine ziemliche Sammlung von gelehrten Köpfen 
angefangen, auf deren Fortſetzung er ſehr erpicht iſt — bejigt ein 
felteneg Driginal von Rouſſeau, das diejer dem Lord Marſchall ver- 
ebtt, der es bei jeinem frühen Tode ihm felbft überliefern ſollte 
unter gewilfen Bedingungen, die den Erben gemeldet worden, welche 
darauf nicht geantwortet und das dem Executor Testamenti über- 
lafien haben. — Site fünnen leicht denken, wie vwergnügt er ein jo 
ſchöͤnes Denkmal Ihrer Freundicaft aufgenommen. Er mußte aber 
gar nicht, wie er dazu fam, welches mir ſchon bei dem eriten Gruß, 
den Sie mir auftrugen, ein wenig auffiel. Ich frug ihn daher, ob 
er nicht in einiger Berbindung mit Ihnen gejtanden hätte, etwa des 
Irdeng wegen? Da er mir dies rund leugnete: fo machte ich mir 
ein wenig Muthwillen, ihn einer politiichen Verſchwiegenheit, in der 
er fehr ſtark iſt und feines Poftens wegen auch fein muf, zu 
überführen. Er betheuerte mir aber mit großem Ernft und auf das 
deierlichjte, feinen Brief an Sie gefchrieben, noch in feinem Xeben 
von Ihnen erhalten zu haben. Ich weiß freilich, daß er an dem 
Buch über die Che und an den Lebeusläufen wenigſtens großen 
Antheil Haben muß und begreife nicht, wie er die Zeit dazu bei feiner 
ehemaligen Praxi herbefommen, noch wie zwei an einem Werke jo 
geheimnißvoll haben arbeiten können. Krieger. Scheffner, ver auf 
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einem Meinen cölfnifchen Gute Sprintlaken in der nächſten Nachbar- 
ihaft feiner Echwefter pıivatisirt und Machiavell nebjt Guicciardini 
überjett bat, ift jein vertrautefter Freund immer gewejen und nod, 
hat alfo an beiden Schriften eben jo viel, wo nicht den größten An» 
theil. Beide leben jo vertraut und befchänden (?) fich einander fo 
laut bald in’8 Geficht, bald Hinter vem Rücken, daß ich aus nichts 
flug werden kann und von Ihrer Autor-Mascopie auch feinen Begriff 
babe — jo wenig ich mir obiges Mißverſtändniß wegen Ihres Brief 
wechſels mit 9. recht erflären Tann. Sollten Sie fich irren oder 
H. bei feinem außerordentlichen Gedächtniſſe alles in fo kurzer a 
vergeflen haben — oder, ich weiß nicht warum läugnen? 

Zum dritten Eremplar waren 4 Canbivaten. Dem Kaiferling 
ihen Haufe habe ich mit Ihren vermiſchten Schriften einen Gefallen 
gethan; aljo auch mit diefer. Kant Tieft alles, jammelt aber gar 
feine Bücher. Borgeftern war er im Senat; ih fand ihn alfo nicht 
zu Haufe Ich ging gejtern zu ihm, und legte ihm den Casum 
offenberzig vor. Er freute fich ſehr über die Ausficht, war ſehr new 
gierig, felbige zu Iefen und ebenjo willig, fie morgen im Kaiferlingicen 
Hauje einzureichen, weil er gewöhnlich Donnerstags daſelbſt Ipeift 
Ich Hoffe alfo, daß Sie auch mit diefer unſerer Verfügung zufrieven 
fein werden. Hippel ſchlug mir auch Katjerl. oder Scheffner ver, 
der cine fehr artige und ſtarke Bibliothek befigt. Mein vierter Com 
petent war ein Acciſe-Einnehmer Bral, der die Hartungjche Zeitung 
ichreibt und durch deſſen Canal ich manche Neuigkeit erhalten. Et 
hat Jenberts Röveries Philosophiques weil. überjegt und arbeitet 
jegt an Mirabeau’s ſchönem Buch über den Cincinnatus- Orden, wozu 
ih ihn aufgemuntert, auch im Nothfall meine und unſers Mortie- 
zinni !) Pr. Kraus Unterftügung verjprochen. Ich Habe Ihre 
Schrift ſchon zweimal durchgelefen, das zweitemal mit Auslafjund 
des Briefes an Hemfterhuis, zu deſſen Verſtand ich ven Aristse?) 
zu Hülfe nehmen muß. Dit Ihrem Entſchluß, dem Mendelsſohn 
zuvorzukommen und mit der Art, den statum causae darzuſtellen, 


h Nach Analogie von Homeromaftiz, wie der ſchmähſüchtige Zoilus ge” 
nannt wurde, ſcherzhaft gebildet. Kraus war der Biograph von Morticzinnt ' 
vgl. H.'s geben u. Schr. II, 445; III, 12. 45. 

2) Schrift von Hemfterhuis; ſ. Jacobi's Werle IV, 1. ©. 81 ff. Der 
Titel lautet: „Aristee ou De La Divinite.“ 
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in ich vollkommen zufrieden. Die Aufnahme mag gerathen, wie fie 
all, jo iſt Ihre Abficht und Ihr Gang in diefer Sache aufrichtig 
nd interefiant. An Dichten und Trachten hat es über Ihr Problem 
nt Mittheilung deſſelben nicht gefehlt; ich habe auch ein paar Wochen 
vährend meines Stillſchweigens verjucht und mehr als einmal ver- 
ucht zu fchreiben. Aber Wind und Wetter haben auch vermuthlich, 
me auf die diesjährige Erndte, in meine Heine Welt gewirkt. Ich 
bleibe aljo vor der Hand beim Buchſtaben und vermuthe ©. 14, 
Zeile 13. 14 einen Drudfehler, näml. daß durch jedes Entftehen 
we ©. 48, 3. 9 für anftatt vor. Iſt es erlaubt, die Strafe 
©. 174 zu willen? Soll die Nachricht S. 173°) von mir fein: 
jo habe ich den ganzen Sommer an keine Seele in Berlin gejchrieben, 
noch von da eine Zeile erhalten, aber die zuverläffigften Nachrichten 
aus der dritten Hand, daß bereits ein ‘Theil ?) wirklich abgebrudt wäre. 
Jh babe mir jelbige aber als die Theile des Jeruſalem vorgeſtellt 
ud nicht, daß es mit dem zweiten Theile noch lange Zeit haben 
würde nach Seite 167. Bon Nicolai habe einen Avijobrief erhalten 
bei dem Empfang der legten Theile und eben fo merkantiliſch ge- 
antwortet — ſonſt bin ich allen Berlinern abgeftorben bis auf 
Reichardts Zurückkunft. 

Ehe ich Ihnen mehr über Ihre Schrift ſchreibe, liebſter Jacobi, 
laſſen Sie dem Weizenkörnchen Zeit, zu veriweien ®) oder zu keimen, 
damit es Frucht bringe. Ihr Problem foll der Brennpunkt meiner 
Metakritit über den Purismus der Sprache und Vernunft jein — 
denn ich meine den Schlüffel zu allen Dunfelheiten in Spinoza 
und unferm Kant gefunden zu haben, ober wenigſtens auf die 
vehte Spur gekommen zu fein. Was Pope von Schönheiten jagt, 
gilt eben fo gut von Wahrheiten. Zufall Hilft mehr als die 
größte Sorgfalt. For there’s a happiness as well as care*). — 
Durch ein eben fo blindes Glück befomme ich den 23. an eben 
dem Tage, wie ich Ihre Schrift erhielt, drei Quartanten aus 





1) In Jacobi's Werten a. a. O., S. 224. 

2) Bon Mendelsſohn's Morgenftunden |. Jacobi's Werke a. a. D., ©. 215; 
in früherer Ausg. ©. 167. 

8) Joh. 12, 4. 

4) Die vorhergehenden Worte Yauten: „Some beauties yet no precepta 
can declare.“ Pope, Essay on Criticisim, p. 142, 
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England. Wie ich auf diejen Einfall gefommen war, wußte ich jelbft 
nicht mehr. Der Kaufmann, ein guter Freund, hatte ſich jelbit 
nicht Die Rechnung jo übertrieben vorgejtellt, und ich Hatte obenein 
das Gelübde auf meinem Herzen, fein Buch mehr für mich, jondern 
höchſtens für meine Kinder zu faufen. Sie können alſo leicht denken, 
dag meine Carbinal= Zugend über Die gegen fie begangene Untreue 
ein wenig aufgebracht war. Unterdeſſen belief ſich der Bettel auf 
nicht mehr ald einen einzigen Monat meines Gehaltes — und Die 
ichten mir für eine gute Lection nicht zu viel. 

Ih Hatte den If heil von Monboddo's Werk über die 
Sprache eben nicht mit vielem Beifall gelejen, und jehr Lächerlice 
Recenfionen von jeiner Ancient Metaphysics, und dies war eben 
der Apfel meiner Lüſternheit. Zu meinem noch größeren Leidweſen 
ich” ich, daß ber Ifte Theil 1779, der II. 1782, der I. 1784 er 
ichienen, und wenigſtens noch einmal jvviel Theile zu erwarten find- 
Vorigen Sonntag fing ich an, dieſes Buch zu leſen, weil es mir 
nicht möglih war, au Sie zu Jchreiben, und je weiter ich im erjtest 
Theil komme, je mehr freue ich mich, und bilde mir fait ein, u3@ 
biefem Werke ein Organon und Inftrument zu meiner Metafritit > 
— ber lieben Cardinal- Tugend zum Poſſen! — gefunden zu haben - 
Der dritte Band handelt von der vegetabiliichen und animaliſchen 
Natur des Menſchen, folglich der 4te von jeiner intellectuellen, und 
der legte wahricheinlih von Gott und der Natur. Ich will mit 
Freuden 3 Guineen fertig halten, um das Ente einer ſolchen Meta⸗ 
phyſik, wie dieſe iſt, zu erleben; wenn ich mich wicht wieder in meiner 
Rechnung betrüge. 

Mein lieber Gevatter, Landsmann und Freund in W. Hat dem 
Buchladen in Erfurt aufgetragen, mir den zweiten Band jeiner Ideen 
zu übermachen. Ich warte und Ichmachte mit jedem Poſttage dar- 
nach und erhalte auch Feine Nachricht von Hill, ver da zum Geſchenk 
aniprechen jollte. Mit dem Ende des Julius ift er von Wien ab- 
gegangen. So viel weiß ich zuverläffig. Ich Danke Gott, daß diefen 
Sommer aus meiner Reiſe nicht geworden. Er belfe auch unjerm 
lieben B. und Seiner Marianne gejund und glüdlih nach Hauſe. 


1) Hamann dachte damals noch, wie es ſcheint, an eine Umarbeitung feiner 
Metakritit ü. d. Purismum d. r. V. 
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rhalten Sie Nachricht von ihm, jo haben Sie die Barmherzigkeit, 
ich Daran Antheil nehmen zu lafien. Mein Johann Michael it 
eftern in jein 17. Jahr gegangen, er ift geboren den 27. Sept. 69. 
ich blieb den Nachmittag zu Hauſe, um an Sie zu jehreiben. Aber 
Sturm, Gewitter, Hagel, Schnee, Regen, Ueberſchwemmung — heute 
rüh und gegen Abend Regenbogen und lauter April. Ich will morgen 
lioch Quarantaine halten und Ihren Brief endigen, vielleicht auch 
‘avater jeinen. Auch mir ift Kälte und Näſſe umerträglid. Gute 
Nacht, lieber Jacobi — Yonathan! 


Den 2. October Erndtefeſt. 

IH war den ganzen Michaels Tag ausdrücklich zu Haufe ge- 
blieben, um Ihren Brief zu fchliefen. Die falte unangenehme 
Witterung hat mich aber an Fingern und Gedanken gelähmt, daß ich 
nichts zu Schreiben im Stande war und ebenjo bie folgenden Zage. 
Den ganzen Tag wie ein Kräujel unter Regen und Schlag um— 
treiben, bei Ihrem Namensvetter Mittag gehalten. Mit Nachrichten 
von Reichardt aus Paris vom 15. pr. erfreut worden — er wird 
un October bei unjerm Claudius fein und im November in 
Berlin. 

Gottlob, daß ich dieſen Sonmer zu Haufe geblieben bin. Mein 
B. hat feine Mutter aus dem Reich erwartet, fie ift aber unglüd- 
lich geweſen unterwegs und bat wieder umkehren müſſen. Die Vor—⸗ 
ſehung Hat wider unfern Willen alle Umftände zu unferm Beften 
gelenkt, hat alles wohl gemacht und wird e8 ferner thun. Haben 
Cie Nachrichten aus Baris, fo erfreuen Sie mich damit und 
tehtfertigen, wenn es nöthig fein jollte mein Stilljhweigen. 
3 denke alle Tage an ihn und feine liebe Marianne — und unjere 
gemteinichaftlichen Wünſche. 

Ihre Schrift werde mir Zeit nehmen zu ftudiren. Sie haben 
meines Erachtens am beſten gethan, an jenen Einwurf gar nicht ge- 
dacht zu Haben; ich zweifle aber kaum, daß man dort nicht Die 
Morafität, dergl. posthuma befannt zu machen, rügen wird, unge- 
achtet die Antwort in der Erzählung jelbit liegt. 


Den 3ten October. 


Geſtern wurde e8 auf einmal fo dunkel, daß ich weder fehen noch 
fortfahren konnte, Sturm und Wegengüffe, das Wetterglas fteigt 
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und das neue Licht, das heute eingetreten, macht einige Hoffnung. 
Diefen Augenblic hagelt e8. Ich bin diefen Morgen in lauter Heinen - 
Gejchäften die halbe Stadt durchgeftrichen. Ift die Witterung bei 
Ihnen der unjrigen ähnlih? Die theure Zeit fängt fich fchon bei | 
ung an. Der große Segen ift meijt im Felde geblieben und ver- 
fault daſelbſt. Durch die abfcheulichen Wege fait alle Zufuhr abge 
ſchnitten. Aus Weimar und von Hill fein Wort. 

Sp bald ich wieder zu meinen Sinnen fomme und neues zu 
Ichreiben habe, werde ich nicht jaumjelig fein. 

Kant ift mit Ihrem Vortrag und dem Inhalt der ganzen Auf- 
gabe jehr zufrieven. Aus dem Syſtem des Spinoza hat er niemals 
einen Einn ziehen fünnen, und mit Kraus cin Langes und Breited 
darüber gejprochen, der aber Ihre Schrift noch nicht gelefen. Herr 
lichen Dank, Gruß und Kuß von Hippel. Er lieft jehr langſam und 
war noch nicht fertig, wie ich ihn das leßtemal befuchte. 

Sind Sie wirklich überzeugt, einen Brief von ihm erhalten zu 
haben: jo ift mir feine Vergeffenheit oder Unwifjenheit ein Raͤthſel⸗ 
an deſſen Aufichluß mir viel gelegen wäre. 

Mein Monboddo ijt ein wahrer Mifthaufen, auf dem ich fauz® 
eine Perle herausſcharren werde. Scheffner hat mir vorgeſtern dac 
ganze Deutſche Mujeum zugeihidt, um Ihre Beiträge aufjuchen zu 
fönnen. Da Tiegt Michaelis Dogmatit, an der Kant jo viel Ge 
fchmad gefunden. L’inconnue, histoire véritablo. Was für ein 
Nahrungsjaft aus folder Diät entftehen Tann, läßt fich erachten. 
Nichts jchmeckt, nichts will herunter, und ich komme nicht vom Fleck. 
Gott laſſe Ihnen viel Freude an Ihren lieben Kindern erleben. 
Mein Sohn empfiehlt fich jeinen fünftigen Freunden. Erfahren 
Sie etwas aus Paris und was zur Geſchichte Ihrer Schrift gehört, 
jo entziehen Sie es mir nicht. Wenn ich ja noch etwas zu jchreiben 
im Stande fein jollte, jo wird es in Nüdficht darauf fein. Bis⸗ 
weilen verzage und verzweifle ich an mir jelbit. 

Damit ich die Poſt nicht verjäume, muß ich num jchließen. Ich 
umarme Sie und eriterbe 

der Ihrige I. ©. 9. 
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Rr. 24. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 13. October 1785. 


Daß Brahl unter Ihrer Auffict das Buch vom Cincinnatus- 
Orden überfegt, macht mir eine große Freude, und hat den Gedanken 
in mir erwedt, daß eben diefer wackere Mann auch wohl das Buch, 
sur la vie et les ouvrages de M. Turgot überfegen könnte. Ich 
will ein Eremplar davon nächſten Pofttag mitjciden. Die Nahe 
richt, daß ich e8 überfegen wolle, rührt von einem meiner Freunde, 
dem Grafen von Sicingen, ber, ber dadurch meinem guten Willen 
die Nöthigung beizufügen ‚meinte. Darum ift auch das öffentliche 
Ausſchreien diefer Nachricht durch einen Chemiker (Crell) verrichtet 
worben, welches brolig genug war. Es wäre gut, wenn für und 
Deutſche dem Buche eine etwas andere Geftalt gegeben würde. Die 
theils Heinen, theils unperfönlichen Umftände von Turgot’8 Leben 
müßten abgejondert werben, und gewiſſe Details feines Minifteriums 
wieder. So zerfiele das Buch in drei Theile, und der große Mann 
fände reiner und natürlicher da. Der franzöfiiche Herausgeber ift 
ein gewiffer Du Puy, deſſen Geift gar nicht dazu gemacht war, bie 
organiſche Kraft eines-folchen Stoffes zu werden. Laſſen Sie, liebſter 
Hamann, meinen Vorſchlag Eingang finden, wenn es immer. möglich 
it. Sie höben mir wirklich einen Stein vom Herzen. 

Das ſchlimme Wetter Kat uns bier viel zu fchaffen gemacht. 
Mir ift das Stirmen mehr als alles zuwider, und.e8 macht eine 
fürchterliche Wirkung auf meine Nerven. Die Natur kommt mir 

dann vor, als wenn fie betrunken wäre und Händel fuchte. Solch 
ein Stürmen hatten wir vor 14 Tagen und ich habe zwei Bäume 
dabei eingebit. 

H Was zur Geſchichte meiner Schrift gehört, follen Sie alles genau 
trfopren. Bon den Berlinern erwarte ich das Schlimmfte, und alle 
Sälihe, weldje der dort herrſchende Geift der piae fraudis nur er- 
fimen kann. Nach dem legten Stüde ver dortigen Monatſſchrift 
muß ich fogar erwarten, daß fie mich als einen Martiniften, Lava- 
terianer, Papiften, forglich warnend, angeben werten. Etwas 
durcht vor meiner nicht ſcheuen Feder möchte fie vielleicht noch 
Möfigen. 


Vlidemeißer, Hamanıs Lchen V. — Briefe 8 
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Mr. 25. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. October 1788. 


Sie erhalten, mein lieber Jonathan, mit diefem Briefe nichts 
als ein freundichaftliches Geichwäg wie Kraut und Rüben durcheinander. 
Ih glaube e8 Ihnen ſchon gemeldet zu haben, daß. ich den 1. d. 
wie ih noch im Bette lag, ein ganzes Käftchen von Kriegsrath 
Scheffner erhielt mit vem Muſeum von Anfang an, bis auf die beiben 
legten Jahre 84 u. 85, welche er nicht zur Haufe gehabt. Den Ta 
nach Abgang meiner Antwort befam durch Gelegenheit und folglich 
ein etwas alt geworbenes Schreiben ven D. Linoner, ber in Ja ! 
jehr zufrieden lebt und nicht weiß, wie und wann er dieſen für im 
fo angenehmen und einträgl. Ort verlaffen. fol. : Den 7. d. wollte 
ich eben den Anfang machen mit- dem Diufeum, nahm daher 2 

1. Band auf meine Amtsftube mit. Es war der zweite. Tag ver 
Herbitrevue, und 100 Bosniafen dazu einmarſchirt. Yung und 8 
fief. Meine beiden jüngften Mädchen Katten- auch Luft zu maulafferc 
ich ging alſo aus, ihnen einen ficheren Ort wenigſtens zu beſtellex— 
Auf dem Wege füllt mir ein, nach dem Ende der Stabt einen uf 
trag von Lindner zugleich mit auszurichten, weil ich die Hälfte decc 
vierten Ganges dadurch zu erſparen glaubte. Alle dieſe Märſche— 
waren verloren, meine Kinder machten ſich meine Borficht- nicht zu 
Nutze, kurz dem balbe und ganze Weg war .umfonft gethan und alles, 
was mir begegnete, jollte mich irre. führen. Ich war um 9 Ver 
ausgegangen und kam erft gegen Mittag auf das Licent zurüd, we 
man mir entgegenrief, nach Haufe zu eilen. Mit dem Bande bes 
Muſeums unterm Arm, that ich im Sprüngen die paar Schritte 
Meine Hausmutter ‚hatte zum Theil und alle entfernt, um bie Stu⸗ 
ben waſchen und nothrürftig Fenſter und alles was "hängt, für ben 
Winter reinigen zu können. Da find’ ich den Grafen Friedr. Leopold 
zu Stollberg — der über 2 Stunden in dem Wuft auf mich ge | 
wartet — die Nacht angelommen war und denſelben Nachmittag ab 
teilen wollte als Eutin’jcher Geſandter nach Petersburg. Ich erfuhr 
biejen klägl. Zeitverluft erjt nachher, und bildete mir ein, daß er 
kurz vor mir angelommen war. Dem allen ohngeachtet, verweilte 
er fih bis über 1 Uhr und ich mußte ihn faft bitten, nicht ben 
Mittag im Kaiferlingichen Haufe zu verjäumen, wohin ich ihn be 
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gleitete. Ich kam fo ermübet und erichöpft nad Haufe, daß ih 
meinen Mittag verihlang und mit einem Anfall von fieberhafter 
Kälte (nach einer mir ebenſo natürlichen Erhigung) in's Bett kriechen 
mußte. Den Brief von Claudius war weder im Stande zu leſen, 
noch zu verftehen. Der Name bes Ueberbringers war mir befanut 
genug, nber ohne die beiden Incida miders ?) recht untericheiben zu 


Böumen, welches ich mit Defto mehr Antheil aus bem Deutichen Muſeum 


gelernt, das ich vom 7. — 19. d. durchgepeiticht habe. 


Den 22. Dom. XXJ. 

Heute vor 8 Tagen ließ die Baronefje meine Lijette Reinette ein⸗ 
ſegnen, oder wie man e& bier nennt, confirmiven. Ich hielt meine 
Andacht, und ſchickke Mutter, Bruder und Schmeitern als Zeugen 
Bin, ſchrieb an Scheffuer, bem ih Antwort und Dank ſchuldig war, 
Dachte mit Wehmuch an Hill, der feine Schülerin wohl nicht mehr 
jehen würde. Den Montag heim Exwachen dachte ich imieber zit 
Summer an ihn, weil ich feit jeiner Abreile aus Wien weder aus 
MWeimax, wo ich mein Vorſpann ) für ihn beſorgt hatte, nichts erhal- 
ten. Dienftag des Morgens beſucht mich ein Jude, der aus Berlin 
zurüdgelommen war. Ich that mehr im Scherz als Ernſt die Frage 
an ibn, ob er meinen Hill nicht geſehen hätte. Er verficherte, von 
ihm in Berlin gehönt zu haben. Gr mußte mir jogleich verſprechen, des⸗ 
halb mit der eriten Baht dahin zu ſchreiben; laufe denſelben Mittag 
w Netter Jacobi, der eben an ſeinen Vetter Wicofgi geſchrieben hatte 
— Dommerstags gegen Abend kommt Hilf ſelbſt, dicer, feilter uud 
wlunher, mit Iguber guten Wachkichten, worunter bie sästfiche Sorg⸗ 
kit, welche Ranaten und Gerber und heſonders des erftern Freume 
in Welſch⸗ und dem halben Deutjchland ihm eriwiejen, mich bis in 
bie Seele gerührt. 

Den Facitag darauf fpeiften wir bei Jacobi und der Contraet 
wurde geſchlafſen, daß ex daſelbſt wohnen und leben mird, als Hof⸗ 
zmeifiex ſeiner Kinder. 

Geftern fpeiften wir bei Bippel und beim Deflert wurde ie 
Geransgerafen, na Tief nach Haufe mit dern mix zugebrashten erſten 


1) Hor. 0d.I, 3, 2: „Sic fratres Helenae, lucida sidera.“ Die Gebrlider 
Stollberg. 
2) Das für ihn geſammelte Geld. 
8e 
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Eremplar der Menvelsjohnichen Vorlefungen über pas Daſein Gottes, 
das mir Brahl, mein alter Freund und Hill's naher Anverivandter, 
zuſchickte. Ueber diefem Buche bin ich gejtern beinahe eingefchlafen. 

Heute, |peift meine ältefte Tochter mit ihrem erften Schulmeifter 
Hl, Raphael Hippel und Louischen Milz, einer Betterinn und 
Schülerinn von Hill, bei mir. Hill hat fich zu Rom im Arabijchen 
ziemlich zu üben Gelegenheit gehabt. Mein Hanns Michel ſtand 
vorigen Montag um 4 Uhr des Morgens auf. Anftatt in feinem 
Herodot oder Homer zu ſtudiren, ertappe ich ihn über einer arabi- 
hen Grammatif, und daß er fich übt die Buchſtaben nachzumalen, 
vermuthlich aus Ahndung. Wie e8 in meinem Kopfe und in meinem 
Haufe ſpukt, können Sie fich faum vorftellen. Nun geh’ ich in die 
Kirche, um den zweiten Theil der Euchariftie, Gott weiß wie? ımb 
wie lange? nachzuholen. Es war mir nicht möglich, den erften Theil 
vor 8 Tagen zu Ende zu hören. Ach! die Schwäter an beiliger 
Stätte, und die rabbintichen Vorlefungen, | 

ut mihi saepe Bilem saepe jocum — !); 

demohngeachtet lohnt e8 immer noch, in des Herrn Haus zu geben, 
und den öffentlichen Verſammlungen beizumohnen. 


Des Abends. 

Es iſt heute den ganzen Tag bei mir Jahrmarkt geweſen — 
und der letzte Beſuch war ein Brief von unſerm lieben Herder, der 
Gottlob geſund iſt, der den Prinz Auguſt von Gotha, den jungen 
Fürſten — ihre Familie ſammt dem ganzen fürſtl. Gefolge, unter 
dem ich blos den Namen des Secretair's vermißt; — iſt doch 
wohl nicht .ver, den Sie neulich Ihr factotum nannten? — um 
ſich gehabt. 

Jetzt bin ich gegen das Ende des zweiten Bandes in meinem 
Monboddo. Der Anfang des dritten fängt fich mit einer Gefchichte 
der Metaphufif an, auf die ich äußerſt neugierig bin. Sobald ich 
mit diefem Buche fertig fein werde, wird Ihr Spinoza - Büchlein, 
wie's Claudius nennt, mein einzige® Studium jein. 

Eilen werd’ ih und kann ih auch nicht; verfprechen kann ich 
auch nichts; aber das Meinige will ich mit allem Vermögen thun, 


1) Hor. Ep. I, 19, 20. 
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es mag nun berausfommen was da wolle. Rechnen Sie auf weiter 
nicht8 als einen urceum ?). 

Ihren Beiträgen zu Gefallen kam mir die Luft an, Das deutſche 
Mufeum burchzulaufen. Sch Habe mehr von Ihnen vermuthet zu 
finden. 

Die beiven Ietten Jahrgänge fehlen mir aber noch zu den 
16 Bänden, welche ich noch um mich liegen habe. 

Die beiden erften Stüde machen meines Wiffens den Iften Band 
Ihrer vermiſchten Schriften aus. Hernach find’ ich 1781 wieder 
ein Fragment über Recht und Gewalt, das Sie mir mit ein wenig 
Animofität gegen den Merkur gejchrieben, und mit ein wenig Laune 
gegen das Muſeum fcheinen abgebrochen zu haben. Ich bin mehr 
auf Wieland’8 Seite, und die herrliche Stelle ?), welche Sie ſelbſt 
ausgezogen haben, daß hinter dem minimo von Weisheit eine in 
allen Regierungen hinter der Scene jpielende und ftarf in die Augen 
leuchtende Theokratie ſei, iſt für mich ein recht evangeliiches und 

chriſtliches Senflorn, trog aller der jophiftiichen Erde, in Die e8 ver- 
iharrt ift, ein ächter Diamant auf einem Mifthaufen. — Die beiden 
legten betreffen des Mirabeau großes Werk, und find von 1783. 
Jh babe alles mır mit den Lippen often müſſen. 

Den Abdruck von Ihren Erinnerungen hab’ ich ſchon durch 
Ihre Güte erhalten. Wer ift aber der Verfaffer von den Ge- 
danlen Verſchiedener?) — und wo finde ich Ihre Vergleichung 
iwiihen Proteftanten und Katholiten? Erflären Sie mir 
doch auch die Punkte (?) in dem fr. Briefe der vortreffl. Fürftinn — 
Auf dem Denfmal ihres großen würdigen Freundes beißt fie Adelaide 
und in Ihrer Antwort Emilie. — Mit was für Vergnügen habe 
ih die Beiträge des lieben Raths Spridmann gelefen, deffen Namen 
ih aus DB. Briefen behalten, ohne ven braven Dann zu kennen. 

Sind die Heinen allerliebften Bch. 3: von unferm Alcibiades ? 
md „denn Buchholz war fchon abgereift”, in dem Auszug eines 
Schreibens an S. Rom 780 geht ihn doch aud an? 


1) Hor. Ep. ad Pis. 22. 

2) S. Teutiher Merkur v. Nov. 1777, ©. 143. Aus dem Auffate über 
das göttliche Recht der Obrigkeit. 

3) &. Jacobi's Werte II, 389. 
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Un. fcheint mir Sturz zu fein, deffen Sammlung ich auch noch 
nicht gelejen Habe: jondern blos einzelne Städe. 

Das Vergrügen, womit ich in weniger als 14 Tagen bie 
16 Bände durchgewandert, inte Hill Italien und Deutſchland und 
die Schweiz, ift für mich unausfprechlich gewejen, und bat mich mit 
einer Art von Heimweh in Ihre Gegenden mit Sinn und Geift 
verießt. 

Geben Sie mir doch den Schlüfjel zu meinen Anftagen und 
fchreiben Ste mir auch, was Ihnen bei Gelegenheit des Muſeums 
einfällt, weil ich noch den vor- und diesjährigen Band erwarte 
und nicht eher als bei Erhaltung derfelden vie 16 Bände zurüd- 
geben will. 

Ih habe große Verfuchung gehabt nach PB. zu fehreiben, weil 
Stolberg’8 Erſcheinung und Hill's Recuperation zu den Epochen 
dieſes Jahres gehören, welche Die Reere meiner Seele ein wertig aus 
geflilit Haben und bie Gegenwart des legtern meine Lebenögeifter 
ziemlich jet beichäftigt. — 

Den 26. 


Die Pot it leider verjäumt. Stolberg brachte mir einen Brief 
bon Claudius, worin er im Vorbeigehen an jchmale Biſſen denkt. 
Wie ich mich darüber erjchredtte, weil hier ein junger Menſch aus 
Büſchen's Penfion von einem reichen Iahrgebalt, das Er. Schimmel- 
mann ihm beſtimmt hätte und vergl. Dinge mehr, die theils öffent⸗ 
lich, teils privatim ausgeſprochen worden, erzählte. Alles erlogen 
und jedermann, der ihn bejucht, lobt feine Häusliche Einrichtung und 
Aufnahme. Alles fam mir unwahrſcheinlich vor, felbft fein Still- 
ichweigen barüber gegen mich, daß ich mir aus meinem außerorbent- 
lichen Gefühl feine Dankbarkeit erklärte und eine mißverſtandene 
Stelle feiner Schriften. Er ſoll liebe gut erzogene Finder baben. 
Gott gebe ihm doch bald einen reichen vernünftigen Schwiegerſohn 
zum Vormund und Curater, wie ich mir ſelbſt einen wünjchte und 
nöthig babe. Ob ich aus dem feltenen Dann klug werden möchte, 
wenn ich ihn felbft zu ſehen befomme, wie ich jo viele Jahre lang 
gewünfcht und gehofft, bin ich neugierig. — | 

Sie haben Hemſterhuis gejehen — und vielleicht iſt auch Ladater, 
der fich um meinen Hill fo väterlich verdient gemacht, bei Ihnen ge- 
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weſen. "Grüßen Sie umd- herzen Sie ihn von mir. Claudius hätte 
dieſen wilden Menſchen über. Düffeldorf erpediren können — mir war 
e8 unmöglich, und weil ich aus Weimar feinen Laut hörte, gab ich faft 
alfe Hoffnung auf, ihn wieder u fehen und danke Gott, daß ich ihn 
bier babe für Hippel’8 Raphael und meinen Michael — mit dem - 
er geftern ſchon Hebräiſche und ital. Stunden angefangen. Er Bat 
jih wieder zu Rom im Arabifchen geübt, wonach mein Junge auch 
brennt, daß ich alle Mühe und Gewalt brauchen muß, Dies tolle Ge⸗ 
ſpann zu regieren und zu lenken, und wie ‚jauer e8 mir wird mein 
eigen kahles graues caput mortuum im Gleichgewicht zu erhalten. 


D. 28. Simonis Judae. 


9% bleibe biefen ganzen Nachmittag zu Hauſe, um fortzufahren. 
Ich hatte vorgeſtern frühe obiges geſchrieben und ging um 7 Uhr 
nad) der Stadt, um etwas nad Sprintlalen an Scheffner zu beftellen. 
Auf dem Rückwege hatte Ich die Meine Freude, noch von einem Juden 
Abjchied zu nehmen, der- eben .mit feiner jungen Frau, die er bier 
geheirathet, in den Wagen ſtieg. Er dient bei Hartfnoch und ſteht 
feinem jüdiſchen Buchhandel vor. Weil Com. R. Fiſcher's Haus in 
ber Nähe war, ſprach ih an, um mich nach einer: Einl. von Ihnen 
zu erfundigen. Die Briefe waren aber noch nicht von der Poſt ein- 
gegangen. Kaum war ich auf meiner Xoge, fo bringt mir 9. Com. 
Rath ſelbſt Ihre Einl., die mir berzl. Freude gemacht. Mein ganzes 
Haus war bei Hill's Ontel, dem Regimentsſcheer Mil; eingeladen, 
der in Däniſchen und Holland. Dienften ein ‘paar Reiſen nad) 
Guinea getban: Im meiner Abweſenheit wurbe bei mir ein Päckchen 
wieder von Hartknoch eingereicht, worin ich Herder's 2. Theil fand, 
ben ich geftern durchgelaufen und heute dem Hofrath Metzger auch 
nur zam Anſehn biugebradt. 

Dem Himmel ſei Dant für die guten Nachrichten von unferm B. 
Gott Hefe der, Familie gejund und glücklich zur häuslichen Ruhe 
und ‚zum vollen Genuß der Zufriedenheit , die ich Ihnen tagtäglich " 
wünſche. Mein Magnet wirkt, aber mit beiten Polen. Cr hat's 
angefangen, und nicht ich. , Meine Reiſe ift eine Gewiſſensſache für 
mich, fie ift Schuld und Pflicht in Anjehung meines Wohlthäters, 
meiner Freunde, meiner jelbft und meines lieben Sohnes, zu deſſen 
Bildung und, Vebenserfahrung ich gern alles, was ich kann und ver- 
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mag, beitragen mochte. Geſetzt, daß ſich auch Jedermann ſeines Ur⸗ | 


theil8 und feiner vorgefaßten Meinung von mir ſchämen müßte: fo 
ift dem Reinen alles rem), und die Vorjehung wird auch die Weis: 
beit ihrer Wege zu rechtfertigen wiffen. Sch fage es Ihnen alfo zum 
legtenmal zum voraus, daß Sie an mir einen armen alten Dann 
jehen werben, der ohne allen Umgang noch Weltkenntniß, bisweilen 
gar nicht denken und fein Fluges Wort vorbringen kann, feine Ver- 
legenheit auch andere empfinden laſſen muß,. mit dem Tebhafteften 
Bewußtſein diejer Unvermögenheit, ohne dem Uebel abbelfen zu können, 
wenn er fcheu geworden: ift. 

Für die mir mitgetheilte Beilage ?) danke deſto mehr, weil Sie 
meinen Wunfch, fie urkundlich zu fehen, errathen haben. Zum Glüd 
befann ich mich auf eine Heine Anecdote, die mir meine Freundin 
bie Mme, Courtan von, einem jungen Menſchen erzählt, ver Hof- 
meifter bei ihren Kindern war, und ben fein Abjchreiben der Lebens 
läufe einmal in die größte Verlegenheit gejeßt, daß er ihn bei dieſer 
Arbeit ertappt hätte. Geftern Morgen fuchte ich diefen Dann auf, 
bei deſſen Water ich noch Collegia gehört und den ich ſehr felten bei 
meiner Freundin gefehen. Ich wies thm eine Zeile und die Hand 
Ihrer Beilage und er erkannte fogleih und nannte mir den Namen 
jeines Freundes, der einige Jahre als Copiſt bei H.°) gedient und 
jet einen ‘Dienft bei der Münze habe. Vergnügt über fein Geſtänd⸗ 
niß eilte ich gejchtwind von ihm weg, obne die Vorficht zu brauchen, 
ihm wegen meiner Abficht, mich darnach zu erkundigen, einiges Licht 
zu jeiner Beruhigung zu geben. Ich vermutbete auch, daß der ehe⸗ 
malige vertraute Umgang zwiſchen dieſen Leuten anfgehört hatte; 
gejtern Abend ziemlich ſpät Fam aber der unjchuldige verrathene halb 
furchtfam Halb trogig zu mir, um fich nach der Urjache meiner Nadh- 
frage zu erkundigen. Ich Fannte ihn kaum mehr, und ohne daß ich 
nöthig hatte, mich ausprüdlich zu erklären, gab ich ihm doch ſoviel 
zu verftehen, daß wir. zufrieden auseinander famen, und eine verjährte 
Bekanntſchaft erneuerten. Alles, was Ihnen’ Demodor barüber 
verfichert, kommt gewiß durch meinen Canal, ich wäre aljo und nicht 


1) Tit. 1, 15. 
2) Vermuthlich der anonyme Brief biobel an Jacobi. 
3) Hippel. 
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Er, der Vater ver Rügen. Defto mehr dank ich Ihnen, weil mir an der 
Wahrheit viel gelegen, für das autenthifche Document, das mir Doch 
zu den vielen indirecten Beweiſen immer bisher gefehlt und für 
mic) instar omnium if. Nun bitte ih Sie aber auch bei aller 
Freundichaft, zu verhindern, daß nicht öffentlicher Gebrauch von 
diejer Entdedung gemacht wird, die tch niemanden hätte mittheilen 
fönnen, wenn ich jemals zum PVertrauten diefes Geheimnifjes gemacht 
worden wäre. Durch die Terlautbarung diefer Sache im irgend einer 
Zeitung oder Monatsichrift würde dieſen beiden Freunden Wehe ge- 
ihehen wegen ihrer ganz eigenen und jonderbaren Denkungsart in 
diefem Punkt und es würde mir eben jo leid thun, dazu Anlap ge 
geben zu haben. Beide wetteifern unter einander in väterlichen Ge⸗ 
finnungen und Aeußerungen gegen meinen Johann Michael. “Die 
Firma bejteht aus dem Anfangsbuchitaben des einen und dem End» 
Budjtaben des andern Namens. 

Kraus jagte mir, daß Kant fich vorgenommen, Mendelsfohn zu 
zmiderlegen, und ven erjten Verſuch einer polemiſchen Schrift gegen 
zn zu machen. Er hätte ihm aber geftanden, daß es ihm ebenjo 
Amie Miendelsjohn gehe, und er Ihre Auslegung jo wenig als ven 
Tert des Spinoza fich ſelbſt verftändlich machen könne. Mir felbft 
ĩ cheint der reine helle Kopf!) des Kabbaliften und Cartefianers noch 
une ſehr willkührliche Vorausjegung Ich will erſt mit meinem 
Woonboddo fertig fein, und dann zum Spinoza wieder zurüdfebren. 
us dem Prototoll meiner Briefe Können Sie die Lage meiner Seele 
Arnd Umftände, von denen ich nicht Herr bin, beurtheilen. 

Kant werd’ ich, wo mir immer möglich, auf den Sonntag be- 
Tuchen. ‘Er war jehr neugierig Ihre Schrift zu leſen, ehe er fie im 
Kaijerlingichen Haufe abgeben würde, und jchien mir auch mit der 
Art, wie Sie den statum causae erponirt und bargeftellt hätten, 

vergnügt zu fein. Mehr Ionnte ich damals nicht herausbringen. 

In meinen Augen iſt ſchon Spinoza’8 Aberglauben an die 
mathematiſche Form ein Blendwerk und eine jehr unphilojopbijche 
Saufelei. Mit der Unterfuchung der 15 Erklärungen und Grund 
fätge fällt Das ganze erite Buch der Ethif über den Haufen. Ein 
jolcher Streufand trägt fein Gebäude, faum ein papiernes. Die 


1) ©. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 69. 71. 
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tabula votiva bleibt alfo: Metakritif über ven Burtsmum der Sprache 
und Vernunft in pbilologifchen und philofophiichen Billets doux oder 
Liebesbriefchen. Sie merken wohl, daß ich zwei der verbienteften 
Männer auf's Korn habe, und daß ich feinen won beiden beleihigen, 
fondern ihre der guten Sache nachtheiligen Borurtheile gern mit 
leichter Hand und dem Stabe Sanft!), im Spielen oder wie der 
Prophet jagt, mit dem Geräthe einds thörichten Hirten ?) berühren 
möchte, zum bloßen Beften Muger und würdiger Xejer, denen mit 
einem Sapienti sat! gedient wäre, und auf beflere Spuren de 
bolfen werben könnte. Mit Herder bin ich ganz einig, daß unfere 
ganze Vernunft und Philoſophie auf Tradition und Weberlieferung 
binauslaufe. Ich habe aber zu frühzeitig mein Eüonxc Ihrem archi⸗ 
mebiihen Motto ®) entgegengejeßt, und es kommt noch auf ven Ber- 
fuh an, ob der Schlüffel zum Schloß 'pafien wird. Wozu eilen? 
Menvelsfohn wird e8 auch kaum mit feinem zweiten Theil, und 
Kant werd’ ich felbft und durch andere aufmuntern. Ich werde mich 
nicht eher erklären, als ich jelbft mit meinen Gedanken und Ber 
fuchen im Reinen bin, und dazu brauche ich Zeit, Geduld und 
Nachficht. Bei mir ift weder von Phyſik noch Theologie die Nebe, 
fondern Sprache, die Mutter der Vernunft und Offenbarung, ihr 
A und 2. Sie ift das zweiichneidige Echwert für alle Wahr: 
heiten und Zügen d). Lachen Ste alfo nicht, wenn ich das Ding von 
diefer Seite angreifen muß. Es iſt meine alte Leyer, aber durch fie 
find alle Dinge gemacht. Iya9ı osavror 6). 


Den 29ſten October 1785. 
Unjer Licent ift diejen Nachmittag gejchloffen. Die franzöfifche 
Colonie feiert ihr Yubiläum, und der General... . wird mit’ allem 
Pomp beerdigt. Seit gejtern haben wir enplich heiteres Wetter be 
fommen. Mein ganzes Haus ift mit der halben Stabt- mitgelaufen. 
Ein berzensguter Schweizer H. Fuesli, der mit einem Grafen 
Rasemowski die große fünfjährige Reiſe thut, Bat vorigen Mittwoch 


1) Zach. 11, 7. 

2) Zach. 11, 15. 

3) dos yo nov oru. 

4) Bol. 9.8 Schr. VI, 25. 

5) Hebr. 4, 12. 

6) Bol. H.'s Schr. II, 30. 218. 
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das Packchen an Hartknoch abgeneben. Ich ſprach Jacobi vorgeftern 
und bab’ tn heute wieder befucht. Den Grafen kenn' ich noch 
nicht. — Beide befinden fich in der größten DVerlegenheit, weil der 
Fuhrmann ohne ihr Wilfen all ihr Gepäd über das Haff gehen 
laſſen und wegen Windes und abfeheulihen Weges noch diefen Morgen 
nicht angelontmen war. Der Graf fcheint darüber troftlos, in der 
größten Unruhe zu fein, vor Verbruß frank, und fein Mentor an 
ihn gefeffelt zu fein. Wir würden uns einandermal ein paar Tage 
die Zeit vertreiben und fcheinen auch ganz einander anzupafien. Weil 
ich aber fein Franz. zu reden im Stande bin: fo fcheue ich mich 
eben fo ſehr, ven einen zu ſehen als ich mir ven andern bei mir 
zu baben wiünfchte — und fo vergeht bei mir fein Tag obne halb- 
Fchlägige Unruhe. Für einen Standpunkt, das heutige Getümmel zu 
Tehen, hab' ich‘ gejorgt. Wenn Fuesli allein käme, würde ich ehr 
Zufrieden damit fein. 

Dant ſei es Ihrem Ohr, das Sie an R.!) erinnert. Die Nach- 
rTicht ift fehr wichtig für feine Freunde, um eine andere Nachricht, die 
ein Reijender aus Berlin mitgebracht, dem ich eben nicht ſonderlich 
raue, zu erklären und zu mildern. ‘Der König ſoll fein Gehalt- 
Anterdit — und die Hälfte der Gratificattion oder Remise für 
Dſtpreußen und Litthauen auch ausgejtrichen haben. — 

Seht gehen die Salven und Kanonenſchüſſe über des —. Ich 
Tape dieſen Morgen mit einem ähnlichen Abfcheu in eben der Straße, 
vo der Pomp durchgegangen, eine alte Schinbmähre liegen, die ge- 
Fallen war. Er war als der ärgfte Menſchenquäler befannt, der 
feine Leute wie das Vieh behandelte, und joll auf feinem letzten 
Lager mit Gott erpoftulirt Haben, warum er ihm ſolche Schmerzen 
auflegte, da er doc Niemanden etwas zu Leid getban. Ein DBe- 
dienter, ber einige Nächte gewacht und jchlaftrunfen geivorden war, 
mußte den Morgen darauf neben feinem Zimmer abgeprügelt werben, 
und bei jedem derben Hiebe hat der Barbar fein herzliches Wohl- 
gefallen bezeigt mit einem: das ift brav! — Quiescat in paco. — 

Wegen des fehlimmen Wetters und weiten Wegs habe ich ven 
Ueberjeger des Mirabeau nur im Vorbeigehen gejehen ohne noch zu 
wiljen, wie weit er mit feiner Ueberjegung gefommen. Ich habe 


1) Reichardt. 
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Krauje'ns und meine Beihilfe nur im Notbfalle angeboten. Für die 
mir und meinen Freunden zugevachten Exemplare des Spinozabüchleine 
danfe ich in ihrem und meinen Namen, und ich werde denſelben eine 
unerwartete Freude damit machen, jobald fie ankommen. 

Brahl habe jogleich beim Empfange das Taiferlingiche Eremplar 
auf einige Stunden mitgetheilt; er bat mich fehr dringend wieder 
darum für einen Juden, der fir alles, was Menvelsfohn betrifft, 
ſehr aufmerkjam if. Ich mußte es ihm abjchlagen wegen Ihrer 
Infchrift, die nur einer gejehen. Wenn er darüber empfindlich ge 
worden, wie e8 fcheint, jo geben Sie mir das bejte Mittel ihn wieder 
auszuföhnen. Dem Kr. Scheffuer habe Hip. Eremplar zugefchidt, 
der e8 länger befitt, wie er gewohnt ift. Ich bin neugierig, ob und 
was er dazu jagen wird. Auf Anfechtungen von B. aus müfjen Sie 
fich freilich gefaßt machen. Uns Preußen find fie gleih Samaritern, 
Philiftern, und dem tollen Pöbel zu Sichem '), oder jollten es 
wenigfteng fein, wenn wir Patrioten oder Kinder des Königreichs 
wären, nicht Vafallen des Churfürjten, noch Nebenbuhler des Kaiſers. 
Wenn Sie liebfter Iacobi, Ihre nicht jcheue Feder furchtbar machen 
wollen, jo fürchten Site fich felbjt davor, nicht vor der Zeit ein 
Schwert daraus zu machen. Bis jeko ift alles gut, löbli und 
rechtmäßig in Ihrem erften Schritt, den Sie gethan. Ihr Spiel 
ift groß und ehrlich, verberben Sie e8 durch feinen übereilten Zug. 
Efelnamen find feine Gründe, und an Mendelsſohn's Antwort muß 
Ihnen vornehmlich gelegen fein. Herr! Herr! fagen ?) ift jo wenig 
ein Beweis, als Voltaire’8 Dieu eine Wiverlegung ded Syſtems de 
la nature 3). 

Ich wünſchte alfo Ihnen die größte Gleichgültigfeit gegen alle 
Conföderirten und Secundanten des Rabbi zu B. +), die Sie zeitig 
genug und mit deſto mehr Nachdruck abfertigen Fünnen. Hierin bes 
fteht mein ganzer freundſchaftlicher Rath quoad formam, bis ich zur 
Materie und Sache jelbft kommen werde, welche mir im Grunde, 
wie ich jchon Ihnen zu verftehen gegeben, auf eine bloße Logomachiam 


1) Sir. 50, 28. 

2) Matth. 7, 21. 

3) Baron von Holbad. 

4) Mendelsjohn zu Berlin. 
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binauszulaufen fcheint, oder auf eine optiſche Täuſchung unſers DVer- 
nunftorgans, wie unier lieber Kant jeine Leſer, aber nicht jich jelbit 
lehrt; weil wir ohne Unterjchied von Autor, Leſer und Kunftrichter 
und der Vernunft rühmen bei dem größten Mangel ihrer Ausübung 
und Gerechtigkeit. ‘Der Nachtwächter ruft: Ihr Herren, laßt euch 
jagen — und ich gehorche. Gute Nacht. 

Dom. XXIII 


Sturmwinde, die fein Wort ausrichten, jagt der Pjalmift 
148, 4.8. Mit Freuden thun fie feinen Befehl und find bereit, wo 
er ihrer bedarf auf Erden; und wenn das Stündlein fommt, laſſen 
fie nicht ab — las ich diefen Morgen im Sirach 40, 37. Wenn 
dieſe rauhen Engel ein paar Ihrer Bäume zum Xob ihres Herrn 
nöthig gehabt, jo müſſen Sie nicht gleich die liebe Mutter Natur, 
wie Eli die Hanna !), im Verdacht haben. Oben auf dem Maft- 
Baume zu jchlafen, jo weit geht nun wohl mein dithyrambijcher Ge⸗ 
Thmad nicht. Aber Hinter meinem Ofen oder in meinem Bett ®) 
Eommen mir auch die Elemente, wenn fie durch einander gehen, wie 
Die Saiten auf dem Pjalter, und ihre Concordia discors recht jchred- 
Lid angenehm vor, daher ich auch gern bei einem jtarken Ungewitter 
mein Hausgefinde mit dem alten Liede Joh. Frank's, der ein Lands⸗ 
mann meines Vaters war, ein Lauſitzer, aufmuntern mag. 

Ihr lieber Turgot wird mir herzlich willkommen fein. Nur 
Beſorge ich, daß mich meine Freimde fo fehr an das Nehmen vere 
Wöhnen, daß ich darüber vergeffe das Geben und die Seligleit des- 
Telben beinahe verliere ). Sie find doch wohl fo gütig, mir bes 


1) 1&am. 1, 14. 

2) Diderot fagt in einem Briefe: „J’aime, moi, ces vents violens, cette 
pluie, que j’entends frapper nos gouttiöres pendant la nuit, cet orage qui agite 
avec fracas les arbres, qui nous entourent, cette basse continue, qui gronde 
autour de moi; j’en dors plus profondement, j’en trouve mon oreiller plus 
doux, je m’enfonce dans mon lit, je m'y ramasse en un peleton; il se fait 
en moi une oomparaison secrete de mon bonheur avec le triste &tat de ceux, 
qui manquent de gite, de toit, de toute asile, qui errent la nuit exposes à 
toute inclemence de ce ciel, qui valent mieux que moi peut-&tre que le sort 
a distingue et je suis de la preference.“ Wie verfdhiedenartige, höchſt characte⸗ 
riſtiſche Betrachtungen rufen doc biefelben Naturerfcheinungen bei den verfchie- 
denen Individnen hervor! 

5) Apg. 20, 38. 
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lieben jungen Paars glüdliche Heimfunft zu melden. Ich denke, baf 
ih doch ihm joviel laffen muß, fich zu befinnen und zu fich felbft zu 
fommen. Hippel erinnert ſich Ihrer mit einem Enthufiasmus ber 
Freundſchaft. Er muß wegen franfer Augen fich enthalten, und er 
bat bei aller feiner jowialen Luſtigkeit einen noch ſtärkern Hang pu 
Melancholie und Schwermuth. 

Kraus hat mir eine angenehme halbe Stunde durch jeinen Be 
ſuch gemadt. Scheller'8 DBeftätigung zur Adjunctur einer guten 
Pfarrftelle (?) ift con Berlin angelommen und ich erivarte ihn zum 
legtenmal in meinem Hauſe, wo er bisher Herberge gehabt. Secr. 
Senior bat zum Glüd eine jehr liebenswürdige Tochter und für ein 
Ehepaar ift in meinen 2!s Stuben fein Raum. Mein ganger 
Etat liegt anbei. Er peceirt in defectu et excessu. Bald Hätte 
ich mich oben in die auffteigende Linie vertieft, die zum Glück nicht 
weit reicht. Gott laſſe e8 unſern acht Kindern wohl geben und 
Freude an ihnen auf unjere alten Tage erleben! Hans Michel 
fommt mit jenem alten Vater. 


Nr. 26. Hamann an Iacebi. 
Königäberg, den 5. Nov. 1788. 
Herzlichgeliebtefter Freund und Jonathan! 

Ich Habe diejen Morgen mit einem gewaltigen Gelächter einge 
weiht, bei Ihrem Namensvetter, wo ich meine Einlage au Hartknoch 
zu beftellen hatte. Der Anlaß betraf einen Wortwechſel mit einem 
Oncle Tobias, der heute vor 8 Tagen eine große Gefellichaft von 
Mädchen bei fich gehabt des Leichenaufzugs wegen und ich bounte gar 
nicht einig werben, ob dieſe Gefellichaft aus 9, 10 oder 11 Berfonen 
beftanven hatte. Der Once hat den hiefigen Rathskeller und ift 
alfo ziemlich geübt Säfte zu zählen. Mir war eben fo viel daran 
gelegen vie rechte Zahl auszumitteln, weil meine Tochter mit ge- 
weien war. Der junge Neven nahm blos au bem Spiel unjexer 
Finger beim Rechnen und Zählen Antheil — ımd da er aus respecta 
parentelae fich des Lachens hatte enthalten müffen, war er befto 
froher mich beim Abſchiede begleiten zu Tönnen. Wir jchöpften an 
ber Thüre Luft und die Natur hielt fih mit vollen Zügen ſchadlos, 
bag uns beiden die Thränen aus den Augen ftürzten. — Ich lief 
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dem Com. Rath Fischer vorbei und eben ging fein Bedienter in’s 
Haus, der gerade von der Poſt fam mit dem Advis Ihres Päckchens, 
. das er ſich erbot von dem Plumbage-Bureau abzuholen, womit mir 
auch ein großer Gefallen geſchah. Vor mir fand in meiner Amts- 
jtube auf dem Tiſche die Hamburgiche Zeitung und weil ich jelbige 
immer von binten anfange, den neuejten Band der allgem. Deutjchen 
Bibliothel ?) angezeigt und im Zufall eine Recenſion des Schebli- 
mini. Das war wieder Waffer auf meine Mühle — und Sie 
fönnen leicht denken, wie ungebulbig ich bin, meine Erwartung ver- 
gleichen. zu ‚können mit dem ergangenen Gerichte, dag mir je ärger 
deſto lieber fein wird. Ich wurde auf eine Vierteljtunde zu Haufe 
gerufen, und kaum war ich auf meinen Poſten zurüdgelommen, fo 
fam der gute Bote mit Ihren Pädchen. Mit dem einen Exemplar 
lief ich gleich auf die Acciſe- Sammer, um e8 meinem Freunde, dem 
Einnehmer, einhändigen zu können, der mir dafür meldete, daß biejen 
Morgen die Auszahlung unferer Remise oder Gratification ange- 
fommen, aber die größte Hälfte gejtrichen wäre, anftatt einiger 80 aljo 
41 Thlr. uns ausbezahlt werden jolle — 

Sch ſchreibe diefen Brief, da Candidat Jeniſch mit Raphael und 
meinem Michael in per einen Stube ven Sophofles exegefirt, und 
Candidat Hill in der andern die Anfangsgründe des Claviers meinen 
beiden jüngften Mädchen vorbeclamirt; und mehr Stuben hab’ ich 
un Winter nicht. Gottlob, daß ich von meiner Kinpheit am zum 
Zumult beim Arbeiten gewöhnt worden bin. 

Ich habe vorgeftern den Aristee des Hemfterhuis mit fo viel 
Vergnügen durchgeleſen, daß ich mir vornahm, meinen Dank dafür 
ausdrücklich zu wiederholen, und bin heute durch neue Gaben für 
mich und meine Freunde dazu verpflichtet. 

Das dem Kr. Scheffner zugevachte Eremplar babe Heute jchon 
art Hippel abgegeben, der ſich daran ftatt des jeinigen pfänden Tann 
und ihm die Auslieferung oder Umtaujchung mit dem feinigen über- 
laſſen. Scheffner, der alle Woche faſt zu jchreiben und Bücher an 
mich zurückzuliefern, die ich hier für ihn auftreiben Tann, gewohnt ift, 
macht mich für feine Geſundheit bejorgt. Wielleicht ift aber ver 
ihlimme Weg Schuld daran, daß nichts nad der Stadt kommen 


1) 69. Bb, 1. St, 1785, & 20 —44; vgl. H.’8 Schr. VII, 881 ff. 


128 Nr. 236. 1785, 5. November. 


kann. Wann ih den Turgot werde leſen können, weiß ich richt. 
Kraus wollte mir einbilden, ihn jchon im Deutichen geleien zu haben. 

Vorgeftern bejuchte ich Kant, er gab mir den Brief des Men⸗ 
delsſohn zu lefen, mit dem er ihm jeine Vorlefungen zugeſchickt unterm 
17. October. Ich veriprach ihm, feinen Mißbrauch davon zu machen, 
und muß Ihnen im Vertrauen jagen, daß man dort über Ihr Büch—⸗ 
Yein jehr erbittert und aufgebracht zu fein jcheint. Diefes melde ich 
Ihnen mit wiederholter Bitte, fich nicht aufbringen noch in Harniſch 
jagen zu lafjen, jondern befto gleichgültiger zu fein. 

Ih glaube, daß die Recenfion des Scheblimint ſchon mehr Licht 
geben wird für uns beide. Sant wunderte fich felbft. Er hat Hippeln 
ſchon diefen Brief mitgeteilt, der mir nicht eine Sylbe davon ge 
jagt, und fich über Kant's Vertraulichkeit wundert. Sie merken bier- 
aus das Verhältniß des Politici gegen den Philoſophen und Bhilo- 
logen, nicht eben zu unjerm beiberjeitigen Vorthel. 

Nehmen Sie fich alles ad notam, machen Sie aber feinen Ge 
brauch, auch jelbjt bitte ich um Werfchwiegenheit gegen Ihre und 
unſere Freunde. Kant bat fich vorgenommen, mit aller Kälte fich 
in einen Gang mit Menvelsjohn einzulaffen, woran ich viel Antheil 
nehme, und ihn dazu aufgemuntert babe. ine Feine Diverfion 
kann Ihrer guten Sache auch nicht jchaden. Ich bitte alfo nochmals, 
enthalten Sie fich, entziehen Sie fich, ſoviel Sie können. 

Der Frevel, Briefe ohne Erlaubniß lebender Freunde 
öffentlih zu machen, Vertraulichleiten todter aufzudeden ift 
leicht vergefien. | 

Man verfteht Sie nicht, und hierin find Sie mit Kant und 
vielleicht dem Prediger in der Wüſte in gleicher Verdammniß. Ber: 
fteht man fich felbft? Lavater fommt auch in dem Brief vor. Man 
findet in Ihrem Spinozabüchlein, wie e8 Claudius nennt, des Spinoza 
Kopf, Herder’8 Torjo und Göthe'ns Zehen. 

Ich muß Sie ein wenig vorbereiten und abhärten gegen ärgern 
Unglimpf, den Sie faum entgehen werden. Belommen Sie die Allg. 
D. Bibliothet eher in Händen als ich, fo theilen Sie mir Ihre 
Gedanken darüber mit. Für mich wäre es ein Vortheil, wenn fie 
das Spiel jo grob wie möglich getrieben hätten. 

War. willend, morgen ven ganzen Tag zu Haufe zu bleiben, 
werde aber wohl ausgehen müffen. Ihr Namensvetter hier ift ein 
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weitläuftiger Anverwandter uud fteht im Gejchäfte mit dem alten 
Better Nabal. Ich werde aljo wo mur immer möglich ein Eremplar 
mit der Poft fommen lafjen. Vielleicht arbeiten dieſe ehrlichen Leute 
ohne ihr Willen und Willen für mid. Da ich aber noch nichts 
weiß, was kann ich davon jagen? 

Dom. XXIV. 

Ich babe heute früh Kr. Scheffner den Empfang Ihrer Schrift 
angemeibet, gig darauf in bie Kirche, und von da zu einem außer⸗ 
orbentlichen Frühſtück, wobet ich zugleich das neuefte Stüd ver Allg. 
D. Bibl. bejorgte, Das mit der erften Poſt — höchſtens innerhalb 
14 Zagen — bier jein kann. Mehr kann ich vor der Hand nichts 
tbun und muß das Corpus delicti abwarten. 

Da kommt ein zweiter Brief aus Wien, von denen mir jeder 
Is Thlr. koſtet. Er ijt von einem ehrlichen Dann, der meinen 
Hill Gutes gethan. Ich Habe noch feinem meiner Freunde Nachricht 
und Dank abtragen Binnen, nicht einmal Herder für feine lekte 
Delung, die bis nach Königsberg gereicht, noch dem Apoftel in Zürich, 
dem Hill jo viel und ich noch mehr zu danken babe. 

Was Sie neulich gegen Ihr Ohr ausſtießen — eine ſolche Be- 
ſtialität meines ganzen Sinnes und Gefichts drückt mich bisweilen zur 
Verzweiflung. Ich bin nichts, ich weiß nichts, ich kann nichts. Beſſer 
nihil als Caesar zu fein. Diefer Troſt ift fo römilch als die Ver⸗ 
legenheit meiner Lage. 

Ste erfüllen meinen Wunſch mir B. Ankunft zu melden. Was 
ſoll ich Ihnen fchreiben? Mir fehlt e8 noch immer am erjten Wort: 
Es werde Licht) Meine Geſchwätzigkeit gegen Sie ijt ein eben jo 
großer Mißbrauch Ihrer Geduld und Nachſicht. Ich muß Ihnen 
noh eine Lüſternheit beichten — Es fehlt mir jeßt nichts zum 
äußern Berftande Ihres Buchs, als der Brief des Hemſterhuis, 
veffen Antwort Sie dem Publico mitgetheilt ). Ich möchte gern fein 
ganzes Urtheil über Spinoza willen. Sind feine Samilienum- 
ftände in feinem Brieje: jo wäre mir das Driginal lieber als eine 
bloße Eopie und ich werde die mir vorgejchriebene Bedingung gewiſſen⸗ 
baft erfüllen. Des Mannes Denkungsart interejfirt mich mehr — 
und meine übrigens unfruchtbare Einbildungskraft wird durch jeden 


1) ©. Jacobi's Werte IV, 123. 
@ildemeifer, Hamauns Lehen V. — Briefe. 
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originellen Zug aus der erften Hand bisweilen inprägnirt. Verzeihen 
Sie meine Thorheit — auch eine abichlägige Antwort ohne Motive 
wird mir lieb fein. 

Ich eile mit meinem Briefe zu Ende, hoffe auf gute Nachrichten 
von Ihnen und Ihren Nachbarn — bin willens morgen Abend ein 
paar Stunden bei meinem älteften Freunde, Kriegsrath Hennings 
zuzubringen, dem ich ſchon feit Monaten einen Beſuch verfprochen, 
werde mir alles was möglich vom Halfe zu fchaffen fuchen — 
wünſchte, daß Scheller bald ankäme, um in völliger Ruhe zu fein 
zum Empfang bes auf Golgatha gejegten Kreuzes — nicht barauf 
zu antivorten, jondern vielleicht etwas zur Beförderung meines Plans 
zu finden oder anwenden zu Können. Die Vorſehung hat mit mweiler 
Güte meine diesjährige Reife aufgefchoben und wird felbige durch 
ähnliche Wege befördern, die ich jetzt nicht weiß. 

Umarmen Sie B. und feine Marianne. Gottes Segen über 
Ste und die Ihrigen! Alles übrige verjteht fich von felbft, wir fid 
zu unferer allerjeitigen Befriedigung entwideln. Verachten Sie meinen 
guten Rath nicht, langſam zu Werk zu geben, und erft Mendels⸗ 
ſohns Antwort abzuwarten, auch von meiner Vertraulichleit blos 
einbeimijchen Gebrauch zu machen. 

Die Wahrheit offenbart fich nicht im Sturm noch Feuer, noch 
Erbbeben, fondern adı 70 yısroroua, ein fanftes Säufeln *) ift ihre 
Stimme. Sobald ih kam und was babe, mehr von Ihrem 

alten treuergebenen I. ©. Hamann. 

Sch würde biefen ganzen Brief gern in Stüde reißen, wenn ih 
einen vernünftigen ſchreiben könnte. But take me as I am. — 34 
warte auf meinen Michael, um jchlafen zu Eönnen, als einer, der des 
Tages Laft und Hite getragen ?), und bem das Leben Arbeit ift — 
im Schweiß des Antliges ®). 


Rr, 27. Hamann an Iacobt. 
Königsberg, den 12. Nov. 1785. - 
Ste werben, berzenslieber Jacobi Jonathan, wieder mit einem 
Briefe von mir heimgefucht, wie wir heuer von Gewölk und Regen. 
1) 1Kön. 19, 12. 
- 2) Matth. 20, 12. 
8) 1Mof. 3, 19. 
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Wenn Sie weder Zeit noch Luſt haben zur lejen, jo werfen Sie ihn 
fort, und laſſen ihn liegen, bis er ſchwarz wird oder Sie Muße zu 
verlieren haben. 

Heute wieder Sonnabend und die Woche zu Ende, ohne daß ich 
das Geringfte Habe anfangen können; mit genauer Noth unferm lieben 
Plato in Weimar geantwortet. Ich brachte den Brief geitern Mor⸗ 
gens jelbft auf die Poft, kam aber zu jpät. Ohne eimmal recht, als 
auf’8 Sörenfagen, zu wiſſen, ob heut’ eine abgeht, hab’ ich ihn meinem 
Joh. Michel mitgegeben. 

Geftern ven heil. Martin bei eimer magern Ente, ftatt einer 
fetten Gans, gefeiert. Nachmittags bin ich zu Haufe geblieben, das 
mir mein mäffiger Boften und die Nähe des Licents füglich erlaubt, 
und hierin ift mir mein Loos lieblich gefallen). Da kam ein 
funger guter Menſch, der fich ben ganzen Sommer auf dem Lande 
aufgehalten, brachte mir einen Curländer, der von Leipzig nach Haufe 
geht. Wenn ich ſchon einmal aus meinem Zirkel herauskomme — 
Ku, es wurbe ans allem richte. 

Was ich geftern und feit vielen Wochen mir vorgenommen, hab 
ich heute zum Frühſtück genofien. Meines lieben Alcibiades Buchholz 
Briefwechſel von Anfang bis zu Ende wiederholt, mumerirt, und in 
der größten Ordnung reponirt. Daß dieſe Arbeit nicht ohne Rüh⸗ 
ung und Bufrievenheit und einige Wehen der Sehnfucht und der 
tiefften dunkelſten Gefühle im Grunde Des Herzens bat abgemacht 
werven koͤnnen, darf ich ihren nicht jagen. Ich erwarte mit jedem 
Bofttage einen Win? von feiner glücklichen Heimkunft, wenigftend von 
Ihnen, als dem nächſten Paranymphen umjerer Freundſchaft. 

Mein Verbot, uicht cher an mich zu venten, biß er in Ruhe 
gekommen jet, mach mir das Stilfichweigen zum Geſetz und Gebot. 
Sch beſchwöre Sie alfo, Lieber Jonathan, ihn nicht eher zu weden 
nech zu regen, als bi® e8 ibm. felbft gefällt; aber Nachricht erwarte 
ih durch Sie von feinem und jeiner lieben Marianne Glück und Wohl, 
jo gewifſenhaft und umftändlich, als eis Augenzenge fich jelbft Rechen 
ſchaft geben Tann, von dem, was er fieht und erfährt. 

KReicharbt, mein Ariel, it den 5. d. glüdlich augelommer. Alles 
gut und af dem vorigen Fuß. Run vemfe ich mit Wohlgefallen an 
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Derlin, das nicht mehr Babel in meinen Augen tft, weil ich nun⸗ 
mehr einen Freund habe, woran e8 mir jeit jeiner Abweſenheit gefehlt. 

Sein Schwager Dorow fchrieb mir vorgeftern frühe und ich 
batte einen vergnügten Mittag bei unferm Hippel. 

Der Wanderer HU aß mit; auf einmal fällt ihm eine Bauern- 

hochzeit ein, 6 Meilen von bier, wo er eingelaven worden. Er läuft 
auf einmal weg, ohne Abjchied, um drei Meilen noch denſelben Abend 
zu bejtreiten, die übrigen 3 gejtern als zum Hochzeitsmahl, und will 
heute wieder in der Stadt fein. Aus diefem Zuge können Sie leicht 
urtbeilen, wie jauer e8 mir bisweilen wird, diefen Bucephalus - Kopf 
im Gleiſe zu erhalten. 
WVon Scheffner habe noch keine Zeile erhalten, dafür eine pathe- 
tiſche Entichuldigung durch H. weil er Kirchenvorfteher geworben jein 
fol und an Revifion vieljähriger Rechnungen arbeitet. Er follte mir 
wenigften® ein fremdes gejchriebene® Buch zurüdichiden, und begreife 
nicht Diefe Ausnahme von jeiner ftrengen Genauigkeit im Borgen und 
Wievdergeben. Sein Muſeum liegt zwar auch noch bei mir; ich er- 
warte aber vor ber Ablieferung noch ben vor» und biesjährigen 
Jahrgang. 

Hier begegnete mir ein ganz vermaledeiter Streich in einer I 
niglichen Dienftjache, den ich Ihnen erzählen muß. Dein ganzes Amt 
befteht in Hütung des Padhofes, welche eigentlich von meinen unter 
mir ftehenvden Licentträgern abhängt, und in Bewahrung und geb 
riger Auslieferung aller Beichläge, wozu ich eine beſondere Depot- 
kammer babe, und für die ich haften muß. Kurz vor'm Eſſen kommt 
der Aufwärter von der Provinzial= Direction und verlangt gegen 
Quittung einen verfiegelten Sad mit Sachen, die auf einer Heinen 
Stadt beichlagen worden, bereitd im März. Verdrießlich über den 
Borfall, der jelten und deſto ungelegener fommt, gab ich ihn die 
Schlüffel, und bitte ihn, an einen von denen, die in meiner Amts⸗ 
ftube arbeiten, die Sache herauszugeben; werfe mich aber gejchwind 
in Kleiver und laufe felbjt nach. Der Aufwärter kommt mir fchon 
entgegen, mit der Nachricht, daß man nichts finden Tann. ch zu 
meinem Regiſter, wo ich das Protofoll eingetragen finde, und noch 
offen. Jede Sache, die ich fchon ſuchen muß, ift gleich in meinen 
Augen verloren, und dann kommen mir gleih ein Dutzend Arten 
und Weiſen in Kopf, wie jelbige hat verloren werben können. Mit 
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einem Male verliere ich dann alle Befonnenheit, weiß von meinen 
Sinnen nicht. Es war nicht mehr als ein einziger verfiegelter Sad, 
der e8 nicht fein fonnte und jollte, dennoch e8 wirklich war. Kurz, 
die ſchrecklichſte Angft einer halben Stunde Iöste fich, nachdem ich mit 
Gewalt und gleichjam bei den Haaren zu einem Augenblid kalter 
Ueberlegung gebracht war, in Scham und Gelächter über meine 
Blindheit auf. Diefer Naturfebler ift aber unheilbar und macht 
mich zu allen, beſonders Heinen Gejchäften untüchtig; vielleicht ges 
meiner „unter den Leuten, welche Philoſophen heißen, nur wirkt er 
bei mir auf eine epileptifche Art. Daß man fich Dinge, die weder 
find noch fein können, als wirklich vorjtellt und gleich Theorien fertig 
hat, die Wunder feiner eigenen Einbildung zu erklären, und wahr» 
iheinlih zu machen, figmenta al8 Data vorausjegt, und fih in 
Schlüffen darüber verliert, daß man fich nicht wieder herausfinden 
kann. Ich präge mir alle dergleichen Vorfälle jo tief wie ich nur 
kann, und in mancherlet Geftalt und Methode ins Gemüth; aber 
alles iſt umſonft. 

Auf dieſes Leid folgte noch eine kleine Freude von anderer Art. 
Mein Johamn Michel brachte mir die Abhandlung eines D. Hufeland 
mit über den Grundjat des Naturrechts, die Kant erhalten, und die 
ihn Hauptfächli angeht. In dem Verſuch babe ich die ganz uner- 
wartete Ehre, unter den neueften Schriftjtellern über das jus naturae 
jechsmal mit allem Glimpf und mehr als ich verlangen kann, feier- 
fich citirt und allegirt zu werben mitten unter ben Grotiis, Puffen- 
dorfis, Hobbiis, Vatteliis, Schmausiis u. |. w. Was meinen Sie 
dazu? DBeförvert ein jolches Deſſert nicht die Verdauung? Sch habe 
das geführlihe Buch kaum eine Stunde in meinem Haufe behalten, 
und ben Weberbringer gleich damit fortgefchiet, mir blos Die Freude 
gemacht, an ven Fingern abzuzählen, wie oft mein Name mit Schwa⸗ 
bacher gebrunkt vorkommt. An der Materie nimmt der Prebiger in 
der Wüfte weiter feinen Antbeil. 

Wie Kant noch Magifter war, pflegt’ er oft im Scherz zu er- 
jäblen, daß er immer Happelii relationes curiosas !) leſen müſſen 
vorm Schlafengehen. Darnach kam die Reihe an Baſedow's Phila- 
lethi u. j. w. ch bejorge, daß meine relationes curiosae Sie auch 


1) Bergl. 9.8 Sir. II, 66. 
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ermüden; dennoch muß ich Ihnen noch erzählen, was der heilige 
Martin geftern für Freude in mein Haus gebracht, bie ich meinem 
Johann Michel zu vervanten habe, und er zum Theil mir. 

Er kommt ganz beitürzt zu Tiſch, der nur Mittags bei uns 
gebedt wird. „Nun mein Sohn? — Bäterchen! ich babe ein 
großes, großes Geſchent bekommen. Hippel bat feinem Raphael und 
meinem Michel dieſe Woche ein gleichförmiges Kleid beftellt. Davon 
hatte ich ſchon Wind, ich konnte mich alfo auf nichts mehr befinnen, 
was ihm fehlen Tönnte, noch wo es herfommen jollte. Ich wurde 
verdrieglich weiter zu ratben, und jagte mit einiger Hige: Junge! 
Tede: von wem? wie? was? Kin Plinius ed. Harduini in folio 
von Nicolovius; ich mußte ihn annehmen, jo und jo bat er’s mit 
mir gemadt ıc. 

‚ Kiebfter I. ohne Ruhm zu melden, bin ich jehr genau, alles un 
Einnahme und Ausgabe zu bringen, fchreibe jeden Beſuch, dem ich 
befomme und abftatte, in meinen Hauskalender. ‘Daher weiß ich fehr 
genau, daß ven Iegten Juli Dom. X. p. Tr. cin feiner junger Menſch, 
den ich nicht fanııte, zu mir kam. Seine Verlegenheit machte mid 
ungeduldig, daß ich ihn etwas dringend frug: womit ich ihm dienen 
fönnte? Ich Hatte eben einen Brief unter Händen. Er bat mi 
ganz gerade, daß ich ihm wo möglich, im Engliſchen ober Griechiſchen 
Stunden geben möchte. Diefes außerorbentliche Vertrauen gefiel mir, 
und ich bielt der Mühe wertb, ven Jüngling näher kennen zu lernen. 
Sch benahm ihm gleich jein Misverjtänpnig, daß ich fpät mich mit 
einigen Sprachen abgegeben hätte, nicht weit barin gefommen, unb 
bon Tag zu Tag das Wenige allmählich vergäße, wenigſtens die Er- 
fahrung gemacht, wie man auch mit dem kümmerlichiten Gedächtniß 
fih in Sprachen forthelfen könnte; bebauerte die Abweſenheit meines 
Hill, der in dieſem Fache lebte und webte, jchlug ihm meinen Johann 
Michel vor, der eben die Hundstage auf dem Lande feierte. Sie 
kannten fich einander, und ſahen fih alle Tage in Stunden bei Kant. 
Er ſchien mit dieſem Rath zufrieven, und ich war’8 noch mehr, einen 
neuen Freund und Gebülfen für meinen Sohn an ihm gefunden zu 
haben. Der Name und das Haus feiner Eltern war mir befannt, 
weil ih in der Nachbarſchaft vormals gewohnt. Daß fein Vater 
eine der größten Stellen bier gehabt, die Hippel ſich vor feinem 
jegigen Poſten wünjchte; feine beiden Eltern wären gejtorben, melbete 
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er mir. Er Hätte noch 2 Brüder, die Zwillinge wären, und eine 
jüngere Schweiter außer einer bereits‘ verheiratheten. Die 3 Ge 
ſchwiſter lebten gemeinjchaftlich mit ihrer alten Tante. Er hätte ſich 
der Theologie gewidmet; dies fiel mir eben jo jehr auf, weil Leute 
von Vermögen und einem gewiſſen Stande felten fich zu dieſem 
Studio entichließen. Seine beiden Zwillingsbrüder ftudirten auch, 
aber ihre Wahl wäre noch nicht entfchieven, einer hätte Quft, ein 
Buchhändler, der andere ich weiß nicht mehr was? zu werben. Sch 
bemerkte ihm, daß mein Sohn auch einen Zwillingsfreund an feinem 
Raphael Hippel hätte, von dem er fich ungern in feinen Uebungen 
iheiven würde, und fo wurde bon mir ber Grund zu dem Heinen 
Triumvirat gelegt. 

Mein Sohn fängt das Engliſche an, gefteht mir bald, daß ſein 
Commilito weiter darin wäre als er ſelbſt, nicht nur feinen Pope 
und Milton lejen könnte, ſondern auch im Sprechen und Schreiben 
geübt wäre, worin e8 meinem Michael wie dem Vater ſelbſt in feiner 
Mutteriprache fehlt, an Zeit und Luft und Muth. Ich gab ihnen 
meinen Shalespenre, und wie fie mit einem Stüd darin fertig find, 
merkt Nicolovius auch, daß er fich felbft Helfen kann, beſonders da 
er in feiner ausgeſuchten Bibliothek die Ejchenburgiiche Ueberjegung 
bat. Sie fchränten fich aber feitvem blos auf das Griechifche ein, 
fingen mit dem Xefchines an, haben die erften 4 Geſänge der Odyſſee 
zu Ende gebracht. Nicolovius findet eben bie Leichtigkeit auf jeine 
eigene Hand darin fortzufahren, und auf die Woche kommt die Reihe 
an Theokrit. 

Ich kann Ihnen nicht fagen, was der erfte Befuch diefes jungen 
Menichen für einen ungemeinen Eindrud auf mich gemacht, aber noch 
weit mehr alle die Kleinigkeiten, welche ich meinem Sohn bisweilen 
aushole über den ganz außerorbentlichen originellen Charakter diefer 
brei Brüder, von denen jeder jeinen eigenen Gang geben ſoll, bei ver 
größten Harmonie. 

Mein Sohn quält mic immer mit der Frage: warum er ihn 
- feine Stärle im Engl. vorhielt. Nachdem erführt er, daß einer ber 

Zwillinge fi mit ähnlichen Eifer auf das Griechiiche legte und es 
weit darin gebracht haben joll, weiß er wieder nicht, wozu er fich mit 
dem im biefer Sprache übt. Wo er die Ausgaben herbefommen, 
weiß ich wicht. Eben heute melvet mein Sohn, daß er voller Ver⸗ 
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gnügen gewejen über das Voigt’iche Steinfabinet, das er fich auch ver: 
jhrieben. Sie bören beide die Mineralogie bei unferm würbigen 
Dr. Hagen. So erjegt vie mütterliihe Vorjehung meine Mängel 
zur Erziehung diefes Jungen, den Sie mehr liebt, als ich es thun 
kann und will und mag. 
Dom. XXV. 

Wir hatte geftern Abend faum Licht angeſteckt, wie .ver tolle 
Hill kam mit einem Töpfchen Honig in der Hand und bie Taſchen 
voll kleinſtädtiſchen Brots für meine Kinder, um fie und mich zu be 
jtechen ud den Mund zu ftopfen. Weil es nicht möglich geweſen 
wegen des grundloſen Umweges, das hochzeitliche Dorf zu erreichen, 
bedenkt er fich kurz und marjchirt nach Pillau, alfo 14 Meilen anftatt 
12 in einem und einem balben Tage. Iſt bis über den Nabel in 


einen blinden Graben gefallen. Heute früh bejchlich fie nach der Metten = 
zeit und fand fie in einer Klette zujammen über ven Juvenal. I 
Vater joll ein beinahe finjterer Mann gewejen jein, zu Geichäfter 
gemacht, und von wenig Worten. Bei alledem macht mich mei 
habitus zu nehmen und zu enıpfangen für mich bejorgt, und dieſe 


Süßigkeit bat für mich einen bittern Nachſchmack. 


Hippel bat mich zu Mittag gebeten, ven Altgejellen Hill mit = 


den beiden Burſchen Michael und Raphael, deſſen Bruder Samuel 
Hippel heute eingejegnet wird nebft dem Ernſt Deutjch, der bei dem 
Pfarrer Sicher in Penfion ſteht. Meier wurde e8, ehe er nad 
Graventhin ging. Fiſcher ijt zwar nur beim Königl. Hospital, aber 
der Leibprediger unjers hieſigen beau monde und meiner Freunde; 
für mein zartes Ohr redet er ein wenig zu fachte. Wir werden 
aljo, Tiebiter I. Ihre Geſundheit trinfen, und mit unſeren Gedanken 
in Pempelfort und Ihrer Nachbarjchaft fein. 

Mit Herver’8 Ideen zweitem Theil bin ich zum zweitenmal 
fertig geworden. Das langjame Lejen wird mir jehr jauer, und 
noch faurer das Urtheilen oder vielmehr die Entwidelung veijelben. 

Flüchtiger ſcheint mir an einigen Stellen dieſer Theil zu jein, 
auch mehr ernamenta ambitiosa die Schreibart zu haben, beſonders 
thut mir auch der Abſchnitt über die Regierungen nicht völlig Genüge. 
Es fehlt aber nirgends an großen und jchönen Gedanken, bie mit 
Würde und Anjtand gejagt find für die Bedürfniſſe unjerer Zeit und 
die Grenzen jeined Berufs. Seinen Plan bin ich noch nicht im 





Hr. 27. 1785, 12, November. 137 


tande zu Giberfehen, und vom Ganzen hängt doch der Zufchnitt 
es Theiles ab. Der Tauterfte und reinſte Geſchmack herrſcht im 
nen zerftreuten Blättern, und iſt ein Werf der Theano. Die Ideen 
rordern eine männlichere Muſe, artis severae effectus ?). Bei feinen 
ntögefchäften, unvermeiblichen Zerftreuungen der leidigen Celebrität ıc. 
re überfchwenglichen Belejenheit und Mannigfaltigfeit von Kennt- 
fen, ift vor dem Exegi opus *?) die reinjte Kritik summa injuria ®). 
ewwiffenshalber kann ich gar nicht urtheilen, und vie Liebe fiir die 
ache ſowohl al8 den Verfaffer ift Humanität, die Alles deckt. Gott 
t den Leib alſo vermengt, und dem bürftigen Glied %) am meijten 
jyre gegeben; und wo ift ein Autor wie Er? ein beſſeres Mufter 
(er Spfteme im Großen und Kleinen? 

Ich fomme müde und matt zu Haufe, bin den ganzen Tag in 
egen und Schlag berumgegangen und finde eine ledige Adreſſe zu 
tem &remplar der Ideen aus Weimar, das vorige war aus Riga. 
tein geftern abgegebener Brief geht erjt morgen ab, wie ich mir 
m voraus vorgeftellt. 

Wenn ih fiber Spinoza was zu fehreiben im Stande bin, fo 
erden Sie es nicht anders als gebrudt erhalten. Zur freundlichen 
achricht: über das Gedruckte wird es mir lieb fein, von Ihnen ge- 
yolten, getabelt und quäfttonirt zu werden nach Herzensluſt. Werbe 
ıf alles mit Ja oder Nein, oder mit Ja und Nein antivorten. 
or⸗ macht Feine Nachrede. Heute über 8 Tage ift der legte Sonn- 
g des Kirchenjahres, und der Advent iſt meine liebte und einträg- 
Hite Jahrszeit wegen der furzen Tage zu meinen Opusculis ver 
infterniß und Nacht, und des Sinn, Ebbe und Fluth regierenden 
donds. 

Wegen der Einkleidung bin ich noch ungewiß; keine Liebesbriefe 
nes Adonis, ſondern Endymions. Der Titel 5) iſt für mich fein 


1) Petron., cap. V. 

2) Hor. Od. II, 25, 1. " 

3) Bergl. H.'s Schr. II, 112; VI, 29; VII, 139. 144. Summum jus 
mma injuria aus Cicero de officiis entlehnte Worte. Es heißt daſelbſt 76: 
’x quo illud, summum jus summa injuria, factum est jam tritum sermone 
overbium.“ 

4) 1 Cor. 12, 22. 

5) Bergl. 9.8 Schr. VII, 97. 
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Schild zum bloßen Aushängen, jondern der nucleus in nuce, das 
Senflorn des ganzen Gewächſes. Hinc illae lacrimae 1), über dieſe 
Kleinigkeit erjt mit mir jelbjt einig zu werben. Gntwidelung und 
Ausfüllung überlaffe ich ven Säften des Lebens und Einflüjfen ber 
Witterung und des Himmels. Aus lecta potenter re ?) fließt von 
felbft facundia und lucidus ordo. — Dieſe meine methodum arca- 
nam iverde ich nun freilich nicht den Bürgermeijtern und Bhiliftern 
der A. d. Bibliothek auf die Naje binden. Laſſen fie fich mit ihrem 
Moſes die Köpfe zermalmen. 

Gottlob! die erfte Handvoll Schnee, mich damit zu waſchen. 
Das wärmt, fagt man, auf den ganzen Winter. Schwatzen hat 
feine Zeit, Schweigen bat jeine Zeit, amant alterna camoenae °). 
Vale et fave. 

Din mit dem erjten Theil im Zurgot jtehen geblieben. Brahl 
arbeitet an jeinem Mirabeau wie eine Schnede, und muß erfi Damit 
fertig jein. , 

Erbarmen Sie fi, mein lieber Jonathan, und fühlen Sie bald 
mit einem Tropfen aus der Ferne Ihren fehinachtenden und, wie 
David, des Waſſers aus dem Brunnen zu DB. lüfternen %), Sie und 
alle Ihre lieben zu P. D. und M. jegnenden, im Geiſt umarmen⸗ 
den, alten radoteur Johann Georg Hamann, 

den 14. frühe unter dem Morgenjegen 
meiner Kinder. 


Nr. 28. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 17. Nov. 1785. 
Daß Menvelsfohpn und fein Anhang fchrediich böfe auf mich 
werben würde, konnte ich vorausjehen, aber doch nicht jo Har, als 
feitvem ich die Morgenftunden geleien habe. Da Sie die Urkunden 
gerne leibhaftig ſehen, jo lege ich den Brief von Menvelsjohn 5), 
womit er fein Buch mir überſchickte, bei. Bald darauf erhielt ich 
1) Hor. Ep. I, 19, 41. 
2) Hor. Ep. ad Pis. 41. 
3) Virg. Eclog. IO, 59. 
4) 1 Chr. 12, 19. 
5) ©. Yacobi’8 Werte IV, 224 (?). 
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einen Brief von Clije, den ich much beifene, fo wie meine Antwort. 
Wenn Sie dieſe etwas zu lebhaft finden follten, fo glauben Sie nicht, 
daß ich Ihren guten Rath darum in den Wind fchlagen werde. Ich 
werde nichts übereilen, und Sie follen gewiß mit mir zufrieden fein. 
Wüßte ich doch ein Mittel, Ihnen ein recht wahres Bild von mir 
zu geben! Weil ich faft immer mit Affect handle und rede, jo handle 
und rede ich darum nicht immer aus Affe. Die Menge tiefer 
Leiden bat mein Inneres zu einer eigenen Art von Unterthänigfeit 
zerknirſcht. Nicht daß ich mir Gefühle geben und nehmen, fie nach 
eigener Wilfführ fchmwächen oder verftärten könnte, ſondern mir ift 
nur eine Fähigfeit und Fertigkeit geworden, gewiljermaßen feine Notiz 
von ihnen zu nehmen, und ihnen zuzuſehen, als wenn fie nicht zu 
mir gebörten. Was für fonderbare Contrafte diefed erworbene Phlegma 
(wovon auch fchon der Keim in einem angebornen Tieffinne lag) 
mit meinem euer, wovon ich noch nicht das mindeſte verloren babe, 
machen muß, und ihr gegenfeitiges Spiel mit einander, können Sie 
ungefähr fich vorftellen. Mit lauten, braufenden, unruhigen Menſchen — 
mit auffahrenden (e8 fei in Begierde oder Abſcheu, Liebe oder Haß) 
fann ich ohne Weberwindung nicht umgehen. Verſchloſſene Menſchen 
kann ich nicht Lieben, weil ich felbjt im höchſten Grade offenherzig 
bin. Unter allen Affecten bin ich zur Rachſucht am wenigften, und 
zum Unwillen am mehrften geneigt. Aber geneigt ift nicht das rechte 
Wort, jondern Unwille und Efel iſt das, was ich am ftärfften und 
Rachſucht, was ich am ſchwächſten empfinde. Uebrigens bin ich durch⸗ 
aus jo beichaffen,- daß ich von dem Schönen und Guten weit mehr 
als von dem Häflihen und Böſen gerührt werbe, folglich auch 
jenes mehr juche als dieſem aus dem Wege gebe. Doch fange ich 
an, von dieſer Seite einige Veränderung zu jpüren, bie ich dem 
Berannabenden Alter zufchreibe. Indeſſen iſt mir aller Calcul in 
etwas wichtigen Dingen noch immer eben jo jehr zumider und wird 
es wahrſcheinlich bis an das Ende meines Lebens bleiben. — So 
viel für diefes mal von meinem natürlichen Menichen. 
Was die Berliner angeht, fo bin ich fehr zufrieden, wenn fie 
in meinem Büchlein den Kopf des Spinoza, Herder's Torſo und 
Söthe’8 Zehen finden, geſetzt auch, daß fie mit den Zehen Klauen 
oder Krallen meinten. Es ließe fich zum größten Lobſpruche deuten, 
denn was Könnte man für einen Schriftiteller wohl fchmeichelhafteres 
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fagen, als, er denke mit einem Kopfe wie Spinoza’s, athme wie aus 
Herver’8 Bruft, und bewege fich, wie mit Göthe's Füßen? Die nähere 
Beſtimmung wird auch mir wohl mit der Zeit befammt werben; unter 
deſſen wird das Ding ſich von felbjt ſchon rühren, wenn e8 nicht in 
der That bloß zujammengeflidt ift; ich werde, um jeine einfache 
Subſtanz und jeine Unsterblichkeit darzuthun, keinen Phädon jchreiben. 
Mich wundert, daß Sie nicht auch in Mendelsſohns Briefe vor- 
fommen. Auf meine Verfchiwiegenheit können Ste ficher zählen. Ihnen 
gebe ich ein für alle mal vie Erlaubniß, von dem, was ich Ihnen 
jchreibe oder mittheile, nach dem Nathe Ihres Genius Gebrauch zu 
machen, fintemal er bei mir in einem ungleich größeren Anjeben, ale 
mein eigener, ftebt. Der ganzen Menjchbeit in einem Menjchen Tann 
ich alles, der Weisheit, Tugend u. j. w. aber, die nur in ihm ift, 
blutwenig zutrauen. 

Sagen Sie mir doch, Nieber, ob Sie e8 begreifen, daß ed dem 
Verfaſſer der Eritif der reinen Vernunft eben jo wie Menpelsjohn 
ergeht, und er meine Auslegung fo wenig als den Text des Spinoza 
fich felbjt verftändlich machen Tann. 

Ich Habe die Eritif der reinen Vernunft von neuem vorgenom⸗ 
men, und kann nicht anders denfen, al® daß diefer Ausjage eine 
Sophijterei unterliege. 

Die Recenfion des Scheblimini !) habe ich ſchon vor drei Wochen 
gelejen, und fie höchſt elend, jeicht und abgeſchmackt gefunden, To daß 
ſich nichts darüber jagen läßt. Ich Habe Ihre Apologie des Bud. 
jtaben 9. ?) wieder gelejen, und mich bis in's Mark daran erbaut. 
Lieber, lieber Hamann! 





Ar. 29. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, den 28. Nov. 1785. 


Sie find mein lieber treuer Jonathan, und nehmen mit ein 
paar Zeilen vorlieb. 
Heute vor 8 Tagen ift Scheller, der Lehrmeiiter meines Johaun 


1) &. 8.8 Schr. VII, 382. 
2) ©. 58 Schr. IV, 115. 
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Michel in mein Haus und das dunkle Schlaflämmerchen neben meiner 
Wohn⸗ Viſiten⸗ Schlaf- Bücher und Studirſtube eingelehrt und 
morgen eraminirt und auf den Freitag orbinirt. Ohngeachtet er 
nichts als Bett, Caffee und ein Pfeifchen zum Frühſtück, abermal ein 
Bfeifchen nebſt einer Bouteille Bier zum Abendſegen befommt, bin 
ich doch nicht ganz mein eigener Herr. 

Geſtern erhielt ich zum erjten Advent die Berliniſche Bibliothek '). 
Die ganze ausführliche Recenfion ift nichts als ein ridieulus mus ?), 
da ich mich auf ganz andere Dinge gefreut, und faſt Schlöffer darauf 
gebaut batte. 

Hätten fie mich namentlich aufgeführt, und gewijje Stellen mir 
porgerüdt, fo wäre der Henker los gewejen, und meine Dido bätte 
Himmel und Erde aufgeboten. Ich hätte reinen Wein eingejchentt, 
aber auch zugleich reinen Tiſch gemacht. Und das wäre das Ende 
vom Xiede geweien. Di bene fecere 8). Auf nichts läßt fich nichts 
antworten. Wenn Sie dag Ding lejen werden, jo bitte ich mir 
auch Ihre Meinung darüber zu fagen. Mir kommt es fo lau vor, 
Daß ich nichts Damit anfangen fönnte, wenigitens feine Luftmaſchine 
zu meiner Reife. 

Iſt aus ver Reiſe umfers Lieben Lavater nicht8 geworden? Cr 
Bat feinen Sohn nach Göttingen bringen und feine Freunde in Bremen 
bejuchen wollen. Es ift ein wahres Unglüd, zu viele Freunde zu 
haben. Armuth und Reichthum gieb mir nicht +) — und die Armen 
find in jedem Falle feliger. | | 

Des Hofrath8 Antwort ift in meinen Augen ohne Tadel. Kennen 
Sie aber ven Dann? aber unfers Freundes heilige Einfalt beinahe 
anbetungswürdig, die Engel des Lichts in B. die inhumanſten 
Barbaren. Ich bin ihnen fo gram, wie Sirach dem tollen Pöbel 
zu Siem 5). Wer bat ihren vie Erlaubniß gegeben, dieſen ver- 
traulichen Briefwechlel auszupofaunen und gemein zu machen? 

Kant bat feinen Vorſatz geändert und denkt jet mit einer bloßen 
Hecenfion der Meorgenftunden abzufommen. Meine Gevatterinn und 


1) vielmehr die Allg. D. Bibliothel; vgl. H.'s Schr. VIII, 382. 
2) Hor. ad Pis. 139; vgl. 9.8 Schr. VIL, 417. 

3) Hor. Sat. I, 4, 17; vgl. 9.8 Schr. II, 312. 

4) Spr. 80, 8. 

5) Sirach 50, 28. 
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Freundinn Courtan ift vorgeftern glüdlih und gefund angekommen. 
Ich babe fie gejtern auf eine Viertelftunde gejehen, und mit ihr Ab 
rede genommen, fie nicht eher als mit dem Ende der Woche zu bes 
juchen. In ihrem legten Briefe nahm fie jchon Abichied von mir — 
ich bin fchon vergleichen o&vaeon von ihr gewohnt. Sie wird jet 
erjt die Vortheile ihrer Neije erndten — und ich ftelle mir ein ähn⸗ 
liches Prognosticon. — 

Ihre gute Nachricht von dem guten Anjehen, mit dem mein 
Meibiades zu Haufe gefommen, hat mir recht wohl gethan. Ich 
babe mir die Freiheit genommen, dem jungen Paar Luft und Waffer 
zu empfehlen. Einen wohlfeilern guten Rath giebt e8 nicht, dem⸗ 
ohngeachtet wär’ er nicht zu verachten. 

Ich babe Muße gehabt, Heute mit einer elenden Antwort auf 
den langen Brief fertig zu werden und möchte diefe Zeilen auch noch 
heute felbjt bei dem C. R. Fiſcher abgeben. Wegen des Porto find 
Sie bereit8 unter einander einig. 

Diefe ganze Woche werde ich feiern und ſchmauſen müſſen, alio 
zufällig auf die glücliche Heimkunft meiner Freunde vergnügt jein, 
foviel mir möglich im finjtern Thal. 

Daß unſer Reicharbt den 5. d. zu Berlin angelommen, bab’ 
ih meines Wiſſens jchon gemeldet. Bis zum Geburtstage des KR 
nigs ift er mit Geichäften überhäuft. Dies macht mich beforgt, eher 
an ihn zu fchreiben und ihn zu Rath zu ziehen. Niemand will Kies 
noch etwas von feinem Daſein in Berlin wiffen; aber fein Schwager 
hat es mir gejagt. Eben dieſe Beſorgniß und die Unmöglichkeit, 
mich in fremde Launen verjegen zu Fönnen und die meinigen zu ſehr 
bloß zu geben, macht mich ſtumm. Daher ich auch weder 2. noch 
meinen nächjten Freunden antworten Tann. Borige Woche mußte 
ih und noch dazu in mehr als einer verbrießlichen Angelegen- 
beit an meinen alten Freund Häfeli und nunmehrigen Nachbar im 
Wörlig fchreiben. Er Hatte meinem Hill einen Heinen berzl. Lauf- 
zettel mit gegeben, der morgen zu Ihrem Namensvetter ald Hof 
meiſter zieht. 

Scheffner Hat mir nebft feinem Danf umftändficher fein Urtheil 
über Ihr Büchlein beigefügt, das ich Tünftig Ihnen ausziehen werde 
in der Vorausjetung, daß Sie über alle diefe Dinge fo gleichgültig 
wie ich denken und jo viel brauchen als fich brauchen läͤßt zu Ihrem 
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eignen. Srommen. Unter viefer Bedingung hab’ ich Ihnen auch das 
Mendelsſohn'ſche mitgeteilt. 

Run iſt's hohe Zeit. Ich umarme Sie und fegne Sie und alle 
Ihre Lieben, denen fi auch Johann Michael empfiehlt. Mein kahler 
grauer Kopf Tann weder denken noch arbeiten, fondern ift ſtätig — 
und ich ſelbſt krank vor Furcht und Ungebuld des Kommenven... 
und Zaudernden. Leben Sie wohl und denken Sie meiner im Bejten. 
Vale et fave. 


Ar. 30. Hamann an Jacobi. 
Koͤnigsberg, den 30. Nov. 1785. 


Haben Sie ſchon, mein Herzens-Ionathan, des Herrn von Göz 
Leonardo und Bellino mit den 160 Zeichnungen gefehen? Weber 
dies prüctige Wert fand mich diefen Morgen Ihr angenehmes 
Schreiben vom 17. 18. d., in dem ich fo viel neue Beweile Ihrer 
Zuneigung und Freundſchaft finde — aber auch einige Symptome 
von Hypochondrie, welche die Krankheiten der jegigen Jahreszeit bes 
ſchwerlicher und empfinplicher machen. Werben Sie auch durch mein 
Geſudel angeftedt? Bor meinen Briefen graut mir felbft — und 
ich mache mir auch bisweilen eine Gewiſſensſache daraus, mich felbft 
und andere damit zu quälen, was ehemals eine meiner beiten Er⸗ 
holungen war. 

Mit Prof. Kraus Habe ich geftern beinahe Kalbe Abrede ges 
nommen, daß er, wenn es zum Reifen kommt, Vater und Sohn als 
Vormund begleiten wird. Er hat eine Ausflucht höchſt nöthig, und 
eine ganz platonifche Liebe für einen ehrlichen Schwaben in Eflingen, 
Steudel, den Sie vielleicht auch Tennen. Sie können fih kaum vor 
ftellen, wie dieſer Einfall auf mich wirft. Es wird ibm leicht wer⸗ 
den, einen Urlaub vom Miniſter von Zedlitz zu erhalten, nur Wege 
zu meinem eignen kann ich noch nicht abjehen, und ich dummer Ged 
glaubte, daß die allgemeine Berliner wintiotpe mir ein Loch machen 
würde, durchzubrechen. 

Die Berliner Necenfion fcheint mir wirklich von einer Seite 
alle die Beiwörter zu verbienen, welche Sie gegen dieſelbe ausitoßen ; 
von der andern iſt fie eben jo politiich, giftig und fein, daß mir 
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baburch die Hände gebunden find, mir felbft Genugthuung zu ver- 
Ihaffen. So weit geht mein Vortheil, daß ich vollfommmer Herr 
bin zu reden und zu jchweigen; aber eben dieje freie Wahl auf dem 
Scheidewege macht mich bevenflih, ob ich ihre Politik nicht eben 
dadurch vereitele, daß ich die Gelegenheit vom Zaune breche. Wo 
nehme ich aber Kopf und Laune ber zu einem ſolchen muthwilligen 
Verſuche? Ih mag jo mißtrauiſch fein, als ich will gegen meine 
Einbildungskraft, die mir täglich Streiche jpielt, daß ich gegen meine 
Sinne und Gefühle mißtrauiſch bin, jo bin ich doch gar zu fehr über- 
zeugt, daß man ın B. empfindlich dadurch beleidigt worvden, M. zum 
Atheiften ) gemacht zu haben. Ohne bie geringfte Abrede zwiſchen 
uns beiden mußte e8 Ihnen liebfter 3. eben fo einfallen, Leſſing zum 
Spinoziften zu machen. Vielleicht bin ich der erfte gewejen, der ven 
Rabbi Moſes auf die Sprünge gebracht mit feinen Vorlejungen aus« 
zurüden. Dadurch wurde die Beſchuldigung ipso facto widerlegt, 
und ihm zugleich die Arbeit erleichtert, den todten Freund vom Ver⸗ 
dacht des Spinozismi zu reinigen; und jo hält er feinen Einzug mit 
poppelten Palmen in jein Berliner» Jerujalem und frohlodt über 
uns beide. 

Wir können aljo unjerm beiverjeitigen Erbfeinde. gar nicht ein- 
räumen, ihn feine ganze Lection zu Ende lejen zu lafjen, ſondern 
müfjen über jeine Vorlejungen die Epijtel halten, und der Mätten 
eine etwas ſtarke Veſperlection entgegenjegen. Dazu jehe ich Fein 
befjeres Mittel, als einen Hirtenbrief an den Prediger in der Wüſte 
zu entwerfen, und ihm alled das in die Nafe zu reiben, was der 
allgemeine Bibliothefar gern gethan hätte, wenn er es nur geburft; 
und durch diejen Umweg fönute ich den ſtummen tückiſchen Hunden 
auf das Fell kommen. Eine ſolche Diverfion würde eine jehr heil- 
ſame Wirkung thun. Sie würden mir die Erlaubniß geben, mit 
Ihnen und meinem alles zermalmenden Landsmann auf gleichem Fuß 
berumzufpringen. 

Meine Abficht war, durchaus mit der vorigen Poft zu jchreiben; 
es ging aber nicht an. Sch babe Wort gehalten und die ganze 
Woche geihmauft. Dienftag hatte mich Kraus gebeten bei einem 


1) Bergl 9.8 Chr. VII, 64. 
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biefigen Kaufmann Müller, wo er faſt täglich und exclusive verfehrt 
und gleichſam wie Kind im Haufe ift, zu fpeifen — ich aber Jahre 
lang allen Umgang aufgehoben. Ich follte einen Kaufmann aus Bern 
.tennen lernen, ber in Liſſabon etablirt ift, ſich Hier einige Wochen 
aufgehalten und den Tag darauf nach Petersburg und Mostau ab⸗ 
gegangen, um über Finnland und Schweben zurüdzugehen nach Spa- 
nien und Portugal Mr. Durig, associ6 de Stuben Baurmann Pack 
et Comp., war ein ſehr Tiebenstwürbiger bewunderter Geſellſchafter, 
aber tein Herr mehr für mich. Ich Hatte den Morgen Kraus zu 
gefallen die Probepredigten von 4 Candidaten gehört, worunter mein 
Saft Scheller der erfte war, kam aljo hungrig zu Mittag und bat 
mir foviel Schüffeln aus als wir Predigten gehört hatten. Als 
eonviva satur befuchte meinen Beichtvater, den Altſtädtiſchen Archir 
diacon Matthes und fand zu Haufe auf meinem Tijh das liebe Bil- 
derbuch und den noch herrlichern Text des von Göz, den ich 
noch denfelben Abend beinahe durchlas und die Kupfer dazu erft den 
Morgen darauf bei und mit meinem älteften Freunde Kriegsrath 
Hennings durchblätterte. Von da fchleppte ich meinen Raritäten 
Kaften zu Ihrem Namensvetter, der mußte mittlerweile zu Fiſcher 
ichiden, weil er in der Nachbarſchaft wohnt, und jo erhielt ich Ihren 
vorigen Brief. Von Jacobi ging ich mit einem Convolut unterm 
Arm bei einer Mlle. Poclbulicki, die ein jehr liebenswürdiges, aber 
eben nicht ſchönes Mädchen ift, eine vorzüglice Maleriun und Bir- 
tuofinn, wo ich bei Gelegenheit mein Contrefait und der Baroneffe 
Bondeli ihres ſah. Ich Hatte vermuthet, bei unferm Oberbürger- 
meifter fammt meinem Gaft Scheller eingeladen worden zu jein, und 
freute mich alfo defto mehr auf meine eigene Hand mit Ihren Briefen 
ſchmauſen zu fönnen. Sing an, war ſchon eine Halbe Seite weit ge- 
tommen — da fam Kraus, fand feine Spur der vortägigen In— 
digeftion und noch mehr junge Leute, die mein Sohn auf die Kupfer 
eingeladen hatte. Es wurde gelacht, gezankt, von unſerm Reijeplan 
geſchwatzt. Mein angefangenes Blatt cajjirt. Den Donnerstag cilte 
ich zum Kaiſerlingſchen Haufe mit dein Göz, um meinen unterthänigften 
herzlichſten Dank abzuftatten, ftanımelte dem Grafen etwas vor, der 
mich an die Gräfin wies, mit ber ich es noch ärger machte, und 
Sprach zugleich Iebhafter mit einem Danziger Grafen und Navau, der 
da logirt, und durch den ich das fchöne Buch eigentlich ot hatte, 
Gilvemeißer, Hamann Lehen V. — Briefe. 
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Ih war des Morgens bei Hippel gebeten und auch zur Tafel ge 
winkt, jagte einige Impertinentien auf Rechnung der Eliſe !), die alle 
Tage im Kaiſerlingſchen Haufe erwartet wird, und eilte zu Ihrem 
Namensvetter, der mich zum Introductions- Schmauß jeines neuen 
Hofmeifters auf einen Sauerbraten beftellt hatte, ven ich allen jterb- 
fichen Gerichten vorziebe, und war berzlich vergrügt. Eine Bouteille 
oder Kelle Tlorentiner Wein wurde angebrocen und ich nahm ven 
Reſt des Gefäßes wegen unter meinem pallio philosophico zu Haufe, 
wo ich noch 3 Gläſer denjelben Abend austrant. Meinen Leuten 
war er zu brusque. Freitags als geftern wurde Scheller orbinirt — 
er mit Vater und Sohn wurde zu Hippel gebeten. Wir beide 
mußten abjagen, weil Lene Käthe ihren Geburtstag?) feiern jollte 
mit meinem ganzen Haufe bei Hill's Oncle, dem Regiments⸗Feldſcheer 
Milz, der mit jeinem einzigen Rinde Louischen an bemjelben Tage 
(aber nicht in demjelben Jahr) zur Welt gelommen. Es fiel mir 
ex abrupto ein, der Ordination in der Schloßfirche beizumohnen. 
Bor Kälte konnte nicht das Ende abwarten, jondern ging nach ge 
börten Einfegungsworten (weil die Communion immer den Candidaten 
ertheilt wird) mit dem Anfange des Verſes: 
Jeſu, wahres Brot des Lebens 
zu Haufe. Den ganzen Weg durch murmelte ich immer mit einem 
unwiderjtehlichen Geihmad die legten Worte unterm Bart: 
Daß ih mög’ wie jept auf Erden 
Dort ein Gaſt im Himmel werden. 

Meine Diät im Effen ift ungefähr, wie ich mir meines Tieben 
Alcibiades feine im Trinken vorjtelle, wiewohl auch letzteres in ges 
börigem Verhältniſſe geſchieht. Suppe, ein herrliches Gericht Butter» 
fiiche, ein ganz belicates Stüd Hamb. Nauchfleifch .nebjt einer Schüffel 
braunen Kohl, worauf ein abermaliger faurer aber Schweinsbraten 
folgt, und zulegt ein Kuchen mit 12 Heinen Wachslichtern nach der 
Zahl der Jahre, welche die Tochter bat, nebſt recht ſchönem Obſt, 
von dem ich wider meine Sitte auch nafchte. Eine große Schaale 
mit Biihof mußte noch gefüllt werden. Kurz ich hatte den Scherz 
jo weit getrieben, daß ich mich des Schlafes nicht erwehren Tonnte, 
und da ich ſonſt immer liegend und ausgefleivet, diefes mir zwar oft 


l) Frau von der Rede 
2) Er fiel auf ben 2. December; vergl. H.'s Schr. V, 112. 
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aber nicht täglich anwandelnde Bedürfniß abwarten muß, jo ließ mic 
mein guter Wirth, ber in Holländiſchen Dienften und auf der Gold⸗ 
füfte jein Glück gemacht, ruhig auf dem Stuhl Hin und her ſchweben, 
indem ich alle Augenhlide mit Schauder erwachte, um nicht mit ber 
Naſe auf die Diele zu frhlagen. — Unterdeffen kam der Kaffee, mein 
Sohn, der Gottlob! keins warme Getränke liebt, war zu Haufe ges 
gangen und die Zeit wurde mir lang, ihm nachzufolgen. Ueber dieſen 
unbebaglichen Wanfelmuth zu gehen und nicht zu gehen, kommt meine 
Magd gelaufen mit der Botichaft, daß ein Officier aus Münfter auf 
mich wartete. Da ging es in meiner Seele und mit meinem Geſicht 
wie deu X Jungfrauen beim mitternächtlichen Geſchrei: Siehe, der 
Bräutigam Inınmt! !) Es war aber feine militairijche Erecytion von 
irgend einem martialiichen Biſchofe — ſondern ein ſehr liebenswür⸗ 
diger Baflogier, der mein liebenswürdiges junges Baar in Paris und 
on und unjern Meiſter der Liebe in Zürich gefehen Hatte. Die 
Zeit wurde uns nicht lang, und wir häften die ganze Nacht Materie 
zu vertraulichen Geſprächen gehabt. Er wollte mir jeine Herberge 
uicht jagen und verjprach, mich noch, jo lange er Bier bliebe, öfter 
zu bejuchen. 

Der Pfarrherr Scheller hat heute zum drittenmal nacheinander bei‘ 
Hippel geipeift und glaubte heute gewiß in meiner, Kant’8 und mehrerer 
Belannter von mir [Sejellichaft?] zu ſpeiſen. Deu Nachmittag hatte mich 
bei meiner Courtan jelbit eingeladen, Weil ich aber ven mir Tieben 
Major eriwarten mußte, -ging ich jelbjt zu Hippel um theils das Logis 
beifelben bei ihm als Pokiceibirector zu erfahren und im Fall feiner 
Einladung mein Ja! oder Nein! einzurichten. Der Rapport- Zebel 
geiterg mar dem Virteldcommissair gegeben, und ich verichont. Weil 
ich auf die ganze Woche Urlaub genommen, je lief vom Bureau zur 
Mme Courtan, um fie zu jefen und mein Ausbleiben zu entſchul⸗ 
digen, Sch Lam aber an's Waller und das Fahrboot war jenjeits. 
Ungeachtet meines kurzen, Geſichtes fiel mir der Ueberbringer Ihrer 
Driefe ig die Augen, ich konnte nicht abwarten, bis er ang Land 
kam, foubern rief ihm entgegen, ob er was an mich hätte. Ueber 
ein Ja xeckte ich Ichen Die Hand aus, um das Boot zu ziehen. Mit 
Ihrem Briefe in der Zafche fette ich über, umarınte meine Freumbinn, 
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ber ich einen außerordentlichen Gefallen that, ihren Kaffee austrinfen 
zu helfen. Nachdem ich alles abgemacht, eilte ich nach dem Packhofe 
und von ihm zu Haufe und in meinen neuen Schlafpelz von Katzen⸗ 
fell, der mir 1000 Spaß gemacht, den ih in's Kurze ziehen will, 
weil ich vor Ungeduld jchnaube, daß mein rujfiiher Major nicht 
kommt, auf den ich den ganzen Tag wie die Juden auf ven Meifias 
gelauert ımd noch laure, jo fpät und finfter e8 auch wird. 

Alte Kleider find mir jehr bequem und werden mir immer 
lieber, daß ich mich ungern von ihnen ſcheide. Eine zweite Schwach— 
beit ift meine Furcht und Einfalt im Handel und Wandel, daß ic 
faum etwas jelbjt zu Faufen das Herz habe. Mein alter Schlafpel;z 
war trreparabel und hatte von hinten eine höchſt jonderliche Oeffnung. 
Vorige Woche bejuchten mich ein paar junge Studenten, davon ber 
eine aus Leipzig kam, nach Leipzig zurüdging und mir fein Stamm- 
buch überreichte. Ich bin immer verlegen, mich auf vergleichen Dinge, 
die ich aus dem Stegreif thun joll, zu befinnen, laufe in der Angit 
nah Dinte und Feder in mein Gynaeceum, lafje die Thür offen 
und meine Weibsleute bemerken aljo, wie fih die Burfchen über 
meine Öeftalt von hinten kaum des Lachens enthalten können. Heute 
vor 8 Tagen muß fih die Hausmutter entfchliegen, einen neuen Pelz 
zu faufen, ich wünjchte einen ſchwarzen wegen des leidige Schnupf- 
tabads und wegen mehr Wärme zu gewinnen. Sie bringt mir 
einen, der weiß und fchwarz zugleich war — und in deifen Tächer- 
licher Geftalt, wegen eines luftigen mir von Jugend auf geläufigen 
Refrains, ich mich gleich verliebte. Er foftete 9. Thlr., alfo. etwas 
mehr, als ich bisher bezahlt. Den Namen des Unterfutters Hatte 
die Einfäuferinn vergeifen, der Kaufmann’ fich erboten, ihn wieder 
anzunehmen. — Ich zieh’ ihn voller Freuden an, alles fängt mir am 
Leibe zu brennen und zu juden an, daß ich froh bin, ihn mit meinem 
alten wieder zu verwechieln. Ich noch denfelben Abend mit dem Pelz 
aus dem Haufe zu Ihrem Namensvetter, um den Sonntag darauf 
mit ihm zu Math zu geben. Die Klügften jagten mir, daß Katzen⸗ 
fell von der Art koſtbarer wäre und wünfchten mir lachend Glüd. 
Noch mehrere, beſonders vom andern Geichleht Hatten auch ber- 
gleichen gehabt, Die nicht warm gewejen und gar nicht gehalten hätten, 
meine Hausmutter, welche ihm jelbjt gekauft, war bie higigfte, mir 
ihren Einkauf zu verleiden. Defto mehr hielt ich ifr’die Stange, 
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und Montags frühe geh’ ich felbjt zu dem Rauchhändler, ihm meinen 
Zweifel zu entveden; der Pelz war. aber jchon Sonntags Abends in 
per Stille heimgeholt. Der Kaufmann machte nicht Die geringfte 
Schwierigkeit, fich feiner genommenen Abrede, ihn wieder anzunehmen, 
zu unteriverfen: jondern verficherte uns einer außerordentlichen Acht⸗ 
ſamkeit für meine Berjon, die ihm bekannter war, al8 feine mir fein 
könnte, mir. diefen Pelz. um einen Preis, für den ich [ihn] nirgends 
jo wohlfeil finden würde, zugedacht und ausdrücklich ausgefucht zu 
haben, um meinem Alter wohlzuthun. Einem folchen Argument 
tonnte ich gar nicht länger wiberftehen. Aber der Major Tommt 
nicht, und ich darf heute feinen andern Gajt mehr erwarten als einen 
‚ungen Pfarrer, mit deſſen Adjunctus ein jehr liebenswürdiges Mädchen 
verknüpft, die heute vor 8 Tagen ihre Mutter verloren, welcher ver 
Senior wahrfcheinlich bald nachfolgen wird. Der Mann ift aljo 
unter jehr guten Afpecten.verforgt. — 

Die traurige Nachricht von unjerm Claudius und feiner lieben 
"Rebecca beunruhigt mich eben fo jehr ald Sie. Melden Sie ihm, 
daß ich's weiß, und daß ich für ihre Erhaltung ihm beten helfen 
werde. Erfreuen Sie mich bald mit befferen Nachrichten und äußern 
Umſtänden dieſes Unglücks — das Gott in Gnaden abwenden wolle. 
Ein armer Dann mit fo viel Kindern! Gott wird Mitleiven mit 
ihm und ihnen haben. 

Den berzlichiten innigjten wärmjten Dank für. die drei beiliegen- 
den Urkunden, worunter die lette und Heutige für mich am wich 
tigften gewejen ift. ' 


Den 3ten December. 


Wie Sie nagen und kauen an dem Einfalle des Juden, deſſen 
Bergleihung Ihrer Schrift mit dem befannten Geficht im Daniel 11 
ich nicht mit feinen Worten, jondern nach meiner Art ausgedrüdt, 
weil mir ftatt des Bauchs der Torſo einfiel. Das Bild paßt noch 
beſſer auf fein verjährtes Shitem, das er für eine Bildſäule hält, 
und feine eignen faulen Füße nicht merkt. Ein wenig zuſammen⸗ 
geſetzt und bımtjchedig ift Ihre Compofition, mein lieber Ionathan.. 
Ihre Antwort an Hemfterhuis eine Epijode. Der Anfang bijtorifch, 
die Mitte metaphyſiſch, und das Ende wenigſtens poetiſch, und vers 

räth Ihren Geſchmack an dithyrambiſchen Schriftitellern. 
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Die Materialien waren Sie fo gut mir mitzutheilen. Daß 
und wie Ste Alles zuiammenjegen und fchmelzen würden, davon 
wußte ich nichts, und Davon iſt auch nicht die Rede zwiſchen uns 
gewefen. Hierin beftcht auch meines Erachtens nicht die Hauptſache. 
Ihre Freundinn, die Diänninn bat fie ſelbſt aufgemuntert. ‘Die liebe 
gute Ilſe gefüllt mir mit ihrem non putaram. Herder und ich 
mögen ohne Verabredung im Herzen vielleicht ähnlich gedacht haben. 
Ihr ganzer Spinozismus fam mir wie ein Geſchwür vor, durch deſſen 
Auf- und Ausbruch ich Ihnen Erleichterung zu verichaffen hoffte. 
Haben Sie meinem Rath in Ausfertigung gefolgt, fo folgen Sie 
ihm auch in Abfertigung aller Quadjalbereien. Sie innen M. 
Sreundichaft eben jo gut wie ich entbebren. 

Davurh, daß man die Wahrheit jagt, ift und wird man 
feines Menichen Feind und ein folder dab iſt wohlthätig für und 
jelbjt und andere. 

Es ſoll Ihnen nicht gelingen, mich auf meine Opuscula pro- 
fligata !) und praeludia meiner Autorjchaft eitel zu machen ?). Kant 
war mit der Apologie des Buchjtabens H. jo zufrieden, daß er mir 
wünſchte, diefen Ton zum Mufter zu aboptiven. Meine beiven 
Motto ?) aus Moje nach M. Ueberjegung und aus dem Jeremias 
nach der Lutherſchen find wie’ zwei Leuchtthürme für Meine Predigt 
in der Wüfte. Sie wird mir immer wichtiger und angelegentlicher 
durch die Berliniche Recenfion — etiam ab hoste consilium #), it 
eine meiner alten Marimen. Ich verfteh’ von Zeichnung, Malerei 
und Schaufpielfunft nicht ein lebendiges Wort; aber lejen Sie nur 
den Zert, den erbaulicen Text des lieben Göz. Lebendige Er- 
fahrung paßt auf alle Fülle und für alle Künſte. Metaphyſiſche 
Beweiſe vom Dajein Gottes‘ liegen in jedem abgedroſchenen Stroh⸗ 
halm b). 


1) „Daß opuscula profligata fo viel als Fragmente bedeuten, wird auch 
nicht jedem bekannt fein.‘ VI, 5 u. VID, 310. 

2) Vgl. ©. 140. . 

3) Vor Golgatha und Scheblimini, vgl. H.'s Schr. VU, 17. 

4) Dal. 9.8 Schr. II, 421; III, 169. 380; V, 96; VII, 300. 

5) Der ald Keer und Atheift verbrannte Bomini fol auf dem Wege nad) 
ben Richtplatz einen Strohhalm aufgehoben nnb erflärt haben, daraus getrane 
er fi, das Dafein Gottes zu beweifen; vgl. 5.8 Schr. II, 88. 
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Ihr Dixi et liberavi animam meam iſt kaum aus der Preffe ge- 
tommen und binter dem Ofen troden geworben: fo wollen Sie jchon alle 
Antworten antieipiren duch Wiverlegung. Hab ich Ihnen ein Tächer- 
lihes Mährchen umjonjt erzählt? — wie verkehrt ih mir den Berlin- 
jchen (?) Wind aus Norden vorgejtellt, va er aus Süden oder dem 
wäfferigen Weften herfam! Die liebe Elife !) ift feine Here zu Kad⸗ 
mombor ?) und Sie bürfen ſich vor dem Schatten des Leſſings nicht 
fürdten. Er Tiege in Abrahams Schooß oder jchmauje an Pluto’s 
Zafel: jo find Sie jegt ficherer als bei feinem Leben, daß er keine 
Sottise von Ihnen denken wird. Bet meiner Lage hätte ich eher 
Urſach' und mehr Fug die Stürme zu Babel, die rothen und 
welichen, glatten und bärtigen Juden zu fürchten. Haben Sie Lieber 
Jonathan Unrecht, jo laſſen Sie fih von Kindern und Narren bes 
lehren. Haben Sie Recht: jo wirb Sie weder Diabolus noch fein 
Advocatus 8) um Ihre Autor- Krone bringen. Es geht Ihnen wie 
mir. Beim Aufräumen, Einpaden, Umziehen, Suchen und in Orb- 
nung bringen werd’ ich immer todtkrank und denke auf der Stelle 
zu vericheiden. Sonjt weiß ich von feinem Kopfweh; aber fobald 
ich etwas juche, wo ich nichts hingelegt habe, will mir ber Haar⸗ 
fchädel berjten und die Nath ſich von einander trennen, daß mir um 
bie pia und dura mater und ben ganzen uterum meines Cogito 
ergo sum angft und bange wird. 

Che ein Dominus Reverendus erjcheint mit ven Brojamen ver 
philojophiichen Tiſchrede — In Anjehung der Körbe Habe ich mit 
dem Wirth diefe Woche liquidirt. Mittwoch und Sonnabend Ein- 
ladung erwartet, Donnerſtags und Freitags jelbige ausichlagen müfjen 
— till ich Ihnen abichreiben, was mir Scheffner geichrieben : 

„Jacobi's Spinoza - Büchlein .ift ein lautredender Beweis feiner 
icharfen Denkkraft, ich babe es größtentheild zweimal gelefen, indeſſen 
jcheint ihm doch bisweilen eine gewifje Evolutions-gabe zu mangeln, 
die Engel vorzüglich beſitzt. — Wenn er aber glaubt durch jene 
Schrift einen vom Spinozismus zurüdzuführen, jo irrt er wahrlich; 
jeine Entwicelungen dienen dazu, ihn mehr darin zu beftärken, und 
es ift überhaupt ſchwer, nicht ein Spinozift zu jet, wenn man über 

1) Reimaru®. 


N) Bol 9.8 Schr. IV, 169. 
8) Bol. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 227. 
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Gott philojophiren und nicht Tieber an ihn glauben will. Ich halt’ 
c8 mit dem lektern und würde mich ohne den oft ſehr jchlecht be 
finden. Der Glaube an Gott ift die feite unbezwingliche Burg, und 
wer in ihn jein Troftmagazin anlegt, dem wird es nie mangeln. 
Manche Stellen des Büchleins verrathen einen Dann, der e8 gern 
dahin brächte, jchen in diefer Welt die Kräfte der zufünftigen zu 
ihmeden. Ob dag angehe, weiß ich nicht und Gottlob! ich befike 
auch Feine Neugierde nach den Mitteln dazu. Kommt Zeit, kommt 
Rath; ich Habe mir durch mancherlei Lebensvorfälle beinahe ein Er- 
gebungstemperament zugelegt und befinde mich ſehr wohl vabet. 
Gelegentlich, mein Befter, jchiden Sie mir doch die Bänbchen von 
J. Schriften, vor denen jein jehr fchönes Kupfer fteht. Er fieht 
indejfen doch viel liebreicher und fanfter umd feiner aus wie er 
ſchreibt. Verzeihen Sie mir, lieber H., dies freimüthige Urtheil und 
berichtigen Sie e8 ex meliori causae cognitione. — Nun da werben 
wir feben jchöne Spitfinvigfeiten und Subtilitäten und Künfteleten, 
wenn Kant und Mendelsſohn ihre Stirnen zufammenjtellen und wach 
werden — jie werben beide jcharf ftellen und die Ideen der popu- 
fären Philoſophie, vie fie zwiſchen ihre Steine ſchütten, wird das 
Publikum fo aus ver Mühle zurüderhalten, daß es nichts Daraus 
wird baden können.‘ 

Kant hat mir gejtanden, den Spinoza niemals recht ftudirt zu 
haben, und, von jeinen eignen Syjtem eingenommen, bat er weder 
Luft noch Zeit in fremde fich einzulaffen. Mit Ihrem Vortrag war 
er fehr zufrieven, und tiefen beneivet er auch dem Mendelsfohn. Er 
it ein fehr angenehmer Schwätzer in Gefellichaften, und könnte es 
noch unterhaltender für das Publilum fein. Er liest alles Neue, 
bejonders im hiſtoriſchen und geographifchen Fache, und bat ein jehr 
glüdliches Gedächtniß, die jchwerften Namen zu behalten. 

Die Gräfin K. dachte an Ihre Schrift und an die Vprlefungen, 
von denen fie aber mehr ſchien eingenommen zu jein. Die aller- 
wenigiten find im Stande, die Trage zu überjeben und felbjt darin 
zu urtheilen. Dan wartet aljo natürlich auf mehr Entwidelung. 

Hippel lebt in der Welt und unter lauter Gefchäften, kennt 
aljo die Gewalt der PVorurtheile und Leidenichaften mehr als das 
Geheimniß der Wahrheit; oder vielmehr, um die Wahrheit geheim 
zu balten, erlaubt er fich jedes Gegenmittel bet einer ſehr lebhaften 
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und fruchtbaren Einbildungs⸗Kraft. Er ift zum Redner, Schaujpieler 
und Staatsmann geboren. Jetzt ift jein ganzes Lebensſyſtem activ; 
er bejigt aber eben joviel Talente zu einer Speculativen Ruhe ale 
Geſchmack an einer öffentlichen Würbe. 

Auf alle diefe Charactere wirkt mehr oder weniger der Ge— 
ſichtspunkt, den Ihr weiblicher Kunftrichter !) Ihnen jo offenberzig 
und dringend aufgedeckt. Da ih mehr auf das Intereſſe Ihres 
Herzens und Ihrer ganzen Seele Antheil nehmen muß: fo ſeh' ich 
manches in einem ganz andern Lichte und Zuſammenhang an und 
mache mir Grillen, die vielleicht eben jo wenig Grund haben. — 
Weil viefe Sache aber gemeinjchaftlicher für uns beide ijt, als für 
diejenigen, welche draußen find: jo theile ich Ihnen meinen eigenen 
Plan mit. Ich bin feit entjchlojjen, mit Gottes Hülfe die politische 
Recenfion zu. vereiteln, und ich weiß noch ſelbſt nicht was? ober 
wie? oder wann? ihr entgegenzujegen. Mein Haß gegen vie Ber⸗ 
liner und ihre Ungerechtigkeit ſoll mich nicht hindern, ihre Klugheit 
nachzuahmen, da ich mehr Urjache habe als Sie, mich vor ihnen zu 
fürdten. Ihr Zweikampf mit Me. ift genau damit verbunden; ich 
werde aber kaum Luft befommen, eher jeine Vorlejung anzujehen, als 
bi8 Kant erjt mit feiner Necenfion fertig jein wird, denn die hat er 
wenigſtens verjprohen. Daß ih alle Necenfionen Ihres Buches 
erhalte, dafür will ich bier nächſtens bet einer Leſegeſellſchaft jorgen, 
zu welcher Hippel auch mit gehört. Bitte mir auch hierüber Winfe 
zu geben. Diefe Recenfionen müſſen Sie vorher ruhig abwarten, 
auch jelbjt DE. zweiten Theil. Um die Ihnen vielleicht im erjten 
gelegten Schlingen bekümmern Sie fich nicht, bis er Gebrauch davon 
machen wird. Ueberlaſſen Sie, liebiter J., der Zeit und ihrer 
Zodter Wahrheit den Sieg und Ausgang. Dadurch werden Sie 
und der bejte Theil des Publicums am wmeijten gewinnen. Zu 
keinen Eonferenzen und Unterhandlungen will ich Ihnen rathen. Was 
M. mit dem Munde jehwast, thun Sie lieber mit Kath und That. 
Irren iſt menſchlich — aber unſere infalliblen Philojophen ajpiriren 
zu einer mehr als menſchl. Autorität und fallen dadurd in trans- 
cenbentelle Unwifjenbeit und Thorbeit, die ihre Anbeter wie des großen 
Yama excremente in fich jchluden. Wenn Sie fich feines Ergebungs- 


1) Elife Reimarus. 
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temperaments !) rühmen fönnen, fo nehmen Sie Reifen nah Münfi 
nad Wandsbeck zu Hülfe — arbeiten an der Fortiegung Ihrer ı 
mijchten Schriften — und denken fo wenig wie Sie fünnen ar \ 
gelegtes Straußenei, und ausgeftreuten Saamen, ohne fih um | 
nächtliche Unkraut der Feinde zu befümmern. Laſſen Sie beides 
werden, und dann fchreiten Sie zur Sichel der Kritif über fich fe 
und Ihre Widerjacdher. Mit einem bloßen Federfechten oder Eu 
Vergleich ift der Wahrheit nicht gedient. Gott braucht den Zei 
jelbjt zum Siebe feines Waizens 2). Kehren Sie fih an fei 
Schnidichnad, noch laffen Sie fih mit andern ein: jondern hal 
Sie ſich fchlechterdingg an Mendelsſohn ald Biograpt 
feines und Ihres jeligen Freundes; deſſen Xehrmeinun 
mit feinen Rechten einer andern Welt im Zuſammenhang ſtel 
Nehmen Sie ſich Zeit, Ihre eigene Schrift zu ftudtren, jo unar 
nehm auch bieje Curae posteriores find. Es gehört viel Zeit ı 
Mühe fich felbft, geichtweige einen andern zu verftehen. Ich bin n 
nicht jo weit gefommen bei wiederholten DVerjuche, Ihren Sinn 
fafjen, und man muß überjehen fünnen, um zu urtbeilen. Sp. ı 
Hemfterhuis find die Quellen, welche ich nöthig habe. Mit t 
letztern glaub’ ich oder Hoff’ ich weiter zu kommen; als mit t 
erftern. Alle dieje Nebenbegriffe aus freindem Syſtem und Hy 
thejen machen die Auflöſung der Frage verwidelter, daß man au 
Stand gejegt wird, fie ins reine zu bringen; Kant macht Gott 3 
Ideal ohne zu willen, daß jeine reine Vermmft eben daſſelbe 

und ebenfo muß e8 dem Spinoza mit dem fabbaltjtiichen Adam ı 
dem cartefianifchen Begriff von Subjtanz gegangen jein. 

Wie fich die gr. deara in einem Fr. Brief auszeichnen! % 
liebe Mann behandelt die Philofophen völlig wie ein Hofmann, 
alte Muſen und Grazien in jeinem Sold haben oder mit dem Ge 
feiner vepublifaniichen Beredſamkeit feile Dirnen in Theaterpr 
zelfinnen verwandeln fann. Hat er Ihnen Abraham Johann Cafe 
Spezimen artis ratiocinandi naturalis Hamb. 1684 geichidt? A 
die Nachzeichnung von Sp. Original? Weicht dieſe jehr ab von t 


1) Bgl. ©. 152. 
2) Luc. 22, 31. 
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en Kupferftih? Des Aristee Diotime !) refidirt alfo in 
Adelaide fteht ihr Name auf dem Denkmal zu Althoff 
ine Veneri et Sapientissimo Viro geweiht. Server bat 
allerliebſtes Gemälde von der auserwählten Gefell- 
te er nicht, wenigſtens 9... nicht fatt genießen können 
t]. — Mich würde ein Kreis von folchen feltenen Menſchen 
. Einige Beiträge in dem Muſeum haben mich für Brink⸗ 
gemein eingenommen. Steht Ihr Factotum auch im 
— das mir aber, wie jo manches Handbuch, fehlt. Wein 
inius ift geftern zu Haufe gefommen vom Buchbinder in 
len Pappbande, babe ihn aber noch nicht einmal an« 
‚en. 
3 Urfunden habe abjchriftl. Ihren Briefen angehängt, weil 
er Waſſer auf meine Mühle gefunden habe. Mein 
rte Kraus, der ein außerordentlicher Liebhaber des Grie⸗ 
t, babe ih .... Hand gewielen, für jeden Mißbrauch 
nd einen andern, können Sie ficher fein, beide find bei mir 
Ihrer Elije Haben Sie zu ernfthaft geantivortet. Wenn 
yr mit dem jüdiichen Sofrates hält, und die Verftümmelung 
ift, als eine neue Schöpfung des Ganzen: jo geben Sie 
Scheidebrief, daß fie mit gutem Gewiffen zur Berl. Syna⸗ 
jeben Tann. 
Autorichaft ijt ſchon an fich eine Verjuchung, e8 befjer als 
Welt zu ınachen, oder wenigftens als fein Nächfter. Laffen 
ne auffteigende Hige nicht befremden, als widerführe Ihnen 
ſtſames 9. Es ift der Weg alles Fleiſches, das gekreuzigt 
uß ſammt den Lüften und Begierden ®). 
beiſe Sie aljo nochmals auf das Moſaiſche Motto des 
— bitte aber meine Epijtel nicht wie Evangelien zu lejen, 
neinen Operationsplan ſelbſt zu beurtbeilen, ihn in ber 
g zu berichtigen und mir eben jo freimüthig Ihre brüder- 
merungen mitzutheilen. Es gehe wie e8 gebe *), jo leb' ich 


fin von Gallitzin. 

etr. 4, 12. 

. 5,4. 

3 dem Liebe: „In allen meinen Thaten.‘ 
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ber guten Hoffnung mit meiner wiehernden Rofinante die Cherubins- 
und Pegafus-Nitter auf ihrem geflügelten Geſpann ein werig ſcheu 
und jtutig zu machen. Aber zu einem guten Dinge gehört lange 
md kurze [Weile]. 

- Auf den Major habe diefen ganzen Tag umſonſt gewartet, und 
niemmanden wie Hill auf eine halbe Stunde geſehn. Waren Sie nicht 
wilfens, Ihren Sohn nad Göttingen zu bringen — auch Lavater 
feinen? Iſt aus beidem nichts geworden? Sch muß nun bei einem 
Abenppfeifehen den Paftor und meinen Sohn alle Augenblide er- 
warten. Sie jpeilen zuſammen bei unjerm Banco- Director Ruff- 
mann. Erſt mit dem Ende dieſer Woche wird Scheller abreilen. 

Melden Sie mir bald gute Nachrichten aus Wandsbeck, und 
Haben Sie die Güte fortzufahren in dem, was zur Gefchichte unjerer 
Autorichaft weiter vorfallen möchte. ‘Der be- und verfleivete Prediger 
in der Wüfte wird fich jelbit entfleiven, und jeine Verflärung in 
einem armen Sünderhemde zu bewerfjtelligen juchen, wie er in der 
Allgemeinen Bibliothek zwiichen einem Zöllner und Atbeiften ') ges 
flochten liegt. Quiescat in pace! Wie gut wird’& fich doch nach 
der Arbeit ruh'n! Wie wohl wird’s thun!?) Auch Ihnen wird 
Ruhe Ehre fein Ser. XL. 10. Misce stultitiam consiliis brevem °). 
Ih umarme Sie. Gottes Segen über Ihr Haus und alle die lieben 
Ihrigen. Kommt ver Major ınorgen nicht, jo leg’ ich ein paar 
Zeilen nah Münfter bei. Es läßt fich beifer hindenken als jchreiben, 
und das alferbejte wäre, bald vogelfrei erklärt zu werden, wonach 
ih ringe, dichte und trachte jelbjt mit einem salto mortale nach 
meinem alten Familienmotto: Komm’ ib um, fo komm’ ich um *) 
oder dem Griechifchen: Periissem nisi periissem 5). 

Auf jeden Fall erfterbe 

Ihr alter treuer Johann Georg Hamann. 


1) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 381 ff. 

2) Aus dem Liebe: „Es koftet viel ein Chrift zu fein”, v. ©. F. Richter. 

3) Hor. Od. IV, 12, 27. 

4) Eſther 4, 16; vgl. 9.8 Schr. II, 117; IV, 166. 

5) Wort des Themiftolles nah Plutarch; vgl. 9.8 Schr. IH, 151. 224; 
VI, 288. 
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Ar. 31. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, den 14. Chriltmonat 1785. 


Da erhalten Sie, liebſter 3. J., wahrjcheinfich den legten Brief 
diefem Jahre. — 

Borige Woche ftattete ich den gewöhnlichen Beſuch bei Mme. 
urtan ab, wo ich Kant’8 Amanuenfis ?) fand, der mir fagte, daß 
at fi mit Mendelsſohn nicht einlaffen wollte, weil 1. die Mor⸗ 
ıftunden ihn eigentlich nicht ſelbſt beträfen, wie er anfänglich gevacht, 
d 2. weil er mit jeinen eigenen Arbeiten zu jehr bejchäftigt wäre. 

Die Metaphyſik der Natur oder Körper würde unter dem 
amen Pheronomie ericheinen und an die Metaphyſik ver Aefthetif 
he er auch zur Oſtermeſſe. Die Necenfion hätte ihn Schütz ab- 
Ihrieben, weil er fie jelbft für die Allg. 2. 3. liefern würde. Dies 
ar wieder ein Heiner Querftrich durch meine Rechnung. Vorgeſtern 
ſuchte mich Kraus und verficherte oder meinte wenigſtens, daß er, 
e Morgenftunden vor fi, An etwas gearbeitet hätte. Es jcheint 
ſo noch nichts ausgemacht und entſchieden zu jein. 

Dei meinem Vorjate bleibe ich noch vor der Hand, die Recen⸗ 
n der Berliner zu beantworten. An Materie fehlt e8 nicht, ich 
2 aber meines eigenen Vorrathes jelbft nicht mächtig. Ich habe 
t einer Dedication an Niemand, den Kundbaren, angefangen, und 
ie mit einem fliegenden Briefe an ihn meine Heine Autorjchaft 
ſchließen. Zum Motto der befannte Spruch: Non fumum ex 
gore sed ?). — Giebt mir Gott Glüd und Kräfte, mein Ideal, 
ı in meiner Seele gährt, darzuftellen, jo jollen dem anvächtigen 
r in Berlin die Haare zu Berge ftehen vor meiner Gabe ber 
utlichkeit, und fie follen noch mehr über das Teuer als über den 
uch Hagen. Aber e8 geht mir auch gleich, als wenn die Kinder 

an die Geburt fommen, und ift feine Kraft da, zu gebären; 
. 27. Es foll ein wahrer tractatus theologico — politicus ®) 


1) Jachmann. 

2) Hor. Ep. ad Pis. 143; vgl. 9.8 Schr. VIII, 357. Niemand dem Yund- 
m waren befanntlich die Socrat. Denkw. gewidmet. 

3) Titel der Schrift Spinoza's. 


158 Nr. 31. 1785, 14. December 


und totius medicinae idea nova gegen alle bisherige jurijtiiche, 
finangijtifche und welſche Duadjalbereyen !) in der Kunjt, Menſchen 
und Staaten zu regieren, jein. Die Großen diejer Erde ?), welche 
ſich jelbft ein Ierujalem nicht ſchämt, anzurufen, um das Heil der 
Welt zu bewirken, find eben die Mordbrenner und Verderber, welche 
Gott und Menjchen täujchen, von denen aljo fein Heil zu erwarten 
ft. Ich babe auf dieſe beillojen Redefiguren jchon, ich weiß nicht 
wo 8), angejpielt. Wenigjtend will ich meinen hölzernen Arm jo weit 
ih kann, ausftreden, um fähigen Köpfen den rechten Weg zu weilen. 
Sie jelbft, avluye yrros (Phil. 4, 3), follen die Stimme des Pre- 
digers aus den Wollen nicht umſonſt citirt haben und über jeine Er- 
jcheinung weinen und lachen, Furcht und Freude fühlen. Alea jacta 
est*). Jenſeits des Rubicons oder Cedernbaches wollen wir mehr 
plaudern. Um cine Stunde kommt der Schlaf mit einem Quos 
egod) — wie Neptun mit jeinem Dreizad, und der ganze brauſende 
Zumult verwandelt fih in eine Winpftille, mit der ich nicht vom 
Fleck kommen kann. — — 

Sie werden aus dem, was ich auf den Umſchlag meiner letzten 
Einl. gekritzelt habe, ſich noch des Vergnügens erinnern, womit ich 
an dem lieben Major Tiemann einen Virtuoſen der beiden herrlichen 
Grundſprachen entdeckte. Er wollte Mittwochs erſt abreiſen, bat 
mich aber ſchon den Tag darauf, einen Brief an Hartknoch in Riga 
und Freund Arndt in St. Petersburg ihm zuzuſchicken. Ich hatte 
eine Motion nöthig, gleich nach dem Mittagseſſen am Dienſtage, wollte 
weder meinem Sohn, der um 3 Uhr das Gaſthaus vorbeiging, noch 
Hill mein Päckchen anvertrauen, ging alſo ſelbſt, ungeachtet des 
elenden Wetters und fand ſchon Dienſtags gl. nach meinem zeitigen 
und geſchwinden Mittag alles angeſpannt und mit Aufpacken beſchäf⸗ 
tigt. Ich übergab die Sache einen Bedienten und hätte mich wicht 
zufrieden gegeben, wern ich die Gelegenheit des Augenblids verjäumt. 
Es war mir zu viel daran gelegen, diejem Manne etwas zu meinem 


1) Geht wohl auf Helvetius und Raynal. 

2) ©. H.'s Leben und Schriften II, 299 — 301. 
3) ©. 9.8 Schr. VI, 29, 

4) Bol. H's. Echr. IH, 139; ſ. ferner &. 164. 
5) Virg. Aen. I, 127. 
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denlen mitzugeben — und willen Sie, was ich dazu wählte nach 
ncher jüberjtandener Bedenklichkeit? Ihr gebundenes Eremplar bed 
inoza⸗Büchleins und ein ausgewaſchenes von meinem Golgatha, 
il ich ahnde, daß dieſe beiden capita unjers Delicti noch mehr 
pora und membra nach fich ziehen werden. An Ihrem Exemplar 
t der Zujchrift Hab ich vor der Hand genug und werde nicht eher 
Erſetzung des andern verlangen oder darauf Anjpruch machen, 
bis ich mit meinem jetigen Embryon fertig bin ober fo 
lich fein werde, Ihnen meine Entbindung melden zu Tönnen. 
ittwoch8 den 7. wurde ich ungenchtet der beider vorige Woche 
deilten Körbe wieder zu Diittag eingeladen mit dem Pf. Scheller, 
: vorgeftern frühe zu jeinem Senior abgereift ijt. Ich baute wieder 
er die Schnur und ließ mir gelüjten eine ganze Lamprete ftatt des 
ichtiſches nebit einem Stüdchen Schweizerkäſe. Mit dieſer vollen 
dung, aber heiterm Kopf bejuchte ich zum erjtenmal den D. Gräf, 
der Major auch des Sonntags gejpeijt hatte. Er führte mich in 
ı dunkles Gewölbe feiner Stubirjtube. Ich bin von Kindesbeinen an 
ıe freie beitere Ausficht gewohnt. Mich befüllt eine Bangigfeit, und 
fühle eine Schwierigteit der Ausiprache, die mehr einer Krankheit 
3 Stottern ähnlich iſt. Er freute fich, mich zu ſehen in feinem 
je; ich jage ibm die Urjache meines Beſuchs. Er ijt aber fo 
ll wie ich, von unferın reijenden Gaſt. Bei Hippel hatte Reichardt's 
hwager erzählt, daß Gräf's jeiner, unjer Provinzial-Accise- und 
U-Rendant, jeinetwegen eine Gejelfichaft zuiammengebeten hätte 
>» ihn auch, daß er aber ausgeblieben wäre; — Gräf verficherte 
ı ein Gleiches, ihn geftern umjonjt erwartet zu haben, daß er 
r den Major zum erftenmal in feinem Leben geiehn, aber feinen 
rDigen Bruder jehr genau gekannt, und dieſer ihn daher an ihn 
rejlirt hätte. Von feinen Kenntniffen jprach er mit Wohlgefallen 
d mußte nichts von denen, die ich zufällig ausgeforjcht hatte. In 
n dem Theile der Allg. Bibl. finde ich auch einen Branden⸗ 
rger Amtmann Zievemann, den ich gleichfalls für einen Bruder 
(te. 

Ich eilte aus Gräf'ens Haufe, beim Abichiede fällt mir der Hut 
8 der Hand und weil Jacobi und mein Hill in der Nachbarſchaft 
hnen, ſpreche ih an, um mich zu Haufe leiter zu laffen, welches 
r eben jo ſauer wurde als das Sprechen unterwegs. Beim Ein- 
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tritt Hage ich meinen Leuten, was mir fehlt. Sie jehn mid an, 
und finden meinen Mund ganz nach ver rechten Seite zu verzudt. 
Ich hatte zum Glück meine Dosin Ipicacuahna zu Hauje, nehme die 
Hälfte und weil dieſe micht gejchwind genug wirken wollte, die andere 
binterber. Grleichterung folgt und ich fchlief die Nacht herrlich — 
befinde mich auch nach Wunjch und Habe heute die halbe Geiftlichkeit 
bejucht. | 

Mein jel. Vater, ein außerordentlich mäßiger Mann, bekam ven 
erſten apoplectijchen Anfall von einem Gericht Stinte, Die er gern 
aß, und ich bin durch dieſe Warnung auch auf mehr Diät und Ent- 
baltiamfeit aufmerfiam geworden, und auf mande andere Dinge 
mehr. Den Abend darauf machte mir ein Brief des älteften Grafen 
Chriftian zu Stolberg, der jeinen Bruder zu, früh aus Petersb. zu 
erwarten jcheint, viel Freude. Ich Habe vorgeftern geantivortet und 
in einen Brief an Claudius eingefchloffen, auch Herder von biefem 
Zufall gemeldet — der vielleicht meine Reife eher befördern als auf 
halten könnte, mein Spracfehler in eine apoplectiiche Schwäche aud- 
geartet und alles zu meinem. wahren Beften gediehen. Mit einem 
fliegenden Briefe an Niemand, den Kundbaren, die Entfleivung und 
Verklärung eines Predigers betreffend, hoff’ ich mir mwenigftens einen 
Boripann und Freipaß zu meiner Reife zu verdienen, und alfo meiner 
eigenen Entkleivung und Verklärung immer näher und näher zu 
fommen. Ich wünfchte die (?) Hefen des Jahres unter mancherlei 
Gedanken und Einfällen recht erbaulich zuzubringen und das große 
Neue Jahr für mich zu erleben. 

Komm’ ih als ein Geift zu Dir, 
So erſchrick nur nicht vor mir ?). 

Da ich aber, liebſter 3. 3. ein wenig tenax bin, jo werbe ich mich 
meiner Haut, meines Fletjhes gegen Freund Hain, den Knochenmann, 
wehren, fo gut ich kann. 

Ich babe die halbe Glerijei bejucht Heute in lauter Privatange 
legenbeiten, babe zwei nicht gefunden oder nicht finden wollen, und 
der dritte hatte Gejchäfte, überließ mich aber feiner Tochter Brant, 
bie. mein ſchiefes Maul in integrum rejtituirt fand. Ihres Namens⸗ 


1) Motto des Berfuhs der Sybille über die Ehe, |. H.'s Schr. IV, 223. 
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vetters Meine Mädchen haben mich alle heute darauf geküßt. Alſo 
bitte ohne alle Sorge deshalb zu fein. 

Bitten Sie unjern lieben Franz um den verfprochenen Statum, 
den ich erwarte, um einen Brief, den ich den 3. Nov. angefangen habe, 
wenigftens mit dieſem Jahresfchluffe [vollenven zu können]. Von 
meinem jchief geweſenen Maul melden Sie lieber nichts, Sie wiffen, 
wie man die Einbilvungsfraft der jungen Weiber ſchonen muß, und 
wie unwilllührlich es ihnen ift, ſich abweſende Dinge ald gegen- 
wärtig vorzuftellen. Morgen Hoffe ich mit Gottes Hülfe meine 
liebe ältefte Tochter und übermorgen Hippel zu beſuchen — Weiter 
hm meine Entwürfe für dieſe Woche nicht. " 

Der Dominus Politicus Kraus oder Crispus bleibt noch bei 

feinem gegebenen Wort, und zu begleiten. Mein jegiger Arzt und 
Nachbar Milz -ijt auch Halb angeworben, um ein Bad zu Brauchen; 
meine Hausmutter joll feine Tochter unterbeß in Penfion nehmen, 
md wird von Tag zu Tag mehr arrangirt, aus unferer Reife Ernft 

!  mmacen. Wenn das ſchiefe Maul, das ich ven Berlinern zuge 
dacht, mir gut geräth: jo hoff’ ich, wird es jo viel Wunder thun, 
ds Mojes Stab auf Pharao und der Eghpter Herz"). 


Den 15. früh Morgens. 

Der Froſt foll fich diefe Nacht in Glatteis verwandelt haben, das 
für einen ſchwindlichten Kopf und ſchüchternen Fuß nicht taugt. Viel- 
leiht Tege ich morgen Bor- ober Nachmittags meine Beſuche bei H. 
und der Baronefje ab. Wäre ich in Düffelvorf, jo würde ich bie 
deiertage in Münfter zu bringen. Da Sie wenigitens dahin ſchreiben 
werden, jo erinnern Sie ſich meiner in allen den Briefen, woran 
ih einigen Antheil nehmen kann mit ven beiten Wünſchen zum 
Reuen Jahr, die ih auch für Sie und bie lieben Ihrigen in 

petto behalte und ihrer rechten Behörde im Verborgenen anvertrauen 
werde. Im meinem legten Briefe an unjern lieben Franz babe 
meines Wiffens ſchon am ven bevorftehenden Zeitwechiel ge- 
dacht. Ich jchreibe jelbft micht eher hin, als bis ich Antivort er 
halte. Schreiben Sie nad Züri: jo verfihern Sie unfern lieben 
Yapater und feinen Freund ®. *) meines unverlegten Andenkens troß 





1) 2Mof. 4, 10 fi. 
2) Bienninger. 
Blidemeißer, Hamann’ Leben V. — Briefe. u 
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meines Stillſchweigens und Hills. Es wird ihm an Arbeit nicht 
fehlen, und aus eben der Achtſamkeit ftöre ich auch ungern unfern 
jonft gefälligen Kant. Scheffner wird auf Die Feiertage vom Lande 
bei Hippel erwartet, ob ich fie mit ihm verſchmauſen werde, weiß ich 
nicht; möchte Lieber arbeiten und in meiner Wüſte zubringen, in ber 
ih meine Liſette Reinette erwarte zum Beſuch außer denen, die Gott 
noch eben mir beicheeren wird. Dem homeriſchen Grafen !) will 
gernsin meinen Kagenpelz und mit meinem rujfiihen Winterdiadem, 
worin er. mich zu jehen wünjchte, entgegen laufen. Xieber wäre es 
mir, werm die Nordiſche Elife ?) mit ihren 2 Nymphen fich um mid 
nicht befümmerte. Bei der Abreije des Herzogs lief das aligemeine 
Gerücht in feinem Lande, daß er der Regierung entſagt hätte, Sei 
feiner Rückkunft revet man eben fo allgemein jegt von feiner aber- 
maligen Scheivung, um einen männlichen Erben zu haben. 

Sch umarme Sie, lieber Ionathan, und fehe mit jeder Poll 
guten Nachrichten aus D.M.u.W.?) entgegen. Leben Sie mit 
den lieben Ihrigen gefund und recht wohl. ‘Denken Sie, quantım 
suffieit, an Ihren zwar nicht gelunden, aber auch gar nicht Franken, 
Sondern in glüdlicher Mitte ſchwebenden Schwärmer, mitarbeitenden 
und mitleidenden Freund Johann Georg Hamann. 

Den legten Theil der Vorlefungen habe noch nicht gelefen, a 
warte ihn mit Ungebuld heute. Nichts als Salzmanns nöthiged 
Buch über die Sünden der Jugend und d. 3. Theil der Büfding 
ſchen Biographien, die Ihnen auch empfehle. Kennen Sie Rammy 
Buch über die Religion, in mathematiicher Methode gefchriehen? 
Ich nicht. Das Original fol engliih fein. Abel 

Am Weihnachts heil. Abend 85. 

Sind Sie nicht mehr mein Jonathan? Sch bin 2 Bofttage 
felbft bei unjerım Entreposeur geweſen, und babe heute den Hill ge 
fchieft, der in der Nachbarfchaft wohnt, mir eine Einlage zu bringen, 
wenn eine da wäre. Es ift ſchon gegen 10 Uhr Vormittags, und 
er kommt nicht, jo nöthig ich auch einen Trunk Falten Waſſers von 
Ihrer und B. Hand hätte. Nichts als altum silentium. Ich bin dieſen 
Mittag zu Hippel gebeten, bei dem Scheffner angelommmen — mein 


1) Stolberg al8 Ueberſetzer des Homer. 
2) Frau v. d. Rede. 
3) Düffeldorf, Münfter und Weimar. 
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Michael ſoll mich entichuldigen. Die Kälte geht mir nahe — Hart. 
Inoch Hatte zu Oftern den feinen Einfall, ‚mir einen alten Belz zur 
Reife zu verehren, der mir jehr wohlthätig ift: jonft wäre ich auch 
nicht im Stande auszugeben und müßte fchlechterdings die Stube in 
meinem Ratenpelz hüten. Ich fürchte jet mehr wie jonft, daß mein 
alter Kopf unter der VBormundichaft des verborbenen Magens ftebt, 
babe jchlaflofe Nächte und Habe geftern ven ganzen Zag nad 2 Bier- 
gläfern mit Sal Glauberi laufen müſſen. 

Woher kommt Ihr und B. altum silentium? Sit lekterer 
mir böje geiworben, daß ich ibm die Wahrheit wegen jeiner Diät ge 
jagt, die er freilich als eine alteram naturam jäuberlich behandeln 
muß. Es ift doch mit den Wochen feiner Marianne nicht jo weit 
gelommen, al8 mit ven Gebirtsichmerzen meiner Muſe und Autors 
ihaft, der es beinahe wie der Rebecca (sic!) geht mit ihrem Be⸗ 
noni oder Benjamin’). . Ich nehme jet meine Abjchiedsaudienz von 
Riemand dem Kundbaren, und der Keſſel meines brauenden 
Gehirns ſchäumt fo entjeglich, daß ich beide Hände nöthig habe, 
den Unrath abzuichäumen und das Meberlaufen zu- verhindern. So 
was Panijches haben Sie weder gelejen, noch im Rabelais over 
Tristram Shandy gefunden. — Es ift nicht mehr die Stimme eines 
Predigers in der Wüjte, jondern des dreiköpfigen Höllenhundes Cer- 
berus. Es ift eine wahre Feuertaufe, die über die Philofophen und 
Chaldäer in Babel regnen wird. Kein Jupiter Pluvius wie in 
der Beil, ver Socr. Denkw., fondern ein Schwefelregen über Sodom 
und Gomorrha ?). Ich liege beinahe der Wuth unter, die in allen 
meinen Adern pocht und tobt, und erjchrede vor meiner eigenen 
Kraft, die einem Bigigen Fieber ähnlich ift, und mir felbft nicht 
natürlich vorkommt. 

Es iſt nicht Scherz, ſondern Ernſt, mit dem ich Ihnen, Tieber 
Jacobi, die Schwachheit meines Herzens anvertraue. Sie wilfen 
memen ganzen Plan, und ich habe Sie zum Theilnehmer, zum 
innigſten deſſelben gemacht, und erwarte duch Ihren Beiſtand zur 
Ausführung. Aut — Aut — Stillſchweigen ftodjtill — oder Himmel 
und Erbe bewegen. Das erfte fteht noch immer in meiner Gewalt 


1) 1Mof. 35, 18. 
2) 1Moſ. 19, 24. 
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und beruht in meiner Willkühr — Ich bejorge aber, daß ich in 
meiner Arbeit, die das Maaß von drei Bogen nicht überjteigen kann 
— denn ein ſolches Specimen muß jeiner Natur nach kurz jein und 
jelbft die Natur des Lejers erfordert Kürze, das feinfte Eryitall zu 
Spitzgläſern, feine engliihe Bunjchichaale. Ich will da8 Monumen- 
tum meiner Autorjchaft wohl meinem Landsmann Hartknoch an- 
bieten, fann ihm aber weder den Verlag zumuthen noch anrathen, 
weil e8 ein salto mortale wenigjtens jein joll, auf den ich mich lange 
vorbereitet und met ganzes bisher im ‘Dunkeln getriebenes Federſpiel 
enticheiven joll zu einem jel. Ende und Punctum saliens eines bejjern 
Lebens! Ich beihwöre Sie aljo bei aller unjerer Freundichaft, Lieber 
Jonathan, mir mit der erjten Poſt zu melden, wo Ihr SpinozasBüch- 
lein gedrudt worben, und ob Sie pas Herz und die Barmherzigkeit Haben, 
dieſen legten Freundſchaftsdienſt für mein noch ungeborenes Kindlein 
zu übernehmen, um e8 mit aller nur mögl. menjchl. Vorficht und Ver⸗ 
Ichwiegenheit zur Welt zu bringen. Ich verlange mehr nichts ale 
eine reiche Anzahl Exemplare für meine und Ihre Freunde in me- 
moriam. Die Liſte der erjten werde dem Mst, beilegen, fobald es 
fertig it, zum Ueberſchicken, auf Ihr deutſches Jawort. Alea 
jacta est, und der Rubicon wird fein rothes Meer fein. Alfo fein 
politiiches ſchone Dein jelbft! meinem fejten Entichluß entgegen- 
gejeßt, jondern ein ebenjo mannhaftes Legatur zu meinem Scripsi. 
Ich erwarte mit allernächiter Poſt Ihre Antwort mit der deut- 
chen Umftändlichfeit, um meinen eigenen Detail darnach be 
ftimmen zu können. Machen Sie auf allen Fall alles fertig zur 
pünktl. Erecution meines legten Autorwillend und werden Sie mir 
feine feige Memme aus Freundfchaft oder Superflugheit. Ein Dann, 
der ſich 25 Jahre bedacht hat, iſt befugt, peremtorijch und ein wenig 
bietatorifch zu Werk zu gehen bei einem Erlöſen in furzer Zeit. 
Der lebte Schlag ift dem Helden !) vielleicht näher als mir, over 
wir find beide gleich reif. Ich werde eilen — und Sie auch, als mein 
General Lieutenant. Vergeſſen Sie aber beshalb nicht, mir auch 
zu melden, was mein Alcibiades Buchholz und jeine junge Marianne 
macht; ob fie jchon anfängt, ihre Zwiegeitalt zu verrathen. Wenn 
Sie eine XZantippe wird, jo tjt der welſche Champagner Schuld daran, 


1) Friedrich IL 
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der ten ſchwangern und unfichtbaren Engeln nicht gut tft. Meine 
Diät wird mir auch verflucht fauer, aber zu meinem Exorcismo der 
unveinen Geijter, die ich austreiben will, muß ich reines faltes Waſſer 
und mein gKämmerlein vem öffentl. Gottesvienft vorziehen. Den 
2ten Theil der philoſophiſchen Vorleſungen habe durchgelaufen und 
bin ebenfo zufrieden als mit dem eriten, deſto ungebuldiger auf den 
pritten. Sonſt babe nichts gelefen al8 den 3ten Theil der Büſching⸗ 
jchen Geographie, die Ihnen auch empfehle. Scheller ift bei feinem 
alten wunderlichen Senier in Petersvorf und wird, wie ich gehört, 
auf Neujahr introbucirt werden. Wenn er von da über Königsberg 
durch ein dunkles Rämmerchen wieder nach Graventhin gehen wird, 
um feine Sachen und Ausftattung von da aus gerabe in feine Ad- 
junctur zu bringen, weiß ich nicht. 

Mein Nachbar und Arzt Milz befuht mi und macht mir 
Hoffnung noch ein Kindelbier zu erleben, auf den er fich jelbft zu 
Gaft gebeten. Bejorgen Sie nun; lieber J., eine gute Säugamme 
für die ungeitige Geburt einer faturninischen Vaterſchaft. So warm 
wie er mir abgeht, follen Sie den Heinen Phosphorum meiner =. v. 
vulva erhalten, bitte mir aber den richtigen Empfang und Trans- 
port ing Reich der ſchwarzen Kunſt des Lebens zu bejcheinigen. Das 
Mst. das ich zum Beil. Geift oder Neujahrsgeichent gewidmet babe, 
ift kein Kinverfpiel, fondern der ganze Schag meined Kopfes, meines 
Herzens und jämmmtlicher- Eingeweide, Die Pudenda nicht ausgejchloffen. 
Alfo entiprechen over antworten Site bald meiner Ungeduld. 

Getrieben von freundichaftl. Rath meines Arztes und durch 
eine ſehr herrliche Mahlzeit von einigen Löffeln grauer Erben, von 
denen ich felbft einen Scheffel f. 2 Thlr. eingekauft mit einem Pfo. 
Kaldfleiih in einer Kranken-Suppe und ein paar Semmel für zwei 
Schilling — woraus fich mein gefunder Appetit etratben läßt — 
geftärft, eile ich, dieſen Brief zu befchließen, in meiner Amtsftube 
zum Desert der beiden Kriegsräthe und mit einem Ascanius !) zur 
Dido Courtan auf ein Schälchen Kaffe. — Uebermorgen am lebten 
olim mittelften Feiertage iſt meine ‚Lisette Reinette und Louischen 
Milz zu Gaſte, wird daher faum an Schreiben zu denken jein. Gr. 
Stolberg foll von Petersburg wirflich abgereift, aber noch nicht hier jein. 





1) Sohn des Aeneas (Aen. I, 265), hier alfo Hamann's Sohn. 
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— die holde Eliſe mit ihren beiden Nymphen auch nicht. Nachricht 
aus Wandsbeck auch nicht, weder durch Sie noch ſonſt woher. Hoffe, 
daß alles glücklich überſtanden iſt — und wenn ich was in Münſter 
verborben haben jolfte, e8 gut zu machen, bie ich mich ſelbſt recht⸗ 
fertigen kann mit odyſſeiſcher Klugheit. 

. Leben Ste wohl, Tieber Gejchäftsträger und wachen Sie, daß ich 
mit Ihnen noch künftiges Jahr zufrieden ſein kann; ſonſt hört alles 
mit dieſer Neige auf. Vor allen Dingen ſchenke Ihnen Gott Ge 
jundheit, wenigjtens jo erträglich, wie wir uns hier zu erfreuen haben, 
obne all’ unjer Vervienft und Würbigfeit, durch Göttl. Gnade, Barm⸗ 
berzigfeit und Yangmutd. Hält Ihre liebſte Schweiter Helena nicht 
Nachbarſchaft nit ver M. 3.2?) Wie pfiffig unfer alter Kant den 

2ten Theil des Herders recenfirt bat, auch Ihre Erinnerung an den 

Mann gebracht. Meine lekte Einlage. ift doch wohl jchon unterwegs 

nah Weimar? Nach Zürich kann noch nicht jchreiben. An unjern Hil 

wird auch gedacht obenher und eine eventuelle Vacanz unjerer hoben 

Schule in der Made und Arbeit. Gott jegne Ihr Haus mit allem, 

was ich mir felbjt und den Meinigen — auch zu Ihrer Empfehlung 

— wünſche. Wenn meine ſchweren patriae manus ?) nicht finten: 

jo jauchzen (?) wir Zriumpf und Sieg über Amalef?). Unterftügen 

Sie felbige durch gute Nachrichten und leben Sie recht wohl in sae- 

culum saeculorum. An To be or not to be — Non omnis mr 

riar 4). Nichts? zum Neuen Jahr, fo Gott will und wir leben. 

Aber vor allen Dingen Antwort, auf die man bauen fann, wie 

auf einen Felſen, wenn e8 zum Bauen fommt. Aut nil aut ne 

Johann Georg Hamann. 


Ar. 32. 
Aus einem Briefe Jacobi'3 an Hamann vom 2äften Dec. 1785. 
Mein Befinden, lieber Hamann, ijt noch immer eben jchleht; 
ih gebe herum wie ein Träumender, und ich kann den Sram Darüber, 
daß ich jo herumgehen muß, nicht überwinden. 


1) Mariane Buchholz.' 
3) Virg. Aen. VI, 33. 

3) 2Mof. 17, 11 ff. 

4) Hor. Od. III, 30, 6. 
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Ich Hatte Lavater'n wegen eines Auftrages Nachricht zu geben; 
dete ihm bei diejer Gelegenheit, daß Leuchjenring, der jet in ber 
weiz wäre, den Hyper⸗-Crypto-Jeſuiten zu Berlin all’ ihr Ge⸗ 
ig über Projelytenmacherei eingeblafen hätte; berührte hiernächſt 

Drief an Markard; fragte, warım er wieder fo fchnell geweſen 
e; er follte immer ber letzte fein, dergleichen Nachrichten zu geben, 
‚ e8 lönnte nie zu irgend etwas gut fein, daß er der erjte wäre; 
jte, wie e8 mit der Publikation diefer Briefe zugegangen, ob fie 
e feine Schuld und gegen feinen Willen geicheben jei? Die Ab» 
ft, die ich Ihnen ſchicke, ift hierauf die Antivort. 

Geftern Abend erhielt ich enplich ven November ber Berliner 
matsichrift. In meinen Augen ift die Antwort des Hofrath8 nicht 
e Zabel. Sie ift von Anfang bis zu Ende mit der Abficht ger 
ieben, die Sade in den Drud zu geben. Was er über Philos 
bie jagt, ift Sophijterei; denn wo ift die Gränze ver Spekulation, 
ın die Philoſophie nur fich felbft zur Unterlage bat, und zum 
genftande einzig und allein unjer Fleiich, und die Oekonomie feiner 
te und Begierdven? Daß man nur für feinen Leib jorge, das 
y nichtS anderes verftehen fie unter dem gefunden Menjchenverftanbe. 

Heute erhielt ich einen Brief von Neichardt. Mendelsſohn hat 
ihm gejagt: „fein (Mendelsſohn's) Vergeben gegen mich Tiefe 
hl bauptjächlich darauf Hinaus, was ihm jchon eher jeine Freunde 
geworfen hätten, daß er feinen rechten Begriff von Ehre und 
nt d’honneur ?) Babe, und man hierin feine Erziehung erkenne. 
meiner Schrift, jo weit fie ihm betreffe, könne er Teine andere 
iicht erfennen, als daß ich ihn befehren wolle, wie ich vielleicht auch 
ing hätte befehren wollen. Ein Schreiben an mich hätte er jchon 
gejett, welches nächitens öffentlich erfcheinen follte, und womit er 
h nicht zu beleidigen glaubte. Ich vermuthe, Menvelsjohn’s 
weiben wird im nächſten Stüd der Berliner Monatsichrift er- 
inen. Machen Sie alfo, daß Sie diefes Stüd fogleich erhalten 


1) Bol. Reichardt's Erklärung im 2. Gt. der Beitr. 3. gelehrten Artikel ber 
nb. unparth. Eorrefp. v. 1786, wo R. die Aeußerung Mendelsſohn's fo giebt: 
3 wird in diefer Sache wohl wieder eintreffen, was mir einer meiner Freunde 
n längft gefagt, ich Hätte keine vechten Begriffe von Ehre und point d'honneur 
meiner erften gemeinen Erziehung erhalten.” 
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und melden Sie mir dann, was ich thun und was ich nick 
thun fol. 


Beilage. 
Aug einem Briefe Lavater's an Jacobi vom 14. Dec. 1785. 


Sch Habe Fein Wort von dem Magnetismus wollen druden 
‚laffen, habe auch an ver Publikation diefer Correspondenz keinen An- 
theil. . . Man erlaubt fich alled gegen mich, was man mir nimmer: 
mehr verzeihen würde. Das macht aber die Aufflärung, die Ver 
treibung des Aberglaubens an das ABE der Moral. 

Lieber Jacobi, welch ein negatives Jahrzehnd iſt's! welche Heere 
negativer Menſchen! Alle rauben, Niemand will geben; alles zerſtört, 
niemand will bauen. Kein Ernſt, alles Leichtſinn; keine Würde, alles 
Neckerei; Fein Zweck, alles Nebenabſicht. ... 


Nr. 33. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 28. December 85. 


Diefen Morgen, lieber Herzens J., fand ich das XIV. Std 
zum 9. Correſp. auf meinem Amtstijche. Ich verfchlang es und las 
e8 noch einmal ohne eben davon erbaut zu werben. Da babe ih 
ganze 2 Stunden gelauert auf Ihren Briefboten. Er kam nidt 
und ich machte einen andern Plan, borgte einen Stod und Vief nad 
der Stadt. Eben komm’ ich auf das Eis bei der Ueberfarth, da ih 
unverhofft den Mann vor mir fand mit der ganzen Ladung von Ein 
lagen. Bei Mme, Courtan hatte Beftellungen und nahm: zugleib 
auf dies Jahr Abſchied. Bon da lief ich zu Ihrem Namenspettet, 
der auf dem Lande die Feiertage zubrachte, beforgte die Einl. nad 
Petersburg, die beſtens beſtellt werden wird, weil ©. R. F. dort 
feine Verbindungen zu haben ſcheint und weiß, daß Freund Yacobi 
dort zu thun bat, der noch über ven Namen ftugte und jich erinnerte, 
einen jehr liebenswürdigen Dann ohne von gekannt zu haben, fih 
aber nicht recht befinnen konnte. 

Wegen Claudius bin ich beruhigt, theils aus dem Stifljchweigen 
des Grafen aus Trennsbüttel, theild® aus dem Gerücht einer 
angefündigten Weberfegung. Aber daß ich feine Zeile aus Münſter 
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halten, kann mir unmöglich gleichgültig jein. Ich bin die Feiertage 
ohl aus dem Haufe geweſen. Montags befucht mich Lisette Rei- 
itte, und gejtern hab’ ich auf das 2te Halbe Jahr das erjte Viertel 
aenumerirt. Heute ijt jujt ein Jahr, daß meine gute liebe ältefte 
ochter in Pension fam, die eine Mutter an der Bar. und Ihrer 
reundin Fräulein von Marſtein hat, ohngeachtet fich beide immer 
antes von ihren Pflegefindern nennen laſſen. Sie können leicht 
fen, wie ich nach Münſter hindenke, und wie mich alle Freuden, 
ie ein Bater haben kann, daran erinnern. Sollte ich mit meinem 
3riefe anftößig gewelen jein: jo habe ich die gute Meinung von 
B.'s Aufrichtigfeit, daß er fich rund und deutſch darüber gegen mich 
rllüren wird. Da ich an meiner Entkleivdungs-Verflärung !) arbeite: 
ſo kann ich jeßt nicht fchreiben — und von beiden hängt meine Trei- 
beit ab. Es mag nun gehen, wie Gott wolle. Ich habe die Hand 
einmal an den Pflug?) gelegt und werde nicht zurüdjehen noch ziehen, 
ohne böhern Win. 

Einen Brief von dem lieben Kleufer habe ich am wenigiten er- 
wartet, und mich lange bejinnen müſſen, daß ich ihm geantwortet habe. 
Stine Salomonijhen Denkwürdigteiten hat mir der Verleger bis auf 
>08 Titelblatt mitgetheilt. Ich habe auch felbige gelejen, aber, Dii 
Deseque me perdant®), wie ein römiſcher Tyrann am den Senat 
Chrieb, mein Kopf ijt jo ſchwach, daß ich alles unter den Händen 
sergeffe. An Gedächtniß fehlt es mir noch eben nicht, aber ganz an 
Kepetition. Ich muß das nehmen, was es mir von jelbft auswirft, 
ticht was ich haben will, oder mir möthig üt. Auf jeine Unter- 
whungen freue ich mich über die Diyjterien, manum de tabula ®) 


— — — — 


1) ©. H.'s Schr. VOII, 371. 

2) Luc. 9, 62. 

3) Bol. S. 106, Anm. 2. 

4) Bgl. H.'s Schr. III, 146. 223. 231; VI,58: „Marcus Tullius in epistola 
uadam. Heus tu manum de tabula, Magister adest citius putaramus. Vi- 
star autem hac proverbiali figura manum de tabula admonuisse, ut de- 
steret ab scribendis dicteriis. Allusum autem apparet ad Appellis nobilissmi 
ietoris dietum: quicum Protagenis opus immensi laboris ac curae supra mo- 
um anxie miraretur, ait, omnia sibi cum illo paria esse aut illi meliora. 
xl uno se praestare, quod manum ille de tabula nescire tollere, memorabili 
raecepto nocere saepe nimiam diligentiam. Erasmi Adazia.‘ 
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aber heißt e8 bei mir. Vor jenen 20 Jahren lernte ich arabiid, 
um auf die Origines der Humanität, wie Herder ed nennt, zu 
fommen. Nun ijt mir alle Luſt vergangen, und der Gaul taugt 
nicht mehr zu ebentheuerlichen Nitten. 

Nach der Chevilah!) habe ich lange genug herumgeſucht; 
denn was der jel. Ziehen von der hieroglyphiſchen Sprache fich ver⸗ 
lauten Tieß, machte mich ungemein aufmerkſam. Seine ganze Aftronomie 
und alles übrige geht mich jo wenig an, als die ganze Botanik, 
Chemie und andere Dinge mehr, von denen ich jehr hohe Begriffe 
babe, weil ich, leider, beinahe feine davon mir habe erwerben fönnere- 
Alſo ift meine Diät auf ein einziges Gericht und Unum necessarium *) 
eingefchränft. Auch verträgt mein alter Magen nicht mehr. Ich 
biete aljo Ihre Freundichaft auf, mich beſtens bei unjerm Tiebesa 
Kleufer zu entichuldigen, den ich noch immer Hoffnung habe, perſoön = 
fich zu kennen, und mündlich alles gut zu machen, was ich nicht mi F 
der Feder thun kann. 

Ich babe auch unjerm Lavater noch nicht einmal danken könne 
weder in meinem noch Hills Namen. ‘Der in’8 Verborgene fiehet ?), 
wird es thun. Verſichern Sie ihn wenigſtens, daß der Berliner 
Handel meine Freundichaft für ihm vermehrt und geftärkt bat, und 
daß ihm eben jo heilfam wie dem heil. Baulo *) ift, bisweilen ge 
jtäupt zu werben, wenigftens zum beiten jeiner blinden Anhänger, 
die vielleicht eine jolche Correction nöthiger haben, als er jelbit. 

Bor einigen Wochen erhielt ich einen Brief von einem Geiftlichen 
bei Emben, ver fih anch al8 einen Freund und“ Schüler unjeres Io- 
hannes anmelvete, eines unbefannten Juden wegen, ber über bie 
Kantiche Bhilofophie feine 5 Sinne verlor, und jest ein Profelit 
werden will. Kant und fein Ereget, ver Hofprediger M. Schulz, 
haben gleich geantiwortet mit vergoldeten Pillen. Diejer an fi un- 
bedeutende Umftand und ein noch verürichlicherer Vorfall gaben mir 


1) Bol. 9.8 Schr. VI, 134. 125, wo in einem Briefe Herders über bie 
wunderbare Prophezeinug bes Zellfelder Propheten im Buche Chevilach berichtet 
wird, und ferner daſelbſt VI, 146. 161. 166. 198. 303. 350. 

2) Luc. 10, 42. 

3) Matth. 6, 4. 

4) 2 Cor. 11, 25. 
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Anlaß, an den wiürtigen Häfelt zu Wörliz zu jchreiben, dem ich 
eine Antwort ſchuldig war auf einige jehr liebreiche Zeilen, die er 
meinem Hill, der bei ihm angefprochen war, mitgegeben hatte. Den 
IV. Aovent erhalte ih von dieſem rechtichaffenen Freunde eine 
Antwort nah Wunſch, aus ber ich Ihnen folgende Stellen ab- 
ihreiben muß. ‚Dem biefigen Superintenventen de Marees, der 
„vor einem Jahre die lejenswürbige Schrift: Gottesvertheidigung 
„Mber die Zulaſſung des Böfen, herausgab, habe ich vor ein paar 
„Wochen Ihr ©. und Sc. zu leſen gegeben. Den Jubel bes 
„sLjährigen Mannes hätten Sie ſehen follen. Er las mir in ber 
„Freude feines Herzens das ganze Büchlein vor, wie wenn er mir’s 
„erft bekannt zu machen hätte. Den Daun müffen Sie doch fennen 
„Lernen, wenn Sie können, er ijt erzgelehrt in feinem Face. Auch 
„sein Buch müſſen Sie lejen. Sagen Sie mir’s, wenn Sie's 
„richt bequem befommen fönnen, ieh will e8 Ihren zu verichaffen 
„ſuchen.“ 

Ich bin gegen Lob und Tadel nicht gleichgültig, aber ſehr be⸗ 
hutſam und beinahe ſerupulös, daß beides von guter Hand komme. 
Mir iſt der Inhalt aller Theodiceen und der Manichäismus mit 
allen jeinen Widerlegungen ziemlich verdächtig. Häfeli's ausdrückliche 
Bitte und der Geichmad eines jo alten Mannes reisten demohn⸗ 
geachtet meine Neugierde. Ich erkundige mich in beiven Buchläben, 
ohne erhalten zu können, was ich ſuche. Geftern bringt mir einer 
meiner Emiſſäre von demielben de Marees eine Unterjuchung ber 
Verbindlichkeit der göttlichen Gejeke von der Todesjtrafe des Mörders 
und von Vermeidung blutjchänderiiher Heirathen, Deſſau 1771. 
Ich babe dieſes Buch mit fo außerordentlichem Bergnügen gelejen, 
daß ich das neueſte faum erwarten Tann, und empfehle es Ihnen 
auch, ohne zu begreifen, wie jo et gründliches vorzügliches Werf 
nicht. allgemeiner bekannt geworden. Es ift gegen Michaelis und 
Baumgarten gerichtet, und ich habe mich nicht ſatt leſen Finnen. Ich 
babe jo viel Neues, jo viel Individuelles für meine Ahndungen dariı 
gefunden, jo viel Aufrichtendes an dem Beifall eines jolchen Meifters 
in Iſrael, daß ich alle Recenfionen in römifchen und gotbiichen Lettern 
nicht damit vertaufchen wollte. Wenn jeine Gottesvertheidigung auch 
jo gerathen ift, fo wird ihnen mein Wink nicht leid thun, fich 
darum zu befümmern. Oder jagen Sie mir’s, wenn das Xob mein 
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Urtbeil beftochen. Ich habe wenigftens fehr merkwürdige Aufichlüffe 
über Hams und Onans Sünde), die Leviratehe und ſelbſt Anti» 
cipationen über die Autonomie unjerer neueften SKritifer gefunden, . 
und manchen andern Wind unfers Genii saeculi. 

Der ehrliche Kraus bradte mir am 1. Feiertage des Abends 
jelbjt unter feinem Pelz eine halbe Bouteille rothen Wein, ven er 
gejchenft befommen und, nicht hatte bezwingen fünnen und den andern 
Zag eine volle mit weißem Wein, der ungemein nad) meinem Ge 
Ihmad und für meinen Magen war. Brahl brachte mir Gerften- 
bergs Meloprama, einen impertinenten Verſuch des Beckers über 
ein Noth- und Hülfsbüchlein, ver 3. f. D. u. R. Briefe hat drudem 
laſſen ohne ihre Winke recht verftanvden zu haben, um in einer viere* 
jpünnigen Equipage fich den armen Bauern oder gelehrten Männer” 
beitens zu empfehlen. Den Morgen darauf fchiete ich beide Dewme 
Scheffner zum Anjehn zu, eines als ein fehr fchönes, Das andere BET 
ein ſehr impertinentes Buch und mit der Nachricht, das Befte für mim 
behalten zu haben. Dies war Götz'es Allerlei. Meine Kritik m 
unterwegs geblieben, und wie ich Die Bücher geftern Morgen wire 
abholte, verficherte er mich, dag Schöne gar nicht angejchen und ve — 
dem argen 40 Exemplare fir fich und feine Nachbarn beftellt um 
haben in petto. Wir lachten über unfer beiderjeitiges Mißverſtän 
niß und blieben bei aller Divergenz unjerer Urtbeile und Meinungen 
gute Freunde. Meine Geſundheit verbietet mir aber diesmal, ex 
Adjunctus an feiner Wirth8-Tafel zu jein. 

Ihren Augen Freund ©.?) halten Sie gegenwärtig warm und 
bei guter Laune. Da er ven Herz. begleiten wird, fo kann er Die 
Chalväer in B. am beften ausholen, und bitten Sie ihn um feinen 
guten Rath oder Gutachten. Auf feine Frage von Gegenanitalten?) 
hätten Ste auf der Stelle fragen jollen: Meinſt Du? — und wie? 





1) 1Mof. 9, 22. 24; 28, 9. 

2) Goethe. 

3) ©. Briefw. zwiſchen Goethe u. 3. H. Jacobi, ©. 95. In einem Briede 
des erfteren vom 1. Dec. 1785 beißt e8: „Was haft Du zu den Morgenftunden 
gefagt? umd zu den jüdifchen Pfiffen, mit denen der neue Socrates zu Werte gebt? 
Wie Hug er Epinoza und Leifing angeführt hat. O Du armer Ehrifte, wie 
ſchlimm wird Dir e8 ergehn! wenn er Deine fohnurrenden Flüglein nah und 
nach umjponnen haben wird! Machſt Du gegen Anftalten? Und wie?” 
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Ich babe gar nicht gemeint, daß mein Golgatha den Menvels- 
„hr bewegen könne, Borlejungen für jeinen Sohn zu halten — 
en, Daß jie ed wirklich find, weiß ich won einem Zuhörer derjelben, 
ondern nur die Herausgabe verjelben befördert, und bierin glaube 
ch nicht ganz falfch vermuthet zu haben. Wenigftens fommt eg mir 
jarız natürlich vor, die Beichulpigung des Atheismi dadurch jo kurz, 
wie jener durch jein Auf» und Niedergeben ?) die Erijtenz der Be- 
wegung bewies, wiberlegt zu haben. 

Giebt e8 denn fein anderes Wiſſen als a priori und muß man 
aus Cogito allein folgern das Sum. Diejer Cartesianismus iſt von 
Sp. und Wolf übergegangen und da liegt der Haaſe im Pfeffer. 

Das meijte Ihrer mir mitgetheilten Anecooten ijt mir bekannt. 
Das Wunder wurde mir bei feiner erften Erſcheinung in DB. fehr 
weitläufig geſchildert. Ich Habe aljo an Beftätigung und Zu- 
ſammenhang etwas mehr gewonnen. Fahren Sie fort, mir Ihre 
Nachrichten des Nöthigen und Nüglichen zukommen zu lajjen und 
jeien Sie?] verfichert, daß ich Schlangenklugheit mit Taubeneinfalt 
uch nöthig babe conf. Joh. 11, 24. Aljo darüber fein Sie ganz 
ubig. 

An Ihren Spinozismum venfe ich jeßt gar nicht. “Der 
ommt zeitig genug, aber der Atheismus gehört in meinen ressort. 
Sie citiren eine Stelle aus meinem Briefe und beichweren fich 
‘arüber, ihren Sinn nicht zu verftehen — Der Anfang Ihres Büch— 
eins betrifft ein biftoriiches Factum und ift alſo Erzählung Mit 
dieſer Erzählung iſt Scheffner jo zufrieden wie Göthe mit der Klug- 
deit oder Arglift Mendelsſohns, den Spinoza und Leffing anzuführen. 
Darna kommt der dogmatiſche und Eritifche Theil — Ihr 
Brief an Hemſterhuis war doch wahrlich feine Antwort auf jeinen 
Brief und überflüffig zum biftorifchen Theil des Werks. Sie ver- 
:athen darin zu viel arcana Ihrer Philoſophie. Das Ende war 
n einer ganz andern Manier, vie Göthe Glaubensjophifterei 
went. Weder Hemfterhuis mag willen, wie er zu diefem Brief von 
Ihnen gefommen ift, noch das Publilum, warum Sie jelbigen ihnen 
n Original und Veberjegung mittheilen. Es ift weder rechte Wider- 


1) Ein alter Philoſoph fuchte feinen alle Bewegung läugnenden Eollegen ein: 
ich dadurch zu widerlegen, daß er vor ihm auf und nieder fpazierte, 
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legung noch Entſchuldigung des Spinozismus. Ich habe num den 
Ertract des Bayle und ihn dem Kraus ausgeliefert. Im Artikel 
Spinoza werden Sie die Stelle des Bernier finden. Das obige 
ichrieb ich vielleicht damals, um Mendelsſohn's Anfpielung Ihnen zu 
erklären auf die Säule Nebufadnezare. Ich boffe es noch Bunter 
zu machen und dadurch eben die Einheit zu befördern, welche in ber 
innern Oekonomie mehr als der äußern liegen muß. 

Sobald ich einen Bogen von meiner traurigen Arbeit fertig 
babe, will ich Ihnen zur Probe jelbigen überjchiden. Da mögen Sie 
auch jagen, mas Sie wollen. Seit 3 Tagen habe feine Feder wieder 
anfegen fönnen. Ebbe und Fluth wechjelt immer bei mir. An meinem 
Willen foll es nicht fehlen, daß die Philofophen, die allgem. deutſchen 
Irrlehrer Zeter über mich fchreien, von der Zeder bis auf den Moos, 
ver an der Wand wählt). Ob ih Wort zu balten im Stande 
bin, joll Sie die Probe lehren — und wie mir dabei zu Muthe ge 
weien — 

Das geht aber jo geſchwinde nicht, dem eklen Undinge ein Ende 
zu machen — ein faljches Enve iſt der Anfang eines noch efleren 
Undinges. Mit Geduld und Weinejfig fommt [man?] aber über bie 
Alpen und bahnt ſich Wege, wo andere verzweifeln ?). Ich war am 
beil. Abend meiner Sache ſchon fo gewiß, daß ich alles bei Ihnen 
beftellte. Wie hängt alles von Augenbliden, von Heinjten Umſtänden 
ab! Das tieffte innigfte Gefühl davon ift Sporn und Zügel meined 
geflügelten Gauls — das bald ftätig bald wild wird und wie Bileams 
Eſel Dinge fieht, welche dem Auge des Propheten ſelbſt verborgen 
find). Meine legte Audienz fol wenigftens fo feierlich jein, al 
meine erfte bei Niemand, dem Kundbaren, gewefen. Wenn Sie 4 
ärger oder beffer machen können, fo will ich mir gern das Maul 
ftopfen laſſen von Ihnen auf beide Fälle. Nun vente ich nicht eher 
zu fchreiben bis ich mit der Beil. fertig jein werde; geſetzt, daß e 
noch bis zum Geburtstage unſers Davids +) währen jollte, ver mit 
bem Ende des erſten Monden eintritt, und dem ich gern zum zweiten 
mal mein Schidjal anbeimjtellen will. Es gebe, wie e8 gehe! 


1) 1Kön. 4, 33. 

2) Wie Hannibal. 

8) 4 Moſ. 22. 

4) Friedrich des Großen. 
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s meinen Sachen iſt nicht die Rede vom menſchl. Urtheil . . .. . 
En iondern Rem populi ago Suis atque Minervae, wie 
ein feel. Lehrer Rappolt jagte in jeinem Sermone ad Pisones über 
e grauen Erbſen !). j 

Geben Sie mir, liebjter J. bald von des jungen Paares Ger 
mobeit gute Nachrichten, ohne eine Beſchwerde über fein Stillſchweigen 
ch merken zu laffen, zu dem er jo gute Gründe wie ich zu dem 
einigen haben mag. Grüßen Sie auch den Charon Claudius, der 
8 Klügeres und Einträglicheres als Weberjegungen liefern jollte. 
dann er Ihnen den Geck nicht melden, ver Ihr Sp. Büchlein und 
te jüdiſchen Morgenftunden oder Vorlejungen auspojaunt? 

Sind Ihre Buchläden auch jo jchlecht wie unjere bejtellt? Sehen 
Sie doch wenigftens de Marees an, um mein Urtbeil zu berichtigen. 
Sobald ich jeine Gottesvertheidigung auftreiben kann, werde 
uch daran denken. Wenn fie fo gut als die erfte ijt, fo find’ ich 
jewiß Del für meine Lampe und Sie finden die Ihrige. Es giebt 
mr Eine gerade Linie und Bhilojophie, welche zugleich die kürzeſte ift. 
Minimum est quod scire laboro, fagt mein alter Perfius ?). 

Haben Sie ſchon Pfenninger’s zweiten Theil gelefen? Er thut 
nir GOnüge und macht mich noch Tüfterner nad) dem dritten. Ich 
räcde ihn an meine Bruſt umd verzeih’ ihm jett feine Journale: 
deren Plan mir gar zu polppragmatifh vorkam und ein wenig 
Hlimmer,) auch feine jüdifchen Briefe werde ich kaum lejen Türmen, 
18 er damit zu Ende jein wird. Der Verdacht von unferm lieben 
Johannes könnte einem cher von jenem einfallen, denn da lag etwas 
nehr dahinter, bei dem mir eben nicht wohl zu Muthe war, weil 
ie Erpanfion der guten Sache eben nicht mein Fach ift. Aber feine 
orlefungen haben völlig ausgejöhnt, und der Schein des Böſen ift 
och beifer al8 der Schein des Guten, wenn die Welt gar betrogen 
in will und muß ®). 

Ich umarme Sie, mein lieber Jonathan, und bitte das neue 
br gefund und heiter anzufangen ohne Kopf- und Magenweh od) 
yerzlopfen, fondern in ber beiten Harmonia praestabilita *) des Mir 


1) Bgl. 9.8 Schr. II, 67. 

2) Pers. II, 17; vgl. 9.8 Schr. IV, 189; VII, 314. 

3) Mundus vult decipi, decipiatur ergo. 

4) Bol. 9.8 Schr. I, 437; II, 121. 214; VI, 29; VII, 95. 224. 302. 
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nichts, Dir nichts, der den Himmel auch auf Erden fchalten und 
walten läßt, jein Brod mit Freuden ift, feinen Wein mit gutem 
Muthe trinft ), und ruht von feiner Arbeit in guter Hoffnung, daf 
feine Werfe ihm nachfolgen werten 9). Non omnis moriar! Gott 
jegne Sie und die Ihrigen, worunter ih mich und Die Meinigen 
auch zu rechnen bitte. 9.0.8 


Ich werde noch alles anwenven, um Kant zum Schreiben auf: 
bringen. Haben Sie ſeine Recenfionen der Ideen gelefen? und die 
Wirkung auf unjern Freund? Ich muß ihn jo nächſtens bejucen 
in einer Angelegenheit Hills, für den er fich intereffirt. 


Den 29ſten des Morgens. 

Ich befinne mich, noch eine Frage nicht beantwortet zu habe * 
An meinen-Gevatter Reichardt habe noch nicht gefchrieben, weil E 
gegenwärtig mit Arbeit jo überhäuft fein muß, daß er mir je 
Ankunft in wenig Zeilen an feine nächſten Blutsfreunde hier gi 
meldet. Außer der Opera buffa vielleicht zum Abendliede re“ 
Maitre hat er Autorichaft und Reife, wie Sie mir melden, und es 
Himmel weiß, was noch mehr im Kopfe. Ich werde alfo wenigften®® 
einen terminum ver öffentlichen Luſtbarkeiten abwarten und die ſechs 3 
Wochen meiner typiſchen Autorjchaft, weil felbige mit zu meiner Lage 
gehören und den erforverlichen Mansregeln zu meinem Exilio ober 
Exodo. 

Die 3 legten Tage des alten Jahres möchte wohl zu Haufe 
bleiben und von neuem anjeken weiter zu kommen. — 

Eben kommt die Nachricht, dag ei Holzdieb dieje Nacht unjern 
eingefallenen Stall bejucht, und den Heinen Vorrath noch Feiner ge 
mact. Die Domainenlammer und das Admiralitätd-Collegium von 
einer Seite und die Direction und Adminiſtration jtreiten fich, wer 
die Koften zum Bau hergeben joll, darüber füllt alles ein, und geht 
zu Grunde. Geftern erfuhr ich, daß ſämmtliche Zollbediente fich an 
den Kronprinzen gewandt, und ihm den Raub unjerer Fooigelver *) 


— — — — — 


1) Pred. 9, 7. 
2) Ofienb. 14, 13. 
3) Bgl. 9.8 Schr. V, 201, 
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und vie um die Hälfte beſchnittene Gratificatton des vorigen Jahres 
vorgeftellt durch die Hinterpforte der Küche. So vielen Einfluß haben 
die Minifter des Sieur;.Nogl ! ).. Verzeihen Sie dieſe lächerliche 
Kleinigkeit, fie gehött aber: mit zu den Considerations oder Conjec- 
tures über die Größe der: -prenitichen Monarchie und den Verfall des 
Königreichs Preußen und gu ‚meinem Erbhaß gegen bie verwünſchten 
Berliner umd deren ‚Chaldäerz .; 
Da haben Sie, liebſter Vonathan, zur Arrha den Titel: 
Fliegender Brief, > Ro Zach. V. 
J Ba u cf. Matt. XXIU, 34 
—* ‚den Kundbaren 
- bie 
Enten und Verklärung 
einns Predigers 
etreffend. 


Non fumum ex Falgore, sed. ex‘ fumo dare lucem cogitat. Horat, 
ö— re — — — — — — —— 


AMBCCIXXXVI. 

Ich ziehe Niemand vorals indeclinabel, um vie Collifion des 
Ohrs zu vermeiden, und weil Niemand als proprium beſſer indecli⸗ 
Nabel Hingt. Zur Ausführung erwarte ich Ihren Beiſtand, und hoffe, 
Sie werden gerne den Freundſchaftsdienſt für mein noch ungeborne® 
Kindlein übernehmen, es mit aller nur möglichen Vorſicht und Ver⸗ 
ſchwiegenheit zur Welt zu bringen. Der Tag iſt da, und ich will 
nicht mein Talglicht eher auslöſchen, bis ich dieſen Umſchlag geſiegelt. 
Vale et fave, und ſchreiben Sie bald, wie ich es auch zu thun denke. 
Deus vobiscum. 


Nr. 34. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 30. Dec. 1785. 
3b kann das alte Jahr nicht zu Ende geben laſſen, lieber 

Herzensvater, Freund und Bruder, ohne Ihnen nod einen Gruß 

1) Noſshl, Koch Friedrichs des Großen, den er befungen bat; vgl. 9.8 
&chr. VII, 119; VIII, 202. 

2) Bol. 9.8 Schr. VILL, 357. 

Qildemeißer, Hamanus Leben V. — Briefe. 12 
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aus dem Innerften meines Herzens zu bringen. Wie viel find Sie 
mir nicht in dem furzen Zeitraume geworden! Gott wird Sie er 
halten, — er mird Ihre treue Seele noch nicht von mir nehmen. 
Er jei mit uns, lieber Hamann, auch int neuen’ Jahre. 

Mich verlangt unausjprechlich nach der Nachricht, daß Ihr trac- 
tatus theologico-politicus und totius medjeinae idea nova guten 
Fortgang gewonnen habe. Aufgejchrieen. hätte ich faſt vor Freude 
bei ven Worten Ihres Briefes: „ Giebt mir Gott Glück und Kräfte, 
fo follen dem andächtigen Yejer in Berlin die Haare zu Berge jtehen, 
vor meiner Gabe der Deutlichfeit.” Denn davor war mit 
immer bange, daß Sie fih dem großen Publikum, welches die Ber 
liner verführen, nicht verjtändlich machen, aljo nur für diejenigen SC 
chrieben haben würden, welche die Berliner nicht verführen Lönnerz - 


Nr. 35. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 1. Jänmer 1786. 
Walt’s.Gott! . 

Der alte Görgel füngt das nee Jahr an, wie er das alte ⸗ 
ſchloſſen. Der erſte Brief, ven ich ſchreibe, iſt an Sie, lieber I0 
nathan. Geſtern frühe erhielt ich Ihren letzten. Die Stunde daraı 
ließ fih der Graf Fr. L. zu Stollberg melden, der den voriges“ 
Abend angefommen war. Ich hatte eine vergnügte Stunde mit ihm 
er fuhr zu den Zwillingsbrüdern Y) der Xebensläufe, wollte zu Mittag 
bei Ratjerling jpeifen und nach dem Eifen gleich abreifen. Gott be— 
gleite ihn. Ich jchrieb ein paar Zeilen an Claudius. Ihr Yriefl 
und biefer Bejuch find der einzige Zroft für mich geweſen zum Be 
ichluffe des alten Jahres. 

Der Pf. Scheller überrajchte mich vorigen Dienftag ganz pät 
und wird in ein paar Tagen nach Graventhin und von da mit. Sack 
nud Bad nad) Petersdorf ziehen und den 22. d. daſelbſt orbinirt 
werben. Die Kälte verbietet mir das Ausgehen, und mein Magen 
bat einen guten Willen, mehr zu begehren, als er vertragen kann. Ich 
lebe aljo entre chien et loup ?) und fann weder arbeiten noch feiern. 


1) Hippel und Scheffner wurben damals irriger Weife dafür gehalten. 
2) Sprüchmörtlich bebeutet e8 eigentlich die Zmilchenzeit, wo der Hund an- 
gebunden und wo er zur Abwehr des Wolfes losgelaſſen if. 
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Da ſchicke ich Ihnen pro arrha die erften beiten Blätter meines 
Brouillons. Der Radius ver letter Seite zeigt, Daß ich damit noch 
gar nicht fertig bin, auch nicht zufrieden jein fann. Es iſt Ihnen 
aljo erlaubt, und Sie werden recht darum gebeten, mit Ihrer Un- 
zufriedenheit nicht Hinter dem Berge zu halten. Sie jehen, daß ich 
wenigitens auf den Wege bin, zur Sache, das beißt, zur Recenfion 
jelbjt, al dem corpore delicti zu kommen. 

Werbe ich damit fertig, das fich doch wohl diefen Monat, jo 
Gott will, ausweiſen muß, jo dürfte ich wegen ver erften langen 
Roten, welche bald aufhören werden, je weiter ich in ven Text fomme, 
[annehmen,] daß jich das Quartformat beifer als ein Hein Octav 
ſchikt. Es ift mir nichts verdrieglicher, als wenn die Noten zu weit 
in die Seite des Textes übergehen. Diefer Uebelſtand wird durch 
ein größeres Format vermieden. Glüdt e8 mir, das Ideal meines 
Gehirns darzujtellen, io mag e8 auch Hein folio wie die Funeralien 
fein. Aber lieber Fri fein Blatt vor’s Maul genonmen — denn 
nun iſt es noch Zeit zu reden und für mich noch zu hören. 

Wenn das Ende meiner Autorichaft fo gut ift, wie der Anfang 1) 
geweſen, jo iſt mir mein Loos lieblich gefallen?). Daß ich das ver- 
deckte Gericht nun aufdecken werde, verſteht ſich von ſelbſt. 

Ich habe die Litteraturbriefe nicht ſelbſt, erinnere mich aber, 
daR man dem Ausgang der Soer. Denkw.ꝰ) eben die Cauſticität vor— 
Tückte, die man an Golgatha tabelt. Daß ich aber Urſache Habe 
grämlich zu fein, will ich mit ‚‚Xenophantiicher Simplicität“ auch 
Erzählen, wenn ich erft werde den Leſer durch, Leibnitziſche Erhabenbeit, 
Philoſophiſche Ideen und roufjenuiiche Wärme ver Beredſamkeit“ *) ein 

Wenig werde vorbereitet haben zur Entwidelung des Sinotens. — — 

Daß dies ſchlechterdings unter uns beiden bleiben muß, ver- 
ſteht fich von ſelbſt, Ihr Factotum nicht ausgenommen, von dem ich 
nicht weiß, ob er Ihr alter Hausfreund, ver Hofmeijter Ihrer lieben 


— — mem A — 


1) mit den Socrat. Denkw. 

2) Bf. 16, 6. | 

3) 9.8 Schr. VIII, 284 in der Recenfion über „PBhilof. Betr.” u. f. w. 

4) In den Pitteratur-Briefen VI, 385 ff. vom 19. Juni 1860, wo Mendels⸗ 
john alfo ſchließt: „Man kann an das jchimpfliche Ende dieſes ehrlichen Weifen 
wicht gebenten, ohne dem menſchlichen Gejchleht ein wenig gram zu werben. 
Der Berfafler wird ordentlich bitter” u. f. w. 


19% 
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Kinder oder was er eigentlich ift — oder der fchöne amanuensis 
Ihrer Beil. In dem Briefe von B., den Sie vermiffen, ift doch 
feine Einl. an mich gewefen? Sein Stillfchweigen entſchuldigt das 
meinige und ich bin recht jehr damit zufrieden. Geben Sie ihm 
aber einen Winf, daß ich theild aus Kränflichkeit, theils aus einer 
analogiichen Verlegenheit meiner alten Muſe mit feiner M.... zwar 
für ihn aber nicht an ihm fchreibe. Sie haben hierüber Carte blanche, 
Ihm zu jagen, was Site wollen, Ernft und Scherz. 

Der Durchreijende hat mir vielleicht anjehen können, daß ich 
arbeite, und ich babe ihm auch fein Geheimni daraus gemacht. 
Arbeiten und Krankfein ift für mich fyuonym, wie Geſundſeyn und 
nicht8 fühlen vom Fluch der Erde. Einem Gefunden ift Arbeit 
wahre Ruhe und Zeitvertreib. 

St. kennt auch unjers 28. Korrefpondenten !) als einen Mann 
von vielen Talenten, aber einen affektirten Nachahmer des Rhapfo- 
biften von der Einſamkeit 2). Site mögen die zum Drud beförverte 
Antwort tadeln, jo viel Sie wolfen; ich lobe mit dem Hausvater 
den ungerechten Haushalter ?), der Hüglich handelt. Unjerm Freunde 
geichteht Dadurch im Grunde mehr Wohl als Weh. Warum will er 
nicht glauben, e8 jei denn, daß er Zeichen und Wunder ficht *), die 
pielleicht ebenjo wenig bemweijen, als die Begriffe a priori das Dajein. 
Sch ſchwöre es Ihnen zu, daß meine Breundichaft für L. durch viele 
Treuberzigfeit gewonnen und zugenommen. 

. Gehört das Antichriftenthum nicht zum Plane der göttlichen 
Delonomie? Wenn das Rindvieh beijeit austritt, wird man denn 
die Bundeslade gleich für verloren halten, ‚und die Hand wie Ufa 
darnach ausitreden? ©) 


den 2ten Jänner. 


Ich habe die beiden erften Nächte dieſes neuen Jahrs elend ger 
Ihlafen und fehne mich, allein zu jein. Ich Habe jo abjcheufiche 
Auswüchle und Ueberbeine in meiner erjten Abjchrift gefunden, daß ich 


1) Markard. 

2) Zimmermann. 

3) Luc. 16, 8. 
4) 30h. 4, 48. a 
5) 2 Sam. 6, 6. 
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eine andere habe umjchreiben müſſen. Ob ich Dadurch gewinnen werde, 
den rechten Schlüffel und Ton zu finden, weiß ich nicht. Ich werde 
alle Augenblide auf Abwege hingerijfen, in denen ich mich veriwildere. 

Dieſen Nachmittag erhalte die Allgem. Litteratur = Zeitung, und 
das erjte Blatt war eine Beurtheilung des vierten Theild von Pila- 
tus, wo auch mein Name. vorfommt. Ich wünfchte, daß unfer lieber 
Freund dieſe ganze Recension beberzigen möchte. Ich kann dem 
Recenjenten nicht ganz Unrecht geben. 

Sie.fragen mich, Tiebjter J., nach Grillen, die ich bei einer 
Stelle gehabt habe, und auf die ich mich nicht mehr befinnen kann. 
Mit einem alten kranken Dann geht es bisweilen oben, bisweilen 
unten nicht richtig zu. 

Gott gebe, daß meine fünftigen Briefe und Beilogen beffer ge: 
rather, als. diejer Anfang, doch ich ſchäme mich nicht, Sie zum Ber- 
trauten meiner Thorheiten zu machen. 

Ih umarme Sie. Erfreuen Sie mich bald mit Nachrichten 
einer völlig wieder hergeftellten Geſundheit. Zwei Spinnräder und 
das weliche Geſchrei meiner drei jungen Leute neben mir, bie im 
Metaftafio Iefen, betäuben mid). 

Leben Sie recht wohl, und denken im Guten an 

Ihren alten treuen Freund I. ©. Hamann. 


Ar. 36. Hamann an Jacobi. 
| Königsberg, am 4. Jänner 1786. 


Mein berzenslieber Jonathan! diefen Morgen erhalte ich-Ihren 
Brief vom 23ften v. M. und fehe mit Verbruß daraus, daß Sie 
trank find und falmäufern. So muß man das neue Jahr nicht an- 
fangen. Ich habe vie beiden erjten Nächte veffelben auch beinahe 
ſchlaflos zugebracht, aber die beiden legten find defto gefünver und 
ruhiger geweien. Sie wollen meinen guten Rath, und ven darf ich 
Ihnen micht ‚geben. Ihre eigene Natur und die Vorjehung giebt 
Ihnen ſchon den Wink, ſich zu zerftreuen, und Mendelsſohn mag 
ihreiben, was er wolle, e8 nicht einmal eher zu leſe als bis Sie 
Luſt dazu haben, und es mag nun Wermuth oder Ir t ber (ein, 

nouſeſti zu ſchweigen. Ein Patient muß nicht we Ev ab 
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hoste consilium. Wie er dem Publico jeine Nervenſchwäche Elagt Y) 
jo maden Sie e8 mit ihm. Ein artiger Weltmann wird den Toı 
bald zu finten wilfen, und ohne Politif gibt e8 leider heut zu Tag 
feine Philoſophie. Sie müſſen ich ſchlechterdings kaſteyen und falten 
wie ich es thun muß, um diefe unreinen Geifter zu vertreiben. Ohn 
dieſe äufßerliche Zucht jchlägt fein Exorcismus an. ' 

Ich arbeite wie eine Schildfröte und warte auf einen Adler zu 
Luftfahrt, um dem alten Aeſchylus ?) der allgemeinen deutichen Biblio 
thek auf jeinen kahlen Haarſchädel zu fallen. Der Anfang, den id 
Ihnen zugeichikt, kommt Ihnen vielleicht zu matt vor — — ad 
wenn Sie müßten, was für Arbeit ich mit der Scheere an Diejen 
Anfang ausgeübt habe. Wenn Sie jeben fönnten, wie ich meine 
beinahe ausgejchwitten Horaz im Bujen trage. Wie jauer die einzig 
Regel: jam nunc debentia dici pleraque 8) aufzujchieben, um‘ 
praesens in tempus auszulajjen! Vielleicht ſchicke ich Ihnen vi 
Fortjeßung, fie mag fo klein jein, wie fie wolle. Es raucht um 
brauft noch immer in meinem Kopfe jo herum, daß ich werer 31 
jehen noch mich jelbjt zu hören im Stande bin. Rebecca *) ſchweb 
mir vor Augen und Rahel °); ver erften Schwangerjchaft und zimeiteı 
Entbindung. Leſen Sie beide, um fi die Wehen meiner Muſ 
vorftellen zu können. 

Vergeſſen Sie Ihre eigne Autorſchaft der meinigen zu Gefallen 
— wie ich Die meinige aus Liebe zur Ihrigen — nicht vergeffen 
jondern aufs Höchfte treiben will — Coelum et Acheronta movebo 6 
jo wahr ich feine Dido bin, aber auch fein Winpbeutel. Abe 
miracula speciosa ?) joll Niemand ver Kundbare zu lejen befommeı 
und 8. 8) felbjt joll feine mehr verlangen zu erleben. 

Sie müſſen nicht wie ein Träumenter in der Stube auf um! 
nieder gehen, jondern nad Münjter reifen und das junge Paar über 


1) Mendelsfohn thut dies in ber Vorrede zu den Morgenftunden. 

2) Diefer fol auf ſolche Weife feinen Tod gefunden haben. 

3) Hor. ad Pis. 43. 

4) 1Moſ. 25, 22. 

5) 1Mof. 35, 18. 

6) Virg. Aen. VII, 312. 

7) Hor. ad Pis. 144. 

8) Hamann fherzt hier Über Lavater’8 Sehnſucht darnach; vgl. S. 180. 
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eine andere habe umijchreiben müffen. Ob ich dadurch gewinnen werde, 
den rechten Schlüffel und Zon zu finden, weiß ich nicht. Ich werde 
alle Augenblide auf Abwege bingerijfen, in denen ich mich verwildere. 

Diefen Nachmittag erhalte die Allgem. Litteratur - Zeitung, und 
das erite Blatt war eine Beurtheilung des vierten Theils von Pila- 
tus, wo auch mein Name. vorfommt. Ich wünfchte, daß unſer lieber 
Freund dieſe ganze Recension beberzigen möchte. Ich Tann dem 
Recenfenten nicht ganz Unrecht geben. 

Sie. fragen mich, Tiebjter J., nah Grillen, die ich bei einer 
Stelle gehabt habe, und auf die ich mich nicht mehr befinnen Tann. 
Mit einem alten kranken Dann geht es bisweilen oben, bisweilen 
unten nicht richtig zu. 

Gott gebe, daß meine fünftigen Briefe und Beilogen beſſer ge: 
ratben, als. diejer Anfang, doch ich jchäme mich nicht, Sie zum Ver⸗ 
trauten meiner Thorheiten zu machen. 

Ih umarme Sie. Erfreuen Sie mich bald mit Nachrichten 
einer böllig wieder bergeftellten Geſundheit. Zwei Spinnräber und 
das weliche Geichrei meiner drei jungen Leute neben mir, bie im 

Dretaftafio Iefen, betäuben mic). 0 
Leben Sie recht wohl, und denken im Guten an 
Ihren alten treuen Freund J. G. Hamann. 


Nr. 36. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, am 4. Jänner 1786. 


Mein berzenslieber Jonathan! dieſen Morgen erhalte ich Ihren 
Brief vom 23ſten v. M. und ſehe mit Verdruß daraus, daß Sie 
krank find und kalmäuſern. So muß man das neue Jahr nicht an- 
fangen. Ich babe die beiden erjten Nächte veffelben auch beinahe. 
ſchlaflos zugebracht, aber die beiden letzten find deſto gefünder und 
ruhiger geweien. Sie wollen meinen guten Rath, und den darf ich 
Ihnen nicht ‚geben. Ihre eigene Natur und die Vorjehung giebt 
Ihnen ſchon den Wink, fich zu zerftreuen, und Mendelsſohn mag 
ichreiben, was er wolle, e8 nicht einmal eher zu leſen, als bis Sie 
Luft dazu haben, und es mag nun Wermuth oder ſüßer Wein fein, 
mauſeſtill zu ſchweigen. Kin Patient muß nicht fchreiben. Et ab 
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hoste consilium. Wie er dem Bublico jeine Nervenſchwäche Flagt "), 
fo machen Sie es mit ihm. Ein artiger Weltmann wird den Zon 
bald zu finven wilfen, und ohne Bolitif gibt es leider heut zu Tage 
feine Philoſophie. Sie müſſen ſich jchlechterdings kaſteyen und faften, 
wie ich es thun muß, um tiefe unreinen Geifter zu vertreiben. ‚Opne 
diefe äußerliche Zucht jchlägt fein Exorcismus an. 

Ich arbeite wie eine Schildfröte und warte auf einen Aoler zur 
Luftfahrt, um den alten Aeſchylus?) der allgemeinen deutichen Biblie- 
thek auf feinen fahlen Haarſchädel zu fallen. Der Anfang, ven id 
Ihnen zugeichiekt, kommt Ihnen vielleicht zu matt vor — — ad! 
wenn Sie müßten, was für Arbeit ich mit der Scheere an dieſem 
Anfang ausgeübt habe. Wenn Sie jehen fünnten, wie ich meinen 
beinahe ausgejchwigten Horaz im Bujen trage. Wie jauer die einzige 
Regel: jam nunc debentia dici pleraque ?) aufzufchieben, ar 
praesens in tempus auszulaſſen! Vielleicht jchide ich Ihnen DW 
Fortfegung, fie mag fo Hein jein, wie fie wolle. Es raucht u aV 
brauft noch immer in meinem Kopfe jo berum, daß ich weder A 
jehen noch mich jelbjt zu hören im Stande bin. Rebecca 4 je vt 
mir vor Augen und Rahel 5); der erſten Schwangerſchaft und zweite 9 
Entbindung. Leſen Sie beide, um fi die Wehen meiner Me 
vorftellen zu fönnen. 

Vergeſſen Sie Ihre eigne Autorichaft ver meinigen zu Gefalle— 
— tie ich die meinige aus Liebe zur Ihrigen — nicht vergefler#“ 
fondern aufs Höchfte treiben will — Coelum et Acheronta movebo *_ 
jo wahr ich feine Dido bin, aber auch fein Windbeutel. Abe 
miracula speciosa ?) joll Niemand der Kundbare zu lejen befommess ” 
und 2.8) felbjt jolf feine mehr verlangen zu erleben. 

Sie müſſen nicht wie ein Träumender in der Stube auf un 
nieder gehen, jondern nad) Münſter reijen und das junge Paar über 





1) Mendelsſohn thut dies in der Vorrede zu den Morgenftunden. 

2) Diefer foll auf ſolche Weile feinen Tod gefunden haben. 

3) Hor. ad Pis. 43. 

4) 1Mof. 25, 22. 

5) 1Mof. 35, 18. 

6) Virg. Aen. VII, 312. 

7) Hor. ad Pis. 144. 

8) Hamann fhherzt bier Über Lavater's Sehnfucht darnach; vgl. &. 180. 
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hen. Die Winterbahn ift herrlich. Kälte ftärkt die Nerven. 
lenfalls will ich etwas beilegen zu überbringen, — bitte aber ber 
wangern Marianne nichts abzujchlagen. B. können Sie ein wenig 
erjüchtig machen und alteriven, bis er Appetit zum Glas alt 
jaffer befommt; aber.vic- Frau muß mittrinfen. Crlauben Sie 
iven den Wein ad modum Timothei, wie S. Paulus jagt °). 
Vorgejtern wußte mir Brahl aus einem Briefe zu erzählen, 
iß die Anmerkungen und Zuſätze von Reimarus find Hinter ben 
Retten des M. 
Geftern befuchten mich Hippel und Scheffner, der erfte erfroren 
jeivenen Strümpfen. Ich babe Beiden reinen Wein eingefchentt, 
cht aus dem Evangelio aus Kana ?), fondern im epiftoltichen Geifte, 
D illuminirt von oben bis unten, daß ihnen Kopf und Füße warm 
ırden und davon liefen. Lauter politiihe Algebra für Kannen- 
Ber. So muß man fich des Lebens Bitterfeit vertreiben 9). 
Gouking wird mit der Kammerherrin Elife +) Hier erwartet, 
3 Nachfolger des jel. Sh — —. Laſſen Sie eine Wand weiffagen 
d den Hohenpriefter Kaiphas......... Das Laden foll 
m werten theuer. Sein Ierujalem, von dem ich feinen Buch- 
en mehr weiß, und jeine Metten babe geftern von Brahl geborgt. 
Auf die Göttingſche Recenjion 5) warte mit Schmerzen 
D noch durch einen Landprediger 8. . .? an diejelbe erinnern 
Ten. Freund Fifcher, der mir heilig mit eignem Munde und durch 
& 2 Zeugen verjprocden, fie mir gleich zuzuichiden. Das 197. 
tück muß alfo noch nicht hier ſein. 
Mein Johann Deichael jpeift diefen Mittag mit meinem Gaft 
t Scheffners Schwager Stadtrath Wirth. Scheller wird erft 
it Ente diejer Woche abreijen. Ich bin jeit dem 29. pr. nicht aus 
m Haufe gewejen und denke erjt mit vem Neujahr der Heiden, 
8 Sonntag eingezogen [jein ?] wird, wieder friiche Luft zu jchöpfen. 
Trauen Sie, liebiter Freund, feinem Gewäfche aus Berlin, und 
irten Sie erft ab, ohne fich gleich zum Zweilampfe zu rüften. Eben 
1) 1 Zim. 5, 23. 
2) Joh. 2, 1 
3) 1&am. 15, 32. 
4) v. d. Rede 
5) @ött. Anz. von gel. Sachen, 197. St. vom12. Dec. 1786, &. 1987—1991. 
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Ih bin wieder aus dem Tone beraus, und kann nicht wieder 
auf die rechte Spur fommen. Das macht mich troftlo8 und bringt 
mich beinahe zur Verzweiflung an mir jelbjt. Mein verfluchter Wurft- 
ftyl, der von Verjtopfung berfömmt, und von 2. Durchfall ein Gegen- 
fag ift, macht mir Efel und Grauen. Ich babe fchlechtervings einen 
Freund zum Gorrector und Erinnerer nöthig, der mir bier fehlt. 

Es ſcheint mir Daher beſſer zu fein, daß ich erjt Ihre Meinung 
über den Anfang abwarte, und mich von dem jegigen Nüdfall ein 
wenig wieder erhole. Mein Rath, bei Ihrer gegenwärtigen Gelund 
beitslage nicht die Feder zu einer öffentlichen Arbeit anzujeßen, be 
kommt durch meine eigene Erfahrung mehr Gewicht. 

Beinahe möchte ich Ste auch warnen, fich mit meinen Schmie 
ralien nicht den Geſchmack zu verberben. 

Hippel verliert übermorgen feinen und ich meinen Gaft. 
freue mich vecht darauf, ohne arbiter und testis meiner Schwachheiten 
zu ſein und werde morgen vielleicht ein wenig ausgehn, um Dei 
guten Rath meines Arztes Genüge zu thun. Wenn ich weiter fommm, 
werbe ich Ihnen die Zortjegung mittheilen und mich Ihren Rath al 
muntern oder zurüdhalten laſſen. Dean kann den Zäufchungen jerst 
Phantaſie nicht trauen. Mit dieſen Irrlichtern läuft man Gef: 
in Sumpf und Moraſt zu gerathen. Wenigjtens brauche ih FE 
eine ganze Umſtimmung meined Urgani. 

Haben Sie Mitleiven mit einem alten franten Mann und weriz>"! 
Sie bald gejund. Ich will mir heute Ruhe jchaffen. Gott je 
Sie und die Ihrigen. Vielleicht bald mehr in bejjerer Laune — 
No. 197 muß noch nicht bier fein. Wenn Scheller des Abenne 30 
Hanje konnt, werde ich es zuverläffig erfahren. | 

Ich eriterbe der Ihrige. Vale et fave peccatorum et amico- 
rum tuorum primo. 





Nr. 37. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 10 Jän. 1786. 
Mein berzenslieber Jonathan! Ich kann die morgende Boft 
nicht abwarten, ſondern nehme noch heute meine Zuflucht zu Ihrer 
Humanität und Freundihaft, Sie wegen der Briefe um Verzeihumg 
zu bitten, womit ich Sie gegen das Ende des alten und beim Ans 
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Be des neuen Jahres bejtürmt. Es jcheint wirklich, daß ich jelbige 
trunfnem Muthe gejchrieben Habe. 

Noch denjelben Abend, als mein letter Brief abgegangen war, 
ielt ich das 197. Stüd ver Göttingjchen Zeitung und erjah daraus, 
; Ihre Schrift in Breslau bei Yöwen ausgefommen war. Ich 
weife aljo nicht, wie ich das. habe überiehen und Ihnen zumutben 
men, jih mit dem Abdruck eines foetus zu beläjtigen. Ihre 
drift war mir nicht zur Hand und ich bildete mir ein, daß 
e Abdruck, mir dem ich zufrieden war, unter Ihren Augen war 
ranjtaltet worden, daß Fkf. und Leipz. darauf gejtanden hätte und 
vgl. mehr. Diejer blinde Einfall fällt nunmehr von jelbjt weg, und 
8 Autorfieber hat fich ein wenig gelegt. 

Ich bin gejtern zum erſtenmal ausgegangen, heute in aller Frühe 
isgeweſen. Die Witterung iſt Gottlob gelinder geworden; und 
el ich die Nothwentigfeit und Wohltbätigteit des Ausgehend an 
einem ganzen Körper fühle, jo bin ich heute wieder Willens, ver 
ftrigen Einladung meine älteften Freundes des Kr. R. Hennings 
füge zu thun. 

Alles, was ich während dieſes Paroxismi gejchrieben, bitte alio 
m grano Salis zu lejen, und in bonam partem auszulegen. Der- 
ichen Criſes gehören zu meiner Art und Weije, dienen zur Er- 
chterung meiner humorum peccantium. Sch jege meine Arbeit 
tgjam fort, und werde Ihnen, jobald ich fann, wieder etwas mit- 
Silen, wohl ſchwerlich mit dieſer Poſt. Bitte aber nochmals mir 
ren wehmütterlichen Beiſtand aus; wmeil ich wirklich bier feinen 
rund habe; Herder'n ich dieß nicht zumutben kann, Sie aber nöthig 
ben, ein wenig durch Antheil an fremden Arbeiten von einer über- 
ten Selbjtthätigfeit abgehalten zu werben. 

Das Göttingiche Blatt habe abgeichrieben, in meinen Gedächt- 
; iſt feine Spur davon; und ich denke, dag Sie damit zufrieden 
ı Eönnen. Ich kenne Heynes deutichen Styl gar nicht; ahnde aber 
mer auf unjern Freund in W. 

Ih babe Mendelsſohn's Ierujalem und Vorlejungen von Brahl 
t 14 Tagen geborgt, ohne jelbige anfehen zu können. Geſtern erjucht 
ch mein Arzt, den ich als meinen Nachbar bejuchte, um Das 
tere Buch. Ich fange geitern Abend an, darin zu leſen. Dein 
lligungsvermögen ift ebenjo aufgebracht, wie Ihres gewejen. Zum 
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Glück wurde das Buch vielen Morgen abgeholt. Wenn mich nicht 
mein äußerer und innerer Sinn trügt, jo iſt jeine ganze Philojophie 
ein ſolch elend jümmerlih Ding, wie Das mentchliche Leben. 

H. Kriegsrath Deutsch iſt Sonnabend unvermuthet nach Könige- 
berg gefommen und bat jeinen Sohn wieder nad) der Stadt gebracht. 
Ih Habe ihn heute früh erjt geliehen und zugl. Abjchied genommen, 
um ihn der Mühe zu überheben, bis in meine ‚Gegend zu kommen, 
wie er ſich anerboten hatte Weinen Kopf muß ich ſchonen und 
langſam zu Werfe gehen. Damit, hoff’ ich, jo Gott will, weiter zu 
fommen, als ihn zu übertreiben und Gewalt anzuthun. Morgen, jo 
Gott will, mehr. Meine Amtsftunde jehlägt. Ich wünſche morgen 
bejjere Nachrichten von Ihrer Geſundheit al8 bisher zu erhalten, und 
jih an meinem Beiſpiel zu jpiegeln. | 

D. 11. 

Scheller bat heute ganz unvermuthet Abjchied genommen, da bie 
Reife auf morgen ausgejegt war. Kr. Deutich iſt wegen des auf 
einmal eingefallenen Thauwetters bejorgt geworden und [hat] daher 
geeilt. Vielleicht bat ihm Hippel noch überredet, bier zu bleiben; 
ih bin aljo noch nicht ganz gewiß, ihn vielleicht diefen Abend wieder 
zu jehen. Durch meinen Sobn venfe ich in einer Stunde die näthige 
Gewißheit zu erfahren. Ich jehme mich nach Einſamkeit und Ruhe; 
und mein Gaft hat auch zu eilen. Er wird auf den Sonntag über 
8 Tage introducirt und nur 8 Tage noch in Graventhin verweilen, 
um Abſchied zu. nehmen und an feiner Predigt zu arbeiten. Er ift 
ein offer Kopf, geſchickter Mann und angenehmer Gejellichafter. 
Lauter Verbienjte, Die ich in meiner jegigen Tage nicht genießen kann, 
— umd er eben jo wenig an meiner Antheil nehmen. 

Ich habe mich in Anjehung des DVergangenen aufrichtig gegen 
Sie erklärt, und hoffe auch, mich binlänglich entichuldigt zu haben. 
Homo sum — fagt alles. Meine Idee gebe ich noch nicht auf, bis 
ich wenigſtens von der Unmöglichkeit der Ausführung durch mich oder - 
Ihr Zeugniß überführt bin, die Sache Tiegen zu laſſen. 

Vergraben Ste wenigjtens in Ihrem Pult, was ich Ihnen mit- 
tbeile, und wenn ich Sie darum bitten werde, in Ihrem Kamin. 
Diefen Mittag habe bereits die Morgenjtunden zurüd erhalten; fie 
müſſen mwahricheinlich dem Leſer gut geichmedt haben. Ich habe diejen 
Nachmittag wieder von vorn angefangen, und finde ftatt Geijt und 

8 
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abrheit, bona verba, praetereaque nihil !)., Einer von Beiden 
uß blind fein, der jüdiſche Philoſoph oder ih. Es ift eitel Taſchen— 
elerei und Gauckelei mit ihrem Suchen und Finden der Wahrheit. 
3 it feine Kunft, zu finden, wenn man die Sache jelbit hingelegt 
t, wo man fie bernehmen will. 

Mein Sohn fommt mit der Nachricht von Menvelef john’8 Toð ?) 
ı Haufe, die mich jehr gerührt, und meine alte Freundſchaft, die 
ohl noch nicht Schiffbruch gelitten, von Neuem aufgewedt. Ich 
ibe ihr weniger gemeint, als die dummen Bemwunderer und Chal- 
her, Die nicht ermangeln werden, an feiner Apotheoje zu arbeiten. 
tehmen vie Todten noch an unjern Hänteln Antheil, ſo boff’ ich, 
aß er mit mir mehr als mit jenen übereinftimmen wird. Er ift 
tt jenteit8 der Wahrheit näher al8 wir beide. Ich Hatte an ihn 
me Apojtropbe im Sinn, daß unjere Freundichaft um 3 Jahr, älter 
t, als meine leidige Autorjchaft, Die ich das Herz habe, bei lebendigen 
Abe zu amatomiren und ihr Eingeweide, wie jener Landsmann im 
hide der Maccabäer ®), ten fritifhen Hunden in den Machen zu 
erfen. 

Ich Habe dem Judenthum ein beijer Zeugniß gegeben als er, 
» ein gleiches ver fatholiihen Mutterkirche zugedacht. Unſere 
kütter mögen noch jo große H.. ... jein, jo ift Wahrheit doch 
ir der bejte respectus parentelae, den mir ihnen als Kinder nicht 
Tagen können. 

Ein neuer Grund mehr, lieber Jonathan, fich mit Ihrer Autor- 
daft Zeit zu laſſen. Es follte mir leid thun, jo ein Buch als 
zorleſungen über das Dajein Gottes gefchrieben zu haben. Wenn 
tan das Judenthum zu einer göttlichen Gejeßgebung gemacht hat, 
iſt es ein lächerlicher Rückſprung, das Dafein eines philofophiichen 
deals und die Uebereinftimmung deſſelben mit einigen Begriffen ber 
schule herauszubringen. Daß er mich nicht leſen darf, erleichtert Die 
usführung meines. Plans, und ich hatte mich immer, eine Er- 
irung darüber nach verrichteter Arbeit ihm zu geben, gefaßt gemacht. 
h ſehe es daher für eine Art von Pflicht an, dies nachzuholen auf 


1) Bgl. 9.8 Schr. IV, 188. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VII, 79 u. VIII, 362. 
8) 2 Maccab. 14, 46. 
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eine vielleicht öffentliche und nachbrüdlichere Art. Es ift eine uner⸗ 
kannte Freundſchaft, Jemand feiner Irrthümer zu überführen, oder ihn 
wenigftens aufmerkſam zu machen auf jolche Dinge, Die uns bevenl- 
lich ſcheinen. Dieſe Samariterpflicht ijt nicht mehr Mode und iſt es 
niemal8 gewejen unter Prieftern und Leviten. Ich lernte ihn 1756 
zum erſtenmal fennen, und er gefiel mir jehr wegen jeiner Unſchuld 
und Beſcheidenheit. Wir waren Damals jebon nicht einig in unjerm 
Urtheile. Seine Briefe hatten mir beffer gefallen als die Geſpräche. 
Im Jahre 1762 ſah ich ihm wieder, aber der Geiſt der Litteratur 
briefe jchien auch im jenem Umgange merkficher zu fein. Das Re 
cenfiren ijt eine traurige Arbeit, und ein Heiner Handwerksſtolz m 
vermeidlich. Bei jeinem Beſuche in meinem Vaterlande beſuchte ich 
ihn alle Tage; aber die Scheidewand in unſerer Denkungsart wor 
ihon merklicher; ich aber vermuthlich auch jelbjt jchuld daran. Meinem 
Johann Michael gab er noch damals zum Andenken feinen hebräiſchen 
Coheleth. Ich glaube, daß er jeine Plage von eignen Landsleuten 
und unjern Glaubensbrütern gehabt. Vorigen Sonnabend erzählte 
mir noch ein jüdiſcher Maler, dem ich jonft nicht viel zutraue, daß 
er eine jehr heftige und impertinente Antwort von einem Rabbi er 
halten, der ihn wegen der frühen Beerdigung um Rath gefragt, 
weil er geläugnet, daß ein ausdrückliches Geſetz Darüber vo 
banden wäre. 

Die Sejeltichaft ift heute wirklich abgereiſt und ich bin aljo heute 
rubig — aber nicht im Stande mehr zu jchreiben. Daß die Zu⸗ 
färe hinter den Vorlejungen von Reimarus find, werden Sie wohl 
wilten. Erfreuen Sie nich bald mit bejjern Nachrichten von Ihre 
Gejunpheit und ob alles gut in Münſter geht und ſteht. 

Wenn Sie nicht Luſt haben die Fortjegung meiner Handſchrift 
zu lejen, jo bitte mir auch darüber ein aufrichtiges Geſtändniß auf. 
Hanc veniaım damus petimusque vieissim '). Wechſel sweiſe) 
ift ein adverbium, das ich mit Fleiß adjective gebraucht. Ich werte 
weder heute noch morgen die Fever mehr anjegen, jondern empfehle 
mich Ihrer Freundichaft und Ihr ganzes Haus nebft den Meinigen 
Söttl. Gnade und Obhut. 


— 


1) Hor. ad Pis. 11. 
2) Bl. H.'s Schr. VIII, 357. 
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den 12. 

Die halbe Nacht nicht geichlafen,; ven ganzen Tag hat M. in 
nem Kopfe geipuft. Gegen Abend kommt ein Brief vom lieben 
erber, der an meine Netje denkt und mich traurig macht. Darauf 
mmt Kraus voll anderer Grillen — 

Ach, lieber Ionathan, geben Sie mir bald Nachricht, daß Sie 
Aund find, und nehmen Sie ſich vor Denken und Schreiben in 
ht. Der Tod ift in den Zöpfen I Ich umarme Sie und fann 
riht mehr. Kyrie eleiſon. 

| Joh. ©. H. 


Kr. 38. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 15. Jän. 1786. 


Der Commercien-Ratb Fiſcher gab mir feine Einl. ſelbſt 
auf meiner Amtsſtube; da das Commercium Collegium und die 
Admiralitat zu den Licent⸗-Gebäuden gehört, im Vorbeigehn alſo, 
und verſprach mir zugleich ein Recipe, das ihm bei ſeiner Hypochon⸗ 
drie die beſten Dienſte bisher gethan, womit ich auch alſo einen 
ud machen will, weil meine Verdauungskräfte noch immer 

Ich hatte mir vorgenommen, liebjter Jonathan, eine Paufe in 
Meinem Briefwechſel zu machen, weil ich bisher Sie genug damit 
deriwirrt und beunruhigt haben mag. Ich muß mich aber für Ihren 
berzlichen Wunjch zum neuen Jahr bedanken. Mein täglicher Wunſch 
ft zu Gott, meinen Freunden noch nützlich und erfenntlich zu werden, 
inter welcher Gejtalt ev wolle, und ich Hoffe auch noch die Er- 
fung davon zu erleben, jo arg es auch in mir und um mic 
erum ausjieht. 

Zweitens muß ich ein Miisverjtändnig Ihnen benehmen, wozu 
h umichuldig Anlaß gegeben. Ich babe ven 2. Theil der philojo- 
biichen Borlefungen über das NR. T. gemeint, und Site haben bie 
Rorgenitunden des fel. M. darunter verftanden. “Drittens jchreib’ 
h, weil ich doch noch allerhand Ihnen zu melden babe. 





1) 2Rön. 4, 40. 
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Der Ichleunige Zod des armen M. ging mir den ganzen 
Donnerftag jo im Nopf herum, daß ich feine Ruhe Hatte, und 
immer bevauerte, ihm nicht vor jeinem Ende, wie ich mehr wie ein« 
. mal willens gewejen bin, geichrieben, und. mich gegen ihn erklärt zu 
baben, daß ich jein Feind durch mein Bekenntniß der Wahrheit gegen 
die Berlinischen Kunjtrichter gar nicht geworden wäre, und mein 
Golgatha mehr die legteru als ihn jelbft anginge und angeben jollte, 
wie der Erfolg erwiejen haben würde, wenn ich ausgeredet oder aus⸗ 
Ichrieben hätte. Mendelsſohn ſchien jo etwas von mir erwartet zu 
haben aus dem wenigen, was er gegen andere und Hill fi ge 
äußert, und aus Bieſter's Briefen an Kraus, der mich gerechtfertiget, 
ich weiß nicht wie? Aus eignem Stolz ſchloß ich vielleicht auf feinen 
und glaubte, dag, wenn ihm un meiner Freundſchaft etivas gelegen 
wäre, er eben jo gut den erjten Schritt thun Fünnte. Es wurde 
mir daher wirklich jauer, und es hat mir bisweilen Gewalt gefoftet, 
mich zu überwinden. Um mich in Ausführung meines Plans mit 
zu ſtören, dachte ich mit der Ausführung dejjelben fertig zu werben, 
und wenn ich mich öffentlich gerechtfertigt, mich privatim mit im 
auf gewiſſe Art auszuſöhnen. Ich quälte mich aljo mit dem albernen 
Einfall, gegen den Sohn dasjenige zu thun, was ich dem Vatet 
ſchuldig zu jein glaubte, wollte ihm und jeiner Familie, weil ih in 
jeinem Haufe Höflichfeit genojjen, mein aufrichtiges Beileid bezeigen, 
und die legte Warnımg feines Vaters wie ein alter Freund deſſelben 
unterjtügen, fi) vor der verpejteten Freundin !) zu hüten, Moſe und 
den Propheten treu zu bleiben, und ihr Zeugniß allen mathematiſcher 
und metaphyſiſchen Speculationen vorzuziehen. Es ift noch ein Knabe 
von 14 Jahren ungefähr, und die Grille verging mir, wie fie ff 
meiner bemächtigt hatte. 

Herders Brief und Kraus jein Beſuch fühlten mich ab, und ich 
wurde nüchtern auch von dieſen philtro. Hartknoch jchidte mit 
Freitags ein paar Fäßchen Caviar, nach dem ich jedes Jahr lüſtern 
bin und wenigitens einmal mich daran fatt ejjen mag mit meinen 
Kinvern, die wie die Fliegen darauf fallen. Mit dem Empfang ohne 
eine einzige Zeile von einer Antwort auf Briefe, die fremde Ange 
lezenheiten betreffen, verging der Appetit. Ich lief mit dem einen 


1) S. Mendelsſohn's Vorrede zu den Morgenſtunden u. —* SH. vu, 79. 





Mr. 38. 1786, 15. Ianuar. 193 


ir Kant beftimmten Fäßchen felbft zu ihm, babe ihn in diefem Jahr 
sch nicht bejucht, Hielt mich Länger bei ihm auf, als ich willens und 
# ihm vielleicht lieb war, jprach noch bei Hippel an, der in der 
Nachbarſchaft wohnt, und deſſen Tiſch ich nun zu vermeiden den 
beiten Borwand babe. (Eine verdrießliche Verlegenheit weniger für 
uns beive.) An beiden Orten hatte ich Gelegenheit, die von dem 
hieſigen Wirth Menvelsjohn, dem Schußjuben Seeligmann, einge 
‚ogenen Nachrichten mit einander zu vergleichen. ‘Die Summa be- 
teht darin, daß Mendelsſohn noch ven legten Zag bei feinem Ver⸗ 
eger Voß geweſen, leicht angezogen bei ftarker Kälte. Von da ift er 
xi David Friedländer, deſſen Brüder bier wohnen, zu Tiſch ge 
jangen, Bat in Gejellichaft des Hofraths Hertz gejpeift, aber ohne 
Appetit, jondern unter lauter Beſchwerden, daß ihm nicht wohl 
dire. Diefer Arzt hat feinen Puls bevenklich gefunden. Dienjtags 
doffnung geſchöpft und den Ausbruch eines Fieber bemerft. Mitt⸗ 
bochs früh wird ihm jehr übel, und er verfcheidet in den Armen 
eimer Tochter — Vermuthlich ift er in feinen Autorgeichäften 
ei Voß geweſen. Der 2te Theil ſoll wirklich ſchon unter ber 
Breffe jein — ob zum völfigen Abdruck, daran zweifele ich, aus dem 
hriefe eines mir befannten Juden, ver geftern einen Brief ge- 
brieben und gemeldet, daß der Abdruck in's Stoden gerathen 
ürde. Ich vente bierüber bald zuverläffige Auskunft zu er⸗ 
Ihren. 

Kant meint, die Chriften hätten nichts, defto mehr feine eigene 
ation verloren, um die er fich auch in Handlungsgefchäften und 
fentlichen Sachen ſehr verdient gemacht haben foll, durch fein ge- 
ndes practiiches Urtheil. Von feiner Schreibart ift er ganz ein- 
nommen, bewunderte einft fein Ierujalem wie ein unmiberlegliches 
uch, ift noch willens, mit der Zeit über die Morgenftunden etwas 
auszugeben, eilt aber jegt mit der Ausgabe feiner eigenen Werte. 
h mag darüber nicht ein Wort gegen Kant verlieren, weil er von 
re Meberlegenbeit ſeines Syſtems eben fo überzeugt ift, als ich 
ißtrauen dagegen babe. Hippel meinte, es würde unferm Kant 
[d eben fo ergeben. 

Geftern kamen mir zwei Jänner der Berliner Monatsichrift 
3 Haus geflogen, worin fein Mendelsſohn, aber eine allerliebfte 
eifenblaſe von unſerm Kant ift, an der fich Herder Ieht erbauen 
Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 
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wird, und die Ihre Aufmerkſamkeit auch verdient . Sch Habe fie 
zweimal gelefen und beide Exemplare durch meinen Sohn ſchon 
wieder abgeliefert. Geftern befuchte ih Mme. Courtan auf ein halb 
Dutzend | Zaffen?] Camillen-Thee, die meinem Gejchmad und 
Magen wohlgetban, fand die Analecten Leffings, wo ich eine Ent 
dedung machte, dag die Litteraturbriefe in eben demſelben Jahr 759 °) 
ihren Anfang genommen, aljo um nichts früher wie meine Sort. 
Denkw. find. Diefe Stelle muß alfo geändert werben. 

Ich zweifle felbft, daß Menvelsfohn mein Golgatha verftanden. 
Ich wollte fein Ierufalem vor ein paar Tagen lejen und es wurde 
mir angft dabei, ihn falich gefaßt und Unrecht getban zu haben. 
Enblih kam ich auf die Spur, und konnte mich beruhigen, daß ih 
das wenigfte, was ich gedacht, aufgejchrießen, und beinahe zu viel 
im Sinne behalten habe. Was in Ierufalem ©. 10 fteht, kam id 
auch jagen: Es hat Aufwand gefoftet, „mir dieſen Weg durch De 
Wildniß geebnet zu haben‘. ‚Das tft die Eigenjchaft aller fittlichen 
Vorurtheile. Sobald fie in ein falfches Licht geſetzt werben, ver 
einigen fie fich fo fehr mit ver Sprache und verbinden fich mit ven 
alltäglichen Begriffen ver Menſchen, daß fie dem gemeinen Mercer 
verjtande einleuchten, und nunmehr wundern wir uns, wie ein anderet 
an folchen angenommenen Begriffen zweifeln und auf einem jo ebenen 
Wege jtraucheln Tann 3). | 

Es ift alfo eine Nothwendigkeit für mich, das Jerufalem ſowohl 
als mein Golgatha von neuem zu ftubiren, um das Ießtere gegm | 
die Berl. Kunftrichter vetten zu können. Der Tod des Ber. | 
giebt mir Freiheit, ohne ihn zu kränken“), fein Buch | 
widerlegen. | 


1) An Herber fchreibt H.: „Nun haben Sie auch fhon den Newton in nuc 
im Jänner gelefen. Das Heine Ding thut eine allerliebfte Wirkung zum erfien 
Mal. Das bis und ter lectus vermindert immermehr die Ueberrafhung.” 

2) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 359. 

3) Diefe Stelle aus Mendelsſohn's Ierufalem bat H. dadurch parobirt, bo 
er einige Wörter geändert und vertaufcht hat. Für „aller fittlihen Wahrheiten“ 
bat 9. „aller fittlihen Vorurtheile“. Für „Sobald fie in's Licht geſetzt werben“ 
bat 9. „Sobald fie in ein faljches Licht —“. Menbelsfohn hat den Schlußfas 
fo: „wie man vormals auf einem fo ebnen Wege babe ftraucheln können“. 

4) Bgl. H.'s Schr. VII, 362. 
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Herder beurtheilt Menvelsfohn eben fo wie ih: „Er iſt zu alt, 
» er zu elaſtiſcher Philoſoph der beutichen Nation und Sprace, 
3 ex fich belehren Liege, und ein zu pfiffiger Ebräer, als daß ein 
licher Chrift mit ihm ausfäme. In jeinen Morgenftunden hat er 
ıen Schatten von Leifing (denn es iſt nichts als ein Schättenbild, 
3 er ald den müden Hirſch u. ſ. m. vormalt) aus dem Gefecht zu 
ngen ſucht, daß er durch dieſe Vorrückung der Steine ſchon ge⸗ 
men Spiel bat. Es iſt ſonderbar, daß in dem alten Mann ber 
jtedte ‚Haß gegen die Chriſten von Tag zu Tag mehr hervorzu⸗ 
ten ſcheint; denn allenthalben bringt er, wo mit ver eiskalten 
olfiſchen Wortphiloſophie nicht weiter auszukommen iſt, bie Chriſten 
geborne ober wiedergeborne Schwärmer ins Spiel, und mit dieſer 
eimen bitterſten Intoleranz iſt glles Disputiren am Ende.“ 

Geſetzt, daß Ihnen Herder auch eben daſſelbe geſchrieben, fo iſt 

uns beiben hoch nützlich, am ich habe nichts weder mit dem 
enden noch todten Juden und Rabbi zu thun, mag ihn weder be 
ven noch veruxtheilen, ſondern ‚bie Berliner find meine Gegner 
d Philiſter, an denen ich ‚mich räche. Sch Habe die Wolluft eines 
ion und beinahe fein Rab gefühlt. Muß alſo Iangiamer zu Wert 
ven, ohue ‚meine Idee aufzugeben, ‚oder für eine bloße Wolke zu 
ten. Ich ‚hoffe ‚ven Prediger in der Wüſte nach in ein brennend 
d fcheinend Xicht ?) verwandelt zu fehen, und bie verſprochene 
eube an ſeiner Gabe ber Deutlichleit wahr zu machen. 

Wie Herder auf den Gedanken kommt, daß ich mich ‚mit ben 
einifchen Necenjenten, wie er bie Allg. ‚Litteratur - Zeitung ‚nennt, 
laſſen wollen, meiß ‚night. Ich bin mit jeingr Ankündigung vecht 
r zufrieden geweſen und ‚verlange kein ‚größeres Lob. Er giebt 
r den Rath meine Kraft für den berl. Recenjenten, ‚ber bald 
vortreten wird, zu ſparen. Noch hat er die Bibliothek alfo nicht 
ejen — ‚und dieſem Math bin ich alſo ſchon zuvorgekommen. 

Ich bin. wopl mit vieler Mühe etwas weiter gerüdt, aber noch 
bt im Zuge pder Gange, daß es kaum lohnen wird, Ihnen dieſen 
ppen mitzutbeilen. Mendelsſohns Tod hat auch den Gang meiner 
een „verändert, ‚und wie, ich Ihnen, liebſter 9. ſchon gejagt, den 
rigang ‚derjelben. erleichtert. Ich will „gleich ‚nach. bem Ihnen mit- 





1) 306. 5,35. ° 
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getheilten Anfang diefe Epifode einzureihen fuchen, und will erft Ihr 
Urtbeil abwarten, ehe ich Ihnen mehr Tiefere, auch nach W., jo 
bald ich kann, jchreiben, und ihm Nechenichaft von meiner Arbeit 
geben. Unſere Uebereinjtimmung muntert mich dazu auf; und id 
wünſche, daß unjer lieber H. die Kritik feines alten Lehrers !) mict 


jo ungleich beurtheilte, wie er e8 thut. Ein guter Schriftfteller hat 


Gegner und Feinde auch nöthig, muß gegen foldhe dankbarer fein, 
als gegen die blinden Bewunderer. 

Kant ſchickt mir die lateinijche Zeitung bis zum 8 pr., aber 
nichts von Ihnen noch von Mendelsjohn. Reid, deffen Inquiry into 
the human mind ich Franzöſiſch befite, hat essays on the intel- 
lectual Power of Man herausgegeben, die meine ganze Aufmerhſam⸗ 
feit rege machen und deren Recension ich wenigftens bald im Monthly 
Review zu lejen wünfche und hoffe. 

Nun, herzenslieber Jonathan, Parole zu allen Ihren Wünſchen 
oder unfern! Können Sie auch mein Gefchmier lefen? Macht ed 
Ihnen Kopfihmerzen? Nur nicht über das cogito das edle Sum 
vergeſſen. Gott ſchuf — ohne diejen Beweis giebt e8 keinen andern 
von feinem Dafein. 

Geben Sie mit diefem Jahr der verpefteten Buhlerin ven 
Scheivebrief, welche Ihnen, Leſſing und Mendelsſohn Leben und 
Genuß und Ruhe verkürzt. 

Xieber Pantheismum als Anthropotheismum geglaubt. Aud 
Unglaube iſt Religion, die natürliche und ftärkfte. Zweifeln Sie an 
meiner Gabe der Deutlichkeit? 

Mendelsſohn bat mit Pilatus Frage ?) angefangen, um mit 
einem analogen Richterfpruch aufzuhören. Laſſen Sie ven Todten au% 
reden, ehe Sie an eine Antwort denken, und jehreiben Sie mir bald 
Evangelien und Epifteln aus Münfter. 

Gott jei mit Ihnen und den Ihrigen, wie mit mir um 
den Meinigen. Sobald ich was erfahre, theile e8 mit. Ihr alter 
gebundner Joh. Georg Hamam. 


Gott hat Ihren Gegner beſſer entführt und zum Schatten 
gemacht, wie er ſeinen angeſteckten Lehrer und Freund Nathan den 


1) Kant; ſ. deſſen Werke, Thl. VIIa, S. 337 — 362. 
2) Joh. 18, 38. 


— — 
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3eifen zum verſchmachtenden Hirſch). Heraus mit der metaphy⸗ 
ſchen Hagar. Alle Kritif der Ismaele ift Logo- und Scio-machia ?). 
ive la Bagatelle! Die machen Sie zum Gegenftand, zum wichtigen 
degenftand Ihres Forſchens. Optimus maximus®) verlangt feine 
Kopfichmerzen, ſondern Pulsichläge! Dixit, Avrog &ya *). 


Nr. 39. 
Aus einem Briefe Kacobi’3 an Hamann vom 16. Jänner 1786. 


Geftern, kurz vor Mittag, wurde Ihr Brief vom 4ten mir ge- 
bracht. Ich fand den Augenblid das Bild, und vor Freude fing mir das 
Herz jo gewaltig an zu ſchlagen, daß ich mich nieberfegen und die Hände 
auflehnen mußte. Zweimal fprang ih auf, um damit hinüber zu 
meinen Schweftern zu laufen, und kam beide mal zurüd, um zuerjt 
den Brief zu leſen. Bei der Stelle Ihres Briefes, wo es läßt, als 
wire das Bild für Buchholz, wurde mir ganz ſchwül und taujend 
Ränke und Hilfemittel gingen mir durch den Kopf. Eine ganze 
Weile jaß ich jo, ohne mit dem Lefen von der Stelle zu kommen. 
Endlich ging es denn doch wieder voran, und auf der dritten Seite 
ar das Bild mein. Lieber Hamann, Sie find gewiß der Mann, 
ber auch fich recht von Herzen freuen Tann; fo denken Sie fich jelbft 
denn meine Freude. Nun hielt ic) mich nicht mehr; ich jprang hin⸗ 
über zu meinen Schweſtern, jo daß alle Thüren hinter mir offen 
eben blieben, that aber beim Hereintreten Doch ganz gelajfen, und 
ließ rathen, wen das Bild vorjtelle. Sie erriethen’8 bald. Der 
hamann bat Dich doch recht lieb, jagte Lotte. Ach fo Lieb, fagte 


1) S. ©. 1%. 

2) Wort- und Schattenfrieg. Er erinnert an ben Proceß um ben Schatten 
es Eſels. Zank um des Efels Schatten war bei den Griechen ſprüchwörtlich, 
gl. bes Artftophanes Wespen 191. 

3) Bel. 9.8 Schr. V, 6. 8. 

4) ©. Diogenes Laertius in Vita Pythagorae und Erasmi Adagia, ferner 
y.’8 Schr. VI, 4; VII, 103. 
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ich, wie noch kein Mann mich gehabt; und fo im Inmerften ver 
Seele gerührt hat mich auch noch Feines Marmes Freundſchaft. — 

Die Stelle in Ihrem Briefe vom Iften: „wenn das Mind 
beifeit austritt, wird man dann die Bundeslade gleich für verforerz 
halten und die Hand, wie Ufa, darnach ausſtrecken?“ ift groß und 
berrlih. Beſſer als alle Wunder ijt wohl das Licht, wodurch der 
Staar an unferen Augen reif wird und dann von den Augen fällt 
wie Schuppen. 

Dem guten Lavater bin ich noch immer auf feinen legten Brief 
die Antwort jchuldig. In dem vierten Theile ſeines Pontius find 
für mic) ganz unerträglie Stellen, und jo auch in ben vorigen 
heilen, aber auch wieder andere, bie mir wie Othem Gottes ein- 
geben. Pfenningers zweiten Theil Habe ich angefangen. Mit dem 
erſten wirrbe ich gegen das Ende weniger zufrieden, und der Anfang 
des zweiter kam mir vor wie das Ende des erſten. Ich habe ſonſt 
noch nichts von Pfenninger geleſen, und hatte ein Vorurtheil gegen 
ihn, weil ich ihn als Lavater's inoraliſches Weib anſah. 

Der Fortſetzung Ihres fliegenden Briefes ſehe ich mit heißem 
Durft entgegen. Was Sie von Ihrem Wurſiſtyl ſagen, Bat mi 
über alle Maßen ergött. Auf den Grund habe ich Ihrer dunkeln 
Methode nie recht formen können. Sie hat mir nicht felten maß% 
Folter angethan und mich dann in Gram gefet gegen den: gü 
pectus inaniter angit '). Aber was ich wohl verftand, entweder glet# 
oder näch wiederholt baraiif verweriveter Mühe, ſah gar nicht arzS, 
als wenn hur Bosheit diefe Methode eingegeben Hätte. Daß „it 
weiſeſten Kunſtrichter, ohne es zu wiffen, ihre eigenen pudenda aus 
geſpuckt Haben ?), ift darum ticht minder wahr. Der Grund ihre? 
mägifchen oder mhſtiſchen Methode, was et auch ſei, ift ein = Z, 
das in feinen Erfcheimiingen, abgeſondert, durch feinen Etinnerer und 
Eorrector umgeftaltet werben fann noch darf. An fich jelbft zu ver 
zweifeln, haben Sie ganz und gar nicht nöthig; verzweifeln Sie nur 
ein wenig mehr an Ihrem Xefer, von dem Ste überall eine zu gute 
Meinung haben, und ibm zu viel Ehre ermweiien. 

Gott fei mit Ihnen, Tieber Hamann, und mit Ihrem ganzen 


1) Hor. Ep. II, 1, 211. 
2) S. $.'8 Schr. VII, 358, Note 2. 





Nr. 40. 17865, 18. Januar. 199 


Haufe, Anima est ubi amat, fagt der heilige. Auguftinus. Wenn 
das doch noch wahrer wäre, als es ift! 


Ar. 40. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, den 18. Jän. 1786. 

Ih halte Sie recht im Schweiß, liebſter Jonathan, ober ſtecke 
Sie mit meinem an. 

Unfere Albertina feiert heute das Krönungsfeft, und ich zwifchen 
meinen vier Wänden. Da haben Sie meine erfte Fortjegung, wo 
mir die Einführung des Todesengels !) fauer genug geworden, ohne 
daß Sie e8 der Stelfe jelbjt und dem, was da ift, werben anfehn 
Emmen, wie viel Gedanfen und Wendungen ich ausftreichen müffen, 
md was mir das Zufammenfchmelzen für Arbeit und Mühe ge- 
macht hat. | 

Wenn Sie unter Deutlichfeit eine gehörige Vertheilung des 
lichts und Schattens verftehen, fo hoffe ich, dieſen Wunfch zu er- 
tichen. Es ift noch alles roh, aljo jegen Sie Ihrer Kritik weder 
Mak noch Grenzen, tm Fall Sie meinen, daß die Idee der Dar- 
telfung werth ift. Meine — und meines Vaterlands Gefchichte. — 
Rein Haß gegen Babel — das ift der wahre Schlüffel meiner 
Iutorichaft, den ich jet felbft überreichen will, und ohne ven eine 
uflage meiner Saalbadereien nicht lohnt, weder für den Verleger, 
oh für den Autor. Es war dem Herzogthum feine ſolche Schande, 
on Polen abzuhängen, als es dem Königreich ein Unglüd tft, ab- 
hängen von der Bolitit der Chaldäer im deutichen römtichen Reich. 

Mit welcher Art vergleihen Materien behandelt werden müffen 
1d die Chaldäiſche Geichichte der Pfuil Pfuil?) und ver welichen 
zirthſchaft. Ein Staat, der alle feine Untertbanen für unfähig 
Härt, feinem Finanzweſen vorzuftehen, und bafür einer Bande un⸗ 
iſſender Spitbuben fein Herz, ven Beutel jeiner Unterthanen, an⸗ 
rtraut; das tolle Gefchrei über Papſtthum — kurz alle loci com- 
unes des Berliner Wahnfinns in der Litteratur und Religion, — 
rz alles, was ich nur mit meinen Krallen erreichen kann. 


1) ©. 5.8 Schr. VIII, 362. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VII, 33. 
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Wir erwarten bier alle Tage einen Regierungsrath und Lieb 
ling des... ... aus Memel, der die abicheulichite Ausſchweifung 
und Beeftheit angegeben. Er heißt Glawe. Er wurde Hier wie der 
leibhafte Teufel gefürchtet und angebetet; in den größten Häuſern 
oben drauf und eben jo bald drunter. Einmal in meinem Yeben 
habe mit dem Schurken gefrefjen, wie der Sophienjchreiber hier war 
bei meinem Gevatter und alten Freunde Lotterie Director Kanter. 
Wenn mein legter Brief auf Ihren Geburtstag eintrifft, fo bitte 
einen Glückwunſch als P-C anzuhängen und felbigen zu ergänzen, 
wozu damals fein Raum übrig war. Ich vermuthe mir Heute etwas | 
von Ihnen, noch ift nichts da. Alfo fchreibe ich jelbft, damit Sie nicht 
argwöhnen, daß alles auf eine Windkolik binausgelaufen ift. 

Die ekelſte Arbeit für mich it, aus dem Buchſtaben F.)) Grüge 
zu machen). So eine Bewegung mit der Mörferkeule greift meine 
Knochen zu jehr an. Ich muß aber feine eigene Wahrjagung über 
mich wahr zu machen fuchen auf feine und meine Koften, daß id 
gefährlich bin >). Ä 

Nun, liebfter Jonathan, ich wünjche Ihnen fo viel Kälte md 
Geduld zum Lefen, als ich Hite und Geduld vereinigen muß zum 
Schreiben. Sobald ich diefen Hügel überftiegen habe, will ich mich ein 
wenig ausruhen und nad Weimar fchreiben. Er bat Oel um 
Wein *) in meine Campe und Kelch oder, ſoll ich lieber fagen, in 
meine Wunden gegoffen und mich gejtärkt, da mir aller Muth zu 
vergehen anfing, und ich an meinen innern und äußern Ginnen 
verzagte. 

Der bittere Geichmad, mehr am Magenfchlunde als in der 
Gurgel mehr bei Feuchtigkeit als Speifen, will noch nicht verſchwin⸗ 
ben und verefelt mir den herrlichſten Caviar, den mir Hartknoch je 
geichiett und ven ich nicht einmal meinen Kindern und threr Lüftern 
beit Preis geben mag, ohne wenigjtens noch einmal den Verſuch zu 
machen, mich daran zu erquiden. 

Wir haben bisher nichts als Regen und Thauwetter gehabt 


1) Bol. H.'s Schr. VIII, 386 u. 363 ff. u. VII, 81. 
2) Spr. 7, 22. 

3) Bel. H.'s Schr. VIII, 384. 

4) Luc. 10, 83. 
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geachtet bes Oſtwindes. Die Witterung und mein Magen wirft 
f meine Organe mehr als je. Ich habe mit dem herrlichiten 
star, den mir Hartknoch geichenkt, den Verſuch zum Frühſtücke ges 
ıcht, aber mit dem vierten Schnittchen aufhören müſſen. Er jchmedt 
ch lauter Coloquinten, Abeat cum caeteris erroribus! ?) 

Des Desmaree’8 Gottesvertheivigung über die Zulafjung des 
öfen iſt bier nicht aufzutreiben, Habe felbige alſo allenfalls verjchreiben 
fen, um dem guten Häfeli antworten zu können. 

WS meinen Kunftrichter, Tann ih Sie kaum davon bispenfiren, 
en Text der Allg. d. Bibliothek zur Hand zu haben. Die Wahr- 
eit zu jagen, gehört es mit zu meiner Abficht, Sie in Ihren eigenen 
irfeln ein wenig zu ftören; und ob ich diefe Abficht erreiche, werbe 
h aus der Individualität und Genauigkeit Ihres Details über Sachen 
nd Worte abjehen können. Wenn Sie nicht con amore dabei zu 
Bert gehen, fo krieche ich mit allen meinen Hörnern wie eine Schnede 
ı mein Häuschen zurüd. 

Daß man in M. fo maufeftill ift, thut mir wohl und weh. 
teine Luft» und Wafferbiät ift doch nicht übel aufgenommen worden ? 
8 geht mir aber wie jedem Arzt für Andere und nicht für mich 
bft. Ich mag nicht fchreiben nicht Iefen — als gute Nachrichten 

Ihren Briefen und ich Hoffe, daß dieſe Mediation dort auch die 
füllfigfte fein wird. Alles übrige gehört zu den göttl. Geheim— 
iſſen der Zeit umd ihrer Entwidelung — und diefe reine Na-> 
ır übertrifft alle menſchl. Kunſt. Alfo wünſche U & W Ihren 
eburtstag gejund und vergnügt ohne Kopfichmerzen [zu feiern?]. 

Er folgt auf unfers Davids feinen, ver fih tum beide fo ver- 
ent macht quod bene notandum. Hier hält fich ein verlaufener 
tönch feit 14 Zagen auf, der fich Prof. der orient. Sprache und 
iener nennt. Der Abgang unfers Prof. Köhler machte auf dieſen 
ann unfere Polizei aufmerkſam. Man erfuhr, daß er ſehr fümmer- 
h in einem jchlechten Wirthshaufe lebte. Meine Neugierde hat fich 
on ziemlich abgekühlt, und jet mag ich vollends mich um nichts 
kümmern. Hill that ich vor ein paar Tagen den Auftrag, nähere 
ıchrichten einzuziehen. Kant und Kraus haben geftern fo nachtheilig 
n biefem Umtreiber geiprochen, daß er auch wenig Luft dazu hatte. Zu 


1) Bal. 9.8 Schr. V, 162; VI, 80. 116. 
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Mittag bringt mir mein Sohn die Nachricht, daß er aus Münfter 
fein fol. Können Sie etwas, Liebfter Iacobi, von dieſem Menſchen 
erfahren: jo könnte es auf allen Fall dazu dienen, mich darnach zu 
richten. Er fol aus Polen gebürtig, in Oefterreich ſchon geweſen 
fein und giebt vor, eine Professur orient. L. L. zu Münſter wirkl. 
gehabt zu Haben, die er wegen geichmälerten Gehalts aufgeben 
müſſen. Schon diefer Umjtand ift mir verbächtig und es Tiegt mir 
eben jo viel daran, unnützes verlegenes Geſindel fortzujchaffen als 
für Unglückliche Mitleiven zu befördern. Erkundigen Sie fih aljo 
nach einem dort eclipfirten Pater oder Prof. Wiener, und Hill ſoll 
noch heute jeine Herberge oder Praesepium ausfragen. Hat er was in 
feinem Fach getban, jo jol Hill Stunden bei ihm nehmen. Man 
bat an ihm gedacht bei bevorftehender Vacanz. Kraus hat weniger 
Vertrauen zu ihm als Kant, und ich kann beiden nicht wiverjprechen. 
Ihr Namensvetter hat an diejem jungen Menjchen einen Schag für 
feine Kinder — — wenn er ihn nur dafür erkennt — — — — 

Sobald ih was habe, jchreibe wieder. Erwarten Sie aber 
feine zwote Fortjegung vor einer Antwort oder Beicheinigung über 
Einpfang des erften. Leben Sie wohl mit Ihrem ganzen Haufe 
unter den beiten Grüßen und Empfehlungen von mir und ben 
Meinigen Much ZU; good may you do! Der garftige Kleks ift fein 
gutes Omen! —3 Ser’8 was es wolle, jo bin und bleibe unver- 
ändert Ihr alter Freund I. ©. 9. 


Nr. 41. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, d. 29. Jänner 1786 D. IV. p. Epiph. 86. 

Herzlich geliebtefter I. Wie ich nicht mehr Hoffe, einen Brief 
zu erhalten, befomme ich an Ihrem Geburtstage zwei auf einmal. 
Zufällig erbrach ich den vom 5. d. zuerft, worin Sie meine Schwär- 
merei beinahe auszuftechen jcheinen. Was Sie nachher erhalten, wird 
felbige ein wenig abgekühlt haben. Wir haben beide Urfache, vor 
unferm Geift uns in Acht zu nehmen. 

Gott gebe, daß die Nachrichten vom 13. d., worin Sie mir 
Ihr Hauskreuz)) melden, bereitö zu Ihrer Beruhigung abgemacht 


1) Vermuthlich über feinen Sohn Georg, der damals auf der Univerfität 
etwas ertravagirt zu haben fcheint. 
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ft. Die Vorſehung wird Ihren väterlichen Entſchluß zum  beften 
Ihres verlorenen Sohnes lenken und regieren und ihre jetzige Schmach 
durch die Rückkehr deſſelben mildern. Wie jchwer wird es ung 
armen Menichen, die Vollkommenheit des himmliſchen Vaters und 
feine Barmberzigfeit gegen unfjere eigenen Kinder naczuahmen. 
Ich wollte Ihre häusliche Unruhe erft abwarten, ehe ich wieder 
fchreibe, babe mich aber anders entichloffen. Wielleicht haben Site, 
liebſter Jonathan, eben die Zerftrenung eines Briefes fo nöthig wie 
ich ſelbſt diefe Erleichterung. 

Gemäth und Leib leidet bei mir gewaltig von der elenven 
Witterung, die mich beinahe ganz desorganisirt. Ich bin nicht im 
Stande geweien, die vorige Woche auszugehn, und habe mich Heute 
beinahe den ganzen Tag umgetrieben. Gejtern früh kam Brahl zu 
mir mit der Nachricht, daß die biefigen Juden mit ver beutigen 
fahrenden Poft 2 Eremplare von den 5 Bogen des M. M. an 
Leſſings Freunde erwarteten. Ich habe kaum den heutigen Tag ab⸗ 
warten können, die fahrende Poſt ift bis jet ausgeblieben und wird 
faum morgen anlangen können, wegen der Nogat und Weichiel, die 
es eben fo wie Ihre dortigen Gewäſſer maden. Ich Hab’ die An⸗ 
fündigung in der Berliniſchen Zeitung wenigjtens zu lefen befommen, 
und man bat Wunder von dort über die Vorrede des Engel ges 
ſchrieben; die ich mir noch nicht vorftellen kann. Vielleicht erhalt’ 
ich fie noch morgen, ehe ich diefen Brief fchließe. 

Zu Ihrer Beruhigung melde Ihnen noch, daß meine Ent- 
fleidung wenigftens auf die Hälfte nichts taugt und von 
mir jelbjt verworfen ift. Defto lieber wird e8 mir fein, Ihr 
ftrenges Urtheil über jede Stelle zu hören, in wie weit e8 mit dem 
meinigen übereinjtimmt. Ich habe mehr Zeit und Geſundheit vor 
der Hand nöthig, um in das rechte Gleis zu kommen, verlauf mich 
alle Augenblide und quäle mich vergeblih mit Dingen, die nicht 
zur Sache gehören, und ver Mühe, die fie mir koſten, nicht 
werth find. 

Sch Habe mich von meiner Seite verbannt und beinahe ver- 
flucht zu dieſer Arbeit, auch noch in meinem legten Briefe an Herder 
einen körperl. Eid auf felbige getban, damit durchzuſetzen — und 
bon ber andern fühl’ ich die Schwierigkeit fie zu. Reife und ine 
Reine zu bringen, und daß ich mir Zeit laſſen NP behutiom zu 
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Mittag bringt mir mein Sohn die Nachricht, daß er aus Münſter 
jein fol. Können Sie etwas, Liebfter Jacobi, von viefem Menſchen 
erfahren: jo Könnte e8 auf allen Fall dazu dienen, mich darnach zu 
richten. Er fol aus Polen gebürtig, in Oefterreich ſchon geweſen 
fein und giebt vor, eine Professur orient. L. L. zu Münfter wirll. 
gehabt zu haben, die er wegen geichmälerten Gehalts aufgeben 
müffen. Schon diefer Umjtand ift mir verdächtig und es liegt mir 
eben jo viel daran, unnützes verlegenes Gefindel fortzujchaffen ald 
für Unglüdlihe Mitleiven zu befördern. Erkundigen Sie fich alſo 
nach einem dort eclipfirten Pater oder Prof. Wiener, und Hill jol 
noch heute jeine Herberge oder Praesepium ausfragen. Hat er was in 
feinem Fach gethan, jo foll Hill Stunden bei ihm nehmen. Dan 
bat an ihm gedacht bei bevorſtehender Vacanz. Kraus bat weniger 
Vertrauen zu ihm als Kant, und ich kann beiden nicht widerſprechen. 
Ihr Namensvetter hat an dieſem jungen Menjchen einen Scag für 
feine Kinder — — menn er ihn nur dafür erkennt — — — — 

Sobald ih was Habe, jchreibe wieder. Erwarten Sie aber 
feine zwote Fortjegung vor einer Antwort oder Bejcheinigung über 
Einpfang des erften. Leben Sie wohl mit Ihrem ganzen Haut 
unter ben beiten Grüßen und Empfehlungen von mir und DM 
Meinigen Much u, good may you do! Der garftige Kleks ift kein 
gutes Omen! —3 Sei's was es wolle, jo bin und bleibe unver 
ändert Ihr alter Freund J. ©. 9. 


Ar. 41. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, d. 29. Jänner 1786 D. IV. p. Epiph. 86. 

Herzlich geliebtefter 3. Wie ich nicht mehr hoffe, einen Brief 
zu erhalten, befomme ich an Ihrem Geburtstage zwei auf einmal. 
Zufällig erbrach ich den vom 5. d. zuerft, worin Sie meine Schwär- 
merei beinahe auszuftechen jcheinen. Was Sie nachher erhalten, wird 
jelbige ein wenig abgekühlt haben. Wir Haben beide Urfache, vor 
unferm Geiſt uns in Acht zu nehmen. 

Gott gebe, daß die Nachrichten vom 13. d., worin Sie mit 
Ihr Hausfrenz?) melden, bereits zu Ihrer Beruhigung abgemadt 


1) Vermuthlich über feinen Eohn Georg, der damals auf ber Univerfität 
etwas ertravagirt zu haben jcheint. 
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Die Vorſehung wird Ihren väterlichen Entſchluß zum beften 
e8 verlorenen Sohns lenken und regieren und ihre jeßige Schmach 
ch die Rückkehr befjelben mildern. Wie jchwer wird es uns 
nen Menichen, die Vollkommenheit des bimmlijchen Vaters und 
w Barmherzigkeit gegen unfere eigenen Kinder nachzuahmen. 
> wollte Ihre häusliche Unruhe erft abwarten, ehe ich wieder 
veibe, babe mich aber anders entichloffen. Wielleicht Haben Sie, 
bfter Jonathan, eben die Zerftrenung eines Briefes fo nöthig wie 
ſelbſt dieſe Erleichterumg. 

Gemäth und Leib leidet bei mir gewaltig von ber elenden 
itterung, die mich beinahe ganz desorganisirt. Ich bin nicht im 
tande geweſen, die vorige Woche auszugehn, und babe mich heute 
inabe den ganzen Tag umgetrieben. Geftern früh fam Brahl zu 
ir mit der Nachricht, daß bie hiefigen Juden mit der heutigen 
hrenden Poſt 2 Exemplare von ven 5 Bogen des M. M. an 
ſſings Freunde erwarteten. Ich babe kaum den heutigen Tag ab- 
ıeten können, die fahrende Boft ift bis jeßt ausgeblieben und wird 
um morgen anfangen können, wegen der Nogat und Weichlel, bie 
eben fo wie Ihre dortigen Gewäſſer machen. Ich Hab’ die An- 
adigung in der Berliniichen Zeitung wenigftens zu lejen befommen, 
d man Hat Wunder von dort über die Vorrede des Engel ge- 
rieben; die ich mir noch nicht vorftellen kann. Vielleicht erhalt’ 
' fie noch morgen, ebe ich diefen Brief fchließe. 

Zu Ihrer Beruhigung melde Ihnen noch, baß meine Ent- 
eidung wenigftend auf die Hälfte nichts taugt und von 
ir jelbft verworfen ift. Defto lieber wird es mir fein, Ihr 
enges Urtheil über jede Stelle zu Hören, in wie weit e8 mit dem 
inigen übereinftimmt. Ich babe mehr Zeit und Geſundheit vor 
: Hand nöthig, um in das rechte Gleis zu kommen, verlauf mic) 
e Augenblide und quäle mich vergeblih mit Dingen, die nicht 
: Sade gehören, und ver Mübe, die fie mir koſten, nicht 
eth find. 

Ich Habe mich von meiner Seite verbannt und beinahe ver- 
cht zu dieſer Arbeit, auch noch in meinem legten Briefe an Herder 
en Eörperl. Eid auf felbige getban, damit durchzufegen — und 
ı der andern fühl’ ich die Schwierigkeit fie zur Reife und ins 
ine zu bringen, und daß ich mir Zeit lajjen muß, behutſam zu 
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Werke zu gehn und mich nicht zu übereilen, meinem Ungeſtüm 
nicht blindlings zu folgen und auf die Schwäche meines Unterleibs 
Rückſicht zu nehmen, daß jelbige nicht in die Höhe fteige und Wollen 
in Ericheinungen dev Juno verwandeln. Ale dummen Schnörkel 
müſſen fort, und das Ganze muß ein Phalanx jein. Mir iſt e8 lieh, 
daß Engel und der Philojoph für die Welt fih in’s Spid 
miſcht; aber man muß erſt feben, was? und wie? Berzagen Sie aljo 
nicht, wenn meine Hände ermatten und jo oft anfangen zu finten im 


Streit gegen Amalet). Ich habe noch immer Hoffnung eis vi ' 


zyv xolow?) auszuführen. Er wird das glimmende Docht nicht 
auslöjchen, noch das gefnicte Rohr zerbrechen. 

Ich fpeifte Heute zum erſtenmal in dieſem Jahre außer Haufe 
bei Ihrem Namensvetter — aber der bittere Geſchmack bleibt mir 
noch immer. Hill brachte mich zu Haufe. “Der Pr. Wiener war 
auch bei mir gewejen, er kann nichts als ein Jude fein, ber em 
Almojen braucht. Meinem Sohn mußte ich auch die Epiftel leſen. 
Er verwahrloft feine Sprache jo ftarf, daß er bald ein größerer 
Stammerer wie fein Vater jein wird, und in einigen Dingen, Dit 
ich nicht eben an mir liebe und lobe, jcheint er mir zu jehr nachzuarten. 

Gleich darauf wurde ich mit einem längft erwarteten Bridt 
von Claubius erfreut, der im langer Zeit nicht fo viel und vergmügt 
geſchrieben. Da fommt Pr. Kraus und bringt mir den Herrn von 
Auerswald und einen Brief vom Capellmeifter Reichardt, der mi 
eine unerwartete Freude gemacht hat, weil er noch den Tag vet 
feiner Abreije fich wegen meines Urlaubs Mühe gegeben, und mit 
noch ein paar Zeilen gejchrieben, ehe er auf den Poſtwagen geftiegen. 
Er erinnert ſich der frohen glüdlichen Tage in Düffeldorf und wünſcht 
mid in Wandsbed. | 

Aus wahrer Achtiamkeit Hab’ ich ihm feine Zeile gejchrieben, 
weil ich glaubte, daß er mit jeinen eigenen Angelegenheiten, Amt% 
verrichtungen und Reiſeanſtalten nebſt der zugehörigen Arbeit ven 
Kopf viel zu voll haben würde, daß ich ihn mit meinen Grillen nicht 
obenein beunrubigen wollte. Ich Habe ihm meinen jegigen Boften 
zu danken, den ich damals als das ultimum visibile meines zeit 


1) 2Mof. 17, 12. 
2) Mattb. 12, 20. 
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ickes und aller irdiſchen Wünfche zur Ruhe angefehen. Sie 
ht denken, wie angenehm und überrajchend es für mich 
er aus alter Freundihaft an mich gedacht unter allen ven 
. Er ift nicht nur bei einem geheimen Finanzrath, der 
al- Adminiftration gehört, zur Abjchtedsvisite geweſen, fone 
auch 2 Billets in meiner Sache geichrieben, deren Beant- 
r jeinem Briefe beigelegt. Die Gen.⸗Adm., welche das 
ent in Schlefien, wo ich nicht irre, hat, fehreibt ihm, daß 
je, der das Departement in Preußen bat, jaloux fein 
enn ich mich vorzüglih an ihn gewandt. Er glaubte, daß 
Brunnen nur gebrauchen wolle, und dies zur Wieder- 
der Gejunpheit zuweilen das einzige Meittel fer, und zu- 
: zureichenden Bewegungsgrund ausmachte, um die Bewilligung 
Reije zu ertheilen — 

mti sat. Faſt wird meine VBermuthung daraus beftätigt, 
ich hätte gerade an die Gen. Adm. wenden follen und nicht 
mittlung der Prov. Direction. Dies ift auch meine erite 
te auch hätte gebraucht werben können, und zweitens wiljen 
ich auch dieſer verpejteten Freundin des Philosophe de S. S. 
legte Glück meines Lebens zu danken haben wollte, und 
ägige Antwort war eine Mahnung für meine Reife und 
ichen Patriotismus: Delenda est Carthago, auf dem mein 
ter Verſuch der Autorichaft beruht. Ich bin alſo immer 
hür und Angel, und Umftände müſſen den Ausgang meines 
8 und der Ausführung reif machen und, wie ich jchon oben 
a Brouillon meiner Ideen ind Reine bringen. 

habe aljo nicht ganz wie ein bummer San in's Gelag 
rieben ; jondern Ihre Schrift ift unter Ihren Augen gleich- 
dt. Ich erihrad, wie ih Breslau und des Claudius 
ab, weil ih mir durch eine Art von Verblendung Frift. 
3 ohne Berleger den Titel vorftellte, und nicht Luſt hatte, 
m Sp. Büchlein in meinem geheimen Pult zu ſuchen, über 
Confusionsrath Joh. M. die Aufficht hat, ver den Tag über 
yand ift. Darüber künftig mehr, wenn e8 Zeit fein wird; 
um alle8 anders gehen, wie man denkt, und ich muß erft 
r Arbeit weiter fein oder das Ende näher ſehen können. 
fahrende Poſt iſt noch nicht Hier. Mein Sohn ift bei 
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Hippel zu Mittag und er jchidte mir eine Obfervation des darz 
von Roche über eine Stelle ver Hertzbergschen Borlefung sur lese 
r&volutions des Etats, die Yuftizreform betreffend. Eben war cl 
darüber ber, als Wiener erſchien — den ich mit Verdruß etwes 
kurz [?] abfertigte, weil ich zu meiner Arbeit auf den Licent eilem 
mußte. Von dem Eriten laufe ich roch jelbjt nach der Stadt, une 
noch wo möglich Mendelsſohn's Vermächtniß anjehen zu können. Eimer 
guter Freund ging aus Curl. vorige Woche nach Berlin, dem ich 
jogleich bei feiner Ankunft fich darnach zu erkundigen aufgetragen uno 
mir es zu übermaden. Daher ich es nächſtens noch erwarte. 

Ihr Freund Schenk ift alles für mich, was er für Sie ift. 

Ich erinnere Sie nochmals, alles noch als einen rohen Entwurf 
anzujeben und bie zweite Fortſetzung befonders als misgerathen wenig⸗ 
ftens bis auf die Hälfte. ‘Die ausgefallene Note ift Serm. ad Pis. 
v. 147 - 149 )y. Das ......... betrifft die Litteraturbriefe u. 
A. d. Bibl. 

Der ehernen Schlange *?) wurde geräuchert und fie abgöttiſch 
verehrt. Der Name des kühnen Königs ift aus der Gloſſe Luthers, 
deſſen Ueberfegung das Anjchn der Vulgata für ‚mich Kat. Sie 
hörte auf, ein Abgott zu jein und befam den Namen mit ver That 
einer ebernen Schlange denn mehr wie das, war fie wirklich nich, 
„denn ohne Gottes Wort ift das Waffer der Taufe fhledt 
Waſſer“. | 

Der fchöne ‚Zeigefinger ift aus dem Persius ver befannte Ders | 
1, 28. At pulchrum est digito .monstrari et dii HIC es 
Der politiiche Mitlauter erklärt fich nachher und kommt beinake zu 
oft vor. 

Ich werde Ihre Nachichrift des Dare lucem 3) nicht vergeffen, und 
es foll nicht blos an der Stirn jondern der Geift ber game 
Schrift fein und ihre eigentliche Abficht; aber Zuſammenhang und 
Fortichritt erfordern noch ein wenig die Geduld des Leſers. Die 
zweite Fortjegung tft voller Tleden, und ich bin ganz vom Wege be} 
lucidus ordo *) abgelommen. Sch wünjchte aber, daß Sie mir alles 


1) Bl. 1.9.8 Schr. VIII, 360. 

2) Nebuftdan 2 Kön. 18, 4; vgl. 9.8 ar VIU, 863 u. VII, 81. 
8) Hor. ad Pis. 143. 
«4) Hor. ad Pis, 41, 
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africhtig fagten, was Ihnen dunkel, falſch und unverftänblich ober 
ſpitzfindig vorkommt, um mein eigened Urtheil an Ihrem wegen zu 
fnnen, und Erinnerungen eines Freundes drücken fich tiefer ein, als 
feine eigenen, die man fich ſelbſt macht. 

Berventen Se e8 mir nicht, Tiebfter J., daß ich mich Durch 
alle nur mögl. Mittelbegriffe und Leivenfchaften gleichſam ſelbſt an 
Diele Arbeit angeſchmiedet, vemohngeachtet geht mein Eigenfinn nicht 
wit... 22200. ‚ ſondern es ift eine Gewifſensſache für mich, 
me rebus subjungere. 

Es iſt 6 Uhr Abende, noch nichts da, ohngeachtet ich noch vor 
dem Eſſen nach ver Stabt lief, um die genommene Abrede gleich bei 
Ankunft der Poft zu beftätigen. Sie werben es vermuthlich eher als 
ich erhalten. 

Erfreuen Sie mich bald mit guten Nachrichten von Ihrer häus⸗ 
lichen Ruhe. Wenn alle Ihre Freunde Ia jagen, fo weiß ich zu 
wenig, um dagegen etwas einwenden zu können. Hoffnung läßt nicht 
zu ſchanden werden !. Er wird das Herz ber Väter belehren zu 
den Rindern, und das Herz der Kinder zu den Vätern?) — ift eine 
eröftliche Verheißung. Meichnel und Raphael find in die Comödie 
jegangen, den Hamlet zu ſehen. Es ift dieſen Winter das erſte mal, 
ind ich hatte ihm das heutige Concert der 2 Waldhorniften » Ge- 
wüder, die nach Petersburg bier durchreijen, und die ich jelbft gern 
ehört hätte, zugedacht. Ob mein Sohn mufifaliich ift, weiß ich 
icht. Die Mädchen jcheinen es mehr zu fein und Lisette Reinette 
at dies Jahr den Generalbaß angefangen. Ich wünjchte das Geld, 
as mein jel. Vater für dieſe jchönen Künfte verjchwendet und ver- 
ren, weil meine Kinder vielleicht mehr dabei gewinnen würden, und 
h ganz ohne Sim für das Schöne bin, das mich übertäubt, ohne 
ir etwas davon erklären zu können. 

Wenn Reicharbt über D. gebt, jo danken Sie ihm für feine 
eundfchaftl. Anfmerkſamkeit, die mich gerührt und aufgerichtet hat. 
Rein Stilljhweigen bat eine ähnliche Quelle, die er jcheint nicht ver- 
amt zu haben. 

Gott fegne die Ihrigen, wie die Meinigen — In Münfter ift 


! 





1) Röm. 4, 45. 
2) Mal. 4, 6. 
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boch alles gut; die Mebelfeiten mit eingefchloffen als Vorbote neue 
Liche? Mein dienftbarer Geiſt Hill foll diefe Einl. mitnehmen. % 
umarme Sie mit vollem Herzen und Sehnſucht erwünfchter Nah 


richten. 
3. ©. Hamann. 


Nr. 42. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, d. 4. Februar 1786. 

Der erfte Monat in diefem Jahr ſchloß fich für mich, Tiebiter 
Jonathan, auf eine jehr merkwürdige Art. Wir hatten bier Eisgang, 
und das Eis verlor fih auf einmal in unferer Pregel, wo man 
noch denjelben Tag filchen Tonnte. Heute ift wieder ein neuer Winter. 
Gegen Mittag brachte mir ein Jude die Epiftel M. Menvelsjohn's 
an die Freunde Leſſing's, welche Ste vermuthlih auch jchon werden 
gelefen haben. Ich Tief felbige in der Geſchwindigkeit durch. & 
thut mir leid, ein Exemplar mit der Poft beftellt zu haben, da ft 
bier jchon im Buchladen zu haben ift. Den Abend empfing ih 
poetifhe und proſaiſche Raritäten auf des Vetter Nabals Nicolai 
filberne Hochzeit, die den Ilten und 12. December gefeiert worden. 
Diefter, Ranıler, wie es jcheint, im Namen des Montagsclubs bei 
Corſika, ein Dutend Almanachmufen, worunter auch die Sophn 
Beckerin, Conſ. R. Gedicke, Nabal junior. Ich habe einen Catalogum 
mir davon aufgefegt. Kurz, man kann fich kein rafender Abendbrot 
und Frühſtück vorftellen, ald damit ich ven legten Jänner regalir 
"wurde, trog meines Franken Magens. ‘Den I1ten dieſes war zum 
Glück ein ſehr ftrenger Faſttag. Mit genauer Noth eine geprudt 
Zeitung, die ich ohnehin faum anjehen mag. As Rüfttag zu Mari 
Reinigung beichloß ich ihn mit einer Predigt aus Hahn's Kleiner 
Poftilfe, die mir Lavater verehrt, eilte frühe in mein Bett, jchlie 
gleich ein, wachte aber um Mitternacht auf, und konnte Fein Aug 
zuthun, daß ich Gott dankte, wie ich 5 fchlagen hörte, und mei 
ganzes Haus aufweden Fonnte. 

Da ich in puncto der Marien- und Apofteltage ein Kathol 
bin, wie in Anjehung der Geburts- und aller Kinder⸗Tage ein eifrige 


1) Bl. 9.8 Schr. IV, 289, 471; V, 133. 156. 161; VI, 264. 282. 
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mein tröftlich für mich gewefen und wird ihm jehr heilſam jein. 
Nur wünjchte ich, daß Ihr verlorner Sohn jo liftig wäre in einer 
jo guten Geſellſchaft Lieber Engel fi in das väterl. Haus wieder 
einzuſchleichen und erdreiſte mich, eine Fürbitte beinahe förmlich zu 
interponiren; wenn jolche überflüjjig ijt und die Sache bereits gut 
abgemacht wäre, deſto befier! Erſt müſſen Sie mit vieler Familien- 
angelegenbeit fertig ſein; alsdann denken Sie ans Publikum und 
den elendeften Theil deſſelben, das litterariiche und philojophiiche. 

Dafür fomme ich Ihnen auch mit der herzlichen Verficherung zu⸗ 
vor, daß die Berlinſche Epiftel mit allem mimiſchen und thea— 
traliihden und hypokritiſchen Apparatu meinen Plan 
nicht Am Geringften verrüdt, ſondern vielmehr venjelben im Gegen- 
beil nagel- und nietfefter gemacht, Mein Wille bleibt aljo Ja und 
Amen — aber ultra posse nemo obligatur. Der das Wollen gegeben 
bat, wird auch das Vollbringen !) geben. Den 17. Xber am Tage Lazari 
habe ich die Fever dazu angelegt und die Hand an den Pflug gelegt ?). 

Wegen der zweiten Fortjegung babe ich Ihnen ſchon das Nöthige 
geſchrieben; wenigſtens werden Sie aus diejem Brouillon etwas mehr 
Yand von meinem Plan erratben können, der ganz darauf anges 
legt ift, den Betrug der allgemeinen veutichen Baal und die heil- 
oje Politif der Kinder Belials gegen mein Vaterland und Deutſch⸗ 
land zu Schanden zu maden, und. dazu babe ich neuen Trieb und 
Anlaß durch die Epijtel erhalten. Ich Habe fie mehr angerochen als 
gelejen, auch nicht die Hand beinahe ſeit 8 Tagen an meinen fliegen- 
den Brief wieder anſetzen können. Aber bei aller meiner Unthätige 
feit und Ruhe wüthet ein feueripeiender Veſuv in meinem Gehirn 
und Nieren. Incedo per ignes®). Es iſt aljo feine Prahlerei, 
wenn ich langjam zu Werk geben muß. ‘Das größte Bedenken be- 
trifft die untergehende oder aufgebende Sonne). In beiden Fällen 
bab’ ich feine Zeit zu verlieren, und alle menfchenmögliche Klugheit, 
Borjicht und Meberlegung nötbig. 


1) Phil. 2, 13. 

2) Am 17. December 1785 fing H. den fliegenden Brief gu, 10 Tage nach 
dem apoplektiſchen Zufall. 

3) Hor. Od. II, 1, 7. 

4) Zielt wohl auf den durch Friedrich'e II, Tod N eemortenben 
Thromnwechſel. X w 
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Geſchmack am Leſen und an allen Schriftftellern, die fih 1 
Schwärmerei verdächtig machen. Sein Urtbeil für Ste gegen 1 
Zobdten war mir eine ungemein angenehme Entdeckung und ge 
unerwartete Eroberung für unfere Partei. Das Ierufalem bat 
noch nicht einmal gelejen. 

Bor einem halben Jahre borgte ich das ihm geichenfte Exempl 
des Golgatha, er bat midy mehr wie einmal um Erjtattung gemahı 
. amd ich ſchickte ihm erft am Marientage durch meinen Sohn e 
anderes wieder zurüd. Das war ihm jehr lieb, und ich hatte, ob 
e8 zu wiſſen, einen ſehr glücklichen Augenblic zu dieſem erneuerten & 
chen? getroffen. Demohngeachtet verjagte er mir meine Bitte, ix 
Serufalem zu lejen, oder jchob jelbiges vielmehr auf, bis er ſich 
feiner Vorlefung über das Jus naturae hermachen würde, und di 
im Kurzen. Auf feine dringende Empfehlung nahm ich Postel 
Fundamenta Jurisprud. naturalis, deſſen Commentarius über d 
Holländ. Staaten er fi wünjchte, weil die deutſche Ueberſetzung N 
von nicht taugte. 

Dur das fchöne, heitere Wetter ein wenig erfrijcht, nah 
‚ich mir vor, meine Zochter und ihre Mutter, die Baronefje Bor 
belt, zu befuchen, fprach daher bei Hippel an, ver eben jo ſch 
von der Epiftel voll war, und Ihrentiwegen bejorgt, daß Sie ji 
aus dem Morde des jüdiſchen Philoſophen Doch wohl bei übler Lau 
einmal ein Gewiffen machen könnten. Als Director des Crimim 
Collegii, Hof⸗ und Halsgerichts, mußte er fich freilich einige Spötteret 
über diefen Scrupel gefallen laſſen; dafür ift Sohann Michael heu 
Mittags bei ihm zu Gaſte. 

Ich fand Fremde bei der Baronefje und ftellte den Ritter d 
traurigen Geftalt vor — trank 3 Taſſen berrlicen Kaffee, gi 
ziemlich ſchwermüthig nach Haufe, ſchrieb ein paar Zeilen an Reichar 
die ich um allen Detail zu vermeiden, nach Düffeldorf verivies. © 
werden ihm aljo bloß das Allgemeine und Communicable mittheil: 
Was mir die Gen. Adm. geantwortet und was mich abjchredt, viel 
indirecte gethanen Schritt in einen directen zu verwandeln. 

Der ftarte Kaffee hat mir eine fehr ruhige Nacht verfchafft, u 
ich bin daburch geftärkt worden, dies abicheuliche Exordium an € 
Tiebfter Jonathan! ergeben zu lafjen. 

Die Nachricht von der bevorjtehenden Heimſuchung ift un 
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ein tröftlih für mich geweſen und wird ihm jehr heilſam jein. 
ur wünfchte ich, daß Ihr verlorner Sohn fo Yiftig wäre in einer 
guten Geſellſchaft lieber Engel fih jn das väterl. Haus wieder 
tzuſchleichen und erdreiſte mich, eine Fürbitte beinahe förmlich zu 
erponiren; wenn ſolche überflüjfig ift und die Sache bereits gut 
macht wäre, vefto bejfer! Erſt müjjen Sie mit diefer Familien⸗ 
jelegenbeit fertig jein; alsdann denken Sie ans Publitum und 
ı elenveften Theil deſſelben, das Litterariiche und philoſophiſche. 
Dafür komme ich Ihnen auch mit der herzlichen Verficherung zu⸗ 
‚daßdie Berlinſche Epiftel mit allem mimiſchen und thea— 
liiden und bypofritiihen Apparatu meinen Plan 
tAm Geringften verrüdt, fondern vielmehr denjelben im Gegen- 
nagel- und nietfejter gemacht. Mein Wille bleibt aljo Ja und 
ten — aber ultra posse nemo obligatur. Der das Wollen gegeben 
‚wird auch das Vollbringen !) geben. Den 17. Xber am Tage Lazari 
e ich die Feder dazu angelegt und die Hand ar ven Pflug gelegt *). 
Wegen der zweiten Fortfegung babe ich Ihnen ſchon Das Nöthige 
hrieben ; wenigjtend werden Sie aus dieſem Brouillon etwas mehr 
d von meinem Plan erratben fönnen, der ganz darauf ange- 
it, den Betrug der allgemeinen deutſchen Baal und die heil⸗ 
Bolitif der Kinder Belial8 gegen mein Vaterland und Deutſch⸗ 
d zu Echanden zu machen, und. dazu habe ich neuen Trieb und 
aß durch die Epijtel erhalten. Ich habe fie mehr angerochen als 
jen, auch nicht die Hand beinahe jeit 8 Tagen an meinen fliegen- 
Brief wieder anfegen Tönnen. Aber bei aller meiner Unthätig⸗ 
und Rube wüthet ein feuerjpeiender Veſuv in meinem Gehirn 
Nieren. Incedo per ignes®). Es iſt aljo Feine Prahlerei, 
n ich langfam zu Werk gehen muß. Das größte Bedenken be- 
t die untergebende oder aufgehende Sonne +). In beiven Fällen 
ich feine Zeit zu verlieren, und alle menfchenmögliche Klugheit, 
ficht und Ueberlegung nöthig. 





1) Phil. 2, 13. 
2) Am 17. December 1785 fing H. den Fliegenden Brief au, 10 Tage nach 
apoplektiihen Zufall. 
3) Hor. Od. I, 1, 7. 
4) Zielt wohl auf den durch Friebrih’6 II. Tod bald zu erwartenden 
sawechiel. 
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Nach einem verdieplichen, ärgerlichen, einjamen Mittag 5 
mein Nachbar und Arzt zu einen Spaziergange ab, und nu: 
Mme. Courtan, ver ich heug vor 8 Tagen abſagen mußte. 
erwarte wieder Lisette Reinette — unter allen dieſen Unge 
feiten werde fortfahren. 

Meine. Freundin fand bettlägerig, ich eilte aljo mit 
Sohn, den ich bejtellt hatte, mich abzuholen, nach Hauſe, n 
meinem Verdruß erfuhr, daß die Kammerherrin von der Rede 
nach mir erfundigen laſſen. Morgen rühr’ ich mich nicht vo 

Ich bin nun ziemlich darüber ruhig, daß ich dem M. : 
zuviel getban, wenn ich ihn zu einem Sophiften, Lügner, 
und etivas ärgerem gemacht. ‘Darüber bin ich aber nicht e 
ich fein gänzliches Stillſchweigen für Verachtung oder Furcht 
fol. Daß er unruhig geweſen, weiß ich, daß an dem zweit 
nichts war, vermuthete ich gleich. Das blinde Gerücht, als 
Schon in ver Prefje wäre, machte mich ſehr jtugig, ich bek 
bald zuverläffigere Nachrichten, die das Misverſtändniß au 
Lavater bat fich damals in's Bodshorn jagen laſſen umt 
mir einen großen Fehler durch jeine Palinodie begangen zı 
Die Anlage ift jegt eben fo künſtlich gemacht, Sie und das J 
zu übertölpeln. Nur büten Sie fich, nicht in den entgege: 
Fehler zu gerathen. Der Philoſoph für die Welt ?) hat fi 
müthig an die Spike geftellt. Die Anklage eines begangenen 2 
bat eine ſehr komiſche Seite und ift noch verächtlicher, «a 
Berläumdung betrachtet. Es ift eine wahre Demüthigung, de 
Nänke zu wiverlegen und mit jolchen Kinvereien — — — 


2.5. Dom. V. p. E 

Ih kam gejtern ganz beifer, Icgte mich mit einem 
Flußfieber zu Bette und leide an allen Eden und Kanten. 

Ich erhalte eben jest die erften 4 Nummern ver all; 

Litteraturzeitung; aber Nr. 7 3) ift noch nicht da, und e 

wird die Reihe an Ihr Büchlein fommen. Wie jchief, w 


1) Ein Roman Engels, der hier unter biefer Maske gemeint ift. 
2) Bol. H.'s Schr. VIII, 377 u. VII, 124. 
8) Sie enthält die Recenſion der Morgenftunben ; vgl. 9.8 Schr. 
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ſchmadt, weitichweifig mir alles vorkommt. Nur Schade, daß ih 
mein geſundes Urtheil nicht von ber überflüffigen Galle abſondern 
Im. Meine Abficht war, den tollen Anfang meines Briefes durch 
einen recht Träftigen Schluß gut zu machen. Das ganze Gebräufel 
ft aber umgefchlagen und fauer geworden. Vielleicht wird Ihre 
Nachricht vom Empfange der Epijtel meine zerftreuten Gedanken 
wieder ſammeln. Ihr eigener Vorſatz, fich ganz ftille zu halten, ift 
meined® Erachtens das Beſte, was Sie vor der Hand thun 
tömen. Cunctatio ift bier restitutio. Mit dem Zodten haben Sie 
nichts mehr zu thun, jondern Sie müſſen fich als ein Freund ver 
lebendigen Wahrheit, wie Menvelsiohn, gegen Engel und Erzengel, 
mit einem: der Herr fchelte dich! X) erklären, fich ganz zur Fahne 
des Glaubens, wie ber Jude jeines väterlichen Unglaubens, uner- 
Ihroden befennen; und den metaphyſiſchen Theil der jetzigen Crisi 
zu Enticheivung überlajjien. Beinahe halte ih es für Noth- 
wendigfeit und Geſchicklichkeit, fich Ihres mitjchuldigen Freundes an- 
zunehmen, wie der Gegner des feinigen, und für 2 Lebendige, fich 
jelbit und Lavater, follte fich doch mit mehr Leben und Nachbrud 
reden laſſen, als von Engel für die beiden Todten, oder vielmehr 
fir das unter ihrem Namen verſteckte Reich der Todten, das mit 
een und Speculationen gegen Data und Facta, mit theoretijchen 
Zäufhungen gegen biftoriiche Wahrheiten, mit plaufiblen Wahrfchein- 
Ühteiten gegen Zeugniffe und Documente ein bloßes Spiegelgefechte 
treibt. Diefes find aber leider! lauter Broden, bie ich mir jelbft 
vorbehalte, und die Ihnen feine Dienjte thun können. Ich kann 
meinen Kopf nicht anjtrengen, ohne ein ſympathetiſches Mitgefühl 
Wer meiner Eingeiweide, und ich bin ebenjo wenig im Stande, mich 
n ihr Concept zu verjegen, ohne mein eigenes in Dronung zu bringen, 
o lange ih nur die geringfte Hoffnung habe, weiter zu kommen. 
Rendelsjohn jcheint einen großen Irrthum caleuli begangen zu haben, 
enn er alle Freunde Leſſings für Philofophen bält, vie feinen 
idiſchen Theismum oder philofophiichen Pantheismum dem chriftlichen 
nthropotheismo vorziehen, denn wenn Gott Alles ift, oder Alles 
jott: warum das Heine Al nicht, der Menſch, auch Gott? ober 
uf der Erbe, was der große Ur- und Allvater im Himmel? 


1) Zac. 5, 2. 
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Den 6. Februar. 


Das mar gejtern ein Jahrmarkt. Dem Bettler Wiener wurt 
die Thür gewieſen. Es that mir doch leid um ihn, ohngeachtet i 
nach meiner Erfenntniß handelte. | 

Nah der Mahlzeit mit allen meinen Kindern fam ein Candidat 
den ih in einem guten Haufe verjorgen geholfen, und brachte mi 
aus Erfenntlichfeit Müller's Dorfprediger und Dorfichule, Die ich nod 
nicht habe anfehen können. Subinjpector Sommer, mit feinem früh 
lingsrothen, lachenden Geſicht kam darauf; dann unjer Mentor Kraus 
ein junger Friedländer mit feinem jüdiſchen Schulmeijter, ver refor: 
mirte polnifche Prediger Waronski; Raphael Hippel ging weg, ohn 
hereinzufommen; wie fich alles verloren hatte, erjette Hill und af 
ein Butterbrod mit. Ich fchrieb ein paar Zeilen an meinen Ad: 
biades, deſſen Namensjchrift ich ſchon vergeffen Hatte. Entſchuldigen 
Sie mid — und ihm können Sie alles anvertrauen, was ich ned 
jelbft Ihrem Hausfreunde, bi8 er uns helfen kann, zum Geheimnt 
erhalten möchte. 

Ih ging fo heiſer zu Bett, daß ich mich ſelbſt nicht hörer 
tonnte. Habe gut geichlafen, traue mir aber nicht auszugeben. Ar 
meinem Bette fielen mir neue Lichter für meinen Wald ein, zu 
Durchhauen noch ein Billet doux an die Kammerberrin. Mitten in 
Schreiben kam Ihr Brief wie ein Engel mit einem Kelch zu 
Stärfung an. Mein Namensverwandter Georg bat mir auf ven 
Herzen gelegen und mehr Grillen gemacht, als ich es mir hab 
merken laffen. Gottlob, daß er zu Gnaden angenommen ift. % 
nehme ihn nun förmlich und ausprüdlich in meine Protection un 
erjuche, e8 weder an Kälberbraten noh Bällen noch Fee 
lichkeiten zum freundlichen und berzlih fröhlichen Willfommer 
fehlen zu laffen. Laſſen Sie ihm den Willen, nichts zu thun, b 
ih mit meinem Mentor Crispus fomme, wo wir alles in Auge: 
fchein und Deliberation nehmen wollen. Ich hatte jchon einen Be 
dacht auf Ihren Hausfreund, der fich jegt bei mir legitimirt in 
denn ich glaube an die Propheten mehr als an meine 5 Sim 
Micha VII, 5. 

Raum batte ich Ihren Brief zu Ende — jo fam ein Bı 
mit einem Billet und einer Zr. Copie aus dem Raijerlingichen Haı 
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einer Warnung, daß die Eliſe abreijen würde. Morgen früh. 
t mieux — und jchrieb mein Billet doux zu Ende, da erhielt 
inen Gruß durch Hippel, der geftern im FE. Haufe geipeift und 
ein Compl. ähnlichen Inhalts. Meinen Sohn vom Eifen weg- 
t, und nun will ich Ihre Copiam anhängen zum Deufter eines 
ten Briefityls. 

Ehe ich zur Abjchrift jchreite, dient zu willen, daß fie mir bei 
Hinreife Gleichen's Leben von Weikhardt verjprochen und ihr 
eine Sr. Brochure des S.... eines Advokaten über Rousseau 
b. Ich Habe feit Kurzem ven Wiich!) zu leſen befommen, die 
nur halb jo gefällt als feine eigene ?) Biographie, Die ich mit 
jeinen Werfen meinem Joh. Mich. zugedacht. 


Hochwohlgeborne Frau. Gnädige Frau Rammerherrin. 

Die Ehwachheiten meiner leiblichen Gegenwart, wovon Ew. ©. 
3 ein Beweis des Gehorjams abgelegt worden, haben feit 
m jo überhand genommen, daß ich Ihnen ©. Fr. den Ekel 
perfönlichen Aufwartung durch einen Iangmweiligen Brief er- 
ı muß. | 

Den 7. des Chriſtm., da Apoll mit allen 9 Muſen und 3 Grazien, 
a und der Raifer von Japan mit Zurüftung einer filbernen 
itsjubel beichäftigt waren, fam ich mit einem fchiefen Maul 
ßerordentl. Lähmung meiner fpracharmen ftotternden Zunge, 
ch öfterer und mehr durch ein verbiffenes Stillſchweigen ver 
mkeit al8 durch Schmeicheleien an großen, ftarken, fchönen und 
ı Geiftern verfündigt haben mag, zu Hauſe. Von diefer Zeit 
mein Kopf und Magen beinahe völfig zerftört, daß ich wenig 
ng habe, das Band ihrer Harmonie präftabilita, wie Die Ges 
ı es nennen, wieder bergejtellt zu erleben. Kaum bin ich im 
e, den ganzen Zujammenbang meiner Gedanken und Ausdrücke 
teigen, ohne Uebelfeiten unter meinem Herzen zu fühlen, die bei 
alten Dianne feiner natürl. Deutung und lächerlichen Con⸗ 
3 fähig find, wie etwa der Wall bei jungen empfindſeligen 
n eintreffen könnte. 

Borgejtern bejuchte ich meine Freundinn, welche meine einzige 





der Biographie Gleichens. 
Weitbardt's. 
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biefige Gevatterin ift, die den Tag vorher mit einem böchft q 
lihen Magenkrampfe befallen war, und fam mit einem Anfto 
Flußfieber und einer Heijerfeit zu Haufe, von der geftern bie | 
wärdigften Männer, welche der Himmel zu einem Beſuche be 
zufammenführte, Obrenzeugen gemwejen find; ihre Namen find ir 
Hochgräfl. Hauie zum Theil befannt und beliebt, daß ich eben 
wegen Bedenken trage bie Ehre und Würde ihrer Freundſchaf 
mich zum Beleg einer ſolchen Kleinigkeit, wie meine zufällige £ 
feit ift, zu misbrauchen. 

Em. Hochw. kommen übrigens aus der Hauptjtabt eines ( 
fürftenthbums, die zum Unglüd des Königreichs Preußen (wie 
Warſchau für Sachen) die Reſidenz eines großen Königs ift - 
aus einer Reſidenz, wo ich nach dem Tode eines jüdiſchen Weltt 
und jeit der Abreife eines vechtichaffnen Landsmannes nad ‘ 
feinen Freund weiter babe, auf den ich mich vorjegt befinnen 
— aus einer Reſidenz, die zwei meiner lebenden Freunde 
Mordes befchuldigt, ohne zu wiffen, daß fie jelbjt eine Meuchelmör 
und verpeftete Feindin aller Wahrheit und öffentl. Wohlfahrt i 
bie fich mit dem Mark unſerer preuß. Elendsknochen!) mäjtet - 

Gott ift nicht ein Gott der Todten, fondern ein Got 
Lebendigen 2). Berzeihen Sie e8 alfo, Gn. Fr., wenn mein 
jo lange e8 noch lebt, für 2 lebendige Freunde ftärler und gewa 
ihlägt, als die allgem. deutſche Baal mit ihren mimijchen € 
und merkurialiihen Hofräthen ®) um den Leichnam eines Mofet 
Arond, die Brüder im Pantheismo, wie die Gelehrten es ne 
immer gewejen fein jollen, zu beulen und wehzuflagen im € 
fein wird. 

Da ih Hochw. Fr. Kammerherrin Tieber Wort halten als d 
und veriprechen mag; fo haben Sie Mitleiven mit einem alter 
paliden, der an nichts denkt, als fein Haus zu beftellen 4) und 
fertig zu fein, der ohne Magen, Kopf und Stimme fich vo; 


1) „Elendsknochen werben wegen der Delicatesse ihres Marts nad) : 
geliefert für den Hof.” (Samann.) 

2) Matt. 22, 32. 

3) Raynal? 

4) Jeſ. 38, 1. 
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großen Welt abſondern und aus Noth die Einſamkeit ſeines wüſten 
Kämmerleins "allem Geräuſche und Gepränge vorziehen muß; dem 
Berlin noch gleichgültiger als ein welſches Bedlam oder chaldätiches 
Babel ift; der alle Salomonijche Herrlichfett nicht mit dem 
%008 eines Lazarus vertaufchen möchte, der mit einer zuderjüßen 
Rache im fchäumenden Munde — mit einer Wuth, die nur ein 
Sauvage du Nord !) — aber kein alles zermalmender Kunftrichter ?) 
der reinen Vernunft nachzuempfinden fähig tft, das Ende aller ‘Dinge 
und fein eigenes zum einzigen Augenmerk der wenigen ihm noch 
übrigen Augenblicke macht. — 

Gnädige Frau! ich bin Gottlob! am Ende all’ meines Schrei- 
bens und auf der letzten Seite des großen Bogens. Darf ih Em. 
Hochw. noch zumuthen, ohne e8 mir zu verargen noch zu vergeffen, 
dem bochgräfl. Hauje meinen unterthänigiten Dank für die mitge- 
theilte franz. Abfchrift, die ich eben dieſen Augenblict erhalten, zu 
eriennen zu geben, auch fich meiner alten Freundin, deren böjer Name 
mit dem üblen Ruf des meinigen fo unſchuldig ſympathiſirt, bei 
Gelegenheit zu erinnern. Vielleicht thut die Vorfehung Wunder bei 
irgend einer wohlthätigen Quelle Dero poetifhen Einbildungsfraft 
mit der Erfcheinung meines Schattens Genüge zu leiften und aus- 
zuſöhnen. Mit diefem einzigen Wunfche, der mir von Herzen geht, 
der aber Leben und Glück für alle Pilgrim noch Ruhe vorausjekt, 
wenn ich alles, was ich nicht auszubrüden vermögend bin, und erfterbe 
mit der tiefften Ehrerbietung und lebhafteſten Hoffnung eines beſſern 
Wiederſehens 

Dero unterthänigſt ergebenſter demüthigſter 
J. G. H. 


Eine Mlile. Stolz, eine intime Freundin der Eliſe, lebte hier 
ein Jahr und war eine Bekanntinn in meinem Haufe, auch der An- 
laß meiner erften Belanntichaft mit der Kammerherrin, Deren 
Eheicheidung ich einftmal verhindern wollte, und die, wenn fie gleich 
diefen Brief nicht verfteht, doch immer ein gutes Agens meiner Ab- 


1) Der Titel einer Schrift H.’8 lautet: „Lettre perdue d'un Sauvage du ° 
Nord “; vgl. 9.8 Schr. IV, 149. 
2) So wird Kant in ber Vorrede zu den Morgenftunden genannt. 
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ficht ‚ft, ihn mitzuteilen und mich dadurch zur Erfüllung deftı 
zu verbinden. 

Was ich dem jel. M. M. für eine angenehme Stunde 
danken babe. Ich ging mit Scheu an vie beiven Müller'ſchen 
ten, den ich bald für den Schmweigergejchichtfteller verfannt hä 
ich bitte Sie um Alles, fich dieſe allerliebften Blätter, fo 
nur können, zu verichaffen. Geben Sie doch unferm Görgel 
lejen, vielleicht befommt er Luſt, ein Dorfpreviger zu werden. 

Sorgen Sie dod für nichts, am wenigjten denken Sie 
einen neuen Käfig für diefen Vogel zu macen. Yajjen © 
wenigftens Zeit, jich ein wenig zu erheben und zu bejinne 
Abſchrift aus dem kaiſerlingſchen Haufe war die Bejchreibur 
St. Action vom Det. 84, wo ein Herr von Hogendorp fich 
Held hervorgethan, deſſen würdige Mutter Ihre Fürjtin Fenne 
Er bat mir das Yeben jauer genug gemacht und dennoch mei 
trauen und meine Hoffnung erfüllt. Man ſagt, daß er im 
ift, die Tochter des Gouv. von Batavia zu heirathen. 

Alles, was Ste mir vom Character des ©. mittheile: 
mehrt meine gute Meinung und überführt mich, daß alles 
Misverftändnig hinausläuftl. Halten Sie mir den Einfal 
....... Pfarrers zu gut, ven Kant ſehr mimiſch zu erzähl— 
Unjere Uebereilung, aus jungen Yeuten Engel zu macen, v 
die Neimendung mit dem fatalen Buchſtaben B. Kinder mü 
jelbft erziehen und durch eigne Erfahrung flug werden. X 
Unkraut wachen !), jagt das geftrige Evangelium. Seben € 
einige Wochen oder Monate mit der äußerſten Gleichgültigfeit 
überlaffen Sie ihn feinen eignen Geſchmack. 

Meinem bet aller Einfalt ehrlichen Hill ift der Oncle ?) uı 
feines guten Weins, den er ihm vorgejett, ein wenig zu ernithaf 
fommen, daß er vor Claudius Thür vorbeigegangen, der ſo viel 
Töchter bat, ift für mich ein gutes Zeichen jeines Gefühle. Balı 
ich Ihnen den Rath geben, mit meinem Aleibiades darüber 31 
liren, der gern Experimente nacht, und der immer ein reifes 
über Menſchen fällt. Auch die gute Fürſtin iſt Mutter un 


1) Matth. 13, 29. 30. 
2) Hill wurde von Jacobi's Onkel freundlich aufgenommen und I 
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Freundin. Wenn Sie zum Bejuch nach Münſter reifen möchten nach 
dem Abſchied Ihrer Geſellſchaft, rathe ich Ihnen den Corpus delicti 
mitzunehmen, aber ihm micht in dem Gefichtspunft zu behandeln, 
fondern mit allen Freuden eines wiedergefundenen Schafes over 
Groſchens. 

Nun fang ich erſt an, Ihren Brief zu leſen, ven vom 30. Xber 
habe d. 14. Jänner erhalten, und mit der Antwort die erfte 
dortiegumg, welche ich bisweilen irrig die zweite genannt babe, 
überſchickt. 

An Ihrem Geburtstage erhielt ich 2 Briefe auf einmal vom 5. 
und 13. Jänner. Ich bin niemals einen andern Weg unjerer Cor- 
teipondenz al8 den mir angewiejenen gegangen; aljo das kommt von 
Sicher und nicht von mir. Als Haushalter jehr ökonomiſch und 
jehr damit zufrieden, fein Eigenthümer zu fein. Einen Kreuzer für 
meinen eigenen Brief zu bezahlen, macht mir ebenjo viel Bedenklich⸗ 
kit al8 andern damit Unkojten zu machen. Da Ihr Haus in Hand- 
lungsgeichäften fteht, fo bediene mich mit gutem Willen des Vortheils. 
Eheſtens eine Einl. von Kraus an feinen Socrat. Schwaben !). 

Mehr Tann ich nicht heute; jo gern wie ich wollte. Gott jei 
mit Ihnen und den Ihrigen, dafür ich meinen George von ganzem 
Herzen zu erkennen bitte. Werden Sie auch leſen können? Ich ume 
arme Sie von ganzem Herzen und kann nicht mehr. — 





Nr. 43. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 15. Februar 86. 
Herzlich geliebtefter Freund! 

Ihr Stillſchweigen bat mich beunruhigt und der Inhalt entiprach 
auch nicht der Freude über den erjten Anblid des heut’ Erbaltenen 
vom 3. und 4. d. Ich hoffe, daß Ihre Gejundheit völlig wieder her⸗ 
geftellt jein wird. Mich verlangt, den Eindrud der Epiftel auf Ihr 
Gemüth zu wiſſen. Da Sie über die Berliner Recension ?) ge- 
lacht, To Hoffe ich, daß Sie alles übrige ebenfo gleichgültig anjchen 
werden. Ich babe ſeit frühe noch einmal ven letzten Willen an 

1) Steudel. 


2) S. Allgemeine Literatur - Zeitung, Sonnabends db. 11. Februar 1786, 
S. 292 — 38, 
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Leſſings Freunde gelefen. Sie haben doch wenigſtens eine Maslke, 
an die fie fich halten innen. Was mein ehrlicher Landsmann R. !) 
gethban im Fluge auf dem Wege, gefällt den meilten und ift ehr 
gutes Actenftüd zum Proceß, auch ein vortreffl. Beweis jeiner Ned 
Tichkeit und Dienjtfertigfeit. Vermuthlich werben Site ihn zu fehen 
befommen, und dann danken Sie auch in meinem Namen. Wie über 
Ihr Stillſchweigen, bin ich noch mehr "über meinen Briefweciel, 
Materie und Inhalt veffelben, beunruhigt gewejen, die Ihnen mande 
widerliche Empfindung veranlaßt haben müſſen. Die Yiebe deckt ber 
Sünden Dienge ?), und deshalb fcheint e8 mir überflülfig, mich weit 
läuftiger deshalb zu erklären. Ich warte nur bloß auf die Aufnahme 
der Epiftel, und wie Sie felbige gelejen haben, worauf ich mehr, 
als blos neugierig bin. Daß ich Recht und Fug gehabt, M. M. al 
einen Sophijten, Lügner, und Heuchler aus feinem Jeruſalem anı- 
fehen, bat er durch feine Vorlefungen und Hirtenbrief an 2. Fremde 
noch beſſer bewiefen. Doch wer kann Menſchen in's Herz ſehen, 
geſchweige Schriftſtellern, und ihre Narrenopfer ®), die fie dem Publico 
bringen, das betrügt und betrogen ſein will. 
Mein einziger Rath bleibt noch immer derſelbe, ſich nicht zu 
übereilen. Die Wahrheit und Ihr guter Name werden dadurch nichts 
verlieren. Dank jei e8 dem Rheumatismo Ihrer Freundſchaft, daß 
Sie meine Fortjegung nicht abjcheulich gefunden. Es geht meinen 
Gedanken, wie den Bällen eines ungeſchickten Spielers, bie fich immer 
jelbft verlaufen. Ach rede von einem Spiel, das ich niemals ge 
fonnt und jetzt völfig vergeffen Habe. Mit meinem Chaos geht & 
fachte weiter, und ich verzweifele noch nicht, das Ende zu erleben. 
Die Wendung mit M. Tode *) habe beibehalten und es [it] 
mir lieb, daß wir hierin übereinfommen. “Die Stelle in meinem 
Driefe verftehe ich jelbft nicht mehr. Vielleicht Hab’ ich unter 
Deutlichfeit ein gröberes und crafferes Ding verjtanden. Nehmen 


1) S. Reichardt's Erklärung von 29. Januar 1786 in den „Beiträgen zum 
gelehrten Artikel des Hamb. unparth. Eorrejpondenten ’‘, Zweites Std 1786; vgl. 
9.8 Leben u. Schr. ILL, 175. 

2) 1 Petr. 4, 8. ' 

8) Pred. 4, 17. 

4) ©. H.'s Schr. VIII, 362. 
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Sie e8 um des Himmels willen mit meinen Briefen nicht genau. 
ch vente jchon zweimal die Fortjegung gleichjam widerrufen zu haben, 
mb werde das mir jowohl al8 Ihnen durch übereilte Ueberſchickung 
veranlaßte Misvergnügen nicht jo leicht wiederholen. Unterbeifen 
werde ich doch Ihre Erinnerungen zu nugen juchen. Wir müljen 
noch immer wie die Kinder durch Straucheln und Fallen gehen 
lernen. 

Eliſe ift den Tag darauf nach meinem Briefe abgereift und bat 
mich grüßen und eine Antwort aus Memel oder Curl. zu ertheilen 
veriprochen, worauf ich aber nicht Rechnung mache. 

Ich Habe den ganzen Dienjtag eine Höllenfahrt ausgehalten, von 
der ich nur gegen die Nacht mich wieder befinnen fonnte. Unſer 
eben ijt ein Dampf !), und alle Freuden und Xeiden bejjelben 
ſcheinen aus Dünften zu beftehen oder vapeurs, von denen man 
nicht weiß, woher fie kommen, und wo fie bleiben. 

Ich babe Ihr Büchlein nnd die Vorlefungen noch einmal durch⸗ 
geleſen. Es fiel mir auf, daß ich in einer Stelle, die Sie jelbit 
anführen, jchon die Nehufthan in Gedanken gehabt, ohne mich im 
Geringſten befinnen zu können. 

Stupid bin ich immer gewejen, aber jeit Kurzem leide ich eine 
Art von Zerſtreuung, von der ich bisher nichts, wenigftens in dem 
Örade, wie jest, gewußt, und die mich jchüchtern und ſcheu macht 
u jedem Gejchäfte oder Umgang. Der junge ‘Deutic hat vie 
Dlattern. Beide Eltern famen nad der Stadt, er ift das einzige 
Kind, und Alles, Gottlob, gut überftanden. Vorigen Sonnabend 
gehe ich des Morgens bin, ohne und wider meinen Vorſatz. Er fit 
im Pudermantel, und fie neben ihn am Kaffeetiich. Ich will ihm 
die Hand küffen. — „Sie jehen mich für meine Frau an.‘ — Ich 

biete ihr den Mund, und fege mich ein wenig verbrießlich Hin, ohne 
zu wiljen, warum mir Hand und Mund verjagt wird, rede in's 
delag hinein, fomme nicht eher zu mir felbft, bis ich auf ver Strafe 
in, wo mich aber ein jo untwiverftehliches Lachen anwandelt, daß 
ch es bis zum Schlafengeben faum unterbrüden konnte. So ein 
oller Streich ift mir noch nicht begegnet; und wenn man nicht mehr 
hn und fie unterfcheiven Tann, wie mag es mit Speculationen geben, 


1) Jac. 4, 14. 
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die man nicht durch feine 5 Sinne jo leicht berichtigen Tann‘ 
alleın LXächerlichen war etwas ärgerliches und fchauerliches in 
Erfahrung. Ih muß mich aljo ein wenig in Acht nehmer 
einem fo mürben Kopf gegen die Wand zu laufen. 

Auch ein ganzes Jahr joll mir nicht zu lang währen, 
legten Kräfte zu verjuchen. Weiter bin ich, und bisweilen jchi 
mir auch jchon das Ziel vor Augen. Ohne dieſe optiiche Zäı 
hätte ich freilich niemals die Hand and Werf gelegt; aber zu 
führung gehören mehr als optiihe Täuſchungen, mehr al 
juchungen; Flügel zum Yliegen, wenn es ein fliegender Brief 
fol. Ich Hoffe aljo noch, mit Hiob jagen zu fünnen: Mein 
beifert fih in meiner Hand ). Bitte aljo, liebfter Jonatha 
Fortſetzung beizulegen und nicht weiter daran zu denken. B 
darüber erhalte, joll nicht verloren fein. Ach! Freunde tauger 
zu Kunftrichtern. Ihr: Schone Dein jelbft! 2) bisweilen 
Stimme. Die jtumme Phyfiognomie eines gegenwärtigen Kunft: 
ift lehrreiher als die jchönfte Epiftel eines entfernten, un 
haben ven Fehler, Ihren Freunden zu viel zuzutrauen, und 
Ihre eigene Empfindung zu mißtrauifch zu fein. Mein Freu 
Neijegefährte Crispus foll Ihre Stelle vertreten. Wir habe 
heute zu Mittag Ihrer erinnert auf unſern Kreuzzügen in pe 
einer Rehkeule und Gläschen Malaga, womit mid der 3 
meiner alademijchen Spielgefellen und der einzig übrig gel 
Kriegsrath Hennings, ich weiß weiß nicht wie noch warum, b 
hat. Diein Iohann Michael war bei Hippel zu Mittage mi 

Ich warte aljo auf Ihr Willflommen beim Empfang ve: 
stolae posthumae und ob Sie mit Ihrem wiedergefehrten S 
Ordnung find, und bin unterdejjen an meiner Arbeit fleifig, 
ih Tann, mit weniger Ungeduld als ich ausjegte, weil ich da: 
trauen babe, daß Zeit und Vorſehung an meinem Plan ‘ 
“nehmen wird, der fich auf einen Urlaub zur Reife mit bezieht. 
bald ich das Ende meiner Arbeit erreiche, gebe ich Ihnen N 
davon, wie auch, wenn ich von der Unmöglichkeit ihn auszu 
überzeugt werden follte, welches ich noch nicht bin. Viellei 


1) Hiob 29, 30. 
2) Matth. 16, 2. 
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ih felbft Meberbringer der Handſchrift. Vielleicht macht eine öffent- 
liche Veränderung und lustrum doloris einen andern Zufchnitt meiner 
Dispofition nöthig. 

Freund Crispus, der Mentor unjerer Wallfahrt, bat mich 
wenigſtens zur Ausführung meiner Ideen aufgemuntert; und von 
einer Seite ijt eine Aufmunterung ebenjo nöthig, als von ver 
andern überflülfig. 

Der jüdiſche Bhilofoph beklagt jich, Ihre metaphyſiſche Sprache 
nicht verjteben zu können. Es geht mir ebenjo, wenn ich Ihnen die 
Wahrheit jagen jol. Seine Ueberjegung des Spinoza in den Mor—⸗ 
genftunden iſt mir einleuchtenvder als Ihre Darftellung jeines Syſtems; 
das gleich dem K. aus lauter wortreichen Formalitäten ohne denk⸗ 
baren Inhalt befteht. 

Ih Habe zufällig von einem 7Ojährigen Gartefianer, einem 
D, Siegwart in Zübingen, eine allerliebfte Schrift unter dem Titel: 
Fragmentum I, ‚Cogito gefunden, das 1781 ausgefommen; ob das 
weite Fragment über Sum erjchienen, und ob der alte Greis noch 
bt, Habe ich nicht ausmitteln können. Das erfte ift mit vielem 
Scharffinn und lebhaften Wig gefchrieben, daß ich es Ihnen wohl 
mpfehlen möchte, und eine Nachfrage wegen des verjprochenen Frag- 
nents, an deſſen Erijtenz mir jelbjt gelegen wäre. Bei dem philo- 
ophiichen Wort fällt mir die Stelle in Engel’8 Vorrede ein, daß 
N. M. anfänglich die Erijtenz Ihrer Schrift, und als dieſe bald 
fer Zweifel gejegt war (qu. a priori oder a posteriori?) einen jolchen 
Inhalt verfelben durchaus nicht glauben wollen. Wir wollen, lieber 
onathan, auch die Gaben der Abtrünnigen !) nicht verfennen. Sch 
ibe meine Freude immer an der Advokaten-⸗Liſt, womit er fich aus 
m Handel mit unſerm L. wie eine Schlange berausgeiwunven, und 
ie er jest fich und feinen Freund in Sicherheit gebracht und bie 
rtiegung den Berliner Erben übertragen. Auch die ungerechten 
ichter und Haushalter ?) find und zu Muftern empfohlen mit 
sem mehr als boraziichen Sapere aude 8)! Schidet euch in die Zeit, 
nm es ift böfe Zeit ). Ich denke immer, Sie haben ver Wahr- 

1) Bf. 68, 19. 
2) Luc. 18, 6 u. 16, 8. 


3) Hor. Ep. I, 2, 40. 
4) Röm. 12, 11. 


e 


224 Nr. 43. 1786, 15. Februar. 


beit und guten Sache einen Dienſt gethan, burch die unjchulbige 
Offenbarung des Geheimnijjes der Bosheit !), das mit jo viel Energie 
in den Kindern des Unglaubens wirft zum Haß des Chrijtenthums. 
Laſſen Sie ſich alſo die Feine Verfolgung um feines Namens willen 
nicht leid thun. Wie lieb und leicht würde mir Ahr Spiel ſein! 
Um Ihr und meines nicht zu ververben, manum de tabula ?)! 
Laſſen Sie mich einen philojophiichen Maulaffen fein. Anftatt des 
Zodten haben Sie eine Legion wider ſich, gegen welche Sie michtg, 
als die feite Burg: ab hoste consilium ®) jchügen kann. Melden 
Sie mir bald, ob Sie ein Digeftiv oder Vomitiv des hebräticen 
Berliner Hirtenbriefs nöthig gehabt haben, und ob Ihr Magen 
Ichwächer als der meinige iſt. Nur bitte ich, nicht ihn für jie, 
und fie für ihn, anzujeben, und fich an ven Freunden, nicht an 


den Zodten zu balten. Doc jene find todt und dieſe leben; md . 


alles läuft am Ende auf eine Maskerade *) hinaus, wie im Shaftel⸗ 
bury gefchrieben ſteht. Quid rides? de Te fabula narratur °) — 
Suden Sie aljo, lieber Ionathan, mit den Berliner Fabelhanſen 
wie ich mit ihrem Yibeliften 6) herumzujpringen und fertig zu werden. 
Ich werde wie ein entfernter Secundant Ihrem Zweikampf zujeben, 
und meine Sichel in feine fremde Erndte wagen 7). Sie find fe 
glüdlich wie St. Baulus, an den Kaiſer 8) apelliven zu können; ich 


fann mich bloß für einen Phariſäer ausgeben gegen die allgemeinen | 
deutſchen Sadducäer. Unſere jubjective Lage muß jedes jeine objedie 


Nothwehr beitimmen. Wir wollen auch unjere freundichaftliche Cor 
reipondenz auf eine Zeitlang verläugnen, und und einander eine 
Quarantaine auflegen, damit nicht einer des andern Concept ver 
wirre. Vorher erwarte ich aber offenherzigen Bericht, wie zuder- 
jüß die Epistola posthuma Ihnen gejchmedt, und die Wirkungen 


1) 2 Thefl. 2, 7. 

2) ©. ©. 169. 

3) S. ©. 150. 

4) Bgl. Mendelsſohn's Brief an Jacobi in des Letztern Werten IV, 1. 
S. 101. 

5) Hor. Sat. I, 1, 69. 

6) Dem F. unterzeichneten Recenjenten von Golgatha und Scheblunini. 

7) 5Mof. 23, 25; vgl. Joh. 4, 38. 

8) Apg. 26, 32. 
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n ben Intestinis over in ven Musfeln des Lachens. Nur 
cuheit nad; Douceurs, noch Elel vor Arzenieien: et ab hoste 
Weder welſches noch hebräiſches Point d’honneur ?); 
utſche Wahrheit fei Ihre Mufe. Eben erhalte ih von K. 
eine Fitteratur- Zeitung bis zum 20. Januar. Wo bleibt 
nfion 9)? Im meinem fliegenden Briefe bin.ich mit der 
3 des evangelijch-Tutherifchen Titels ?): Golgatha und Scheb- 
nlich ins Reine, auch mit der paniſchen Furcht der Ber⸗ 
a vor dem Pabſtthum, das in Despotismus, Infallibilt- 
ebrüdung des göttlichen Worts und ver heiligen Schrift, 
feit und einer ganzen Panbora-Büchfe befteht, und nicht 
bern intra muros Iliacos *) gefucht werben muß. Alsdann 
Atheismus der jübiichen_Vorlefungen und bie cartefianifche 
ver verpefteten Freundin. Ob das Kind zur Welt kommen 
eben bleiben wird vor der Herobianer argen Lijt?®) vix 
daens Apella ®). Gevatter follen Sie fein, nehmen Ste 
vor einem Nachtmahl von Auftern, dem welchen Moft in 
ih mir auch ſchon einmal vor vielen Jahren bei einem 
Ihres Namensvetters verefelt, und vor Verkältung 
zorn in Acht et ab hoste consilium. Cura ut valeas et 
er bie Berliner Klagweiber. Gottes Segen über Sie und 
m. 
(Am Rande:) 


jeſſen Sie nicht, Müllers Dorfprediger und Dorfichule 
uffel. Mendelsſohns und meine Empfehlung. 

trinte alle Morgen umd Abend ein Glas Waffer mit Sal 
tingirt und es ſchmeckt mir beſſer als Malaga und bekommt 
al ber petillirende Gef und dolosus luctator ?). 
it allen welfchen Näfchereien der verpefteten Freundin. Vale. 
sat. 

S. 167. 

S. 219. 

L 9.8 Sr. VIII 872. 

r. Ep. L 2, 15. 

ıtth. 22, 16. 

m. Sat. I, 5, 10. . 

suti Pseud. V, 1, 5. 

weißer, Hamann's Leben V. — Briefe. 1b 


226 Nr. 44. 1786, 18. Februm. 


Der Pater oder Profeffor Wiener ift bereit8 aus meinen 
verbannt, und. ich böre weiter nichts von dieſem Betteljude 
entlaufenen Mönche. 


Nr. 44. Hamann an Iacobi. 
| Königäberg, den 18. Febr. 1 

Herzlich geliebtefter Freund — Beruhigen Sie mid n 
mit der guten Nachricht von Ihrer völligen Geſundheit. 
auch Halb Frank zu Hauje gegangen und hätte jchon eher es 
wenn ich nicht Ihren Brief abwarten wollte, felbigen mitzur 
Finde aber das Pad mit Mendelsſohns Epistola posthuma 
angelommen und mußte 1 fl. 16 gr. Porto begablen, da 
für 24 gr.. zu haben iſt. Es thut mir aber nicht leid, ı 
ein ſchönes Eremplar auf Poftpapier ift und ein paar flüchtig 
richten enthält. Der Freund ift d. 2. d. angekommen und bat! 
gejchrieben. Wielleicht ift aber der Brief liegen geblieben. Er 
mir, daß Bieſter hätte über den Garve auch bald in's Gras 
müffen, jest aber ziemlich wieder Hergeftellt jet. (Eher bätte i 
gekehrt jchließen mögen. Doch wenn man nicht zu verlieren v 
jollte man fich lieber ganz des Spiels enhalten. 

Mein Johann Michel hat auch einen Ausichlag, ven % 
nicht beurtbeilen kann; geht aber dabei herum. Meine 3 
Kinder find zwar inoculirt — aber ich bin für keins meiner 
recht ſicher. Was mir fehlt, weiß ich und weiß ich nicht. Ic 
aber und wünfche, daß das Aergfte zur Beförderung unferer 
ichaftlichen Wünjche dienen wird. 

Gott gebe, daß Sie den nächften Freitag einen großen 
erhalten, und ich hoffe, daß Ste zubereitet find, das ganze Ba 
eines Nachtwandlers zu lefen, und beinah möchte ich jagen ; 
achten, oder wenigjtens im Licht der Wahrheit und Liebe zu 
bie nicht den Buchſtaben, fondern den Geift, nicht das Gegent 
jondern das Künftige zum Ziel macht, nicht wie ein äußerliche 
das Lob aus den Menſchen, fondern wie ein innerer verborgene 
das Lob aus Gott. Diefe Paulinifche Diftinktion aus Ri 
28. 29 bat mir immer im Sinn gelegen ſeit der Berliner Xp 
eined Juden, der das Andenken des unglüdlichen Fürſten auszı 


Nr. 44. 1786, 18. Febrpar. 237 


Meint. Ich Habe im dieſen Tagen nichts als das Jeruſalem ftubirt, 
fait wie eim neues Buch. Es war hohe Zeit, um mein Golgatha 
wicht ganz auszuſchwitzen, das ich, wenig gefehlt, bald jelbft nicht mehr 
verftehe, und mir daher alle Stellen, auf die ich Rücfict genommen, 
u Rand gezeichnet. Wenn es mir fo geht, daß ich mir ſelbſt deut⸗ 
fh zu fein aufhore, ſobald ich abgefüßlt Bin, wie darf ich mich wun⸗ 
dern, andern nicht deutlich genug zu fein? Au Anlaß Kat es nicht ger 
fehlt, über die Deutlichleit eines Mendelsſohn und meine eigene 
Duxkelpeit zu ftubiren und zu meditiren, nicht ohne Erfolg. Aber 
ich habe felbft nichts thun Aönmen, weil ich ein Non possum non — 


in meiner Gebeinen verichlofien, daß ichs nicht leiden lann, und 
qier vergehe. Jerem. IX. Dieſe Schäferſtunde will nicht kommen. 
Ge haben ſchen fo manchen Brief in puris naturalibus von mir 
afalten, daß ich befongt wer, Ihnen dadnrch überläftig. zu werben, 
mb Sie durch meine Paraxyamos zu verwirren. Daher war ich im 
Erıft auf eine Onarantoine bedacht, zu ber ich mich aber nicht cher 
Po kann, bis ich Ihr unbefangen Urtheil über bie heilige 
Es ift alles gut gemeint, mmb weiter geht menſchl. Freund⸗ 
Maft nicht. Bor allem ver Rath, fich richt bie Hitze befremden zu 
laſſen, als widerfügte Ihnen etmas Geltjames *), und ſich von ben 
dreuuden Leffings zu smterjcheiden, as bie ber hebräiſche Segens⸗ 
abſchied gerichtet ift — für die Tobten kein Wort zu verlieren, noch 
an ihrer Taufe ben geringften Antheil zu nehmen. 
Wahrheit ift von beiden Zeilen, aber fie zu trennen und zu 
deiben, bapı gehört Rufe, Gelaffenfeit, welche bie Beit ehrlicher 
iebt, als alle Kunſt. Ihre Sache iſt gut, das ift ſchon ein großer 
Trofe, und Ihe Spiel beffer und ſicherer und Müger als jener ihres. 
Ran wirft Ionen falich vor, ſich übereilt zu Haben; für vas Ver⸗ 
angene kam ‚bie Warnung zu ſpät; aber nicht fir das Folgende. 
R. war es um das erfte Wort zu thun; Kalten Sie ſich am das 
gte und jüngfte. Laffen Sie jeven, der Luft Hat, mit und ohne 
3eruf und Fug ſich einzumiſchen, ausreven. Deſto beſſer für Sie 





1) 1$etr. 4, 12. 
De 
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und den Grund der Sade, der ewig und unveränber 
und eine nothwendige Wahrbeit betrifft, die weber von 
Drt abhängt, infofern fie äſthetiſche Formen find, M 
Mondwechſel. 

Dieſen Augenblick erhalte ich Nr. 15 des Correſponder 
ich zufälliger Weife nicht gejehen hatte. Es ift nichts als 
Abdrud der Moritziſchen Necenfion aus der Berl. und 
ebenjo reiner Auszug aus der Engelihen Vorrede. Di 
Ihon auf das Geſpräch geantwortet, babe Ihnen bereits 
aber den Inhalt auch vergefien. Daß ©.?) ein wenig ve 
kam leicht erachten. Was ich aber gewünjcht in Anjehı 
weiß ich leider auch nicht mehr. . Auf die Woche bin ich w 
Vorlefungen zu wiederholen, über die Kant auch noch das 
wie ich ihn bejuchte, . zu jchreiben willens war, ſobald er in 
zu feiner jetzigen Baſe der Autorichaft gehört, weiter je 
Eine Maste oder Mißverſtand (der Sprade und 
liegt offenbar zum Grunde; aber die aufzubeden, iſt jı 
vielleicht unmöglich der angenommenen Begriffe zufe 
juche wenigitens Ueberzeugung für mich ſelbſt. Syſtem iſt jd 
ein Hinderniß der Wahrheit, wie Gewohnheit der Natur wi 
Ste müſſen fi alfo jchon gebulven, liebiter J., bis ich 
wenig weiter bin. Weil der Vorwurf des heid niſchen, 
liftifhen, atheiftiihen Sanatismi?) ein Hauptpunfi 
den ich in den Socr. Denkwürbigfeiten in meiner tab 
Rhapſodie gezielt, und die.den Berl. im Golgatha empfindlic 
jo habe ich Anlaß genug, diefe Materie auseinanderzuſetzen, [di 
Vorleiungen ein Kommentar über viele Stellen des Ierufi 
Sch werde mich alſo weitläuftiger dabei aufhalten, als ic 
nach meinem erften Entwurf, der auf einen Rabelaismum | 
willen war. Erhalt’ ich Urlaub, jo ijt ein Hauptzwed mei 
ſchon erreicht, ven ich ganz aufgeben muß. Wird mir 
abgeichlagen, jo kehre ich auf meinen erjten Plan, Sturm ı 
zurück | u 


1) Bom 97. Jantar 1786. 
2) ®eorg Jacobi. 
3) &. $.8 échr. VII, 64. 





— 


> eht e8 mit diefem Vers, den ich in meiner erjten Jugend vor 
eu Beck's Augsburger Confejfion von einem Dr. Junker gelefen. 
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Unjer David joll bereits die Regimenter zur Abjchtedg - Revue 
in Öraudenz beftellt haben. Hier liegt die Epifode meiner Henriabe, 
von der ich auch jagen kann: Incedo per ignes !) — und der focus, 
befien Verhältniß ich noch fuchen muß und der eben jo fehr von 
meiner Gefinnung als äußern Umijtänden ‚abhängt. 

Babel, feine verpejtete Freundin, nicht ben philojophifchen 
Hudibras, fondern den genium Seculi des verlogenen Voltaire, 
jene Apojtel und Evangeliften du jour habe ich immer auf's Korn 
gehabt — und vielleicht ift ihre Stunde gefommen. Wenigftens hab’ 
ich nun Hoffnung, micht umſonſt gearbeitet zu baben. u 

Wenn ich mich auch mur erft ein wenig erholen könnte; bie 
Bitterung aber Hat jchlimmere Wirkungen auf meine Geſundheit. 


' ‚ Grispus tft noch immer entfchloffen ım8 als Mentor zu begleiten 


md feinen Schwaben zu überrafchen. Haben Sie feine Nachrichten 
von unſerm Freund in Weimar? Wenn meine Briefe ausbleiben 
ſollten: fo ift e8 ein Zeichen, daß ich arbeite. Was nöthig zu bes 
antworten ober zu melden ijt, werde beshalb nicht verjäumen. Im 
dall einer Krankheit, ſoll mein Joh. Michel Nachricht geben, dem 
jine Grüße zum Abendbrod gut ſchmeckt, fich aber boch noch wenig⸗ 
fens ein paar Tage einhalten jol. Wenn alles in M. nach) Wunſch 
geht, To babe ich gegen das bortige Stillichweigen nichts einzuwenden. 
Das Vergnügen zu leſen wird mir öfters durch die Noth zu ant- 
worten jehr verſalzen. Auch unjerm Joh. zu Zürich bin ich noch 
Antwort ſchuldig. Inter bonos bene! Vergeſſen Sie auch nicht, was 
Sie mit. Ihrem George anfangen werden, und denken Sie an die 
auswaärtigen Angelegenheiten nicht eber, als bis vie häuslichen 
nach Wunſch eingetroffen find. 

Die mag der Schöpfer nit in feiner Allmacht lachen, 

Wenn ich das Nichts zu Was und Ihn zu Nichts will maden! ?) 


Gewiſſe Dinge find für mein armes Gedächtniß unauslöfchlich. 


ganze Handel hat eine jo lächerliche Seite, welche jelbft die 


— — 


X) Hor. Od. I, 1, 7. 
2) Bl. ©. 55. 
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ſchwärzeſte erbeitert, daß ich jenen Gefichtspunkt Ihnen gern empfehlen 
möchte, auch wegen der Frucht barkeit, wenn's nicht wäre felbl 
wegen ihrer Nichtigkeit, wie ber Mettenprediger bie Crflärumg 
ber Wahrheit ?) unterjcheibet. Denn wenn die Narren find, die im 
ihrem Herzen das Dajein Gottes läugnen?); fo kommen mir bie 
noch unjinniger vor, die felbiges erit beweiien wollen. Wem bus 
Vernunft und Philofophie heißt, jo iſt es kaum eine Sünde, felbige 
zu läftern. Lachen wollen wir, lieber Sonathan, wie unjer Freud 
in Wandsbeck, aber mit der Wahrheit nicht unfer Geſpött treiben, 
wie die allgemeinen deutſchen Athenienjer und Areopagiten, die Freunde 
Leſſings und Apologiften Di. des Mohren, der unfere weißen Gefichter 
auch für Masten?) hält, wie feine Carnevalsbrüber ihre, denen bei 
Lachen theuer genug werden wird. Schweigen wollen wir, und wit | 
eber reden, bis die Zeit fommt, und es der Mühe lohnt, unjerz 
Mund aufzuthun, und den Schatz unſers Herzens t) zu eröffnen 
Gott wird mich weder an Ihnen, noch meinen Freunden zum Lügner 
werden laſſen. Er wird’8 wohl machen, daß wir unſere Luft uch 
jehen werden. Ich umarme Sie mit ber beiten Hoffnung Wort p 
balten. Theilen Sie mir alles mit, wie ich auch nicht ermangea 
werbe von meinem Theil. Mehr kann ich nicht jchreiben, weder beit 
noch morgen noch übermorgen, ba biefer Brief abgehen wird. Ale 
leben Ste recht wohl, werden Sie geiund und bleiben Sie me 
Freund wie ich der Ihrige. 
%. ©. Hamann. 


NR. ©. Bald Hätte ich einen dummen Streich gemacht um 
Ihren Brief ftatt der Elife ihren zurüdgeichiet. Beide Gedichte ®) 
in Ihrem Sp. Büchlein find doch von einem Berfaffer? Vielleicht 
thue ich diefe Frage ſchon zum 2. mal, aber es ift mir daran ge 
legen. Erlaubniß fie druden zu laffen, werden Sie ohne Zweifel 


— — 





1) ©. 9.8 Schr. VII, 79; vgl. VIII, 861. 

2) Bf. 58, 2. 

3) ©. S. 224. 

4) Mattb. 12, 35. 

5) Goethe's Gedicht: „Edel fei der Menſch u. |. w.“ und deſſelben Pro⸗ 
metheus. Jacobi's Werte IV, 52. 
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halten haben. Nicht wahr? Ich weiß, daß dem Mann ſeine Autor⸗ 
yıft X) minima pars sui iſt. Vergeſſen Sie nicht dieſen Punkt. Das 
dicht über Prometheus Hat mir aber ſehr gefallen, eine Nach⸗ 
mung der alten als Urbild unferer wüften Menſchenſchöpfer. Nun 
ill ich fiegeln und ven Brief ruhen laſſen bis Montag. Vale et 
ıra valeas. 

Liebſter Jacobi, eben haben mich Pr. Wanowsky und unjer Prof. 
lor. u. Polit. befucht, letzterer mit dem britten Stüd der Beiträge 
ım gelehrten Artikel des Hamb. Correspondenten, aus dem er ung 
a8 Trio des Engeld, M. Her; und Friedländer, veffen D. David 
icht Doctor bebeutet. Freund Kraus wollte felbft Ihnen fchreiben, 
venn ich's nicht wollte, und Ihnen den Rath eindringlich machen mit 
inem alto silentio alle dies vorgelefene unverſchämte Geſchwätz zu 
viverlegen und zu Schanden zu machen. Ich hoffe, daß Sie ohne 
inen mathematiſchen Beweis von der Nothwendigkeit und Schicklich⸗ 
At einer ſolchen negativen Widerlegung jchon non jelbjt überzeugt 
ein werden. Ergo anexov xcu urexov ?) dem innern Menjchen 
sah: was den äußern betrifft, fo if dein Brot mit Freuden, trint 
xinen Wein mit gutem Muth 3) et cura ut valeas. Sch habe heute 
heils lavirt, theils vor Anker gelegen, und bin nicht weiter ge 
ommen. Wir wollen L. und Me. Freunde lieber wie unfre 
Feinde lieben*) und diefe meine Brüder ihrem Schiejal über- 
aflen, ohne den geringften Antheil daran zu nehmen. Non putaram! 
yirde die Elite fagen, wenn fie lateinifch verfteht. Umarmen Sie 
njern lieben fahrenden Ritter und wünjchen Ste ihm eine glückliche 
teije in’8 gelobte Land. Wenn wir und einander jehen, foll e8 uns 
n Materie zum Xachen nicht fehlen. Aruspex aruspicem — ein 
napp den andern. Alcibiades beſchämt mit feinem . Hugen Stil- 


1) Aehnlich urtheilt über Goethe Ralph Waldo Emerfon in feiner 
hrift Über Goethe und Shafefpeare, überfet von Herm. Grimm, wie folgt: 
Dein Interefie am Schriftfteller befchränft fi nicht auf feine Erzählung. Du 
rgiffeft ihn nicht, wenn er feine Aufgabe preiswürdig ausgeführt hat; — bie 
rbeit vielmehr ift nur der geringfte Theil feines Weſens.“ 

2) „Sustine et abstine“, Epictet’6 Wahlſpruch; ſ. A. Gellii Noctes, 
. 17, c, 19; vgl. 9.8 Sr. DI, 387 und VI, 188. 

3) Pred. 9, 7. 

4) Matth. 5, 44. 
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Ichweigen das ganze weile Griechenland ?) und Judenthum. 6 ı 
mit meiner Laune heute nicht fort. Alſo gute Nacht. D. 19. 


Nr. 45. Hamann an Iacobi. 


Königsberg, den 25. Febr. 1786 

Nun, mein lieber Fritz Jonathan, meine Papierſcheere iſt 
zwei, die ich bei der Kriegs- und Domainen- Kammer noch 
Kanzleiverwalter zum Weihnachtsgeſchenk erhalten; ich ſchreibe 
auf einen unbeichnittenen Bogen. 

Eben wollte ich mich anziehen und Ihrem Brief entgegen ge 
al8 er mir entgegen fam. Ich bin alfo zu Haufe wie am 
geftrigen Matthiastage — um Ihnen antworten zu Fönnen. 

Bald Hätte ich Sie für feinen Mam von Wort gehalten, 
ich dieſen Mittwochen laut Verſprechen ben ganzen Vormittag 
den verbeißenen Brief wartete. Gottlob! daß e8 mit Ihrer Ki 
heit bergab geht, und melden Sie mir bald das Bergan 
völfigen Geneſung. Ihre politiihe Procedur mit meinem Nam 
verwandten Georg gefällt mir nicht recht. Qui cito dat, bis dat 
auch Vergebung. Sein Sie fein Nachrichter; ſondern Bater 
barmherzig. Die Sonne wirft mehr auf den Mantel eines Fi 
den als ver mwüthende Nordwind. Aendern Sie Ihr ganzes 
fahren, wenn Sie den jungen Menſchen ändern wollen. Dari 
fteht mein praftifcher Rath, den ich fchon gegeben habe. Wenn 
bie Philofophen nicht Hören wollen, fo find fie harthörig. Vide 2 
Freundes Gleims Geſpräche mit einem Philofopben, der auch | 
mein Landesvater ift und vielleicht jest fchon in den Bander 
Todes röchelt. — Mit einem Jüngern ift nichts zu machen. ( 
bet dem beften Willen der größte Idiot und Starrkopf; fi 
mar er beſſer bet Ihnen ale dem biefigen Namensvetter beforgt 
taufmänniich denkt und feine Kinder nah Maaß und Gewicht 
— Über unfer Reifementor fol auch für Sie fommen und 
muß den Patienten jeben, a posteriori nicht a priori die ( 
anfangen, welches ein großer Fehler der andern Philoſophen ifi 

Ich bejorge immer, daß Sie ohne das Corpus delicti gı 


1) Nach dem Grunbfag: „Si tacuisses, philosophus manaisses.“ 
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su haben, ſich mit Ihrer Apologie und jeiner Anatomie den Kopf 
zerbrechen. Da haben Sie was zu thbun. Die Selbiterfenntnig fängt 
vom Nächiten, dem Spiegel an, und ebenjo die wahre "Selbitliebe, 
die vom Spiegel zur Sache geht. 

68 freut mich, daß Ihr Freund Tiro ein Vir emunctae naris!) 
ft. Ich bin freilich für einen alten Popagriften und Gichtbrüchtgen 
ein wenig zu vafch, aber demohngeachtet werden wir freunde werben 
jo bald wir uns einander fehen werden. 

Wenn Sie den Kopf nicht mit einigen Grillen vol hätten, 
würden Sie mehr und manches runder gelagt haben. Aber Sie 
haben mir geichrieben wie einem Vater jein Kind. Und ich babe das 
Meifte von dem fchon gethan, was Sie erinnert haben. 

Das Interregmum?) war die .Rigiihe Epoche 1759. Nicht 
wahr? denn meine Chronologie ift fehr wurmftichig. Mehr Gänfes 
üße kann ich nicht füglich anbringen. Ich danke wegen des Wortes 
Hägen?). Friſchens Wörterbuch Tiegt mir immer vor der Nafe 
und es ift recht ärgerlich für mich, daß ich nur noch bie beiden erjten 
heile des Adelungs befige, die ich allein brauchen kann, weil mir 
das übrige fehlt und leiver ohne ein Wörterbuch nichts zu ſchrei⸗ 
ben im Stande bin, felbft nicht bisweilen einen Brief over Billet 
deux. Verweiſe aljo auf Friſch wegen des ‘guten Worts Hägen, das 
ih für Ihren Landsmann gehalten‘ habe. Was Adelung darüber 
gt, weiß ich nicht, weil der zweite Theil beim Buchbinder liegt, 
einen verlornen Bogen einzuffeben, ven ich erft Fürzlich erhalten zur 
Ergänzung meines incomplet gelauften Eremplars, | 

Typus *) muß ftehen bleiben und leitet auf die von Ihnen ſelbſt 
citirte Stelle aus den Wolken, Hat auch feinen praegnanten Verſtand. 
Keine überflüffige Gänſefüße. Die dreifache Necenfion wird überhaupt 

zum Grund gelegt und ich verwöhne faule Lejer .nicht. — Ich jchreibe 
Leibnitz, wie er fich felbft buchftabirt hat und meine orthographiichen 
Geſetze find dem bahrifchen Edict ziemlich conform. 

Das ärgſte, waß ich erjehen, befteht darin, daß Sie und Ihr 


1) Hor. Sat. I, 4, 8. 

2) 9.8 Schr. VOL, 75 (9). 

3) &. H.'s Schr. VIII, 363 vgl. mit VII, 81. 
4) &. 9.6 Sqhr. VIII, 363. 
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lieber Tiro Schent meine verwünfchte gelehrte Fauft, die 
nicht immer lefen kann, mit vieler Gefahr und Mühe entzif 

Run zur Sache. Beſſer wie die Trifolium !) Fan 
bald möcht” ich jagen, will ich es nicht machen und Gott 
daß mir bas Ende niein beitommender Abdrud — gerathen 

Mein Reijementor Crispus bejuchte mich Mittwochs 3 
Borlefung — und ich habe ihn durch Joh. Michel diejen N: 
zur zweiten einladen laffen. Seine jcheuen Erinnerungen & 
troß meines Widerſpruchs große, treffliche Dienſte zur Teil: 
Geben Sie ſich die. gewiß nicht unvantbare Mühe und Mu 
ausgemwafchenen Lumpen mit ver erjten faulen Wäſche zu ve 

Meine erfte Bitte, Angelegenheit und Auftrag beite 
meinen Wlcibiades zur fülbernen Hochzeit ?) meiner Autorjd 
legten Kindelbier ver Muſe Sarai, einzuladen. Sobald er fic 
Sarai eriennt: jo zaudern Sie nicht mit dem Abdrud unt 
und confessionis auricularis Pflicht. Ohne dieſe Bedingun 
tch weder bei Ihnen zu Gevatter, moch bei Ihnen zur zweit 
zeit, wenn es Gottes Wille fein ſollte. Meinet- und Ihrent 
mir um des jungen Ehemanns Gutachten und Genehmigung 
dings zu thun. 

Sie haben Kinder und Er muß fie noch erwarten. U 
müffen die Koſten zwijchen beiden auf die Hälfte gehen zı 
jilbernen Hochzeit und Alcibiades muß mir felbjt fein Leg: 
Imprimatur bejcheinigen eigenhändig, auch wo möglich m 
Marianne Unterjhrift. Einem Manne, oder wenn Sie eim 
tair und Copiften hält, kann man nicht recht trauen — 
babe eine Haubichrift aus Münfter nöthig zur Stärkung i 
Geburtsiwvehen, die unausiprechlich find. 

Ih muß allerdings einen Probebogen haben, ehe 
brud gejchritten wird und bin jeit 25 Jahren gewohnt, mein 
und Amanuenses 3) fo zu quälen, wie fie mich quälen ı 
bermwünjchten Pfoten, gegen die meine eine Jungfernhand tft 

Vom Probebogen, der aus Düſſeldorf oder Pempelfoi 


1) d. i. bie 3 erften Bogen des liegenden Briefes. 
2) ©. 9.8 Schr. VII, 73. 
3) Amanuensis, Verleger; vgl. H.'s Schr. IV, 76, Ann. 4. 
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pede erpebirt wird, bleibt fein einziger Abdruck weder bei Ihnen 
noch nach Münfter ſondern Höchitens ein duplum nach Weimar, alles 
sob sigillo extremae confessionis. 

Mit diefem Probeabpruf wird nach erhaltenem Vidi des Alei- 
biades über Hals und Kopf geeilt und im Fall einer allgemeinen 
Beränderung nach der Reſidenz des Preuß. Salomo's geſchickt, bie 
diesmal nicht ein welcher Lügenprophet, fondern ein alter Preußiicher 
Barde dazu ernennen wird. “Die formula solemnis folgt mit ver 
nächiten Boft und liegt dort bereit nach näherer japaniicher Instruction 
ad imitationem der Dohmiſchen auf Vetter Nabals filberner Hoch 
zeitöfeier. Denn ob ich gleich an meinem fliegenden Briefe wie eine 
Schuede oder Faulthier jchreibe: jo bin ich doch ein raſcher Gramma⸗ 
tus von eimem zum anbern zu geben. Im ber Note redet aljo Iſte, 
im Zert te persons und babei bleibt's. Ebenſo fall’ ich vom 3te per- 
sona in 2 nam in der heiligen Verwünichungsapostrophe an Nieman- 
den, ven Kundbaren, beijen Name auch als persona poetica lieber in- 
declinabilis fein mag, denn mobilis, weil ich vielen Schniter jchon in 
ven ©. D. ?) begangen babe. 

Am liebiten für mich und beilfamften für Sie ſelbſt wär’ es, 
lieber Herzens⸗Fritz, wenn Ste in Geſellſchaft unfers George, meinen 
Brief und das Fragmentum profligatum ?) in Ihrem portefeuille 
und Taſche, nach Münfter führen und von da fich nach der Reſidenz 
unjers auserwählten amanuensis verfügten und alles perfönlich im 
Gang vor ven futalen Idib. Martii®) brächten. Wo nicht, hab’ ich 
das Vertrauen zu Ihrem Tiro Schenk, daß er Ihren Mangel ver 

Gegenwart findlich und brüberlich erjegen wird. Che ich einen Schein 
rom Empfang ver 3 Spbillinifchen Blätter erhalte, bekommen Sie 
eine Fortſetzung; denn ich hoffe, daß dies zur Füllung des erſten 
AMortbogens hinlänglich ſein wird, beſonders, wenn der Titel das 
fte Blatt deſſelben füllt. Für gut Papier haben Sie geſorgt. Einige 
CL Scations- Eremplare 1 für den Salomon du Nord, 1 nach Münfter, 
Lcıdı Weimar pro futuro — die Brobebogen ungerechnet — foviel wie 


> 


1) 8. 9.8 Schr. II, 3. 
2) Bergl. 9.8 Schr. VI, 5. 
3) Der auch für Eäfar fo verhäugnißvolle Tag. 
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ber Philoſoph zu Pempelfort will, ohne den Autor zu K. 
geffen — Dazu kommt der Rath mit der Zeit. _ 

Eben erhalte ich das Göttingiihe Magazin IV. B., 
von Brahl, ver ven Mirabeau überjegt und nach dem Freun 
pus zu Dach gebt, um meiner zu fchonen, welches mir fehr 
weil ich lieber hinten al8 voran gehe und meiner eigenen Sı 
ihre Organi nicht mächtig bin. 

Alles, was ich Ihnen bisher mit lachendem Muth geil 
babe, tft mein wahrer Ernſt. Beſſer kann ich nichts mac 
das zo Aa» ift mein ärgfter Feind, wie das ne quid nimig! 
Ichwerfte Lection der 7 Weifen Griechenlands. Nah B. Bei 
wird geeilt, fo bald ver erfte Bogen, wenigſtens Prol 
fertig ift, der zur Ausführung des Plans Hinreicht, und dei 
blick neues Del für meine Lampe, die alle Augenblide verlöſch 
fein wird. Koften nimmt Alcibiades mit Ihnen auf die Hälf 
weil ich ihm und mir jelbft näher bin als dem entfernten i 
für den ich neulich an ihn geichrieben. 

Wegen des Verlages und Crftattung dieſer Drudkoft 
nichts verabredet, ohne mich näher mit meinem alten Freunde, 
mann und Berleger pro praeterito et futuro verglichen zu 
dem ich biefe Achtung und mehr ſchuldig bin. 

Run, liebiter Jacobi Jonathan! zeigen Sie fich jetzt als 
von Wort und That. Die Sache ift eingefäbelt und geht mil 
Hülfe glüdlich durch, wenn mein Spiel nicht durch eine untern 
Hand verborben wird. 

ft unfer Patroclus R. nicht über Düſſeldorf gegangen? 
Erklärung vom 13. d. werden Sie wohl fchon mit dem dazug 
Protokoll gelefen haben. Er bat mit feiner brevi manu ei 
Wert getban, wenn er gleich ven Ruhm eines Philiojophen 
jein Interlocut eingebüßt. Daran tft nicht8 gelegen und feinen 
ben befto mehr. Ein guter Socius wagt immer ein blau 
einer guten Sache und ich halte Ihre und meine dafür. De 
der neue Miscell. XIX. Stüd mit einer Heinen Note an Joh. ! 
der aber nach dem Eſſen ein wenig jpazieren gegangen ijt u 


1) Sprud des Solon. 
2) „Si tacuisses, philosophus mansisses.‘‘ 
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Schweſtern zu ihrem wöchentl. Beſuch bei ihrer Nachbarinn Louife 
Milz [begleitet Hat]. Wo war ih? Bleiben Sie auch der philofophiichen 
Autorihaft wegen nicht zu Hauſe, fondern fpielen Sie den fahren- 
den Kitter und laffen Sie es zu meiner fübernen Hochzeit nicht 
fehlen, damit meine alte Käthe Xantippe, wie man mich in Wanb$- 
bed nennen joll, anftatt der Jubel⸗Muſik nicht den Stab Wehe !) 
un) Llagelieder nöthig Bat. 

Thun Ste feinen Schritt, ohne ſich vorher von ganzem Herzen 
mit meinem Liebling Georg auszuſöhnen, und geben Sie unterwegs 
auy Achtung, ohne daß er ed merkt. Ein guter Schreiber kann 
jelten gut leſjen. Machen Sie nur die Probe und ziehen Ihre liebte 
Schweſter zu Rath, ohne dag Sie aber vor meiner Hand erfchridt. 
Alſo mit Vor⸗ und Zubereitung; weil ein Frauenzimmer auf eine 
Ihöine Manneshand Urſache bat, eiferfüchtig zu fein. Es ift jchon 
über 2, Crispus fommt noch nicht; er wohnt am anbern Ende der 
Stadt auf der .... vulgo Ochſenmarkt. Doch bald werben Sie 
ſo bewandert wie ich felbjt und der Herr Niemand in Könige 
berg fein, den Preußen in der Wüfte ohne Miethslakay finden zu 
Bmen. 

3b Babe ein bloßes M. vor dem Namen des veremwigten 
Mendelsſohn gejegt, damit man Mauſchel oder Magijter Iefen kann 
und des Leſſings chriftl. Taufe in einen jüdiichen Vornamen verwan⸗ 
beit ?), Das hat er alles fich felbft durch feine Epist. posthum. an die 
Fremde Leſſings zu verdanken. Da Sie förmlich von felbigen aus- 
eichloffen find, jo machen Sie ja keinen weitern Anfpruch auf dieſe 
eſellſchaft. Der partheiiiche Abzug hat von Ihrer Seite der Sache 
2 gewünichtes Ende gemacht. Ergo claudite jam rivoe pueri®). 
? werde mich bei Crispus für feinen politiſch moralifch chriſtl. Rath, 
U er Ihnen gegeben, in Ihrem und meinem Namen bevanten. 
Schreiben Sie ja Dienjtags, als ein Mam von Wort, ich 
En nächſten Mittwochen, jo Gott will, und ich fan. Leben Sie 
€ mohl und beantworten Sie alle beiliegende Briefe nicht, zu 





1) Zach. 11, 7. 

2) &. 9.8 Schr. VIII, 362 u. VII, 80. 

3) Virg. Bucolica ecl. II, 111: „Claudite jam rivos, pueri: sat prata 
Fueun „s 
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denen diejer nicht gehört von Ihrem alten Freunde dem Scurra Regie 
montano et Rabbelesio. | 

Anti Gallicano 9. ©. 9. 

Morgen hoff’ ich Esto mihil bei Ihrem Namensvetter zu fü 


Dom. Esto mihi ben 26. Febr. 86. 

Bor allen Dingen muß ich Sie, Herzl. lieber 3., um Berzeibun 
bitten wegen meines geftrigen Geichmiers, wenn auch das heut 
nicht beifer gerathen ſollte. Ich babe mich Heute dem ganzen Da 
mittag umgetrieben, Patienten bejucht und die Kirche, leider, u 
im Vorbeigehen, um wenigftens den Segen mitzunehmen. 

Mein Joh. Michel bat auch das Haus hüten müſſen wege 
Stiche im Unterleib, die mehr Erkältung als überlavenen Mage 
anzeigen. Bei Ihrem Namensvetter bim micht geweſen, ſonder 
ſpeiſte post festum zu Hauſe, weil Crispus, ben bes ‘Morgen 
ichon mit dem Ueberjegen des Mirabeau beſetzt fand, mich Nachni 
tags befuchte und ich ihn wicht verfehlen wollte. Wir haben alf 
bie dritte Vorlefung abgemadt. Sie erhalten aljo ftatt eines Trifel 
vier Blätter, jo wie fie aus der Mache gelommen find. Das U 
jchreiben ift, wie Sie leicht erachten Binnen, eine verbriekliche Sed 
für mich und mein Dintefaß webft den Apparaten: ein Häglich, geil 
lich, efel Ding wie das Schreiber. Vielleicht erbarmt ſich 9 
Freund Tiro und übernimmt eine Abichrift für mich, weil ich I 
disjecti membra postae !) Mühe Baben werbe, herauszubringen, u 
ih meine Arbeit germ unter mehr als einem Geſichtspunkt anſeh 
mag und wegen ber Fortſetzung Ihr und. fein Urtheil nöthig Hal 
deren Erinnerungen find nicht vergeblich! oder verloren an mir, ı 
ver Berolinensis meint. Crispus. hat mir ben Rath gegeben, 
eilen; weil ey verzweifelt, daß ich das Ende erreichen werde. \ 
habe ihm eimen Beweis meiner Folgſamkeit gegeben, und Bin n 
mit dem Recenſenten fertig, der dem Leſer nicht jo efel werben fa 
wie er mir geworden. 

Geſetzt, daß Sie auch mein geftriges Geſchmier nicht hera 
bringen können, jo ift daran nichts verjehen. Ich werde ſchon al 
deutlicher machen, wenn es joweit kommt. 


1) Hor. Sat. I, 4, 62. 
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Das Wejentliche ift eine Abjchrift für mich, denn meine Hand- 
drift gehört Ihnen und dem Buchoruder, deflen Namen und Um⸗ 
inde feiner Prefie ich wohl näher wiljen möchte. Ich befiimmere 
ih um ihn, ohne daß er nöthig hat, das Geringfte von mir zu 
nflen. 

Nach dem Münſterſchen Gutachten fchreiten Sie gleich zum Wert 
md beiorgen einen Probebogen nach Weimar, wenn Er etwas zu 
rimern haben jollte. | 

Ihre Wahl in 4to ift die Meinige. So einen überflüjjigen 
Rand wie Ihr Freund im Haag kann ich nicht leiden, aber ich 
vünihte einen guten, deutlichen, räumlichen Drud, weil die Gedanken 
o enge in einander gedrängt find, daß fie fich- beinahe einander 
ritiden. 

Sobald ich nur kann, ſchicke ich Ihnen einen verfiegelten Brief, 
m im Nothfall auch mit dem Probebogen felbigen an die höchfte 
kaftanz meiner Autorjchaft zu befördern. Ich Hoffe, daß unſer 
fen Tiro wit einem Bogen meiner Hand in ein paar Tagen 
tig werden kann, und daburch eben nicht die übrige Arbeit auf- 
alten wird. Es ift ja weine filberne Hochzeit ); alſo machen 
Sie mir alten Narren Freude, wahre Freude, nicht politifche durch 
jerhehlung Ihres Urtheils und des Heinften Umftandes, was zur 
sache gehört, es mag wider oder für mich fein. Crispi und meinem 
lath folgen Sie auch, ftille zu fein, und fich nicht zu rühren, noch 
e ever auzuſetzen, bis ich wenigſtens ausgerevet habe. 

Weun Ihnen das nicht Genüge thut, ſo mögen Ste mich auch 
ch obenein mit widerlegen. 

Herder ift gerochen, melden Sie ihm doch das. Sein Recen⸗ 
t iſt durch die Beurtheilung der Ulbrich'ſchen Philoſophie auch 
ofindlich beſtraft worden, nachdem er vernommen, daß ſelbige von 
exm Hofprediger (nicht Oberhofprediger) Schulz herrührt, der ein 
tomator der Drucker⸗Kritik iſt und ven Beweis von der Parallel⸗ 
e geichrieben hat. Ihre Ruhe wird Ehre fein Jes. XI, 10. 

altum silentium wird vie Rube eines wahren Löwen fein, den 

Pudelhunde fich gewiß nicht vermutben. 

Wenn der pruritus unüberwindlich in Ihren Fingern ift, fo 





1) Bergl. 9.8 Schr. VI, 73. 
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warten Sie wenigitens meine Erflärung über die Frage ab, bie Si— 
mir eben jo gut als dem jüdiſchen Philojophen anvertraut babe 
und dann jegen Sie die Feder an. Das Leben ift fo kurz und BR 
lich, daß es Schade ift, es mit Kakbalgereien, mit gelehrten Wort 
friegen zu verſudeln. ‘Dergleichen opera supererogationis !) fid 
Mißbrauch und Schande der wahren Philofopbie, welche ven Gem 
des Lebens veredeln foll, Friede und Freude befördern, nicht auf Be 
ihneidung und Verftümmelung binauslaufen. 

Ich erwarte alfo gegen das Ende des März wenigftens Abichrif 
mit Ihren Erinnerungen — und Nachricht von allem — 

Gott jegne Sie und Ihr ganze® Haus. keins jchläft. - 
Si non pie, tamen caute, jagt Auguftinus. Dies war ein Sprid 
wort eines alten Landpredigers, der mein guter geerbter Freund war 
und ein Better des lieben Mannes, der das Petersburgiiche Journ 
geichrieben, und mir feine opera mit manchem Pfund Chineſer The 
zugefertigt.. Ob diefe Worte im Auguftino, weiß ich eben jo wenig 
als ich bisher die ihm zur Laſt gelegten peccata splendida der Heide 
babe auffinden können. 

Geben Sie aljo lieber pie und caute zu Werl. Man fam 
nicht vorfichtig gemig fein, und ich bin nicht nur vorfichtig, jonben 
auch, leider, mißtrauiſch. Diefer Fehler bat mich öfters beſchin 
und inaniter *) geängjtigt, aber auch bie großen Dienfte gethan, da 
ich ihn nicht füglich abichaffen mag, weil er wie der ungerechte Hazl 
balter ®). für meine Oekonomie unentbehrlich ift. Ich Hoffe, de 
meine Freunde nicht auf Sie eiferjüchtig fein werben, daß ich an S 
faft allein jchreiben fann und für Die ganze Welt tobt bin. S 
werben eben jo wenig auf dieſes beichwerliche Glück Urſache habe 
eitel und ftolz zu jein. Verſichern Sie unfern Lavater meines friſch 
und grünen Andenkens; um ihn davon zu überzeugen, mahnen € 
ihn zur Oftermefje um den Reſt des vierten Theils feines Pontt 


1) Berge. H's. Schr] III, 315. Zu dieſen Ueberſchußwerlen werben von I 
Katholiten diejenigen gerechnet, welche nicht gerade von jedem Chriſten gefork 
werben, wodurch man fi aber ein beſonderes Berbienft erwirbt, wie durch! 
Möncheitand, ehelofes Leben u. |. w.; ſ. Luther's Werke von Wald) XVI, 89 

2) Hor. Ep.-U, 1, 211. 

8) Luc. 16, 8. 
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Bilatus. Weder feinen Salomo noch Predigten über meine Lieb⸗ 
lingsepijtel an Philemon babe ich zu Geſicht, ohngeachtet aller Nach 
frage, befommen können. Ich hoffe diefe Woche, in ver ich Faſtnacht 
zu balten denke, mich bet unjerm Oberhofprediger darnach zu erkun⸗ 
digen. Ich will auch ausruhen, bis ich Antwort von Ihnen erhalte, 
ob und wie ich in meinen opere profligato !) fortfahren joll. 
Melden Sie mir bald, daß Sie mit Ihrem zurüdigelehrten 
Sohn G. ausgeföhnt find, und vergejfen Sie nicht das Erperiment 
mit meiner Handſchrift) bei Ihrer liebſten Mamſell Schweiter. 
Sobald mein Cursus abjolvirt und vie fülberne Hochzeit über- 
itanden iſt, unb Mamamuschi ?) feiner brei Federn humida vesti- 
menta °) wird abgeliefert haben, joll für ein neues und befjeres 
Schreibzeug gejorgt werden von Ihrem oekonomiſchen Freund und 
Diener J. G. 9. 


Ar. 46. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 28. Febr. 1786. 

Was habe ich gethan, Tieber Hamann, um einen Brief von Ihnen 
zu erhalten, wie der vom 15ten? Er Kat mich geichmerzt wegen des 
veränderten Tones und wegen gewilfer Modulationen, über deren Ab- 
fiht und Ausdruck ich nicht immer mit mir felbft einig werven kann. 

Ab hoste consilium! rufen Sie mir zu wiederholten malen 
zu. Ganz beftimmt und Mar bin ich an feiner Stelle, den Sim 
dieſes Zurufes zu faffen im Stande geweien; am enigften ba, mo 
Sie ihn eine fefte Burg nennen. Ich beichwöre Sie bei Ihrer Liebe 
und Treue, mir mehr Licht hierüber zu ertbeilen. Da ich Sie von 
ganzem Herzen liebe und verehre, jo quält mich und ängftigt mich 
jede zweideutige Rede, jeder räthielhafte Ausdruck, deſſen Sie fich 
gegen mich bevienen. 

Ich werde mich mit der Beantwortung nicht übereilen, ob ich 
gleich jo viel nicht dabei zu bedenken habe, da ich mich mır an den 
Faden der Gefchichte, den mir meine Documente an bie Hand geben, 

1) S. ©. 180. 

2) Bel. ©. 269. 

3) Bel. H.'s Schr. IV, 182. 199; V, 102. 112; vgl. VIII, 219. 
4) Hor. Od. IL, 5, 14. 

Bildemeifter, Hamann’a Leben V. — Briefe. 16 
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zu halten brauche. Ich muß Ihnen mehr als einmal fcho: 
haben, daß Nefignation auf mein Sein und den Schein meine 
meine große Bhilofophie ift, und dabei hat man nicht viel 
vonnöthen. Bei meiner Iebhaften Gemüthsart muß ich, : 
meifte inmerlichfte Ruhe ſchafft, am meisten fuchen. 

Ich ſchreibe dies im Bette: denn mein Katarrh bat f 
Ihlimmert nah emer Einladung zu meinem Vater, der ich 
mußte. Der alte Dann ift Halb verwirrt, und fein Gemüth E 
in einer böchft unglüdlichen Bewegung. : Wenn er mich, wi 
mal, zu einer befondern Unterredung holen läßt, fo iſt mir 
als wenn ich in meinen: Tod ginge. Er ämgitigte mich iwie ı 
fih, fo daß mir die ganze Zeit das Herz jo laut flug, dal 
hören konnte. Er folgte mir noch auf ven Hof, hielt mich 
ſtrengſten Nordwinde noch lange auf und Jette mich in noch 
Bewegung. Ach, ich kann mich nicht daran gewöhnen, dat 


anzufehen. 
Den 3ten Mä: 


O der Freude, Weber! 0 ber Wonne, die ich aus Ihrem 
vom 18ten ſchöpfte! Lieber Hamann, — Lieber, Lieber, Lieber, 
ich die ganze Seite herunterſchreiben. Ich bin voll gutes 
unb freue mich Ihrer Hoffnung, dar Sie Wort halten 
Verlaſſen Sie fi darauf, daß ich. Ihrem. Rathe folgen um 
vorſchnell fein werde. Kaum würde e8 ‘mich Ueberwindung 
auf die Mendelsſohniſche Schrift gar nicht zu antworten. 
befien .arbeite ich gelafien fort an meinem Aufſatze). 9 
Motto dazu: Hoc nimirum est illud quod non longe a g 
Aureliis haec causa dieitur. Ob hoc crimen hic locus 
Laeli, atque illa turba quaesita est, Scis quanta sit manus, 
concordia, quantum valeat in concionibus, Submissa voce, 
tantum ut judices audiant. Cic. Or. pro Flacco. ?) Seh 
Die Worte an ihrer Stelle nach, und Sie werden finden, 
ein recht Hamannifches Motto ift. 

Grüßen Sie mir Criſpus und den wadern Johann Mic 


1) „Wider Mendelſohn's Beichulbigungen u. |. w.“; ' Jacobi's W 
2. ©. 169 ff. 

2) S. Sacobl’8 Werke IV, 2. S. 169 und. Cicero pro L. Flao 
XXVII princ. 
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Re. 41. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, am 1. März 1786. 

Mein liebſter Freund Jonathan! auch Gevatter Claudius Hat 
ine Recenfionen !) druden laſſen. Ich bin ihm noch eine Antwort 
huldig auf einen fchönen, langen Brief, an dem er freilich vom 
plligen drei Königstage bis gegen das Ende bes Jänners gejchrieben, 
über mit vecht guter Laune. Erinnern Sie ihn doc, mir jein Mach- 
wert zu überfchiden; denn der faufe Socius wird e8 faum von felbft 
thun. Wenn er auch meines alten Landsmanns D. Molvenhawer 
domilie beilegen möchte, will ich das Porto gern bezahlen. 

Diefen Morgen umfonft dem verfprochenen Brief entgegen ge- 
ſchen. Geftern ift der Anfang meiner Hanbfchrift abgegangen und , 
ih habe es felbft dem Coſſ. Fiſcher eingehändigt mit Bitte, um mein 
Cito⸗Couvert noch einen Umſchlag durch jeine Leute machen zu laſſen. 
Die erften Blätter blieben; ich erwarte Ihre Erinnerungen, wenu 
Sie mit dem Anfange zufrieden find, neben der Fortfegung. Eine 
ſqhrift Habe ich felbft micht zurückbehalten. Ich war fo ungeduldig 
Sonntags Abends das Pad zuzumachen, daß ich mich zu fpät be 
fonnen, die Veränderungen mir anzumerken. Daher ift meine Bitte 
beflo dringender, Freund Tiro damit zu beläftigen. Was ich ge 
Khrieben, von feiner Hand zu jehen, wird eine Vorbereitung zum 
Abdrud fein. Ich hoffe, daß fich der Buchdrucker gefallen laſſen wird, 
ſo lange zu warten, bis der Correctur-Bogen von hier wieder zurüc- 
Fommt, Wenigſtens der erfte, mit deſſen Erſcheinung ich mir vorge- 
aommen, an die Anminiftration zu fehreiben und bei ihr jelbft aber 
deutſch um Urlaub anzuhalten. Die Lücke zu Neh. 17, vo ich nicht 
Fre, ift in meinem Mest. offen geblieben, weil id) den rechten Titel 
ft Dedifen”) wicht weiß. Vielleicht haben Sie ſelbſt diefe Aleinig- 
it, die man einem gewiſſen Unzer zuſchreibt; aber vielleicht ſteht fie 

Meufel, den ich auch nicht Habe. 

Gegen das Ende kommt noch eine Stelle, die Crispus fo ger 
>ert haben will: Warum nicht gar Beurtheilung? — Bon ABE 
Bigen, die noch nöthig Haben, leſen und verftehen zu lernen, was 

ſelbſt fchreiben, und denen ihre erworbene Imbecillität na 





2) S. Asmus’ Werte V, 81 fi. 
96.6 9. 
16* 
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türlicher Weife das Leſen und Nachdenken fremder Gedanken me 
erichwert als die Unvollftändigfeit ihres eigenen Bewußtſeins zu I 
weilen. 

Kraus verwirft den legten Gedanken auch als unrichtig u 
dunkel. Ich bin heute nicht im Stande, was Kluges zu denken u 
zu urtheilen. Schreiben Sie doc” — Erhalte ih Sonnabends fein 
Brief, fo werde ich noch unrubiger werden, um zu willen Jh 
Empfang der Epistolae posthumae. Vorbereitet find Sie jchon | 
nug, auch das Xergite zu leſen. Ich denke, Sie können mit de 
Aufiehn Ihres Büchleins zufrieden fein, und ich glaube faum, b 
e8 dabei bleiben wird. Deſto mehr haben Sie Urfache, fich Zeit 
laffen. Auch beiliegende Yortiegung gefällt mir nicht — und 
‘ werde jet nicht eher mehr jchiden, bi8 das Ende erreicht habe. 

Geftern fand ich bei einem Beſuche Rouſſeau's Briefe z 
Vertheidigung der chriftlichen Religion von dem unglüdl. Dauv 
überfegt mit feiner merhvürbigen Lebensbefchreibung von jeine 
Schwager Schüg in Jena. Wie ich zu Haufe kam, fand id ( 
Marée's Öotteövertheidigung, die ich mir aus Berlin habe komm 
lajfen, welche ich auf der Stelle durchlejen mußte. Sie ift gegen b 
allgemeine Bibliothek, meine verpeftete Freundin 1), gerichtet und vo 
züglich gegen Jeruſalem, deſſen Anrufung ?) an die Götter der Erde 
zu Beilanden des menjchlichen Elends ich noch nicht verbauen far 
Sie können nicht glauben, wie jehr ich mit dem alten Greis ſyr 
pathifire, und jo ungern ich Bücher Taufe, thut mir das Gelb mi 
leid. Es ift nur ber erjte Theil, und betrifft die Gefchichte I 
Sündenfalls, die fo albern jet in Gedicht und Allegorie ix 
wandelt wird. 

Der dritte Theil von Lienhard und Gertrud liegt auch Bi 
ich babe ihn aber noch nicht anſehen können. Unſer Patroclus li 
noch in Hamburg und wird vermuthlich Ihnen unfere Nachrichten u 
theilen oder vielleicht jelbjt überbringen. 

Den 2ten März. 

Ich denke, daß, wenn ich bald eine Abichrift erhalte, und ( 
nichts einzuwenden haben, ver erfte Bogen füglich ohne einen Pro 

1) gl. 9.8 Schr. VII, 79 und Mendelsſohn's Vorrede ber Morgenftun! 

2) ©. ©. 158. 
3) 2Mof. 21, 6. 
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bogen abgedruckt werden kann, und daß die Abfchrift eben die Dienfte 
thun wird, und ich nach felbiger Ihnen, lieber Jonathan, noch das 
nötige, und auf Ihre Erinnerungen zugleih antworten kann. Ich 
bin jegt wieder in einer Crisi, die ich abwarten muß, und in welcher 
ich nichts thun Tann. 

Mit dem Ende dieſes Monats kann ich erft Ihre Antwort auf 
meinen leßten Brief abwarten — und Alcibiades Gutachten, auf das 
ich deito mehr Vertrauen haben muß, weil er unpartheitfcher in viefer 
Suche ift als wir beite. Wenn ich nun Sonnabends einen Brief 
von Ihnen erhalte und — — fo würde ich vielleicht im Stande 
fein, den Sonntag Invocavit zu nützen. Schreiben Sie ja an Elau- 
dius und, wollen Sie, auch nach Weimar, daß ich noch immer 
Hoffnung Habe, meinen Plan auszuführen, er mag nun geratben und 
ansichlagen, wie er wolle. 

Die Erflärung meines Titels hat mich auf das Modegeſchrei 
über Papſtthum) geführt, und ich wünſchte gern dieſe Materie in 
einem andern Ton auszuführen, als ven ich gegen den blajenven 
Mitlauter führen müffen, der mir efel geworben. In meinem Gol- 
gatha felbft find nur die beiden Stellen S. 71?) über die Beſchul⸗ 
digung des heidniſchen, naturaliftiichen, atheiftiichen Fanatismus, bie 
Mendelsſohn durch feine Vorlefungen bewieſen, anftatt fie widerlegt 
m haben, und ©. 25 über die Pfui, Pfui armer Eünver 3) oder 
die Fooi⸗ und Biergelder der armen Zöllner. Hier liegt eigentlich 
die Hauptjache der Entfleivung und Verklärung‘) — Hic Rhodus, 
hie Salta 5). Die Wendung dazu hängt noch von Umftänven ab, 


1) Bel. H.'s Schr. VII, 128. 

2) Bgl. H.'s Schr. VII, 64. 

3) Bgl. 9.8 Schr. VII, 33. 

4) Bgl. H.'s Schr. VII, 371. 

5) „Avroö 60dos, arrol nndnua, id est: Hic Rhodus, hic saltus. Vulgo 
vetatum de his, qui sese de negotio quopiam jactarent insolentius, cujus 
des non exstaret. Sumptum ex apologo, qui fertur inter Aesopicos, adole- 
enti culdam jactanti sese, quod. dum Rhodi esset, admirabilies fuisset sal- 
ıs, quidam ex auditoribus interpellato sermone ‚idov g0dos‘, inquit, ‚idov 
Inu‘, i. e. ecce Rhodus, ecce saltus. Convenit igitur, ubi quis jubetur 

praestare, quod alibi se fecisse jactat.“ Erasmi Adagia ; vgl. H.'s Schr. 
I, 115. 187. 
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und von der Antwort auf mein Geſuch um Urlaub und andern de 
gebenheiten, deren Vorfall wahrjcheinlich ift, und allein von der Ber 
ſehung abhängt, die fih um Sperlinge!) und ihre Nahrung, m 
um die Galla - Kleider der Salomone und ihre Herrlichleit bekümmert 
Dies ift ein entre chien et loup?), das wie ein Bubenftüd oe 
wie ein Heroismus oder Donquigotterie ausgelegt werben Tann 
Lieber ausgelacht als beklagt zu werden! Auch beides, wenn mar 
etwas Gutes, wär’ es auch bloß für unfern Nächiten, dadurch be 
wirken farm. Wer nicht die Kunſt zu veripielen verfteht, muß fid 
in fein Glücksſpiel wagen, und mit der Autorjchaft geht es eben fe. 
Wer nicht ungleiche Urtheile verjchmerzen Tann, laffe das Schreiben 
gar bleiben. Ich verzweifele oft, auf diefem Weg Gutes zu thun, 
weil Alles jchon gelagt, getban und erfüllt, und nichts Neues mehr 
unter der Sonne?) zu erwarten if. Das Eins wurde WI; bei 
Wort wurde Fleiſch“); ber Geift wurde Buchſtabe, ven Juden em 
Hergerniß, den Griechen eine Thorbeit); nur denen, vie berufen 
find, wird göttliche Kraft und göttliche Weisheit offenbar, und bier 
Beruf hängt von feinem Willen des Fleiſches), noch eines Manneb, 
noch vom Geblüte ab — weder von Materie noch Form und Lehr⸗ 
art. Ich habe Ihnen ſchon mehr wie einmal geflagt, wie ich mih 
alfe Augenblide verlaufe und Irrlichtern nachjage, daß ich im Sumpfe 
bis über die Ohren einfalle und Mühe habe, mich berauszubelen, 
und den rechten Weg wieder zu finden. Die Charaktere des Papf 
thums find: 1) Despotismus, 2) Infaltibilität, 3) Verachtung or 
Unterdrüdung der Schrift; (wo ich eine merkwürdige Stelle au 
Müllers Dorfichule rügen muß, der eine lange Tirade über di 
Schädlichkeit dieſes Buches macht, und den giftigen Geiſt unier 
Sahrhunderts und der Berliner Neformationsfucht verräth;) 4), 5 
und 6) Werfheiligfeit, Aberglauben. Hier iſt der Webergang zu de 
Vorlefungen und Morgenftunden, dem Spinozismo, Pantheismo ur 
bem ganzen philojophiichen Vernunft» Schleichhandel, deſſen Betr 


— 





1) Matth. 6, 26. 29. 
2) ©. 179. 

3) Pred. 1, 9. 

4) Job. 1, 14. 

5) 1 Cor. 1, 23. 24. 
6) 308. 1, 13. 
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ih gern augenjcheinlich machen möchte, und daß man nicht Unrecht 
babe, und vor der Vernunft zu warnen, und feiner ©ottesläfterung, 
fih durch eine jo nöthige Warnung jchuldig mache, weil die Philo- 
jopgen den Anfang mit der Sprachverwirrung gemacht, und aus der 
menkhlichen Erfenntniß ein wahres Babel !),. Vernunft und Schrift 
ſind im Grunde Einerlei: Spracde Gottes. Diejed Thema in eine 
Kup zu bringen, ift mein Wunſch und das punctum saliens meiner 
Heinen Autorjchaft, die ich vergraben und beerdigen will durch Eut- 
Heidung und Verklärung. Die Idee ift aus eben dem Propheten, 
aus dem ich die Anfpielung des Epha hergenommen im Golgatha 
S. 329), wo die Stelle jo beißen muß: „der zwilchen Himmel und 
Erde ſchwebende Epha der Theorie im Lande Sinear, und Ierufalem 
nicht fürder bleibt an ihrem Ort zu Ierufalem, jondern unter dem 
Meridian Babels zu liegen kommt. Zach. X, 10. 11; XI, 6. 

Ich bente noch Heute nah Wörlig *) zu fchreiben und mich für 
bie Bekauntſchaft des Lieben, alten de Marees zu bedanken und einige 
nähere Nachrichten von dieſem Mlanne einzuziehen. 

Leben Ste alſo recht wohl, und laſſen Sie mich nicht auf ver- 
heißene Briefe vergebens warten. Ich umarme Sie, und eriterbe 


Ihr alter 
Ih. G. Hamann. 


Ich hatte ſchon meinen Brief zufammengelegt, um ihn des Abends 
zu verfiegeln, und Hill zur Beftellung mitzugeben, wie ich Moritz 
Berantwortung gegen Engel erhalte, Ewalds Ueberjegung von dem 
........ Spinoza mit Bitte, fie mit dem Criginal zu vergleichen. 
Des Bayle Logik und Metaphyſik jcheint ein elendes Schulbuch zu 
ſein — ohne Avis noch Nachricht von jeinem Urfprung. 

Eben werde ich lüſtern, Miltons Paradise zu lejen zur Vor⸗ 
yereitung auf das nächſte Sonntags- Evangelium. Der Kopf ift mir 
o doll, und die Kälte jo empfindlich, ohngeachtet das Wetterglas 
tar? gefallen, daß ich Dielen Nachmittag mich nicht vom Ofen 
ühren werde. 

Leben Sie wohl, und wenn ich nicht dieſe Woche einen Brief 


1) 1Mof. 11, 9. 

2) Bgl. 9.8 Schr. I, 34. 
3) ©. 9.6 Schr. VII, 38. 
4) Häfeli. 
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von Ihnen erhalte, und Ihr ganzes Herz darin, fo verſprech' ich 
Ihnen eine Epist. posthuma, die ärger fein ſoll als alles, was St 
noch gelefen haben von Ihrem ut supra. 

Grüßen Sie Ihren Tiro und entjchuldigen Sie die .....- ‚ 
Arbeit, die ich ihm mache, um ihn der andern zu überbeben, bie alites 
für Sie zu fchreiben. Sie jollen ſchlechterdings warten und ſchweigen 
lernen. Das ift Philofophie und nicht gadeln nach gelegten Eiern. 
Litteras has scripsit Galliadi. 


Ar. 48. Hamann an Iacobi. 
Königsberg, den 4. März 1786. 


Nun bin ich ziemlich ruhig, mein lieber 3. I. Kaum iſt es 
mir möglich geweien, die Poft abzuwarten. Seit der Mittwoche⸗ 
Poſt habe ich auf vie heutige gerechnet, gezählt und gewartet. Wär 
Ihr Brief ausgeblieben, jo hätte ich vor langer Weile nicht gewußt, 
etwas anzufangen. Die Kälte ift heute wegen bes ſchneidenden Oft 
windes und überhaupt diefen ganzen Winter empfindlicher für mich 
ivie jonft. Nach Lejung Ihres Briefes zog ich mich an wider meinn 
Vorſatz, mich wenigſtens auf meiner Loge und Amtsftube zu zeigen 
— und bin jest tarüber ber, das Erhaltene zu beantworten. Der 
Himmel gebe, daß Sie auf ven Sonntag Reminiscere auch mei 
Päckchen zum Nachtmahl oder Schlaftrunf wohl erhalten mögen. So⸗ 
bald Sie es jelbft gelefen haben, ift die Hauptjache das Münſterſche 
Gutachten, ohne welches Sie nichts anfangen, und ohne welches ih 
feinen Schritt weiter gehe. ‘Dies erwarte ich von ibm over Ma⸗— 
rianne eigenhändig. Wenn Sie und Comp. nichts zu erinnern haben, 
geht der erite Bogen gleich zum Drud und Abprud. Sollte ber 
Abdruck nicht zu lange aufhalten, jo hoffe ich, daß der erfte Bogen 
die Probe ohne meine Korrectur durchgehen kann. Nicht mehr wie 
einen einzigen nach Weimar; fonjt nirgends weiter. 

Ihnen kann ich es nicht verwehren, jich mit dem Kreuze zu 
ſegnen, aber Alcibiades muß erjt Erlaubniß dazu von mir einholen 
oder erhalten. Gegen 100 Exemplare vente felbft zu brauchen; noch 
einen beiliegenden Entwurf für die lange Weile. Herders Erinnerung 
bitte mir mitzutheilen und wo möglich zu nugen. Ich muß Ihnen 
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viel ich nur fan, zu jchaffen geben, damit Sie fich mit bem 
miſchen und jübiichen Geſindel nicht einlajjen. 

Sch danke Ihnen herzlich für Ihre freundichaftliche Inftruction 
Claudius, und noch mehr für Ihren Beifall, der mich deſto un⸗ 
duldiger macht. Wenn er doch jo Hug wäre, Moldenhawer beizu- 
en. Er weiß nicht, daß er mein Landsmann ift, und ich bie 
ebamme zu feinen Anmerkungen über das N. X. geweſen bin, 
ter ſehr mißlichen Umſtänden. Es geht ihm bisweilen wie jenem 
ichter: 

Demitto auriculas, ut iniquao mentis asellus 
Quum gravius dorso subiit onus !).... 

Wie ich ihm ſchon aus der Epiftel an Vinium jein paternum 
gnomen ?) bei Anmeldung feines Boten habe vorrüden muüffen, 
ib der liebe Hobepriefter zu Weimar auch demfelben bisweilen cum 
neto jchreiben muß. Alio laffen Sie ſich es nicht verprießen, 
ne Inftruction zu wiederholen; auf allen Fall hätte ich das Porto 
m übernommen, wie ich geftern felbige8 mit Freuden bezahlt für 
w Comödie: der Betrüger, den die Kailerin von Rußland auf 
iglioſtro geſchrieben, und mir eben nicht jelbit, fondern durch ihren 
berfeßer, meinen alten Tieben Freund Arndt, der mir lieber als 
Dutzend Semiramis over auch Sulomons tjt, überichidtt hat. Es 
ven 2 Eremplare. Ich Babe, ohne zu leſen, beide jchon verliehen. 
er Claubius*) werd’ ich erft Iefen, ehe ich ihn in die Welt jchide. 

Nun fehlt mir noch Eins zu meiner Beruhigung und Gejund- 
t; ob Sie ſchon in Anſehung Ihres und meines G— meinem 
maßgeblichen Rath gefolgt haben, ihn wieder zu Ihrem Sohn, 
: jener den verlornen, mit Freuden und willigem Herzen aufzu- 
men — und cunctando an jeine Wieberberftellung zu denen. 
spi Rath in Anjehung einer Antwort fommt mir ebenfo flug als 
ig vor — und mich alten Mann auch nicht zu ärgern und böſe 
machen wie den jüdiſchen Weltweifen durch ein praevenire. 


1) Hor. Sat. I, 9, 20. 

2) Bgl. Hor. Ep. I, 13, 9. 10: „Asinacque paternum cognomen vertas 
risum et fabula fias.“ 9. nennt ihn nämlich einmal Claudius Claudus. 
3) 9.8 Freund Arndt in Petersburg foheint dies Drama der Kaiferin über- 
zu haben. 

4) nämlich feine 2 Recenfionen; |. S. 243. 
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Das böſe Gewiffen macht die Berliner Engel jo gejchäftig und 
thätig, daß fie in das Gelag hineinreden, und fich nicht Zeit lajien, 
ihre eigenen Gedanken erjt zu überlegen; büchjtens ihre Worte und 
Ausdrüde, als wenn die phartjäilche Reinigkeit ver Schüffeln !) auch 
das Innere rein machte. Was ich jage, iſt einer von meinen liebſten 
dietis classicis, der 2. Zim. II, 7 gedruckt fteht in Heinen Bibeln 
ohne Unterjchied ver Ausgaben. Ich verlange feine Wunder von 
Ihrer Selaffenheit und Kaltblütigfeit zu jehen noch zu lejen; weil 
jelbige leider bejjer als meine eigene fenne; jondern wünjchte liebet, 
daß Ihnen, wie einem wahren Galanthomme, ein wenig mehr au 
meiner als Ihrer eigenen Autorjchaft gelegen wäre. Je anmapender 
die Forderung, deſto angenehmer wird mir Ihre Willfahrung ſein 
Tag Sie in der ganzen Sache Recht haben, braucht gar feines Ber 
weijed, und am alleriwenigften von Ihrer Hand und Seite. — Ale 
dings Tiegt die Schuld an Ihnen, die unertannte Schuld, daß Sk 
Wahrheit bei einem Juden, einem natürlichen Feinde derjelben, ge 
ſucht und vorausgejegt Haben. Solche Leute nimm nicht zu Rate, 
fagt der weile Jeſus Sirach XXXVI, 12. 13. 14. Und baris 
beſtand Ihr Hauptfehler, den Sie nicht umhin können auch zu beicten, 
wenn Sie fich die Abjolution vom Publico und nicht neue Chicanes 
zuzichen wollen. Wozu brauchen Sie autoritatem Lessingianam & 
Mendelssohnianam, die gar nicht zur Sache gehören, wenn Ina 
daran etwas mehr gelegen ift als an dem Beifall gelehrter mb 
wigiger LXügezeugen? Sie haben durch die Mittheilung und Ber 
rätherei, wie die Sprachverberber e8 nennen, des Mysterii ini | 
tatis ?), ein wahrhaftig gut Werk gethan. Es iſt die lächerlichſe 
Eitelkeit, daß Ihr Gegner alles in ein point d’honneur verbreft- 
Ein Jude — ein Sophift und point d’honneur °) und Delicatefe! 
Wer bier nicht faule Fiiche riecht, hat feinen Geruch noch dr 
Ihmad — — 

Ihr Anliegen an Lavater ift meines an Sie und vereiteln 
meinen guten Willen, die Frage wenigjtend in integrum zu Te* 
jtituiren, nicht durch eine zuvorkommende D&marche. 


a. 


1) Matth. 23, 25. 
2) 2 Theil. 2, 7. 
3) ©. ©. 167. 
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Werde ich nicht fertig, deſto beifer für Sie, Ihr Beſtes zu 
m. Dit meiner Geſundheit geht es Gottlob gut und ich fchone 
ch mehr, als ich nöthig habe und jollte, im Arbeiten, aber nicht im 
fen. Es jchmedt mir alles herrlich und köſtlich — Unterwegs und 
f der Reiſe habe ich mir vorgenommen, wader zu falten. 

Eliſe hat mir durch den jungen hinkenden Geizhals fagen laſſen, 
5 fie wo nicht aus Memel doch aus Mietau gewiß antworten 
irbe, wozu fie Hier nicht Zeit gehabt. Mir wär’ es lieber, wenn 
: nicht Wort bielte, das auch das Beſte für fie felbft wäre. Wind 
eibt Wind, er mag aus Eurland oder Berlin wehen. Da geht's 
ir, wie meinem lieben Alcibiades, nur daß ich keinen jolchen 
Rantelträger ad nutum vor jedem Zuglüftchen zur Hand haben fann. 
yaben Ste ihn ſchon in jeiner neuen Wohnung bejucht? Wenn ich 
m ganzen Weg über fafte, werde ich jehr fellig nach Münſter 
ommen. Er wird boch wohl nicht verreift jeun — doch aus der 
eutigen Zeitung babe ich gute Aipecten für das laufende Jahr erjehen 
- und eine Vertheidigung der Frau von Waſer's? Was meinen Sie 
u? Sollte Jean Jaques auch nicht Romane für Beichte ausgegeben 
aben? Ich muß fchließen, erwarte Crispum, um fich auszumweinen, denn 
ur Borlefung dürfte nicht jo bald wievertommen. Bleibe ich im Moraſt 
teen, fo werden die Koften eines Bogens nicht zu jchwer fallen. — 
In den Brief habe ich noch nicht denken können: und ich folge Ihrem 
nediciniichen Rath, meinen jchwärmenvden Bienenforb zu jchonen. 
Rorgen, wenn die Witterung gelinder wird, weil es gern fchneen 
vill und nicht kann, den?’ ich wenigſtens Kranke zu bejuchen. Ich 
marme Sie und erwarte mehr am freitag und für den heutigen 
Sonnabend ift genug. Mariannchen, meine jüngfte Tochter, Hat fich 
uf eine Dosin Rhabarber wieder erholt und hat Spielgäjte, die um 
ich herum plaudern — Bald mehr von Ihrem emerito 

3.6.8. 


Catalogue raisonn£. 
üffeldorf 9 E. nach Gutdünken, ven jüngften Freund Tiro Schenk, 
auch allenfalls — nicht zu vergefjen. 
Ünfter 2 zum Alcibiades, wenn er fein Vidi giebt. Wo nicht, er- 
hält die gute Fürſtin alle beive mit dem Avis, eines davon 
nach Haag an bie Frau von Hogendorp für ihren ältejten 
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lieben Sohn Dirck, meinen unvergeßlichen Fremd in C 
befördern oder zu feiner, Gott gebe, glücklichen Heimku 
zubeben. Sein Herr Bruder iſt mir die Oeuvres bei 
sterhuis fchuldig geblieben, von denen mir noch die Abh 
sur la Sculpture fehlt. 

Paris 1 an unſern Patroclus. 

Schweiz 7, zwei für Lavater, der eind nah Rom an den 
Tiſchbein zum Andenken meines Hills befördern wirt 
Pfenninger, 2 für Ihren Georg Müller in Schaffhau 
feinen würdigen Bruder den Gefchichtfchreiber. Alle könr 
gejchriebener Maßen an unſern Lavater adressirt werke 
eins an den würdigen Tobler, deſſen Anverwandtin 
Namens bier durchging. 

Weimar 3 an Herder außer dem einen halben Bogen noc ein 
Eremplar, das zweite an Göthe, das dritte an Wiel 

Wanpsbe 6 für Claudius, ver für gutes Botenlohn an 
tod, Voß in Eutin, den beiden Grafen und Gerſte 
jevem das jeinige erpebiren wird. 

Darmftadt 1 an 9. vo. Mojer. 

Dsnabrüd an Freund Kleufer. 

Jena 2 für die lateinifche Zeitung, für meinen Freund D. ! 
wenn ‘er nicht ſchon abgereijt fein wird. 

Werningerove 1 an H. Mag. PBleffing. 

Neu-Salza 1 D. und Gevatter Kaufmann. 

Magdeburg 2 An H. Rect. Funk und Regierungsrat, wo i 
irre, Philippi, des Prüf. in Berlin Sohn. 

Wörlitz 2 an den Hoftapl. Häfelt und jeinen Nachbar, de 
Superintenv. de Marees. 

Danzig 1 Schöppenherrn Tphagen für jeine Parerga historica. 

Marienburg 1 Capitain v. Bentevegni. 

Marienwerder 1 Landesfecr. Bock. 

Liebau 1 für den dafigen neuen Buchhändler Friedrich. 

Mietau 3 Hofrath Tottien, meinem alten Wirth und Freund - 
merberr von ver Rede — Baftor Ruprecht in ©.. 
mein ehemaliger Nachbar. 

Riga 4 für die 3 Brüder Karl, Chriſtoph, Georg Deren 
mittelfte iſt nebft Kant einer von den Zween im bei 
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Dentw. — für meinen alten Freund und Verleger, gegenwär- 
tig Notarium in Pernau Hing. 
‚Betersburg 2 meinem lieben Freund Cabinetsaſſeſſor Arndt und dem 
DObriftwachtmeifter Treman. 
uigeberg 24 Kriegsrath Hennings, mein ältejter und einziger ala- 
demifcher Freund, 2 Kr. Hippel, 4 Br. Kraus 2 Erempl. pro 
studio et labore. 5 Archidiaconus Matthes, meinen Beicht- 
vater. 6 dem polnijchen reformirten Prediger Warowaki, & Na⸗ 
mensvetter Jacobi, ber auf jeine Koften mir den LXIIL Band 
1. St. d. Allg. d. Bibl. verfchrieben und jeinem Hofmeijter 
9. Oberhofprediger Schulz; 10. Pastor adj. in‘ Petersdorf 
H. Scheller 11. Regimentsfelvj. Milg, Nachbar und Gejund- 
beitsrath, jonft der Philojoph Breddaugen genannt. 12. das 
Gräfl. Kaijerlintihe Haus 13. Pf. Sicher am Kgl. großen 
Hofpital 14, Baroneffe von Bondeli 15. Mme. Courtan 16. 
Communalratb Jenſch 17. Sub-Bibliothek. Insp. Sommer. 
18. Lotterienirector Kanter, ehemaliger Verleger, Papiermüller, 
Schriftzieher und Erbherr von Zrutenau, Buchbruder in Marien⸗ 
werder — Ch er den Abbrud erleben wird? N. liquet. Will 
ihn morgen bejuchen. 19. Accise-Einnehmer Brahl. 20. 9. v. 
Auerswald auf Faulen. 21. Kr. Deutich auf Graventhin. 22. 
Kr. Scheffner auf Sprintlaken. 23. H. Pfarrer Daher, der ein- 
ige Sculfreund, wurde mit mir bemittirt und noch 3 uns 
gewiſſe. Hat meine Tochter eingejegnet. 24 H. Nicolovius und 
Raphael Hill, die nächften Freunde meines Joh. Michels. Wenn 
der Erminifter von der Horft, ven ich ehemals durch 
Eberhard und nach ihm durch Briefe für meine Verſorgung bes 
ftürmt, in Ihrer Nähe auf feinen Gütern umb nicht in Berl. 
fih aufhält, wünjchte ich auch zur ſchuldigen Dankſagung für 
feine gnädigen Handjchreiben. 
ch ein Freund Maj. v. Oven, der in Preuß. Dienften war, und 
deſſen Aufenthalt, wo ich nicht irre, ehemals in Glat, nachher 
in Neiße war, unbelannt ift. Und dann 1 für den Geh. Seert. 
Mayer, der mir die Epist. posth. übermacht, aber unftätig ift, 
bald dort, bald Bier, bald in Curl. — für mich den Schreiber 
höchſtens 12, wenigſtens 6 over 7. 
Ob ich den andern ber Zween, nämlich Kant felbft oder durch 
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unjern gemeinjchaftl. Verleger Hartknoch auch ein Eremplar üb 
werde, weiß ich nicht. Ich bin auf jeven Fall bereit und willi 
Denn jede Treundichaft: ift in meinen Augen beinahe ungertr 
Eben höre ich, daß Schütz aus Jena ihm gejchrieben haben je 
der Verdacht des Atheismus dort gegen ihn zunehme, und v 
den von Ihnen angeführten Stellen !) Sie auch dieſen Argw 
betätigen fchienen. 

Da Hopfte Iemand an der Thür. Ich jchrie: das i 
Hill; der ein jehr ungeftümes laute Klopfen hat. Da war 
Graf Kaiſerlink in Galla mit jeionen Strümpfen, wie ich if 
niemals gejehen. Dies fiel mir deſto mehr auf, da ich von ı 
pallio philosophico oder alten Pelzrod das letztemal Gele 
nahm, ihm zu verftehen zu geben, daß mein innerer Geſchmack! 
äußern ſehr entgegengefett wäre, und ich einen reichen jungen 
ichen nicht in ſordider Tracht ausftehen könnte. Dieſe zufälli 
obadhtung machte mich beiterer, und ich trank über eine B 
Dier aus, das ich jonft nicht eher al8 des Abends um 8 zu 
- anfange. 

Darnach fam Hill, den er fich längft zu fehen gewünicht ı 
bereit8 mehr wie einmal durch Kant bei Ihrer Excel. ein 
worben. Ich babe ihm zu Fiſcher hingeſchickt, fich nach der Eu 
Hamburg zu erkundigen, und bin willend morgen jelbjt anzujl 
Hat fich Ihr kranker Freund erholt? Wer ift ver Graf von 9 - 
Nach Wörlik babe geichrieben, der Brief treibt fich aber noch 
und ich hoffe ihr morgen unterzubringen. Ewalds Ueberſetzu 
befonders das erjte Stüd de emendatione zient. genau durchge 
Weitichweifigfeit und einige Nachläffigfeit darin gefunden. 
oder Crispinus ift ein Scheerenchleifer wie alle Politici — h 
Wort gebalten. Der Belud bat ihn geahndet, und wohl if 
er ausgeblieben. Man bat mich nach der Recension ver V 
jtunden in der Allg. D. Baal lüftern gemacht. Sie joll be 
Lobe aber nicht günftig jein Sat prata biberunt ?)! he id 
gefie, babe Rouſſeau's Briefe zur Verteidigung der Weligi 
Beranünen aeleien. von dem unalüdliden D........ ü 
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eft jeinem Leben und Charakter von deſſen Schwager Schüß zu 
en in der Vorrede. Ihre Buchläden jcheinen wie bie unfrigen 
ı fin! Müllers Dorfihule und Dorfprediger nebjt de Maree's 
um Ihnen auch empfehlen. 

Kant Hat ven Verdruß gehabt ganz abjcheulich in Kupfer ge- 
boden zu werben von einem Juden Löwe oder Lowe, dem er eiten 
dijurien⸗Prozeß ankündigen will, wenn er ihn verkauft. Er joll dem 
dan oder Paſtor Polyphemus ähnlich ſehen. Der Künjtler ijt ein 
wtegs des H., wo ich das monstrum horrendum nächltens in 
Ingenichein zu nehmen denle. Nun nicht einen Strich mehr! Es 
t Rüftabeno. 

D. 6. 

Ich Babe gejtern Kanter, deſſen ſtarke Natur kaum einen britten 
tg aushalten möchte, Mme. Courtan, auch Kant bejucht, der voll 
m der Mendelsſohnſchen Sache zu jein jdien. Wir waren weit 
m einander in unjeren Urtheilen und wurden durch einen. Bejuch 
Mört, der ihm fo wenig als mir angenehm zu jein ſchien. Ich jprach 
4 unſerm Fiſcher umſonſt ein. Claudius wird fich von Ihren Bitten 
meichen ?] laſſen. Zur Strafe fol e8 ihn noch 2 fl. für 
toldenhawer koften. Bei Ihrem Namensvetter aß zu Mittage, kam 
üh mit Hill zu Haufe, aber zu nichts aufgelegt. Kraus und Som- 
er beijuchten mich. Letzterer hat von Hof aus, vermuthl. auf des 
tern Winf die Revision der Königl. Schule, welche das Collegium 
iderieianum beißt, mit D. Gräf und dem reformirten Prediger 
ichton übernommen zu halten. Die Kälte ift mir ungemein em- 
adlich, und ich bin nicht im Stande zu denken noch zu lefen. Kanter 
t eine gute Nacht gehabt, und ich wünjchte, daß ihn Gott noch er- 
te. Der Sig jeines Uebels ift die Leber. Gegen Abend muß 
h meinen Beichtvater bejuchen, der meinen Sohn vorige Woche 
jerufen und mich zu fich gewünſcht. Morgen oder übermorgen 
niche Hippel zu fehen, und gegen Ende diejer Woche ift es wieder 
m Zeit meine Arbeit forzujegen, an deren Ausführung Crispus zu 
ifeln ſcheint. Man muß wie Vater Abraham zup Enida En’ 
idı mıorevenv ?), daß feine Kraft in der Schwachheit mächtig jei ®). 





1) Verg. Aen. III, 658. 
2) Röm. 4, 18. 
3) 2 &or. 12, 9. 
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Eben ſchickt mir Mme. Courtan in Hartknoch's Namen 5 Baar 
hühner, auf die ich meine Xifette Neinette, Crispus und ven I 
phen von Breddau mit feiner Tochter zu Gaſt bitten will. Kr 
nach relat. curios. ?) aus Afrita von ven Negern und Mohre 
gierig, womit Milz ihn unterhalten fol. Das wär’ doch e 
flucht dummer Streich, wenn ich jchon einen Catalogue ri 
von allen Gäjten zur filbernen Hochzeit meiner Autorichaft g 
bätte, und hernach aus der ganzen Sache nichts würde; wie 
ih die Augen aufheben können, wenn ich nach Pempelfort füme 
würde Asmus lachen, und ich gewiß nicht ber legte noch der 
jein, mit zu lachen über den Anjchlag meines Thurmbaues ı 
beimen Expedition gegen die Allg. D. Pucelle — Absit omc 
quis neget arduis Pronos relabi posse rivos montibus et T 
reverti 2). — Melius te posse negaret Bis terpue exj 
frustra 2)! Erwarte, lieber Jonathan, übermorgen zum Frü 
bes Gaſtgebots einen langen Brief von Ihnen und gute 
pfang meines Anfangs zum Abenpbrot des nächiten Sonntay 
miniscere! Fiſcher bat keinen Eorrejp. zu Hamburg. Wenn 
ding doch mir das Porto überliefe. Ich zahle e8 ganz. 


Nr. 49. Hamann an Yacobi. 
Königäberg, den 11. März 17 


Viel Glück, Liebfter Iacobi, wenn Sie arbeiten und jch 
Wenigſtens wäre e8 mir lieber und beifer, als Frank fein. 
Mittwoch Tief ich voller Ungeduld zu Fiſcher; anftatt eines 3 
von Ihnen wurde ich mit den 2 NRecenfionen unjeres lieben CI 
erfreut, welche ich zum Deffert des Hafelhühnerichmaufes erhielt 
geachtet Feine Zeile dabei war, danken Sie ihm doch herz 
meinem Namen. Er bat jeine Sachen fo gut gemacht, daß e8 
ibm nachthun wird. Die beiden Bogen circuliren noch immer 
erbielt fie erft geftern Abend, und ließ mir durch meinen Sohn 


\ Malie anne TI. nal: D.1 mu. 
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daß er fie noch geftern mit vielen Vergnügen burchgelejen. Vor⸗ 
geitern brachte mir noch ein Freund den März der Berl. Monats⸗ 
ihrift, wo alles noch von Di. Di. überläuft, unjer Landsmann Patrockus 
wegen jeiner Zudringlichleit abgefertigt wird, und man Sie öffent- 
lich auffordert, das zu verantworten, was jener erzählt. Es fteht num 
bei Ihnen, zu compariren. Wenigſtens tjt fein Terminus Ihnen ange- 
fett. Die Recenfion der Jenaiſchen lateinijchen Zeitung ift auch jchon 
bier, habe jelbige aber noch nicht erhalten können, und die mir ge- 
mochten Anzeigen wiverjprechen einander — muß aljo abwarten. 
Diejen Morgen habe ich zum herrlichen Digeftiv Adelungs 2ten 
md Zten Theil über den deutſchen Styl vurchgelaufen; nachdem er 
mir lange verjprochen worden, fiel er mir ganz ungefähr in die 
dände, und die Arzenei that gute Wirkung. Geſetzt, liebjter J. J., 
daß ich Ihnen auch wie ein wankend Rohr Y) vorfomme, das vom 
Binde bewegt wird, jo muß ich mich doch entjchließen, den Rath 
meines Freundes Erispus zu befolgen, der mir die Abjendung meiner 
Handſchrift jo lange abrieth, bis ich das Ende meiner Arbeit abfehen 
Emnte. Ich blieb Dienſtags ausdrüdlich zu Haufe, um darin fort- 
fahren zu können, aber e8 war jchlechterdings unmöglich. Sie werben 
mir alio Ihre freundichaftliche Geduld und Nachficht bei meiner Ge- 
müthslage nicht verjagen. Ich muß mir jchlechterpings Zeit nehmen 
und laſſen — widerrufe aljo alles, was ich im trunfenen Geiſte 
und Muthe vom anzufangenden Abdruck gejchrieben, bitte mir aber 
dafür, fo bald Sie nach Bequemlichkeit können, eine Abjchrift unjers 
lieben Tiro zuzufertigen, befien Haud die Stelle des Drucks bei mir 
dertreten wird. An ven wirklichen Abdruck wird nicht cher gedacht, 
als bis ich Ihnen die ganze Handſchrift überjchide, woran ich bei 
aller meiner Furcht und Aengftlichfeit noch nicht ganz verzmweifele. 
Sie werden jo gefällig jein, meine Handſchrift nebjt Anlagen 
des Grafen unjerm B. mitzutheilen, von deſſen Gutachten ich 
chlechterdings abhängen will, welches er mir hoffentlich auch 
nicht verjagen wird — e8 mag nun übrigens ausfallen, wie e8 wolle. 
Ich brauche eine Abfchrift deshalb, weil ich aus ıneinem Gejchmiere 
at gar nicht das abgeſchickte wierer berzuftellen im Stande bin und 
ern Ihre Anmerkungen zugleich dabei gewinnen möchte. ‘Der erfte 


- 1) Matth. 10, 7. 
Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 17 
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Bogen zum Drud möchte kaum meine Eile nöthig haben; aber vom 
zweiten bin id) des Gegentbeild beinahe- verſichert. Mein Kopf in 
ſchwach und bisweilen jo warm, daß ich mich auf nichts befinen 
kann, was ich im letzten Tall beſonders — ausſchütte. 

Ich glaubte, wenn ich nur erſt mit der eigentlichen Recenfin 
fertig wäre, die mir ekel war, daß ich deſto mehr Luft zu de 
übrigen Materien fchöpfen und gewinnen würde; aber ich erfahre da 
Widerſpiel; und, nun ich glaubte, erjt einen rechten freien Spielraum 
für meine Gedanken zu haben, komme ich nicht von der Stelle, un 
e8 geht mir wie einem ftätigen Pferde, das fich immer bäumt, abe 
nicht fort will. Beinahe bin ich auf meine Muje jo aufgebracht we 
jener Lügenprophet auf jeine Eſelin ?), die vor einem ihrem eigma 
Herrn unfichtbaren Engel auf die Kniee fiel. Ich Habe durchau 
Zeit nöthig, um meine Gedanken in Ordnung und zur gehörige 
Reife zu bringen, und hoffe, wenn ich mit ber Arbeit fertig, mb 
im Stande fein werde, Ihre und des Alcibiades Erinnerungen A 
nugen, Ihnen das Ganze auf einmal und rein zum Abbrud liefen 
zu Können. Daß mir an einem guten Ende meiner Autorjchaft gr 
legen ift und fein muß, können Sie leicht erachten. Ich will ale 
alle meine Kräfte aufbieten und alle menjchliche Vorficht, daß mh 
das Letzte ärger werde als das Erfte, denn unter feiner anbern Be 
bingung als der eines guten Gewiſſens kann man dem Schickſal um 
ber Welt Urtheil Trotz bieten. Religion, Patriotismus, Selbftlick 
und Freundichaft follten vie Leuchtthürme unjers Lebens fein. Wi 
können aber auch leicht Irrlichter dafür anjeben, beſonders wenn mas 
auch fingen kann: 

Mitternacht heißt die Stundel?) 
Es gehört alſo mehr wie eine Kritit ber reinen Vernunft und de 
guten Willens dazu, um ſolche vier Leidenſchaften zu Paaren J 
bringen, da eine einzige ſtark genug iſt, uns ſchwindlich zu machen 

Ich Hoffe, daß dieſer Brief nicht zu ſpät kommen wird, ben 
Abdruck Einhalt zu thun, und daß Ihnen auch dadurch ein Gefallen 
geicheben wird, wenn Sie die Preffe und die Zeit zu Ihrem eigenen 
Arbeiten etwa brauchten. 


1) AMof. 22, 27. 
2) Aus bem Liebe: „Wachet auf, ruft ung bie Stimme“. 
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Aber melden Sie mir doch wenigftens, was Sie machen; benn 
ich [bin] beinahe ebenjo verwöhnt als Sie, mit jeder Poſt was 
Neues aus Preußen zu hören, wenn gleich ein Falter Boden nicht fo 
fruchtbar fein fann als ein wärmerer. 

Nun-ich Hoffe, lieber J. Ste werden mit mir Gebuld haben 
und mid) mit meinen curis posterioribus nicht auslachen. Ich bin 
nicht Herr von meinem Kopf noch Magen und Geblüte — und ich 
glaube, daß meine gemachten Ueberlegungen mir Nachwehen er- 
iparen werden. Crispus bringt in mich fortzufahren; aber ich traue 
mir jelbft nicht, gejchweige ihm. Vor einigen Jahren machte er in 
meinem Hauje ein Experiment invita Minerva ein Autor zu werben, 
das ihm bald fchlecht befommen wäre. Ich babe ihn und mich jelbft 
daran erinnert, zu meiner eigenen Warnung, die ich jett nötbiger zu 
baben glaube als er. 

Meine Bitte ift alfo um eine Abichrift, Ihre Erinnerungen, 
ınd mir das freundichaftl. Gutachten Ihres Nachbarn mit Bedacht 
au verjchaffen — um wieder einen Stoß durch neue Gegenftände zu 
-rbalten. Kommt meine Schäferftunde unterbeffen: jo fahre ich fort 
and will felbige nuten. 

Reminiscere ! 

Kraus und nachher ein anderer Freund Sprachen geftern bei mir 
un. Sch wollte eben mich heute anziehen, um wenigjtens frifche Luft 
‚u jchöpfen; da ich von Kant die Allg. Litt. Ztg. erhielt, wo ich gleich 
nach Nr. 36 Y) fuchte. Nun fehlt noch die allg. d. Bibl. Mir ift 
ſo übel und web, alles fo efel, daß ich nichts hören noch fehen mag. 
Ich babe mich eine halbe Stunde umgetrieben, bin wider meine Ge- 
wohnheit in 3 Kirchen angejprochen, und eilte wieder nach Haufe. 
Ach, lieber 3., wenn es Ihnen nur nicht mit dem Publico gebt, wie 
mit deffelben Hohenpriefter M. M. Je mehr man jchreibt umd 
rebet, deſto mehr giebt es Meifverftänpniffe, und Nebenumftände, um 
die Sache jelbjt an ihren Ort geftellt fein zu laffen, und bie man 
fih zu Nutze macht zur Chifane; und davon lebt man. Wenigjtend 
müffen wir Beide unjern Styl veformiren und die Erinnerungen 
ver Herren Örammatifer uns nicht umſonſt gejagt fein laſſen. 


1) Sonnabend d. 11. Zebr. 1786, S. 292—298. Sie enthält eine Recenfion 
ber Schrift Iacobi’8 über bie Lehre bed Spinoza. 
| Ä 17* 


60 - Nr. 49. 1786, 11. Min. 


Ungeachtet ich ein größerer Eünder und Verdammter bin als 
Sie, machen auch die 3 leßten Bogen die Sache und Abficht ein 
wenig verdächtig. Man will das nicht willen, noch veritehen, was 
Sie eigentlich jagen wollen. Alles bejjer jagen, wird das Uebel ärger 
machen. ‘Der legte Geſichtspunkt, worein Ste fich verjegen, widerlegt 
alle Fragen und Unterfuchungen, und bebt jelbige auf, wenigſtens 
. Ihren Werth und Gewicht, und die VBeranlaffung der öffentlichen Be— 
kanntmachung. Sie hätten alfo lieber mit diefem Schlüffel noch an 
fih halten ſollen; er mußte das Anjehen eines philofophiichen . Hoc: 
verraths und eines Diantels, fich jelbft zu decken, bei arglijtigen Xejern 
Ihnen zuzichen. | 

Doch e8 wird dabei nicht bleiben, und Kant wird auch zu einer 
Erklärung gebeten, die nicht ausbleiben wird, da Schü ihm gemelbet 
haben foll, daß man ihn in dortigen Gegenden wegen einer Gemein⸗ 
ſchaft mit dieſer Lehre in Verdacht Habe und dieſer Verdacht zw 
nehmen foll. 

Meinen Rath babe ich Ihnen gegeben, und ich kann es Ihzmel 
nicht verdenfen, liebſter 3., wenn er Ihnen fo feige vorfommt, I 
ich felbft geworden bin. Sie theilen aljo bloß nach Ihrer Gent} 
lichteit die Sache. unjerm Freunde mit und melden mir, ob er Fi 
Gutachten darüber ertheilen will, und fangen den Drud nicht e Ze 
an zu beforgen, bis Sie das Ganze erhalten. Grtheilen mir Fre 
eigenen Erinnerungen jowohl, als, fobald Sie können, Ihre Entichliefezy 
wegen Ihrer eigenen Arbeit mit. Sollte wider Vermuthen Unp 
fichkeit an Ihrem Stillſchweigen jchuld fein: jo ift Freund Tiro Schenf 
fo gut, Ihre Stelle zu vertreten. Ich bin nicht im Stande mehr 
zu fchreiben, und erſterbe Ihr troß allem Wanvel unermübeter 

. 30h. Georg 9. 

Wenn heute meine Handſchrift eintrifft, fo follte e8 mir leid 
tbun, im Fall fie Ihren Calcül ftören follte. Freundſchaft und Gefühl 
wird alles erfegen, was ich wegen Entfernung nicht geſchwind und 
bald genug mitteilen fann. Zum Voraus laß ich mir alles herzlich 
gefallen, was Sie gut finden und befchliefen. Alea jacta est!) und 
ich weiß ſelbſt wohl, was ich ſchreibe. So viel ift ausgemacht, daß 
ich zeitig genug komme, je jpäter je lieber zum Drud. 


1) Sueton. Julius Caesar, c. 32. 
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Ar. 50. Hamann an Iacobi. | 
Königsberg, ben 15. März 1786. 
Herzlichgeliebtefter Freund J. J. Diefen Morgen ging ich ſchon 
frühe die Poft vorbei und fand Filchers Namen nicht auf der Karte. 
Endlich brachte mir dennoch Hill Ihren Brief vom 28. Febr., da ich 
ihon alle Hoffnung faft aufgegeben und mich auf ben dritten leeren 
Boittag gefaßt gemacht hatte. Ich erinnerte mich zwar, einige Be 
denklichkeiten wegen unjers Briefwechſels gejchrieben zu haben, von dem 
ich wirklich beforgte, daß er wegen meiner Nachläjfigfeiten und Un⸗ 
gleichheiten Ihnen überläftig werden möchte. Was ich den 15. pr. 
geichrieben, weiß ich nicht mehr, um mich näher darüber erklären 
und rechtfertigen zu können. Es gebt mir wirklich nicht viel beſſer, 
al® dem lieben alten Herrn, mit dem Sie auch Geduld haben. Ich 

Babe beinahe mein eigen Bild in ihm erkannt. 

Ich war Ihrentwegen bejorgt und traute Ihrem Sachen nicht. 
Ihr Stillichweigen machte mich beforgt, daß Sie zu eilfertig und 
micht mit gehöriger Kälte antivorten, ober ſich gar zu verantworten 
Die überflüffige Mühe geben würden, und daß Sie von Freunden und 
Feinden dazu gereizt werden möchten. Im diefem einzigen Buntte bin 
ich mißtrauifch geweſen. Weine Lebensgeifter find in folcher Ebbe 
umd Fluth, daß ich gar nicht Meifter davon bin, und was ich weiß 
oder nicht weiß, gejchrieben zu haben, macht mir öfter fo viel Un⸗ 
xube, daß ich mit einer ähnlichen meinen Freund gern verjchonen 
wnöchte. Site find der einzige feit langer Zeit, dem ich gegenwärtig 
zu fchreiben im Stande bin. Ich fühle das Bedürfniß einer "Reife 
je länger je mehr zur Wiederherftellung meiner Geſundheit und Ges 
müthsruhe; demohngeachtet kann ich mich nicht entichließen, die Feder 
dazu anzujegen. Alle Briefe des vorigen Monats find treue-Eopien 
meines wanfenden Gemüth8 von einem Aeußerften zum andern. Laſſen 
Sie fih dadurch, liebfter J., nicht irre machen. — Vorigen Sonn 
tag ſchrieb ich Ihnen, wie mir zu Muthe geweſen, daß ich von einer 
Kirche in die andere lief. Mein ganzer Rumpf war wie ein voller 
Schlauch. Demohngeachtet aß ih Mittags mit Gefchmad und Appetit. 
An Arbeiten war nicht zu denken. Ich war froh mit Ihrem Briefe 
fertig zu werben. Kommt gegen Abend. Kraus, als wenn er ver- 
ſcheiden und Abjchted nehmen wollte. Zum Troft erzählte ich ihm meinen 
eignen Zuftand. Wein halte ich niemals, fondern Bier, das ich nur 
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des Abends um 8 Uhr gewöhnlich anfange zu trinken zu einer einzigen 
Pfeife Zabad. Ich jchob die Schuld auf die elende Witterung und 
bot ibm die letzte Bouteille an, welche von unjerm Bajelhühner- 
Schmauſe übrig geblieben war, weil e8 mir ſchien, daß ihm ver 
Wein damals gejchmedt Hatte, ven ich dem Reg. Feldfcherer Mil; 
zu Gefallen hatte holen laffen, und der ein Lieblingswein meines ſeel. 
Baters war. Man nennt ihn bier Roquemont, er ift das aber gar 
nicht mehr, was er damals war. Jeder trank 2 Gläjer, und mein 
Freund jchten vergnügter fortzugehen, als er hergekommen war. Ic 
batte eben einen Brief zu beantworten angefangen, der mir fchon 
einen Monat im Wege gelegen hatte. Mein Sohn geht mehren: 
theil8 alle Sonntage des Abends zu Bairco-Director Ruffmann. % 

Ichreibe immer fort und zähle kaum gegen 9 Uhr, da ver Nacht: 

wächter 10 abruft. Alles, was ich geichrieben hatte, war dummes Zeug, 

das ich calfiren mußte. Thue ein paar Züge aus meiner geftopften 

Pfeife, um meinen Sohn abzuwarten, trinke anftatt meiner 2 Bouteillen 

nur ein paar Gläſer Bier. In meinem Bette füngt mein Kopf an 

zu arbeiten; jehe meinen ganzen fliegenden Brief fertig, melde & 

Herder'n, mache anftatt des cajfirten Briefes einen andern, jchlafe 

erit gegen Morgen ein, und beim Aufwachen glaube ich das Ende 

meiner Arbeit bereits erlebt zu haben, bleibe ausdrücklich deshalb zu 

Haufe. Wie ich mich Hinjege, und kaum einige Zeilen gejchrieben 

babe, fühle ich alle meine Eingeweide in Empörung nach oben umd 

mußte Gott danken, daß ich aufhören fonnte, babe auch ſeitdem nicht 

aus der Stelle fommen können. Bei jolchen Phänomenen wird einem 

nicht gut zu Muthe, und bei ſolchen Krämpfen, die mit noch jtärtern 

Erichlaffungen abwechſeln, ift man jeiner Sachen niemals gewiß. Ich 

hätte in der Nacht vor Freuden Hekatomben geopfert, un glaubte 
einen enticheidenden Ausſchlag für das Ende meiner Arbeit wenigſtens 
ihon in Händen zu haben; wenn nicht alle8 auf einen wachenden 
Zraum binausgelaufen wäre. Ste werden eben vergleichen Symptome 
von Unenthaltiamkeit und entgegengejegter Zurückhaltung in ven fols 
genden Briefen finden, ohne fich deshalb zu beunruhigen. 

Sch konnte mich auch auf des Siegwart Fragment nicht mehr 
befinnen, wenn mich Hans Michel nicht auf die Spur geholfen Hätte. 
Er bat heute bei Hippel gefpeift, ven ich feit langer Zeit nicht ges 
jeben, aber noch dieſe Woche beſuchen werbe. 
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3 Göthe fchreibt wegen feiner Gedichte 1), Hit ungemein nach 
ignen Gefchmad. Ich weiß nicht, wie die Allg. 8. 3. dazu 
a8 Gedicht als einen Anhang anzuführen; aber dahin gehört 
als vorn zu ftehen; das Gedicht hat wegen feiner darin⸗ 
Wahrheit und Stärke einen ſchönen Einprud auf mich ges 
r dem Urtheil der Berliner immer widerſprochen. Da ich 
e nicht verjtehe, To frug ih Kraus, der ihm blos Härte 
die mir bei fo einem Gegenftande Treue und Natur zu 
t, ven Gegenftand barftellt und dem Innern beffelben ange 
. Ich Habe diefen Geſichtspunkt auch in meine Schrift 
men. 
Motto 3) Habe ich in meinem alten Cicero gefunven. Da 
ende Leer mur finden wird, daß dort von Juden die Rebe 
irde ich mich bloß an dem Summissa voece agam, tantum 
8 audiant, begnügen, und jenem auch die andern Züge über- 
er fies lieber im Text anführen, ober dahin wieder verweilen. 
ıntworten haben Ste im Grunde gar nicht nöthig — noch 
ih dazu reizen und zwingen zu laflen. Ihr Still 
wird den Berliner Marftichreiern unerivarteter und empfind- 
al8 die befte Antwort. 
ſtens laſſen Sie Ihre Antwort auch dem mitleldenden Böthe 
n, blos auf den biftorischen Theil geben, mit dem er gleich» 
jeden geweſen. Sagt Ihnen Ihr Genius etwas anderes; 
Sie ihm mehr als Freunden und Feinden. Aber unfer 
mn jo gut irren als unjer Gewiſſen. 
geachtet ich meinen wachenden Traum beinahe für ein Unter» 
ner Autorichaft angefeben hatte: fo bleibt alles bei meinen 
rllärungen. Sollten Sie ſich mit dem Aborud des erften 
bereilt haben: fo ift nicht daran gelegen, Mit dem zweiten 
ie bis ich alles übrige auf einmal überfchide. Aber meine 
bon unjerm Freund Tiro Schenk ift mix unentbehrlich, wie 


fhreibt an Jacobi: „O5 Du wohl gethan Haft, mein Gedicht mit 

men vorauf zu fegen, bamit man wie bei dem ärgerlichen Prometheus 

ı auf mid) deute, da8 made mit Deinem Geifle aus, ber Di es ge 
Herder findet luſtig, daß ich bei diefer Gelegenheit mit Leffing auf 

terhaufen zu figen fomme” S. ©. 88. . 

. ©. 242. 
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eine Zeile von Alc. B. zur Stärkung auf beide Fälle, denn jein 
Stilljhweigen wird mir unerträglid. Hab’ ich ihm was zu 
Leide gethan, jo muß ich es doch auch wilfen — die Wahrheit fann 
feinem von und beiden jchaden; und auf deſſen Seite fie ijt, mag 
fie für fich jelbjt handeln. Er ijt jo gut in meiner Schuld, wie id 
in Seiner ein suum cuique. 

Nun erwarte ich wegen Ihres Sohnes den verjprochenen Auf- 
ſchluß. Was macht Ihr ältefter zu Aachen? Haben Sie ihn dem 
Handel oder Wijjenjchaften gewiomet? Wo it ©. Frig? Kant bat 
wabrjcheinlich an Schüte alles das gejchrieben, was er mir und andern 
bier gejagt und Schüte bat bloß jeine Wendung daher genommen, 
ihn zur Erfüllung jeines Vorhabens aufzumuntern. 

Das Herz Ihrer Philojophie, die Reſignation auf das Sein in 
dem Schein des Seins iſt noch eben ein jolches Räthſel für mic, 
als Ihnen mein etiam ab hoste consilium ?). Aus eben dem Grunde, 
warum Freunde Recht zu haben jcheinen, iſt das Unrecht unjerer 
Feinde auch ein bloßer Schein. Einer jolchen Subjtitution muß man 
Genüge zu leiften juchen, um vor aller Selbfttäujchung ficher zu jein; 
jedes widrige Urtheil eines Feindes wie cine Arznei verjchlingen und 
jeves Douceur eines Freundes fich jelbft verefeln, und jeinem &e 
ichmad darnach entgegen handeln. 

Das Gedicht am Anfange und der Schluß Ihrer Schrift waren 
in den Augen der Berliner Douceurs, die Sie hätten der Sade er 
jparen können, und man findet dort im Atheismo, Pantheismo und 
Spinozismo ein herrliches Mittel, den Aberglauben zu curiren. Ge⸗ 
jest aljo, daß vox populi auch im ärgjten Verſtande vox Dei mitt, 
quid tunc? durch Gehorſam und Glauben ?) fiegen. 

Ih predige mir jelbft, mein lieber 3. J., nicht Ihren. Ich 
rede aus Erfahrung, weil ich meinen Feinden wenigftend eben fo viel 
Gutes ald meinen bejten Freunden zu verdanfen habe, und e8 iſt eine 
wirklich chriftliche Pflicht, jene zu lieben und dieſe haſſen zu können 
mit einem: Gehe hinter mih, Satan! zu einem Petro °). 

Die ganze Lehre des Sp. iſt in meinen Augen feiner Wider- 
legung werth, und ver Rüdzug hinter die Fahne des Glaubens mußte 

1) © ©. 241. 


2) Röm. 1, 5 u. 16, 26. 
3) Marc. 8, 33. 
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tatürlich dem jübiichen Philofophen Thorheit und Aergerniß ') 
erden in beiden Verhältnifjen jeiner Religion ſowohl als Philojophie. 
Das nov des Antiprometheus ift, ich weiß nicht wie? durch die la- 
einiiche Zeitung an den rechten Ort verjeßt. Das zov ord ijt im. 
Srunde nicht bejjer ale eine mathematiiche Winpbeutelei; wie mein 
vachender Traum. Kant fein Herkules ?), jondern ein wahrer Jünger 
e8 Prometheus, welcher aber gegenwärtig in jeiner Vorlejung der 
„ffenbarung einen Haufen Douceurs jagt Masfe! Maske! eine jehr 
vahre Weijjagung im Munde Menvelsjohns 3), wie er jelbjt ber 
lethiopier, der Sie als einen Berliner beurtheilt, aber durch Ihre 
igene Schuld und Politik. — Ob ic Wort halten werde, weiß ich 
oh nicht. Einem Eidfhwur *) zu Gefallen möchte ich nicht gern 
en Herodes nachahmen, und dem gefangenen Prediger in der 
Büfte durch eine Speculation den Mund ftopfen. &8_ bleibt alfo 
et der wiederholten legten Abrede. Reſignation auf allen Schein 
es Seins zum Bejten des wahren Seins ®), überjege ich Ihr Prin- 
ipium. Das Sein läßt ſich nicht rejigniren, tft nicht unjer Eigenthum, 
efto mehr aber der Schein des Seins das Eigenthum der Kunjt 
nd Politif. Innerliche Ruhe = Sein. Beim Schein ift alles wandel- 
ar, Schatten und Unruhe. Habe ich Necht? und meinen Sie e8 
icht jo? Ein Sein läßt fih im Schein nicht denken, aber wohl 
eben und mit demjelben, wie jeder Schatten nicht tm Licht noch im 
örper, ſondern mit jenem umd neben diejem da ift. Seit ven philo- 
phiichen Vorlefungen habe ich fein jchöneres, bejferes und Fräftigeres 
Auch gelejen, als den dritten Theil des Lienhard und Gertrud, jo 
bicheulih auch Pejtalozzi, mein Held, die Sprade zum Volkston 
eritimmt hat. Mein Hans Meichel ijt nicht jo wader, wie ich ihn 
pünjchte, ein Näſcher und Eonfufions- Rath, und Stotterer wie jein 
ılter DBater, der Geduld, Nachjicht und Hoffnung nöthig bat. 

Ih umarme Sie und antworte, jo bald ich wieder etwas erhalte. 
teben Sie recht wohl mit Ihrem ganzen Hauje, wie mit dem jeinigen 
;hr alter Johann Georg. 


1) 1@or. 1, 23. 

2) S. Jacobi's Werte. 

3) ©. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 101. 
4) Matth. 14, 9. 

5) ©. ©. 242. 
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Ich Tiebe Ihren Bruder G. !) sub rosa, auch unter andern bafür, 
daß er unſern 9. °) liebt, ungeachtet ich ihn von anderer Seite kenne, 
ohne daß er e8 weiß, wie 8. ibn gekannt zu haben jcheint. Leſen 
Sie Peſtalozzi. Ein Titel des Buchs paßt auf alle gute Leute, daf 
fie leider nöthig haben, böfe zu fcheinen. “Das letzte Kapitel empfehle 
ih Ihnen, und was er vom Predigen fagt, ift vernünftiger als 
Müller's Tirade gegen die Bibel. Vale et fave. 


Ar. 51. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann, vom 21. März 1786. 

Der Probebogen fommt am Freitag... Sie werben mir mm 
fagen, was Sie beim Drude gern verändert haben wollen. Wir 
däucht, die Eolonnen müßten um ſechs Buchftaben nach ver Falk 
hin und um vier nach dem Rande hin fchmäler fein. Es ift eim 
alberne Gewohnheit von und Deutichen, daß wir gegen Die Falze mır 
balb fo viel weiß laſſen, als gegen den Rand. Ein umgekehrtes 
Berhältniß wäre wenigftend vernünftiger. Die Engländer laſſen an 
beiden Seiten gleich viel weiß. 

Die Berliner Monatsichrift vom März und den Correöponventen 
vom 11ten werden Sie geſehen haben. Ich Habe mich über die Bos⸗ 
heit biefer Leute dieſes mal doch etwas entſetzt; fie treten mich wahr⸗ 
lich unter die Füße, wenn ich nicht dazu thue. Können oder dürfen 
Sie mich gar nicht wiffen lafjen, was ich von Kant zu erwarten habe? 
Ich fürchte, er bleibt nicht einmal neutral, ſondern geht zu meinen 
Feinden über. 


Nr. 52. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, ben 25. März 1786. 

Ich fange diefen Brief in guter Erwartung des Ihrigen an, 
Tiebfter 3. 3. Vorigen Mittwoch war Mitfaften; ich blieb den ganzen 
Tag zu Hauje mit der Abficht etwas zu thun. Aber alles umſonſt. 
Auch felbft Ihre Nachricht vom Empfang beunruhigte mich mehr, 
als fie mich aufmuntern konnte. Ich überlaffe alles der göttlichen 
Führung, welche Umftände und Gefinnungen entwideln wird. 


9» Johann Georg. 
2) Herder. 
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B. Videtur wird erft die Sache felbft in Gang bringen. Nur 
bt durch unnöthige Koften, Ejtafette und übertriebene Freundichaft 
ſelbſt und mich in Verlegenheit und Unruhe gefekt. | 

Was ich jetzt am nöthigften brauche, ift eine Abjchrift, weil ich 
8 meinem eigenen Geſchmiere nicht Mug werden kann, und ich lauter 
ruchſtücke hier babe, alles beinahe in meinem Kopfe fchon verlöfcht 
‚ und ih den Sclüfjel und Ton gänzlich verloren habe, auch un⸗ 
ıchtet alles Suchen nicht wiederzufinden im Stande bin. Der 
te Bogen iſt für mich eine Grundlage für die übrigen, und das 
ujter oder Specimen, nach dem ich meinen Gang fortiegen und 
richten muß. Gedrudt over geichrieben foll mir aljo ziemlich 
tchgültig jein, und ich werde davon immer Gebrauch machen können. 
jer Salomon joll fi jehr erholen; — deſto beifer für mich. ‘Den 
fanımenhang over die Harmoniam praestabilitam dieſes Windes 
t meiner Muſe weiß ich mir jelbft nicht zu erklären. Erhalt’ ich 
| erjten Probebogen oder wenigſtens Buchholzens Gutachten: jo 
ed’ ich mehr Luſt befommen. 

Herder melden Sie nichts und überjchiden ihm wie mir. sub 
a. Gegen unjern Johannes entſchuldigen Sie blos mein fajt un- 
antmwortliches Stillichweigen. 

Ich glaube kaum, daß Sie felbjt unjerd Claudius Büchlein mit 
viel Antheil können gelejen haben als ich; wenigſtens bat e8 hier 
It eine gleiche Wirkung gethan. 

Wenn der liebe gute Mann nicht fein Urtheil durch die Ueber- 
ung des ſchändlichen Buchs *) verdächtig gemacht: fo wär’ nichts 
jegen einzuwenden. Vorgeſtern erhalte auch Moldenhauers Bogen, 
nicht jo schlecht iſt, wie er ausfieht. Anjchein aber tft leider 
theil. Geſtern das 2. St. des 66. Bandes der A. D. B. aud 
rchgelaufen und das Nicolaiiche Etwas zweimal gelefen, worin Sie 
H das Ihrige erhalten. Nun fehlen mir noch die Annalen von 
ang, und dann hoff ich vie Acte ziemlich complet zu haben. | 

Geſtern jeßte ich noch einmal an, die Morgenftunven zu Iefen. 

find nichts wie Wafjerblajen, und wenn es mir glückt, wie ich 
h immer boffe und glaube, fo joll e8 an einem fchreienden Be— 





1) Mt wohl das Bud von St. Martin: „Des Erreurs et de la Veritö“ ge- 
nt? ©. Asmus’ Werke IV, 36. 
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weile von der Blindheit der Berliniichen Bewunderung und Schwär- 
merei nicht fehlen. Sagen Sie mir doch, denn Vetter Nabal jcheint 
jein Etwas im Schlaf und Traum geichrieben zu haben, waren bie 
Gejpräce nicht Mendelsſohn's erjte Schrift? Ich möchte viel drum 
wetten, und erinnere mich gar zu deutlich, mit dem Verfaſſer dar⸗ 
über geftritten zu haben, daß er die Briefe, welche ſpäter beraus- 
famen, jenen vorzog. — 

Wer, wie ich getban, des Ernesti Clavis zu Rathe zieht über 
das Tribunat, wird gegen die Wahl des Motto nicht das Ge- 
ringjte auszufegen haben. Brauchen Ste e8 daher ohne alle ..... 
Berjtünmelung und Befchneivung Mein Sohn hat Ihren Gruß an 
Kraus bejtellt. Er bat vor Freuden gehüpft, daß Sie den Berlinern 
nicht antworten würden, weil er meint, daß Sie den Schreihälien 
feinen ärgern Streich |pielen könnten, als auf ihren Lärm nicht einen 
Laut von fich zu geben. Ich halte es im Grunde auch mit dieſer 
Politik. Wenigftens beichwöre ich Sie und bitte darum, die Necen- 
jion der Bibliothek abzuwarten. M. gefteht jelbjt, daß es ihm um 
ein point d’honneur zu thun war. Gegen dieje unphiloſophiſche 
Grille verlieren Sie fein einziges Wort, und trauen. Sie feinem 
Freunde, der es für nöthig findet, fich gegen den Unfug ungebetenet 
Mittler zu retten. Mit Leuten, die gegen die Wahrheit ftreiten, 
verliert man immer durch Worte, und jemehr man dergleichen glaubt 
nöthig zu haben, deſto mehr giebt man ihrer Geſchicklichkeit, ſelbige 
zu verdreben, Handhaben. Aljo um ver Wahrheit willen, die doch 
Ihre einzige Sache ift, leiden Sie, und überlafjen ihn der Rache. 

Ye länger Sie warten und die Schwäger ausgeifern laſſen, 
befto treffender wird Ihr Motto werben, deſto nachdrücklicher für 
Sie reden. ‘ 

Ich Habe beinahe gewünfcht, Ihnen mit meiner Autorfchaft jo viel 
zu jchaffen zu machen, daß Site faum Zeit übrig haben follten, an 
Ihre eigene zu denten. 

Geräth ſelbige — nun gut für Sie und mid. Wird nichts 
daraus; jo maden Sie, was Sie fünnen und meine Sadje zu ber 
Ihrigen, wie ich die Ihrige zur meinigen. In beiden Fällen ſetze ich 
feine Feder mehr an und befümmere mich eben jo wenig um das, 
was ich geichrieben habe, al8 was ih nicht [chreiben Tann. 


Hill fommt noch mit feinem Briefe. Es iſt aber noch nicht 10. 


2 — 
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: erhalte die 3 erften Monate eines Journals aller Journale. 
Sie mih ein wenig blättern. Ich Habe mir heute einen 
ag gemacht. — Kaum den Wilch des erften Monats burchge- 
n; fo kommt Ihr Götterbote Hill. Alles gut, alles gut, nach 
nswunih. Ich muß aljo ven gefrönten Anfang abwarten, 
dieſer das Eremplar meines Ideals entwideln helfen muß. 
ades mag Ihnen oder mir antworten: jo bitte ich im erjtern 
mir alles lauter mitzutheilen. 
Auch es jchneidt ) [?] Ihr altes Deutjches Spridiwort im 
Ih fühle die Wahrheit von dem, was Sie jagen, und mein 
geräth zu oft in Dunft und Galimathiag — das XIII. Kap. 
. Cor. ift eind der größten Räthſel und jchwerften Sqhriftelen 
uch, beſonders die 7 erſten Verſe. 
Was Sie mir zurüchkſchicken, iſt noch nicht ausgearbeitet — Nur 
rſte Bogen hielt damals die Probe, der Druck muß das 
ausweifen. Der zweite Bogen tjt noch voller Schladen und 
wird von mir noch nicht gedacht. 
Bitten Sie Ihre Mamjell Schwefter 1000 mal um Vergebung. 
war es gar nicht gemeint, hat mir auch nicht einfallen können. 
etrifft nicht meine Handſchrift ?) oder Mst., ſondern blos die Züge 
r Schreiberei. Wenn Ihnen ein Wort etwa unleferlich wäre, ein 
nd, der eben damals in friihem Andenken war, wo ein ganz 
angener den ärgſten Zug einer gelehrten Fever befjer zu errathen 
Stande iſt, als ein gelehrtes ungeduldiges Auge, das vor ber 
je von Hypotheſen, durch die man den Sinn eines chinefüjchen 
(8 erzwingen will, geblendet wird und die nächitliegende Achnlich- 
berfieht. 
Daß der gebrudtte Dogen fo weit in der Handſchrift reichen 
fann ich mir kaum vorftellen und hätte es nicht geglaubt; es 
mir aber in allen Dingen an Augenmaß — und ich jehe alles 
durch ein Micro- bald durch ein Telescop. 
Die Abjchrift fängt fih mit dem Abjchnitt an: Zwar bat die 
he Sprade — — — 
Sollte der Drud nicht jo weit gereicht Haben: jo bitte mir das 
ftüd zu ergänzen. 
JS. „Allzuſcharf ſchneidt nicht” im Sachregifter. 
) Bel. ©. 41. 
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In den letten Perioden fehlt überhaupt das Zeitwort. Noch 
einen Heinen Abjchnitt hab' ich meines Wiſſens nachgeſchickt; beim 
das Ausgeftrichene auf dem Blatt gilt nicht. 

Ich will aljo geduldig auf den abgedrudten Anfang warten, 
nämlich auf den Probebogen, zu dem Ste auch wohl, liebſter Fritz, 
ſich Herders Erinnerungen ausbitten fünnen, wenn er welde bat. 

Ich Habe mittlerweile das Journal aller Journale durchgelejen. 
Der Herausgeber nannte fi) am Ende diefes Monats oder bes erjten 
Vierteljahres von Herjt und Iebt zu Hamburg. Die elende Ueber- 
fegung aus dem Geuefa fchredite mich. beinahe ab, unterdeſſen Hab’ 
ih doch allerhand gefunden. Cine Ankündigung von Mendelsſohns 
Zode, wo Sie auch gerechtfertigt werden auf eine lächerliche Art. 
Ein Geſpräch zwiſchen Leſſing, Klo und einem Dorfprediger im Reich 
ber Todten, ift auch eingerüdt und, wo ich nicht irre, bejonders her⸗ 
ausgelommen. 

Daß der Buchoruder in Mühlheim Eyrich heißt, ijt mir genug. 
Aber wenn e8 ein Probebogen jein joll, jo muß der Sat des Bud 
druders, denk' ich, jo lange ftehen bleiben, bis ich antworte. Sit 
biejes wohl für ihn möglih? und wird er fich dazu bequemen, 
wenigſtens bet dem erften Bogen — denn bei der Fortſetzung will 
ih all’, was ich kann, thun, die Sachen in's Reine zu bringen. 

Die Stellen, welche in der Abjchrift vorfommen, müſſen auch 
umgearbeitet werden, und ich behalte mir vor, Ihre Erinnerungen 
zu nutzen — Was die 3 vorhergehenden betrifft, jo fehlt mir bie 
Anficht derſelben, und ich wünjchte nicht, daß der Abdrud jo weit 
ginge, als Sie dort dem Buchdrucker gelaffen Haben. Es find doch 
nur wegen des zum Titel bejtinnmten Blattes 3 Quartblätter übrig, 
und ich wünjchte gern einen etwas gebehnten Raum ver Zeilen, un- 
gefähr wie Herders Ideen, nicht völlig jo geraum. Bon dieſen 3 Stellen 
kann ich daher nur die erfte beantworten, und der Sinn bezieht ſich 
ganz auf dasjenige, was ich in der Debication der Socr. Denkv. 
über Niemanden, ven Kundbaren, zum voraus — gelekt. 

Jeder Schriftjteller hat fein eigen Bublitum; dies Idol ift fein 
eigen Ideal ?). AS Idol ift ihm,‘ dem Bublico, an einem Opfer 


1) Bol. &. 272. 
2) Vgl. 9.8 Schr. VII, 673. 
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fo viel gelegen, al® dem Opferer an feinem Ideal. Das gegenjeitige 
Intereffe zwilchen Lejer und Autor iſt durch eine Kant'ſche Idee aus- 
gebrüdt, bie jet ziemlich geläufig jein muß, und worüber ich mehr 
zu fagen willens bin. Wenn das Publitum an jedem Maulaffen 
und Bauchpfaffen Antheil nimmt; jollte e8 nicht [an?] einem =. v. 
Schmierbans Antheil nehmen, der Luft bat in's Teuer zu fpringen, 
wie ich in petto babe, ein groß Opfer der allgem. deutichen Baal 
zu thun 2. Reg. X, 18—28. Dieje Stelle kann aljo ihre Dunkel⸗ 
beit behalten, weil fie nothwendig aufgeklärt werden wird. Wegen 
der andern beiden Stellen, die dort ftehen, muß ich jelbige im Zu⸗ 
fammenbange lejen. 

Ih muß vom Eingange wieder imprägnirt werben, ehe ich 
weiter geben kann, und habe Schlüjjel und Ton, wie ich bereits 
gejagt, ganz verloren. Es geht mir wie einer Frau in Kindesnöthen, 
die zappelt und in Aengiten und Schmerzen ijt Jerem. XLIX, 24 
oder, wie ich Ihnen, glaub’ ich, jchon ein ander eben jo wahres Ge- 
mälde meines Seelenzuftandes aus Jeſ. XXXVII, 3. — es ift 
feine Kraft da zu gebären [gezeigt habe?). 

Ich weiß, lieber Freund, daß ich in Anſehung Ihres Hauskreuzes 
in’8 Gelag hinein geredet. Ihre jetige Erklärung beruhigt mich 
völlig, daß Sie mit der ganzen Begebenheit vollkommen zufrie- 
den find. Auch die Abtrünnigen nehmen!) an feinen Gaben An- 
tbeil, und er redet auch durch fie zu und und wirkt auch durch fie 
für ung. Der Winf der Vorſehung zu neuen Hoffnungen wird zu 
feiner Zeit wicht. unerfüllt bleiben. 

Da kam Freund Erispus, noch ganz begeiftert von der Wirkung 
Ihres Stillſchweigens. Die Berliner fchämten fich ſchon jelbjt ihrer 
dummen Weußerungen und juchten jet einer die Schuld auf ven 
andern zu wälzen. Ich war ganz außer meiner Yaune, und ein anderer 
Beſuch, der ihm nicht angenehm war, ftörte mich vollends. Es ift 
heute bei mir Rüfttag und morgen ſpreche ich bei Ihrem Namens- 
vetter, übermorgen praenumerire ich auf das éte Vierteljahr für 
meine Lisette Reinette, die ich lange nicht bejucht. 

Kant wird zum erften male Rector magnificus, und der Actus 
geichieht am Sonntag Quafimobogeniti, den Tag nach feinem Ge⸗ 


1) Bf. 68, 19. 


272 Nr. 52. 1786, 25. März. 


burtstage. Bei jeiner Wahl find viele Schwierigkeiten geweſen, vie 
Kraus durch eine meilterhafte Deduction erläutert und gehoben, 
welche ich ohne jein Wiſſen zu Iejen befommen. Kant hat jich auf 
eine ſehr edle philojophiiche Art dabei betragen, die jeinem guten 
Character, den ihm Niemand abjprechen Tann, Ehre madt. Er 
arbeitet jegt am einer neuen Auflage ſeiner Critik, und hat den Ver- 
druß gehabt, von einem jüdiſchen Maler Löwe auf eine ganz abſcheu— 
liche Art in Kupfer geftochen zu werden, nach dem er wie ein wahres 
Monstrum ausfieht, und der bejte Phyfiognomijt ein air de r&prouve 
ihm zuichreiben würde. Ich vermuthe Doch, daß einige Abdrücke da— 
von nach Berlin gekommen „jein mögen, obigeachtet der Debit eines 
ſolchen Pasquills verhindert worden, und der Ged, ad vivum Pinzit, 
die Unverjchämtheit gehabt, darauf zu jegen: 
Sreuden-Brod und Rojen-Sonntag. 

Wird es kaum für mich jein! Da Sie meinen garjtigen Brief- 
wechjel aushalten können, jo wird Ihre Geduld, liebſter J., nicht 
über meinen noch elenderen Umgang ausreigen. Jener ijt aljo 
Ihnen wenigitens eine Vorbereitung und Prüfung zum legtern, wenn 
es, wie ich hoffe, dazu fommen jollte, und einander zu jeben und 
Aug’ in’s Auge fernen zu lernen. Ich bin feit entſchloſſen, erſt ven 
Abdruck abzuwarten, ehe ich weiter zu arbeiten fortfahre. B. Ant- 
wort oder Erflärung und der Anblid des gedruckten Anfangs werden 
mich wielleicht wieder in das Gleis brihgen, aus der excentrijchen 
Lage, worin ich mich gegenwärtig befinde. 

Ich weiß nicht, ob ich mich jchämen oder lachen ſoll über das 
Mißverſtändniß wegen meiner Hand und Mst. Sie jollten nıein altes, 
verbogenes, beftäubtes, gelbes Harz ausichwitendes, gemeines Diuten⸗ 
faß anjehn; jo würden Sie aus dem Ekel, den diejer Anblick giebt, 
alles was daraus fließen fann, beurtbeilen fünnen, und wie wenig 
ih Luft zum Schreiben habe. Ueberſtehe ich meine gegenwärtige 
Crifin, die unmöglich eine blinde Windkolik jein kann: jo will ich es 
mit diejem Geräth machen wie ein vom Schiffbruch Geretteter, der 
jeine uvida vestimenta!) dem mächtigen Meeresgott zu Ehren 
aufhängt. 

Zu ſcharf ſchneidet nicht. — Iſt es nicht mit dem Denkſpruch 


1) Hor. Od. I, 5, 14—16. 
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einerlei: „Allzuklug ift dumm “?°) der auch an meiner Wand hängt 
von der Hand eines Schreibemeiſters, dev la Roche Nollet hieß 
und im Meer ertrant mit einem Schiffe, das ihn nad) Riga bringen 
jollte. Ich werde mir das alte deutſche Sprichwort einzuprägen 
ſuchen; denn eben die affectirte, übertriebene Schärfe hat mich ftumpf 
gemacht. Natura und altera Natura, ein falſcher erworbener Geſchmack 
find Schuld daran. Dieje Entkleivung thut jo wehe, wie Haut um 
Haut 9). 

Nur ein jo wilder Schriftiteller, wie ich mich beinahe fühle, 
kann ſich an das jealpiven wagen und jein Selbftgefühl abhärten. 

Meine Antwort auf Ihren Brief vom 21. pr. ift d. 4. d. ab⸗ 
gegangen. 

Gott gebe, daß Sie mit Ihrer Erflärung von M. Unbefonnen- 
heit weiter fommen, als er mit jeiner Hypotheſe. Die Unvollftändig- 
teit unjerer Selbfterfenntniß ift freilich an allen Beweijen ſchuld, was 
brauden Sie ſich erjt einen Schlüjfel zu machen, wenn Ihnen ſchon 
einer gegeben it von unjerm Freund Reichardt, der wegen des einen 
verrathenen Worts?) allen unſern Dank verdient. In dem einzigen 
Worte liegt alles, was M. zu beichten im Stande war, und der 
engliihe Commentar hängt nicht umjonft wie ein großes Schild. 
Welcher Menſch weiß, was im Menjchen ift, ohn' ven Geiſt des 
Menſchen, der in ihm ijt?*) und dieſer verräth ſich durch einen ein- 
zigen Zug oder Laut, den man erhajhen muß, und da muß man 
feine äußerligen Sinne zu Hülfe nehmen, aufmerkſam fein auf den 
gegebenen Buchſtaben, als das einzige Vehiculum des zu erhajchenden 
Geiftes. Wenn man data hat, wozu braucht man ficta? 

Mendelsſohn war gewohnt ınit Xeidenjchaften und ihren Mas- 
fen 5) umzugehen, bejjer, wie wir beide. 

Quid rides? mutato nomine de te Fabula narratur®). Er 
war jelbft der Afrikaner, der fih an Johannes wie an Fritz ?) irrte. 


1) Bl. ©. 97. 

2) Siob 4, 2. 

3) Point d’honneur; vgl. &. 250. 

4) 1&or. 2, 11. 

5) ©. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 101. 

6) Hor. Sat. I, 1, 69. 

7) Johannes Lavater und Fritz Jacobi. 
Gildemeirer, Hamann’s Lehen V. — Briefe. 18 


274 Nr. 82. 1786, 27. Min. 


In meinem Golgatha war e8 mir darum zu thun, die philoſophiſche 
Maste den Berlinern abzureißen. Daß es ihnen an Imftinkt mich 
gefehlt, dieſe Abficht zu errathen, davon habe ich Indicien genug er- 
halten. Nun liegt mir noch der Beweis auf, daß die Vorlefungen, 
anftatt den Verdacht des atheiftiichen, heidniſchen, natıraliftiichen 
Fanatismug !) zu widerlegen, lauter apodictiſche Beweife deſſelben 
find. Kant bat nicht unrecht, wenn er dieſe Metten für ein reines 
Syſtem der Täufchung ausgiebt. Die ganze Yabel meiner Autor- 
ſchaft ift auch eine Masfe, und ihre filberne Hochzeit wie Simſons 
feine ?), mm den Bhiliftern ihre eigene Blöße zu zeigen, fie zu ent- 
Heiden und fie zu werklären, daß man ihre Naturalia nicht länger 
verfennen foll, fie zu malen, wie der verwünjchte Jude den Critiker 
der reinen Vernunft in Rupfer geftochen bat, daß Rinder nnd alte 
Weiber fich kreuzigen und fegnen jollen vor ver mala bestia ®), ihrem 
Bild, und jeiner Ueberſchrift“). — Was der Leer thun follte, muß 
ich nicht ſelbſt thun, jondern ihm überlaffen. 


Den 27ſten. 


Der geftrige Morgen fing fich mit ein paar Sonnenbliden an, 
auf die ein Nebel folgte, und den ganzen Vormittag ein Regenguß, 
auf den e8 zu fchneien anfing. Alle meine Gänge ſind auf heute 
verlegt, weil ich mitten im Regen nur einen einzigen zu meinem 
älteften Freunde Kriegsrath Hennings bejtreiten konnte, der dem 
Grabe auch nahe zu fein jcheimt. Ich aß alfo zu Haufe und ein 
Zufall ſpielte mir die Familie Frid in die Hände, welche ich mid 
erinnerte jchon einntal mit Vergnügen gelejen zu haben, und mit ber 
größten Zufrievenheit erneuerte, daß ich Wetter und alle Unluft an 
mir felbjt vergaß. Da überrafchte mich gegen Abend Freund Cris⸗ 
pus, und wir erſetzten ben Mangel des vorgeitrigen Abends durch 
das vertraulichite Geſchwäz über den Contraft unjerer Lagen 
und Angelegenheiten und Urtheile auch in Ihrer Sache, über M. 


1) 8 H.'s Schr. VII, 64. 

2) Richter 14. 

3) „Hunc metuunt omnes; neque mirum, nam mala bestia est.“ Ca- 
tull. LXIX, 7. 

4) Matth. 22, 20. 
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Maslke, worunter er allein feine Leidenfchaften befrievigen konnte und 
die ihm unentbehrlih war. Wir ftreuten und Funken und Saamen- 
förner einander in bie Seele, bie nicht gamz ohne Wirkung und 
Frucht bleiben werden. Natur und Vernunft wiberlegen eben fo 
ftart den Dogmatismus als Scepticismus'). Unfer Wiffen tft 
Stückwerk?), aber noch mehr zweifeln; — — 

Ich brachte den umvollenbeten ſchönen Roman zu Ende. Sollte 
micht felbiger von Sturz fein? Wollte noch fehreiben, mußte aber 
aufhören und dieſen Morgen das abſchneiden, was ich geftern ge» 
fchrieben Hatte. Hätte bald biejen ganzen Brief caffirt, wenn ich 
Zeit zu einem andern, und bie geringfte zu eihem Mügeren Hätte. 
Geſundheit, gut Wetter, Ruhe und rende zu Ihrem Aufenthalt in 
Pempelfort. Wenn e8 anf Crispi Suspiria und meine Lacrymas am- 
käme, fo würden Sie diefen Sommer fo glüdlich als Auguft fein. 

Ihr George und mein Michael würden auch ihre Rechnung des 
bei finden. Bei Ihrer Tiebften, würbigen, gefälligen Schwefter werden 
Sie alle gut zu machen wiffen, wenn dies inter bonos nicht über- 
flüſſig wäre: Vale et sustine. 


y 
Mr. 53. Hamann an Jacobi 
Königäberg, den 3. April 1786. 
Sie find mir, recht jo ein quaint spirit®), wie der Ariel dem 
alten Proſpero war. Gott gebe Ihnen, liebſter Jonathan, nur Ger 
jundheit, wie er uns jegt das ſchönſte Sommerwetter jeit Mittwoch 
geichentt hat. Die Weichjel. und Gewäſſer jolfen jo ausgetreten jein, 
daß die Mittwohspojt erjt Sonnabends ankam. Vorgeſtern ſchickte 
ih Hill und des Abends Raphael und Michel zu Sicher, und fie 
brachten mir die nieverjchlagende Antwort, daß nichts da wäre — 
umd- aus Mißverftändnig bie Nachricht, daß die Poſt ſchon angelom- 
men. Ich war ruhig genug, geftern am Herder ſchreiben zu Lönnen, 


D Nach Pastal in der von Jacobi mehrfach angeführten Stelle. 
2) 1Cor. 13, 9. 10. 
3) ©. Shakespeare's tempest I: 
„Thine apparition! My guaint Ariel - 
Hark in thine ear.“ 
18° 
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und wurde gleichlam dazu getrieben jo wohl jeinet- als Ihretivegen, 
babe ihn auch auf den Empfang des Anfangs vorbereitet, und ihm 
den natürlichen Gang meiner überlegten und übereilten Schritte zu 
erflären gejucht. Es war jchon ziemlich |pät gegen Abend, und bei- 
nahe beim Schluß meines Briefes, wie ich ein ziwiefältiges empfing 
— als von der Hand des Herrn‘). Es ging mir eben fo wie 
Ihnen, wenn Sie überrajcht werden. Die Stärke der Briefe mar 
mir fchon eine Weiffagung eines guten Inhalts und ich konnte fie 
nicht erbrechen, als bis ich erjt diejen Empfang unjerm Freunde ge- 
meldet hatte. Es war eine große Beruhigung für mich vor Empfang 
an H. geichrieben zu haben. Ich antwortete nad M. noch gejtern 
bei Licht, und mein Joh. Mich. kam [päter wie gewöhnlich zu Haufe. 
Diein Alcibiades ift fich gleich, und hat nichts wie Liebe und lach 
ficht für mich, vielleicht zu viel, wie Sie. Gott weiß e8 auch, daß 
ih dergleichen Heilmittel nöthig habe. Seine Marianne ift auf 
gutem Wege ihn vollends glücklich zu machen. Um ihre Wehen zu 
erleichtern, wünjchte ich, der Himmel weiß was, zu thun. Das Bild 
eines gejegneten Weibes ift mir immer ſehr lebhaft vor Augen und 
im Herzen. Wegen der Mühe zu Iefen wird ihm mein Brief Yang 
genug werden, und ich habe nichts Neues binzuzufügen, als daß ich 
mit Gottes gnädiger Hülfe komme, und jobald als ich nur immer 
kann. Ich will in Weimar nichts als Herder’s Haus ſehen, in 
Wandsbek unſers Claudius Schloß, Ihr Muſeum in Pempelfort 
nebft allen bazu gehörigen akademiſchen Wäldern anjtaunen, ftatt bes 
Danfes mich mit Ihnen zanfen und überwerfen, damit Sie mid 
bald nah Münfter befördern, wo ich im eigentlichen Verſtande meine 
Wohnung aufichlagen werde, bis man meiner auch überbrüjfig wird 
— und denn fchlagen Sie, einer beifern Gefellichaft wegen, mir nicht 
eine Herberge auf einige "Nächte ab, wenn ich verſpreche, das zweite: 
mal artiger als das erftemal zu fein. Wenn der Schwindel mid 
nicht abjchreefte, und bie fteilen Alpen, fo machte ich gern einen Spuk 
in Zürich wegen des dortigen Magnetismus, und kehrte geradesweges 
besorganifirt ?) in den Schooß meiner Mutter-Erve zurüd, um dw 
jelbjt die fette Notbourft meines Lebens zu verrichten mit einem: 


1) Jeſ. 40, 2. 
2) Bgl. 8.8 Schr. VII, 108. 29. 
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Uti puto, Homo fui?). Da ſehen Sie, liebſter Ariel Jonathan, 
daß ich fchon im vollen Marſch bin, und daß ich heute unmöglich dem 
fliegenden Brief die Federn beſchneiden kann, um ihn in einen kriechen⸗ 
den zu verwandeln. Bei mir geht michts nach dem Lauf der Nas 
tur. Aus dem Schmetterling wird die Raupe, aus dem Vogel ein 
Inſect. Nun es gehe, wie es gehe ?). 

Mach' ich es doch nicht beffer, wie die Kinder, die, ſobald fe 
ihren Willen bekommen, vor Muthwillen ausgelaffen find, und eben 
jo leicht Heulen und weinen! Es hat mir wirklich um Sie leib ger 
than, und ich bin recht in Sorgen deshalb geweſen, Sie durch meinen 
Briefwechſel irre gemacht zu haben, weil er voller Widerſprüche, wie 
ein treues, pipchologifches Journal meines inmern und äußern Zus 
ftandes, das bloß ein Freund von gleichem Schroot und Korn aus 
zulegen im Stande iſt. \ 

Sie nehmen es mir alfo auch nicht übel, wenn Sie erft mit 
nãchſter Poft die Probe- und Correctur -Bogen zurüd erhalten. Ich 
muß erft Erispus darüber zu Rathe ziehen, und meinen alten Sreund 
9.) auch zum Vertrauten machen, um meine Saunen feit bem 
7. December, bie ihn näher als irgend Jemand angehen, einiger 
maßen zu rechtfertigen. Er ift auch ber .einzige Judex competens, 
deffen politiſches Urtheil ich darüber zu Rathe ziehen kann, und muß; 
denn im äſthetiſchen ift er auch ftarf, und fein Geſchmack hängt mehr 
an dem Schönen, als dem Wahren. 

Ich habe an meine Schrift zwar nicht die Hand angelegt, aber 
immer daran im Sinn gearbeitet, und mich entfchloffen ben alten 
Sauerteig meiner alten Art und Natır völlig auszufegen *). 

Der Anfang ift nach meinem Urtheil verfelbe, und ſchließe mit 
der Epijode des Mendelsſohnſchen Todes. Ihre Gründe wegen der 
Barenthefe von dem reinen Ideale und des Nehuften machten 
mich auch bebenflich und der effe Zweilampf mit dem breirumpfigen 
Recenjenten follte auch verkürzt werben. Ihr allzufharf ſchneidet 
nicht, machte mir eine tiefe Wunde, und brang in's lebendige Fleiſch 
und Gefühl; aber die leidenſchaftliche Heftigfeit und Vitterkeit ſchien 

» Bl. 9.8 Schr. II, 8. 

2) Aus dem Liebe: „Im allen meinen Taten“. 
3) Hippel. 

4) 10. 5, 7. 
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mir die wahre Urjache zu fein, welche meinen Ton jo verſtimmt 
hatte. Die ftrenge Gerechtigkeit ſelbſt ift nicht lieblos. Selbit- 
erfenntniß iſt und bleibt das Geheimniß ächter Autorſchaft. Sie iſt 
ber tiefe Brunnen der Wahrheit, die im Herzen, im Geiſte liegt, 
von da in die Höhe jteigt, und fich wie ein dankbarer Bach durch 
Mund und Feder ergießt, wohlthätig ohne Geräuſch und Leber- 
ſchwemmung. Ich fuche immer in Menvelsiohn Das, was ihm zuge: 
fchrieben wird vom Berl. Recenſenten: Xenophontiſche Simpliität, Rouj- 
jenuifche Wärme und Leibnitziſche Erhabenheit philofophilcher Ideen ). 
Ye länger ich leſe, je mehr befinde ich mich wie in einer Wüfte, vie 
leer ift, Winfterniß auf der Tiefe ?), und fein Geijt Gottes ſchwebt 
‚ auf dem Waffer jeiner Schreibart. 

War ich gewiß und Fam es mir wahrjcheinlich vor, mein Hirn- 
gejpinft, nur erträglich zu einer finnlich deutlichen Darftellung ?) zu 
bringen: jo würde ich um eine größere Schrift bitten und felbige fait 
wiünjchen, beſonders wenn jelbige zugleich jo rein und deutlich ift, wie dieſe 
mir vorlommt zu der Materie. In Anfehung der übrigen Beobach— 
tungen haben Ste gleichfalls alles anticipirt, weil ich meine Eindrüde 
. nicht zu entwideln vermögend bin. Wenn auch aber die Schrift jo 
bleibt: jo finde ich nichts daran auszujegen. Was die Colonnen 
betrifft; jo überlaß ich Ihrem Auge die Bejtimmung des Raumes. 
Nur was mich näher angebt, ift ein reiner Zitel ohne Vigmette ud 
Schmud und höchitens ein ſimpler Strich zum’ Anfange und Ende. 
Daß Mißverhältniß des A— 2! (welches mir wenigjtens größer 
fein könnte) entjteht vermuthlic durch den unglüdlichen Raum des 
typographiſchen Herkommens in Deutſchland, welches mir gleich auf- 
fiel, weil ein natürliches Auge leichter die Hälfte eine® ganzen als 
ungleich getheilten Raumes bemerkt: und findet. 

Wegen der Zahlen mwünjchte ich beinahe Fleinere und etwas in 
bie Höhe gerüct, weil die Barantheie ein gleichförmiges Zeichen Hat 
als © 5. 3. 1. 


1) ©. H.'s Schr. VIII, 384. 
2) 1Mof.1, 2. 
3) Dgl. H.'s Schr. VIII, 368. 
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Die Häckchen können füglih S. 6 bei fo weit fo weit!) und 
©. 8 bei fo nahe jo nahe?) weg bleiben. 

©. 6 halt’ ih mich an des Cellarii Orthographie und fehreibe 
uin der Mitte und v nur zu Anfang, alfo ouo®). Das ausge 
lajjene „etwa’ auf derſelben Seite kann auch audgelaffen werben. 

©. 8 fehlt das eine Wort Opferer und linea penultima de- 
leatur comma hinter Meifterftüds und ponatur nach Menſchenliebe. 

Mehr bin ich mit meinen krittelnden Augen nicht im Stande 
auszujpähen. No eins. Im der Note 2. 200 Asyem*) follte 
größer fommen; Note 3 kann bei utens punctum fein und fagt 
deleatur. 

Noch eins, der Vers des Horaz Invitat muß zu Anfang ber 
obern Reihe gebrudt werben, weil die vorige Zeile ein bloßes Semi- 
colon ift. 

Abermal mit Not. 6. Top. 8 4 und noch eins ©. 6. Das 
erjte Ihm fo groß wie möglich, auch ein punetum bei Kundbaren 
vor dem Striche. 

Kraus erwarte ich Nachmittags und denke noch mit diefer Poft 
zurüdzujenden, für die Zukunft find fo gütig lieber 2 beizulegen, 
damit ich eins zurüd behalten Tann. Vor der Hand erfeht bie 
Abfchrift. . 

Ich bin die beiden 'abgeſchriebenen letzten Bogen mit wahren 
Schauder und Schreden burchgegangen und begreife nicht, wie ich 
jo verblendet habe fein können, Ihnen ſolches rohe, unfchlachtige Ger 
wãſch zu überjchiden, das ein wahrer Wechſelbalg iſt. 

Kraus findet Typen und alles gut, alſo bleibt es, wie es ft. 
Wir haben wohl beide gelacht. Mir hat die Nafe aber geſchwitzt, 
als wenn ich Sauerbraten efje; aber das Herz hat mir beinahe ger " 
blutet. Zeigen Sie e8 um aller Welt Niemanden. Ich will mich 
zu beruhigen ſuchen. Aber ich verzage an allem, was ich fehreibe 
und geichrieben habe beinahe bis zur Verzweiflung. 

1) gl. H.'s VIII, 360. Die von Hamann bemerkten Correcturen laſſen 
fih nur zum Theil noch in bem Abbrud des fraglichen Briefed im VIIL Theil 
ertennen, weil fie daſelbſt meiftens ſchon geändert find. 

2) Bol. 9.8 Schr. VI, 364 

3) $ür ovo. 

4) ©. 9.8 Schr. VII, 358. 


280 Nr. 54. 1786, 7. April. — Nr. 55. 1786, 9. April. 


Ar. 54. 
Aus einem Briefe Jacobi'3 an Hamann vom 7. April 1786. 
Am vergangenen Dienftage, liebfter Hamann, überrajchte mic 
die Fürftin von Galligin mit ihren Kindern, und was fann billiger 
fein, al8 daß ich mich ihr die wenigen Tage, die fie bei mir bleibt, 
ganz widme. Sie läßt Ihnen mit ihrem herzlichen Gruße jagen, daß 
Ihre Schriften jett faſt das einzige jeien, was ihr wohl mac. 
Ihre beiden legten Briefe find voll gediegenen Inhalts. Ich 
fürchte mich der Sünde, eine dieſer Stellen zu berühren, weil ich zu 
jebr zerftreut bin. Was mir Ihre Briefe find, und wie ich fie lei, 
wenn Sie das müßten, lieber Hamann | 
— Den Roman, die Fridiihe Familie, habe ich nie geleien 
und weiß den Verfaffer nicht. Ich habe in diefem Sache gar feine 
Beleſenheit. An dem pritten Theile von Lienhard und Gertrud 
babe ich viel Freude gehabt. 


Ar: 55. Hamann an Sacobi. 
Königsberg, den 9. April 1786. 

Wie ein Hund habe ih mich geihämt, und eine ganze Woche 
Zeit nöthig gehabt, mich wieder zu erholen. 

Heute vor acht Tagen jchrieb ich eben an Herder, und beim 
Schlufje des Briefes und des Tages erhielt ich, worauf ich noch nicht 
antworten können, auch nicht weiß, wie ich e8 heute thun werde. 
Den gemachten Anfang fchidle ich Ihnen, berzenslieber Fritz Ariel 
Sonathan, um die Acten meiner Divina Comedia bei Ihnen und in 
Ihrem Schooße complet nieverzulegen. Alles, was ich Dom. Judica 
nah Weimar gejchrieben, bleibt noch heute wahr. Aber ich fühle 
e8 mehr wie jemal®, ie vom corpore sano mens sana !) abhängt, 
und was der ältere Bruder der jüngern Schweiter zu jchaffen macht, 
das Tleifch der Vernunft. Ihre und B. großmütbige Freundſchaft 
und Nachficht drüdte mich von einer Seite jo tief herunter, als fie 
mich von der andern erhob und ſchwindlich machte. Ich lief vorigen 
Montag zu Hippel, zum Glück hat er Xeute bei fich, und noch mehrere 
erwarten ihn im Vorzimmer. Weil ich Gefchäfte in der Stadt hatte, 


1) Juvenal X, 356, 
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fpeifte ich bei Ihrem Namensvetter, und aß mit vieler Behut- 
jamfeit einen Teller mit weißem Kohl. Nachmittags kam Kraus, 
und es ging ziemlich gut mit der Correctur. Zum Unglüd fiel es 
mir ein, die Fortſetzung des geichriebenen mit ihm zu leſen. Darüber 
kam ich aus aller Contenance, id machte ihm Vorwürfe, daß er mir 
folches Zeug Hätte paffiren lafjen. Er wollte Manches mit meiner 
Ereentricität entſchuldigen, die man mir nicht nehmen könnte, jondern 
laſſen müßte. Aber wir waren doch einig, daß eine gänzliche Um— 
arbeitung nöthig wäre. Ich und ailes, Freundſchaft und Zeindichaft kam 
mir als das zweideutigjte Ding verdächtig vor; und ich hätte vor Angſt 
aus der Welt laufen mögen. Die Blähungen verloren fi) aus den 
Gedärmen und ber pia mater. Es ſchien mir nicht Eitelfeit, ſon— 
dern ein nicht umvergeblicher Stolz und eine Art von Pflicht zu fein, 
Ihrer Großmuth nachzueifern, und das Beſte zu thun, um Ihnen 
nicht Schande zu machen. Im Ihrem legten Briefe vom 24. März, 
den ich den ten d. erhielt, war auch Balfam für meine Wunden, 
und ich freute mich ivenigftens über die Ahndungen von meinem 
Gange, umd über Ihre Zärtlichkeit, mir Ruhe zu empfehlen. reis 
tags bejuchte ich Hippel. Er hatte auch ‚nichts auszuiegen, und über» 
redete mich Mittags, mit ihm zu effen, welches ich jeit dem 7. Dec. 
zum erftenmal wieder gethan. Weder er noch Freund Erispus, jo 
jehr mich beive aufmuntern, jcheinen doch die Möglichteit der Aus- 
führung abjehen zu Können. Ich nahm mich im Ejjen und Zrinten 
in Acht, mußte aber des Abends wieder Pillen und den Morgen 
drauf einnehmen, weil meine jonft willige Natur jet zu terjtopft iſt. 
Ich habe mir die ganze Woche durch Bewegung gemacht, wenigſtens 
mit meinem Michael ein Halb Stündchen jpazieren gegangen, und 
geftern eine Diät angefangen, womit ih mir in England glaube das 
Leben gerettet zu haben, da ich bei dem beften Appetit, meines 
Wiſſens über 8 Tage ohne Teffnung blieb und mich dadurch wieder 
herſtellte, daß ich mich auf eine Portion Gaffee und Habergrüge ein- 
fehräntte. Ich will diefen Verſuch jo lange aushalten, wie ich die 
Wirkungen deſſelben auf die Erubitäten meines Unterleibes und Kopfs 
erfahren werde. Baften und Beten, Diät und Ruben von über 
ſpannter Arbeit find die einzigen Mittel gegen dergleichen Befitungen 
von malis bestiis, die in der Luft!) und unjern Säften herrſchen. 
2,2 
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Es iſt mir lieb, daß Ste und Alcibiades den Vorſchuß unter fi 
theilen, und ohne aushaltende Hoffnung zum Ziel zu fommen, würde 
ih darein nicht willigen finnen. Wenn e8 mir gleich wie Bileams 
Eſelin 1) geht; fo denk’ ich doch nicht auf feinem Wege zu jein. Ich 
glaube aber, daß unfer gegenjeitiger Wetteifer ein wenig Abkühlung 
böchft nöthig habe, und daß die Vorjehung felbft dafür jorgt, uns 
nüchtern zu erhalten und wachlam zu machen. 

Sie erhalten aljo den Correcturbogen hiermit zurüd, nachdem 
ich mich eine ganze Woche lang damit befeuert und gemartert habe; 
nur bitte ich Herder's Antwort abzuwarten, aber ihm ja nichts 
handichriftlich mitzutheilen. Crispus findet alles unverbefferlich, und 
meint, daß alles bleiben ſoll, wie es ijt, und ich babe Dagegen 
ebenjo wenig einzuwenden, al8 gegen Ihre Bemerkungen, die gleic« 
wohl meinem Geſchmack näher fommen, wenn ich nur erſt das Ende 
erreicht, und damit zufrieven fein könnte, wie ich ed mit dieſem An 
fange bin und fein fann. Auf den noch unabjehlichen Fall, daß ich 
dieſen Benoni den Benjamin ?) meiner Muſe nennen künnte, wären 
mir die Typen des Texts lieber zu den Noten, und zum Text ein 
verhältnigmäßiger größerer und genauerer ‘Drud. Ich traue mir 
aber in allem diefen Aeußerlichen weder Geſchmack noch richtiges 
Urtheil zu, und gebe Ihnen als Unternehmer ausjchließende Voll 
macht mit der einzigen Einſchränkung des: ne quid nimis, wozu Sie 
eben jo geneigt als ich jelbft zu jein jcbeinen. | 

Alles was ich in Anfehung der Zahlen zu den Noten und ber 
Interpunktion angemerkt, überlaffe ich Ihnen, und ob nicht durch 
Auslafjung der Gedanfenftrihe der Sinn befjer zujammengehalten 
werven fann, als durch den Ueberfluß. 

Meine Orthographie ift nicht einförmig, und foll es auch nicht 
fein. Sch jchreibe bald Akademie, bald mit dem c, nämlich jebe 
franzöſiſche oder lateiniſche, aljo auch die weliche in Berlin; und 
Platon’8 Schule mit dem K. Ich jchreibe Dekan mit dem K. als 
Anführung aus einem Buche und mit dem c als meine eigene Anjpielung 
nach etymologiſcher Form, die und aus dem Lateinijchen näher als 
aus dem Griechifchen. Dieß gehört zu meiner Mikrologie; die mir 


1) 4Mof. 22, 27. 
2) 1Mof. 35, 18. 
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ſelbſt lächerlich, aber deshalb nicht ganz gleichgültig ift und mein 
lieber Alcibiades hat Unrecht gehabt, unjern Claudius mit einem K. 
lzu ichreiben?] Iſt der Verſtand geichloffen, jo müſſen die Puntte 
vor dem Gedankenſtrich nicht vergefjen werden. Ob ich Dorfprediger 
oder Dorfpfarrer, wählen Sie aud. 

Wenn die andächtigen Leſer jo viel laden als Erispus und 
Hippel, jo bin id für mein Sudavit und alsit') des Autorficbere 
entſchädigt; weil es doch beſſer ift, durch Lachen als Aergerniß jejnen 
Zwed zu erreichen. 

Iſt die Stele Selbft duch noch mehr jegt deutlicher als duch 
eben fo viel? 

Scheller hat jeinen Freunden hier den auf den Aten angejeßten 
Hochzeittag angekündigt, und die Austattung ſollte in Graventhin 
geichehen. Hippel feierte diejen Tag und Michael als fein Schüler 
war auch eingeladen. Kant war auch zugegen; Raphael war eben 
aufgejtanden, wie das Geſpräch auf Mendelsſohn gefommen, deſſen 
Ausgang er daher nicht abwarten können, und ich ging deswegen zu 
Hippel, der mir alles erjegt. Von Brahl, den ich lange nicht ge» 
ſehen, und ver auch bei mir anſprach, erhielt ich den vorläufigen 
Wink, daß Kant jollte erfucht worden jein aus Berlin, den Schieds- 
richter abzugeben; wozu er denn wohl zu Hug ift. Er joll fich aber 
auch jo etwas Haben entfahren laffen, und es ift wahricheinlich, dag 
er von jeinem gewejenen Schüler, D. Herz, darum erjucht worden. 
Kant hat erflärt, daß er etwas in die Monatsichrift über die Ver» 
diente Mendelsjopns um die jüdiſche und chriftliche Religion wollte 
einrüden lafjen, wenn e8 dort aufgenommen "würde, und bi® zur 
Schwärmerei von Mendelsſohn's Driginal- Genie und jeinem Jeru- 
ſalem eingenommen gewejen jein. Das erjte foll er in die Gejchid- 
lichkeit gejegt haben, mit der M. die Kunſt, fich jeven Umftand zu 
Nug zu machen gewußt, jede Hypotheſe in ihr günjtiges Licht zu 
fegen. Der Wortwechſel ſoll jo heftig geworden jein, daß Kant voller 
Unmuths tweggegangen, und fich beinahe gegen ben Banco - Director 
Ruffmann ungezogen und grob aufgeführt, worüber fich Hippel ſelbſt 
inumderte, und eben damit nicht fonderlich zufrieden war. Kant ift 
ein Dann von eben fo großen Talenten, als guten und edlen Ge- 


1)-Hor. ad Pis. 418. 
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finnungen, der fi von Vorurtheilen ſehr begeiftern läßt, aber fid 
nicht jchämt, felbige zu widerrufen, abzulegen oder zu verleugnen. Dan 
muß ihm nur Zeit dazu laffen, jelbjt in fich zu gehen. Er plaudert 
lieber, als er hört. Im puncto feines Syſtems und dadurch erwor- 
benen Ruhms ift er gegenwärtig ein'wenig fütlicher und eingenommener, 
wie Sie jelbft leicht erachten fünnen. Das ift nicht ganz feine, fon 
bern vornehmlich des lieben Public Schul. Man kann e8 ihm alſo 
nicht ganz verargen. 

Hofprediger Schulz, mit deſſen Recenfionen des Ulrichichen Com⸗ 
penbii er ungemein mißvergnügt geweſen, tft ihm zuvorgekommen und 
bat ihn neulich befucht. Die Unterredung Hat lange gewährt, Kant 
iheint mit dem Ausgange zufrieden gewefen zu fein. Geftern kam 
einer unierer beten Köpfe, Jeniſch, zu mir, ber ein Vertrauter 
des Haujes ift, und durch deſſen Wink der Hofprediger zu dieſem 
Beſuche vielleicht beivogen worden. — Aus dem, was er mir erzählen 
fonnte, merkte ich, daß der Geiftliche dem Philofophen in die Karten 
gegudt, — und dag K. in der erjten Hite erbitterter gewejen fein 
muß, als es ihm jelbft lieb geweſen. Dieſe Schwachheit fam durch 
feinen Amanuensem heraus und wurde hernach bemäntelt. 

Kant ift überhaupt bei aller feiner Xebhaftigleit ein treuberziger 
unſchuldiger Mann. Aber fchweigen kann er jo wenig als Jachmann, 
der von gleichem Schlage ift und dabei ein fehr junger und ſangui⸗ 
nicher Mann. Beide find mein und meine® Sohnes Freunde; Ye 
nich ein nur etwas zu braufender Kopf übt fi mit Michael und 
Raphael im Griechifchen, wo fie jegt den Aeschylum leſen. Beibe 
gehen nächſtens nach Berlin. Iachmann feinen Cursum medicum 
auszuführen, Ienifch al8 ein philosophico theologijcher Glücks⸗ 
ritter, wozu er gute Ausfichten hat. Dieſer geht mich näber an 
als jener. 

Auf unjern Eritifer bauen Ste nicht, und haben e8 auch gar 
nicht nöthig. Er ift, wie jein Syſtem, fein Fels, jondern Sand, in 
dem man bald müde wird, weiter zu gehen. XLaffen Sie der Wahr- 
heit ihren geraden Lauf, und jedem feine Freiheit. Sie fahren da⸗ 
durch am ficherften und beften. Mir tft eben fo viel daran gelegen, 
daß er mit feiner Arbeit berausrüdt, als Ihnen nur fein Tann. 
Die Verdienſte des Todten gehen ums beide nichts an; ich Habe es 
bloß mit der Berliniichen Schäung verfelben zu thun. Dede Anhäng⸗ 
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Tichfeit eines Shftems ift ein Sauerteig für die veine, lautere Wahr- 
heit, welcher fich mit ihrer Milchſpeiſe nicht verträgt. Entwöhnt vom 
Syftem müſſen wir werden; und für Säuglinge taugt fein jtarter 
Wein '). 

Alſo Kant's Neutralität laſſen Sie fih gar nicht beunruhigen. 
Alte meine Verbindlichkeiten, die ich ihm ſchuldig bin, und daß Michael 
alte jeine Collegia die Erlaubniß hat zu hören, ſoll mich nicht ab- 
halten, jo zu jchreiben, als ich denke; und ich beforge von mir feinen 
Neid noch Eiferjucht auf feinen Ruhm. Ich habe ſchon manchen 
harten Strauß mit ihm, und bisweilen offenbar Unrecht gehabt; er 
ift darum immer mein: Freund geblieben, und Sie werben ihn auch 
nicht zu Ihrem Feinde machen, wenn Sie der Wahrheit die Ehre 
geben, die Sie ihr ſchuldig find und angelobt Haben. Von jedem 
Spftematiter müffen Sie eben die Denkungsart erwarten, daß er 
von jeinem Syſtem wie ein römiſch Katholiſcher von feiner einzigen 
Kirche denkt; und eben das Principium, das in Lejfing und Mendels- 
fohn war, ſcheint auch Kant's mewrov werdos?) zu fein, wiewohl 
er, wie ich vermuthe, ohne Heuchelei von der Offenbarung bejcpeidener 
redet und felbige mit in fein Intereffe zu ziehen jcheint. 

Der Auftritt mit den jungen Leuten, von dem ich Ihnen ger 
meldet, die fih bald von ihm an Schulz wandten, hat ihn, glaub’ ich, 
behutjamer gemacht. 

Schellers Hochzeit ift in Graventhin ohne das Brautpaar ge 
feiert worden. Der Eisgang und eine abgerifiene Brücke hat die 
Hinfahrt unmöglich gemacht. Wie unangenehm dem größten Theil 
der Interefienten und wie lächerlich dieſer Umſtand den übrigen ger 
weſen fein muß, läßt fich leicht erachten. Hippel ließ e8 mir gejtern 
melden, keiner feiner biefigen Freunde ift eingeladen. 

Da Sie, Gottlob, liebfter Jonathan, ruhiger und gejunder find 
als ich bin, fo ſchreiben Sie allerdings. An meinem guten Willen 
hat es nicht gelegen, Ihnen ein wenig Bahn zu machen, und bie 
fürchterliche Rotte näher kennen zu lernen. Wir haben wenigſtens 
immer ein Spiel und ein einziges Interejfe, das auf meiner Seite 
nothwendig wachen und zunehmen muß. Sie arbeiten wirklich für 


1) Sehr. 5, 18. 
2) Bgl. 9.6 Sqr. I, 414; II, 295; VI, 15. 243; VII, 16. 188. 
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mich, und laffen mir dann bie Erndte oder wenigſtens eine noch 
reiche Nachleje. Gottes Zeiten find Geheimniffe, jagte unjer B., und 
ich erfahre e8 auch in dieſem Fall. Ich bin auf den ärgften vor: 
bereitet und entſchloſſen gewejen, der vielleicht nicht jo arg fein mag, 
als ich mir ihm vorftelle, werm ich nämlich über ter Jagd meiner 
Srrlichter im Moraft ſtecken bfiebe. Ich wollte mir felbft Bande 
und Feſſeln anlegen — Hippel billigte dieſes Hausmittel, deſſen er 
fich felbft bedient — und bin dadurch wirklich umthätig und ein Ge— 
bundener geworten. Bedienen Sie ſich Ihrer Freiheit und Ihrer 
Kräfte. Ich freue mich Tarauf und wünjche Ihnen zum Voraus 
Süd, wie zur zweiten Auflage Ihres Spinozabüchleind. Nur eilen 
Sie nicht mit ter nähern Erklärung Ihres eigenen Syſtems; jon- 
dern balten fich, jo viel Ste können, an die politiiche Seite, und 
ſuchen Sie die quaestionem facti in integrum zu rejtituiren, und 
Ihre Redlichkeit gegen die Berliniihen Masken und ihr hypokritiſches 
Theater und philojophiiches Taſchenſpiel, jo gut Sie können, zu recht- 
fertigen. 

Die Rotte mag fo fürchterlich fein, wie fie wolle ımd ihre Zahl 
Legion !); fo ift daran nichts gelegen. Ich will Ihmen gern nad 
binfen und kann nicht mehr darüber jagen, als ich getban babe — 
daß feine Schwierigkeit, fein Berg, der unerjteiglich wäre 
— Freilich jauer wird es mir, Schultern und Yenden thun mir meh; 
aber ich gehe deshalb noch immer vorwärts und fomme auf vie alte 
Spur, die ich beinahe verloren hatte, und deren Verluft mich eben 
verwilderte und auf frummen Wegen wandelte jtatt des geraden 
Pfades. Bitten Sie Freund Tiro Schenk um PVergebung, daß ich 
ihm die Mühe und den Ekel gemacht, fol’ dummes Zeug abzu- 
jchreiben, worüber mir jelbjt Hören und Sehen verging, da ich es 
nur las, geſchweige wenn ich e8 hätte in's Reine jchreiben wollen. 

Sie arbeiten aljo jelbft?), Tiebfter Herzens Jonathan, und 
brauchen die Prejje und ich muß mich im Ernſt in eine Wüſte vers 
ſetzen, Diät halten ohne gejegliche Strenge, jeden Tag cine Stunde 
Ipazieren gehn und die Hände in den Schooß legen, weder leſen 
noch jchreiben, jelbft Ihre Briefe nım dann beantworten und an Sie 








1) Marc. 5, 9. 
2) nämlih an der 2. Ausgabe des Spinoza-Blchleins. 
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fohreiben, fobald ich ausdrücklich Anlaß und Materie dazu Habe — 
So werben wir beide in unferm Plan und Zirfeln nicht gejtört und 
find uns einander micht im Wege. Erfahr' ich das Geringite, 
womit Ihnen gedient und wovon Sie Gebrauch machen können; 
fo bin eben fo glüclic [?] wie Sie, und von Ihrer Seite er 
warte ib ohne noch erft zu bitten, eben biefe Bereitwilligkeit 
und freundichaftlichen Eifer. Mens sana in corpore sano ift das 
Einzige und Befte, was die Kinder fowohl unſers Leibes ale Geis 
fte8 von Yhren Eltern erwerben können. Ich Hoffe, daß Sie die 
unumgänglihe Nothwendigleit unb beiverjeitige Verbindlichkeit zu 
diefem Enticluffe eben jo lebhaft wie ich einfehen werben. Bei 
diefem erften Bogen, den ich Ihnen mit ſtummem Dant wieder gebe, 
bleibt e8 aljo, aber mit der Fortjegung machen Sie Halt. Wie ich 
ihn heute vor acht Tagen erhielt, ging es mir, wie dem alten Si- 
meon mit dem Kinvlein auf dem Arm). Ich verlor alle Luft zu 
ſchreiben und dachte an nichts als Fahren umd Reiſen. Einl. au 
unfern guten B. Habe noch denſelben Abend geichrieben, bin aber 
fchlechterbings nicht im Stanbe einen andern zu fchreiben. Wenn 
Gottes Wille nicht dem umfern entgegen ift; fo wird alles an ihm 
Ial und Amen! fein. Wielleicht ift es beffer, daß die Schrift in 
meiner Abwejenheit eriheint — — und das war mein erftet Ge- 
Dante. Den Einfall hab’ ich gänzlich aufgegeben, fie zum Apparate und 
vehiculo meiner Reife und Urlaubs zu gebrauchen. Ich habe bieje 
ganze Wode an dem Reſultat zugebracht und finde, daß Reife 
nöthiger wie Arbeit it, jene füglicher wie diefe getrieben werben 
ann. Erhalte ich wieder eine abichlägliche Antwort; jo ift Zeit ges 
nug, den Gordiſchen Knoten mit dem Schwerte zu Iöjen, Leben und 
Kragen auf's Spiel zu fegen, ohne mein felbft zu ſchonen. Diejer 
Inſtinct kann mehr dunklen Einfluß gehabt haben, als ich weiß. Die 
Witterung diefes Frühjahrs ift auferorbeutlih. Ein ftarker Regen 
ift heute geweſen — und alles ficht nach einem mildern Sommer 
and, als der vorige war. Die Weichjel hat in Weſtpreußen einen jeit 
100 Jahren unerhörten Schaben gethan in dem dortigen Paradies 
der Niederung von Marienburg bis Thorn. Ueber 40 Dörfer mit 


1) 2uc. 2, 25. 28. 
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Menjchen und Vieh umgelommen. Ueber eine Million Thaler wird 
der Schaden geſchätzt. 

Was kann es Ihnen helfen oder für Freude machen mit jedem 
Poſttage aegri somnia ?) zu leſen. Sie werden alſo gegen meinen 
Plan nichts einzuivenden haben und alle meine Briefe noch Bbeant- 
worten, auch wenn ich einfchlafen jollte, mich ein wenig aufmuntern 
und aufwecken mit einem: jchläfit du Brute!“) Ich werde bei meinem 
far niente Sie auch nicht vergejjen heimzujuchen, und jobald ſich das 
Maaß eines Bogens erfült Ihnen als dem Speijemeijter und 
Architect meiner filbernen Hochzeit den neuen Moft zu Tojten geben. 
Theilen Sie dem Hohenpriefter zu Weimar nichts als gedrucktes 
mit und vergefjen Sie auch Freund Claudius [nicht] mit einem Ab» 
drud zu veriorgen. 

Moldenhawer habe jchon — aber Sie werden von jelbjt nicht 
vergeffen, Nicolai's Ehrengedächtniß auf Di. De. in vem neuejten 
Bande der U. D. D. zu lejen, weil er Sie auch angeht. Bier 
batten die Juden ausgejprochen, daß jein Mst. auf vavater jegt an's 
Licht fommen würde. Man hört aber nichts weiter nıchr. Sturz ich bin 
krank — und die Sache jowohl al8 Diaterie, über die ich arbeiten 
fol, ijt noch nicht veif genug, in zu großer Gährung. — Mir wär’ 
es affo lich, wenn Kant die Berliner jicher und jtolzer macht, daß 
fie jo weit jein fönnten, ausfielen und ihr Maaß voll wiachten. 
Aljo bat meine Cunctatio auch von dieſer Seite Vortheil — und 
was eben jo wahr tjt, ich bin nicht reich genug an Materie in 
Spinoza, den ich wegen Ihres Buchs tiefer, ohngeachtet meines Ekels 
und meines ſchwachen Gedächtniſſes und Kopf's, und langjamı bud» 
itabiren muß, noch nicht beivandert genug, jelbjt Ihre Expoſition 
völlig zu verjtehen und beurtheilen zu können. Man muß ein eben 
jo guter Kameeljchluder als Mückenſeiger ?) jein ex utroque Caesar *), 
um ſolchen Gegnern, wie die Berliner find, die Stange halten zu 
fönnen, die alles durch Schul- und Hofwitz abmaden und ven ges 
ſunden Menſchenverſtand bloß nöthig zu haben glauben, um fid 
orientiven und Die Xejer bei der Naſe berumführen zu können. 





1) Hor. ad Pis. 7. 

2) ©. Plutarh im Brutus. 

3) Matth. 23, 24. 

4) Bel. 9.8 Schr. UI, 133; IV, 29. 


Mr. 55. 1786, 9, April, 289 


Hypochondriſche und mitrologiiche Aengftlichfeit macht mich untüchtig, 
das Ganze meines Ideales zu fafjen und feft zu halten, und jever 
Theil drängt ſich umd will jelbft das Ganze jein, daß ich mit der 
Subordination nicht fertig werden fan. 

Materie hängt von Umftänden ab und Form von Schäfer- 
augenbliden, die eben jo wenig in meiner Gewalt find. Weber 
meine Tenne, noch Kelter t) Haben Vorrath genug — Schwert und 
Bogen Hilft auch nicht. Die Sache muß fih aljo durch ihr eigen 
Gewicht fortwälzen und mich mit fich reißen, daß es nolens vo- 
lens geht. 

Freund Crispus bejuchte mich und meint auch, daß Sie wegen 
Kants nichts zu bejorgen Hütten. Er giebt fi mit jeinen perſön— 
lichen Händeln ab und würde höchſtens feine Meinung über die Sache 
fagen, das Ihnen auf keinerlei Weije nachtheilig fein könnte. Er 
hätte damals auch ſchreiben wollen über das Recept des Mendels- 
john gegen Aberglauben und Schwärmerei, das ihm lächerlich vor» 
gefommen wäre. Das Jerufalem wäre ihm immer als ein unwider⸗ 
legliches Buch vorgefommen. D. Markus Herz hatte ihm fein bides 
Bud) über ven Schwindel zugeſchickt, das er nicht lejen könnte, weil 
es zu philofophiih wäre. Er war fein befter Schüler und Respon- 
dent, betlagt ſich über die Mißverſtändniſſe jeiner Philofoppie ziem- 
lich laut, die er ihm aufgebürbet in den Betrachtungen aus 
der jpeculativen Weltweisheit Kgb. 771. Kehren Sie fih 
am alles das Geſchwätz nicht. ALS Philojoph hält er e8 mit Men- 
delsſohn, aber gewiß nicht als mit einem Wolfianer und mit dem 
Juden nur, injofern er Naturalift ihm ſcheint. Es geht aber den weijen 
Nathans wie dem Wethiopier. Sie verwechſeln das Gejicht mit 
der Musfe?), und umgekehrt, um im Grunde über ſich jelbft zu 
lachen. 

Melden Sie mir do, wenn Sie Neichardt ſahen. Zwiſchen 
ihm und K. ijt eine Art von Antipathie, und man macht ihm hier 
ein Verbrechen daraus, daß er ſich in Tinge gemijcht, die ihm nichts 
angehn. Ich befam über diejen Punkt ein Billet doux, das mir 
jehr jauer geworden zu beantworten, weil die Sache mit jo vielen 


1) 2Kön. 6, 27. 
2) ©. Jacobi’ Werte IV, 1. ©. 101. 
Gildemeiker, damaunn's Leben V. — Briefe. 19 
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empfindlichen Nebenumftänden für mich verwidelt war. Nach zwölf 
Tagen Bevenkzeit und 7 Concepten wurde ich endli mit meinem 
Billet doux auch fertig und bin ungeduldig, die Wirfung davon zu 
erleben. Urtheilen Sie jelbjt aus diefer Kleinigkeit, wie eingejchredt 
ich bin, den Mund aufzuthun oder die Feder anzufegen und mein mens 
sana in corpore sano meine erite Sorge jein muß, in meiner Sadk 
subjective fo gewiß zu jein als ich es objective bin. 

Der erfte Bogen, jo weit er abgedruckt iſt, bleibt, wie er ift, und 
ich weiß an jelbigem nicht8 mehr auszujegen, was Ste von meiner 
Correction genehmigen, bleibt, was "Ihnen bejjer däucht, wird mir 
lieber jein. Weiter aber feine Seile mehr abgebrudt, bis Sie das 
übrige erhalten. Unterdeſſen Tann der Abdruck Ihrer Schrift vor 
. fih gehen. Sobald id) mit dem zweiten Bogen fertig bin, ſollen 
Sie, liebfter Jonathan, c8 erhalten. Eilen Sie aber nicht, bis id 
ganz fertig bin. Gott gebe Ihnen Geſundheit und Heiterkeit zu 
Ihrer Arbeit, auf vie ih mich freue. Wegen des Abdrucks der 
meinigen fann ich unbejorgt jein, daß er eine correcte Ausgabe aller 
meiner verjudelten Blätter übertreffen wird, die an SDrudfehlen 
wimmeln, wovon dieſer Bogen fo viel als möglich [frei] ijt. 


Den 10. 

Sch Habe es befchlafen, dabei bleibt es, liebſter Jonathan. Ch 
Die Form des erften VBogens !) jo lange bleiben Tann, weiß ich um 
verſteh' ich nicht. Er kann aljo, wie er gegenwärtig ift, abgedrudt 
werden, aber feine Zeile weiter wird gejeßt, bis ich die Fortſetzung 
hide. Da ich allein gegen 100 nöthig habe, jo werden Sie eine 
binlängliche Auflage machen lajjen, um den Vorſchuß der Kojten da- 
mit erjegen zu können. Ich überlafje auch die Correctur dieſes Bo: 
gens Ihrem völligen Gutfinden unumjchräntt, in Anjehung der 
Interpunction, wie's Ihnen am liebjten ift, wird es mir auch ſein. 
Die wenigen ausgeftrichenen Zeilen können, dent’ ich, leicht erjekt 
werden, wenn auch die erite Seite ein wenig tiefer fonmt. Nur 
feine Vignette, fein Zierrath. Wenn c8 Ihnen auch genehm ift, jo 
fönnte das A— 2 lieber vorm Titel auf den Anfang des erften 
Blatts verjegt werben, und jtatt eines Striches oder Stabs dienen. 


— — — 


1) Der erſte Bogen des erften Abbruds (ſ. H.'s Schr. VIII, 364) geht 
bis zu den Worten: „Der Berlinifche Recenſent“. 
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Einl. nah Münfter ift ſchon über acht Tage alt. Ich bin nicht 
im Stande, anders zu jchreiben und Gottlob es bleibt alles beim 
Alten. Grgänzen Sie aus meinen Briefen, und überjegen Sie es, fo 
gut Sie fünnen, wenn ich Entſchuldigung nöthig haben jollte, da 
zwiſchen uns 3 ein opus operatum ?) zu fein jcheint. 

° Heute ift der britte Tag meiner Diät. Werbe biefe Woche 
taum ausgehn, auch es bei meiner mäßigen Nahrung weniger nöthig 
haben. Der Norowind herricht, und es fieht nach Hagel aus. Sie 
beanttworten wenigjtens dieſen Brief und erfreuen mich, fo oft Sie 
können mit Nachrichten von Ihrer Gejundheit und Fortgange Ihrer 
Arbeit. ö 

Der erfte Bogen ift mir ein Unterpfanb und Haftgeld für das 
Ganze, e8 mag im Fluge, oder wie e8 wolle, gehen, duch Diet und 
Dünn, durch's rothe Meer und Wüſteneien. Man kann, was man 
will ?), wenn man will, was man fann. 

Der angefangen hat nicht allein da8 Thun, fondern auch 
das Wollen, wird au vollbringen das Thun 2. Cor. VIII, 10.11; 
denn Seine Kraft ift in den Schwachen mächtig. 

Gott gebe Ihnen Gejundheit und Freude zur DOfterfeier. Meine 
Yijette Neinette wird zu mir fommen. "Wohl dem, der Freude an 
jeinen Kindern erlebt! und dieſe habe ich, nächft Gott, unferem Buch 
holz zu verdanken. Gott ſchenke diefe Freuden auch Ihnen in vollem 
Maafe. Ih umarme Sie im Geifte und Herzen mit den beften 
Wünſchen und Hoffnungen. Vergeffen Sie nicht den alten Prediger 
in der Wüſte. 

J. G. H. 


N. S. 

Eben wie ich zumachen wollte, erhalte ich von Hippel das 
XI. Stück ver Büſchingſchen Nachrichten v. 20. d., worin der März 
der Berl. Monatsichrift recenfirt wird mit vieler Unpartheilichkeit. 
Mendelsſohn mehr als Meimonsjohn für jein Volt, aber das über- 
triebene Lob der Berl. Nichtjuden ift den verftändigen Berlinern fo- 
wohl ald Auswärtigen ekelhaft und anſtößig. Der Schluß in feinem 


1) gl. 9.8 Schr. VII, 195. 
2) Spruch Kaufmann's unter beffen Bilb in Lavater's phyfiognomit. 
: 1w* 


292 _ Nr. 56. 1786, 13. April. 


legten Brief an Sie fommt ihm auch als ein ganz unverbienter, 
unverantwortlicher und unvergeblicher Spott über unjere Religion 
und ihre Philojophie vor. Das Berliniihde Toleranz: Monu- 
ment mehr ein Denkmal für den le&ten berlinifhen Wol— 
fianer. Kommt es zu Stande, jo wird er, fo lange er Iebt, hin- 
geben, um beim Anblid vefjelben ſich mit Xebhaftigfeit und Ver: 
gnügen zu erinnern, daß es einmal Wolfianer in Berlin ge 
geben babe. 

Ich erhalte eben Sturzen’s Schriften, um mich wegen meiner 
Vermuthung zu widerlegen. Iſt Ihnen der Verfaffer der Frid- 
hen Familie befannt, jo wünſcht' ich ihn zu willen." Werm ic 
doch nur wüßte, was in meinem Kopf und Cingeweiden. — Muß 
mir die Erlaubniß nehmen, mich den ganzen Tag umzutreiben durd 
bi und bünn. Vielleicht werd’ ich durch Bewegung ein wenig er- 
leichtert. 


Nr. 56. 
Aug einem Briefe Jacobi’ an Hamann vom 13. April 1786. 


Ich babe Ihnen am Dienftag nicht gefchrieben, weil bie vier 
erften Bogen meiner Schrift gegen Menvelsjohn !) und .jeine Leute, 
die ich durchaus mitſchicken wollte, ausgeblieben waren. Anſtatt ver 
vier Bogen erhalten Sie nun fünf. Ob der Augenfchein die Wir- 
fung, die ich hoffe, auf Ste machen wird, muß id) abwarten. Sind 
Sie mit dem, was Sie diejed mal erhalten, nicht ganz unzufrieden, 
jo darf ich des folgenden wegen ruhig jein. Was mir immer ge 
ſchieht, wenn's zum Treffen fommt, ift mir auch dieſes mal begegnet, 
ich bin mitten in’8 Feuer gegangen ohne Weitere. 

Wegen Ihrer Reife wünjchte ich bald etwas näheres zu erfahren. 
Sch bin jehr verjucht einen Sprung nach England zu tbun, der 
Gräfin von Neventlow zu lieb, die ich ſehr fchäke, und von ver ic 
auf das dringendfte eingeladen werde. Sie ift die Gemahlin des 
bäniichen Geſandten. Auch er ift ein ſehr waderer Mann. 


1) „Wider Mendelsſohns Beſchuldigungen“ u. ſ. w. in Jacobi's Werten IV, 2. 
©. 169 ff. 
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Rr. 57. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 18. Aptil 1786. 

Die Poſt am Sonntage hat mir wieder Feine Briefe von Ihnen 
‚bracht. Wenn Sie nur gefund find, Yieber Hamann! 

Hier abermals zwei Bogen meiner Rechtfertigung, am Freitage 
ver Reft. Alsdann müffen Sie mir aber auch gleich Ihre Meinung 
iber das Ganze fagen; perfifflivend oder geradezu, das ift gleichviel, 
venn es nur fo ift, daß ich den rechten Sinn treffen lann. 





Nr. 58. 
Aus einem Briefe Jacobi’ an Hamann vom 21. April 1786. 


Ihren Brief vom 3. und 9. April, lieber, trauter, herziger 
Bater Hamann, erhielt ich geftern eben vor Tiſch. Er that mir im 
Imnerften der Seele wohl. Aber antworten fonnte ich geftern nicht, 
ınd fann es heute noch weniger. Sch weiß nicht, was ich feit einigen 
Tagen im Leibe habe, das mir ein unjägliches Unbehagen verurſacht. 
Bei jo gereizten Nerven erhielt ich nun geftern Abends ſpät noch 
die Lettre du Cte. de Mirabeau sur Cagliostro et Lavater. Ich 
'ann Ihnen nicht fagen, wie mich der Wiſch ericüttert hat. Das 
Erkaufen und fich erfaufen laſſen — das Schändliche und Graufame 
des ganzen Gewerbes — es ging mir buch Mark und Bein, und 
da ich zu Bett ging, bat id Gott, er möchte mich von der Welt 
nehmen. Sie werben nach und nach immer befjer einfehen lernen, 
lieber Vater Hamann, wo ber eigentliche empfinbliche Fleck meiner 
Seele ift, und wie alle8 auf die ſchwermüthige Trauer über die Na- 
tur des Menſchen Hinausläuft. 

Erſt geftern, Lieber, habe ich den erften gebrudten Bogen bes 
fliegenden Briefps an Herder geſchickt. Der Zweifel, ob ich bloß das 
Gedruckte oder auch Manufeript mitſchicken follte, ließ mich zögern. 
Doch wäre ich wahrfcheinlich eher zu einem Entſchluß gekommen, 
wenn es mir nicht entgegen gewejen wäre, an Herder zu jchreiben, 
jo lieb ich ihm auch habe. 
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Nr. 59. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, am T. Quafimodogeniti 1786. 

Nun, mein berzenslieber Fritz, Ariel, Ionathan, gejtern war 
nicht8 von Ihrer Hand, ich wollte aljo bis zur nächiten Poſt war- 
ten, babe mich aber wieder bedacht. Ihren legten vom Ten erhielt 
ich den 19ten. Die Yortjegung wird wohl Mittwochs fommen. Mit 
Ihrer Gejunpheit gebt es doch gut, weil Sie nicht dran denken. 
Meine Diät jcheint mir auch gut zu thun, wenn ih mir nur 
mehr Bewegung machen Fönnte; ich veripare aber alles auf meine 
Reife, für die ich wieder mit dem erjten Mat zu jchreiben gedente. 
Kant iſt heute Rector Magnificus geworden, und ich habe ihm 
geftern zu feinem Geburtstag, der zugleich fein Namenstag ift, Glüd 
gewünjcht, welches er ſehr gut aufzunehmen jchten; ich konnte um 
wollte mich aber gar nicht aufhalten laſſen. Kin geftörter Cand. 
Med. bat durch einen närriichen Auftritt den heutigen Actum unter: 
brocen, bat ſich auf den Catheder gedrängt und jeine Lectiones au— 
fündigen wollen. 

Sie find ein Mann von That. Sind Sie weiter gekommen, 
als ich mit meinem halben Bogen, von dem ich Ihr Gutachten er- 
warte und des Alcibiades? Das tft genug über die Necenfion, und 
dabei will ich e8 bewenden lajfen. Gott gebe, daB ich die Sadk 
jelbft ruhiger, gejegter und — — ich weiß jelbft nicht wie? beban- 
deln könne. Aber übereilen fann ich mic nicht, wenn das Ding 
auch ein Jahr lang währt, unterwegs oder bei meiner Heimfunft 
fertig wird. | 

Ich erwarte heute Brahls Familie, der mir die Morgenftunden 
abgenommen und die neue Auflage dafür veriprochen, jo bald fie 
gebunden jein wird. Mein Kopf ift jo voll und wüſte, daß ich mit 
meinen Gedanken nicht in Ordnung fonımen fan. 

Haben Sie die Lettre des Comte de Mirabeau sur Cagliostro 
et Lavater gelejen? Ich glaube, daß dieſe Yauftichläge !) des Berl. 
Satand- Engels ihm nicht jchaden werden; aber fühlen muß er fie, 
und wollte weder ihm noch jeinen Freunden rathen, darauf zu ant- 
worten. Der weliche Theift bat fih wie ein Kind den Brei in’ 
Maul jchmieren laffen, um jelbigen wieder auszugeifern. 


1) 2 Cor. 12, 7. 
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Ich erwarte heute oder morgen Hartknoch und wünſchte jehr den 
4ten Theil des Pontius Pilatus bei feiner Nüdreije von der 
Meſſe zu erhalten. Ferner bin ich inftändigft gebeten worden um eine 
Predigt, die 2. über die Ziehenfche Prophezeihung !) gehalten haben 
jo. Einem jeiner Glaubensbrüder und herzlichen Freunde, dem 
hiefigen polniſchen Prediger Warowsky, iſt fo viel daran gelegen, daß 
er mir die 3 erften verehrt und die 2 erften Theile jeiner vermilch- 
ten Schriften ohne daß ich weiß, ob nicht mehr ausgefommen. Seine 
Salomoniſchen Denkwürdigfeiten babe ich auch bier nicht auftreiben 
fönnen und jeine Predigten über meinen Lieblingsbrief an Phile- 
mon, von dem ich mir ebenjo viel Erquickung verfprochen, als da 
ich jeinen Jonas lad. Er und feine Freunde in Zürich find immer 
das ultimum visibile meiner Neifevifionen gewejen, und feine gegen- 
wärtige Lage bat fowohl meine Liebe zu ihm als Neugierde, ihn zu 
jehen vermehrt und erhöht. 

Außer der Predigt über die Ziehenſche Weiffagung babe 
ich noch eine Bitte, an der mir unendlich gelegen iſt. Können Sie 
mir nicht zuverläjfig den Verfaffer des in der Beilage angeführten 
......... Morgenſterns entdecken. Man will hier dem 
Stark ſelbige zuſchreiben, welches mir ſchlechterdings unmöglich vor⸗ 
kommt, wenn ich nicht all’ mein Gefühl und Urtheil verloren, un⸗ 
wieberbringlich verloren babe. 

Scheffner ift bier gewefen, ihm zu gefallen mußte ich vorigen 
Mittwoch bei Hippel fpeilen. Sie befuchten mich geftern nebjt Banco- 
Director Ruffmann. Zu meiner großen Freude habe ich heute er- 
fahren, daß Hippel’8 würdiger Bruder, der fich bisher auf einer 
fümmerlichen Sandpfarre beholfen, eine der bejten in der Nähe von 
der Stadt erhalten wird. Es find fo viele Umftände dabei, die mich 
intereffiren, daß ich an dieſer Schickung ver Vorficht den imnigften 
Antheil nehmen würde. Mit Scheller’8 Hochzeit, die den 4ten in 
Graventhin gefeiert werben follte, ift e8 fehr wunderbar zugegangen, 
daß jie erjt ven 17ten auf einem anbern abeligen Gute vollzogen 
worden. Sch denke, daß man ſich an dem täglichen Brod begnügen 
kann, ohne nach himmliſchen Wundern Tüftern zu fein. 

Sch bin immer bejorgt, daß Sie fih an meinen Briefen fatt 





1) Bgl. ©. 170. 
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gelefen hätten, und die gnädige Fürftin an meinen operibus omni- 
bus. Das Gegentheil gefällt mir bejjer, als ich es recht begreifen 
kann — aljo auch ſchon ein Wunder, und vergleichen giebt es eine 
jolde Yegion, daß ich zum mil admirari !) der Weltweisheit alle 
Hoffnung aufgeben muß. 

Ad mein liebfter Frig Ariel Jonathan, der ridiculus mus ?), 
ben ich zur Welt bringen wollte, wird ein Niejengebirge, wenigſtens 
ein ſehr blutiger Nierenſtein, von dem ich ohne Schnitt nicht erlöſt 
fein werbe. 

Ich erwarte Ihr Gutachten über den erjten Bogen. Das 
A4—2 muß ſchlechterdings vom Titel fort und auf die dritte Seite 
fommen. 

Das Berjezeihen v bei Dichtern 3. von ©. 4 lin. ult. 
fommt auch fort, und wo ich es etwa vergeifen haben möchte, als 
©. 689. _ 

Auf der legten Seite könnte doc) die ausgejtrichene Stelle blei⸗ 
ben: Nun was gebt e8 mich an? bat er nicht die Augenjalbe jo 
nabe, jo nahe zur Erleichterung des philojophiichen Verftändnifjes? °) 
Doch dies überlajfe auch Ihnen. Thut Beil. Ihnen und B. Ge 
nüge, jo wird Freund Tiro Schent fich nicht die Mühe der Abjchrift 
verbrießen Iafjen, aber mit Weile und nach Bequemlichkeit. Kin paar 
Parenthefen werden Sie meinem alten Adam jchon zu gut halten 
müjjen, er kann jeine Nüden nicht laſſen. 

Unjer Freund Crispus und ver jel. Kreuzfeld haben einen 
garjtigen Gegner bier an einem Erminijter befommen, einem Herrn 
Braxein, der vor einigen Jahren hiftorijch genealogijche bis— 
ber ungedrudte Geſchlechtsnachrichten jeiner alten hoch— 
abligen oſtpreußiſchen Nntional-Familie herausgab. Er und 
ih waren damals ganz begeijtert von den eben ausgekommenen 
Schlievenjchen Nachrichten, davon ein Eremplar an die königl. Biblio: 
thek anher fam. Der fel. Dann bat ald Bibliotdecar Veranlafjung, 


1) Hor. Ep. I, 6; vgl. 9.8 Schr. I, 197; III, 20; IV, 221; VI, 142, 
VH, 176. 187. 

2) Hor. ad Pis. 139. 

3) Diefe Stelle ftebt vor den Worten (VII, 364): „Auch der Dorfpfarrer”, 
als Schluß des vorhergehenden Abſatzes. 
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den vortrefflichen Autor jelbft zu fchreiben, und theilt ihm, fo 
er konnte, von den bisher umjonjt verlangten und gejuchten 
hrichten und Mst. mit, die er jehr großmüthig aufnahm und be- 
vortete. Bei der Gelegenheit fiel es ihm ein, etwas über den 
eup. Adel zu jchreiben, Das ihm mancherlei Verdruß mit dem 
tung al8 Verleger zuzog, der fich wie ein grober, jchlechter 
nich gegen ihn verhielt. Es fam erjt nach jeinem Tode aus der 
jfe und Crispus war Hebamme dieſes Heinen Posthumus. Darauf 
num der caſſirte Staatsininifter mit aller Infamie, wodurch er fich 
ganzen Lande ftinfend gemacht, theils ſelbſt geantwortet, theils 
vorten laffen mit folchen groben Lügen — Crispus hat nicht 
: darauf zu antivorten, aber er wird von jedermann dazu auf- 
untert. 
Mein alter Verleger, Gevatter Kanter, iſt auch den 18ten ein⸗ 
»lafen. Ich ſah ihn am grünen Donnerſtag zum letztenmal, und 
noch ihm zu Gefallen ungern in den Hartung'ſchen Buchladen 
»det Weisheit Morgemöthe, die er noch zu leſen lüſtern gemacht 
de, damit aber jchiverlich fertig geworden. Die beiden Oſtertage 
ih noch in feinem Haufe, aber ohne ihn zu jehen. Er war 
r der außerordentlichiten Menſchen und besperatejten Unter⸗ 
ner, der cben jo leichtjinnig andere als ſich jelbft aufzuopfern im 
de war. 

Quiescat in pace! 
Meine Säfte find nicht gefommen; dafür ſprachen Wanowaky, 
us und fein Schatten, Subinsp. und Subbibl. Sommer an. 
zpus las meine Abjichrift und hat mir ihren auf ver dritten 
te eingeflickt, das ich wieder ausſtreichen müjjen. Crispus Hagte 
ern über Magenkrampf und fieht elend aus. Er hat das heutige 
engedicht auf Kant zurüd gelajfen aus Vergeſſenheit, das ich ftatt 
Andentens beilege. Der unterftrihene Name ift des Verfaſſers 
er. Der alte iſt Kaut's Amanuensis, von bem ich jchon einmal 
rohen. Mein Michel als auditor gratuitus hat weiter feinen An⸗ 
l, als daß er jeinen Thaler und Namen dazu gegeben. Daß der 
Philojoph die Juden vom Monument ausgejchloffen, werden Sie 
n willen. Dean jprach bier anfänglich fehr viel von dem be= 

mten Mst. gegen Yavater; jetzt ift alles davon ftill. 
Gott gebe, daß ich bald mehr und beifer fchreiben farm. Mitt- 
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wochs erwarte ich gewiß Ihren veriprochenen Brief. Bitten Sie 
Claudius, daß er wenigftens jo viel Geduld mit mir haben möge, 
als ich felbjt brauche, mich zu ertragen. Iſt Neichardt nicht einge: 
jprohen? Wetter und Gejundheit zum Genuß des Frühjahrs in 
Ihrem ganzen Haufe, wo ich oft mehr als in meinem daheim bin! 
Grinnern Sie ſich meiner, wenn Sic nad Münfter jchreiben. Ich 
erjterbe Ihr alter 
Johann Georg. 


‚Nr. 60. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 25. April 1786. 


Bravo! Bravo! Mein lieber Frik Ariel Ionathan! Nach drei 
Tagen, die ich in ängjtlichem nisu zugebracht, ohne Die geringite 
Wirkung, bin ich heute gleich beim Aufjtehen ein wenig wieder zu 
mir jelbft gelommen, und habe das Liegen und Siten dadurch ein- 
geholt, daß ich mich den ganzen Tag berumgefräufelt, und mich bin- 
fege, um Ihnen meine Mitfreude zu dem guten Anfange !) mitzu⸗ 
theilen. Geſchichte ift die befte und einzige Philofophie, und daran 
it dem Publico allerdings gelegen und die hat es das Recht von Ihnen 
zu erwarten; mehr brauchen Sie zu Ihrer Rechtfertigung nicdt. 
Ihrem altern Görgel ging es sans comparaison wie dem kindiſchen 
. Swift ?) vor dem Spiegel, der über den alten Dann im Spiegel die 
Achſeln zucken konnte. Ich konnte mich kaum befinnen, daß ich jo 
was geichrieben hatte; der Commentarius über Ihren vouor ovros 
it Doh von dem alten Manne, ven ich meine? Die Fortiegung 
und das Ende Ihrer Bogen erwarte ich mit Ungeduld. 

Abber ein ganzes Exemplar, weil ich, wie ich Ihnen gemeldet 
dem Major Tieman das gebundene zum viatico mitgegeben, aljo 
wünſcht' ich mit dem gegenwärtigen zujammengebundenen zu erhal- 
ten. Dies nebft dem übrigen an meine „Freunde fann mit der 
Mekpoft an Hartknoch befördert werden; denn Sie verſchwenden 

1) Es ift Hier von Jacobi's Schrift: „Wider Mendelsſohn's Beſchuldigungen“ 
in deſſen Schreiben an die freunde Leſſings die Rebe‘; |. Jacobi's Werte IV, 2. 
©. 169. 


2) Bol. 9.8 Schr. IL, 62. 
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n zu viel an Porto; aber auf die Ergänzung der heute erhaltenen 
en Bogen bin ungeduldig und etwas mehr als neugierig. Da 
t Diafonus Kraft und hernach Kraus — Werden Sie etwa die 
tte Ausgabe des eriten Buchs ändern oder verbeflern? 

Ich wollte erjt mit nächſter Poft oder nad Erhaltung ver 
igen Bogen jchreiben; aber ich habe lieber mit umlaufenver 
jt Ihnen meinen Danf und herzliches Gefallen bezeigen wollen. 

Die Zabel mit der Maste haben Sie gut genügt; ich hoffe, mich 
r noch mehr damit luftig zu machen. Dieſes Heinen Umſtandes 
jen bin ich mit meinem Landsmann R. nicht jehr zufrieden; ich 
te vor Freuden einen Ducaten an die Armen gegeben; denn in 
pifjen Fällen gebt e8 mir wie unjerm lieben Alcibiades, daß ich 
3 Gelag hinein großmütbhig, und wo ich das nicht fein Tann, zehn 
il Lieber ein filziger Knauſer fein mag. 

Ja, liebſter Jonathan, Sie find ſich und der Welt dieſe Auf- 
rung ſchuldig gewejen, ‘und haben feine andere Nechtfertigung 
thig. Eben brechen die Bogen bei einer Criſis ab, die, ich wünſche, 
bt Sie zu tief in das theoretiiche und ſpeculative Feld verleiten 
ed, Das ich gern von gegenwärtiger Sache abgefondert jehen möchte, 
8 Gründen, die ich nicht zu entwideln im Stande bin. 

Ihre Verlegenheit über meine cunctationem wird durch den 
ipfang meiner Antwort aufgehört haben. Die Schuld Hat freilich 
mir gelegen, aber nicht an meinem guten Willen; jondern an 
nftänden und Pflichten, die ich Ihnen und mir jelbjt ſchuldig 
jein glaube. Ich hoffe, daß Sie an den Berlinern werden ge- 
hen ſein und noch mehr werben. Hartknoch ift al8 mein Freund 
rückgekommen und mit jeiner Frau ſehr vergnügt, ihre Tochter 
. der würdigen Baroneffeg neben der meinigen in Penftion gebracht 
haben. Sie können ficher durch Ihren Verleger alles an ihn, 
» mich mit den Meßgut adressiren. Ihr Handel war die Ver— 
lafjung, die ih vom Zaun nahm, um mit ihm zu brechen. Dies 
iß Ihnen räthjelhaft vorfommen, ohne daß ich e8 Ihnen erflären 
m. Er hat dur ein Mißverftänpnig Ihren erſten Bogen zu 
en bekommen — aber nicht mehr als von außen: zu ſehen befom- 
nn, weil ich Ihren Brief bei ihm erbrochen; jonjt fein Menſch als 
in Johann Michael. 

Wenn ih aber das Ganze complet erhalte, ſo werd’ ich es 


300 Nr. 60. 1786, 27. April. 


wenigſtens meinen beiden intimis *) zeigen können; doch, nach Ihrem 
Gutbefinden, weil ich gern meine Vergnügen nicht nur mittheilen, 
ſondern auch berichtigen mag. Das iſt Crispus und der Mann mit 
der Hippe; wiewohl ich beider Urtheil cum grano salis anwenden 
muß, weil der eine Weltmann und der andere ein Schulmann, ich 
aber keines von beiden, ſondern am liebſten Nichts. 

Ich will Sie in Ihren gaudiis domesticis nicht ſtören, an denen 
ich Hoffe, George Antheil nehmen wird, wenn die ...... nicht 
den Actum feiner Wiedererfennung und Aufnahme gehindert haben. 


| Den 27ften. 

Ich babe geftern meinen beiden Nachbarn gemeldet, daß ich nach 
Berlin jchreiben würde, und fie waren damit jehr zufrieden. Dielen 
Morgen bejuche ich Hippel, und auf jeinen Rath auch Hofrath MDiep- 
ger, der ein Gutachten über meine Gefundheit und Eur nicht ver- 
fagen wird. Mit dem 1. Dat jchreibe ich gewiß, und ſobald ich 
Rejolution erhalte, überſchicke ich felbige. Ich bin auf alles vor- 
bereitet, foviel nur Menjchen möglih tft. Sonverbar ift es, daß 
der eine nach Pentpelfort und der andere nach London geben muß. 
Laſſen Sie fich aber in Ihrem Plan nicht irre machen. Die Bor- 
jehung wird alles für uns gemeinjchaftlich entwideln, wenn wir ihr 
gemeinjchaftlich folgen, Keiner in Rüdficht auf den andern, ſondern 
Jeder für fich auf ihren Winf. Komme ich, jo werden wir ung 
einander nicht verfehlen. Unter diefer Bedingung wird feiner von 
Beiden irre gehen. Für meine Gejunvheit muß ich diefen Sommer 
gewiß jorgen; denn mein Zuftand ift ein wahres Fegfeuer. Sobald 
ih eben im Begriff bin, alles wegzuwerfen un aufzugeben, dann 
befomme ich wieder Luft und Muth fortzujegen. Mein fliegenber 
Drief ift eine wahre Epijtel an die Galater, eine Angftgeburt, die 
aber doch zur Welt kommen wird, ohne daß ich abjeben kann, unter 
welcher Geſtalt. — — 

Von unſerm Stadtphyſiko Hofr. Metzger habe heute Morgen 
mein mediciniſches Consilium abeundi ?) abgeholt, das ich beilegen 
werde. Hippel war ſchon um 7 Uhr ausgegangen. Hartknoch geht 


1) Kraus und Hippel. 
2) Bgl. H.'s Leben und Schriften III, 190. 
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heute mit der Poft ab. Ich bin den ganzen Vormittag - berumge- 
laufen, bin aber wieder, wo ich vorgejtern war, und zu nichts nüge. 
Sobald ih Antwort befomme, jhreibt ... .. . auch an den Dis 
nifter von Zeblig. Lieb wär’ ed mir, wenn Sie mir ungefähr den 
Zermin Ihrer Reife und Aufenthalts in London melden Könnten, 
damit ich mich Darnach richten Tann. ‘Das verbitte ich aber jchlechter- 
dings, ſich an meine molimina zu kehren. Erhalt’ ich keine, jo wür- 
den Sie ganz umjonft und vergeblich fich nach meinem Wind ge⸗ 
richtet haben. Erhalt’ ich Ya, jo bin ich jchlechterbings mein eigener 
Herr und kann mich gemächli nach Ihrem Termin bequemen, weil 
es auch Herder lieber ift, wenn ich ein wenig jpäter fomme. Sollte 
der Zufall jo jpielen, daß ich eben vor Ihrer Abreije Hin füme, jo 
mag Sie mein Michael als Geißel nach England begleiten, daß Ihnen 
der Vater nicht entwijchen wird. Kraus geht zu feinem Schwaben 1), 
und ich will mich zu Münſter gejund pflegen lajjen. Sobald ich 
was habe und weiß, jchreib’ ich. Heute bin ich feines Gedankens 
mächtig. Metzger jagte mir, daß mein Uebel mit Fractur in meinem 
Sefichte zu lejen wäre. Er bat unterjucht und gefunden, daß meine 
Verdauung geſchwächt, die Eruditäten der Säfte im 
Unterleibe durch Infarctus gehemmt jeien; daher hypochon⸗ 
driſche und Nervenzufälle entjtchen, und daß dieſe kränk— 
lichen Umftände eine Zerftreuung von Geſchäften und 
eine jtärfere KXeibesbewegung erfordern, welde nur 
durch eine Reife nah dem Bade bewirft werden möchten. 

Ih bin mit meiner Vorftellung mit Zuratheziehung H. fertig 
geworden, und Hartfnoch nimmt fie diejen Abend mit, der für richtige 
Abgabe jorgen wird. Mehr jchreiben kann ich Heute nicht. Erfreuen 
Sie mid) bald mit guten Nachrichten von Wiederherftellung Ihrer lieb- 
ften Schweiter und genießen Sie viel Ruhe und Freude an ber 
gegenwärtigen Gejellichaft, die Sie um ſich haben. Vorgejtern war 
bier das erjte Gewitter und ziemlich ftarf. Ich jehe mit Verlangen 
und Sehnjuht dem Ende und Anfang Ihres Büchleins entgegen. 
Mein Freund und Reiſegefährte empfehlen ſich. Sobald ic Antwort 
erhalte und etwas jchreiben kann, bin ich da. Jetzt wird alles Ma-. 


1) Steubdel. 
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culatur unter meinen Händen. Leben Sie wohl und haben Sie 
Geduld mit meiner Schwachheit. 

Noch eins, das mir Hippel erzählte, und ich Ihnen zu melden 
verſprach. Kant bat einen Juden Theodor unter feinen Tiebften Zu- 
bhörern, wie D. Herz damals war, und ein Elfana, der aber gejtärt 
wurde. Theodor hat ihm mit viel Umftänden das Mißvergnügen 
vorgehalten, das die biefige Judenſchaft darüber bezeigte, weil er fich 
über die Berliniiche Collecte zu Mendelsſohn's Monument aufge 
halten hätte. Kant ijt darüber ungemein empfindlich geworden, und 
bat der Judenſchaft jagen laffen, daß fie von Rechtswegen die Koften 
allein tragen follte, für die Ehre, die man einem jüdiſchen Philo— 
jophen anthäte, ihm unter folden Männern einen Play einzu: 
räumen. . 

Was unjer Alter decretirt, jowohl in diefer Sache als in ver 
gegenwärtigen zu Berlin herrſchenden Schwärmerei, alle Bebienten 
durch Livreen zu unterjcheiven, bat mir jehr gefallen. Man joltte 
ihn mit dergleichen Narrenspofjen ungeſchoren laſſen. 

Nochmals Gott empfohlen bis auf baldiges gejundes Wicter- 
jehen! Ganz der Ihrige 

Johann Georg. 


Ar. 61. Hamann an Sacobi. 
Königsberg, Misericordias Domini 1786. 


Mein lieber Fritz, was haft Du nur für einen Schnurrbart 
und für ein Paar whiskers gemacht; hier zu Yand heißt man fie 
Wesfer. 

Nun haben fie den engelreinen ) Mund des Iohann Caspar 
Dir auf vem Butterbrod zu efjen gegeben; Du wirft Dein Wunder 
jehen, wie Du wirft homeromaftizirt ?), und was fie für einen Eier- 
kuchen aus Deinen Pastor Polyphemus, ven Rieſen und wunder: 


— — — — — — 


1) Bei Auführung einer Stelle von Lavater am Schluſſe der Schrift über 
bie Lehre des Spinoza heißt es in ber erſten, nicht auch in der ſpäteren Ausgabe: 
„laß mih, thörichter Lavater, mein Wert mit einem Wort aus Deinem 
engelreinem Munde ſegnen und verſiegeln“; vgl. Iacobi’8 Werte IV,1. S. 251. 

2) Zoilus wegen feiner biffigen Kritik, Homer’8 Geißel“ genannt. 
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lichen Heiligen Iohanın Georg Hamann, Dir zum Lederbiffen machen 
werben. Sie werden wie die Schwaben auf den Haſen losgeben, 
den Tu für fie aus jeinem Lager binausgehett haft. Magſt mich 
immerhin einen Badofen nennen, lieber Frig! wirft doch fein Brod 
in mir baden. Das ift ein Litthauifches, fein morgenländiſches Sprich- 
wort. Scheinft doch ein Semi-Päpftler zu jein, und fein ächter 
Protejtant. Werde mir jchon Deine hämiſche Ironie Hinter beide 
Ohren jchreiben ’). 

Wünſche mitzufommen. Biſt bei allem Deinem Händewaſchen 
ein gewiifenlojer Pontius Pilatus, der Du alle Pofttage beinahe durch 
Driefe von meiner mikrologiſchen Müdenjeigerei und Orillenfängerei 
authentiihe Belege erhalten Haft und erhalten wirft. Oleum et 
operam perdidi ?), rief jener Vogel des Apoll. War's nicht eine 
Krübe, oder wenigftend von der Nace? 

In allem Ernſt; das ganze Wortipiel ift nicht Hug von Dir, 
und Du läufjt Gefahr, Dich um Deine Beinamen Ariel und Iona- 
than zu bringen, und jegeft mich in die unumgängliche Verlegenheit, 
in allen mir zugedachten Eremplaren die beiden jofratiichen Epitheta 
durch und durch mit der didjten und jchwärzeften Zinte überzuftreichen. 
Ich habe mich dieſe ganze Woche umſonſt gemartert, bei ver Ent- 
kleidung und Verklärung der Aufichrift, den Berliniichen Recenjenten 
zu einem Flacius Fulbert ?) zu verklären, daß er fich erfrecht, ſich an 
dem doppelten Motto aus Moſe und Jeremia mit feinem Cultello 
Flaciano zu vergreifen, weil dieje zwei Zeugnijje Die wahren testi- 
culi meiner Autorſchaft, und der Achilles ihrer Beweisfraft find. 
Untervejfen ich meine Hände nöthig habe, die fichemitiihen Wun- 
pen*) meiner med. terminorum zu beveden; habe ich Feine Luſt, 
mih um Deinen Knebelbart zu befümmern. Magſt “Dein Scripsi 
Scripsi 5) immerhin verantworten. 


1) In der Note am Schluffe der Schrift: „Wider Mendelsſohn's Beſchul⸗ 
Digungen  (Iacobi’8 Werte IV, 2. ©. 263) nennt Iacobi Hamann „einen 
großen und heiligen Mann“. 

2) Plautus Poen. I, 2, 119. 

3) Dal. 9.8 Schr. VIII, 371 u. VII, 9. 

4) 1Mof. 34, 25. 

5) Job. 19, 22. 
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Sorge immer für eine gute Kälberleber, zum Najenfutteral — 
und laß Dich in puncto des Gehörs mit dem Berl. Apoll in feinen 
Wettjtreit ein, dejjen Finger bejjer zum Kaufen und Kragen ale 
zum Spiel bewaffnet find. 

Ich erwarte mit noch mehr Ungeduld das Ende vom Yiede, 
ohne längere Triller. 

Wie kann man mit einem folchen Rauch in's Geficht, jeinen 
Augen trauen? Xeiver fühl’ ich e8 alle Tage, daß, wenn wir jelbft 
nicht urtheilen können, uns fein fremdes Urtheil nützt oder frommt. 
Aljo manum de tabula! Ich bin Parthei und fann aljo fein Kunjt- 
richter fein. Als Mitgaſt kann ich dem Hausvater nicht in fein Recht 
greifen, jonvern Ichliege mit einem abstine et sustine! Mir iſt es 
nöthiger, jelbft in die Schule zu gehen, als ein Orbil !) anderer zu 
jein. Ich muß mein Werf bei Mondſchein treiben, und will fein 
Dittagsgeipenit fein, alles jeinen natürlichen vorbeitimmten Gange 
oder Laufe überlajien. Die Rinder mögen beijeit austreten; vie 
Lade des Herrn hat meine Hand nicht nöthig, um gehalten zu wer- 
den, wie bei Peretz Uſa?). Tantum! 

Es mir ein großer Stein vom Herzen, daß der Brief jchen 
Dienftags Abends abgegangen, da ich erit morgen zu jchreiben ge- 
dacht. Ich war gejtern bet Zoufjaint mich nach der Hartknochin zu er- 
fundigen, die mit jchlimmen Augen bergelommen und wegen ver Auf- 
führung ihrer ältejten verzogenen Tochter bejorgt it. Weil ich Feine 
Zeit, mich aufzuhalten, hatte, erfundigte mich blos bei ihrem Bruper, 
bat jelbigen zugleich, an jeinen Schwager Yaval zu jchreiben, der fich 
al8 Deputatus unjerer Kaufmannſchaft dort aufhält, durch ihn jo 
bald wie möglich die Resolution von dort zu erhalten — Mehr kann 
ich nicht thun und bin ruhig auf alles gefaßt. 

Deine zweite Erleichterung bejteht in der Kenntnig meines biß- 
berigen Uebels und ver Hülfgmittel. Der jel. Kanter bat mir oft 
das Kämpf'ſche Buch über die Hypochondrie empfohlen und fich jelbit 
nach diejer Methode zu helfen geſucht. Wie ich den Hofr. Metzger 
bejuchte, bitte ich mir das Buch aus und habe e8 meinem Nachbar 
und Freunde Milz zur lejen gegeben, der eben jo ſehr wie ich von 


1) Zuctmeifter des Horaz; Ep. UI, 1,70 und Suet. ‘de Illustr. Gram. c. 9. 
2) 2 Sam. 6, 6. 
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der Methode eingenommen ift, und mit dem ich zur Anwendung mich 
entichließen werde. Er bat jelbit durch Elhftire in Guinea Wunder 
getban. Die Negerinnen leben volltommen auf Franzöfiihem Fuß 
und jpülen fich alle Morgen mit Seewaffer ihr os posticum aus. 
Wenn die neue Ausgabe des Kämpf bier ift, muß ich es mir jelbft 
anjichaffen. Ich bin volllommen überzeugt, daß bloß die Infarctus 
meiner Eingeweide an meiner jonderbaren Unvermögenbeit zu denken 
Schuld find und daß alles oben wie in der Mitte Schleim, Moraft 
und Crubitäten jtodend und verjtopft ift. Komm’ ich mit biejem 
Uebel auf den Poſtwagen: jo wird es durch Congestio und Ber- 
ftopfung mir den Garaus machen. Ueber 20 Jahre gejeffen, mich 
gemäftet durch einen brennenden Hunger und Durjt, das Gemüth 
von Leidenſchaften geipannt. Hierzu kommt mein Geſchmack an fetten, 
ſtarken, bißigen und jcharfen Nahrungsmitteln. Mit meinen Ges 
vanfen und ihren vehiculis muß es eben fo geben wie mit meinen 
Säften und ihren Gefäßen. Alles Hebt wie Leim und Kleifter unter 
meinen Händen, daß ich nicht im Stande bin, weder zu diluiren den 
Pech, noch ihn 108 zu werden. Ich kann nicht anders als unter fo 
groben Bildern davon reden. Auf eine Diarrhde muß ich mich 
auch, wie das erjtemal bei meiner deutichen Reife gefaßt machen und 
nach der Bewegung wird jie auch zur Ausjchüttung des Ballaſts zu- 
träglich fein. Die 35ſte Krankengejchichte von dem Tranzofen, ber 
zum Spanier geivorden war, bat mir am meijten behagt, und bie 
Vorſehung, welche mich bisher jo wunderbar erhalten, daß ich dem 
Uebel nicht unterlegen, ſcheint mir noch Hoffnung genug einzuflößen 
zu einer Erholung wenigftens. Ob ich die Wirkung nicht erft bei 
meiner Zubaujefunft empfinden werde, fteht dahin, aber Hüger hoff’ 
ih zurüdzufommen, wenigſtens gejchieter meinem Hauſe vorzufteben, 
als ich e8 bisher in diefem Nebel und Schwindel babe jein können. 
Ohne Diät und Deconomie lebt man nicht menjchlich, noch glücklich 
oder wenigſtens ruhig und zufrieden mit der Natur und fich jelbft, 
ijt man faum im Stande, jein Zalent zu erhalten, gejchweige damit 
zu wuchern, daß es Gott und Menjchen gefällt. Vorigen ‘Dienftag, 
wie ich theils Ihnen antworten, theils berumlaufen mußte, erhielt 
ih durch Brahl den Appendir zum VII. Theil der Nicolaifchen 
Neilebejchreibung gegen Garve, welche bejonders abgedruckt worden 
und ein ganz abſcheulich' Denkmal der Babyloniſchen Unnerjcpämtpei 
Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 
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ift, ihre Zoleranz in bon ton aufzudeden und zu entblößen. Ich 
fing noch denjelben Abend zu lejen an, und batte Weihe aufzubören. 
Den Schluß macht abermals ein Märchen de se ipso ad se ipsum !) 
im wahren alten Weiberton. Ich wünſchte, daß fih Blumauer 
durch eine Nevanche für den ihm geftreuten Weihrauch bedanken möchte. 

Hippeld Bruder hält heute die Gaftpredigt in Arnau. Sch 
hoffe und wünfche e8, daß dieſer würbige Mann uns näher käme. 
Die Vorficht hat hier die Hand im Spiel gehabt und wird den ge 
duldigen, beicheivenen, großmüthigen Mann belohnen. Dein Michel 
wollte heute mit jeinem Freunde Nicolovius und Raphael eine Wall 
fahrt thun; aber die Witterung und ver erjte Regen in biefem 
ganzen Monat jeit dem einzigen Gewitter hat alles rüdgängig gemacht. 
Meine Beftellungen, durch Hartfnoch mir die zugedachten Eremplare 
zu übermachen, werben zu fpät kommen. Ich beforge, Ihnen, Tieb- 
fter Jonathan, mit dem ungebeuren Briefporto bejchwerlich zu fallen, 
obngeachtet Sie mir darüber einen Zweifel jchon benommen haben; 
denn auf den legten Bogen und den Anfang Ihrer Schrift bin ich 
äußerft ungeduldig. Nehmen Sie ja ein gutes Erempel, für Ihre 
Geſundheit zu forgen. Dies ift ein unentbehrliches Viaticum zur 
Reife. Ich miederhole meine Bitte, anf die meinige nicht Die geringfte 
Nücficht zu nehmen und mir dieje Sorge zu überlaffen, daß mein. 
Bedürfniß, Sie zu fehen, mit dem Ihrigen in vollem leichge- 
wicht fteht. 

Sobald ich Nejolution oder einen Wink davon erhalten, fchreibt 
Crispus an den Miniſter — auf die bringendfte Art, auch bald be» 
ihieden zu werden. Sein Freund in Eßlingen lebt doch noch, Steidel 
ni fallor? Ich kann mich mit Paden und Hüten meiner Sachen 
nicht bebelfen, gehe jo leicht als möglid — auch ebenjo directe 
und gerade zur Sache, weil ich mich um nichts bekümmern werde, 
noch als Invalide befümmern kann — als den Berürfniffen meines 
Herzens und meiner Natur zuzumuthen. So lang’ ich meine Pflichten 
thue, erlaub’ ich Ihnen gern mich für Ihren Freund zu halten. Die 
fürzejte Pflicht ift mir aber lieber als das befte opus operatum 
der Freundſchaft, und darin müfjen Sie jchon mit dem munder- 
lichen Heiligen Geduld haben — und in dieſem Punkt muß ich von 
meinem eigenen Urtbeil abhängen, laß mir feine Eingriffe thun. 

1) Auf dem Titel der Schrift des Marc. Aurel. 
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Erfreuen Sie mich bald mit einer guten Nachricht von der 
Aufnahme Ihres George — Gott laffe Gejundheit, Friede und, 
Segen in Ihrem ganzen P. walten. 

Se weriger ich mit meinem fliegenden Brief vom Fed fommen 
kann, defto mehr hoffe ich malgr6 moi damit fertig zu werben, und 
defto weniger habe ich Grund, Ihnen und mir diefe Hoffnung zu be⸗ 
nehmen. Ich mache aus ver Wahrheit fein Gebeimniß, jo bald ich 
ihrer habhaft bin, fie mag übrigens für oder wider mich fein. More 
gen bin ich willens zu Haufe zu bleiben, den erjten Dat und bie 
Zwillingsapoftel zu feiern. Sch habe jchon feit 3 Pofttagen ein Blatt 
beifegen wollen, aber e8 ijt mir jchlechterdings unmöglich geweſen. 

Da fommen meine 3 jungen Leute, Raphael, Hl und Jeniſch, 
der in 14 Tagen feine Reiſe nach Berlin antreten wird, endlich der 
vor Hhpochondrie und Falter Witterung fast agonifirende Kraus. Er 
jeßte fich in einen Winkel, und ich fuchte mit ihm allein zu fein. Ich 
gab ihm die erjten Bogen Ihres Abdrucks, und jein Geift kam wieder 
zu ihm. Er bat mich jo inftändig, ihm fie mitzugeben, daß ich fie 
ihm bis .morgen überlaffen mußte. Er verließ mich mit der Ver⸗ 
fiherung, ihn erquict zu haben. Mit dem, was er jehr bevächtig 
und langjam gelejen hatte, wie er fich felbjt entichuldigte, ſchien er 
ganz zufrieden und einig mit mir zu fein. Das übrige venfe ich 
morgen zu hören. 

Er frug mich wegen der ausgezogenen Stellen, ohne daß ich 
mich verrieth, weil ich mich faum der gedrudten mit Mühe er- 
innern kann, und ich mir faum zutraue, was ich gefchrieben, noch 
einmal fchreiben zu können. 

Es war ihm alfo lieb, daß Sie jeinem Rath *) nicht gefolgt, und 
er bielt ihre Rechtfertigung für nöthig und nüglich, durch nichts ale 
Licht die Schatten der Finſterniß auf Ihrem Character vertrieben zu 
haben. Ich warnte ihn, nicht zu vorlaut in feinem Urtheil zu fein, 
und daß ich jelbjt mit dem bijtoriichen Theil jehr zufrieden wäre, 
auch nichts, daran auszufegen fände, aber deſto bejorgter für ven 
theoretiichen und jpeculativen, ben ich gern zum Vortheil der Sache 
und der Yejer ganz abgejondert gewünjcht hätte. 

Den Bogen 3. holte ich auch hervor unvermerkt. Mit dem 


— 





1) den Berlinern nicht zu antworten. 
20* 
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Probebogen werde ich an mich halten bis das übrige ankommt, und 
mich danach einzurichten juchen. 

Gott gebe, daß meine Sehnjucht und Ungeduld diefen Mittwoch 
befriedigt wird. Vielleicht werd’ ich nicht eher fortlommen können, 
bi8 Sie mit Ihrer Autorjchaft vor der Hand fertig find. Vielleicht 
geht e8 mir wie der Diana, die fih um ihr eigen Haus nicht be- 
kümmern fonnte, weil fie mit der Geburt Aleranders !) bejchäftigt 
. war. Es gebe, wie e8 gebe. Je länger ich lavire, deſto mehr ſehe 
ih Land um mich berum, und verliere nicht Muth, aus einem 
Cunctator ein Bestitutor zu werben. Gebuld aber ift ums 
noth, den Willen Gottes zu thun und die Verheißung zu empfahen. 
Ebr. X, 36. 

Mehr kann ich heute nicht jchreiben, und morgen foll der ganze 
Tag mir allein gehören. eben Sie recht wohl und erfreuen mid 
— Sobald ih kann, bin ich wieder da. Grüßen Sie die Tieben 
Ihrigen von mir und den Meinigen herzlich. Nach M. fchreibe ic, 
fobald ich gute Antwort erhalten und e8 lohnt, die Feder anzufeken. 
Erwiedern Sie mein Andenken dem... . . und feiner A... ... 
in M. Nächſtens mehr von Ihrem 
Görgel. 


S. Phil. und Jacob. 

Der erſte Mai iſt mit Schneeflocken eingetreten, und meine 
Stube iſt geheizt. Die Gräfin Kaiſerling ſchickt mir einen Brief 
von 2 Bogen, den ihr fils adoptif, mein alter Freund von Hogen- 
dorp aus Batavia an fie gejchrieben und der alle feine Schickſale 
enthält, die mich ungemein interejfiren; daher ich ihn in der Ges 
ichwindigfeit abgefchrieben. 

Er enthält feine Friegeriiche Expedition gegen die Könige in 
Malvi und Sallinga, jeine Frievensunterhandlungen mit einem Usur- 
pator Rupetti, jeine zurüdgegangene Heiraih mit des Gen. Go. 
Altings jüngfter Tochter und feine bevorjtehende Hochzeit mit einem 
Mädchen von 18 Iahren, mit der er glüdlich zu werden denkt. Zu 


1) Der Tempel der Diana zu Ephefus brannte am Geburtstage Aleran- 
der's ab; vgl. 9.8 Schr. II, 252 Anm. 
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leicher Zeit ſchickkt mir Brahl ven erften Theil feiner Ueberſetzung 
i8 zum Postscriptum, den 2. Theil von Flögels fomijcher Littera- 
ur, welche ich noch nicht gelejen und Volkmann's Reiſe durch Spanien, 
te ich auch nicht kenne. 

Aus meinem Vorfag, Ihnen einen Vorſchmack meiner Yort- 
etzung mitzutheilen, die Crispus noch nicht gelefen, ward aljo nichts; 
md dann kam Hill, um meine beiven Mädchen zu Ihres Namens- 
etters Meiner Familie abzuholen. Es läuft alles jo Funterbunt durch 
inander in meinem Haufe wie in meinem Capitolio, daß ich felbft 
richt weiß, was ich jchreiben, und womit ich den Anfang machen joll. 
Da kam ein Mann zu mir, der wiffen wollte, wie ein Spannagel 
uf franzöfiich Heiße, und den ich nach vieler Mühe mit dem Worte 
ıne atteloire ablaufen ließ. 

Endlich kam Erispus fo erfroren wie ein Schneivergefell und 
atte den Einfall, mich um eine Bouteille rothen Wein zu mahnen, 
te er mir vor länger als einem Viertel Jahr in Depot gegeben. 
Wie ich mit meinem ganzen Haufe ſchon Halb trunken war, fiel es 
ins ein, Ihre Schrift vorzunehmen, die wir bis ayf den er- und 
foteriichen Character durchkritifirt und in der Consecutione tempo- 
um einige Fehler gefunden Haben, die ich Ihnen treulich in meinem 
tächiten melden will; denn Heute kann ich nicht, weil eben Hill’ mit 
neinen jüngften Töchtern zu Hauſe fommt, und den Brief abholen 
ill. Wir’ haben Ihren Namenstag gefeiert, und Ihre Geſundheit 
jetrunfen. Leben Sie auf heute recht wohl, und werben Sie nicht 
nißtrauijch gegen Ihren profanen Görgel, in deſſen Papiere ohne 
Frlaubnig Erispus gegudt und durchaus mir nicht paffiren Taffen 
Dill, daß ich den Berl. Flacius Fulbert einen Beutelſchneider) ge- 
holten, ohngeachtet ich e8 in nüchternem Muthe gethan. Leben Sie 
»ohl; bekomme ich Feinen Brief übermorgen, jo erhalten Sie keine 
Intwort. Ut supra. 


1) ©. 9.8 Schr. VID, 371. 
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Nr. 62. Hamann an Jacobi. 
Königgberg, am 3. Mai 1786. 


Gott fegne Did, Tieber Herzensfriß, Ariel Ionathan, für 
Deinen Anfang und Ente. Ich umarme Dich vom Grund meiner 
Seele und mit allen Hafen und Klammern verjelben für Dein 
gutes, ſchönes Bud). 

Du fiehft dem Mann mit dem ..... über den Mohrenkopf 
fo ähnlich wie ich dem über Dir jchwebenden Genius. 

Der Schluß aus Lavater ?) gefällt mir eben fo fehr als das 
Motto aus dem Cicero. Du haft den guten Wein bi$ zuleßt *) be: 
balten. Das ijt groß und heilig, unjerm großen heiligen Meiſter 
gemäß. Dom. Quasimodog. wirft Du die Auflöfung meines unge 
wöhnlichen Stillſchweigens erhalten. haben, und wie ich hoffe, mit 
aller Bedingung meiner Autorichaft zufrieden jein, und alfes nad 
Deiner geprüften Sagacität im rechten Pichte der Wahrheit und 
Freundſchaft beurtheilen Können. Wegen des Qumpenbriefes von 
Mirabeau, der fo ein großer dupe wie Cäglioftro ein Betrüger ift, 
babe ih Dir fchon meine Meinung gefagt, und es lohnt nicht der 
Mühe, fih um den, wie Asmus fich gern ausdrückt, zu befümmern. 
Es foll der schola tyrannica °) wie dem Hunde das Grasfreffen be 
fommen. Die Vögel jollen ſich an dem gelegten Ei weiden, daß fie 
ihre Eingeweide, wie wir die unirigen füllen. Lie nur erft das 
Nicolaitifche Meijterftüd gegen G.“) oder vielmehr nimm das. Aas nicht 
in die Hand; ich will mich an Deiner Stelle um alles befümmern, 
was nur möglich ift, und lies meinen Leibarzt Kämpf und zich’ ven 
Deinigen bei der Anwendung zu Rath. 

Der vorgeftrige Raufh, von dem die Ickten Zeilen fichtbare 
Züge find, hat meiner Geſundheit ſehr wohl gethan. Ich habe darauf 
wie ein Taglöhner gefchlafen, und Hatte den Morgen drauf eine 
Deffnung, wie ich fie in langer Zeit nicht gehabt. Dies ift eine von: 
den Hauptanecdoten, womit unjer lieber Kritifer des Morgens jeine 
Beſucher unterhält, auch jelbjt ver Gräfin Staijerling vor der Tafel 


1) ©. Zacobi’8 Werte IV, 2. ©. 275. 
2) 30h. 2, 10. 

3) ©. Jacobi's Werte IV, 2. ©. 274. 
4) Sarve 
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nicht ermangelt zu referiren, zum herzlichen Gelächter meines Freundes 
mit der ſatyriſchen Hippe, ben ich geſtern troſtlos fand, weil ſein 
rechtichaffener Bruder ganz unerklärliche Hinderniſſe findet, worüber ich 
ichon dieſen Morgen ihn beruhigt habe, aber ohne viel Glauben zu finden. 

Ih bin geftern den ganzen Nachmittag wie ein Bote berums 
gelaufen, und fam allentbalben wie gerufen, durch die wunderbarften 
Zufälligfeiten. Hippel nannte mich mehr wie einmal einen Engel, 
weil er einen Freund nöthig hat, fein Herz auszufchütten, und ein 
erhaltenes Billet Iemanden mitzutheilen, fo geheim er auch fonft mit 
jeinen Angelegenheiten iſt. Ich wurde ebenfo zur Baroneſſe binge- 
ftoßen und hingetrieben durch einen Mann, der mir begegnete und 
durchaus darauf bejtand, daß ich mich ihrer Verlegenheit mit einer 
Heinen Ruſſim annähme. Mit hundert Planen im Kopf ging ich 
bin und hörte, daß das ungezogene Mädchen ſchon Montags von 
ihrer Mutter abgeholt worden war. Voller Freuden lief ich weg, 
ohne den Kaffee mitzutrinken, auf ven ich eigentlich zu Gaft gelommen 
war, lief zu meinem Beichtvater, dem ich ſchon lange einen Einfpruch 
verjprochen, und ber mir auch viel zu beichten Hatte, auch nicht ganz 
unnütz gejehen hatte. 

Boll Zuverficht Tief ich noch zu meinem Arzt Mil, um ben 
rein auszuholen, al8 intimum des Mannes, der das jus patronatus 
über die Pfarre hatte, und fchöpfte lauter Hoffnung für mich und 
ven fchon verzweifelnden Oberbürgermeifter. Ich babe alſo fo viele 
Gukuks⸗Eier in meinem Kopf, daß Ich an mein Straußen- !) oder 
Kolibri-Ei nicht denken fann — brauche noch Ya Loth, das ich ſchon 
längſt bei Deinem Namensvetter bejprochen Babe und deshalb bei 
ihm jpeilen will, ihm auch jchon ein Eremplar Deines Büchleins 
von Herzen zugedacht. Hier bin ich auf dem halben Wege zu Eris- 
pus, der mich geftern nicht bejucht und dem ver Raufch nicht fo gut 
befommen. Mein Stürzen iſt eben jo dumm als jein Nippen; 
wenigjtend werde ich durch einen vollen Trunk eher nüchtern, als er 
durch fein Tröpfeln. Wir haben wie ein Raar Grammatici und kri⸗ 
tijche Orbile die erften Bogen durchgegangen. Du follft zum Spaß 
unjere notas ebrias alle zu lejen befommen, aber dazu babe ich heute 
nicht Zeit. Hippel und Kraus, der einen Bogen mehr gelejen, waren 


1) ©. Zacobi's Werte IV, 2. ©. 174. 
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äußerft zufrieden und harmonisch gefinnt mit Deinem guten, gefetten, 
feinen Ton; ich babe fie aber beide beforgt gemacht für den theore 
tiichen und fpeculativen Theil. Nun it alles überftanden und vor- 
trefflich, und ich hoffe ſelbſt ven optiichen Schein ver heiligen Größe, 
womit Du im Grunde Die felbft und noch mehr mich lächerlich ge 
macht, auch mit der That zu retten und die poetiiche Hyperbole zu 
feiner projaiichen Lüge werden zu laffen. Selbft unjere Feinde jollen 
Richter fein. Deut. XXXU, 3, nach Mendelsſohnſcher Ueberjegung. 

Diejen Morgen um 6 Uhr kommt meine Dienjtbotin mit ber 
Nachricht eines Himmelszeichend zu Hauſe; ich gehe heraus und ſahe 
einen jchönen Hof um die Sonne mit Regenbogenfarben, der eben 
vergehen wollte, und von dem ich bloß einige Spuren der abgeichnit- 
tenen Bogen gewahr wurde. 100 Schiffe liegen in Billau, tie 
meiften gehen nach Elbing, wo das Getreide wohlfeiler ift. Ich Habe 
der General-Adminiftration eine todte Schiffahrt dieſen Sommer 
geweiſſagt, meinen Urlaub dadurch zu erleichtern. 

Gegen 7 Taufe ich zu Hippel, jchide den Michel zu unjerm 
Raufmanı. Wir begegnen einander, und die Briefe waren noch nicht 
von der Poſt geholt, ich in meine Amtsftube oder Loge, — zu 
Fiſcher, wo das Comptoir noch zu war. Bon da zu Jacobi, um 
mih zum Mättag auf einen Hering zu Gaſt zu bitten, von da zu 
feinem kranken Compagnon, deſſen Hausjungfer ich die Kämpfiſche 
Methode vorpredigte, aber leider tauben Ohren, von da in die 
Speicher des Mannes, der mich geftern zur Baroneſſe trieb. Em 
Umftand, von dem mein ganzes curriculum pomeridianum bis in 
den jpäten Abend abbing. 

Jetzt komme ich von der Loge, — und fchreibe vielen Brief, 
nachdem ich noch einmal Anfang und Ende durchgejeben, befinde alles 
jehr gut, bis auf den Nabel, das Wahrzeichen Deiner fchönen Natur 
und Freundſchaft. Er foll mir ein runder Becher ſein !), dem ich es 
an Getränk nicht werde fehlen laſſen, wie im hoben Xieve VII geichrieben 
ſteht. ©. 118 hätte ich , ſtatt objectiver lieber fubjectiver gelejen ?), 


1) Hobel. 7, 2. 

2) Die Stelle in der Schrift „Wider Mendelsfohns Beſchuldigungen“ (Bd. 
IV,2. S. 269 unten und 270 oben) Tautete in ber erften Ausgabe fo: „Die Ur- 
fache dieſes ſchrecklichen Irrjales, daß ihnen eine objective Wahrheit vorſchwebt, 
bie fie für die einzige halten und mit der Bernunft fogar verwechieln.” (Roth.) 
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tens it dies unſerm Kritiker und feinem Schlüffel zu Men- 
Ans Mondesnacht !) gemäßer. 
Objectiv iſt Eins, fubjectiv jo manmigfaltig als das ſehende 
Leider giebt e8 aber feine Objecte mehr, fondern lauter 
ıomena von ihnen. Alfo fommt das Quadrat mit dem Zirkel 
n, daß jie beide Figuren find und nichts mehr, Merkmale von 
n, nicht die Realitäten jelbit. 
Bor allen Dingen rube Deinen Kopf und noch mehr “Dein 
aus; denke an Deine englijche wie ich an meine deutſche Wall- 
Haben fie den Herrn und Meijter Beelzebub genannt, fo. 
t fie immerhin unjern guten Namen läftern 2), wie ....... 
picuriihe Schweine mit unjerm Caldaun umgehen. 
Es wird uns alles in integrum reftituirt und mit Wucher er- 
erden. Schreib’ mir doch, was Lavater dazu jagt, und ob er 
mehr Wunder braucht, um von der Wahrheit und Göttlichkeit 
ehre, die er befennt, überführt zu fein. Schreiben Site ihm 
il. in fine 11 etc. und damit Punctum, um auch das heutige 
m zu beftreiten. 
Alſo den 20. April ift der gedruckte Bogen nach Weimar ab- 
jen; aljo tant mieux pour lui et pour moi. Mit dem 
ıjeript hätten Sie ihn verſchonen ſollen. Unſere beften Kennt⸗ 
und Yeivenjchaften Hangen oft von Meißverjtänpniffen ab; fie 
n aljo zum Ganzen und zum Wohle vefjelben. Bitte, fich 
u merken, und fich über vergleichen Kleinigkeiten nicht zu bes 
igen. 
Es wär’ mir nicht lieb, wenn er feinem alten Lehrer °) antwor⸗ 
wie mir der Verleger zu verjtehen gegeben. 
Ih habe auch viele8 auf dem Herzen, womit ich zurüdhalten 
und worüber ich mir Evidenz zu erhalten veripreche. 
Meint Du, lieber Fritz, daß e8 uns beiden beffer gehen wird? 
Der allein, welcher ins Herz und ins Verborgene 4) ſehen kann, 


— —— 


Kant wandte Mendelsſohn's Theorie des Nachtwandelns auf diefe Philo- 
an. 

Matth. 12, 24. 

Kant. 

Matth. 6, 6. 18. 
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ift Dazu beſtimmt, unfer ächter Freund zu fein, tft das einzige Objed 
unferer Begierden und Ideen. Alles übrige find Erjcheinungen, wie 
bie Philojophen ganz recht fagen, ohne fich ſelbſt zu verftehen, ober 
verjtanden zu werden. Mit diefen Phänomenen müfjen wir uns be 
belfen, bis wir ind Reine und Freie fommen, aus unſerm Mutter 
leibe heraus, ver uns eingewindelt hält und halten muß bis wir zur 
Reife kommen. 

Ich werde ein Myſtiker, das ift ein Zeichen zur Mittagsftunde, 
und ein Gähnen meines Magens, der fich auf einen Hering und 
ein Glas Wein freut Eccles.. IX. 7. Valeas in corpore sano, et 


pax Vobiscum. 
Den 4ten. 


Geftern fam Crispus zur zweiten grammatiſchen oder phile- 
Iogiichen Sejfion über Ihre Schrift, und wir haben die 5 erjten Bogen 
zu Ende gebracht. Er ließ mir feine Ruhe, ich mußte ihm vie 
übrigen Bogen mitgeben. Ich babe ihn aber betrogen und ven 
Bogen g zurüdbebalten. Er hat den Anfang mit fo viel amore ge 
(efen, und ift im Stande gewejen, mir fein tiefes Iebhaftes Gefühl 
über manche Stelle mitzutheilen, und e8 waren recht viele, von denen 
er jehr eingenommen war. Er hat wirklich mehr Geduld und Scurf- 
finn zum Xejen wie ich, und beinahe zuviel Vorurtheil für Mendels 
ſohn's Sprache und Schreibart, worin er überhaupt zu viel ind 
phantaftiiche und pedantiſche fällt. Ich will und mag nicht alles ver 
jtehen, nicht einmal mich felbjt ganz. Ein bisweilen großer Fehler, 
den ich aufrichtig befennen muß, und der in der Organijation meined 
ſchwindlichten Kopfes oder den infarctibus ?) feiner Eingeweide Liegen 
mag. Sinne und Gedächtniß vergehen mir durch Anftrengung, zu 
der ich geneigt bin, und die mir nachtheilig iſt. 

Ich werde Ihnen alle dieſe Kleinigkeiten vein mittheilen. Wenn 
Ihr erjtes Büchlein eine zweite Auflage nöthig gehabt hat, jo wird 
e8 dieſem bejjern, auch weil es Heiner und concentrirter ift, micht 
daran fehlen, und Sie können allenfall8 davon Gebrauch machen. 

Kr. meint, daß Yauterfeit der Sprache auf den Leſer wirft, ohne 
daß er fich felbft die Urſache dieſer Bezauberung zu erklären weiß. 
Dieß ijt ein argumentum ad hominem, das ich mir gefallen laffen 
muß, und aus dem Sie den Mann auch fchon beurtbeilen können. 


zu 1) VBgl. ©. 301. 
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Auf dem letzten Blatt des Bogen fift der V. Theil des Sp. 
des IV. p. 217 angeführt, wo die Stelle fteht! „Er glaubte — 
Bauch in Gedanken’, Habe ich noch nicht finden können. Sch 
fele, daß ich Ihnen beute diefe Note mittheilen kann. Sie joll 
ſtens erfolgen, wenn ber Vorbericht angekommen ſein wird, und 
3 auf einmal. 
Ich wachte heute noch vor dem Nachtwächter auf, und es war 
lieb aufzuftehen, da fich meine Leute zu einer Wäfche rüjteten. 
g ſchon um 6 Uhr mit meinen Michel aus, der bei Kant eine 
ınde früher, als er lieft, einen Plat fich ausfuchen muß, wenigjtene 
erften Monate beim Anfang eines Semeſters, jo gewaltig ift 
Zulauf; und Habe mich auf den gauzen Tag durch einen unan⸗ 
hmen Beſuch bei ..... 1) verſtimmt. Der bittet mich um Hill's 
mmbuch; ich verjchaffte es ihm. Hill denkt einige male daran; 
ſchicke ihn jelbjt hin. Er ift ein kindiſcher, blöder Menſch; ich 
ihige ihn aljo mit der notoriihen Ordnung und Pünftlichkeit, 
jenen zur Fabel der Stadt und zum Märchen jeiner Freunde 
acht bat. Vor 14 Tagen begegnen wir uns, das erjte, was mir 
it, iſt Hs Stammbuch; er lacht darüber, es jchon längſt 
cr abgeſchickt zu haben, ohne zu wiljen, ob an Kraus oder Jacobi. 
wird nicht gut zu Muthe dabei, und ich ärgere mich jchon über 
n Yeichtfinn, nehme mir dieſe Woche ausprüdlich vor, jelbjt ven 
ig zu thun, finde ihn noch jchlafend, mit einem Bedienten ver- 
i, an deffen Aengjtlichfeit nıan auf den Augenbli ven Herrn 
unte, lafje ihn aufweden, und rede fo laut und ernjthaft, als ich 
, mit ihm. Er kann fih auf den Boten nicht befinnen, ob es 
Student, oder ein Hospitalit iſt (weil er im Königl. Hospital 
ct). Ich hoffe, wenigftens die Leute abzufragen; beide find ver- 
t, der eine auf's Land, der andere nach Memel. Bon der einen 
e iſt dieſer Verluſt für den arınen Wanderer unerjetlich, der 
n andern Beleg von jeiner Bilgrimjchaft als dieſen Wiſch übrig 
Bon der andern Seite ift e8 mir angenehm, diejem auf feine 
anterie eingebilveten Pharifäer die Hölle recht Heiß zu machen. 
babe ihm dafür im Herzen ein Eremplar von Ihrer Schrift 
dacht, damit ich wieder, im Fall ich die Sache aufs Höchfte triebe, 
machen und ausjöhnen kann, weil ihn Ihre Sache wegen feines 
—F Dorow. 
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Schmwagers !) nahe angeht und er dem auch umtreu würde, wie ber 
Philiſter über ihn zu triumphiren ſchien. 

Ih babe mit Scheffner, der auch ein Erzengel der Ordnung 
und Genauigfeit fein will und jeinen Bruder und Wirth Hippel 
immer einen Confufionsrath nennt, jeit kurzem einen ähnlichen Bor: 
fall gehabt, und mich um des Marees gebracht, der Durch jeines 
Schwagers ?) Leute verloren gegangen. Der Wille, ordentlich zu 
jein, ift noch lange nicht die That, welche von Zufällen abhängt, die 
ich gern nüße, um diejenigen, welche ſich auf ihren Mechanismus der 
Ordnung fo viel zu gut thun, ein wenig beimzujuchen. Ich habe 
das Schickſal, eben fo ſelbſt anzulaufen, wie die allgemein verjchrieen- 
ften Leute öfters für mich die feltenften Ausnahmen von der Regel 
find. Verzeihen Sie mir, Tiebjter Ionathan! dies Geſchwätze, wo⸗ 
durch ich mich ein wenig erleichtern muß. 

Ein paar Schnitte Hamb. Rauchfleiſch haben mir auch ein wenig 
Dampf [angethan] und meine Bouteille mit Sal Glauberi war auf 
nicht zum Meorgentrunf gefüllt. 

D Spectafel! Da kommt ..... mit dem gefundenen Schafe 
und Grofchen zu Haufe. Er konnte vor Eifer und Freude kaum 
Athem fchöpfen. Er bat e8 bei ſich zu Haufe liegen gehabt, und 
wir haben herzlich ung einander mit lachendem Munde und feuchten 
Augen die Wahrheit gejagt. 

So habe ich die Rabuliften Neichardt, ihren Advocaten, wollte 
ih jagen, an feinen Schwager wie an Hartknoch ...... oculo 
meinem Verleger gerochen, an den ich wegen feiner Albertine aber 
ohne Wehmuth nicht denken fann. 

Da kommt ein Licentträger mit einem langen Zettel, worauf 
gefchrieben fteht, daß ein Spannagel Clavette heißt, hingegen atteloire 
bie Braden. Werde unterwegs mir einen phyſiſchen Begriff von 
biejen Dingen beizubringen fuchen, wenn ich’8 nicht vergeffe. 

Ich bin leider wieder ganz besorganifirt, Kraus hat mit mit 
feine grammaticalijche Unterjuhung zu Ende gebracht, aber es it 
mir unmöglich, die Feder zu führen. ‘Den Bogen g hab’ ich ihm 


1) Reichardt. 
2) Stabtrath Wirth. 
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vorenthalten, und ich erwarte mit der nächiten Bolt den Vorbericht. 
An Gedanken haben wir wenig gefunden auszujegen, einige ausge- 
nommen, über deren Sinn wir nicht einig find. Das Meiſte be- 
trifft den Ausdruck. 

Gott erhalte Sie nur gejund zu. Bejuchern und Gäſten. Hippel's 
fehlgeichlagene Pfarre und Hartknoch's Hoffnung beunruhigt mic, 
und ich glaube auch den Grund von beiden zu finden, um wenigſtens 
gejund urtheilen zu können. Es find Gottes Wege unjichtbar in 
Luft und Waſſer... — Die Hungereur ift auch vorbei, und ich 
babe alle Luſt verloren, mir zu belfen. 

Gegen das Ende Ihres Ruhepuncts fommen Sie mir zu jchwer- 
müthig vor, deſto mehr ftimmte Kraus mit diejem Ihren Zon über- 
ein. Tot capita, tot sensus. Ich babe mich jeden Pojttag darauf 
gefreut, Sie für den Verzug meiner Yortjegung ſchadlos zu halten; 
aber bei aller Fülle bin ich nicht im Stande, das geringite heraus- 
zubringen und ich bin oft über meine Impotenz in Verzweiflung, vie 
das Uebel ufmer ärger macht. 

Ein beinahe tollfühner Böjewicht, Negierungsrath Glaver, ijt jehr 
lange zur Unterjuchung gewejen. Er wurde cajjirt, und zu 2 Jahr 
deftungsftrafe verdammt. Diejes Urtheil fam ver ganzen Welt zu 
gelinde vor, ihm aber noch zu hart. Er unterfteht ſich, an den 
Salomo zu apelliven, und erhält zum Beſcheid Confirmation in An⸗ 
ſehung der Zeit, aber zur Karrenarbeit gejchmievet zu werden. Er 
bat fich immer felbft den Galgen oder zum Minifter prognojticirt. 
Das find doch immer Züge de main de maitre !), und Strahlen 
ber untergehenden Sonne, die, der Himmel ‚weiß, wie? mit meiner 
armen Autorichaft ſympathiſirt. — 

Nun ruhe Di aus, lieber Frigl und Deine Ruhe jet Ehre ?), 


nicht wie die meinige. Mein Nachen Tommt alle Augenblid ftatt in | , 


den Bafen auf den Strand. Die mir zugevachten Erempl. vente alio 
zu vertbeilen, 1. für Crispus pro studio et labore, ver Herzlich in 
den Zon verliebt it und ver guten Hoffnung lebt, daß Du über 
unſer gemeinjchaftliches Exerceitium styli an ‘Deinem Ei jo berzlich 


1) Es kamen 1772 Briefe von Friedrich II. heraus mit der Angabe de 
main de maitre. 
2) 3ef. 11, 10. 
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lachen wirft, als e8 ums bisweilen angefommen, über uns felbjt zu 
lachen. Wielleicht ift dies — ....... zur zweiten Auflage braud- 
bar und anzumenden. Was hat das Ei für eine myſtiſche Bedeutung 
in der Schlußvignette? Iſt es ein orphijches oder Straußenei oder 
irgend auf einen Aefopiichen Apolog, ver uns nicht eingefallen, eine 
Anſpielung. S........ jtellt ungefähr unfern Kant und ver Ope- 
rateur mit feinem Freunde den jüdiſchen Philejophen vor. 2. durch 
Kant in das Kaijerlingihe Haus; 3. für Hippel; 4. Scheffner; 
5. Brahl; 6. des R. Schwager Dorow fir den heutigen Schred. Aljo 
blieben noch 3 übrig zu meiner freien Willführ und Dispofition. 
Beinahe wünfchte ich von diejen 3 ein rohes Exemplar, wie ich mir 
eins, wenn ich mit meinem fliegenden Briefe fertig bin und Wort 
halte, jchon ausgebeten habe, um alles zuſammengehörende in einen 
Band nach ter Reihe und nach der Schnur zu haben. Doc das 
fommt zeit. genug. Hält mein Tenesmum; fo muß ich Punctum 
machen und meine filberne Hochzeit mit der goldenen einziehn. 

Ich lache wohl über mich jelbjt, aber es geht nicht recht von 
Herzen. Deus providebit. 

Heute iſt Hartknoch mit meinem Petito vielleicht angeloınmen, 
denn bört jo. alles auf. Das Leben iſt mir näher als die Autor- 
Ichaft. Vielleicht ift e8 am ficherften beide aufzuopfern. Wie Tu 
mich führeft und führen wirft, jo will ich gerne gehen — über ven 
Hügel Golgatha zum Scheblimini. Hippel und Kraus wünjchen Dir 
beiderſeits Glück. Erfterer ift gleiches Sinnes mit ung. Ich vente 
ihm die legten Bogen ohne g morgen zu bringen, wenn ich au 
gehen fann. 

Weiter will e8 nicht. Gott fegne Dich und Dein ganzes Haus, 
pas ich bald in integrum rejtituirt wünjche. Lebe wohl und habe 


Geduld mit Deinem alten Görgel et comp. 


Ich möchte alles niederreißen, was ich geichrieben habe, und bi 
weilen fommt e8 mir vor, daß ich mit meiner Polypragmosyne 
mich jelbjt une andere mehr verwirre old mit einem, ich weiß nicht 
was für Willen, beförverli bin. 

Gott verjteht mich Y), weil ich aus mir jelbjt um nichts flug 


1) Troft des Sancho Panſa; vgl. H.'s Schr. II, 66. In einem Briefe an 
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erden kann. Ya, lieber Frik, unſere Mißverſtändniſſe gehören zu 
7 DVeconomie der göttlichen Hausbaltung und Regierung. Sie 
ingen wie das Unkraut mit dem Waizen !) zu genau zufammen, 
iß alle8 bis zur Erndte wachen muß und in statu quo gut ift 
nd wird. Fac valeas! 


Ar. 63. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 13. Mai 1786: 


Nun, mein lieber Brig Ariel Ionathan, ganz Hurtig Tief ich 
te nach einem Briefe, und feit zwei Pofttagen rein nichts. Bift 
ch geſund? Peracti labores jucundi ®). Wenn ich auch nur erit 
» weit wäre. Sch babe aber mein eigenes Stillſchweigen zu recht- 
ttigen. Heute vor act Tagen erhielt ich den Vorbericht. Die 
reude darüber wurde bald gedämpft; ich befand mich jo übel, daß 
tan mich aus dem Pacdhofe trieb und dringend anrietb, mir eine 
zewegung zu machen, zu der ich meinen Nachbar und Arzt Milz 
ım Gefährten nahm, weil ich mir nicht allein zu geben zutraute. 
r rietb mir, da ich nicht im Stande war, meine Lenden fortzu- 
bleppen X gr. Ipic. einzunehmen, die ich mit genauer Noth jelbit 
ir aus der Officin abbolte und ftatt des Mittags einnahm. Ich 
rjah es wieder durch meine Ungeduld, daß ich zu bald und zu viel 
u Waſſer nachloff, unterdeſſen wirkte e8 doch, ich mußte mich aber 
18 Meattigfeit niederlegen, jchlief länger, wie ich wollte und ver- 
uthete, und wachte mit einer Eiskälte, die doch gar nicht fieberbaft 
ar, auf, daß ich vom Gehen mehr Vortheil mir verſprach als vom 
egen unter Federbetten. 

Drei Tage blieb ich zu Hauje ohne Muth und Luft. Dienftage 
holte ih mich und war entichloffen, den ganzen Mittwoch, da Buß- 


— un nn 


arttnoch Heißt es: „Gott verfieht mich, jagt S. P. Sobald ich mit dieſem 
ätbjel fertig werde, wird e8 Zeit fein über die Müfterien meine Weisheit aus- 
kamen.” 

1) Mattb. 13, 29. 30. 

2) Cioero in libro de fin. bon. et mal.: „‚Jucundi acti labores.“ 
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tag gefeiert wurde, zu jchreiben und zu antworten. Ich hatte meinen 
Hill gebeten, Mittwochs um 8 Uhr des Morgens mir eine Einlage 
zu bringen. Ich wartete bis 9, er fam nicht; ich zog mich an um 
ging aus. Bei Fiicher war alles verjchlojfen, wegen des Gottes— 
dienftes. Ich jprach in der Domkirche an und konnte die Zeit nicht 
abwarten, mich nach Einlage zu erkundigen. Endlich fand ich Zu- 
tritt und nichts von Dir. Da verging mir aller Appetit, zu Hauſe 
zu geben, zu jchreiben. Ich jprach daher zweimal bei meiner 
Freundinn Courtan an, die ich jeit Hartfnoch’8 Abreije nicht gejehen 
hatte. Wir waren gemeinjchaftlih Unterhändler gewejen in Ueber- 
bringung jeiner Albertine. Wir hatten uns viel zu jagen, das ohne 
Aergernig und Yachen nicht gejagt werden konnte, und weder das eine 
noch das andere war recht nach unſerm Gejchmad. 

Da fommt ihr jüngjter Sohn und bittet mich injtändigjt gleich 
zu Mme Hartknochin — Gottlob der Gang ijt zurüdgelegt. Tie 
arme Mutter bat jchlimme Augen mitgebracht und fühlt eben jo viel 
Nachwehen über die Schwäche, womit fie ihr Kind erzogen, als der 
Bater Urjache hat, fich größerer entgegengejegter Dummheiten zu 
fchämen. Nun tjt alles überftanden quoad nos. Das übrige geht 
uns 3, die Baronefje, Courtan und mich, nichts an. 

Mittwochen war aljo Bußtag. Ich erzählte meiner Freundin, 
daß ich einen Brief von Ihnen erwartet und nichts erhalten hätte, 
daß Sie Mienvelsjohn geantwortet u. |. w. Da war die Frau ner 
gierig, und ich verjprach, es ihr auf einige Stunden zuzuſchicken. Wie 
ih nad Hauje kam, fand ich feinen Boten, und ich lief jelbft, wei 
ich unruhig war. Es war Mittag, und ich bat mich zu Gaſte, um 
einen jungen Menjchen, der auch da jpeijen jollte, zu ſehen, und weil 
der Dann nicht zu Hauje fam. 

Es ſchlug 6 Uhr, und ich hielt e8 erft 4, jo war ung die Zeit 
vergangen, und ich kam jo voll zu Haufe, daß ich den ganzen Abend 
und den Tag darauf genug zu verbauen hatte. 

Dei meiner Heimfunft kam mir mein Deichael mit einem Briefe 
von Herder entgegen, dejjen Inhalt mir ungemein wohlthat, und ein 
wahrer Balfam auf mein Haupt war. Ich hatte die vorige Nacht 
faft fein Auge zugehabt und wider meine Gewohnheit gegen Morgen 
mehr geträumt, fürchterlich geträumt als gejchlafen. 

Dein Uebel war eigentlich ein Schnupfen gewejen. Ein Fußbad, 
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das mir Dienflags Abend oder vielmehr meinen Leuten einfiel, hatte 
mir die Nacht verborben, weil e8 Fühler hätte jein jollen. 

Nun, Herder ijt mit meinem erjten Bogen ganz zufrieden und 
hat ihn mit mehr Gefühl als irgend Jemand gelefen, weil er fich 
dabei feiner Jugend recht lebhaft erinnert, und mit der Localität und 
den ‘Detail befannter iſt als ich ſelbſt. Er dringt auf Fortjegung, 
die Du, lieber Jonathan! ſchon haft, und zu der ich wieder einen 
Heinen Nachtrag beilege, ohne noch zu wiſſen, in wiefern ‘Dir die 
erfte Genüge gethan hat. ‘Der erfte Bogen wird aljo den Eorrecturen 
gemäß bereitS abgedrucdt jein, oder fann e8 nunmehr werden. Quod 
scripsi, scripsi. 

Das A—2 kommt auf die erjte Seite, nicht auf den Titel. 
Alles, was ich darüber gejchrieben, 3. €. in Anfehung der Zahlen zu 
den Anmerkungen, damit die Klammern nicht für Parentheſen ange- 
jehen werben, und der Xejer durch ziweideutige Zeichen irre gemacht 
wird. Iſt der Abdruck des erſten Bogens gejchehen, jo wird ver 
zweite gejeßt, von dem ich wieder Correctur erhalte, bis ich vielleicht 
mit dem dritten Bogen ins Gleis und in den rechten Gang komme. 
Deine Reiſe nach England wird durch Dies freundichaftl. Schaar- 
werk nicht geſtört. Freund Tiro wird Dein Subftitut und Plenipo- 
tentiar, mir die Correctur zu bejorgen und alles, was dazu gehört 
auch für Herder. Dich zu begleiten will ich ihn auch nicht hindern. 
Vielleicht übernimmt es auch Alcibiades oder hat irgend einen bienjtbaren 
Geijt Dazu um fih. Wenn ich nur erft wieder eine Zeile aus Pem- 
pelfort erhalte, jo werd’ ich bejtimmtter darüber reden können. “Die 
2 Pojttage find mir recht lang geworden. Ich bin ‘Deiner Gefund- 
beit wegen bejorgt. Dein alter Vater und George ift mir auch ein- 
gefallen, und mein ganzer Kopf tft ein baufälfiges Haus, wo mehr 
einfällt, al8 ich zu fliden im Stande bin. 

Borgejtern Abend Hör’ ich wie von ungefähr, daß Brahl das 
erjte Ys over Ya, das bei mir zur Reviſion Tiegt, von jeiner Ueber- 
jegung durch Jeniſch nach Berlin jchiden will, der reijefertig ift. Ich, 
wie ein Wetter über fein Manujcript ber, an dem fich ſchon Erispus 
fajt müde gequält, und wurde geitern Abend ſpät fertig, daß es mein 
Michael mir heute aus den Augen fchaffen mußte. Habe noch genug 
gefunden und jo flüchtig verglichen, daß genug noch übrig geblieben 
jein wird. Diefe Arbeit konnte ich am beften auf meinem telonio 

@ildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 21 
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thun. Eben wie ich darüber fite, fommt Hill um 11 Uhr, um zu 
wilfen, warum ih nach ihm geſchickt hätte. Ich weiß von nichte, 
es ahndete mir aber gleich, daß es ein Bote aus jeiner Nachbarichaft 
fein müßte, nämlich von Fiſcher, wohin ich ihn verwies. In einer 
Biertelftunde brachte er mir gegen 12 Mittags ‘Deine zwei Eremplare. 
Ich laufe jtehendes Fußes zu Kant, der fich ſchon darnach bei Eris 
pus erkundigt hatte. 

Er freute ſich jehr, mich zu jchen, und auf das Buch. Eine 
Autorangelegenheit ging ihm auch im Kopf herum, die er mir jo 
gleih mittheilte. Es iſt die Tübingiſche Recenfion feiner Moral. 
Schüt hatte ihn auf eine Wiverlegung eines Kirchenraths Tittel vor 
bereitet, der ein Kommentator des Feders jein foll, der mir bisher 
ganz unbekannt geblieben ijt. Vielleicht iſt die ganze Widerlegung 
dieſe kahle Necenfion, die Kanten nicht anficht, aber für wichtig ge 
nug bon jchwachen Freunden gehalten worben, fie ibm zu Gefallen 
bier nicht cirkuliren zu laſſen. 

Er mußte ſich ankleiven, in jein nahes Speijequartier zu geben, 
und ich Tief zu Ihrem Namensvetter. Was Kant felbft zu ver 
Schrift jagen wird, werde ich durch Crispus und andere vorher er: 
fahren, wie auch von ihm jelbjt. Er bat ein reines, unverjehrtes, 
uncaſtrirtes Eremplar erhalten. ‘Der politiiche Phariſäer wollte mir 
auch anfänglich, wie ich ihm den Casum zur Decision mittheilte, 
dazu anräthig jein; ich hab’ ihm aber bald ven Mund gejtopft und 
von der Unſchicklichkeit, Unbinlänglichkeit ꝛc. zc. überführt — und mit 
ben übrigen 7 werde ich es eben jo halten, daß ich meine Hand 
nicht daran legen werde. Ich war jchon darüber ber, mich von ben 

...... rein abzuwaſchen, aber es geht nicht ſo geſchwinde 
und ih bin überhaupt ein wenig waſſerſcheu. Die Anlage war 
ſchon fertig, aber nicht recht gerathen und wird von Deinem Ur: 
theil abhängen, wenn ich mir nicht Deine Heine Abwejenbeit zu 
Nutze mache. 

Herder ift Dein wahrer Freund und urtheilt von Deiner Ber- 
theidigung ebenſo wie ich, daß fie brav gefchrieben if. Aber wer ift 
in aller Welt der Rejultaten- Macher? !) Crispus vermuthet feinen 

1) In der Vorrede der Schrift: „Wider Mendelsſohns Beſchuldigungen“ war 
bie nahe Erfcheinung der Refultate Jacobiſcher und Mendelſohnſcher Philofophie 
angekündigt. (Roth) 
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dern als Herver, den ich eben an feine Parallele erinnern wollte, 
: er im Sinne gehabt. 

Ih bin voll Ungeduld und Erwartung, den Mann zu jeben, der 
ir Licht über Spinoza und Deine Erpofition anzuzünden im Stande 
‚ die ich höchſt nöthig habe, weil ich während der Zeit in meiner 
beit bis auf die Morgenftunden zu kommen boffe und wünſche. 
nter Deinem Stilljchweigen jcheint mir ein Stratagem der Freund⸗ 
aft zu laufchen, mich damit zu überrajchen, und das wäre ber 
hte Spiritus für meine Nachtlampe. Sie verlöjcht nicht, wenn fie 
& matt und langjam brennt. Weder mir felbft noch einem Freunde 

gefallen werde ich mich übereilen, ſondern alles foll feinen be- 
tigen Gang fortgehen. Es wäre mir auch um ‘Deinetwillen lieb, 
m Herder ed wäre, der die Rejultate geliefert. 

Ich Tiebe Göthe, ohne ihn zu kennen, aber Herder muß man 

nen, wenn man ihn, wie er e8 verdient, lieben foll. Deſto Lieber 

er mir, weil er nicht fo Hug wie ©. ift, aber gewiß klüger wie 
smus und Flacius bei aller analogijchen Differenz. -. Aljo Fido et 
‚debo! 

Du haft mir einmal, lieber Ionathan, 9 Erempl. verjchrieben, 
d ich kann von den 7, die ich durch Hartknoch und jo ſpät es -fein 
ag, erwarte, nichts ablaffen, denn auf fo viel babe ich gerechnet 
d ſoviel werde auch gerade nöthig ‚haben. Geſtern erhielt das 2. 
ftfpiel von ber nordiichen Semiramis. &8 heißt der Verblendete, 
d e8 hat mir um das -Poftgeld leid gethan. Freund Eharon 
ndt ift nicht Schuld daran, fondern mein Pinfel von Verleger, 
artknoch. Diejen Morgen bejuchte Hippel und brachte ihm mein 
die. zum Durchlefen bis er jein eigenes erhielt. Michel fpeift bei 
n zu Mittag; ich habe mich auf die nächite Woche verjagt, wenn 
ganz allein fein wird, auf einen Sauerbraten. Ich babe alle nur 
dgliche Verficherung, daß fein Bruder die fchöne Pfarre befommen 
rd; demohngeachtet glaubt er noch nicht ganz gewiß daran, welches 
m auch nicht zu verdenken. 

Hartknoch hat feiner Frau d. 4. d. gefchrieben, daß er meine 
tition auf die ficherjte und bejte Art eingehändigt in des Geh. R. de 
Haye de Launay Haufe. Mir wurde heiß und Talt unterwegs, 
il ich mich ſchon auf einen Wink der Reſolution gefaßt mache. 

| RR. 
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Sie Tönnte jchon jelbft bier jein. Die Luft iſt ſchwül, und es fieht 
nach einem Gewitter aus. 
Ich habe bereits — — 


Dominica Cantate des Abends. 


Geftern kam Jeniſch, der morgen nach Berlin abgeht. Kraus 
verſchwand auch mit vollem Kopf von einer Deduction für die bie 
figen Kaufleute gegen die Elbinger. 

Heute jchidt er mir den Grafen von Kaiſerlingk auf den Hals 
mit dem VBerjprechen, bald nachzukommen, und er bielt nicht Wort, 
wie ich gleich zum Voraus abjehen konnte. 

Den Mai der Berliner Diana brachte mir mein Michael, den 
ih in einer halben Stunde burchgeblättert und Dir zu einen neuen 
Teperfechter Glück wünjche, der nichts weniger als ein General-Major 
von Scholte ift, von Zreuenbrigen, der fein Schreiben bictirt an 
Doctor over David Friedländer, ven größten Winpbeutel und 
Geden, den man fich vorftellen kann la veille de la date Deines 
Borberichts. 

Sch wollte heute falten; aber ich babe gefrejfen wie ein 
Gerberhund und eine Art von Diarrhoe da gegen Nachmittag ge 
habt. Es war mein Leibgericht Xinjen und — wer follte es ſich 
porftellen? ein troß den ...... zarter Schweinsbraten mit 
Pflaumen anftatt der Kirichmus. ‘Daheim Hab’ ich auch gearbeitet 
mit meinem Kopf und Gänſekiel, daß mir ver Schaum vor dem 
Munde wie dem Lügenpropheten Mahomed gejtanden haben muß, 
wenigftens dem Geiſt nach. 


D. 15. Am Namenstag meiner jüngiten Todter Sophie. 

Sch bin dieſen ganzen Zag zu Hauſe weber recht fleißig noch recht 
faul; aber ich kann kaum die Hälfte von dem, was ich zugebacht, 
abſchicken. Habe den ganzen Nachmittag bis gegen Abend auf den 
Decanum Crisp. gewartet bi8 er endlich entre chien et loup ge 
ihliden fam. Ich glaube, daß diefer Anhang zu dem vorigen reid- 
lich hinlangen wird, den 2ten Bogen zu füllen. Die Stelle, welde 
jegt fommt, muß noch fieben mal geläutert werden — und ich muß 
mid ein paar Tage wieder erholen und abjtrahiren. Im Groben 
babe bereit8 das meiſte herausgebracht. — Wenn ich nur unterbeifen, 
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daß ich auf den Atheismum nach den ...... fomme, die Reſul⸗ 
tate erhalte, werde ich Gott danken. Jene muß ich fchlechterbings 
erſt haben und Iejen, ehe ich ſelbſt anfange. — 

Da fommt Hill, den Brief abzuholen. Gott gebe, daß ich, mein 
lieber Ariel Jonathan, Briefe von Dir übermorgen erhalte, und 
wegen der Fortiegung, die ich überſchickt, — daß felbige längft da 
jein muß. An gegenwärtige kann ich nicht mehr Fleiß wenden, als 
ih getban; und für die Folge werde auch forgen. Morgen bin, fo 
Gott will, willens bei Hippel zu fchmaufen und übermorgen an 
Deiner Einlage. Ich fchreibe alles, was ich meine; deswegen magſt 
Du immer thun, was Du für befjer Hältft. Alles wird mir lieb 
jein und willkommen — wenn ich nur Briefe und gute Nachrichten 
von Geſundheit zc. erhalte. 

Nun wirſt Du fo viel erhalten, als zum zweiten Bogen hin⸗ 
länglih jein wird. Set wieder Ariel und ftrenge die Cyklopen ber 
Preſſe an; hab’ ich fie doch lange genug ausruben laffen. Wenigftens 
müffen bie erften zwei Bogen fir und fertig fein, und dann reije 
unter Caftor und Pollur, ver beiden guten Zwillingsengel Be⸗ 
gleitung nach London mit einem jchönen Gruß von Ihrem alten 
Freunde, dem großen und beiligen Diann '), — Du weißt. | 

Sieben Eremplare Deiner Apologie erwarte ich noch, aber mit 
Gelegenheit. Was man verjpricht, muß man halten. Da gebe und 
nehme ich fein Quartier an. Das Wort eines Mannes ift fein 
Rechenpfennig, fein Ietton 2), fondern lauter Schaumünze. 

Ich bin jo erihöpft, — und wenn ich ein Büchlein fchreiben 
ſoll in 4to, kann ich Feine Briefe fchreiben. Niemand kann zwei Herren 
bienen. Wenn Mittwochs die Poft wieder ohne Einlage kömmt, jo 
geht's nicht richtig zu, und ich rühre mich diefes Jahr nicht von 
Fleck. In M. ift doch alles auf gutem Fuß? Bleib mit Deinem 
ganzen Hauje gejund jusqu’au bout des doigts, vie zum Nähen, 
Spinnen, und Schreiben unentbehrlich find, auch zum Zählen. 


1) ©. oben ©. 303. 

2) Zetton ift ein Nechenpiennig u. dgl.; 3. B. hießen fo bie filbernen Schau- 
ftüde von ca. 5 fr. Werth, welde bie Mitglieder der Akademie bei jeder An⸗ 
weſenheit in einer Situng erhalten und worin ihr Gehalt befteht, die fie dann 
in Minze wieder einwechſeln. 
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Sie könnte jchon felbjt bier jein. Die Luft ift ſchwül, und es ficht 
nad einem Gewitter aus. 
Ich habe bereits — — 


Dominica Cantate des Abende. 


Geſtern kam Jeniſch, der morgen nach Berlin abgeht. Kraus 
verſchwand auch mit vollem Kopf von einer Debuction für die hie 
figen Kaufleute gegen die Elbinger. 

Heute ſchickt er mir den Grafen von Kaiſerlingk auf den Hals 
mit dem Verjprechen, bald nachzufommen, und er bielt nicht Wort, 
wie ich gleich zum Voraus abjehen konnte. 

Den Dlai der Berliner Diana brachte mir mein Michael, den 
ih in einer halben Stunde durchgeblättert und Dir zu einem neuen 
Tederfechter Glück wünfche, der nichts weniger als ein General⸗Major 
von Scholte ift, von XZreuenbrigen, der fein Schreiben dictirt an 
Doctor over David Friedländer, den größten Winpbeutel und 
Geden, den man fich vorftellen kann la veille de la date Deines 
Vorberichts. 

Ich wollte heute faſten; aber ich habe gefreſſen wie ein 
Gerberhund und eine Art von Diarrhoe da gegen Nachmittag ge— 
habt. Es war mein Leibgericht Yinjen und — wer jollte es ſich 
porftellen? ein troß den ...... zarter Schweinsbraten mit 
Pflaumen anjtatt der Kirſchmus. Daheim Hab’ ich auch gearbeitet 
mit meinem Kopf und Gänjeliel, daß mir ver Schaum vor dem 
Munde wie dem Lügenpropheten Mahomed gejtanden haben muß, 
wenigſtens dem Geiſt nad). 


D. 15. Am Namenstag meiner jüngiten Tochter Sophie. 

Sch bin Dielen ganzen Tag zu Hauſe weder recht fleißig noch recht 
faul; aber ich kann kaum die Hälfte von dem, was ich zugedacht, 
abſchicken. Habe den ganzen Nachmittag bis gegen Abend auf den 
Decanum Crisp. gewartet bi8 er endlich entre chien et loup ge- 
ſchlichen kam. Ich glaube, daß dieſer Anhang zu dem vorigen reich 
lich binlaugen wird, den 2ten Bogen zu füllen. Die Stelle, welde 
jest fommt, muß noch fieben mal geläutert werden — und ich muß 
mic ein paar Zage wieder erholen und abjtrabiren. Im Groben 
babe bereits das meiſte herausgebracht. — Wenn ich nur unterbeffen, 


Nr. 63. 1786, 15. Mat. 325 


daß ich auf ven Atheismum nah den ...... fomme, die Reſul⸗ 
tate erhalte, werde ich Gott danken. Jene muß ich jchlechterbings 
erſt haben und lejen, ehe ich jelbit anfange. — 

Da fommt Hill, den Brief abzuholen. Gott gebe, daß ich, mein 
lieber Ariel Ionathan, Briefe von Dir übermorgen erhalte, und 
wegen der Fortjegung, die ich überſchickt, — daß felbige längft da 
jein muß. An gegenwärtige kann ich nicht mehr Fleiß wenden, als 
ich getban; und für die Yolge werde auch forgen. Morgen bin, fo 
Gott will, willens bei Hippel zu fchmaufen und übermorgen an 
Deiner Einlage. Ich jchreibe alles, was ich meine; deswegen magft 
Du immer thun, was Du für beffer hältft. Alles wird mir Yieb 
jein und willflommen — wenn ich nur Briefe und gute Nachrichten 
von Gefundheit ꝛc. erhalte. 

Nun wirſt Du fo viel erhalten, als zum zweiten Bogen bins 
Länglich jein wird. Sei wieder Ariel und ftrenge die Cyklopen ber 
Preffe an; hab’ ich fie doch Tange genug ausruhen laſſen. Wenigftens 
müjfen die erjten zwei Bogen fir und fertig fein, und dann reife 
unter Gaftor und Pollur, der beiden guten Ziwillingsengel Ber 
gleitung nach London mit einem ſchönen Gruß von Ihrem alten 
Freunde, dem großen und beiligen Dann !), — Du weißt'd. 

Sieben Eremplare Deiner Apologie erwarte ich noch, aber mit 
©elegenbeit. Was man verfpricht, muß man halten. Da gebe und 
nehme ich fein Quartier an. Das Wort eines Mannes ijt fein 
Nechenpfennig, fein Setton 2), jondern lauter Schaumünze. 

Ich bin jo erihöpft, — und wenn ich ein Büchlein schreiben 
joll in 4t0, kann ich feine Briefe fchreiben. Niemand kann zwei Herren 
dienen. Wenn Mittwochs die Poſt wieder ohne Einlage kömmt, fo 
geht’8 nicht richtig zu, und ich rühre mich dieſes Jahr nicht vom 
Fleck. In M. ift doch alles auf gutem Fuß? Bleib mit ‘Deinem 
ganzen Hauje gejund jusqu’au bout des doigts, bie zum Näben, 
Spinnen, und Schreiben unentbehrlich find, auch zum Zählen. 


1) ©. oben ©. 303. 

2) Zetton ift ein Nechenpfennig u. dgl.; 3. B. hießen fo die fildernen Schau- 
ftüde von ca. 5 fr. Werth, welde die Mitglieder der Alabemie bei jeder An⸗ 
weſenheit in einer Situng erhalten und worin ihr Gehalt befteht, die fie dann 
in Münze wieder einwechſeln. 
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Ich kann nicht mehr, und hiemit Gott empfohlen. 
Cantate Canticum novum Ps. XCVI. Amen! 
Dein alter treuer Johann Georg. 


Ar. 64. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 15. Mai 1786. 


Was für eine Freude Du mir gemacht Haft mit dem Briefe 
vom äten. Gleich die erjten Worte bewegten mich), daß mir die 
Lippen bebten, und mi Schauder auf Schauder überlief. O Du, 
Lieber, Lieber! Was nun auch des Büchleind wegen über mid 
fommen mag, ich will e8 gern, herzlich gern ertragen. 

Auf die Fritiihen Anmerkungen freue ih mic. Ich werde 
immer Bortheil daraus ziehen. ©. 118, wo Du lieber jub- 
jectiv als objectiv gelejen hätteſt, ſollte eigentlich Feines von 
beiden, fonvdern bloß Symbolum, ober: Symbolum objectiver 
Wahrheit ftehen. . 

Am Sonnabend meldete fich der Dichter Bürger aus Göttingen 
bei mir. Er batte zu Brüffel einen jungen Engländer abgeholt. 
Ich Ind beide zum Mittageffen ein und behielt fie auch zum Abend- 
efien. Anfangs wollte mir Bürger gar nicht gefallen; hernach ging 
e8 befjer, umd ich hätte gern geſehen, daß er noch einen Tag ge 
blieben wäre, um ihm mehr auf den Grund zu kommen. 

Die Refultate werden vor Ankunft dieſes Briefes in Deinen 
Händen fein. Bon Herver find fie nicht. Ich darf Dir ven 
DVerfaffer nicht nennen, ehe Du über dad Buch geurtheilt 
haſt. Aber er ift gerade fo ein Zropf wie ich, und hält Di 
für einen großen, heiligen Dann. Du erhältft durch Hartknoch 
ſechs Exemplare. 

Ih Habe noch Feine Antwort von London. Mein beimlicher 
Wunſch ift, daß nichts aus der Reife werde. 

Ich grüße und Füffe meinen jüngeren Bruder Johann Michael. 
Laß mich, Lieber, in Deinem Haufe wohnen, Du wohnt in dem 
meinigen. Ä 
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Nr. 65. Hamann an Jacobi. 
D. 21. Mai 1786. 

Herzenslieber Ariel Jonathan! 

Himmelfahrt habe ich heute gefeiert und mich kaum vom Stuhle 
ührt. Die chriſtliche Kirche bat das alte Feſt auf den Sonntag Exaudi 
clegt. Auf den vergnügten Morgen, den ich geſtern über Deinen 
rief, mein lieber Ariel! hatte, folgte ein ſehr unruhiger Nachmittag 
; an ben ſpäten Abend. Des Namensvetters Familie brachte Hof⸗ 
ifter Hill in meinen Garten, der Vater kam jpäter nach, und es 
x eine ziemlich bunte und luſtige Kinvergefellichaft zujammen. 
me. Courtan (mit ihrer Samilie und Hofarzt Jachmeier) rubten 
auch ein paar Stunden beinahe aus und in ber legten Dämme- 
ng famen noch ein paar junge Engländer aus Pillau, von denen 
cr eine mit meinem Sohn neulih zufällig Belanntichaft ge- 
ıcht bat. 

Ich erwarte alle Augenblide noch eine Disputation durch bes 
int's Amanuensis Jachmann, den Prof. Born über ben Begriff 
° Eriftenz ihm zugeichidt mit der Nachricht, daß er willens wäre, 
nen ganzen Cursum in ein zierl. Latein zu überjegen. 

Das ift der dritte Tag, an dem ich recht fürchterliche Mahl⸗ 
ten thue; Kopf und Magen arbeiten bei mir um bie Wette 
- und mir müſſen die Chflopen fchmieven pendant que le fer 
s chaud. 

Sechs Erempl. der Reſultate find beinahe zu viel, aber ich 
rde auch andern Dadurch eine Freude machen, fo eigennüßig ich 
ch gewejen wäre, ein einzige® mit der Poft vorzuziehen. Es ift 
er alles wohl bedacht und gut gemacht von meinem lieben Ariel; 
ın jo jehr ich auch kämpfe, mich Figle und anjporne, bis auf bie 
orgenjtunden zu kommen, werbe ich faum dies mein höchſtes Ziel 
3} an die Pfingftwoche erreichen können. Mir ftehn die Haare zu 
erge, durch was für Schutt ich noch zu geben haben werde, ebe 

mit meinen Gedanken ind Reine komme. Che ich's mich vers 
ve, und wenn ich eben die Juno umarmen will, werde ich bis auf's 
:mbe naß und ftehe in der Zraufe. 

Mein Nachbar Dir. Stodmar hat Wort gehalten und gleich 

n 19. d. geantwortet. Dienſtags den 22. ift es abgegangen und 
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ih bin vollfommen mit feinem Rapport zufrieden, wenn er nicht 
bort ben Fehler Hat, ein wenig partheiiich für mein Gejuch auszu⸗ 
jeben, und man daher gern Anlaß nimmt, ihm in die Queere zu 
fommen und mich für einen feiner Proteg6»Clienten anzufehn. Die 
Mafregeln zur Engl. Reife correipondiren vollfommen mit meinem 
Plan in der Idee. 

Sie haben aljo nicht die geringfte Urſache, auf mich Rüchſicht 
zu nehmen, jo überlaffen Sie gänzlich diefe Sorge mir. Wenn ic 
in meinem Geburtsmonat Aug. da bin — Heute fängt fich netto [?] 
ein neues Franz. Jahr an, und ich trete zugleich in das 20ſte meines 
Dienftes. Die welſche Adminiftration ift + 1 älter als ih. Man 
fpricht Hier laut, daß alles wieder unter die Kriege- und Domänen: 
fammer wie olim fommen wird, und prognofticirt viel, das ic 
günftiger auslege. 

Wer Recht haben wird, mag bie Zeit lehren. 

Die paar Tropfen kommen eben zu rechter Zeit in mein Spike 
glas und ich habe fogleich eine Libation daraus gemacht pro publica 
salute. Meine Adler Haben eine gute Witterung. 

Ya, lieber Fritz, ſollſt ſo lange warten, bis ich Dir etwas über 
die Refultate jchreiben werde, als ich warten muß, ebe ich fie mit 
Harttnoch befommen werde — vielleicht 14 Tage. Es ift aber jchen 
recht gut, ich kann und will ſie jet nicht leſen, bis ich erft mit dem 
Miithaufen vor meiner eigenen Thür fertig bin. 

Freund Tiro wird fehen, daß der lette Abjchnitt des vorigen 
auf Nr. 1 geändert ift und fich darnach zu richten und achten wiljen. 

Crispus ift geftern zum Scheerenfchleifer geworden, ohngeachtet 
er fich durch Vetter I. anmelden ließ. Vielleicht Hat er an Bieſter 
geſchrieben. Mit feiner Deduction gegen die Elbinger iſt er auf 
einmal fertig geworden. Wir find jeder in jeiner Art jo ein paar 
poifierlide aruspices !), die fich nicht einander ohne Lachen und 
Mitleiven anſehen können. Er bat fih Grillen in ven Kopf 
gejett, daß er unbekannten Freunden zur Laſt fallen wird. Die 
arme Schlafmüte kann weder efjen noch trinken und ift den ganzen 
Zag wie eine Nachteule und Käuzlein. Die 1000 Grüße von 


1) ©. oben ©. 231. 
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Deiner Hand warten auf ihn, jonft wären fie ſchon beſtellt und 
iegen vor mir. 

Die Aufſchrift meiner Briefe iſt bisher borſchriftämaßig geweſen 
md ſoll es hinfüro auch ſein. Hippel iſt vorgeſtern mit ſeinem Ra- 
hael auf's Land gewallfahrtet, die Paradieſe des Vaterlandes in 
Augenſchein zu nehmen und feinen Weinberg darnach zu veredeln. 
Morgen kommt er wieder herein. 

Mit ver legten Poſt haben die Juden von D. Herz eine fröß- 
iche Nachricht erhalten, die ich noch nicht für ganz Taufcher anſehe, 
aß Ihr Prophet Moſes doch erhöht werden wird. Was ich davon 
wehört, war jehr Lächerlih und abgeichmadt. Hab’ ich Dir nicht, 
ieber Frig, geichrieben, daß das hiefige Iſrael mit unferm Kunſt⸗ 
ichter zerfallen ift, und diefer ihnen das Geſchwür dort aufgedrückt? 
Sr denft an feine Abhandlung mehr von den Verdienſten, die er 
inmal einen ganzen Mittag bei Hippel: ausgeframt und beinahe 
jegen einen Mann, ven er fonft ſchätzt, wider feine Gewohnheit heftig 
jetvorden. Es war Ruffmann. Der Amanuensis verficherte mir 
jejtern, dag er feine Feder wieder für den ...... angefegt. Sein 
ilter Freund Green, wo er jeden Tag bis auf ven Schlag 7 und 
Sonnabends bis 9 zu Haufe ift, liegt jo gut wie verrechnet und iſt 
ticht mehr im Stande, jein Bett zu verlaffen, in dem er allein fich 
rträglich findet; er geht ihm jehr nahe. Ob er jein Eremplar wieder 
ın Kaiſerlink abgegeben, weiß ich noch nicht. Der liebe, gute Hoher 
yriefter in W. meldete mir, daß er an Dich fchreiben wollte. — 
Barum meldeft Du mir nicht den Namen des Rejultatere? Nun 
nuß ich noch 14 Tage warten, ehe ich ſelbſt weiß, was ich jegt nur 
lauben muß. In dieſem einzigen Punkt bift Du weder ein flinfer 
ri noch Ariel gemein. Mache dafür den Preß-Bengeln das 
teben jo ſauer, wie es mir wird, und ſchicke bald etwas in die Küche ; 
enn meine Hausgötter find hungrig. Alcibiades wird jeine Stelter 
pieder angreifen. — 

Wenn Du meine Teinjchreiberei nicht leſen fannft, fo laß fie 
iegen bis das W. AbeBuch herausfommen oder bis ich Dir bei 
Deiner Zurüdfunft aus Yondon entgegengefahren oder gegangen komme, 
ım Dir meine Hand vorzulejen. 

Wenn nicht was vorfällt bis zum Mbgange: fo ift ed am 
hreiben genug. Und fomit Gott befohlen! 


330 Nr. 65. 1786, 21. Mai. 


Noch fein Crispus da! Sein erfter Willkomm ift immer ein 
Häglicher, bitte um ein Glas Waffer — unterdeffen es kommt, 
räuspert er fih — Des... Stimme Zlingt eben jo wie rein 
Silber, wenn es mit ihn zur Spracde fommt. Einen joldhen Gajt 
wirft Du auf ein paar Wochen auch Monate nicht verihmähen. Er 
ift zu allen Handarbeiten im Haufe brauchbar, au ein’ guter Phan- 
taft in ver Mufif und windet fich wie ein Aal, daß fich Deine liebe 
Schweſter Lene nur ein wenig in Acht nehmen kann. — Dies meld' 
ih meinem lieben Ariel und Jonathan sub rosa! und will ein ander: 
mal mehr jchreiben; wenn er mir nicht in puncto jeiner Reiſegeſell⸗ 
ſchaft untreu wird, wovon ich noch eben ſo wenig Zuverläffiges weis 
als von meiner eigenen. Iterum vale. 

Kant läßt in diefem Augenblid durch jeinen Amanuensem jagen, 
daß er eben Born antwortete, und ich morgen 9 Uhr die Abhandl. 
haben jollte. Ecce Crisp. —! Mit dem war beute nichts anzu⸗ 
fangen. Er eilte, um an Biefter zu fchreiben, ob er Wort halten 
wird, weiß ich erft morgen. Meine Hausmutter mußte fich wegen 
eines Flußfiebers niederlegen und mein nachbarl. Arzt Milz hatte 
Luft zu ſchwatzen und im Garten nach den Arbeitsweibern fich mit 
ihn herum zu jehen. 

Wo e8 mir immer möglich ift, ſchick' ich mit der nächſten Boft 
eine Fortiegung, Kraus bat Nr. II gar nicht geſehen. Nenn 
ih doch übermorgen mit einem Fingerhut und einem Spitzglas er 
freut würde. Wie froh werd’ ich die Pfingften feiern, im Fall ih 
jo glücllich wäre, juft mit meinem Wuſt bis auf den Ruhepunkt ver 
Morgenftunden fertig zu werden, und daß Hartknoch mit den Reſul⸗ 
taten dann ankäme und mir Spiritum mitbräcdte. Ich weiß nicht, 
ob die Rolle eines Freidenkers, die ich jeßt fpiele, nicht ermübend 
für die erjtgebornen [7] Lejer jein wird. Je mehr ich vom Praeludio 
mir erwartete, defto kürzer hoff’ ich mich in Post..... zu faflen. 
Ih müßte mic) denn im Augenmaß meine Ideals mächtig ver- 
ichnitten haben, das ich noch nicht genug zu überfehen im Stande bin. 
Höchſtens auf 6 Bogen rechne ich. 

Zur Correctur Hoff’ ich immer 2 in duplo zu erhalten und 
ſchickke das meifte ab ohne copiam bier zu haben, die ich Faum von 
hier aus wieder berftellen Könnte. Ich bin matt und mübe, till 
meinen Leuten nach der Predigt aus Hahn's Heiner Poftille vorleien. 
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Grüß alles, was Dir und uns beiden lieb ift! und lebe gejund um 
zufrieden, wie ich e8 jelbft nur wünfche und boffe. 
Dein alter treuer Georg. 


Crispus war auch giftig auf die Nachricht wegen ber Pyra- 
mide !), von der er erjt heute gehört. Sie kommt mir noch ver- 
Dächtig vor und [ärgere mich?] ar dem Uebermuth, womit fie von 
dort gefommen und Hier aufgenommen worben ift. Iſt Reichardt 
nicht über Düffeldorf gegangen und jchreibt er nichts als was pu- 
blici juris werden joll? Adieu! 


Nr. 66. Hamann an Sacobi. 
Königöberg, den 22. Mai 1786. 


Mein berzenslieber Artel— Jonathan! Mittwoch wurde ich 
erfchredt und erfreut. Ich konnte den 17ten faum erwarten, daß ich 
zu F. lief, weil ich in 8 Zagen nichts erhalten Hatte. Sein Com⸗ 
pagnon wollte mich abtröften, aber ich rubete nicht, fondern bielt 
einen Monolog: ob Du krank oder ſchon nach London abgereifet fein 
müßteft? Der gute Mann hielt jih an die legte gute Hälfte des 
Dilemma, an die ih gar nicht glauben konnte und ihm widerfprechen 
mußte. Durch meinen Widerſpruch beſann er fih, daß ver neue 
Lehrburſche noch nicht auf der Poſt geweſen war, und ich jchöpfte Luft 
und Muth, lief unterbeffen zu Deinem Namensvetter, der aute- 
geritten war, kehrte aljo flugs wieder zurüd, fand den Com. Rath 
jelbft, und Half feinem Compagnon in feinen Entichuldigungen, weil 
ihm ein Jude den Kopf warm gemacht. Und endlich kam ver Brief 
an, ven ich eher erkannte als die beiden Herrn, die wieder zur 
Negative neigten gegen meine pofitiven Ahndungen. Nach meinem 
Calculo mußte das Pad mit der fahrenden Poft Freitags den 19tem 
eintreffen, und e8 fam. Mit zwei Erempl. lief ich ſelbſt zu Hippel, 


. 1) Monument für Menbelsfohn. 
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. für ihn und Scheffner; Hill, meinem dienftbaren Geift, gab ich aud 
ein Eremplar des Buchs und Kupferd mit für den Namensvctter. 
Ich war eben im Begriff, Crispus das feinige abzugeben, wie mid 
ein Secretair der Direction zurücdrief, die auch eben ein Schreiben 
ivegen meiner und zwei anderer Offictanten gleichen Gejuches erbal- 
ten. Es war vom 8ten datirt. Le Garde Magazin de votre ville 
nous ayant fait la möme sollicitation pour prendre les bains 
pendant un mois, mais ne nous ayant pas döterminsd l’endroit, 
ou il vouloit les prendre, vous le lui demanderez, et en nous 
faisant part vous nous manderez en möme temps, si sa sant& est 
delabr6ee, comme il le dit. Darauf hat ver Director mir ver 
Iprochen, heute zu antworten, und zwar auf die günftigjte und vor: 
theilhaftefte Art. 

Crispus verſprach auch, mit diejer Poſt an Biejter zu fchreiben, 
macht ſich aber Scrupel wegen feines Aufenthalts während des mei- 
nigen und ob jein Schwabe im Stande jein würde, ihn zu beherbergen. 
Ich werde deswegen an unſern Alcibiades auch jchreiben — im Fall 
mein lieber Ariel abweſend fein jollte. Crispus und mein Sohn 
brauchen noch weniger wie ih — Brahl hat auch eins befommen, weil 
er mit dem erften bedacht ift. Unſer Buchladen ift auch ſchon ver- 
forgt und die Judenſchaft, von der mich einer vorgeftern befuchte, 
bat unmittelbar aus Berl. erhalten. Das legte Eremplar, das ih 
anfänglich Reichardts Schwager, dem Secr. Dorow zugedacht hatte, 
Tiegt für meines Mich. Freund Nicolovius aufgehoben, der verreift 
ift und dem ich eine große Freude damit machen iwerbe. 

Ach danke alſo für mic) und meine Freunde, von denen ich mr 
Hippel und Kraus gefehen, die mit dem Autor und jeinem Werl 
volltommen zufrieven und hierin cinerlei Sinnes find, fonjten aber 
nicht. Crispus kam voller Freuden gejtern zu mir mit der guten 
Nachricht, daß er endlich mit feiner Deduction fertig geworden gegen 
die Elbinger. Wir haben fo viel Annterfungen über unjere homo» 
gene und heterogene Autorjchaft gemacht, und ich habe jo viel Gelegen- 
heit gehabt, über die meinige nachzudenken und zu beobachten, daß fi 
darüber ein neues Buch jchreiben Tiefe. Er ift fo ein Purift in 
der Spracde, als Kant in der Vernunft, und ich bin ein Antipod 
von Beiden aus ganz Ähnlichen Principien. Ach hatte mir vors 
genommen, geftern den ganzen Tag zu Haufe zu bleiben. Jacobi 
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ließ mir des Morgens die Nachricht melden, daß Lavater nach Bre⸗ 
men füme. ‘Darüber verlor ich die Xramontane ?) und [ging nach 
einem langen Kampfe zu Mittag bei ihm, weil ich glaubte, ein wenig 
Dewegung unentbehrlich nöthig zu haben; lief aljo gleich nach ver 
Mahlzeit ohne Kaffee mit Hill nach Haufe. 

Ich bin diefen Morgen — und dies begegnet mir jeit einigen 
Tag zum drittenmal, — mit Stichen in ber linken Schulter auf- 
gewacht, die mich beinahe Zeter fchreien machen, weil fie mir jo em⸗ 
pfindlich find, al8 wenn ich auf einem Speer tedte. Ich geratbe in 
einen Schweiß, den ich beſſer als das erjte mal abgewartet babe, 
und befinde mich darauf wohl nach causa remota, die in Blähungen 
 befteht. Daß mir das unterwegs auf dem Poftiwagen begegnen 
möchte oder auf der Straße, würde jchredlich für mich jein, weil ich 
vor Ohnmacht nicht ficher wäre. 

Ich Habe fürchterlich gearbeitet, aus einem Labyrinth herauszu- 
kommen und dachte nıit voriger und diejer Poſt ſchon mit der indi- 
gesta mole ?) fertig zu fein, aber es iſt ein Chaos, das ich noch nicht 
ins Reine bringen kann, über ven Titel Jerufalem; in dem id 
den ganzen Geift des Buchs und Verfaſſers und jeiner verpejteten 
Freundin Berlin aufdecken will, Yavater gegen den welſchen Plutarch 3) 
retten und meine Epitheta [?], die ich in Deinem Buche empfangen, 
verflären will. Erichridit Du nicht, lieber Ariel Jonathan, für ein 
jolches Alpengebirge bei einem jchwindlichten Kopf? Wenn ich damit 
zu Stande tomme: jo will ich Punctum machen, mich ausruhen und 
opfern oder teilen. Wird der Drud jo weit fertig: jo joll mir vie 
andere Hälfte deſto leichter werden, zu welcher ich die Rejultate 
unumgänglich nöthig habe, und ohne fie an nichts eher denken will. 
Was ins reine ift, hoff’ ich beizulegen — und ich habe mein Ideal 
per approximationem wenigjtens, jo jpät ich fanı und will, ziem- 
lich erreicht und warte nur auf das Urtheil des Triumvirats. Meine 
Autorichaft hat fih mit Nemo vel Duo) angefangen und fol ſich 


1) Perdere la tramontana = aus ber Faſſung kommen. 
2) Ovid. Metamorph. I, 7. 

3) Mirabean. 

4) Dem Motto der Socrat. Dentw.; |. 9.8 Schr. IL, 1. 
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in Omne Tri... . . perfectum endigen und dem Nemo das Urtkeil 
über mein Exegi!) anheimftellen. Der ind VBerborgene fiebet, mag 
mein Brabeuta jein, denn bitterjauer ift e8 mir geworden, und bie 
Species Sudentis ?) fast zur Tortur und Folter, auf die ich meinen 
Kopf nicht noch einmal jpannen werde. Aiusi soit-il. 

Der von Freuden unruhige Freitag 19. d. fchloß fich mit dem 
Meß -Catalog, der immer eine Art von Schmauje für mich ift. Die 
Rejultate find mir entwilcht, aber Michael Hat jelbige angekündigt 
gefunden. Ich erwarte fie als einen Spätregen für mich; Dem 
Heines Buch?) war der Frühregen für meine Saat. 

Was Recht ift, muß Recht bleiben; aljo dank’ ich für die Cor- 
rectur des Bändchens. Ach bin in wenigen Fällen ein Praetor, aber 
übrigens ein noch größerer Mückenſeiger als der politiiche Phartjäer 
Srispus. Es beruhte blos auf einem falihen Eindruck unjeres 
Provinzial=Dialectd, der das befte Ohr umftimmt. Daß die ZTert- 
ſchrift größer ift, wäre aber nicht nöthig geweſen, unterdeſſen, über- 
flüffige Dinge jchaden nicht immer und für meine Natur ift minus 
leider satis. 

Ueber den Einzug meines Namensbruders habe ich mich herzlich 
gefreut und lange darauf gewartet. Gott laſſe alle Mittel gedeihen 
zu feiner Beſſerung. Geduld ift das fiherfte und wirkſamſte. 
Wahr, Kinder find eine Gabe des Herrn und Leibesfrucht ift ein 
Geſchenk“). Das Eigenthumsrecht und der usus fructus geht auf 
Rechnung des Gebers, der für beides ftehen muß und jorgen wir. 
Selbft auf den jchlimmften Fall muß man von fih und feinen Kin 
dern wie jener Held venfen. Nisi periissem, periissem! Nisi pe 
riissent, periissent!5) Er ift Vater und Pädagog xar 2&oym 
deſſen Methode und Wege unjerm eigennüßigen, eingejchräntten und 
jeldftfüchtigen Plane und Projecten überlegen find, und tamit wollen 
wir uns als treue Gejellen ovlvyos yrnouos Phil. IV, 3 unter 


1) Hor. Od. UI, 30, 1. 

2) Hor. Ep. H, 2, 124. 

3) Wider Mendelsſohn's Beichuldigungen. 

4) Bf. 127, 3. 

5) Ein Ausfpruch bes Themiſtotles nach Plutarch in des erſteren Lebens⸗ 
beſchreibung 8 29 am Ende. 
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einander tröften, Ehre und Freude von unjern Kindern erwarten, 
fie als die Hoffnung und Krone unſers Daſeins anjehen und er- 
tragen im Schweiße unſers Angefichts unter Dornen. 

Malus pudor!!) mit Deiner albernen Laune hat e8 weniger 
zu jagen als mit meiner zum Schreiben. Es gebt mir noch öfterer 
und jtärfer und Ärger, daß ich Anfechtungen genug darüber babe, 
wenn mein Kopf jtätig ift, jich bäumt und nicht von der Stelle will 
oder ausreißt, daß mir Hören und Sehen vergeht. Aber jetzt, lieber 
Ariel J. bin ich ungeduldig auf Rejultate, die vielleicht eher brauche 
als ih es wilfen kann auch Visa und reperta auf Probebogen in 
duplo, auf qu’en dit-on und qu’en dirat-on? über Deine publife 
und meine privat -Autorichaft. Ich lebe ganz ijolirt und an meinen 
fliegenden Brief genagelt, mit dem ich gern jo weit wie möglich 
fommen möchte bi8 auf einen Ruhepunft, wo ich mich nicht länger 
mit Beichuldigungen und Vorwürfen — jondern bejjer mit Dlaterialien 
und Perjonalien bejchäftigen kann. Bitte mir Erklärung über ©. 94 
aus, die ich nicht berauszubringen im Stande bin von ſelbſt. Ich 
eile zu einer neuen Copie meiner Fortjegung, weil die gejtrige nicht 
geratben ift, und ich durch Erispus und noch 2 andere Einjprüche gejtört 
wurde. Des Schutt8 ijt fo viel, daß ich feinen Raum zu geben 
babe. Sie werden es fchwerlich finden und erratben können, wie 
viel Arbeit mir das Aufräumen gekoftet. Nun Gott jei mit Ihnen 
und Ihrem ganzen lieben Hauje, und erfreuen Sie mich bald mit 
Rejultaten, an die Sie vermuthlich mit Fleiß nicht gedacht haben in 
Ihrem legten. Crispi Vermuthung wird mir baburch zur Ger 
wißheit. 

Sie haben fih aljo durch Ihr muthwilliges Stillſchweigen jelbft 
verrathen. Doch alles gut in M.? Hat Claudius fehon den erjten 
Bogen erhalten? Nächitens, jo Gott will, mehr von Ihrem alten 


treuen 
Georg Mephibofeth 2). 


Die Stelle S. 3 lautet jo: Durch ein ſolches Sehrohr hiſto⸗ 
rifcher und propbetiicher Vorerfenntnig wäre der Beobachtungsgeift, 


1) Hor. Sat. II, 39.. 
2) 2 Sam. 4, 4. 
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ein eremplariiher Schatten- und Grundriß aus einem Dichten 
Cedernhayn zum Meateriale eines Wert — — Bor einem folden 
Werk wäre der Name Jeruſalem alsdann zwifchen den beiden Neben- 
jonnen ꝛc.) 

Wollte Gott, daß ich mit Hiob fagen fünnte: Mein Bogen 
befjert fih in meiner Hand?) — oder meine Freude mit dem 
‚Speijemeifter zu Cana in Galiläa: Du baft den guten Wein zulekt 
behalten ®). Ich wünſchte mir diefe Stelle glüdlih herauszubringen 
durch Geduld und Glauben. 

_ Für den Schatten- und Gruntriß möchte Crispus Tieber Ideal. 
Anftatt entgegengelommen erichtenen jein. Durch ein ſolches Sehrohr 
bijtorijcher und prophetiicher VBorerfenntniß würde dem Beobachtungs- 
geifte ein eremplarijhes Ideal mit einem Cedernhayn entgegen- 
gedacht Haben zum Materiale eines Werts Schatten- und 
Grundriß — geeilt Schema 
— gewirit — Non liquet erichienen fein 
entjpann aus jeiner mehr erworbenen als geerbten Ideenkunkel ver: 
mitteljt wiliführliher Fiction und Manipulation ein funfelneues 
Jer.“) Vox haerit in faucibus?) et calamus in vacuo. Ich fann 
nicht mehr — Ergo vale et fave Tuo G. 


Nr. 67. Hamann an Jacobi. 
D. 27. Mei 86. 


Großen jchönen herzlichen Dank für Deinen vielen Brief und Einl., 
die ih an Alcibindes zurüdichide. Gottlob, daß alles dort gut gebt. 
Mein Joh. Mich. brachte mir ihn heute, weil Hill, den er dieſen Morgen 
beiuchte, frank jein fol, und ich Rhabarber, meinen letten, eingenom- 
men, aber doch auf meiner Loge gewejen bin. Meine liebe Haus— 


1) Diefer Sat findet fi) mit geringen Modificationen in bem in Anl. B. 
abgedruckten Aten Bogen des Fliegenden Briefes. 

2) Hiob. 

3) Joh. 2, 10. 

4) Ebenfalls aus dem 4. Bogen; f. Anl. B. 

5) Virg. Aen. DI, 774. 
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mutter lag gejtern den ganzen Tag. Unfere Köchin iſt verbei- 
rathet und ihre Stelle noch nicht erfegt. Meine mitteljte Zochter 
Lene Käthe machte aljo ihr erſtes Probeftüd an einem eingejchnitte- 
nen Sauerbraten. 

Crispus ijt gejtern nicht bei mir geweſen, auch bei feinem Kauf- 
mann Müller nicht, bei deſſen Gejellen ich mich heute im Packhof 
darnach erfundigte. Hat er an Biefter gejchrieben: gut! Wann 
nicht, fo denke ich an jeine Reiſegeſellſchaft weiter nicht, und jein Cen⸗ 
joramt verliert er auh. Er macht mich fo ein wenig nachläjjig, 
mein eigen Judicium anzujtrengen, und jeinem nachzugeben iſt auch 
nicht immer leicht. 

Mir kommt es, Tieber Ariel Jonathan, auf ein Pater peccavil 
an. Die vorige Fortjegung ift auf die Hälfte geändert. ch hitte 
Dich aber recht jehr, daß ich Dir die Mühe zumutben muß, um 
Verzeihung, beide Abjchriften zu vergleichen. Die fertige babe ich 
nimmermehr wieder aus meinem Kopfe berjtellen können; die Wahl 
zwiichen Varianten bleibt Dir völlig anheimgeftellt und mein Eigen⸗ 
finn tjt feine Infallibilttät. 

Ich war vorgejtern ganz verwildert [?] und erpicht, weiter zu 
fommen, als e8 mir möglich war, machte Saltus, weil ich glaubte, 
wirflich gejagt zu haben, was ich mehr wie einmal überdacht hatte. 
Geſtern war mir jo angjt wie einem Menſchen, der in einem biden 
Walde feinen Ausweg zu finden weiß und vor Müdigkeit fich nad 
Hauje jehnt. Nachmittags fand ich, wo ich hinaus wollte. Festina 
lente '). 

Die Citationes wird fi Freund Tiro nicht verdrießen laſſen, 
um die erſte Abſchrift zu ergänzen. Ich habe die Zahl auch ver⸗ 
loren. 

Wie es mit den im Tert angeführten Citaten zu halten iſt, 
überlafje ich am Liebften Deinen Augen und Gejchmad. Einige und 
vielleicht die meiften mögen bleiben, aber nicht alle. Bei den Wor- 
ten jo jelten! jo wenig hätte gern in der Note 12) die Worte — 


1) Marime des Kaiferd Auguftus; f. Suet. Aug. u. H.'s Schr. V, 96. 123; 
VL 29. 


Bildemeifer, Hamann's Leben V. — Briefe. 22 
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rara et perpauca. Hor. I, Sat. IV, 18 — und bie Bablen müſſen 
geändert werden. 

Das M. in der Beilage zeigt an, wie weit die Vergleichung 
mit der erften Abjchrift geben muß. Noch fein Wort, wer ber 
Rejultatenmacher iſt? Schiele doch gleich einen Probebogen an 9., 
wenn er ja was zu erinnern finden jollte. Ich werde mein Beſtes 
thun, jo weit unterbeffen zu kommen, wo ich fie nöthig haben werde, 
und ſchicke vielleicht mit nächſter Poſt wieder eine Fortfegung, ſollte 
ich die legte Seite nicht heute oder morgen füllen fönnen. Ich ver: 
lange nun äußerst [?] aus Ungeduld oder nach blinder Ahndung, daß 
wenigſtens 3 Bogen gebrudt fein möchten, und die unmaagßgebliche 
Hälfte bis zu den Morgenstunden bald fertig würde, ohne Aufſchub 
Deiner Reije, die ich eben fo jehr beförvert jehen möchte. Wenn aus 
meiner etwas wird, jo Hoff’ ich noch alles in Münſter in Ordnung, 
Ruhe und gelegtem Frieden zu finden mit Gottes gnädiger -Hülfe. 
Um die Zeit des Abjchreibens zu erjparen, würde ein Abprud nad 
W. beifer als Handichrift fein. Hat er ja Luft einen Streich zu 
machen. Auf Hartfn. werde ich pajlen, der mir vermutbhl. Lava- 
teriana und die Nejultate mitbringen wird. Nur ſchade, daß ich 
ihm die Freude, die er mir macht, nicht wieder geben kann. Es 
fcheint ihm aber ſchon von jeiner Albertine etwas zu ahnden. — 

Hippel ift geftern Abend zu Haufe gelommen und ohne Roth 
beiorgt für feinen Bruder. Ich ließ ihn noch geftern Abend durch 
Raphael deshalb beruhigen, weil die Sache völlig abgemacht iſt. 
Das freundichaftl. Andenken werve bejtellen, jo bald ihn jebe. 

Nicolovius ift auch fchon bier und wird mich bejuchen. Er 
bringt mir vermuthlich einen Brief von des Herder's würbiger aber 
unglüdl. Schweiter mit — Ich werde ihm noch eine Freude machen 
mit dem 7. Exempl. 

Auf Beil. von Lavater freue mid. Er kommt doch nad Yre 
men. Ich hätte gern den... .... der Schweitz geſehen; aber 
Bremen ift näher und ich fürchte mich, fo erichöpft wie ein ausge 
kaufter Sträfling binzufommen, daß ich good for nothing fein 
werde. Ich jpühle meinen Kopf rein aus, daß nichts als die reine 
Vernunft über bleiben wird, das Geſpenſt — das höchſtens wirken aber 
nicht mehr reden kann. 

Born’s Schrift ift feine Disp. fondern ein Programm. Sm 
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feinen Lectionibus cursoriis als Ref. extraord. ift ſchon im Sept. 
p. a. berausgelommen. Es fehlt dem Mann weder an Sthl noch 
Geſchmack. Er führt noch eine Disp. von ſich de natura fortuiti 
cum necessariis comparata an. Sant würde einen vernünftigeren und 
glücklicheren Ueberſetzer an ihm haben als ein hieſiger Landpfarrer ge⸗ 
weſen ſein ſoll, in deſſen lateiniſchen Verſuchen er ſich ſelbſt nicht 
verſtand, ſo ſſehr] er ſich darauf freute, auch in Engl. Fr. und Hol⸗ 
land geleſen zu werden. Vielleicht beſuche ich ihn morgen — 
Ich habe ihn ſeitdem nicht geſehen noch etwas gehört und beſinne 
mich nicht, ſeinen Amanuensem auszuholen, mit dem er auch nicht 
eben Yang darüber geſprochen habe. Ya, ich geh’, morgen. Dieſen 
Augenblid erfahre, daß jeine metaphyſiſchen Grundſätze der Phyſik 
angefommen find. 

Lieber mie Born wäre mir Siegwarts Sum. Zweifele aber, daß 
ſelbiges berausgelommen tft. Der britte Theil des Pfenniger wird - 
mir auch wilffommen jein. — Der zweite ift noch gut genug für 
mich, aber freilich etwas leerer als ber erfte. Der Winf auf den 
Titel ift für mich. nicht verloren. Meinen alten‘ des Marees follen 
fie ſehr in der A. Bibl. mitgenommen haben; kaum wird er aud 
fir Deinen Geichmad fein, eben fo wenig als Meiners, für den ich 
wegen feiner philoſophiſchen Sprachlehre ein ſtarkes Vorurtheil habe, 
mit ſeiner Erklärung der Freiheit nach dem Prediger Salomo, der 
auch keinem als mir hier ſchmecken will, und den Nieolovius mir 
zu Gefallen verjchrieben, weil bier alle Nachfragen umfonft war. 
Statt Symbolum !) würde ich fchlechtweg ein Schema geſetzt, haben. 
Ich babe den 3. und 4. Theil Adelungs geliehen befommen, ben 
“mir ein guter Freund aufdrung.. Die Bedeutung ftimmt auch mit 
dem Sinn gut überein, den ich meine. Mit Vergnügen babe ich 
auch die Note über Läſterer mir aufgeklärt. 

Kraus iſt nicht bei mir, auch nicht zu Haufe geweſen, wo Brahl 
ihn nicht gefunden: und deshalb zu mir kam. Nicolovius brachte mir 
einen Brief von der Frau Güldenhovn, Herders Schwefter, mit, bie 
ihm unendlich beſſer gefallen al8 Treſcho. Sie hat mir eine Einl. 
geichiekt, Die ich gern morgen befördern möchte, da ich noch eine Ant- 
wort ſchuldig bin. Mit dem. Lobe Kant's in der Beilage bin ich 





1) Bol. ©. 326. 
. 99* 
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nicht recht zufrieden und zweifele, daß er's jein wird. Ich thue es 
‚ pro patria und. liebe den Mann außer jeinen Talenten als einen 
alten Freund und jetigen Lehrer meines Sohned. Brahl hat mir 
d. 66. Band’ 1. Stüd der allg. Bibl. mitgebracht, in der- mein alter 
de Mardes ſchlecht behandelt jein joll, wie leicht zu erachten. Er 
jcheint in jeinen 70 noch ein beftigey Mann gu jein. — 

Da kam Crispus jo jpät, wie er jelten und gar nicht zu kommen 
pflegt. Er hatte ven Brief an Bieſter in der Taſche und joll über: 
morgen abgehn. Er ſah elend aus und hatte Mebger zu Gefallen 
auf die Rathsbibliothet gehn müffen, von der er Subbibliothecar ijt. 
Morgen u er anjprehen und er bat heute nichts zu ſehn be- 
tommen. Er hat B. dort einen Mann angewiejen, ben fie beide 
fennen und von dem er unmittelbar die Rejolution der Adm. wegen 
. meiner Erlaubniß erfahren kann und jehr auf Antwort gedrungen. 


. oo . Exaudi. 

Ih war geitern Abend jo matt, daß ich mit Schaudern an 
meine Reife dachte; und meine Leute, anſtatt mich aufzumuntern, 
machten ſich noch mehr Grillen, gegen die mich vermauern mußte 
und mich in die Federn ftürzte. Nach Mitternacht hatte meine Haus- 
mutter alle Mühe, mich aufzumweden, weil ein ſtarkes Gewitter war, 
und mir meine Empfindung venn ’aljo. erflären konnte. Ich blieb 
aljo liegen und war ver erjte, der einſchlief. — Ich wollte noch in 
ber Kirche wenigjtend anjprechen, wie Milz ſchon herauskam. Ich 
fuhr in meine Kleider und beſuchte Kant, bei dem ich jeinen Lieb⸗ 
lingszuhörer, den Juden Theodor, ‚fand. - Es betrifft ein Anliegen in 
meines Freundes und in meinem eigenen Namen,. worüber ich Ihr 
Ja oder Nein ausbitte. Es ijt ſpät, ich will Sie nicht, wie neulich, 
vom Anzieben aufhalten. Die Liebe fängt von fich jelbit an. Sie 
baben Ihr neues Buch erhalten. Der Verleger "bringt. mir eu 
Eremplar mit; aber ich bin neugierig, wie Sie’ willen. Er war jo 
gut und drang mir gleich ein Exemplar zum Geichenf auf, weil er 
nach feiner Verſicherung genug und überflüjfig erhalten habe, ‘Der 
Jude blieb,. und ich trug mit Fleiß fein Bedenken, ihn zu fragen, ob 
es ihm auch unangenehm gewejen wäre, daß mein Jonathan fich auf 
fein Zeugniß berufen hätte. Er verficherte mir das Gegentheil und 
ſchien völlig mit Deinem Buche zufrieden zu fein. . Die Anweſenheit 
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des Juden fchien ihn aber doch mehr zu drüden als mih. Er mußte 
geftehen, daß die Thatfachen wider M. wären, aber ob 2. ein Spi- 
nozift gewejen wäre, fchien ihm noch nicht jo ausgemacht, und daß 
jein befter Freund jo unverjchämt gewejen [jein] follte, dies zu läugnen 
oder fo gleichgültig, Dies nicht gemerkt zu ‚haben. 

Er ſchlug mir die Note zu ©. 105 auf, die er mir aus ber 
Tübingſchen und Göttingſchen Zeitung erklärte. Ich wäre bald fo 
dumm geweien, fie auf die Jenaiſche und Gothaiſche ganz ver: 
kehrt zu nehmen, wie e8 mir beinahe zur Natur geworben, manche 
Dinge wie das Orientafifche rüctwärtd zu leſen und ärſchlich anzu— 
jehen. Unterdeſſen gab er doch mit einem aber mir zu verftehen, 
daß er'fich vorbehalten hätte, fich über diefe ganze Sache beſonders 
noch zu erflären und auszulafjen und daß er auch auf Dich Rückſicht 
nehmen würde und blos, was die Sache ſelbſt betreffe, ohne fich mit 
irgend jemand perjönl. einzulafien. An 9. D. Biefter hatte auch 
ein Monitorium über die gegenwärtige Schwärmerei ver Berl. ers 
geben laſſen, alles auszureißen, was fie bisher gepflanzt hätten, 
Crispus jagte auch fo was ähnl. , geichrieben zu haben in feinem 
Taſchenbrief. 

Ich habe heute wieder Schweinsbraten gegeſſen, weil wir Mangel 
und Noth an Fleiſch haben, und denke weder an Diät noch Kämpfs 
Reinigungsmittel. Ich erwarte Crispum und will ihn von ſeinem 
Cenſor⸗Amt nicht abſetzen. Ob Freund Tiro die letzte Seite wird 
lejen können, weiß ich nicht. 8 penultim. ſchickt fich befjer zum ult. 
Die Sprüche werben fich durch den Sinn des Textes ergeben. Da 
liegt die Allg. Bibl. und Schweizer Journal, das ich gleih im An⸗ 
fang vernichtet habe, Marcarde Pyrmont... ... ‚daß ich fie 
wenigſtens anfeben ſoll und diefe Woche wünſch' ich noch eine Beil., 
fo der Herr Hilft und ich lebe, abfehiden zu können. Hippel habe 
noch nicht geieben. Ich denke ‚die Pfingftfeiertage auch zu den meini⸗ 
gen zu machen. Gott gebe, daß die Resultate! 

" Dein ewig und ganz, 
Georg. 


Nah Exaudi 86. 


Crispus geht eben weg und Tann nicht abſehen, wie ich aus dem 
Yabyrinthe heraustommen werde. Er bejorgt, daß ich Beil. nicht 


342 Nr. 67. 1786, 29. Mai. 


eber abſchicken ſoll, bis fich die Entwidelung abjeben läßt. Kant bat 
durch die Briefe über Spinoza, wie er mir erzählt, ein Vorurtheil 
gefaßt, von dem er durch die letzte Schrift zurücgefommen,mit der er 
ftärfer gegen Cr. als gegen mich feine Zufriedenheit bezeugt haben joll. 
Er ſoll nachdrücklich an Biefter ebenfall$ darüber geichrieben und das 
ganze Verfahren in der Menvelsjohnichen Sache gemißbilligt Haben. 
Den Brief an Herder habe angefangen — und nun will ich zum 
Papier zurüdtehren, um noch einen Anhang zu liefern. Freund Tiro 
wird Mühe haben — ich kann ihm aber nicht Helfen... Es wird 
mir auch fauer und Freitags Abends wurde mir jo angjt, daß ich 
beinahe zu verzweifeln anfing. 
' Den 29. Mai. 


Der Mendelsſohnſche Claudius!) hat Heute auch einen Gegner. 
befommen. Ich habe heute gearbeitet, daß ich .nicht mehr Tann, 
Yieber Jonathan und will den Wuft aus den Augen haben. Aber 
noch einmal abzufchreiben, ift mir unmöglich. Crispus erwiedert 
alles, und bat fich heute tapfer gehalten. Er fam bis zu Thränen 
gerührt ber, mit einem Billet von Kant, ver eben jo bejtürzt ihm 
die Nachricht giebt, daß Köhler mit einer voppelten Professur, der 
orientalifchen und griechifchen wieder zurückkommt. 

Ach Habe mit dem Briefe nah Weimar nicht fertig werben 
können und weiß ſelbſt nicht, warum ich jekt den Abdruck treiben 
muß, um wenigſtens die erfte Hälfte vollendet zu fehn, ehe ver 
Urlaub ankommt. 

Freilich jollte ich wohl einen Haufen Entſchuldigung machen, 
aber die Sache felbft redet umd tacens clamo. — 

Ein paar. Zage werde ich nichts anfehen Förmen, um mich zu 
erholen durch Leſen und Laufen. Gott gebe, daß ih mit einem 
Driefe Mittwochs erfreut werde. Ich und die Meinigen grüßen und 
umarmen Ste. Noch einmal ewig und ganz 

Ihr Georg. 


1) Damit find wohl bie beiden Recenſionen bes Claudius in der Jacobi⸗ 
Mendelsſohnſchen Angelegenheit gemeint. 
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Ar. 68. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 2. Juni 1786. 

Lieber Herzensvater, die Reiſe nach England ift beichloffen. Am 
vergangenen Sonntage fam die Antwort der Gräfin Reventlow, und 
fie war jo, daß ich nicht mehr zurüd Tonnte. Den 12ten, fo Gott 
will, gebe ich von bier weg, und ich wünjchte ſchon morgen fort zu 
fommen, um bejto eher wieder bier zu fein. 

Deinen lieben Brief vom 22ften erhielt ich geftern. Ich kann 
auf nichts antworten, ich bin zu bewegt, zu zerftreut. Mit Deiner 
Sortjegung bin ich höchlich zufrieden. Der Aborud des erjten Bogens 
fommt mit nächfter Poſt. 


Rr. 69. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 5. Juni Pfingften 86. 


Herzendlieber Jonathan, in 2 Pofttagen keine Zeile. Ich kann 
aber Mittwochen nicht erwarten, und dachte dieſe Seite auch noch 
mit der Fortjegung anzufüllen; es will aber nicht von der Stelle, 
und ich bin auch mit dem, was ich heute liefere, nicht recht zufrieben. 
Biſt Du frank oder in Münfter? Steht doch noch alles gut? Eben 
läßt mir Reichardts Schwager melden, heute früh’ mit einer jungen 
Tochter erfreut zu fein. Ich weiß nicht, was oder wie ich fchreiben 
jol? ob Du krank oder abweſend 'oder beichäftigt oder übel aufge- 
räumt bift? Ich bin verwöhnt durch Dein freundichaftl. Andenken 
— Gottlob, mit meiner Geſundheit fing es gut wieder an, aber 
mein unbändiger Appetit und meine innerliche Unruhe, die meinem 
Seelenhunger ähnlich ift, Hat mich wieder zurückgeſetzt. Geftern war 
meine Lisette Reinette bei uns und beute aß ich mit meiner Freun⸗ 
bin Courtan, welche die Kämpf'ſche Eur angefangen, an ver ich den 
größten Antheil nehme. Wenn übermorgen die Poſt nicht® mit 
bringt, jo vergeht mir alle Luſt zu fchreiben und zu denken. Diele 
Woche wird Hartinoch vermuthet und, wie ich hoffe, mit den Reſul⸗ 
taten. Ich dachte jo weit zu kommen, daß ich ſolche nöthig haben 
würbe, bin aber ganz zurückgeblieben. Wie lange mir die Zeit bis 
übermorgen werden wird! und kommt dann auch nichts — Was ich 
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heute fchide, follte fchon vorigen Donnerftag abgehn: aber heute 
ſcheints mir noch nicht Zeit zu jein. Deus providebit. Der Abend 
Härt fih auf zur Freude meiner Mädchen, die morgen mit des Mil; 
Zochter eine Feine Luftfahrt auf’8 Land thun wollen. Vielleicht fommt 
biefe Woche auch Antwort aus Berlin. Ich babe mich heute kaum 
erwärmen fünnen — Ich kann nicht mehr jchreiben und wünjche gute 
Nachrichten übermorgen für Deinen 

| alten Jürgen. 

Gott gebe, daß in Deinem Hauje alles wohl wie in meinem — 
Nur ich taug’ nichts. Iſt doch wohl die ſechſte Fortſetzung, oder hab’ 
ih mich verzählt? 


Nr. 70. 


Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 6. Juni 1786. 


Hier, Lieber, ein reiner Abdruck von dem erften Bogen Deines 
fliegenden Briefe. Von der letten Fortſetzung ift Die zweite Lection 
nad meiner Meinung die beifere. Meine Meinung will aber biejes- 
mal nicht viel beißen, weil ich zum Vergleichen gejtern und heute zu 
ran! war. Der anhaltende Nordoſtwind jaugt mir das Mark aus 
den Gebeinen. Ich babe dieſe Tage viel gelitten. Dabei die Reiſe 
nah England vor der Thür; vorher noch jo vieles zu bejorgen; 
uud nun das gänzliche Unvermögen, irgend etwas anzugreifen, ge 
ichweige e8 von der Stelle zu bringen. Ich möchte mich oft binlegen 
zu einem recht langen Schlafe. 


Nr. 711. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, den 7. Juni 1786. 


Ungeachtet ich mich ganz verfeffen an einem gejchriebenen Plum- 
der, den mir jemand geftern auforang, muß ich doch noch heute, mein 
berzenslieber 3. J., mwenigftens den Anfang machen, wenn ich aud 
nichts mehr als den Empfang Deines erwünjchten Briefe melven 
kann, und meine Freude darüber, weil ich voller hypochondriſcher 
Unrube wegen bes vacui einer ganzen Woche war, und für “Deine 
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Geſundheit oder verbriefliche Vorfälle bejorgt. Nun Gott Lob, daß 
meine Furcht eitel gewefen ift. 

Noch warte ich mit Ungeduld auf gute Nachrichten aus Münfter 
diefen Montag, und ich vermutbete Di) auf die dringende Einladung 
dort. Die Lage eines Vaters ift immer in jolchen Umſtänden Tritifch 
und jedes Warten für mich peinlich, gefchweige ein folches, wo es 
auf fo viel anlommt — Nun Gott will helfen und die Angft in 
Freude verwandeln, in vollfommene Freude — Leibesfchmerzen zer- 
jtreuen vielleicht die innerlihe Unruhe. Ich glaube, daß ein Vater 
bisweilen mebr leidet als die freijende Mutter, wie Einbildung Em- 
pfindung übertrifft und legtere zu überbieten vermag. 

Ein Feines Mißverſtändniß fchadet der Freundfchaft nicht... Dan 
lernt ſich dadurch beifer ſchätzen oder fennen, wird gründlicher oder 
vorfichtiger und klüger. 

Noch feine Refultate find bier, und eben ſchickte Me. Hartknoch 
zu mir und bat fich Nachrichten von ihrem Manne aus. “Die rechte 
Antwort fiel mir erjt ein, wie der Bote weg war. Ich verfteh’ dies 
Opfer ver Berläugnung nicht recht, was ich bewundern joll, und babe 
eine ähnliche Probe, wo ich nicht irre, heute an Deinem Briefe ab- 
gelegt. 

Ich Habe mich genug auf den heutigen Pofttag gefreut und auf 
ven Fall, daß wieder nichts jein jollte, vorbereitet. Hatte dennoch 
nicht das Herz, jelbft zu geben, fondern trieb Joh. Mich. zum Kauf- 
mann; weil ich mir nicht zutraute, von meinen Geberden Meifter zu 
jein. Wie er mit dem Briefe gelaufen fam, jtedte ich ihn eben jo 
in die Taſche, als wenn er jchlechtervings nicht hätte ausbleiben 
fönnen, jondern unfehlbar eintreffen müffen. Aber zwei Neben⸗Ideen 
jegten mich in dieſe großmüthige Gleichgültigfeit. Ich wollte 1) um 
recht ruhig zu lejen, eine Amtsfleinigfeit abmachen, die mir böchit 
unangenehm war, und mit reinem Kopf lejen; 2) fam er mir zu 
Hein vor, und ich hatte mir ihn dicker eingebilbet. 

Bon Berlin noch feinen Laut — weder für mid) noch Cris- 
pum, ven die falte Witterung angreift, daß er elend ausſieht. Viel⸗ 
leicht bringt Hartknoch mit den Rejultaten auch Nachricht mit. Ich 
icheue mich aber eben jo jehr für Erllärungen über feine Albertine, 
als ich mich freue auf das, was er mir mitbringen foll. Ich thue 
alles, was ich Tann, auf ein Nein gefaßt zu: fein und ben beften 
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Gebrauch davon zu machen, wenn e8 Gottes Wille ift, daß ich noch 
ein Jahr warten foll. 
Den ten, 

Mit meiner Gefunpheit ging es vorige Woche ziemlich; aber fie 
bat jeitvem wieder gelitten. Ich hatte mich auf Pfingften gefreut, 
und meinte recht weit in denjelbigen zu kommen mit meiner Arbeit, 
die jegt ganz ven Krebsgang geht. Weber ich noch Erispus ift recht 
mit der legten Fortfegung zufrieden, ohne daß wir unferm Urtheil 
recht trauen können, noch jagen, woran e8 eigentlich Tiegt. 

Von der wünjchte ich wohl vorzüglich eine neue Abfchrift, um 
jelbige anzujehn in einem andern Lichte. Aus meinen Concepten ift 
unmöglih Hug zu werden, noch fich darauf zu verlaffen. Bei ver 
vorigen kann es bei dem Probebogen bleiben. Ich ändere, fo oft ic 
abjchreibe, und eine Hauptftelle, wie ich mir wenigſtens einbilve, tft 
verſudelt worden. Meine Abficht war durchaus, bis jo weit fertig 
zu werden, wo ich die Kejultate nöthig haben würde. Es ift aus 
allem Dichten und Trachten nichtS geworden, und mein Kopf ift ge 
ſtrandet. 

Meine Freundin Courtan kam ganz elend in der Kutſche vorige 
Woche zu mir gefahren, mir ihre Noth zu klagen. Ich Tief zu 
meinem Nachbar Milz, den zu mir zu holen, und fie bat am erften 
Pfingfttage die Kämpf’iche Eur angefangen. Gott gebe, daß jelbige 
anfchlagen möge, wozu ich viel Hoffnung habe. Ihr Beiſpiel wird 
mir und vielen andern beilfam fein zur Nachahmung. Ich habe 
Marcard auch mit viel Vergnügen durchgelaufen und fo unzufrieden 
ich gegen das öffentl. Urtheil mit jeinem witzigen Hirtenbriefe war, 
beurtbeil’ ich ihm jetzt bejfer, da er auch die Hypochondrie aus Er- 
fahrung kennt. Auf Lavater’8 Brief freue ich mich, daß Du aber 
gar nicht an jeine Verfegung nach Bremen denkſt, befremdet mid, 
ich weiß nicht warum? 

Meine Säfte find verjauert, corrofiv, meine Gefäße verjchleimt, 
erftarrt, gelähmt. Ich bin meiner Gedanken, meiner Empfindungen, 
meiner Organe und bejonderd meiner Zunge nicht mächtig. Was 
Andere reizt und aufmuntert, untervrüdt mich und betrübt mid). 
Die Wirkungen der Reife auf mein verporbenes Shitem und deſſen 
Defonomie kann ich gar nicht abſehen. Kin gefünftelter reis), 


Ny Ny Bergl. 9.8 Schr. L 7. 
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er fich eben fo elend zu Mügeln als glüdlich zu träumen im Stande 
t. Bon einem fo elenden Gefchöpfe erwarte doch nichts, lieber Fri 
ſonathan, als ein traurige Ecce homo! Ich bin mir jelbt efel, 
nd fehe alle Liebkoſungen für unnatürliche Erfcheinungen an, bie 
ih irre machen und eben fo auf mich wirken, wie Licht auf ein 
rankes Auge. Es iſt weber artig moch recht ſchicklich, was ih Dir 
ıge; aber in dem Augenblide, da ich e8 jchreibe, wahr und aufrichtig. 

Du und Dein armer Georg find die erften Gegenftände meiner 
teugierde und meiner geheimften Neigungen. Vielleicht bift Du im 
Stande, durch die gute Gefelljchaft in Deinem Haufe auf meinen 
Nichael zu wirken, dem Du zu viel Ehre anthuft, Dich feiner fo 
ebreich zu erinnern. Er fcheint das Vertrauen zu mir nicht zu 
aben, und es geht mir beinahe ebenfo mit ihm. Mein Freund 
'rispus bat Pflege nöthig; ich mehr, abgehalten zu werden von 
neinem Hange zur Sinnlichkeit und Trägheit. 

Crispus ift Virtuos und Dichter und alles, was er will. Ich 
erftehe von allem, das zur artigen Welt und fehönen Natur gebört, 
icht ein lebendiges Wort, und bin zu alt zur Schule. Doc alles, 
yenu es jo weit kommt, wird fich von felbft geben und berichtigen 
affen. Wir müfjen dies alle8 wie noch unbelannt anjehen, und 
gnoti nulla cupido ?). 

Es thut mir nicht leid, lieber Fritz, Dich ein wenig geärgert 
u haben — das macht Appetit zum Eſſen — neulich Asmus und 
Macius jo enge zujammengeftellt zu haben. Konnte es mir aud) 
anz gleichgültig fein, Deine Vorurtheile gegen H.°) zu lejen? Es 
yar vom Urtheil die Rede und nicht vom Herzen und guten Willen. 
Macius iſt allerdings ein guter beweglicher Wetterhahn, weder 
ahm noch jchief. ‘Die Unbeftändigfeit feines Geſchmacks Liegt allerdings 
icht in ihm fondern feinem Clement. 

Was nennt Du, lieber Ionathan, die erfte Regel der 
:ogif, gegen die Schüg .verftoßen hat. Ich erhalte faft nicht mehr 
ne lateiniſche Zeitung feit Kanter’8 Tode — und meine Logik ift 
em Flacius ähnlich, ein lahmer, jchiefer Wetterhahn. Vergiß mir 





1) Ovidii ars amatoria: „Quod latet ignotum est, ignoti cet.“; f. H.'s 
Schr. III, 110. 397. 

2) Herder. Hamann konnte fih in Claudius' Geſchmack an St. Martin’s 
zuch, Des erreurs et de la verit6“ nicht finden. 
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nicht zu befennen, was in ‘Deiner Logik die erfte ift. Mir Tiegt 
an diefer Antwort vecht viel, ich weiß jelbft nicht warum? wie mir 
bisweilen mehr daran gelegen, meine Feinde al® meine Freunde zu 
kennen. 

Das ernſthafte Ding von Glauben habe ich kaum der Mühe 
werth gefunden, zu leſen. Es läuft auf eine wahre Bilderſtürmerei 
hinaus. | 

Laß Dich an Deiner Reife durch meine blinden Molimina nicht 
irre maden. Geh’ mit Gott; von Ihm allein hängt unfere Zu: 
ſammenkunft ab, und nicht von unjern Maaßregeln und SKarten- 
häuſern. Will lieber in Deinem Haufe wohnen als wünfchen, Die 
zu meinem Gafte zu haben, wo alles wüſte, verftört, einem ster- 
quilinio ähnlich ift, — curta suppellex ?), im eigentlichen Verſtande, 
fein halbes Dutzend ganzer Stühle. Ich bin auch in meinem ganzen 
Leben zu feinem ordentlichen Anzuge de cap & pied gefommen, babe 
umjonft bisweilen Verſuche gemacht, dies zu erreichen, weiß auch 
jehr implicite nur, was dazu gehört, bin immer mit einem Ideal 
davon fehmanger gegangen, und jetzt überlaffe ich e8 beinahe einem 
meiner Schwiegerföhne, die mir der Himmel zugedacht hat. Mein 
Michel fcheint gar kein inneres Gefühl davon zu haben, das, unge: 
achtet der Vernachläjfigung des äußern, bei mir nicht ftumpf gewor⸗ 
ven. Ich freue mich in der Stube jedes jungen Menjchen, wo ed 
ordentlich ausfieht, beſonders wo simplex mundities ?) da ift, vie 
mir mehr ins Auge fällt als Pracht des Geichmades. 

Ich fchließe Hier, um meine Amtjtube nicht warten zu laſſen; 
fällt noch heute etiwa8 vor, jo ift noch Raum auf der dritten Seite. 
Wo nicht, fo bleibe fie leer! Ich habe viel zu jchreiben, aber ich 
will nicht, fagt der Heilige Johannes, mit Tinte und Feder. Münd- 
lich! Mündlich oroua pas oroya ?) wo nicht dieſes laufende, doch 
das nächſte Jahr. Alſo glüdliche Neife nach London, und laß mid 
den Reid bei Dir finden, daß ich im Notbfall etwas Iefen, wenn 
nicht reden noch denken fann. 

Bormittags Tief ich auf einen Augenblid bei Me. Hartknoch, 





1) Pers. Sat. 4 extr. 
2) Hor. Od. I, 5, 5. 
3) 2 Joh. 12. 
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um die gejtern jchuldige Antwort zu ergänzen. Ich fing wohl an, 
aber glaube, doch wieder in der Mitte ſtecken geblieben zu fein und 
nicht zu Ende geredet zu haben. Ihre Augen find noch nicht beſſer, 
und der Heine Sohn befommt wahrjcheinlich die Pocken, weil fie im 
Haufe gewefen find. Ihren Dann erwartet fie auf die Woche, weil 
er zwei Frauenzimmer mitzubringen bat, das begreif’ ich nicht, wie ich 
aud überhaupt vom Ende Deines Briefes viel nicht verftiehe. Warum 
ih Deinen Berl. Gönnern nicht den Hume nennen joll? Hab’ ich 
es getban, jo befinne ich mich nicht mehr. Was Du recht mit 
Deinen Xippen verbejjern jagen willjt und mit der Oeneral-Ber- 
lejung, auf die Du Dich berufit — und mit dem Trio? Ich glaube, 
bei meiner Treue, daß Du, wie Heinede jagt, ein wenig hamanifirft ') 
und zur Gejellichaft vapeurs bekommſt und. mir nachgähnſt. Daß 
es Dir mit meinen Briefen oft funterbunt gehen mag und daß es 
balsbrechenve. Arbeit für den Menſchenverſtand und Geſchmack ift, 
fie erjt zu buchitabiren und dann Sinn zu finden, daran ziveifele ich 
gar nicht. 

Da fällt mir eben ein, was ich dieſen Morgen dachte, da ich 
mein künftig Hotel in Düjjeld. oder Pempelfort mir vorjtellte, Die 
Welt dejjelben in gute und nicht gute Geſellſchaft, nämlich für mich, 
eintbeilte; die erfte reinem Mentor und Michel abtrat, den Wirth 
aber und jeinen Sohn George auf mein. Xoo8 nahm. Dies war 
feine Injolenz noch Sottije, jo ähnlich fie auch utriusque generis 
zu jein ſcheint. Ich mwünjchte mir, oder ſubſtituirte, ohne es zu 
willen noch zu wünſchen, an Dir einen jolchen elenvden Wirth, wie 
ich jelbjt bin, der feinen Menfchen einzuladen noch aufzunehmen im 
Stande ift, jondern die. Säfte fich ganz jelbjt überläßt, ver ift mir 
der willkommenſte, ver ungebeten kommt, der fo gut ift, ſich jelbit 
zu nehmen, und fo galant, mir auch einen guten Bilfen, den er jelbft 
nicht mag, vorzulegen. So. behanbele ich meine Säfte, und fo mag 
ih auch nicht ungern felbft ‚behandelt jein. ine zuvorkommende 
Aufmerkſamkeit jättigt mich; ih muß etwas ſelbſt zu wählen und zu 
vermifjen übrig haben. Die Aufmerkſamkeit Anderer zu beobachten, 
greift mih am und koſtet mir mehr als fie ihnen bisweilen koſten 





1) Diefe Stelle wird man wohl erft verftehen können, wenn man den noch 
ungebrudten Brief Jacobi's gelefen bat. 
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mag, die es gewohnt find. Ich habe mehr Luft, aufmerffam zu jem, 
wenn e8 Andere nicht find, als mit ihnen zu wetteifern. ‘Die jcharf- 
finnigen Xeute, welche mir alle8 an den Augen anjeben, machen mid 
mißtrauijch und ſcheu. Ich mag lieber um etwas bitten und dafür 
banken, als beides unterdrüdt ſehen. Alſo übe Dich mur fein in 
Gedanken, einen ſolchen Wirth, wie ich bin, vorzuftellen, und altes 
jo verfehrt, wie ich e8 in meiner camera 'obscura jebe. Ä 

Der 23fte Mai ift aljo wirklich zum Andenken des jüdiſchen 
Weltweilen in Berlin gefeiert worden; und wie von mir? Iſt das 
nicht ein unauflöslicher Contraft? Wer. wird mich nicht für ben 
bitterften, nieberträchtigiten Feind dieſes armen, unfchuldigen Menſchen 
halten? in deſſen Haufe ich gefpeift, dem ich in meinem feine Höflid- 
feit babe erzeigen können, deſſen Ruͤhm ich das Anjehen Habe: zu zer: 
itöoren? — Resolve mihi hunc Syllogismum, — den ich unter dem 
Schein der größten Leidenſchaft mit feinem Gefühl als der Menid 
fichfeit verfolge. 

Hab’ ih mich in dem Calculo nicht geirrt? Sind es jchen 
wirklich Fortiegungen? Ich bleibe dieſen Nachmittag zu Haufe umd 
wünſche die fiebente wenigftens anfangen zu können, in ber ich dad 
meifte vorgearbeitet — zubereitet habe, ohne daß ich mit der Di- 
gestion weiter fommen kann. Gegen bie letzte bin ich noch mißtrauiſch, 
und ich wünſchte felbige zurüd mit Erinnerung. Die übrigen können 
in Gotted Namen abgejettt werben. Was Mendelsſohn feinen Freu 
ben zudachte, muß ich vielleicht an ihm felbft tun? Ein ren 
jtatuiren. Prosit! 

Erhalte ih von B. Nein, fo ift dies eine Vocation zu einem 
Sturm gegen die welſche H... Dann brauche ich den Sommer, 
mih durch die Kämpfiiche Ibis zu reinigen und zu arbeiten, daß 
mir der Kopf raucht, mich an den Philiſtern zu rächen. Es geht 
meiner trächtigen Kuh mit dem Kalbe wie dem alten Philoſophen), 
der auch nicht entbunden werben kann. Vielleicht hängt unjer Schid- 
fal von einem Zauber ab, der zu gleicher Zeit geldjet werden wird. 
Reife in Gottes Namen und warte nicht auf mich! Verfehlen werde 
ih Dich nit. Freund Tiro wird alles beforgen. Gott gebe nut, 


1) Friedrich d. ©r. 
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daß in Münfter alles gut überfjtanden je. Ich umarme Dich und 
bin mit allen den Meinigen 
Dein alter treuer Johann Georg. 





Liebſter Jonathan Ariel. 

Habe noch eine Abſchrift des letzten Stücks gemacht und den 
Abſchnitt vollendet. Crispus iſt heute ausgeblieben und hat ſich durch 
Michel entſchuldigen laſſen. Beide Abſchriften müſſen verglichen und 
ergänzt werden. Die Noten ſtehn drunter und blos die zu verän⸗ 
dernden Stellen ſtehen hier. 

Ich muß einmal aus dem Wuſt herauskommen, damit nicht 
alles verſchimmelt und erwarte von Dir einige Beihülfe, da ich te 
autore te consule etc. das Ding angefangen. Aber Abichrift von 
dieſem legten Stüd wünjchte ih wohl mit Notab. Ych muß den 
Wiih aus den Augen Haben und weiter fommen und mir Raum 
macden zur Herberge für die Reſultate. Guten Abend und Gott 
empfohlen! jammt den ‘Deinigen und Meinigen bis Dlünfter incl. 

Zu dieſem wahrjcheinlich Jacobi nach London gejandbten Briefe 
findet ſich als Nachſchrift von Schenk Folgendes: 


Hamann fchide ich morgen die begehrte Abfchrift feiner 
6ten Fortſetzung zu. 


Auszug aus der VI. Fortjegung. 

Lauter Beweife von dem unzertrennlichen Bande zwiichen dem 
Geifte der Beobachtung und Weiffagung. Unſer Wilfen zwar ift 
Stückwerk und unjer Weiſſagen Stüdwerf 1); vereinigt aber ift es 
eine dreifache Schnur ?), die nicht entzwei reißt. Fällt einer, fo bilft 
ihm fein Gejelle auf; und liegen fie bei einander, fo wärmen fie fich 
(Pr. Sal. IV, 10. 12). Was wäre alle Erkenntniß des Gegen- 
wärtigen ohne eine Göttliche Erinnerung des Vergan- 
genen und ohne eine noch glüdlidhere Ahndung des Künf- 
tigen, wie Socrates feinem Dämon verdantte? Was 
wäre der Geift der Beobachtung ohne den Geift der Weiffagung und 


1) 1Cor. 13, 9. 
2) Bred. 4, 12. 
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jeine Leitfäden der Vergangenheit und Zukunft? Er läßt jeine Gaben 
auch über die Abtrünnigen !) träufeln, daß der Herr dennoch bajelbit 
ohne ihr Wiſſen und Willen incognito bleibe und wohne zc. 

Nach der Stelle über Lavater %: — Erbarmt euch mein, er: 
barmt euch mein, ihr meine Freunde, denn die Hand Gottes bat 
auch mich gerührt 9. Ohne eure Wohlthaten und ihren Genuß wäre 
mein Leben Hiob’8 und Lazarus jeinem ähnlich gewejen. Hoffnung 
des Wiederſehens in dem rechten Vaterlande aller Fremdlinge und 
Pilgrimme und Wallbrüder ſei unjer Abjchied und gemeinjchaftlicher 
Troſt. Der Zodte braucht weder Schild noch Lohn %). Ihr Haus: 
götter des Lebendigen, erniedrigt euch nicht jelbft durch Thorheit und 
Eitelfeit und erhöht feinen Zodten zu eurem Götzen. Sorgt nidt, 
wie meiner Natur noch eine Elle 5) Hinzujujegen. Das Maaß 
meiner Größe jei feines Kiejen, noch Engels, feine Hand breiter als 
eine gemeine Meenjchenelle. Damit die Welt nicht gebrandſchatzt werde, 
einen beriejeten Sünder mit dem Nimbus eines Heiligen zu über: 
Heiden und zu verflären, nacht mir lieber, Daß man auf mich Deute 
Schnurrbärte 6) in meinem Leben, jo lange ich noch mit lachen kann 
Ich will mich aber jelbjt entfleiven, meine Hände ausbreiten, wie jie 
ein Schwimmer ausbreitet ), um über das ftille, fließende Waſſer 
ber Vergeffenheit zu ſchwimmen oder darin unterzugehn. 

Lieber, edler Mann! Eigene Dürftigfeit hat mich gezwungen, um heute 
nicht ganz leer vor Ihnen zu erjiheinen, von fremdem NReihthum zu borgen, 
und was ic zufammengebradt, iſt eine Gabe, die fi ſehen laſſen darf. 
Hamann’ fl. Brief nimmt mit jeder Yortjegung an Vortrefflichleit zu. 


Ihnen und Ihrer lieben Schmeiter Willfommen in London! 
Erhalten Sie ſich gejund. Ihr Sch. 


1) Bf. 68, 19. 

2) 9.8 Schr. VIII, 379. 380, 
3) Hiob 19, 21. 

4) 1Moſ. 15, 1. 

5) Matth. 6, 27. 

6) Vergl. oben ©. 302. 303. 
T) Jeſ. 25, 11. 
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Ar. 72. 


Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann. 
PVempelfort, den 13. Juni 1786. 


Lieber Vater, ich hoffte, jo viel Zeit auszugewinnen, daß ich vor 
meiner Abreife mich noch ruhig bätte binfegen Können, um an ‘Dich 
zu jchreiben; aber e8 hat mir nicht gelingen wollen. Warum geht 
mein Weg nicht zu Dir hin, Du Lieber? Hin zu Deiner frommen, 
armen, traulihen Hütte? Sorge, o forge, Vater, daß ich Dich finde, 
wenn ich wieder fomme | 

Mir ift e8 oft fo vorgefommen, als wenn e8, um eine Em- 
pfindung mitzutbeilen, nicht auf den Ausdruck, ganz und gar nicht 
darauf ankäme, fondern nur auf den Segen, auf die treue Wahr- 
beit, womit irgend ein Zeichen gejeßt würde. 

Hier der dritte Bogen Deines fliegenden Briefe. Alles wird 
feinen richtigen Gang gehen, als wenn ich hier wäre. Morgen reife 
ib nach Calais ab. 


Nr, 73. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 15. Juni 1786. 


Segen und Glück zur Reife, wenn fie den 12ten dieſes Monats 
vor fich gegangen ift. Borigen Sonnabend wartete ich mit Ungeduld 
und Zuverſicht auf einen Brief. Meine Hoffnung ſchlug fehl, und 
ich wollte mich dadurch zerjtreuen, daß ich die jechite Fortſetzung, noch 
zum brittenmal in's reine bringen wollte. Crispus war immer un⸗ 
zufrieden geblieben, und ich wollte das meinige thun, und mich nicht 
an fein Urtheil ehren. Er kam gegen Abend; da wir aber eben 
die Köpfe zufammenjteden wollten, trat Maler Senneveld ins Mittel, 
Brahl brachte den Feldprediger Zitterland, und es wurde aus allem 
nichts. Crispus jchien recht Luft zu haben, ich gab ihm das Papier 
mit, und er wollte Sonntags mit mir effen. Wir wurden vor dem 
Mittag nicht fertig und die Mittagsarbeit macht mich faul. Erispus 
gähnte, und ich ließ ihn gähnen. Er blieb dabei, daß das Ding dem 
übrigen nicht ähnlich ſähe. Ich fette mich noch einmal A und fing 
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von born an, wieder abzujchreiben, wollte durchaus in meinem Kopfe 
Plag haben. Kaum war ich mit der eriten Seite fertig, wie mir 
die Augen aufgingen, und ich in einen jolchen Paroxismum von Hy 
pochondrie verfiel, daß ich gegen meine ganze Arbeit mißtrauiſch 
wurde, und an meinem und meiner Freunde Urtbeile verzweifelte 
und verzagte. So quälte ich mich den ganzen Abend und wünjchte 
Erispum wieder zu ſehen, der mir immer verfichert hatte, daß ich 
von jelbjt auf die Spur kommen würde, daß dieje Yortjegung dem 
erften ganz unähnlich wäre, und die legte Hand ſchlechterdings noch 
fehlte. Ich jah nun wohl ein, daß er Recht und ich Unrecht gehabt 
hatte; aber ich wußte weder aus noch ein, und wie ich aus dem Sumpf, 
worin mich meine Irrlichter geführt, wieder auf die rechte Bahn 
fommen ſollte. Durd einen Leichtjinn und Unbejonnenheit, die mir 
jet unbegreiflich jchien, Hatte ich den Faden meiner Gedanfen ganz 
verloren, und konnte feine Abjchrift des vorigen finden. Ich quälte 
mich den ganzen Montag Vormittag, mußte nicht vor langer Weile 
was ich auf meiner Amtsjtube anfangen jollte, dachte an nichts, als 
mich nur zu befinnen und zufrieden zu jtellen. Die biefigen Zeitungen 
fommen endlih an, und ich fand die Wejultate unter den neuen 
Büchern angefündigt. Ich wie ein Blitz auf die Acciſe zum Ein 
nehmer Brahl, der mein Canal ijt al8 Zeitungsjchreiber. Er hatte 
ſchon einen Zettel gejchrieben und wartete nur auf den Aufwärter, 
um darnach zu ſchicken. Ich nahm aljo Abjchiev und die Abrede, in 
einer halben Stunde meinen Johann Michel zu ſchicken; weil er bie’ 
12 Uhr warten würde. Das Buch fam, mit der dringendſten Bitte, 
es jo bald wie möglich wieder zu liefern. In 2 Stunden während 
dem Ejjen und Verdauung war ich fertig und freute mich auf Hart⸗ 
noch, der die verjprochenen jech8 Eremplare bringen jolite, auf meine 
und meiner Freunde Rechnung, unter denen ich ſchon mit vieler 
Ueberlegung eine Theilung gemacht hatte. Ungeachtet mein Urtheil 
partheitih in meinen eigenen Augen jein muß, jo warte ich nur auf 
die Exemplare, um meines Jonathans Willen Genüge zu thum. 
Dienftagg war ih im Stande, wieder meinen Kopf zu brauchen. 
Nachmittags fam Joh. Michel voll Freuden mit dem von Alcibiades 
angelommenen Päckchen gelaufen, das bei Hartung angelonmen war, 
md worauf Brahl wachjam jein ſollte. Ich fiel über den Salomo 
ber wie ein hungriger Wolf, wollte noch venjelben Abend antivorten ; 
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als ein Profeffor Henning aus Thorn mich mit jeinem Schwager 
bejuchte, dem Pfarrer Fiſcher; da kam Erispus, der bei dem Anfange 
meiner Umarbeitung nicht mehr gähnte, ſondern fih darauf zu gut 
that, daß jeine Prophezeihung eingetroffen war. Er freute fich über 
den Empfang und auf die Erwartung ded Hartknoch, der alle Stun- 
den eintreffen jollte. Mittwochs jollte Hans Michel gleich nach 8 Uhr 
zu Fiicher geben und fich zugleich nach dem Ueberbringer der Refultate 
erfundigen. Ich konnte die Zeit nicht erwarten, jondern lief immer 
ab und zu auf halbem Wege am Wafjer entgegen. Enplich fam ein 
Brief, der mir auch wicht groß genug für meine Erwartung zu jein 
ichien, und die Nachricht, daß Hartknoch dieſen Morgen angetommen, 
aber jchlaflo8 und unruhig über jeinen Heinen Sohn, der die Pocken 
hatte. Mein lieber Jonathan war aljo an eben dem für mid un- 
ruhigen Montag abgereifet, und beim Empfang ftellte ich Sie mir 
ichon unterwegs vor. In dem Briefe war aljo wirklich eine Art 
von Xeere für mich, die man bei jedem Abſchiede fühlt, und da 
Pempelfort ſchon weit genug für mich liegt, jo jchien es fich auch 
immer noch weiter zu entfernen. Ich lief aljo zu Hartknoch, ver 
hinter jeiner Frau ftand, die mir ins Ohr jagen wollte, daß ich 
nicht an Albertindhen venten möchte. Er borchte aber eher wie ich 
und lachte ung beive aus. „Wo find die Reſultate?“ — Ich weiß 
von nichts. „Haben Sie auch nicht8 von Herder?" Auch nichts — 
und babe auch gemeint, daß er Ihnen alles jchon geſchickt Hätte. Die 
Stube war mit lauter grünen, jeivenen Fenftervorhängen dunkel ge⸗ 
macht. Kein Wunder, wenn ich lauter gelbe und grüne Geipenfter 
um mich ſah. Ich wußte aber nicht, wie mir zu Muthe wurbe; 
der Dann juchte unter feinen Papieren. Der Name des ©...... 
war mir auch entfallen, wie es mit allen Namen mir geht. Hart» 
noch gab mir einen Brief von Herver, um fich zu legitimiren. Da 
fand ich eine Einl., an mich abzugeben. Da bie es, wenn eine im 
Briefe ift, jo muß noch eine im Koffer jein. Winde lange darnach 
gejuht. Er fand ein Billet von Göschen, der ihm ein Eremplar 
von Andres Dichtungen zur Neilelectüre mitgegeben hatte, die er mir 
jammt dem Buch verehrte und an die Herder nicht gedacht. Tauſend 
Entſchuldigungen, daß er dies Päckchen jo vergeſſen, welches fich Leicht 
entſchuldigen ließe bei jo vielen jchlaflojen Nächten auf ver Poſt und 
der häusl. Unruhe, die er vor fich gefunden. Nachmittag kam er 
23* 
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mit einem großen Pad ſeines PVerlags, aber von ven Reſultaten 
nicht die geringjte Spur. Heute wollte er jelbft an Göschen jchreiben, 
fih darnach zu erfundigen und [daß] es an die Hartung’jche Buch 
handlung adreffirt werden jollte. 

Wegen meines Urlaubs wieg er mir fein pro Memoria, wo 
meine Angelegenheit auch darauf jtand. Er batte aber nicht daran 
gedacht und ſich damit getröftet, daß ich fchon längſt eine Antwort 
haben müßte. Morgen kommt noch eine fahrende Poft, welche vie 
Acciſe-Sachen mitbringt und wenn die nächte Woche feine Antwort 
kommt: Sapienti sat. Erhalte ih Ja! jo reife ich in Gottes Namen, 
ohne mich an Jahreszeit noch Witterung zu kehren. Kommt Nein! 
jo ſehe ich e8 auch als göttlichen Willen an, und unter den Echwie- 
rigfeiten meiner Arbeit nimmt die Xiebe zu, jelbige zu überwinden. 
Vielleicht wird meine erfte Ahndung, die ich al8 eitel verlacht, dennoch 
erfüllt, daß dieje Arbeit meinen Abſchied bewirken foll, und ein ſolcher 
Urlaub würde befjer jchmeden, den ich mir gleichjam verbient und 
erworben hätte im Schweiß meines Angefichts. 

Mein Frühſtück ift diefen Morgen der März des D. Merkurs, 
von dem ich am meiften ven Anfang und das Ende über die Nefor- 
mation vermißt und weniger Antheil an der Conföderation mit der 
Berl. Monatsſchrift genommen, die Andern wichtiger wie mir vors 
gekommen war. (Die Recension des Spinoza babe auch erft kürz⸗ 
lich geleien, möchte aber gerne wiljen, von wem fie wäre. Von ber 
Derliniichen Recenfion habe heute gehört, aber noch nichts gejehen.) 
Der zweite Theil. ver Mimik war der wahre Leckerbiſſen des Früh 
ſtücks, bei dem ich mich beinahe ärgerte, daß fein einziges Eremplar 
weder nach Düſſeldorf noch nach Münfter gefommen war. Mit eben 
den Vorwürfen ging ich bei Hippel zum Mittagsmahl und bot einen 
Ducaten, und wenn es der lette wäre, aus einem Mitgenoffen, ber 
mir ein Exemplar davon verichaffen wollte. Es ijt ein Exbibliopola, 
ber bei Hippel im SKaijerlinfichen Hauſe und mit Scheffner jehr faux 
filürt ift und ein Lombardhaus ?) hier anlegen will, mittlerweile mit 
feinem Handwerk noch Dienjte thut und Bücher kommen läßt. Ich 
babe auch von dieſem Chef d’oeuvre de main de maitre ven Kopf 
jo voll und den Magen fo leer gelefen, daß ich mit ihm ein wenig 


1) Leihhaus 
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brutal umging und Nachwehen fühlte von zwei Spibgläfern grie⸗ 
chiſchen Weine. 

Zu allen dieſen Heinen Uebeln fommt das Hauskreuz einer die⸗ 
biſchen Magd, die ich feit 14 Tagen in Dienft nehmen müffen, weil 
meine vorige gebeirathet hat. Ich hatte aljo recht viel Anlaß, Hippel 
zu Sprechen und ihn an meinen Freuden und Leiden Theil nehmen 
zu laffen und mir feinen Rath obenein in einer andern Angelegenbeit 
auszubitten. Ich wollte in dieſem Tumult gar nicht fchreiben — 
will aber noch ein paar Pofttage abwarten, um vielleicht etwas posi- 
tives meinem Wohlthäter jchreiben zu können, weil ich jelbit nicht: 
weiß, woran ich bin, und dieſe Ungewißbeit mich mehr drüdt als eine 
enticheivende Antwort; ich auch meine Arbeit al8 Mittel zu meinem 
Endzweck anzufehen wieder anfange. Man muß doch auf alle Fälle 
ſehen und das Bittere fih zu verjüßen juchen, jo gut man kann. 
Es geht mir im eigentl. Verftande wie dem heil. Apbftel, der Luft 
hatte abzufahren 1), aber fich felbft sicht für Mug genug hielt, fon- 
dern die Entſcheidung dem überließ, der alle recht zu richten im 
Stande ift. 

Alfo die Summe meines Briefwechſels befteht barin 1) daß bie 
Nefultate nicht Hier find. Daß Freund Tiro dafür forgen wird, dies 
Mißverſtändniß aufzuklären und Hartknoch nicht jchon deshalb ge- 
fchrieben hat. Ich habe fie bloß durchgejagt, und werde nicht einmal 
eber im Stande fein, fie comme il faut, zu leſen, bis ich auf bie 
Morgenftunden fomme, wo ich fie und die Quelle des Spinoza nöthig 
haben werde, beſſer zu lefen, als es mir bisher möglich geweien. Der 
Vorſchmack hat mir völlige Genüge gethan; ich habe viele meiner 
eigenen Begriffe entwidelt gefunden, wie ich e8 nicht felbft zu thun 
im Stande geweſen wäre, weil es mir wirflih an Methode und 
Schule fehlt, die eben fo nöthig als die Welt ift zu einer grünbfichert 
Mittheilung und communicatio der Gedanken, und von beiden Seiten 
jehe ich den Verfaſſer ald meinen Meijter an. Unterdeſſen ahndet 
ed mir wenigſtens dunkel, daß er mir nicht fcheint alles entzogen zu 
haben, was ich gern gelagt hätte. Wir werben uns aljo vielleicht 
ergänzen können; und bitte mir den Namen eines meiner Freundſchaft 
und Ertenntlichlett jo würdigen Mannes nicht länger vorzuenthalten. 


1) Bhit. 1, 28. 
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Da fein Name nichts zur Sache thut, jo wird er auch in dem 
Urtheil, das ich Ihnen, jo bald ich kann, mittheilen werde, feinen 
Ausichlag geben. 

Ich bin durch jein günftiges Vorurtheil und Achtſamkeit für 
meine Anonymität geftärkt worden, von neuem in meiner Arbeit an- 
zufegen; den Tag darauf habe aber jeitvem vor Zerjtreuungen, von 
denen ich Ihnen Rechenſchaft gegeben, an nichts weiter denken können. 
| 2) Meine VI. Fortjegung, wenn es Dir jo recht ijt, bleibt 

mst. und nichtig, bis ich die britte copiam ſchicke. Ich Hoffe, daß 
. Ihr guter Tiro Vollmacht erhalten wird, meine Briefe zu erbrechen, 
und daß Herr Schenk alle an Site gerichteten Briefe Ihren Bor: 
ichriften zufolge zur Beförderung des Pflegelindes ausführen wird, 
wie er fich bisher vefjelben angenommen. Bippel und Krauß ver- 
einigen ihre herzlichen Wünfche mit den meinigen zu einer vergnügten 
beilfamen Reife. Ich kann den Uebermorgen nicht abwarten — und 
doch Ihre wirkliche Abfahrt erſt mit dem Ende des Monats er- 
fahren, der mir ebenjo wichtig und merkwürdig ift. 

Die Ausgabe des Spinoza-Büchleins ift heute ſchon vermehrt 
und verbeijert angemeldet, und dieſen Augenblid erhalte ich zwei Fort- 
fegungen ohne Anhang von der Berl. Recenfion. Ich muß aber 
ſchließen, und Hill wird gleich Hier fein, diejen Brief abzuholen. Ver⸗ 
lieren Sie ſich nicht in London — das ift ein Abgrund für einen 
Ankömmling. Doc Sie find ſchon in Paris zu Haufe gewejen, und 
ich Tam freilich wie ein Novice Bin, der da fein Vaterland, das er 
bisher gejucht, zu. finden glaubte, aber um aller Welt Schäße willen 
nicht zulett felbiges mit jeinem armen Ithaca vertaufcht hätte. Finden 
Sie zufällig einen D. Motherby, der meinen Johann Michael inocu- 
lirt bat, jo erinnern Sie ihn ded Vaters und Sohns. Sein medi- 
ciniſches Wörterbuch habe ich geleſen. Es wurbe auch eine beutiche 
Veberjegung angemelvet, die aber nicht erſchien. E8 war einer ver 
jonderbarften Menjchen in feiner Diät und Denkungsart, die eben jo 
philoſophiſch als enthufiaftiich war. 

Nun reiien Sie glücklich mit Ihrer liebften, beiten‘ Schweiter 
Lene in Begleitung guter Engel. Sobald ich Ihren legten Brief 
aus Münjter erhalte, denke ich, mehr Ruhe zu meiner Arbeit wieder 
zu finden, und Kraus treibt mich auch. Ich umarme Sie und 
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wünfche an ber Freude Ihres Haufes bei glüclicher Heimkunft Theil 
nehmen zu können. 
Ihr alter, treuer Johann Georg. 


Nr. 74. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 19. Juni 1786. 


Ungeachtet Ihres für mich traurigen Briefes vom Gten, wo Ste 
über Geſundheit und Sorgen Hagten, wünjche und vermuthe ich Sie 
gegenwärtig ſchon auf gutem Wege, den Sie deſto ruhiger meinet- 
wegen fortjegen können, da ich meine Entſcheidung erhalten. Ich 
ging diefen Morgen frühe aus, um Kämpf dem Hofrath Metzger 
abzugeben, der meinen ungewöhnlichen Fehler, jein Buch, das ich auf 
ein paar Tage geliehen, Monate lang behalten zu haben, nicht übel 
zu nehmen jchien. Auf dem Rückwege fiel e8 mir ein, bei jehr ehr- 
lichen guten Leuten, die, von Abel find, aber ein Handwerk treiben, 
eine zinnerne Sprige zu Lavements auf allen Fall für mich, zuförderft 
aber für meinen Hil zu faufen. Me. de Villet freute fich Herzlich, 
mic, feit 2 Jahren beinahe, einmal in ihrem Haufe wieder zu ſehen, 
und bewies mir ihr gutes Herz mit der That, indem fie für mid) 
jelbjt dingte, und mir die efelhaftejte Sache von der Welt, meinen 
Handel, jo erleichterte, auch mir fehr wichtige Nachrichten von einer 
Perſon mittbeilte, durch die unfere alte Belanntichaft entftanden war, 
und mehr Verbindungen. Gegen Mittag fommt ein Secretär von 
ber Direction auf meine Loge mit einer Antwort, wovon Copia folgt. 


à Mr. Stockmar Dir. Prov. des Aceises à Kgsbg. 
Berlin, le 8. Juin 86. 


Nous vous autorisons Mr. en röponse & votre lettre du 19 
May No. 263. & accorder au Sr. Hamann, garde - magazin, 
un cong6 d’un mois pour le retablissement de sa santo; mais si 
contre notre attente il outre - passoit ce temps, vous ferez 
faire ses fonctions par un Surnumöraire & ses dépens, de quoi 
vous nous rendrez compte, si le cas avait lien. 

Bigns. De la Haye de Launay. 
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Das erfte, was ich nöthig fand, war zu Haufe zu laufen und 
mir ein Glas Waffer geben zu laſſen. Meine Hausmutter jchlug 
mir Weineffig vor. Ich zu meinem Nachbar Milz, der mir eine 
Citrone rieth, die ich von ihm nicht annahm, weil ich wußte, daß ich 
eine zu Haufe hatte. Auf jo eine hämiſche Gnadenbezeugung war 
ich nicht gefaßt. 

Mein Joh. Michel it mit feinen Commilitonibus auf eine 

botanijche Excurſion ausgefahren. Heute ift obenein Jahrmarkt. Ich 
lief nach dem Eſſen zu Hippel, der fih auch wunderte und mir 
Recht gab. Nachmittags um 3 Uhr erwartete ih Milz und Hart» 
knoch. Letzterer blieb lange aus, und wenn ich Jemanden erwarte, 
bin ich nichts im Stande zu thun. Kam Crispus; kam Reichardt's 
Schwager mit einem Gruß aus Paris; und unter diefem Tumult 
hab’ ich ein paar Zeilen. nach Münſter gejchrieben. Bleibt mir aljo 
nichts übrig als mein heute erfauftes Manuale für meine Ger 
jundbeit. . 
So jehr ich über meine Einfalt gelacht, durch meine Autorichaft 
zu meinem Zwed zu kommen, jo jebe ich jett feinen andern Rath 
vor mir, al® mein angefangenes® Werk zu vollenden, und ich bin zu 
neuem Muthe durch Verzweiflung erwedt, das Aergfte und lebte zu 
wagen. Ich werde alſo friich darauf Iosarbeiten müffen, wenn Gott 
nur Kräfte und Gejundheit giebt und erhält. Unterbeffen man in 
Münfter Wiegenliever anftimmen wird, werde ich Freifen !), um mit 
meinen kahlen Mausarbeiten fertig zu werben. Gott im Himmel 
wird belfen. Amen! Zällt eine öffentliche Veränderung ?) vor, wie 
alle Tage zu vermuthen, jo fann ich meinen Lauf anders einrichten. 
Sett ſehe ich Feine andere Bahn vor mir, als mit der Art in 
der Hand. 

Hartknoch Hat mir während feines langen Aufenthalts viel zu 
ſchaffen gemacht, theild wegen feiner Tochter, wo er mir Wahrheiten 
ausgewunden, die ihm wehe thun mußten, aber dixi et liberavi 
theil8 wegen jo mancher andern Angelegenheiten, in denen er jeine 
Treundichaft zu äußern fucht und mich dadurch in Verlegenheit jekt, 


1) Hor. ad Pis. 417. 
2) Es if vermuthlich der Tob bes Königs gemeint. 
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auch die Ihrige zu mißbraucen. Ihr Aufenthalt ift in England jo 
kurz, aber ich hoffe, daß Ihre dortigen Verbindungen einen Auftrag 
erleichtern werden, an dem ihm viel gelegen ift. Er möchte gern 
Swedenborgi Arcana Coelestia haben, weil ein Ueberjeger fich zu 
felbiger erbot, und er fie jchon längſt dem Publico ſchuldig geblieben. 
Sie bejtehen aus VIII Vol., die Kant !) ſich einmal auf jeine Koften 
verichrieb und daher glaubte er, noch jelbige bier anzutreffen. Sie 
foften 18 Pfd. Sterl. bei Elmesley. Er ift auch erbötig, dies Geld 
Dafür zu geben. Wenn er aber ein Eremplar für alt auftreiben 
tönnte: jo wär’ e8 doch eine Erleichterung für ihn. Vielleicht finden 
Sie in dem Haufe, wo Sie leben, einen Mann, der dies Gejchäft 
übernehmen könnte oder wenigftens Ihnen Auskunft geben. Finden 
Sie zufällig jemand dort, der fich dieſes Auftrags wegen erfundigen 
fann: jo würden Sie wohl jo gefällig jein, daran zu denken. Er 
wünjcht, e8 auf jeine Koften an Hertel in Leipzig expedirt zu ſehen. 
Wegen prompter Bezahlung können Sie fiher jein. Wenn es nicht 
für alt zu bekommen, bequemt er ſich auch zu den 18 Pfr. Es iſt 
ihm alles daran gelegen, das Buch zu haben und mir, wo es immer 
möglich, ihn wenigftens von Ihrem guten Willen gegen mich zu über- 
führen. Es ſoll ein Auszug davon geliefert werden, den ich aus 
diefem Buche einmal gemacht; füllt faum 1’ Bogen. 

Ich Hoffe, mich mündlich einmal wegen dieſes Auftrags zu ent» 
ſchuldigen. Ift er Ihnen beichwerlich, fo laſſen Sie ihn liegen. Geht 
ed an, ihn durch jemand zu bejorgen: jo werden Sie e8 nicht unter- 
lafjen, wenigftens mir darüber aufrichtig Ihre Meinung zu jagen, zu 
meiner und feiner Achtung. 

Mein Kopf will mir beinahe beriten, und ich hoffe, übermorgen 
erleichtert zu jein zum Empfang Ihres Briefes, der vielleicht ftärker 
und mit Beilagen verjehen fein wird. 

Daß mein lettes nichts taugt, wiffen Ste fchon, vielleicht werde 
ich jet ruhiger, wenn der erfte Tumult fich gelegt haben wird, zur 
Arbeit. Gott gebe es, aber ich weiß felbft nicht, wie ed mir geben 
wird. Ich will mich fammeln, fo gut ich Tann. Diefe ganze Woche 


1) Im Jahre 1758 ſchrieb Kant feine Abhandlung „Ueber Swebenborg”, 
welche fich in feinen Werfen VIIs, 5—12 findet. 
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wird verloren für mich fein. Gott begleite Sie und Ihre Gefährtin 
mit feinen guten Engeln. Ich kann auf heute nicht mehr. 
Ihr alter Johann Georg. 


Wie gut wird ſich's doch nad der Arbeit ruhn! 
Wie wohl wird's thun! 9) 


Nr. 75. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. Juni 1786. 


Mein herzenslieber Fritz Jonathan, nun hoffe und wünſche ich 
Dich unterwegs, der jeine Straße mit frofem Muthe fährt. Meine 
beiven legten Briefe waren in diejer Vorausſetzung ſchon geichrieben. 
Ich bin voll Verdruß, Kummer und Sorgen, werde ed jo lange 
fein, bis mir die Nachricht von Deiner glüdlichen vergnügten Zurüd- 
funft wieder ein wenig freude machen wird. Unſer Briefwechſel 
muß nun gänzlid) aufhören, und Freund Schenk, an den ich ven 
zweiten Correcturbogen zurüdjende, bleibt jet mein einziger Corre⸗ 
ſpondent. Dich dort mit meinen Pinjeleten zu verfolgen, fommt mir 
wie die größte Graujamleit vor. Daß dieſes Jahr nichts aus meiner 
Reife werden würde, ift meine Ahndung und beinahe mein eigener 
Wunſch geweſen. Ich babe Dir Fein Geheimniß daraus gemacht. 
Diejer Umſtand kann mir aljo nicht nahe geben. Bekümmere Dich 
aljo um einen Menſchen nicht, dem weder zu rathen noch zu 
belfen ift. 

Hartknoch hat mir S Tage auf dem Halje gelegen und noch 
mehr Verwirrung zurüdgelaffen, wovon ich eben jo wenig begreifen 
kann. Daß Leute, die fich jelbft nicht verftehen können, fich immer 
in fremde Angelegenheiten miſchen! Dies ift mein eigen Unglüd. 
Die beiden 2. Briefe habe an Schenk beigelegt. Ich habe den Mann 
beivundert und betrauere ihn jet mit noch mehr Sympathie. Wie 
...... denkt und ſchreibt der Mann! und wie menſchlich handelt 
er! Aus Deinem Extract des Briefes vom 27. Mai vermuthe ich, 
daß er eine Nechtfertigung geichrieben, von der ich noch nicht gehört 
und mich darüber wundere. Es hat mich befremdet, mein lieber 


— — — — — 


1) Aus dem Liede von €. F. Richter: „ES loſtet viel ein Chriſt zw fein.“ 
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Fritz, daß Du nicht eben die Freimüthigfeit ) gegen mich in ber 
zweiten Perjon ausübft. Ich fürchte aber immer, daß fie auch ver⸗ 
„gebens fein würde. Das Du durch die dritte Hand verkiert allen 
Effect der Leidenichaft und Bertraulichkeit und kommt mir affectirt 
vor: vielleicht aus der einfältigen Urſache, daß ich es nicht ger 
wohnt bin. 

Ich begreife nicht, wie ich in meiner gegenwärtigen Lage an 
meine Arbeit denken fol; und doch habe ich, um jelbige zu fördern, 
Ruhe mir gewünjcht, wenigſtens Died Jahr durch. Statt deren nichts, 
als noch eine größere Unruhe, die ich weder Dir noch mir jelbjt zu 
erklären, im Stande bin. Crispus gebt ed mit jeinen Haren Bes 
griffen eben jo wie mir mit meinen dunkeln Empfindungen. Er ift 
der einzige, der mir noch treu bleibt, auf wie lange? willen wir 
Beide jelbft nicht. Ä 

Bor der Hand jpricht er mir Muth ein, jo jehr er ihn jelbft 
braucht. Hört Du von Tiro, daß ich ihm Arbeit liefere, mit der 
er zufrieden ift, jo lebe ich, und e8 gebt mir nah Wunſch. Das 
ift alles, was Du zu wilfen brauchſt. Hätte ich Ja erhalten, jo 
hätte ich mich am nichts gefehrt, und, ich wäre mit Haut und Baar, 
wie ich ausgeſehen hätte, abgefahren, hätte mich allem unteriworfen, 
was mein Schidjal mir zu meiner Demüthigung over Erquickung 
zugedacht bat. un bin ich mit meiner eigenen Baarjchaft bezahlt, 
und durch meine Sophijterei gefangen. 

Schentt mir Gott nur jo viel Gejundheit und Kräfte, daß ich 
in meiner Arbeit weiter, nur weiter fommen fann, jo bin ich für 
meinen Verzug belohnt, und fann mit leichterem Kopf und Herzen 
das Ende und Ziel meiner Wünjche ſehen. Findeſt Du wohl in 
allem dem, mas ich jchreibe, Menjchenverjtand? oder wird durch 
Deine Aufrichtigfeit die Frage entjchievden und dem Mangel abge: 
holfen? Ich kann dieje Woche an feine Arbeit denken und muß die 

* Gähbrung übergehen lajfen. Vielleicht fommt übermorgen der Cor» 
recturbogen an, und ift mir erträglicher, gejunder und vernünftiger. 
Abjolution von Münfter, Mitleiden von Dir, lieber Jonathan! wenn 
es Euch beiden Yehrgeld koſten jollte: jo lernt Niemanden für gut 
halten, weder Euch jelbjt, noch Euern Nächſten. Wer hat cs je 


1) ©. Jacobi’8 Werfe III, 502. 
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beffer gemeint als Dein Nachbar und Du mit mir, und ich mit 
Euh? Was ift der gute Wille für ein fchöner Pendant zur reinen 
Vernunft! Verdienen fie nicht beide einen Mühlftein am Halfe? 
Gottes Barmherzigkeit ift Die einzige jeligmachende Religion, hat 
Dangeuil zu meinem Freunde in Riga recht gut gejagt. 

Ich erwarte mit jeder Poſt einen Brief aus Münjter, daß alles 
gut und glücklich überftanden iſt; vielleicht iſt Schenk fo gut, mir 
Nachricht, jo bald er’8 erfährt, zu geben. Ich bin weder im Stande, 
an Herder noch an Claudius zu fehreiben. Beide werben die Nach— 
richt wohl ohne mich erfahren. Kann ich arbeiten, jo gönne mir bie 
Ruhe dazu, und jtärfe mich durch ein paar Zeilen Einlage an Freund 
Tiro, der Deine Stelle in allem vertreten wird, was durch einen 
treuen und Mugen Mitteldmann gethan werben kann. Wenn es nur 
nicht an mir liegt, an ihm gewiß nicht. Es ſei immerhin malus 
pudor, ‘Deinen errorem calculi in puncto der Größe und Heiligkeit 
aufzudeden. Die Wahrheit wolle uns Beide, lieber Frig, frei 
machen !), jelbft auf Koſten des je ne sais quoi unferer Freundſchaft. 
Laß mir nur Zeit, bis ich mich wieder befinnen kann. Ich lebe und 
erfterbe in jeder Geftalt Dein immer begleitender Schatten 

Johann Georg. 

Ih dachte Wunder, was ich fchreiben würde in dieſem Sted« 
brief... Hoc age, ſei ganz in England und genieße des Guten. Das 
ift die Hauptjache, die ich Dir einprägen wollte. An mid) wird bie 
Reihe auch kommen, aber nicht eher, als zu feiner Zeit, die eben 
das Räthſel ift, worüber ich mir umfonft den Kopf zerbreche. Amare 
et sapere aude et vale. 


Den 12. Juli. 


Nun Gott Lob! mein lieber, wallfahrender Jonathan, daß Du 
vergnügt und glücklich in London angelommen bit. Seit Deiner 
Abreile habe ich kein Herz gehabt, an Dich zu jchreiben, und änderte 
bei dem erften Brief, von dem ich vermutben konnte, -Daß er Durch 
bie dritte Hand erft gehen fjollte, die Perjon und Zahl der Vertrau⸗ 
lichkeit, aus einer Art von natürlicher Scham. 

Mein Joh. Michel kam heute mit leerer Hand von Fiſcher. 


oe, 32. 
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Eine halbe Stunde nachher brachte mir ein Bote Deinen Brief vom 
29fen v. M., aus dem ich Deine glüdliche Reiſe erjehe, und ich 
wurde wie neugeboren. 

Eben jchrieb ih an Hartknoch, der mir unfchuldiger Weije viel 
Sram und Sorgen gemacht Hat durch feinen guten Willen, fich 
um meine mitteljte Tochter verbient zu machen, die er durchaus bei 
der Baroneſſe auf feine Kojten anbringen wollte, weil er fich in 
ihre Heine Anlage zur Muſik vergafft hatte. Es jollte eine Nach- 
ahmung vielleicht des Alcibiades jein und war im Grunde eine kauf⸗ 
männiſche Speculation, die auf ritterl. Ebentheuer binauslief. 
Meine damalige Verlegenbeit und Gemüthsverwirrung über die Ant- 
wort der Gen. Iſabel benahm mir alle Sinne und Aufmerkfamtkeit. 
Er machte alles mit der Baroneſſe fchriftlih und mit mir mündlich 
ab, verwicd immer den einen auf den andern. ‘Der Curator meines 
Vermögens, Dein Namensvetter leiver! gegen den ich jchon lange 
das Herz voll gehabt und noch habe wegen feiner Frankfurter 
Denkungsaxt, die ich wie die jüdiſche immer gehaßt habe, hatte 
mir den Kopf warm gemacht wegen ſeines Charakters, am meiſten 
in ſeinem Betragen gegen Hill. — Geldangelegenheiten ſind für mich 
Ratzenpulver. Hartknoch hatte mich treuherzig gemacht, die Sorge 
meiner Capitalien zu theilen. Ich auf dieſen Rückhalt muthig, machte 
mir ſelbigen zu Nutze, um dem alten Curator ein Capital, das er 
mir hatte aufkündigen wollen, beim Wort zu halten und erklärte ihm 
baber, daß ich jeine Interessen eben jo wenig nöthig hätte, als ber 
dritte Freund den Theil eined Capitald, von dem die Rede geweſen 
war, und defien Zurüdzahlung auf die Weinlefe ankommen jollte. 
Der Better dringt mir die Interejfen zur Bezahlung ver viertel- 
jährigen Penfion 8 Zage eher auf, al8 ich dem Termin nach bezahlen 
follte. Ich noch denſelben Tag zur Baroneffe, mehr aus Vorſicht 
als Vorwitz. Hartknoch Hatte uns beiden eingebilvet, alles ſchon ab» 
gemacht zu haben. Wir mußten beide von nichts. Sie vertraute 
mir den Brief und ich das Mündliche. Die Baroneffe hatte fich 
blos erklärt, daß fie aus Freundichaft für mich noch eins meiner 
Kinder nicht abweilen würde — und ich ebenjo herzlich, alle meine 
Mädchen von ihrer Mutterhand erzogen zu fehen. Dieſe allgemeine 
unbeftimmte Erklärung hatte er für eine förmliche Abrebe jebem 
Theil eingebilvet ohne eine Zufage, daß er die Koften dazu her⸗ 
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geben wollte, welche8 mir auf feinerlei Weiſe einfallen konnte, und 
die Baronejje fich eben jo wenig von mir vorjtellen. Wir wurben 
aljo gleich einig, daß wir beide uns dazu nicht verjtehen könnten. 
Unterveffen that mir die Uebereilung gegen ven alten Curator leid — 
und ich war in Derlegenheit, meine Gelder unterzubringen, die ich 
nicht gern feſt Haben wollte und Hartkn. gern auf jeine Hausjtelle 
ingrojjiren lajfen, um dort ärmer zu jcheinen, als er wirflich iſt. 
Die Hauptjache war ein Handel auf meine älteſte Tochter, die er 
jeinem verzogenen Kinde zur Gejellichafterin und &ouvernante aus 
ichwärmerijchem Vertrauen zugedacht hatte. Dieſer Plan machte ihn 
von einer Seite jo weiß und von ver andern jo jhwarz für 
meine Yeichtgläubigfeit, die eben‘jo .weit geht als mein Mißtrauen, 
daß ich mich wie eine arme liege in meinem Spinnengewebe zer: 
arbeitet habe. Mein infarctus wirkte auch dabei meijterhaft. Den 
1. Juli fing ich die Kämpfiche Eur an; ven Sonntag brachte mir 
meine Hausmutter eine glüdliche Brobe. Ich war vor Freuden auper 
mir, ging in die Kirche umd trieb mich den ganzen Tag herum, wie 
Fontaine von Baruch meinen mitleidenden Schwejtern und Brüdern 
den Wunberanfang zu erzählen ver beiden Experimente. Darauf 
fanden fich jolhe Schinerzen, daß ich mit den 9. Lavement ven 4. 
aufhören mußte und beinahe in Chnmacht gefallen wäre. Seitbem 
brauche ich vie Mittel von oben und vermuthe, daß die güldene Aber, 
von der ich in meinem Leben nichts gewußt, an diejen ganzen Auf- 
ruhr meiner Natur Schuld gemwejen. Auf die Woche will ich noch 
eine Probe machen, jelbjt fie appliciren, ehe ich vollends auf diejen 
Weg des Genies und Sitzleders Verzicht thue. Heute habe ich nad 
Niga die Antwort, vor der mir gegraut, völlig abgemacht und alle 
domestica mala jind Gottlob! glüdlich beigelegt. In ver Yaune 
diejes Fegfeuers Ichrieb ih — und wollte die ever nicht weiter ans 
jegen, jondern mit meinem ganzen Briefwechſel bis zu Deiner glüd- 
lichen Heimfunft an mich halten. Dei diefem Vorſatz beharr’ ich, 
weil ich gern mit meinem Bettel fertig werden möchte und alles in 
ven 4 Bogen liegt, denen ich mit jeder Poſt entgegeniche. Deshalb 
mad’ Dir, lieber Ionathan, feine Sorgen und bekümmere Dich um 
nichts, als Freundichajt in Engl. zu genießen. Sorge für nichts auf 
dem feiten Lande als für Dein Haus. Ich muß meinen XYeib und 
Kopf rein haben, ehe ich ans Reiſen denken kann. Mit ver jegigen 
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Ladung wär’ ich nicht weit gefommen, fonbern unterwegs fiten ge- 
blieben. Crispus bat ſich ein Organon angefhafft zur Eur, will 
aber erft jelbige in jeiner neuen Wohnung auf Michaelis anfangen. 
Kant Hagte mir vorgeftern Abend feine bittere Noth, daß er feinen 
Sphiater nicht zur Deffnung bewegen könnte. 

Kant jchreibt über das Mendelsſohnſche Orientiren !) etwas, 
aber er ift Dein Freund und des Nejultatenmacherd. Erispus ſtudirt 
auch jest den Spinoza, und die Berliner Monatsjchrift hat ven 
dierophanten Stark in der Mache. Die allgemeine lateinijche Zeitung ?) 
bat Dich recenfirt, aber ich habe noch nichts zu jehen bekommen. 
Den 5ten find die Nejultate angefommen. Ein Tugend Dantjagun- 
gen. Ich babe aber jelbige noch nicht anjehen können. Incredibile 
sed verum! Kant bat einen Nebenbuhler an Abel in Stuttgart 
gefunden, der einen Ruf nach Göttingen hat. Die Seelenlehre Hat 
mir mehr Genüge gethan, als der Verjuch über den Urjprung unjerer 
Borjtellungen, der größtentheils jchon in jenem enthalten if. Wenn 
dieſes Blatt nicht abgeben jollte, jo mag alles bis zu ‘Deiner ver- 
gnügten Heimtunft liegen bleiben. 

Bott erhalte Did und Deine Geführtin bei gutem Muth. 
Meinen unverfchämten Auftrag überlajfe Deiner beiten Ueberlegung 
und dem Yauf der Umftände. Kannft Du Deinem Nächten dienen, 
jo thuft Du's gerne. Ultra posse nemo obligatur. PVerleger und 
Autor find fich ziemlich ähnlich in partibus. Ich erfterbe Dein alter. 


An Heinrih Schenk. 
Den 19ten Juni. 
Können Sie mir den Namen des würdigen Mannes, ver die 
Nejultate geichrieben Hat, nicht anvertrauen? Der Name thut zwar 
nicht8 zur Sache, aber e8 fehlt uns doch immer viel, wenn wir 
etwas nicht nennen innen. Alle, die das Buch gelejen, find damit 
höchſt zufrieden. | 
Den 28ften Juni. 


Sie beweifen mir Ihre Xiebe mit der That; was kann einem 


1) ©. Kant's Werte I, 371—3%. 
2) Nr. 36, Sonnabend d. 11. Febr. 1786, ©. 292 — 298, 
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armen Autor jchmeichelhafter jein, al8 Ihre unverdroffene Sorgfalt 
und Zreue, womit Sie fich der herculiſchen Arbeit unterziehen? Ich 
erfenne daran und fühle auf's lebhaftejte die Harmonie Ihrer Ge- 
finnungen mit unferm Freunde und Ihr gegenjeitiged Glüd. 

Die drei Bogen bleiben, wie fie find, fie mögen gerathen jein, 
wie fie wollen, aber die legte Hälfte muß mit Ernjt und Ueberlegung 
ausgeführt werben. ch begreife jelbft nicht, wie ich troß meiner 
Ungeduld, zur Sache zu fommen, mich immer weiter davon habe 
entfernen fönnen. Autorſchaft ift eine wahre Verjuchung;, aber Gott 
ift getreu, und ich hoffe, daß das Ende erträglich jein wird. 

Werben Sie nicht müde, mir von unjerem rveijenden Freunde 
zu jchreiben mit eben der Genauigkeit, wie Sie mir Tag und Stunde 
jeiner Abreije gemeldet haben. Alte Leute lieben den Detail und 
beichäftigen damit ihre müjjige Einbildungskraft. 


Den 12. Juli. 


Mein ganzer Entwurf ift jo einfach wie möglich, und beruht 
auf drei oder vier Punkten. Golgatha und Scheblimini, als ber 
wahre Inhalt meiner ganzen Autorichaft, die nichts als ein evan- 
geliſches Lutherthum in petto bat. Daraus folgt ein gam 
entgegengefeßter Gefichtspunft von dem gegenwärtigen Zetergeſchrei 
über Katholicismus. Dies ift das Hauptftüd, worüber ich mich gerne 
jo erweichend als möglich, und ohne Beize und Yauge, aber mit deſto 
mehr Nachdruck und Deutlichkeit erklären möchte. 


Den 16. Juli. 


Mein Joh. Mich. ftand Heute um vier Uhr auf, um auf das 
Land zu gehen und der Introduction des Pfarrers Hippel in Arnau 
beizumohnen. Ich befam aljo auch Luſt, wenigftens die Metten, einft 
meinen liebften Gottesdienſt, dieſes Sonntags zu fetern. Alle Be⸗ 
wegung, die ich Hatte zu jchreiben, ift vergangen und ich fühle mich 
ohne Kraft und Muth. Meine Freundinn Courtan geht auf einige 
Wochen nah PBillau, und Prof. Kraus, deſſen Gelegenheit einfallen 
will, veift morgen mit der Poſt auf’8 Land, wo er einen Monat 
ausruhen wird, damit jein Wirth die Reparatur des Haujed mittler- 
weile vornehmen Tann. Ich bleibe aljo ziemlich einfam und ver- 
laſſen. 
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Den 23ften Juli. 


Sie fragen, in wie fern die Aenderung meines Entichlufjes 
durch die Antwort der General-Adminiftration nothivendig geworden 
jei? Ich Habe hierüber meinem Freunde jchon meine innigften Ge- 
danfen und meine dunkelſten Gefühle gebeichtet, daß ich feine Ver⸗ 
muthung gehabt, die Erlaubniß zu erhalten, auch kein Recht ‚gehabt, 
von ihr dieſe Erlaubniß zu begehren, vie fchlechtervings im Cabinet 
gejucht werden muß. Gejege find für mich Geſetze, die ich weder 
jelbjt übertreten mag, noch irgend jemand verjuchen, mir zu Gefallen 
ein Uebertreter zu jein. Weil der General-Regijjeur de Ia Haye de 
Yaunay ſich ausdrücklich gegen den Grafen von Schmettau ausgelaffen 
hatte, daß e8 von ihm abhinge, von dieſem Geſetze zu dispenfiren, 
jo erlaubte ich mir auch eine latitudinem des Gewiſſens, mir dieſen 
Schleichweg gefallen zu laſſen. Die Erlaubniß kam anjtatt auf vier 
Dionate nur auf einen und mit einer Claufel, die ganz neu und 
befremdend war, und wodurch man genug verrieth, daß alles darauf 
angelegt war, mir das Leben jauer zu machen. Es ift etwas uner- 
börtes, daß man bei einem jo furzen Termin einem Officianten droht, 
bei Verlauf defjelben ihm auf jeine Koften einen Subjtituten zu jegen. 
Diefer außerordentliche Umftand war enticheidend für mich, und 
mir war mit diefer Beleidigung, jo fehr fie mich verbroß, im Grunde 
gevient, daß ich Dielen DVerräthern feinen Dank ſchuldig war. Ihr 
Unwille, mich gehen zu laffen, ſtimmte mit meiner Bedenklichkeit, 
dieje Reife mit unruhigem Gemüthe zu unternehmen, im Grunde 
des Herzens überein. Die Borjtellung, ohne Willen und Wiffen des 
höchſten, bloß durch die unerlaubte Gefälligkeit jeiner mir verächt- 
lichen Kreaturen gegangen zu jein, würde mich wie ein Geſpenſt 
unterwegs verfolgt haben; ich wäre immer in Furcht und Aengſten 
gewejen, von irgend jemand verrathen oder verläumbet zu werben, 
da ich nach meinem Gewiſſen nicht recht gehandelt hätte. 

Ihr Nachbar Wizenmann foll einen rüftigen Kunftrichter an 
mir finden. In dem Schulaange ift er mir ein wenig überlegen, 
und dem gehe ich gerne aus dem Wege und lieber auf PBantoffeln, 
als mit Stiefeln und Sporen. (Haft immer in Stiefeln feit langen 
Jahren, babe aber noch nie in meinem Leben Sporen angehabt, 
weil ich nicht reiten kann.) 

Bildemeifter, Hamann's Leben V.— Briefe. 24 
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Den 2ten August. 


Mit der Eilfertigfeit der Rückreiſe meines Jonathan bin ic 
nicht recht zufrieden. Aber es heißt auch Hier nicht quam diu, jon- 
bern quam bene. Und das Auge der Vernunft ſieht ſich ſatt und 
erſpart ſich dadurch den Ekel der Citelfeit. 

Ich habe nun die drei Bogen, und es fehlt an nichts als 
meinem eigenen Selbſt, das ich Ihrem thätigen, lebhaften Ich ge- 
wachien wünſchte. Aber mein Ideal tjt verbunfelt, ich verzweifle 
beinahe, e8 erträglich herauszubringen. Mein feſter Vorſatz ift, jest 
nicht8 weiter zu liefern, als bis ich ganz fertig bin. Won Ihrer 
Seite ift alles erfüllt, und aufs beſte. Machen Sie fich wegen ver 
Drucdfehler nicht die geringjte Bevenklichfeit. Alles bisher von mir 
gebrudte wimmelt von jo vielen Drudfehlern, daß Diele legte Schrift 
engelrein dagegen ift. 

War es nicht gut, daß ich Jonathan's Franke Augen mit meiner 
Mücenjchrift verihont habe? Wann wird der Menſch glauben, daß 
die Vorſehung fih bis auf unjere Haare erjtredt; und weder ein 
Wort unjerem Munde noch ein Buchjtabe unjerer Feder entführt, 
obne daß e8 der Herr wiſſe? Incredibile sed verum, und demun— 
geachtet fommt ed und vor, daß unjere Kindergedanken weniger werth 
feten, als die Sperlinge !), und fruchtlo8 und von ungefähr fallen. 
Unglaube ift das erjte Element unjerer verkehrten Denkungsart. 


Ten 24. August. 


In der Vorausjegung, daß der Hausvater bereit3 daheim ijt, 
in Geſundheit und ruhiger Zufriedenheit, wollte ich erjt die Sonn 
abendspoft abwarten, mag aber meinen herzlichen Dank und Abjchien 
nicht Tänger ausjegen. Sie haben viel Weühe und Arbeit meinet- 
halben gehabt. Ihre Treue in Bejorgung meiner Angelegenheiten, 
Ihre Frömmigkeit, meine Anfechtungen, die ich als Schriftjteller und 
als Menſch leide, nicht zu verachten noch zu verichmähen, und lieber 
Ihren Augen weh’ zu thun al8 meinem verwöhnten Geihmad, — 
machen mir Hoffnung, dag Sie mir die Beantwortung zweier Fragen 
nicht verjagen iverden, mit denen ich meinen Jonathan nicht beläjtigen 


1) Matth. 10, 31. 
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mag. Ich mwünjchte zu wijjen, wie viel Eremplare von den vier 
Bogen abgedrudt find, und wie viel die Koften des Drucks genau 
betragen? Es geht meiner armen Muje, wie der ausjägigen Schwefter 
des jüdiſchen Propheten '), daß fie ift wie ein Todtes, das von feiner 
Mutter Leibe kommt; es hat ſchon die Hälfte ihres Fleiſches verzehrt. 

Der Hausvater wird: für baare Bezahlung der Kojten jorgen, 
iwie jein treuer Eleajar-Ziro-Ariel für gewiſſenhafte Auslieferung .der 
Wechſelbälge aus ver Preſſe in gefängliche Verwahrung zu den bevor- 
ftehenden Winterlujtbarkeiten, für die man ſchon im Auguft, als ein 
guter Wirth bevacht jein muß, bejonderd wenn man hyperboreiſche 
Beſuche vermuthend ift. 

ch wollte nicht gerne, Daß es meiner Menichheit - mit ber 
Schriftitellerei gehen jollte, wie einem Mädchen mit ihrer Toilette, 
das kleinſte Theil meines Selbſt 2) zu werden. 


Nr. 76. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann. 
Richmond, den 28. Juni 1786. 

Lieber Herzensvater, ich erhielt Deinen liebevollen Brief vom 
5ten zu Gent. Heute hoffe ich wieder einen von Dir zu erhalten. 
Gott weiß, mit welchen Empfindungen und Gedanken ih an Dir 
bange. Meine Reife ift jchr. glüdlich gewejen, und es gefällt mir 
bier über alle Mapen wohl. Der Graf Reventlow, den ich nur 
einmal vor zwei Jahren gejchen hatte, wird mir mit jeder Stunde 
lieber; ich finde, daß er jeine Julie volllommen verdient. ‘Den 
wadern Schönborn jah ich bier zum erften male. Das ijt ein deuticher 
Biedermann. Unjere häusliche Gejellichaft würde Dir nicht mißfallen. 
Zu diefer gehört auch, der junge Spalding, ein herzguter Junge, 
voll der beiten Anlagen, er muß gewaltig darüber leiden, daß er ein 
Berliner ijt. 

Ich Hoffe, Du bift wohl, und kannſt, ohne Deiner Geſundheit 
zu jchaden, fortarbeiten. Gott mit ung! Grüße von mir, was Du 
jegneft. 

1) 4Mof. 12, 10. 


2) Pars minima sui; vgl. ©. 230. 
— 24* 





372 Nr. 77. 1786, 4. Juli. 


Ar. 77. Brief von Wizenmann. 
Pempelfort, ven 4. Juli 1786. 


Lieber Vater Hamann! 

Der kranke Tüngling, welcher ſich an den Reſultaten faſt zu 
Tode gejchrieben hat, jtellet fich Hier im Geiſte vor Sie, und neiget 
fich ehrerbietigft vor dem Man, durch den er jchon jo viel froke, 
ichöne, erhabene und heilige Einprüde empfangen hat. Ihre Einfalt 
und Ihre Yaune, Ihr Kinverglaube und Ihr Scepticismus; kurz 
Ihre Menſchheit, wie fie ift, und wie ich fie fennen lernte, ijt für 
mid oft eine Speije und ein Trank gewejen, der meinen ganzen 
Menſchen auf's Heilſamſte durchregte. Auch ich bin Einer von denen, 
welche Sie in Pempelfort mit innigem Sehnen erwarten, und id 
werde glüdflich genug jein, weni ich nur Eine vertrauliche Stunde 

an Ihrem Herzen genießen darf. 
Ih bin aus Würtemberg. Mein Vater .ift Tuchmacher in der 
berrichaftl. Fabrik zu Ludwigsluſt. Mich hat eine treue und Fromme 
Mutter, die ſchon vor 10 Jahren in die Wohnungen des Friedens 
beimgegangen ijt, erzogen. In Zübingen babe ich ftudirt und durd 
ven fubtilen Plouquet Geſchmack an der Philojophie, jowie durch ven 
D. Storr zur Theologie befommen. Nach viertehalb Jahren nahm mic 
ber berühmte Hahn in Kornweſtheim, jegt Pfarrer in Echterdingen, 
zu fih und wirkte mir in Stuttgart .ein frühere Eramen aus, ale 
nach ben Gejegen erlaubt iſt. In jeiner Gejellichaft und durch 
Detingerd Schriften wurde ich tiefer in die Philofophie der Bibel 
geführt. Heß, Yavater und Herder öffneten mir das Auge über die 
Geſchichte derjelben. Der legtere vorzüglich wirkte durch jeine Urkunde 
und andere Heinere Schriften mit einer gewiffen Allgewalt auf mich. 
Darauf wurde ich 3 Jahre lang Vicarius in Eſſingen bei Aale, bei 
einem wunberlichen, aber mit philojophiicher Yitteratur und beſonders 
mit Altronomie und dem Mifroscop befannten Mann. Mendelsſohn, 
Locke, Leipnitz, Wolf, Oetinger, Böhm u. a. waren bier meine 
Unterhaltung. Damals jchon wollte ich den Phädon widerlegen und 
weiß wohl noch, wie ich mit dem Fuß auf die Erde jtampfte, als ich 
ben Sophismen zum erjten mal auf den Grund jah. Die Gejchichte 
ber Bibel warb mir immer theurer, je befannter ich mit der PBhilo- 
fophie wurde. Doch fand ich gewiſſe Begriffe, die das Licht 
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meines ganzen Lebens fein werden. Immer freier wurde mein Urtheil. 
An dem dunkeln Detinger übte ich meine Analyſe: Bengel war mein 
Ereget, aber an feinem hing ich wie an Herder. Doc blieb ich 
meines Wiffens frei in meinem Urtheil. Ich kam auf Punkte, bie 
mir weite Ausficht gaben, und trug nun geheime Zweifel in mir um- 
ber. Jetzt kam ich in Hiefige Gegend nach Barmen und unterrichtete 
zwei Jahre lang vier Tiebenswürdige Kinder eines Kaufmanns. Cine 
Heine Schrift machte Jacobi begierig, mich zu fehen. Er würbigte 
mich jeiner Liebe. Ich wurde Frank, und er ließ mir feine Ruhe, bis 
ih zu ihm zog, um meiner ſehr gejchwächten Geſundheit zu pflegen. 
Durch ihn lernte ih Spinoza kennen. Durch wie viel Kampf, "durch 
wie viel Aufwand von Kräften habe ich endlich die Philofophie und 
die loſe Lehre derſelben unter die Füße gebracht! Das unbändige 
Roß geht jegt fanfter an der Hand des kränkelnden Zünglings, und 
das Evang. allein ift mein Troft. 

Die Reſultate find ein Werk zweier Monate, und niemand kann ˖ 
lebhafter fühlen als ich, wie viel ihnen mangelt. Ihr dritter Theil 
war eigentlich mein Zwed, aber als ich mich ihm näherte, war ich 
ermattet, und ich mußte eilen, um raften zu können. Noch fühle ich 
die Nachwehen ver unterdrückten Leidenſchaft, mit welcher fie ge- 
ichrieben find. 

Sie jehen V. H., wie jehr ich Sie liebe, wie ich mich Ihnen 
vertraue. Nur ſehr wenige Tennen meinen Namen, und auch Sie 
muß ich bitten, jehr vorfichtigen Gebrauch davon zu machen. Sie 
jollten mich namentlicy kennen lernen, das war ‘eine meiner Tiebiten 
Ausfichten und Hoffnungen, während daß ich die Reſultate fchrieb. 
Schenken Sie mir Ihre Liebe! — Ich umarme Sie mit dem find» 
lichiten liebevollſten Herzen. 

Thomas Wizenmann. 





— 


Nr. 78. Brief Hamann’d an Wizenmann. 
Königsberg, d. 22. Juli 86. 
Geliebtefter Freund ! 
Es geht dem reife nicht beſſer al8 dem Franken Jünglinge. — 
Wie entzüctt war ich heute vor 8 Tagen über Ihr zuvorkommendes 
Bertrauen. — Zu gleicher Zeit erhielt aus England und aus Münfter 
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erwünjchte Nachrichten, auf die ih mit Schmerzen gewartet batte. 
Wollte den Sonntag darauf alles beantworten und bin erjt heute 

im Stande, Ihnen wenigjtend für Ihr gütiges Zutrauen zu danken. 
Es freut mich, einen Freund mehr in Pempelfort, den ich mir nicht 
dort vermuthet, zu willen. Gott jchenfe uns nur beiden Veben und 
Geſundheit: fo werden [wir] uns einander näher fennen lernen, als 
es durch Schreiben und in einer joldhen Form möglich iſt, fich alles 
im Kleinen und Großen mitzutheilen. 

‚Gegenwärtig bin blos im Stande, Ihre Aufrichtigfeit zu er: 
widern. Am 12. Jänner erfuhr in der. Zeitung, daß Ihre Nejultate !) 
angefommen wären. Sch lief gleich, weil ich feinen Buchladen be- 
juden mag, zu einem Freunde, durch ven ich alles erhalte, ver mir 
auch vor der Mittagsjtunde gleih ein Eremplar zuſchickte mit der 
bringendften Bitte, jelbiges jobald ich nur fönnte, wieder abzuliefern. 
Ich eilte aljo mit einer mir natürlichen Hige die ganze Schrift durch, 
wie ich es mit vielen Büchern thue, wenn es mir vor der Hand 
nur um einen Zotaleindrud des Zufammenhanges zu thun tft. — 
Den 7. viejes erhielt ich dann won meinem Freunde die mir zuge 
bachten Exemplare, Habe immer auf eine gute Stunde gelauert, 
woran es mir aber feit langer Zeit gefehlt, bis ich jie endlich zum 
Buchbinder brachte, um fie mit deſto mehr Bequemlichkeit lejen zu 
fönnen. Grit heute habe fie jelbjt abgeholt, um blos die von 9. 
Schenk mir angewiejenen Stellen S. 184, welche das Thema au: 
weilt, nachichlagen zu können. Unjer abweſender Freund drang auf 
mein Urtheil. Ich verjtehe nicht Spinoza, nicht Hemſterhuys, mic 
jelbft nicht, und fuche noch immer mehr Yicht über den Gefichtspunft, 
unter dem unjer gemeinjchaftlicher Freund jelbigen angejehen. — 
Wollte aljo einen Heinen Betrug jpielen, zu dem ſich ein Freund ?) 
anerbot, deſſen Gedanken ich für die meinigen bis zur Entwidelung ber 
Sache ausgegeben hätte. Nun kam das Urtheil der Tateinijchen 
Zeitung dazwiſchen und verdarb mir auch dieſes Spiel. Cr bätte 
wohl feine Bedenklichfeiten etwas unpartheiticher eingefleivet, aber mit 
dem Ende jchien er doch etwas unzufrieden zu jein, und daß Sie zu 
einem Mißverjtänpniffe durch einen zu unbeftimmten Sprad- 
gebrauch Anlaß gegeben Hätten, war auch jeine Meinung. 


— — — 


1) ©. ©. 354. 
2) Kraus, 
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Sch babe mich jet entjchliegen müſſen, Ihre Schrift nicht eher 
zu lejen, bis die Reihe an jelbige fommen wird, und ich ihre nähere 
Prüfung zu meiner Arbeit nöthig habe. Daß ich auch an der Autor» 
ichaft krank liege, ift Ihnen fein Geheimniß, bei Ihrer gegenwärtigen 
Lage kann e8 Ihnen nicht jein. Ob meine Krankheit zum Tode 
oder zur Genejung ausfchlagen wird, wünſch' ich zwar auch und 
hoffe es — Ich bin auf eine Höhe geratben, wo ih Maſt und 
Segel verloren ſammt meinem Compaß und nicht® al8 meinen Anter 
und jeine Taue übrig habe. Habe ich dieſen Schluden überjtanden, 
jo ſoll mir die Luſt zum Schreiben vergangen fein auf immer und 
Zeitlebend. Daß Ihre Krankheit durch die Arbeit zugenommen, ift 
fein Wunder. Ich will nich beffer wahrzunehmen juchen und mich 
jo rein und leer ausfchreiben, daß feine materia peccans zurüd und 
übrig bleiben joll. 

Ich Habe dieſe ganze Woche nach Ihrer erften Schrift ?) Hier 
allenthalben gefuht. Der Titel war mir jo auffallend gewejen, daß 
ich mich dejjelben nicht erinnern konnte. Endlich fand ich eine Turze 
Kecenfion in einem ratjonnirenden Buche von... ... , das hier 
vor ein paar Jahren herausfam, indem ich zufällig mit einem refor⸗ 
mirten Prediger aus Ziljit jpeilte, der fich jelbft für den Verfaſſer 
der Necenfion befannte. Diefer Recenſent erklärt den Titel Yhrer 
erjten Schrift für myſtiſch preciös und die darin borgetragene Öhpo- 
theje nicht für neu, jondern auch äußerſt befrembend. Wenn er jelbige 
recht gefaßt und verjtanden: jo wundert e8 mich, daß Sie Ihre 
Eritlinge nicht göttlide Erziehung des Satans durch das 
Menſchengeſchlecht genannt haben. Kine Entwidelung zur Beſſe⸗ 
rung ſcheint mir Erziehung und Cultur zu ſein. Sie ſcheinen mir 
alſo wie Pope aus dem Goddam einen  Euphemismum god mend 
gemacht zu haben. 

Die berliniſchen Recenjenten werden vermuthlich Ihnen auch 
Chicane wegen des neueſten Titels machen, auf dem Sie ſich auch 
des Worts Philofophie in einer etwas individuellen Bedeutung be> 
dient haben. Sie jehen jehon hieraus, daß ich freimüthig genug bin, 
Sie jelbjt auf meine eigenen Chicanen vorzubereiten, fobald ich zu 
einer nähern Prüfung Ihres Buches Anlaß haben werde. 


— — — —— 


1) Göttl. Entwickelung des Satans durch das Menſchengeſchlecht. 
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Wie elend e8 mit meinem Kopf beftellt ift, werden Sie aus 
dem Abdruck der 3 erjten Bogen urtbeilen können. Ich bin nım 
beute wieder aber umjonft den vierten vermuthen geweſen, wo ſich 
die Wolfen jchlechterdings brechen müſſen. Daß ich in einen gam 
falſchen Ton und auf lauter Irrwege gerathen bin: foviel Selbft- 
gefühl und Selbitlenntniß Habe ich noch. Ob e8 mir aber gelingen 
wird, einen ebneren, geraderen Weg einzujchlagen — — adhuc sub 
judice lis est ?). | 

Kann es mir unfer Freund in Richmond übel nehmen, wenn 
ih in einer ſolchen Verwirrung meiner jelbft mich enthalte, ihm zu 
antivorten und von mir Nachricht zu geben, da ich nichts Gutes, 
nichts Gewiſſes ihm jchreiben kann, fondern von einem wankend Rohr 
in der Wüfte ?) vom Winde gewebt werben und bejorgen muß, ihn 
ohne Noth mit meiner Unruhe und Unzufriedenheit anzuſtecken, ver 
er doch nicht abzubelfen im Stande ift. 

Die Pojtille Ihres Tieben Hahns ift feit dem Mai 777 mein 
immerwährendes Sonntags- und Hausbuch, da ich e8 von Lavater 
erhielt. Ihren jubtilen PBlouquet- — — Oetinger kenne ich nur 
dem Ruf und Namen nad, auch von Roos befinne ich mich nicht, 
irgend etwas geleſen zu haben. Wie gern möchte ich dem wallfah- 
renden Evangelijten ein fchriftliches Wilffommen in Deffau zurufen, 
wer ich jchreiben könnte, wo ich Häfeli und meinen Des Mardes 
noch von Angeficht fennen möchte. 

Sobald ih nur den Bogen IV erbalte, werde ich alle meine 
Kräfte fammeln und verſuchen, ob es mir möglich fein wird, das 
eigene Chaos meiner Gedanken in Ordnung zu bringen und etwas 
reineres Licht und geſunderes Leben nach überftandenem Taumel mit- 
zutheilen. — Durch einen mir jelbjt unerklärlichen Zufall bin ich 
hier jo im Bloßen, daß ich felbft nicht weiß, was ich geichrieben habe, 
und ohne den vierten Bogen nicht vom led kommen Tann. Thun 
Sie das Yhrige, daß unferm Freund Schenf die Geduld nicht ver- 
gehe. Sobald ich nur erjt den Faden wieder babe, joll ich beifer 
auf meiner Hut jein. 

Ihr Name und Aufenthalt bleibt bei mir in petto, weil mir 


1) Hor. ad. Pis. 78. 
2) Matth. 11, 7. 
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bft daran gelegen ift, daß nichts durch mich auskomme. Darüber 
nnen Ste aljo ohne Sorge jein. 

Der Eindrud des Ganzen, ven ich bei dem erſten Anblick Ihrer 
eſultate gehabt, iſt mir ſo ſchmeichelhaft geweſen, daß ich noch mehr 
i einer nähern Prüfung derſelben für mich ſelbſt ſowohl als auch 
Ihrer eigenen Zufriedenheit zu gewinnen hoffe, ſobald es mir 
öglich werden wird, jo viel zu können. Bei meinem gegenwärtigen 
rude ift meine einzige Arbeit, mich felbft zu ertragen. Ich zweifele 
ht, daß unſer Freund auch die Nothwendigfeit und Schidlichkeit 
eines Stillichweigens von diefer Seite erkennen wird. Neben Sie 
ht wohl und nehmen Sie meinen guten Willen, Ihre Geſinnungen 
‚ erwibern, für bie That, deren Mängel ich Fünftig zu ergänzen 
chen werde. 

Gott ſchenke uns beiden Mäßigfeit und Gebuld zu unferer Ge- 
jung und Ruhe. Wer zu viel Honig ißt, das ift nicht gut, jagt 
n erfahrner Weijer ?). Ich vermuthe, daß es in Anſehung gemiljer 
idenichaften, und ihrer barauf beruhenden Erkenntniß der Gegen- 
inde, Verſchnittene giebt von Mutterleibe an ?), die keines Begriffes 
h Sinnes noch ihrer Energie fähig find, wo alle Entwidelung und 
ultur verloren iſt. Fleiſch und Blut kennt keinen andern Gott 
8 das Univerfum, feinen andern Heiland als einen homunculum, 
inen andern Geiſt als den Buchſtaben. Ein Menſch kann nichts 
:hmen, e8 werde ihm denn gegeben, 

Und wem Er's giebt, der hat's umjonft *), 

Es mag niemand ererben (Judaismus transcendentalis) 

Noh erwerben (Papismus philosophicus) 

Durch Werke feine Gnade, 

Die ung errettet vom Sterben. (Das ultimum visibile und 
summum bonum, das uns thätig und unglüd- 
lich oder ruhig und glüdlich macht.) 

uch den Baum der Erfenntniß ®) werden wir ber Frucht des 
bens beraubt, und jener ift fein Mittel zum Genuffe dieſes End⸗ 

1) Spr. 24, 28. 

2) Matth. 19, 12. 
3) Joh. 3, 27. 


4) Aus dem Liede: „Ich ruf’ zu Dir, Herr Jeſu Chriſt.“ 
5) 1Mof. 2, 17. 
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ziweds und Anfangs. Die Künfte der Schule und der Welt be- 
rauchen und blähen !) mehr, ale daß fie im Stande find, unjeren 
Durſt zu löſchen. Münplich, jo Gott will, mehr. 


Nr. 79. Aus einem Briefe Jacobi'8 an Hamann. 
Pempelfort, den 11. Auguft 1786. 


Hier bin ich wieder, lieber Herzensvater, und mein erjted G&e- 
ſchäft if, Dir zu jagen, daß ich wieder bier bin. Freitags reijte ich 
von Rihmond ab und war am Montage Abends in Aachen. Auf 
der See bin ich ein wenig übel, aber gar nicht frank geworden, ob 
wir gleih Sturm hatten. Zu Aachen blieb ich, meinen Freunden 
zu Gefallen, zwei Zage; daher kam ich geftern Abends erjt hier an. 
Meine Freude bei der Ankunft ift durch den Anblid meines lieben 
Wizenmann jehr gejtört worden. Er hat jehr abgenommen und ijt 
low spirited. Ic) jage nichts von meiner vereitelten Hoffnung, Dich 
biejen Herbjt bier zu ſehen. Mir iſt, ald wenn die Sache fich nod 
anders wenden müßte. 

Der ........ bat mir eine meine Vorſtellung weit über- 
treffende Schilderung von dem Haſſe und der Verachtung der Ber— 
liniihen Philojophen gegen das Chriſtenthum gemadht. Er hat 
3. B. den ...... jagen hören, man dürfe jet nur nicht nachlafien, 
und in zwanzig Jahren werde der Wanne Jeſus im religiöfen Sinne 
nicht mehr genannt werben. 

Der grimmige Proceß, welden vie Berliner Monatsjchrift dem 
D. Stark an ven Hals geworfen, jcheint mir, was ven Hauptgegen⸗ 
itand betrifft, ganz leer an Beweisftüden. Daß man in unjern 
Zeiten nach durchlöcherten Brunnen geht, die fein Wajjer haben, und 
fich vom Keller auf den Boden und vom Boden in den Keller ſchickt, 
fommt mir jebr natürlid) vor, und läßt fich ohne Crypto-Jefuitismus 
begreifen. Mendelsſohn hat einmal hierüber jchr vernünftige Ge— 
danken in der Meonatsichrift geäußert, glaubt aber am Ende, dem 
Unglück würde bald abgeholfen jein, wenn man nur wieder anfangen 
wollte, die Wolfiiche Philojophie Mit Ernjt zu treiben. 


1) 1&or. 8, 2. 
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Ar. 80. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 23. August 1786, 
am Tage Zachäi. 
Kein David ift mehr bier! 
Kein Jonathan iſt blieben! 

Mir fallen dieſe zwei Verſe aus meiner frühen Kindheit ein, 
wo ih fie mit unermüdetem Vergnügen mir vorbudelte. Das Lied 
weiß ich nicht mehr, aber die Weile war ein befannter Gaſſenhauer 
zu jener Zeit. 

Unjer vertrauliches Du bat lange geichlafen, mein lieber Fritz, 
und es ift die böchite Zeit, daß ich es aufwecke. Gin mittelbares 
und indirectes widerjtand meinem Geſchmack und Eigenfinne. Nun 
faß mich wieder plaudern unter vier Augen vom hundertſten ing 
taujenbfte, einholen was ich verfäumt habe, und abmachen, was theile 
rüdftändig, theils für die Zukunft, übrig iſt. Zuvörderſt wünjch’ ich 
Dir mit einem Bewillfommungstuß zur überftandenen Wallfahrt 
neuen Genuß der häuslichen und einheimijchen Freude und Ruhe in 
P., wo Du alles wohlbehalten und geveihlicher wieder gefunden 
haben mögeit. 

Dein Iohann Georg und jein Pendant find krank geweſen. 
Bleibe des einen liebreicher Vater und des andern großmüthiger 
Freund, und laß den Himmel für beide forgen und walten. 

Die Freude in Münſter ) iſt bald vermwelft. Alles Fleiſch ift wie 
Gras, alle Güte und Herrlichkeit der Menfchen wie des Graſes 
Blumen — aber Eins bleibt in Ewigkeit ). — Ich hatte mir bei- 
nabe vorgenommen, nicht mehr in Sprüchen zu reden. Der Parder 
fann aber jeine Yleden nicht wandeln 9). Dieſen Sonntag trete ich 
in mein 57ſtes Jahr und ven vorigen ‚habe ich meine Andacht ge- 
babt. Ich gehe nur einmal des Jahrs; bei meiner bisherigen Un- 
ruhe bat es länger gewährt. Nach verrichtetem Gottesdienſt fing 
ich einen Brief an Dih an. Kaum hatte ich mich hingejett, jo fam 
mein Sohn mit der Nachricht zu Haufe, daß Kraus eben mit der 
Poſt angefommen wäre und fich noch ein wenig auspugen wollte, 





1) über die Geburt bes balb darauf geftorbenen Sohnes. 
2) 1 Petr. 1, 24. 25. 
3) ‚Ser. 13, 23. 
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um bei mir zu fein. Er Bat fih 5 Wochen im Oberlande umge: 
trieben. Mit dem Schreiben ging e8 nicht recht fort, und ich nahm 
mir vor, die ganze Woche nicht auszugehen. Den Morgen darauf 
entichloß ich mich, wenigftens das Montagsgebet abzuwarten. Eben 
da ich aus dem Haufe gehen wollte, kamen zwei Boten, mir zu 
melden, daß die Thore geichloffen wären, und die Negimenter noch 
denſelben Morgen jchwören würden dem neuen Könige ). Eine Art 
von Wehmuth und Schauder überfiel mich doch. 

Alles Tief nach Königsgarten, und ich ging aus der Kirche zu 
meinem Freunde Hennings, der fih, Gott Lob, beffert, und fich zu- 
ſehends erholt, aber wo nicht eine Lähmung, doch Schwäche ver 
rechten Seite wohl behalten wird, nahm daher auf die ganze Woche 
eventuellen Abjchied und eilte vom Packhofe, jo bald ich fonnte, zu 
Haufe. Mein Kopf war jo voll, daß es mit dem Schreiben nicht 
fortwollte. Gegen Abend brachte Kraus feinen Freund Sommer 
zu mir. Wir fiten im Garten, wie der Boftbote mir eine Adreſſe 
zu einem Päckchen brachte; es war zu fpät, darnach zu jchiden, und 
ich quälte mich den ganzen Abend mit dem Inhalt, um zu erratben, 
wo es bertommen möchte. Geftern ließ ich meine Abwejenheit auf 
die ganze Woche melden. Gleich darauf erfchien das Päckchen. Es 
waren fünf Bücher von B. und das Fragment eines alten Briefes. 
Sch Iefe diefen, ohne eine Sylbe unter dem Dato der Abjendung zu 
finden, und veriparte das übrige zu meinem Geburtstagsjchmaufe. 
Meine Unenthaltjamteit ließ mir feine Ruhe, ich anticipirte alles, und 
babe noch alles zu einem neuen Schmaufe verjpart. Dieje halbe 
Woche ift aljo wieder vorbei, und ich weiß nicht, wo fie geblieben. 
Den Bienenſchwarm in meinem Gehirn ohne eine Königin kannſt Du 
Dir leicht vorftellen. Ein Wald raufcht in meinen Ohren, daß ich 
mein eigen Wort nicht Hören kann. 

Aus Beil. wirft Du, lieber Frig, erjeben, daß ich den Willen 
gehabt, nach London zu jchreiben. Ich Habe Dir jo bereitS Porto 
genug gefoftet, und ich wollte Dich dort nicht ftören mit meinen un- 
fruchtbaren Grillen, die ich daher lieber zurückbehalte. 

Die Sterblichleit meiner Schriftftellerei wird Dir auch jchon 
geabnt haben. Ich muß Dich alfo mit dem Leichenbegängniß meiner 


1) Sriebrih der Große war am 17. Auguft 1786 geftorben. 
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unzeitigen Geburt beichweren und Deinem ehrlichen Tiro die Mühe 
und Sorge deshalb überlafien. 

Ich Habe ſchon jeit 2 Pofttagen feinen letzten Brief erwartet, 
der diefen Sonnabend vielleicht antommen wird, um auch von ihm 
Abichied nehmen zu können und das Nöthige darüber zu jchreiben. 

Mens sana in corpore sano muß jet meine vornehmfte Sorge 
jein. Bor 14 Tagen wurde unjer Provincialvendant der Accije und 
Zollcaſſe aus dem Stegreif verrüdt, und ich kann Gott nicht genug 
danfen, daß ich noch MHeberlegung genug befite, meine Narrheit zu 
fühlen und einzufehen. Sich ſchämen und ärgern macht die Sache nicht 
bejier. Bileam's Künfte und Beichwörungen helfen auch nicht. Geduld 
ijt und noth '), alles zu überwinden und endlich ven Sieg zu behalten. 

Da meine Entlleivung und Verklärung einen jo lächerlichen Riß 
wie Scarron's Wams am Ellbogen befommen, wird die Hige mich 
zu jeben, doch, lieber Frig, etwas fühler geworden jein, und mit 
diefer Kühlung ift mir ſehr gebient, aber um das Lehrgeld, was es 
foftet, thut e8 mir leid! 

Seit dem 8. d. geht e8 mit den Viscerat-Lavemente beſſer 
‚und ich habe jchon gegen 30 verjelben comme il faut durch den 
rechten Weg eingenommen. Wenn ich nur meinen unbändigen Hunger 
oder vielmehr Appetit etwas ‚mehr einichränten [fönntel. Noch eine 
Erjcheinung ijt wichtiger oder gehört zu meiner Cur wenigjtens. 

Den 12. 'd. bejuchte mich der junge Nicolai, des alten Vetters 
Sohn, der zu Danzig jeines Vaters Laden revidirt und eine Luſt⸗ 
- reife gemacht Hatte. Ich entichuldigte mich wohl in Anjehung eines 
Gegenbejuches, jprach aber doch den Morgen darauf bei ihm an, 
jpeifte den 14ten Mittags bei Deinem Namensvetter, der ein wirft. 
Anverwandter von der Magenſeite tit. 

Vorigen Freitag wurde eine Reife nach der Kanter’ichen Papier- 
mühle in Zrutenau verabredet; ich trat meinem Sohn meine Stelle 
in der Kutiche ab, und nach dem Mittageſſen fällt e8 mir ein, 
1! Meilen zu Fuß zu geben. Ich, ver ich in der Stabt ermüde, 
von einem nur etwas entfernten Bejuch, bielt es faum für möglich, 
dieſes Penfum zu abjolviren, und hatte jchon meine Maßregeln ge- 
nommen, unterwegs im Fall der Noth liegen zu bleiben und meinen 
Gefährten Raphael weiter zu erpediren. 


1) Sehr. 10, 36. 
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Um 2 ging ih aus, und um 5 bin ich da, zum Wunder ber 
ganzen Gejellihaft, wurde gezwungen, meines Sohns Stelle in ber 
Kutiche auszufüllen, und fühlte mich ftarf genug, auch den Rückweg 
zu Fuße getban zu haben; begleitete den jungen Vetter mit jeinem 
Gefährten Fellner aus Frankfurt am Mayn nach einem öffentlichen 
Garten, wo Concert gebalten wird, und froh im Finſtern zu noch 
größerem Ebentheuer ohne meinen Stod, ven ih meinem Sohn ge: 
geben Hatte, nach Haufe; ging den Tag darauf zur Beichte und hätte 
vor Freuden weinen mögen über ven Vorrath von Kräften, ven id 
mir nicht zugetraut. Es glimmt aljo noch Feuer unter der Aiche. 
Der junge Menſch bat bier viel Beifali gefunden, eben jo aufmerf: 
jam als zurüchaltent, ein würdiger Succejjor jeined Vaters. 

VBorgejtern hat Hippel einen Schmaus ihm zu Ehren gegeben, 
und, wie ich höre, iſt er bereits abgereilt. Es thut mir leid, daß 
Kraus ihm nicht gejehn, bei dem er einer Vorleiung über den Homer 
beiwohnen wollte, wie er gejtern auch bei Sant gethan. Auch viele 
Erſcheinung ijt nicht überflüjfig gewejen, mich in Anjchung meiner 
Autorfchaft zu orientiren. 

Bartholomät. 

Kraus kam noch geftern wider meine Erwartung, um mir und 
fih eine Diverfion zu machen. Er bot mir cine Recenſion der Res 
jultate an, vie ich für meine ausgeben jollte, wozu ich auch willig 
war. Die Schwierigfeit ſah er felbjt ein, diejen Betrug wahrjchein- 
ih zu machen. Ich übernahm alle auf meine Sefahr, und hätte 
dieje Arbeit gern von ihm gejehen, weil wir alle dabei ‚gewonnen - 
haben würden. Div lateiniide Zeitung vertarb uns das Spiel. 
Er dachte auf dem Yande über das ganze Problem zu arbeiten; bat 
aber dort jo viel zu beobachten gefunden, daß er an fein Stuviren 
bat denfen mögen, und faum in jeinem Homer etwas hat leſen 
fönnen. 

In der Gegend iſt auch eine fleine Loge von ven Syſtem, das 
zu Berlin jo gebrandmarkt wird. Er tft jelbjt Freimaurer, hat fich 
aber abgeſondert. Ich babe vielleicht zum reden und auc hören An— 
laß gegeben. Ä 

So ſehr ih ihn auch als einen feinen, Hugen und ehrlichen 
Dann liebe, jo iſt etwas heterogenes in unjerer Natur, daß wir 
ung einander nicht recht trauen. As Profeſſor und Senator der 
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Alademie ijt er ein eben fo verbienftooller al8 von jeiner Hhpochon- 
drie geplagter Mann bei jeinen Arbeiten und feiner Dienftfertigfeit, 
daß jeine Launen Nachficht fordern. 

Wie ift es möglich, lieber Frik, daß; Du niemals an Deinen 
liebenswürdigen Hausgenofien, ven Reſultatenſchmied, gedacht haft? 
Ich habe dem Tiro den Empfang der 6 Erempl. bejcheinigt, die den 
7. Juli noch viel zu früh zwar für mid); aber nicht für meine 
Freunde, Hippel, Scheffner, raus, Nicolovius und Brahl ankamen. 
Yegterer ijt vorige Woche incognito nad) Berlin gereijt ohne Urlaub 
und Umftände, um jelbjt die Zujäge des Gr. Mirabeau zur Ueber- 
jegung des Cincinnatus⸗Orden abzuholen. 

Ein guter Freund aus Curl., der dort was zu fuchen hat, 
nahm ihn in feinem leichten Fuhrwerk mit; er hat einen alten 
Schooßfreund an einem Pensionair des Königs, der jein Leib- und 
Wundarzt tft, wollte in 4 Wochen bier jein und bildete dem Director 
ein, daß er blos nach Weitpreußen geben wollte. 

Dein jchwärmender zwijchen Catholicismo und Herrnhutianismo 
ihwanfender Freund Mayer, deſſen ich jonjt gedacht haben werde, 
fam von feiner geheimen Expedition aus Deutjchland zurüd, ging nad) 
Curland, um vermuthlih mit Frau und Kind es bald wieder zu 
verlajjen. Cr brachte mir von Häfeli zwei proſaiſche und eben jo 
viel poetiiche Stleinigfeiten mit vom Dberhofprediger des Marees, 
worunter das jtärkjte die Briefe über die neuen Wächter der pro- 
tejtantijchen Kirche, worin der alte Greis mir in manchen zuvorge- 
fommen. Auch Maſius bat mir durch Mayer fein VBereinigungsbuch 
und Ausfichten der Seele zugeichift, mit dem Auftrage e8 zu lejen, 
welches ich auch gethan und thun müjjen, ohne mein Vorurtheil durch 
dieſe Gefälligfeit gebejiert zu haben. An einer neuen Ausgabe des 
erjten wird gearbeitet, das meines Erachtend weder ärger noch bejjer 
werten kann. Was aus der Gährung herauskommen wird, gehört 
auch zu Gottes Geheimmijjen, Die mar abwarten und aubeten muß. 

Worin die neue Epoche fi) auszeichnen wird? Der Held jtarb 
aljo wirklid den 10ten, den Zag vor meiner wunderlichen Wallfahrt 
nach Zrutenau. Er bat zwei Anfälle vom Schlage gehabt. Was 
für eine Xebenswärme, was für ein Xebensfeuer muß in jeiner Natur 
gewejen jein! 

Seinen Orden ſoll er dem Minifter Herzberg vermacht haben. 
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Ein jehr rührender und ihm ganz ähnlicher Zug — Hunbestreue 
mit bündifchem Lohn zu [vergelten ?]. 

Er war ein Menich, ein großer Menſch in ver Kunft, feines 
Gleichen zu regieren. Er war ein treuer Knecht jeine® Herrn und 
Ichs. Trotz jeinem guten Willen zu einem Anti-, wurde er durd 
ein Schidjal und Mißverjtändnig ein Meta-Macchiavell. Aus ver 
Eichel mußte eine Eiche werden; zu welchem Bau viele dienen wird, 
beruht auf dem Willen des großen Baumeiſters, ver fein faber 
incertus ift. 

Beim Allgemeinen denkt jeder an fich ſelbſt. Kaiſerlink umd 
ber Herzog von Holftein follen jchon nad Berlin abgereift jein. Auch 
ih armer Zropf dachte an meine Reife, bejann mich aber, daß ic 
weder jchreiben noch veven kann. Ein mir unbelannter Candidat 
hielt mir vorgejtern das Gebet über 1. Petri V, 7. Am Sonntage 
wurde ein Lied !) von allen Senioren gejungen, das mir beinahe 
ganz unbekannt geworden war, in jeder Zeile ein treffender Pfeil 
für mid. Es fängt an: 

Seju, meiner Seele Leben, 

meines Herzen? höchſte Freud’. 
Der fiebente Vers jchließt fich: 

Niemals hab’ ih was begehret; 

war e3 gut, ih bin? gemäbhret. 
— Troß einer Erfahrung von 56 Jahren — denn Phryges serio 
sapiunt ?) — wäſſert mir noch immer der Mund nach der ver 
botenen Frucht der Erfenntniß deſſen, was gut und böje ift ?). Wenn 
e8 gut ift, daß ich verjtumme und mein Yeid in mich freife, wem 
e8 gut ift, lieber ein pythagoriſcher Maulaffe +) als jophiftiicher 
Kämpfer zu jein, warum ſoll ich ein qu’en dira-t-on jelbft meiner 
liebften Freunde fürchten? Das Senfforn meines Glaubens und 
Gewiffens ift mir heilig, und Du ehrlicher Frig! Haft mir dieſen 
Knüppel jelbjt angelegt. Bezahl' aljo für vie beiven Wochen bie 


1) von M. Chriſtian Scriper. 

2) Ueber dieſes einer ſehr alten Comödie des Lioins Andronicus entnommene 
Sprüchwort ſ. Erasmi Adagia und 9.8 Schr. II, 16; III, 182; VII, 345. 

3) 1Mof. 3, 3. 

4) Vgl. H.'s Schr. LI, 16. 
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Drucdtoften für 2 Bogen und fuche meinen B., der freilih am un⸗ 
ichuldigften fich verhalten hat, zu einer gleichen Großmuth für die 2 
übrigen zu bewegen. ‘Der Dominus Politicus Crispus möchte mir 
auch gern mit jeiner flachen Hand etwas zum Denkzettel geben, er 
bat aber wenigjtend Meitleiven mit meiner geballten Fauft, die ziem⸗ 
lih gelähmt it. Wenn die Sache Salamin und Carthago betrifft, 
jo ſchämt fich Cato feines Solöcismi. Ein Jack with a.... bat 
mich in einen Morajt geführt, aus dem ich mich mit Lebensgefahr 
berausarbeiten muß. Mein Plan war einfach und gerade, wie ich 
in den Wirbel und Schwindel gerathen bin, mag D. Herz anatomi- 
jiren und phyſiologiſiren. 

Bon Curiren und nicht Discuriren tjt die Rede bei mir jekt. 
Ohne Praris iſt alle Theorie eine taube Nuß, und die aufzubeißen, 
hab' ich meine morſchen Zähne zu lieb. Ausſichten der Seele nennt 
Maſius ſeine Lieder in Proſa. 

Ich las dieſer Tage in einem Buche: der Grund aller Ueber⸗ 
ſpannung iſt Leidenſchaft, Schwäche; und abermal: Inſtinct von 
veidenjchaft zu unterſcheiden, tft. das Meiſterſtück des Verſtandes. 
Trefflich! Nur Jammerſchade, daß die tiefſte Erfahrung von einer 
Erſcheinung abhängt, und die höchſte Vernunft auf ein Wortſpiel 
hinausläuft. Freilich verliert Action und Handlung alle männliche 
Würde durch weibiſche und kindiſche Paſſion oder Leidenſchaft. Warum 
iſt es aber in den verſchiedenſten Fällen wahr: Wenn ich ſchwach bin, 
jo bin ich ſtark? !) Verſtand und Erfahrung iſt im Grunde einer- 
lei, wie Verſtand und Anwendung einerlei find. Woher fommt bie 
Verſchiedenheit des Gegenſatzes? Beruht das ganze Gebeimniß 
unſerer Vernunft, ihrer Antitheſen und Analogien in nichts als 
einer licentia poetica, zu ſcheiden, was die Natur zuſammen⸗ 
gefügt ®), und zu paaren, was ſie hat ſcheiden wollen, zu ver⸗ 
jtümmeln und wieder zu fliden? Der auf vem Stuhl jap ®), Tann 
allein die wahrhaftigen und gemwilfen Worte jprechen. Siehel Sch 
made alles neul AU’ unjer Xallen und Nachahmen iſt Nonſens. 

(Ehe ich es vergeſſe, muß ich noch, liebjter Frig, um Verzeihung 


1) 2 Cor. 12, 10. 

2) Mattb. 19, 6. 

3) Offend. 21, 5. 
Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 205 


386 Nr. 80. 1786, 23. Augufl. 


bitten wegen der unverichämten Zumuthung, in England Nachfrage 
zu tbun um Swedenborg’s Arcana, oder wie das Ding heißt. (üben 
war deshalb Hartfn. mir auf dem Dach, und er drang jo injtändig 
in mich und war von Deiner Gefälligfeit jo überzeugt, daß ich mid 
bierin übertölpeln ließ. Hajt Du einige Erfundigungen deshalb ein: 
gezogen oder noch mehr bejorgt zur Abmachung, oder hat es Dir an 
Muße und Gelegenheit gefehlt, Dich darum zu befümmern: jo melde 
mir doch, daß ich ihm Beſcheid geben kann. Er hat fih auf meine 
erſte abichlägige Antwort noch nicht zufrieden gegeben, jondern jeine 
Anerbietungen erweitert, die mich noch mehr abjchreden. Mein Ge: 
müth ift wenigftens ganz frei in Anjehung diejer Sache. — Seine 
Schwägerin Mme Courtan ift jeit fünf Wochen bei ihrer Schmweiter 
in Pillau und wird in eigen Zagen erjt erwartet. 

Nun beißt e8, der neue König hätte jeinen eigenen Orden vem 
Min. Herzberg umgehängt. Gezielt habe er lange darnach. La vie 
de M. Turgot von Condorcet enthält viel Metapbufif und Kat mir 
einige vergnügte Stunden gemacht. 

Die gute Fürftin Hat wegen meines Urlaubs intercediren 
wollen. Bon dem Erfolge weiß ich nichts. Alle die Kriſis zu meiner 
Reife und Schreiberei find nöthig gemwejen und werden heiljam für 
mich fein. Abel ift zu fruchtbar, um Deinem philojophiichen Aum- 
nier furchtbar zu jein. Bieter hat Kant den Empfang feiner Ab 
handlung über des M. Orientiren bejcheinigt, aber nichts mehr. Bon 
Start weiß feine Zamilie bier auch nichts. Sein und mein alter 
Freund Penzel ift auch mit feinen Dio Cassius einmal heraus: 
gerückt. 

Du wirft auch Ruhe zu ‘Deiner Arbeit nöthig haben zur neuen 
Ausgabe des Sp. - Büchlein, de8 Hemsterhuis — Gott gebe Dir 
Frieden und Kräfte und laß Dich nicht vergeblich arbeiten. Ich er- 
warte doch wenigſtens Antwort auf diefen Brief. Ich muß mich 
abfondern, um mich zu jammeln. Schreib’ aljo bloß im Notbfall. 
Mit dem Gebrauch ver Mittel werde, jo lange ich Hoffnung babe, 
etwas auszurichten, fortfahren müffen und mich mit dem neuen Fahr 
zu mehr Bewegung zwingen, die ich eben jo jehr als Umgang ver- 
abſcheue. Nichts als Umſtände, von denen ich nicht Meiſter bin, 
haben über mich Gewalt, weil e8 mir an aller Kraft in mir jelbjt 
und meinem Willen fehlt. 
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Ich umarme Dich unter den treuften Wünjchen für Dein ganzes 
Haus, und bitte Geduld zu haben mit ‘Deinem ſchuldigen Mephi⸗ 
bojetb Taugenichts God mend him! 

Um meinen Kopf zu erleichtern, hab’ ich noch heute an Tiro 
geichrieben.. Erhalte ich noch etwas, worauf zu antworten nöthig 
it, jo werde es nachholen. Jetzt iſt Ruhe mein Unum Necessa- 
rium !), das ich als ein Alter und Patient nöthig habe. Bei aller 
meiner Trägheit von außen, iſt alles in Bewegung von innen. 
DEUS juvabit. 


Nr. 81. Hamann an Iacobi. 


Königsberg, den 27. August 1786. 
Dom. Pharisaei et Publicani. 

Liebſter Fritz, ich erhielt im Auguft 1783 Deinen erjten Brief 
und gejtern Morgen ftatt des neunten, den mir Tiro d. 4. d. ver- 
ſprach, den nächiten Dienftag zu fchreiben, ben 49ſten von Deiner 
Hand, die ich fogleich erkannte und als über eine Erjcheinung erjchrad, 
weil ich jelbige für eine Antwort auf mein Willfommen anfahe, das 
ich Dir vorigen Dienftag geichrieben Hatte. Ich traute meinen Augen 
nicht, und ſah vorher nach dem Siegel, auf dem mir ein Rab in 
die Augen fiel, und weil ich es verkehrt hielt, fo fchien mir bie 
jungfräuliche Sphinx der leibhafte Irton zu jein. 

Es hatte mit dem Räthſel folgende Bewandtniß. Ich war bie 
ganze vorige Woche zu Hauje geblieben, und da fiel e8 mir vor⸗ 
gejtern ein, auch Deinen ganzen Briefwechjel in Dronung zu bringen. 
Diefe Beichäftigung wirkte auf mich wie die Dulcamara, und brachte 
mich in einen außerorventlichen Schweiß und Wallung. Mitten in 
piefer Arbeit erhielt ich Deinen jüngjten Brief, und weil ich die ganze 
Folge mit rother Dinte mumerirt babe bis auf das Hleinfte Zettel- 
hen und Blättchen, von Deiner Hand mit DVleiftift gejchrieben, fo 
war der jüße Wein, an dem ich beinahe 3 Jahre genippt hatte, auf 
einem Zuge in mein Gehirn gejtiegen, und Du fannft Dir das aben« 
theuerliche Spiel meiner Phantafie leicht erklären. 

Nun, ich freue mich abermal, daß Du mit Deinem alter Ego 


1) Luc. 10, 42. Vulgata. 
25 * 
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und begleitenden Neife- Engel nad) Wunjch und Herzensluft alles in 
Aachen und Penipelfort wieder gefunden haft bi$ auf den armen 
Aumönier, mit vejjen Sinn und Schickſal ich leider nur zu jehr 
Iympathifire. 

Ich Habe Dir Unrecht getban, als wenn Du gar nicht an Dielen 
Genofjen Deiner PHilojophie gedacht hätteſt. Zweimal hab’ ich ihn 
als Meagijter im VBorbeigehn angeführt gefunden und ver iſt der 
Wzm., um deſſen Fragınent über Matthäum Di unjer Alc. cin- 
mal mahnte. Aus Discretion mich näher zu erkundigen, vergaß 
ich meiner Neugierde, mich nach dem Namen und Yogogrupben des- 
jelben zu erkundigen, weil mich beide ftugig gemacht hatten. 

Ich jchließe, dag mein Heiner Bruder Georg wieder bergejtellt 
und wie ein genejender Kranker jich doppelt bejjer befindet. Im der 
Silhouette, die Meiſter Tiro von ihm gemacht Hat, find’ ich jo viel 
homogenes mit meiner Phyſiognomie, dag ich jeit länger als 8 Tagen 
auch anfange, corpulent zu werden und Dir meinen Jungen mit 
jeinen Storchbeinen zum Tauſch überlajjfen möchte. Wir faßbalgen 
uns alle Zage in puncto der Cardinal⸗Tugend, von der ich ein mehr 
als platonijcher Yiebhaber in abstracto but, die mir aber in concreto 
das Zmeibeutigfte entre chien et loup iſt — und dann wetteifern 
bie beiden Virtuosen in einem Duetto von jtotternden und ftammeln- 
den Zrillern, die ihın nachtheiliger al8 mir jind. — — 

Braucht Dein jüngiter Sohn auch das Kämpf’iche Mittel une 
mit welchem Erfolge? Würden fie nicht auch dem Autor, der mir 
jelbft jeine Noth gebeichtet, zuträglich jein? Mit dem 12. Lavement 
machte ich ven Verſuch, fie falt einzunehmen, welches dem Gefühl nach 
wohlthätiger für mid, ijt. 

Mir Hat das Nejultat geahnt, was Dein Prometheus nicht 
vorausjehen können. Ich fürchte mich daher defto mehr, angeſteckt zu 
werden durch meine bisweilen zu empfängliche Einbildungsfraft. Ich 
traue dem Eiſen nicht jo bald, wenn es einmal roth geworben ijt. 
Der Titel war mir ſchon verdächtig und Deine Ankündigung in ber 
Vorreve !) auch ein viel zu heißer Brei für das partheiiiche Publi- 
hım. Hierin jcheint mir eine Heine Uebereilung von beiden heilen 


1) In der Vorrede zu der Schrift: „Wider Mendelsſohns Befchuldigungen “; 
ſ. Zacobi’8 Werte IV, 2. ©. 169 ff. 
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geichehen zu fein, wegen ver nahen Verbindung, die dem Publico 
fein Geheimniß bleiben kann. Von mir bat feine Seele den Namen 
des Verfafjers erfahren. Außer dem erften flüchtigen Meberblid hab' 
ich noch einmal das Buch gelefen. Die erjten hundert Seiten kamen 
mir ebenfo unverftändlich vor, wie das erjtemal. Daß die Rejultate 
von feinem bloßen Kandidaten, fonvdern einem Mann berfamen, der 
ichon eine Art von Meifterrecht erhalten zu haben ſchien; hierin waren 
beive Mal meine Einvrüde fih ähnlih. Meine Freunde glaubten 
gegen das Ende mehr Schwierigkeiten gefunden zu haben. Tot ca- 
pita, tot sensus! Ich war das zweite mal, wie ich es lag, in Ernſt 
frank, und es fehlt mir noch an allem, um mitreben zu fönnen. ch 
verjtehe noch zu wenig von Spinoza, noch weniger von Hemſterhuis, 
und eben jo wenig Deinen Brief an den legten über den eriten. 
Nicolovius hat fi) die Lettre sur la sculpture verjchrieben, die ihm 
2% Rthlr. koſtet. Diejes erfte Wert im Original wird mir viel» 
leicht einmal Dienfte thun, da ich e8 jo lange behalten Tann, als ich 
will, die Manier diejes außerordentlichen Mannes zu faffen, ven ich 
mehr bewundern als fchmeden oder vielmehr genießen kann, denn 
jeine ganze Philofophie fcheint mir mehr Manier und Schönheit als 
Wahrheit und Natur zu fein. 


Den 23ften September. 


Ich Habe drei Briefe und eben fo viele an unfern B. ange- 
fangen, war fo unverjchämt,. dieſen Morgen den vierten von Dir, 
berzenslieber Ionathan, zu erwarten und mich darauf zu freuen, 
aber zugleich entichlojfen, wenigftens vie fchulvig gebliebenen Ant- 
worten mit diefer Poft abzumaden. Nun ift die Unruhe einmal 
bier überjtanden, und der König geftern früh wieder abgereift, ohne 
ihn gejeben, noch mich um das geringfte befümmert zu haben. Dein 
5ofter Brief fam den éten nnd Nr. 51 den Tag vor dem König 
an. Da war Feuer im Dad, zum Glüc aber felbiges mit Stroh 
bevedt und die Glut hörte bald auf. Gott weiß am beiten, was 
diefe ganze Woche über in meinem Gemüth vorgegangen ift. Weber 
die Stanphaftigfeit Deiner Freundſchaft und über ihre unwandelbare 
Zärtlichkeit muß ich fchweigen. An feine Winterreife ift zu denken. 
Mit diefem Jahre geht das zweite Decennium meines öffentlichen 
Lebens zu Ende. 1767 wurde ich welicher Eharon, 1777 Badhof- 
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verwalter, 1787 Halte ich zum vrittenmal um Crlaubniß zur 
Reife an. 

Dein erfter Brief Nr. 49 fam eben den Tag darauf an, ale 
mein leßter abgegangen war. Ich dankte Gott für dieſen Heinen 
Umjtand, der mich in meinem ganzen Concept irre gemacht Hatte. 
Ich hatte Schon 2 caffirt und jege diefen auf dem Anfang des dritten 
fort. Du haft Recht, daß ich bei der Revision Deiner Briefe unfern 
Mag. Prometheus zweimal genannt gefunden habe. Der Mann ift 
mir immer wie ein Deus ex machina aufgefallen. Ich wollte bei 
Gelegenheit mich nach ihm erkundigen — das kann ich mich noch 
ziemlich Mar erinnern, hab’ e8 aber vergeilen. Sch Hab’ es 
mir nicht wollen merken, laffen, wie jehr ih mit ihm ſympathiſire, 
und halte mich jest für fo verjtimmt und erichlafft, daß ich jeven 
feinen und ſtärkern Geichmad durch meinen Beifall zu beleidigen 
befürchte. Die Kämpf’ichen Mittel bat Dein jüngiter Sohn ge 
braucht, mit welchem Erfolge? Sollten fie dem Bruder Freiwilligen 
nicht auch gut thun? Ich bin jest über 86 und denfe mit dem 
Ende diefer Portion über 100 zu kommen. — Hätte ich Bewegung 
und könnte meinen Hunger ein wenig mäßigen, fo würde alles befjer 
gehn. Weil ich aber nicht arbeiten Tann, jo muß ich wenigſtens 
eifen und fchlafen, wenn ich nicht aus der Haut fahren foll quod 
Deus avertat. 

Den 24ften. 

Ih babe mich den ganzen Tag vom Morgen bi8 zum Abend 
berumgetrieben und komme müde und matt nad) Haufe. Den An- 
fang machte ich wider alles Vermuthen bei unjerm geheimen Rath 
und Stabtpräfidenten Hippel, bei dem Fr. Deutſch mit feiner Frau 
logirt, denen ich ganz fremde geworden bin wie Scheffner, der aber 
nicht nach der Stadt gelommen. 

Es ift mir doch recht Tieb, dieſes Schaarwerk abgemacht zu haben, 
und recht traurig, das aus Wohlftand thun zu müffen, was man 
aus Freundichaft recht füglih und mit’ ganzem Herzen leiften fann. 
Mein letter Gang war zu der Baroneffe, der ich mein achtes Vier- 
teljabr für meine Tochter pränumerirt;, das in diejer Woche zu Ende 
geht. Meine Abficht war zugleich, etwas Zuverläjfiges von unjerer 
Veränderung zu erfahren, weil ich mich die ganze Woche bloß mit 
dem öffentlichen Gerüchte hatte bebelfen müfjen, und mich um nichts 
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ſelbſt bekümmert hatte. ‘Der Herr ift beinahe von Bettelichriften 
erftikt worden. Jedermann jpricht von großen Veränderungen im 
unferm Fach. Ich glaube aljo nicht übel gethan zu haben, daß ich 
abgehalten worven bin, mich in dieſes Gewühl zu wagen, und dieſ⸗ 
uns bevorftehende Revolution abwarte. Nicht meinem Urtheil, jone 
dern meiner Unvermögenheit habe ich die Klugheit meines Entichluffes 
zu verdanken. Unjer Kant ift außerorventlih von Minister Herz. 
berg unterfchieden worden, und man fpricht, daß er eine Stelle bei 
der Academie der Wijfenichaften erhalten wird. 

An dem Tage, da ich Ihren legten Brief erhielt, bekam ich 
gegen Abend den Sept. der Berliner Monatsjchrift zu lejen, die mir 
eine jchlechte Nacht zuzog. Was dem Publico für blauer Dunſt ges 
macht wird! Der October wird das Erwartete liefern, welches fich 
auf das Gemeinwejen beziehen jol. Das 'faijerlingfihe Haus bat 
ein Anlehn von 150/M. Thlr. befommen auf 30 Jahr ohne In⸗ 
tereſſen. 

Crispum habe ich heute beſucht, weil ich ihm die ganze vorige 
Woche nicht gejeben, ungeachtet er fich vorgejtern anmelden ließ, und 
begegnete ihm beute. Er bat dieſe Woche an mich gedacht, und fich 
meine Ruhe gewünſcht. Wie unjere Wünjche auf unjerer Unwifjen- 
beit beruben! Brahl it jchon über 10 Tage bier, ich babe ihn 
aber nur im Borbeigehen gejehen. Er bat fich vorzüglich in Engel’s 
Geſellſchaft gefallen, von deſſen Yaunen ihm Biefter feinen guten 
Begriff gemacht Hatte. In Berlin geht das Gerücht, daß Du, Tieber 
Jonathan, an Garve gejchrieben und ihm Anecdoten gegen Nicolai 
und die Berliniſche Synagoge angeboten hätteſt; Sailer hätte ein 
Gleiches gethan; Garve aber hätte Nicolai davon Nachricht gegeben; 
Bieter hätte Dies geläugnet, aber die Sache jo erflärt, daß Garve 
dies an einen Freund in Sachjen gemeldet, ver dieſes wieder, wo 
nicht an Nicolai unmittelbar, doch an einen Berliner verratben hätte. 
Ich Halte alles für ein Mährchen; doch wünjchte ich zu wilfen, ob 
Du mit Garve in Verbindung ftehjit. 

Heute iſt Geburtstag des BVielgeliebten. Gott gebe, daß ber 
Zitel nicht ominös jein möge für Preußen, wie er es für Fr.) ge 
wejen. Uns ift alles verjprochen, aber unter DBebingungen, welche 


1) Bien aim6 war ber Titel Ludwigs XV. 
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die Erfüllung unmöglich zu machen fcheinen. Das Ideal der vorigen 
Regierung, welches zu Berlin jo lügenhaft blenvend ausgejtrichen 
wird, iſt von einer Seite fo nieverfchlagend, von ber andern jo 
täufchend, daß wohl alles im vorigen Geiſte bleiben, wo nicht ärger 
werben wird. Es geht mit dem guten Willen wie mit dem Mor: 
genroth nach dem Sprüchwort. 

Aus Riga habe 2 Briefe erhalten, aus denen ih Dir einen 
Auszug mittheilen muß. Weil der eine mit ver Boft, der andere 
mit einem Fuhrmanne anfam, der jüngfte alfo vor dem älteften ohne 
Anzeige des letteren, wurde ich wieder irre gemadt. In dem vom 
19. August st. v. heißt e8, daß, wenn Sie jchon anf der Rückreiſe 
wären, jeine Bitte um Swedenborg’s arcana coelestia wohl zu jpät 
fommen würde. Ihre Antwort jollte es enticheiven, ob er Das Buch 
noch überjegen Iaffen würde. Bekäme er nicht das Original durch 
Ihre Güte, jo würde er e8 als einen Wink anjehen, daß er es un- 
überjeßt Tiegen ließe. — 

Unterm 26. Aug. st. v. jchreibt er, daß Reich's Correspondent 
in London 18 Guinees dafür fordert. „Das dünft mir zu viel, und 
ich möchte fie gern mwohlfeiler haben. Ich weiß, daß die Bücher in 
London at second hand um den halben Preis verkauft werben. 
Sehen Site aljo jo wohlfeil wie möglich diefe arcana coelestia, mir 
zu verichaffen. Wenn indeſſen alle Stride reißen, fo bin ich aud 
zu den 18 @ bereit. Das Geld foll durch Barez und Sohn von 
Berlin, wohin e8 beordert wird, gefandt werben. Sie wiflen, daß 
ich darin nicht fäumig bin. Gejandt wird e8 an Grotel nach Leip- 
zig, der e8 an die Behörde fpediren wird und das je eher je lieber, 
weil ich gern fünftige Oftermeije jchon etwas davon überjegt haben 
möchte. Da in Deutichland überall fahrende Pojten geben, fo kann 
das Buch am beiten wohl verpadt und Hertel nach Xeipzig mit der 
fahrenden Boft geſandt werden, auch Folgendes aus Engl. Schriften 
1. The history of Greece by Mitford; 2. Richardson Dissertation 
on the Litterature etc. of the Eastern Nations; 3. History of Gr. 
Britain written after anew plan by Robert Henry; 4. Gibbons 
History of the decline and fall of the Roman Empire; 5. Hands 
letters of the Chevalerie; 6. An Examination of Dr. Crawfords 
Theory of heath in combustian by Will Mergan: 7. Osservations 
on the animal Oeconomy and on the abuses and use of diseases 
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by Gardiner (printed for W. Creech) 784; 8. An Essay on the 
nature and cure of the phthisis pulmoralis by Th. Red (for Ca- 
dell in the Arand) 1785. Dieje leßtern Sachen geben jämmtlich 
entweder directe hieher oder, wenn's dies Jahr an Schiffen mangelt, 
wie es wegen ber fpäten Jahreszeit der Fall fein könnte, jo gehen 
fie auf Hamburg an Buchbinder B. G. Hoffmann mit ver Imftruc- 
tion für diefen, daß er fie mit erjter Gelegenheit über Lübeck Adresse 
‚Herrn Wern. Rock‘ für mich abſende.“ 

Auf dieſen Brief, den ich den 14. erhielt und gleich beantwortete, 
babe ich ihm gejchrieben, daß ich mir wegen bes erften Auftrags be= 
reits viel Vorwürfe gemacht hätte wegen Ihres kurzen Aufenthalts 
in London und aljo Ihnen unmöglich mehr zumuthen könnte. Ihre 
liebreiche Erklärung erlaubt mir wenigjtens, Ihnen dies alle mit- 
zutbeilen und Ihrem Gutbefinden zu überlajfen. Weil ich diefen um 
mich verdienten Dann nicht ex propriüs gefällig fein kann: jo würde 
das wohl das legtemal fein. 

Den ältern Brief erhalte den 21. d., und darauf habe ich noch 
nicht antworten können, werde ihm aber melden, daß ich mich er- 
dreijtet, mit diejem legten Auftrage, damit er fich wenigſtens darnach 
richten kann und Ihre Antwort abwarten, ehe er weiter geht. 


Den 28ſten. 

Ad) mein Seelen-Jonathan! Wie habe ih mich an Lavater's 
Predigten über Philemon erquidt! Ich fing fie mit dem letten Au- 
guſt an, und glaubte, daß er über den Jonas das Beite, was er 
jagen Eonnte, gepredigt hätte. Ruth, Jonas und Philemon find 
meine Lieblingsbücher im A. und W. T. Den Salomo Hab’ ich 
und die Derzenserleichterung gar zweimal, ſelbſt gefauft, und zum 
Andenten von ihm. 

Ich babe eine Apologie gegen Markard im Sinne gehabt 
und mich geirrt, wie es jcheint. Die Hab’ ich zu lejen gewünicht. 
Wenn doch die Ziehen’jche Predigt darunter wäre. Ein Freund hat mich 
jo injtändig Darum gebeten; der erjte polniſche LXehrmeifter meines 
Joh. Michel und hab’ fie ihm verfprochen, aber tot. vergeffen. Ich 
muß es aber jo machen, daß noch etwas ſelbſt zu plaudern übrig 
bleibt. — Freund Schenk ift fein Tiro jondern ein Rupertus [ex- 
pertus?] ſich die Schwächen einer armen Autorjeele zu Nute zu 
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machen. Der Stab ift einmal gebrochen und kann nicht mehr ganz 
gemacht werden. Hab’ ich nicht jo viel Zaubereien wie Bileam an 
gewandt, mich gegen Herder anathematifirt und verflucht, eben dee 
halb den Drud unüberlegt angefangen, um mich jelbjt zu binven 
und zu zwingen. Es fehlt mir aljo nicht an Stacheln im Gemüthe, 
bie mir feine Rube laſſen. Meine ganze Natur empört fich, die ger 
brudten Bogen anzujeben. Wer Gottes Ehre liebt, dem ift auch 
im Ernft um die Ehre jeiner Fremde und ihr Wohlgefallen un 
um Frieden zu thun, nicht Tel in's Feuer zu gießen oder mit 
dem Schwert Ohren und Najen abzubauen wie S. Petrus kurz vor 
feiner Verläugnung that. Zu meiner Gejundheit und Arbeit, wenn 
ich nicht blos wie ein Fauler wünſchen joll, gehört Ruhe. Wie zu 
alten meinen Befuchen ein Geichäft und Beruf zu Grunde liegt, will 
ih es auch jegt mit meinen Briefen halten, und nehme, wie ich es 
mit Einl. getan, von Dir Herzend- Jonathan, Abſchied. Geſetzt, 
dag aud aus allem nicht8 werden und herauskommen jollte, jo 
wird dieſes die jchönjte Arbeit für mich jein. Aber Dein Wille 
geichebe ! 

Hab’ ih Anlaß zu jchreiben, jo werd’ ich micht jaumjelig 
fein. Sollte der Ausbruch der zu erwartenden Veränderungen auc 
dieſen Plan ftören, jo gebe ich auch Nachricht. Meine Art und 
Weife ift es nicht, Wind zu machen, wie alle meine bisherigen Ver—⸗ 
Sprechungen Wind geworden. Geftern Abend verumglüdte mir zu 
meinem großen Herzeleid das 84. Yavement. Diefen Morgen ift 
es dafür erjegt worden, ohne daB ich eine natürliche Oeffnung er- 
warten konnte. Alſo 84 und diefen Abend 85. Lohnt es wohl, 
vergl. elendes Geſchreibſel zu leien; aber ich kann nichts anderes, 
al8 was mich bejchäftigt, Gevanten und Sinn. Wie ver Kopf, 
jo die Fauſt oder die 3 Schreibfinger — Daß mir jelbit vor allem 
efelt und graut und natürlicher Weile auch jeden Xejer, wie man 
beuer jagt, unbefangenen Xejer. Die Wahrheit wolle uns alle frei ?) 
und nüchtern machen! Freund Ruprecht und Freund Prometheus, 
und wenn ich ja der größte unter euch jein fol, jo will ich e8 auch 
durch meine Schwachheiten und Thorheiten fein, ohne Abbruch der 


1) Joh. 8, 32. 
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Liebe, der Hoffnung und des Glaubens of all denominations. Schreib’ 
mir zu meiner Erquidung und Stärfung in der Wüſte, wo ich 
lieber Ohr als Stimme zu jein wünjche, ohne auf Antwort zu war- 
ten al8 die Bebürfnig und Nothwendigkeit mir zur Pflicht machen 
nach meinem ....... und ftricten Gewiffen für Cameele und 
Müden '). Gott jegne Dich und die Deinigen wie die Meinigen. 
Mein Joh. Michel geht übermorgen in jein 18tes Jahr. — Er- 
gänze doch die Mängel der Beil. durch ‘Deine Hermeneutif. Ich um⸗ 
arme Did — — 
Johann Georg. 


— an — — 


Ar. 82. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 4. Sept. 1786. 


Ich habe Deinen Brief, lieber Herzensvater, und kann es nicht 
ausſprechen, wie ich Dich habe und halte. Du ſagſt in dem nach 
London beſtimmten Briefe vom 22. Juni, es hätte Dich befremdet, 
daß ich nicht gegen Dich eben die Freimüthigkeit ausübte, die ich La⸗ 
vater'n bewieſe. Lieber, ich bin immer freimüthig gegen Dich; 'nur 
daß ich, im Entgegengefetten des Tadels, den Ausdruck meiner Em- 
pfindungen in Abjicht Deiner immer ſchwäche und das mehrfte ganz 
verſchweige. “Du biſt mir ein gewaltiges Zeichen, der Hamann, den 
ich mehr als liebe, der mir Andacht einflößt und mein Herz zum 
Glauben ftimmt, ber ift fein Hirngeſpinnſt, und ich fein ‘Thor, der 
nur eine Wolle umfaßt. 

Wenn Du mir auch nicht der unverlegliche wäreft, der Du 
mir biit, jo Hätteft Du dennoch wegen Deines Entſchluſſes, den 
fliegenden Brief unvollendet zu laffen, fein qu’en dira-t-on von mir 
zu befürchten gehabt. Wenn Du ihn aber auch dem Publikum nicht 
geben willft, was bindert Dich, wenn Dir wieder gute Stunden 
fommen, ihn bloß für Deine Freunde zu vollenden? Es ift Wiß- 
begierdve von einer guten Art und jonft nichts, die mich jo herzlich 
wünfchen läßt, Deinen Plan ausgeführt zu jeben. 

Dein Brief, ehe er anfam, hat mir die Zeit recht lang werben 
laſſen, aber ich bin nun auch recht wohl mit ihm daran. Ich wüßte 


1) Matth. 23, 24. 
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faum, einen von Dir erhalten zu haben, ven Du jo mit Tiebe, Gert 
md Segen geträntt hätteſt. Wahrlich, Lieber, Du bift nicht allein 
gut zu Fuß, wie Du mit dem Gange nad) Trutenau bewieſen haſt, 
fondern es fteht überhaupt mit Dir noch ganz wohl. Jedes Wort, 
das Du über den verftorbenen König fagft, zeugt von Lebenöfülle 
und Abrahamitifcher Samen - Energie. 

Mit Wizenmann’s Geſundheit geht es wieder beffer. Er ſtutzte 
und erichrad‘, da ich verfündigte, Du wolleſt den fliegenden Brief 
unvollendet Yaffen. — Die Jenaer find gar zu ſchlimme Vögel, daß 
fie mich zwifchen dem blinden und dem Kantiſchen Glauben in die 
Mitte ftellen. Den Kantiihen Glauben kann ich unmöglich auf mir 
figen laffen. Ich möchte eben jo wohl den Verdacht, ich weiß nicht 
welcher Sünde auf mir haben. 


Nr. 83. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 28. Sept. 1786. 

Herzenslieber Frig. Geftern d. 27. Sept. trat mein Michael 
in jein 18tes Jahr. Ich Hatte mich den ganzen Monat lang auf 
biefen Tag gefreut, der aber nicht gefeiert wird, al8 daR ich ven 
ganzen Tag zu Haufe zubrachte. Zum Frühſtück wurden wir mit 
unferm feinen Thomas ... . . fertig. Sch ermannte mich zu einer 
Arbeit, vor der ich mich bisher gejcheut hatte, und an Die ich nicht 
ohne Verdruß denken konnte. Gegen Abend, wie ich im beiten Schuſſe 
bin, kommt ein Brief von Münſter, vom 7. diejes, worin alled das⸗ 
jenige enthalten war, was Du mir unterm 4. vorläufig gemeldet 
battejt und worauf ich jeit dem 16. geantwortet. Tot et tanta nego- 
tia !) find für mich allein wichtige Urjachen, mich nicht in dem Schritt 
zu übereilen. Die geheimen Schreiber haben genug auf meine Lands⸗ 
leute geflucht, die den neuen Landesherrn überfallen und belagert 
baben. Allein in dem Gewühle, wie es noch jegt ift, würde meine 
Bittſchrift erdrückt und erftictt werden. ben die Bejcheivenheit glaube 
ich der großmüthigen Fürftin und der noch höhern Wittelöperjon 
ſchuldig zu jein. Ich überlaffe Dir dies Gefühl, meiner Unwürdigkeit 
für eine jo ausnehmenvde Huld und Gnade auszubrüden, weil ich 
jelbjt nicht im Stande bin, auch unſerm lieben B. zu danken. 


1) Hor. Epist. IL, 1, 1. 
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Gehorſam ift das angenehmfte Opfer 1) in den Augen des— 
jenigen, ber ind Verborgene fiehet und öffentlich vergilt. Das habe 
ich erfahren und hoffe es noch augenfcheinlicher zu erleben. Nichts 
von ungefähr; warum muß an einem jo fritiihen Zage nad neun 
verlorenen Donaten — nonum prematur in annum ?) jagt Horaz 
— die Liebe zu meinem fliegenden Briefe wieder aufmachen? Am 
17. December v. 3. jeßte ich zuerjt die Feder an. Ich bin gejtern 
bis in den zweiten Bogen gelommen, muß aber meine Kräfte zu 
Rath halten, wenn ich nicht wieder verwildern fol. Ein Brief 
von meinem Freunde wird ein Yabjal für mich jein, aber die Ant- 
worten muß ich jchuldig bleiben. Habe die Freundſchaft, wie ich be- 
reits gebeten, meine legte Einlage mit dem, was ich Dir gejchrieben, 
an meinen Buchholz zu ergänzen, dem es eben jo geht, wie mir; 
io bald es auf's Schreiben ankommt, fehlt e8 mir an Worten, meine 
Gedanken auszudrüden, die unterbejjen verfliegen und verrauchen. 
Ich glaube auch, dag die elende Witterung eines jo feuchten und 
fühlen Herbſtes meine Lebensgeifter zu einer Reiſe gedämpft hat, 
und auch dieje hängen von Ihm ab, ver Wolfen, Luft und Winden 
giebt Wege, Lauf und Bahn ?). Aljo manum de tabula und Bedenk⸗ 
zeit zum Schritt in das Heiligthum des Cabinets. 

Dem Tempelherrn de la Haye de Launay joll auch der Urlaub 
abgejchlagen worden jein, indem er, jagt man, jo dumm geiejen, 
gleich beim Antritt der neuen Regierung anzubalten. 

Solite meine Autorichaft durch die jegige Balingenefie eine neue 
Geftalt gewinnen, jo bin ich meinen Freunden und Feinden, folglich 
auch mir jelbft, vielen letzten Verſuch meiner Kräfte jchuldig. Vater⸗ 
land und Mutterkirche find die beiden Angeln meines Patriotismus. 

Ich habe mehr zu beichneiden als zu fliden. Auch mein einziger 
mir übrig gebliebener Freund Erispus joll an meiner Arbeit feinen 
Antheil mehr nehmen; ich will meine reine Haut zu Marfte bringen. 
Geht's nicht; deſto befjer, wenn man alles gethan hat, fich als einen 
unnügen Knecht *) zu ertennen. Bier licgt doch aller Weisheit Ende, 
wie dort ihr Anfang. 


1) 1Sam. 15, 22. Matth. 6, 4. 

2) Hor. ad Pis. 338. 

3) Aus dem Liede: „Befiehl du deine Wege.” 
4) Luc. 17, 10. 
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Ih muß mit dem 90. Lavement zu Bette eilen und babe mın 
alles für heute gejagt, was ich zu jagen im Stande bin. Höre nicht 
auf, mich zu lieben, mit mir Geduld zu haben und mir jo oft Du 
kannſt zu jchreiben, mir in Anfehung der Aufträge nad London Be 
icheid zu ertbeilen, meine Unterlaffungsjünden gegen Diotima !) und 
Alc. auf Deine Schultern zu nehmen und für meine Entichliegungen 
des morgenven Tages bevacht zu jein, auch auf feine Antworten Red 
nung zu macen, als wo Ausnahmen mir nöthig jcheinen werben. 
Ich bin unter 1000 (leider in Gedanken) und bejtelle jo viel Grüße 
an alle die Deinigen, — denen ich wie Dir jelbft Gefunpheit, Freude 
und Frieden wünjche praenumerando allenfall8 bis zum bevorftehen- 
ven A S R 87 von mir und meinem lucubrirenden, jchlafenden und 
ipinnenden Gefindel 

Dein großer Heiliger mit dem Lindwurm 
J. ©. 


Ar. 84. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 5. October 1786. 

Endlich einmal wieder ein Brief von Dir, lieber Herzensvater. 
Aber der herrſchende Ton darin hat etwas finjteres und trübes, 
das mich mit jchwermüthig macht. Ich habe jeit einiger Zeit einen 
Fluß im Kopfe, der mich periodifch peinigt. Die Schmerzen fangen 
Morgens gegen vier Uhr an und laffen erjt im Nachmittage nach. 
Sch kenne dieſes Uebel unter allerlei Gejtalt jchon lange. Die Aerzte 
willen ihm feinen rechten Namen und es jcheint außer dem Wirkungs- 
reife ihrer Mittel zu liegen. Wenn nur bejjeres Wetter kommen 
wollte! ‘Die feuchten Stürme bringen mich um. Am 9ten v. M., 
da ich wegen meiner Schmerzen noch zu Bett lag, wurde mir un- 
verſehns Dohm gemeldet. Er hat etwas in jeinem Weſen, das fich 
mit dem meinigen ſehr verträgt. Er ijt gutmüthig und offenberzig, 
für den Deismus freilich eingenommen, aber jeine politiichen Grund- 
jäge jtimmen mit den meinigen überein, und er fcheut fich nicht, dieſen 
Grundſätzen gemäß, frei zu urtbeilen. Einige Tage nah ihm er- 
jhten der Schweizer Müller. Das Geficht, die Geftalt, der ganze 
Ausdruck diefes Mannes hat etwas, das mir widerjteht. Dagegen 


1) Fürſtin Galligin. 
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bat er mich durch feinen umfaffenden und tiefen Blid in den Zu- 
ſammenhang der Gejchichte fehr angezogen. Ich begleitete ihn am 
folgenven Tage troß meines kranken Kopfes nah Cöln, und wir 
blieben zujammen bei Dohm bis Montag frühe. Dohm wurde mir 
bei dieſer Gelegenheit noch lieber, mit Müller aber konnte ich mich 
gar nicht amalgamiren. Nach ver Vernunft hätte das Ding umger 
kehrt jein müffen. Aber es giebt nah allen Prädicamenten und 
Präpdicabilien ein gewiſſes a posteriori, das über alle8 a priori 
triumphirt. Ich hatte Müller fehr gebeten, Heinje wo möglich zu 
Mainz anzubringen. Kaum tft er zurüd, jo ſchreibt er mir, daß es 
gelungen fei; Heinje ſei Vorlefer des Churfürften. Mir war Heinje’s 
Verſorgung durch eine Verkettung von Umſtänden und Begebenheiten 
wohl nicht eigentlich zur Pflicht gemacht, aber doch jo auferlegt wor- 
ven, daß ich mir nicht berauszuhelfen mußte. Unſer gegenfeitiges 
Verhältniß war drückend wegen der gänzlichen Verſchiedenheit unferer 
Sinnes- und Denkungsart, fo daß wir beide nicht wenig darunter 
Titten. 

Absit omen! rief ich aus, da ich in Deinem Briefe lad, Du 
bätteft die jungfräuliche Sphinx meines Siegeld für den leibhaften 
Iron angefehen. Laß mich bei dieſer Gelegenheit Dich an Dein 
Verſprechen erinnern, mir ein nov orw, welches ich, wie Du be- 
baupteteft, von Mendelsſohn und zwar fündiger Weife gefordert 
bätte, zu geben. Ich habe Yavaters Predigten über Philemon noch 
nicht ganz dur. Vieles, jehr Vieles darin erquidt auch mich. Aber 
was ift Erguidung in einer Krankheit wie die meinige? — Wie 
Babe ich nicht geftrebt! Wo Habe ich nicht gefucht? Ich fand, nur 
anders eingehüllt, mein eigenes Elend, mein eigene Armuth, bald mit, 
bald ohne Quadjalberei; und ich werde nun bald 44 Jahre alt. 

Daß ich Garve'n Anecdoten gegen Nicolai uud Genoffen ange 
boten hätte, ift grundfalſch. Ich Habe aus PVeranlaffung meines 
Berlegers ihm ein Eremplar meiner Rechtfertigung geſchickt und in 
Beziebung auf S. 97 dieſer Schrift ihm von dem Urheber des 
Mährchens von einbrechendem Catholicismus Nachricht gegeben. Mein 
Drief forderte nicht einmal eine Antwort, und ich erlaubte Garve'n, 
von der darin enthaltenen Nachricht jeden Gebrauch zu machen, den 
er für gut bielte, auch ohne dabei meinen Namen zu verfchweigen. 
Garve hat mir in einem freunfchaftlichen und verbindlichen Tone 
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geantwortet. Ich ſehe der Entwidelung diefer Sache ganz ruhig 
entgegen. 

Zaufend Grüße von Wizenmann. Warum Tu ihm den Namen 
Prometheus beigelegt, wilfen wir nicht recht. Er fährt fort, ſich 
zu erbolen. 


Ar, 85. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 5. October 1786. 


Yieber Herzensfrig! Wenn Tu mir auch unbold wäreſt — 
und nur der Fluß aus dem Kopf ausgefahren tft, über ven Du in 
Deinen legten Briefe klagteſt. Mit jevem Pojttage beinahe wünſche 
ich mir, einen von Dir zu jeben. Mein letztes ijt auch rein liegen 
geblieben, nicht aber durch meine Schuld. Daß ich arbeite, jiehit 
Du aus Beil., die e8 mir unmöglich fällt, bejjer abzujchreiben. Freund 
Tiro wird meine Hand wohl leſen fünnen. 

Mein änperliches Anjehen hat fich jehr durch die Eur gebeffert, 
und ich habe jeitvem zugenommen und ein rundes Geſicht befom- 
men. Montage mit dem 101. Yavement einen Halt gemacht, vie 
mir zu lange währt. Nun mein grimmiger Appetit wird Durch 
Reifen gebrochen werden und durch Zerjtreuung des Gemüths, Das 
durch die elenve Jahreszeit noch mehr litt. Seit gejtern iſt ver 
Himmel ein wenig klarer, aber die Wettergläjer fallen jcbon wieder 
jo jtarf wie möglihd. Die Wege müſſen inpracticable jein und 
meine Einbildung jcheitert jchon, wenn ich fie mir in Gedanken vor» 
jtelle. Ich kann jo wenig Kälte ald eine geheizte Stube ertragen, 
und dieje Zwiſchenzeit greift mich jehr an. 

Das Berl. Blättchen jehreibt jchon viel von Veränverungen in 
unjerm Zach, aber nicht zu meinem Troſt. Es ijt aljo nicht blos 
um meinen Urlaub jondern um meine ganze age zu thum, 
deren Veränderung ich nöthig finde gegenwärtig zu erleben Ich 
mag jehn, wo ich will, jo finde ich noch nichts, warum mir etwas 
gereuen oder meinen gefaßten Entichluß umſtimmen fönnte. Unijere 
Erwartung bejjerer Zeiten dürfte jchwerlid in dieſem Xeben erfüllt 
werben. 
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Den 25. October. 


Nah 20 Tagen bin ih im Stande, das Blatt umzufehren, und 
mache heute den erſten Verſuch, einen Brief zu jchreiben; da ich heute 
und beſonders vor 8 Tagen mit Briefen von Dir, mein lieber Frik 
Jonathan, erguidt und gelabt worden bin. Gott Lob, dag Dein 
Kopfweh aufgehört hat; ich fenne das Uebel nicht aus Erfahrung, 
jo wüſte und ſchwach mein Kopf ijt, habe aber jo viel andere leiden 
ſehen. Beinahe hätte ich einen irreparabel dummen Streich gemadt. 
Mich überfiel d. 5. d. ein Flußfieber, daß ich micht wieder ſchreiben 
fonnte. Den ganzen Tag Darauf liege ih im Schlummer, behelfe 
mich mit ein wenig Habergrüge und ſomit ſchlaf' ich wieder cin, be- 
finde mib im Stande gegen Abend aufzuftehen. Sonntags fühle 
mich beinahe ganz munter, bin jo unvorfichtig, Abendbrot zu eſſen 
und nehme ven Tag Darauf ein Purganz ohne an das Flußfieber 
zu denfen, das nicht ganz, micht balbzeitig geworden war. Laß mich 
wieder gelüjten an dieſem Zage, we ich mir vorgenommen hatte, 
entbaltiam zu jet, etwas zu ejfen. Kaum bin ich fertig, jo über- 
fällt mich ein Fieber mit ver Phantafie, als wenn fih ein Kalter 
Seift auf mich legte. Dies war Mittags d. 9. Zu meinem Glüd 
fall’ ich darauf wieder in einen tiefen Schlaf, ver bis nach dem 
Dienftag gegen Abend anhält, wo ich mich wieder zu ermuntern an« 
fing, und während der Zeit jcheint meine Natur die crisin glücklich 
überjtanden zu haben. Es ftand alles jo jtill und feierlich um mich 
herum, daß ich mich wunderte, ohne Daß ich vom ©eringften etwas 
wußte. Dan war faft für mein Yeben, wenigftens für eine ſchwere 
Krankheit bejorgt gewejen. Ich habe mir jchon einmal die Gicht 
durch ein unvorfichtiges Aderlajjen und Flußfieber, ohne es zu willen, 
zugezogen und bin auch dies Uebel durch ven Gebrauch ver Dulcamara 
zu einem ganz andern Behuf glücklich los geworden. Nun babe ich 
ein ander Erperiment meiner Cinfalt gemacht, das noch ärger hätte 
ablaufen können, durch eine Burganz im Flußfieber. Mittwochs den 
11. fam mein Tlußfieber zum Ausbruch mit einem Krampf und 
Huſten, der mich zum Erjtiden zujammenjchnürte und wieder zu zer- 
jplittern drohte. Endlich befam die materia peccans durch alle 
Scleuten ihren Ausflug. Der Graf Katjerlingf bejuchte mich, und 
da ich mich wegen meines Apparatus entjchuldigte, ſchickte er mir 

Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 26 
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ein Quispoldoor [?], das eben zur rechten Zeit kam, wie ich’8 am nöthig- 
ften hatte. Ich bin wie neugeboren, jeit dem Freitag im Stande 
aufzuftehen, aber jo erichredlih matt, daß ich mich noch gar mict 
erholen und zu Kräften fommen kann. Außer ein paar Vomitiven 
babe ich faft lauter Hausmittel gebraucht — AU’ mein Kämpfjches 
Embonpoint iſt verjchiwunden. 

Den 14. fam der Oct. der Berl. Dionatsichrift, habe jie aber 
erft den 20. zum Frühſiück lejen können mit ſolcher Alteration, daß 
ich es wagen müljen, ein paar Gläſer falt Wafjer zu trinten — 
nicht wegen bes Inhalts, ſondern wegen der Urtheile, die ich darüber 
gehört, und die jo wenig mit dem meinigen übereinftimmten. Ich 
glaube, dag Krankheit nıchr an meiner Empfindung Schuld geweien; 
denn jonjt iſt der Inhalt dieſer Schrift jehr wichtig für mich. 

Meine ganze Natur jcheint jich geäuvert zu haben, und ich bin vällig 
bergeftelit bi8 auf den Mangel an Kräften und Lebenswärme. Seit 
Sonntag efje ich wieder Fleiſch; alles, was ich genieße hat den Ge 
ihmad von Ambrofia. Wein Hunger ijt nicht jo umbündig, aber 
doch jcheint meine Entträftung aus dem Magen zu kommen. Ich 


-babe heute Glauberſches Salz; eingenommen, däber ohne Bir 


fung. Uebrigens jcheint auch dieje Krankheit eine herrliche Zuberei 
tung auf meine Reife zu jein, an die ich mit dem Anfange des 
neuen Jahres mit allem Ernſt denke: jpäteftens in Gejellichaft 
Hartknochs. 

Ich ſchreibe, lieber Fritz Jonathan, alles durcheinander, denn 
mein Kopf iſt ſchwach und voll. Um ihn ein wenig zu wetzen, habe 
ich dieſe Woche Ferguson of the fall and Termination of the Ro- 
man Republic zu lejen angefangen, und bin eben mit vem 1. Bud 
der Hälfte des erjten Vol. fertig. Arbeiten kann ich noch nicht, und 
es unterhält mich auf eine angenehme Art ohne Anjtrengung. 

Ich freue nich, daß Du von dem Hauptübel erleichtert bift, im 
vorigen Briefe blieb mir doch dieſe Beſorgniß in petto. Gott gebe 
doch auch dem lieben Wizenmann befjere Geſundheit, ich möchte ihn 
noh gern in Deinem Hauje jehen und ihn da genießen. Mein 
Michael bat mir diefe Woche einen Fund gemacht an Deines Wizen- 
mann Beiträgen zum chrijtlihen Magazin. Ich nannte ihn Neiul- 
tatenfchmied und wollte dies dadurch gut machen, daß ich ihn in einen 
Prometheus verwandelte ohne eine andere Nebenivee, als jeine Lei- 
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den, die er fich zugezogen. In Berlin fol man ihn gar für einen 
fanatijchen Atheiften halten; ich begriff dies nicht, bi8 man mir 
jagte, daß dort Atheiften wären ‚alle, die der Vernunft abjprächen 
das Vermögen Gott zu erkennen, ‚und eine andere Quelle als die 
Philoſophie ſuchten“. Wenn er nicht darüber zu lachen im Stande 
it, jo ſage es ihm lieber nicht. 

Meine Urtbeile beruhen vielleicht oft auf meiner befondern Laune 
und Lage. So lad ich Yavater über Bhilemon in einer Dürre der 
Seele, wo ich glaubte, alles Gefühl von Freundſchaft, Erkenntlichkeit 
und Moralität verloren zu haben. Das Mitgefühl, deſſen ich fähig 
war, gereichte mir zum Troſte, und ich konnte mir jelbft Nechen- 
jchaft geben von meinem außerordentlichen Gejchmad an diejem Heinen 
Briefe, den manche feiner Stelle im Canon werth halten. Mit dem 
erften heile ter Vorlejungen über vad N. T. ging es mir eben jo. 
Die beiden folgenden Theile haben nicht den Eindrud in mir gemacht, 
aber ich unterjtehe mich och nicht, zu urtbeilen und warte mit Ver- 
langen auf die Fortiegung. 

Meinft Du, lieber Fritz Jonathan, daß e8 Andern beffer gebe 
als Dir mit Deinem Chriſtenthume? Wundere Dich aljo nicht, daß 
Du allenthalben Dein eigen Elend findeſt. Mit ſolchen Gefinnungen, 
boffe ich, ijt man nicht weit von Reiche Gottes t), das nicht uera 
zuoarno1,0wg fonumt, Xuc. XVII). Haft Du gejucht? Haft Du 
geftrebt ? haft Du nichts als zerlächerte Gijternen gefunden? Nun 
jo verjuche es ein Vierteljahr mit Stilljein und Hoffen, um mit 
Deinem 4öften jtärter zu werden. Fürchtet euch wicht, ſtehet feft und 
jehet zu. — Der Herr wird für uns ftreiten und wir werben jtille 
fein. Exod. XIV.®) Genug für heute. 


Den 26. October 86. 
Thngeachtet meiner willigen Natur hat die Arznei geftern nur 
ein einzigmal und jpät gewirkt. Die Nacht ift jchlechter als vie 
vorige gemweien, ich babe dennoch heute zum erjtenmal früher wie 
bisher aufitchen fönnen. 


1) Dart. 12, 34. 
2) Bers 20. 
3) 2 Moſ. 14, 14. 
96 * 
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Du machſt mir Vorwürfe, die mehrften Punkte unberührt ge- 
lajjen zu haben. Ic habe daher Deimen 30. Brief von neuem 
durchgelejen. Die Hauptjade war Deine Nachricht aus Münſier, 
worin Du mi auf den Brief von unſerm 1. B. verweijejt, dem ich 
bisher eben jo wenig darauf antworten fünnen. Was könnte ich in 
dem Zumult meines Gemüths Darüber jchreiben. Es war Doch alles 
geſchehen, daß ich Gebra uch davon machen jollte Nun war die 
Frage: welchen? Gleich zuplagen und zufahren? Dergl. Anliegen 
machten mich behutſamer, und achtſamer, um nichts zu verderben, und 
mit deſto mehr Anſtand und Ueberlegung zu Werke zu gehen. Ich 
habe keine Weltkenntniß und mache keine Anſprüche darauf; aber 
meine Grundjüge und Empfindungen kann ich nicht verläugnen, und es 
thut mir nicht leid, ihnen treu geblieben zu jein. Drei Geſchwüre oder 
3 Pfeile jtecden in mir, die mir feine Ruhe lafjen. Mein Urlaub 
zur Reiſe, Die jegige Reformation, inſofern jelbige auf meine ganze 
Lage Einfluß haben fann und dann meine leidige Autorjchaft. Ale 
drei bangen zujammen, wirken tm eimander und find fich im Wege. 
Eine Kriſis, die nicht von mir abhängt, muß alles zur Reife bringen. 

Dir iſt jeßt fein anderer Schritt übrig als ins Cabinet zu 
gehen; denn nach den Gejegen muß ich unmittelbar beim Könige die 
Erlaubniß juchen zu einer Reiſe aus dem Lande. Wenn ich Vortheil 
und Genuß von Diejer Reife für meine Geſundheit und Gemüths— 
rube haben joll, jo muß ich mit guten Gewiſſen und ohne Un- 
ruhe oder Sorgen vie Reiſe thun. Mit vem nächlten Jahre 
habe ich 20 dem Könige gedient, die Hälfte als MUeberjeger, vie 
andere als Packhofverwalter. Ich babe in Anjchung meines Dienjtes 
jo viel auf dem Herzen, daß ich mich nicht entbrechen fann, dem 
Miniſter darüber reinen Wein einzufchenfen. Dixi et liberavi ani- 
mam meam. Brahl bat viefen Schritt jchon gethan und es ijt mir 
lieb, eimen Vorgänger zu haben, nach dem ich mich richten kann 
und den Erfolg vielleicht abwarten. Wlan bat jeinem Vorgänger bei 
der legten Reduction 5 Rthlr. Monats entzogen, da er von allen 
4 Acciſe-Einnehmern die größte Arbeit bat, aljo gegen alles Recht 
und Billigfeit,;, wie man in Berlin ganz blind auf’d Geradewohl 
ohne Kenntniß der Sache durchzuſchneiden gewohnt ift. 

Was meine Autorjchaft betrifft, jo habe ich zwar über Die vier 
abgedrudten Bogen den Stab gebrochen, aber die Sache jelbjt Liegt 
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mir mehr am Herzen als jemals, und ich Habe all’ Die Feuer- nnd 
Waiferproben nicht umſouſt ausgejtanden, jondern bin deſto mehr 
geftählt worden in meinem Vorſatz. Ich nehme an Deinen Auf- 
munterungen, lieber Jonathan! vielen Antheil, aber ven Sporn bat 
fein Autor nöthig und hierin bin ich cben jo jehr Autor als Menſch, 
und ſchäme mich Diejes Bekenntniſſes nicht. Was ich mir jelbft und 
vem Publico jchuldig bin, oder wenigjtens fir eine Schuld anjehe, 
muß mit ven legten Heller geleijtet werden. Wie meine Autorjchaft 
einen Anfang gehabt, jo mag fie auch ein Ende nehmen. 

Xieber nichts, wie halb! Die Art, wie ich mich gegen meinen 
ülteften Freund Herder darüber manifeftirt, ijt mir noch heute jo 
beilig, als denjelben Augenblid, da ich es jchrieb und jo lange ich 
nicht durch beſſere Einfichten überführt werde, daß ich jeit dem 
17. Dec., wo ich die Feder anjegte, in einem Taumel gelebt, ohne 
bisher von jelbigem nüchtern geworden zu fein. Alles, was ich zu 
Anfang dieſes Briefes gejchrieben, gilt nicht, weil ich Die Beilage 
noch einmal durchſehn und ins reine jchreiben will. 

Bon Kant’8 Abhandlung !) konnte ich damals cben io wenig 
ichreiben bei aller Meühe, vie ich mir gab, mehr und etwas beſtimm⸗ 
tes davon zu erfahren. Was ich erfuhr, jchrieb ih. Ich habe fie 
jest jelbit gelefen, und bin eben jo Hug, wie ich geivejen bin. 

Was fie für Eindrud bei mir gemacht, hab’ ich ‘Dir ſchon ge- 
meldet, Kraus bat mir die Kälte und den fanften Ton jo empfohlen 
und es verdroß mich, weder eins noch das andere darin finden zu 
fönmen. 

Ih las den Sonntag Ehlers Winke mit ziemlichem Intereſſe 
an dem Ton dieſes Mannes; gegen das Ende überfällt mich ein Un- 
wille, ohne recht zu willen wie und warum? Ich konnte mir jelbft 
ven Grund meines Verdruſſes nicht erklären. Meine erjte Arbeit 
war, Died Buch von neuem durchzugehen, um mir wenigftens Nechen- 
ichaft von meinem Gefühl geben zu fünnen. Es läuft: alles auf die 
jejuitiiche Ehicane hinaus mit der Zweideutigfeit des Worts Vernunft. 
Ich begreife in aller Welt nicht, wie jo ein paar Männer wie Kant 
und Ehlers aus einem Zon pfeifen, und fich einer jo plumpen Lift 
bedienen, ihren Gegnern aufzubürden, als wäre von der Vernunft 





1) Bemertungen zu Jacobi's Prüfung der Mendelsſohn'ſchen Morgenftunden 
in Kant’s Werten, herausgegeben von Roſenkranz I, 390—98, 
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die Rede, die Gottes Gabe und ter Character der Menſchheit ift; 
und daß jelbjt Erispus ſich Durch einen ſolchen Schein der Saft: 
muth und Külte blenven lajfen kann. So jehr dieje ganze Sophijterei 
in die Augen fällt, jo ſchwer ift es, das rechte Ende zu finden, um 
fie in ihrer Blöße darzuftellen. Die Yeute reden von Vernunft, ale 
wenn fie ein wirkliches Wejen wäre, und vom licben Gott, als wenn 
felbiger nichts als ein Begriff wäre. Spinoza redet von einem Ob— 
ject, causa sui und Kant von einem Subject, causa sui. Ehe dieſes 
Mifverftändnig gehoben wirt, ift e8 unmöglich, fich einander zu ver: 
ſtehen. Weiß man erjt, was Vernunft ift, je Hört aller Zwieſpalt 
mit der Offenbarung auf. Ich kann aber darüber nicht ichreiben, 
weil ich mir jelbjt noch nicht Genüge thun kann. Ich Hoffe aber 
und werde wenigitend nicht eher ruben, bis ich mit gehöriger Teut 
lichkeit alfe dieje veriworrenen Begriffe auseinander jeken kann. 

Du erinnerjt mich an ein DVerjprechen, lieber Fritz, von tem 
ich nichts weiß, Dir ein nor ara zu geben, welches Du geforvert 
und zwar jündiger Weiſe geforvert, wie ich mit Mendelsſohn be 
bauptet haben jol. Das ift auch dunkel für mich, bringt meine 
Einbildungsfraft wie Deine eigene auf, und zerftreut mich in Hin 
und Herdenfen ohne Frucht. Wo Hab’ ich das Verſprechen gethan 
und dieſe Behauptung? Stoß mich mit der Naje drauf, wenn ih 
bitten darf, jo hart, wie möglich, und erkläre mir das Räthſel. Cs 
ſchwant mir jo etwas, aber ich weiß nicht was, das Du nicht recht 
veritanden haben mußt. 

Der Deutſche Merkur ift noch nicht Hier und fommt jehr jpät. 
Die Göttingfche Anzeige in puncto der Rejultate habe ich ſchon beforgt. 

Vorigen Sonntags ſchickte mir Reichardts Schwager jeinen !) 
Brief an Mirabeau mit der Nachricht, daß eine Krankheit, von 
ber er fich aber jchnell erholt, ihn auf der Weile nach Paris über: 
fallen und jelbige rüdgängig gemacht hätte, und daher von ihm Bis 
auf den Frühling ausgejegt.wäre. Die ganze Anecdote vom Fracht: 
briefe verftehe ich nicht und kann den Wig, der darin liegen joll, 
nicht mit Lavater reimen. 

Ich bin diefen ganzen Nachmittag durch Beſuche geftört worben 
und liege meiner Erjihöpfung an Kräften beinahe unter. Heinſe iſt 
doch der Verf. der Laidion. Ich fenne ven Dann jonft weiter nicht. 


D nämlich Reiharbr's, 
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Dohm wurde mir einjt als jehr geiziger und eigennüßiger Mann be- 
ichrieben. M. Bleifing, ven ich hier während jeine® Aufenthalts 
tennen lernte‘, wußte die Höflichkeit nicht genug zu rühmen, womit 
er ihn in Berlin aufgenommen hatte. Sie waren vermuthlich 
Slaubensgenojjen. Mit Müller’8 Bruder, ver fich bei Herder auf- 
bielt, bin ich in Verbindung geweſen, die jeitdem gänzlich aufgehört 
wie mein ganzer Briefwechjiel. Er jchrieb mir damals viel von 
jeinem Bruder, von der gänzlihen Veränderung jeiner Denktungsart, 
welche in ver Umarbeitung feiner Geichichte merklich fein würde. 
Dieje neue Ausgbe iſt mir noch nicht zu Geficht gefommen. “Der 
Aufenthalt in Berlin jchien ihn ehemals ganz imprägnirt zu haben. 
Ich genieße nur ein Buch, jo lang ich es in der Hand habe; jo- 
bald ich es weglege, bleibt mir nichts, als ein wahres Geſpenſt übrig. 

Sobald ih nur kann, werde ich an die Abjchrift meiner Um⸗ 
arbeitung Hand anlegen. November und December iſt bejtimmt, 
Deine Bücher, Spinoza's Moral, und Hemfterhuis und die Reſul⸗ 
tate von neuem zu lejen. WVielleicht bitte ih mir im Notbfall Er 
läuterungen über basjenige aus, was ich nicht zu verjtehen tm 
Stande bin. 

. Dean erwartet bier mit jeder Poft die neue Veränderung im 
Militair, womit der Anfang gemacht werben fol. Bieſter joll wirk⸗ 
(ih ein Monitorium wegen St(arf) erhalten haben, ‚und man zweifelt 
bier gar an der Erjcheinung des Nov., welches mir unmahrjcheinlich 
vorkommt. Daß feine Schrift!) mit dem neuen Jahre aufhören 
würde, bat ſich B. jelbjt geprophezeit. Auch jagt man, daß nichts 
ins Cabinet könne, jonvdern alles an jeine Behörde jogl. gewiejen 
werden joll. Hippel hat auch mit dieſer Poft jein Geh. Raths 
Diplom befommen. \ 

Haft Du des alten Cartefianers *) jein Cogito erhalten? Sch 
vermutbhe nicht, daß er mit jeinem Sum fertig geworben ift. ‘Den 
Meßkatalog habe ich auch diesmal nicht felbjt gelefen, mein Sohn 
mußte mir Rechenſchaft geben einen Abend, da ich noch zu jchwach 
war, jelbft zu lejen. Was ich jelbft ſehe und leſe, verichlägt nicht 
viel bei mir, gejchweige, was ich blos höre. 


1) Berliner Monatsſchrift. 
2) Sigwart. 
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Ih muß aufhören, lieber Fritz, und fann nicht mehr. Habe 
Geduld mit meinem Gejchmier und zerjtümmelten Broden. Du 
wirft das Fehlende ergänzen und das übrige errathen können, aud 
alles zu Beſten auslegen. Ich muß jchlechterdings aufhören; jo er 
Ichöpft bin ih. Sobald ich kann, fehreib’ ich wieder. 

Wenn ich auch nicht arbeiten fann, bin ich nicht müffig, umd 
ungeachtet aller Zerjtreuungen hoffe ich meinen Endzwed nicht aus 
dem Gejichte zu verlieren. 

Der liebe B. wird auch mein Stillichweigen vecht auszulegen 
wiſſen. 

Gott erhalte Dich geſund und alle die lieben Deinigen dazu 
und unſern Tiro. Mein Junge freut ſich Deines geneigten Andenkens. 
Wir werden uns mit Gottes Hülfe einander ſehen. — Im Schweiße 
Deines Angeſichts, heißt es auch wohl; deſto ſchmackhafter wird es 
ſein, und deſto gedeihlicher, ſo Gott will. Siehe, er iſt's, der die 
Berge macht, den Wind ſchafft und zeigt dem Menſchen, was er 
. reden ſoll! ſtand Heute in meinem Morgenſegen und gehörte zu 
meinem Frühſtück. Amos IV, 13. Gott fei mit ung allen. 

Dein alter 
anopovusvog aA). 0vx 2kanopovuevog ') 
Hans Ge. Hamann. 


Nr. 86. Hamann an Sacobi. 
Königäberg, den 4. Nov. 1786. 

Ich war mir heute ganz gewiß einen Brief von meinem Jona— 
than gewärtig, aber mein Michael fam wieder leer nach Hauſe. 
Wenn nur nicht Hauptweh oder Krankheit an dieſer Quarantaine 
Schuld find, jo will ich es mir gern gefallen laſſen. Ich muß Heute 
Ichreiben, um meinen Kopf rein zu haben, weil fi der Wind wieder 
bei mir gedreht. Heute vor acht Tagen wurde ich mit einem un- 
erwarteten Briefe von meinem Alc. B. erfreut und erquidt. Ich 
wollte gleich den Tag darauf antworten, aber es ging nicht von der 
Stelle, und ich bejann mich endlich, an meiner außerorventlichen 


— — —— — 


1) 2 Cor. 4, 8. 
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Rattigfeit und Obmmacht jelbjt Uxrjache geweſen zu jein. Ich Habe 
Ragen und Kopf zu jehr angegriffen. Den 24fen v. M. fing ich 
en Ferguſon an und wurde von vielem Buche jo hingeriſſen, daß 
h mid ganz jelbjt dariiber vergaf. Meine Abfiht war, mit dem 
Nonat fertig zu jein, weil ich durchaus meine Arbeiten mit dem 
aufenven anfangen wollte. Die Qualität meiner Diät, welche ber 
Irzt mir erlaubte, war Ichon von der Art, daß Erispus fich Freuzte 
md jegnete. Der außerordentliche Wohlgeihmad hatte mich auch 
m Maß der Quantität verführt, und meine Yeute, welche meine 
erkuliſchen Arbeiten gewohnt find, hatten auch zu wenig Augenmaß 
md zu viel Nachjicht, aber mein gebüdtes Siken nnd Leſen über den 
rei Quartanten thaten mir wohl den meijten Abbruch. Die drei 
rften Tage der Woche zeichneten fich durch eine außerordentlich ſchöne 
Bitterung aus. 

Mittwochs ven Iften d. fühlte ich erft eine Erneuerung meiner 
träfte. Ich war eben im G6ten und letten Buch des Ferguſon, das 
nich ungemein interejjirte, al8 Mp. Courtan mit ihren Kindern zum 
Beſuch fam, und ich den entlarvten Moſes Mendelsſohn erhielt, über 
effen Zitel und bejonders den Todverdruß ich den Tag vorher, wo 
ch ihm in der Zeitung las, mir den Kopf zerbrochen hatte, und eben 
ticht viel Kluges ahnete. Ich brachte noch denſelben Abend ven 
Engländer und die Schartefe glüdlib zu Ende und Hatte auch den- 
elben Zag einen eben jo glüdlichen Anfang mit den Kämpf’ichen 
Bisceral-Mitteln gemacht. Vorgeſtern eilte ich, meine Antwort nach 
Münfter zu Ende zu bringen, aber unter ſehr widrigen Ajpecten, daß 
ch jelbjt nicht wußte, was ich jchrieb, noch recht weiß, was ich ge- 
ihrieben babe. Zroß aller Bedenklichkeiten ließ ich den Brief ab- 
jeben. 

Weil doch alles Neue jpät vorthin kommt, jo dient hiermit, 
ieber Frig, zur vorläufigen Nachricht, daß der entlarvte M. M. von 
em berüchtigten Prediger des Atheismus Schulz 9) ift, der durchaus 
einem andern als ſich jelbjt die Ehre laſſen will, und weitläuftig 
u beweilen jucht, dag der arme M. fich bloß an jeinen philojophiichen 

1) Derſelbe, vefien Edrift „Pbilofophifche Betrachtungen‘, weil fie von 
Nendelsſohn's Ierujalem handelten, zugleih mit Solgatha und Scheblimini als 
ie dritte über diefen Gegenftanb in ber Allg. Deutſchen Bibliothek recenfirt 
vurbe; vgl. 9.8 Schr. VIII, 1. ©. 384 ff. 


410 Nr. 86. 1786, 4. November. 


Betrachtungen hat zu Zod ärgern können. Ohngeachtet des Ekels 
über ven unichlachtigen Zon, fann man fich nicht Des Lachens ent 
balten über die dumme Eitelkeit dieſes Mannes, der wie ein Türke 
um ſich baut und in jeinem Unfinn manchen treffenden Streich thut, 
den die Berliner von feinem andern jo derbe bekommen hätten. 
Aud hier heißt e8: Non quis sed quid? Denn auch Narren jagen 
die Wahrheit. Das Geihwäg dieſes Mannes jcheint nicht ganz 
grundlos zu jein. Mendelsſohn, vejjen Religion im Grunde nichts 
als PHilojophie, und ihr Shftem eine Glaubens- und Gewiſſensſache 
für ihn war, mag freilih eben jo wenig im Stande geweſen fein, 
die philvjophiichen Betrachtungen zu verjtehen und zu verbauen, ale 
eine Blutwurft over ein Stück Schweinefleiih zu genießen. Der 
eine mag eben jo laut über den Atheismus des Yeifing triumphiert 
haben, als fih der andere darüber wahrfcheinlich geärgert hat. 
Schulz beruft fich auf kundbare Zeugniffe, die er fich theils jcheut, 
theils nicht nöthig zu haben jcheint, namentlich anzuführen. Ale 
Deine Data und Reichardt’8 Anechoten !) werden weiblich von ihm 
gebraucht und angewandt, jeine Hhpotheje mwahrjcheinlich zu machen 
und auszupugen, und durch feine eigene Anklage find die beiben 
Donnersfinder ?) völlig abjolvirt und für unichuldig erklärt. Alſo 
ein jehr reicher Stoff zu einem wirklich komiſchen Nachſpiel. 

In der heutigen Hamb. Zeitung ift das zweite Stüd des LXVII 
der U. Bibl. angemeldet, worauf mir au das Maul wäffert, weil 
Deine und Deines Gegners Schriften vecenfirt werben. Unterdeſſen 
alle8 mit vollen Segeln’ weiter fommt, liege ich hier wieder vor Anker. 
Meine Abjicht war, vieje beiven letten Monate des Iahres alle zu 
Deinen Schriften gehörigen Acten durchzugehen und mit dem neuen 
Jahre nach Berlin zu fchreiben. Diefe Woche bat e8 bier jo viel 
Gerüchte gegeben, von denen wenigjtens Die Hälfte wahr ift, daß ich 
meinen Plan umfehren muß. De la Haye de Launay bat wirflid 
jeinen Abjchier, ein gleiches jagt man allgemein und öffentlich von 
meinem Nachbar, unjerm Provincial- Director. Alles joll auf ven 
alten Fuß kommen. Das Acciie- und Zoll» Gericht ift ſchon wirklich 
mit dem biefigen Etadtgerichte combinirt und mit meinem Dienſte 

1) im Hamb. Correiponbenten. 
2) Lavater und Jacobi, welche von den Berlinern des Mordes an Mendels⸗ 
fohn befhuldigt wurden; vgl. Mark. 8, 17 und 9.3 Schr. VII, 124. 
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hat es ſo eine ſonderbare Bewandtniß, daß ich es für unumgänglich 
nothwendig halte, mich ſelbſt darüber zu erklären und die erforder—⸗ 
lichen Erörterungen darüber zu geben. Ich habe zwar das Glück, 
einen alten Poſten zu beſitzen, er iſt aber durch Regie ſo verſtümmelt 
worden. Mein Vorgänger hatte die Aufſicht über Packhof und das 
ganze Licent, hatte Sig und Stimme im jetzigen Admiralitätscol- 
legio, dad unter der Kriegs- und Domainen-Kammer jtebt. Man 
ließ ihm bloß den Padhof und jein altes Gehalt, behielt zwar den 
Zitel eines Yicentrathe, mußte aber in feinem Connere mit ber 
Kammer bleiben. Es wurde ein bejonderer Licent-Inspector geſetzt 
als ein poste de confidence mit einem doppelten Gehalt, nämlich 
a 600 Thlr. Ihm und dem Licent-Einnehmer wurden von ihrer 
freien Wohnung jedem 2 Stuben abgenommen zur Anlegung eines 
neuen Magazins une neuen Bureau. Wan ließ ihm ein fleines 
Emolument von den Xootjen, ohngeachtet jelbige zur Admiralität und 
zum ressort der Kammer gehören. Ich babe mich um dieje Kleinig- 
feit nicht befümmert, weil ich mit feinem zweiföpfigen Aoler etwas 
zu ichaffen haben wollte. Durch Vermittelung des ehrlichen Neichardts 
erbielt ih im Jänner 77 meinen PBadhofverwalter-Pojten wider alle 
meine und jedermanns Erwartung und zum bejondern Verdruß 
meiner beiden Nachbarn und PVorgejegten. ‘Der Director hatte einen 
Menichen *) vorgeichlagen, ver ihm ein Capital zur Unterhaltung einer 
Fayence-Fabric vorſchießen wollte, an der er zu jeiner Schande und 
zu jeinem Schaden Antheil hatte. "Mein anderer Nachbar, der Li- 
cent-Inspector arbeitete für jeinen Damals lebenden Schwiegervater. 
Die Erben meines Vorgängerd machten eine Forderung von mehr 
als 900 fl. als Vergütung für den Garten ꝛc. Ich gab alles Preis, 
theild aus Noth, theild aus Grundſätzen. Alles war gegen mich 
aufgebracht, und das Leben wurde mir im erjten Jahre recht jauer 
gemadt. Der Licent-Inspector urjurpirt vermöge eines Vergleichs 
die freie Wohnung des Licent-Einnehmers aus Xiebhaberei zum 
Garten und hat die beiden abgenommenen Stuben wieder an fich 
gebracht, auch vermuthlich auf Königl. Koften in den alten und beiten 
Stand jegen laffen. Ich meldete in meinem Particulier- Briefe an 
den damaligen Regisseur unfer8 Departements Mr. Morinval meine 


1) Hofrath Ehrenreid. 
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Berlegenheit. Die Unterjuhung wurde denjenigen aufgetragen, über 
die ich mich bejchwert hatte. ‘Die Resolution fiel natürlich zu meinem 
Nachtheil aus, ohngeachtet Morinval mit eigener Hand einige Aus- 
prüde gemilvert hatte. Durch dieſen Vorfall wurde ich jo auf 
gebracht, daß ich mir feit vornahm, niemals mehr an vie Gen. Ar: 
minijtration zu jchreiben. Daher kam es, daß ich erft meinen Ur— 
laub durch die Direction juchte und nur im diefem Jahr mit jchwerem 
Herzen mich an die Adm. unmittelbar wandte. Wie ich 76 meine 
Bücher mit des jel. Lindners jeinen verlaufen wollte, und Gott felbit 
mich durch ein dazwiſchen kommendes viertägiges Fieber an diejem 
raſchen Vorſatz hinderte, jchrieb ich einen heftigen Brief an die Ad- 
minijtration mit Beilegung des Catalogi. In dieſem Schreiben 
zielte ich hauptjächlic auf Magnier, ven de la Haye de Launay zum 
Regisseur gemacht hatte, der jeinen Beförderer ebenjo ftürzen wollte, 
wie er dem erjten hiejigen Directeur d’Ambrun ven Hals gebroden 
batte. Weil dieje Winke zufälfigerweile jobald eintrafen und Magnier 
beim Könige fein Gehör fand, jondern fort mußte, fcheint diejer Um- 
jtand auf de la Haye de Launay Eindruck gemacht zu haben, daß 
man mich damals zu befriedigen juchte und Reichardts Vermittelung 
jo wirfiam war. Wegen biejer und mehrerer Umſtände wünjchte ich, 
wenn Gott nur immer Kräfte dazu giebt, ins Cabinet wegen meines 
Urlaubs und zu gleicher Zeit an ven Minifter von Werder wegen 
meiner ganzen Lage zu fchreiben, damit er wenigſtens, mit Kenntniß 
der Sache und der Perfon zu enticheiven im Stande iſt. Aber mit 
meinem Kopf beißt e8 auch, wie von Gellert’8 reife (ver kaum 
balb jein war) und ich hatte ihn ganz nöthig, um dieſen Brouillon 
meiner ganzen Yage in ein anftändiges Geſchick zu bringen, daß es 
fich lejen und verftehen läßt. Zu meinem großen Glück babe ich 
mich von Kindheit auf gewöhnen müffen, mitten im Tumult zu ar- 
beiten. Geräuſch um mich hält meine Gedanken mehr zujammen als 
eine jtille Einjamfeit. Ohne diejen Vortheil hätte ich al8 Ueberjeger 
unmöglich fort kommen können. 


Dom. XXI. 
Erispus bejuchte mich geftern und lachte herzlich über meine 
häusliche Afademie. Im Winter leben wir alle in zwei unmittelbar 
zufammenhängenden Stuben. In meiner ift die eine Wand mit 
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Büchern bevedt, und alle Ziihe und Winkel belegt. Zwei Betten 
für mid und meinen Sohn. In ver andern jchlafen Mutter un 
die beiden Deäpchen. Zwei fleine Bücherſchränke und ein Clavier. 
Bormittags hat mein Sohn Stunde. Nach dem Eſſen kommt fein 
Freund Nicolovius, und fie lefen ven Don Quixote im Spanijchen. 
Danı kommt Raphael biöweilen und jchreibt ein paar Zeilen den 
Kindern vor, übt ſich mit Michael im Franzöſiſchen. Dann fommt 
Hill, klimpert und jingt den Deädchen etwas auf dem Elavier. Dann 
fommen wieder zwei und machen fich über den Plutarch, wo Cris— 
pus, jo oft er fan, präſidirt. Mittwochs und Sonnabends fommt 
ein polniſcher Sprachmeiiter. 

Kaum war ich mit dem Ferguson fertig, bringt man mir aus 
Curland 2 jchön gejchriebene Handſchriften Relazione del Sistema 
politico Economico e militare di S. M. S. und Origine e Titoli 
della Rl. Casa di Savoja cogli Acquisti fatti dalla medesima. 
Ich verjtehe weder Stalienijch mehr noch den Anhalt. Wäre ich im 
Stande, zu arbeiten und zu jchreiben, jo würde ich allen Plunvder 
zum Henker werfen. Nun hab’ ich vergl. Ressourcen und Pallia- 
tive nöthig, die im Grunde das Uebel ärger und nur auf eine 
furze Zeit dem Scheine nach erträglicher machen; daß ich aus Mangel 
eigenen Nachdenkens mich, der Himmel weiß alles womit, zerjtreuen 
und beichäftigen kann. 

Vorgejtern wollte ich feiern, ich. hatte mich an dem Briefe nach 
M. ven Zag vorher zu Schanven geichrieben, und die Witterung war 
jo traurig, daß das Tageslicht kaum durd meine doppelten Fenſter 
purchichimmern konnte. Auf einmal fielen mir Peſtel's Fundamenta 
Jurisprudentiae naturalis in vie Hände, welche jchon wider meine 
Sitte fih ein halb Jahr bei mir umgetrieben hatten. Die Philo- 
iophie dieſes Mannes iſt der meinigen jo homogen, und der Styl 
jo förnicht, dag ich Faum wieder aufhören konnte. Kennſt ‘Du, lieber 
Frig, den Dann? Er ioll Profeſſor in Leiden jein. Je mehr aljo 
in Deiner Sache vorgearbeitet wird, deſto lieber und vortbeilhafter 
ift e8 mir. Noch bat feiner etwas von meiner Materie und meinen 
Gedanken anticipirt, als der alte, würdige, zwei und fiebenzigjährige 
Greis de Marees zu Deſſau in feinen Briefen über die neuen Wächter 
der proteftantiichen Kirche. Ich Habe nur das erjte Heft; das 2te 
ſoll auch bereit8 ausgefonmen jein. Ich kenne e8 aber noch nicht. 
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Je weniger mir zu jagen übrig bleibt, defto bequemer und vortkeil- 
bafter wird meine Nachleſe jein. 

Ich habe diejen Nachntittag zum erjtenmal Xuft gejchöpft, und 
bin in Begleitung meined Sohnes längjt meinem Garten gegangen. 
Dieje Heine Bewegung hat mir wohlgethan. Es jieht jchon alles 
nach den Winter aus, lauter Schnee und der jumpfige Boden hält 
jchon ziemlich, und ift von Froſt beinahe ausgetrodnet. 

Mein Barbier ift ausgeblieben, jonft hätte ich meinen nächjten 
Nachbar, ven Director, bejucht, der jich oft nach meinem Befinden 
ertundigen lajjen. 

Kaum war ich auf meiner Stube, als ich Engels Nede auf des 
Königs Geburtstag erhielt. Wer Doch auch ſeiner Materie und des 
Ausdrucks jo mächtig wäre! Es iſt freilich ein Unterſchied, nur jo 
viel zıı jagen, als man fann und will, ohne daß man muß. In 
einer ſolchen politiſchen Rede ijt vie Wahrheit bloß die Folie eines 
Spiegel8 oder durchfichtigen Steins, ein Vehiculum ver Schönpeit. 
Der mir jo anſtößige Gallicismus, welcher in der alten Rede jo oft 
vorkam, ijt Hier nur einmal mir aufgefallen, S. 27, jo echt wie 
die Grundjüge Friedrichs find die Friedrich Wilhelms — jtatt jeine. 

Eben erfahr' iſt, daß Brahl eine günjtige Resolution anf jein 
Memorial erhalten haben jol. Ich Habe ihn jeit 8 Tagen nicht ge 
jehen und will ihn morgen zu mir bitten lajjen. 

Das Ende von diefem langen viede läuft darauf hinaus, Lieber 
Jonathan, daß ich an die Arbeiten meines fliegenden Briefes nicht 
eber denken werde, bis ich erſt nach Berlin geichrieben babe, und 
erjt mit dieſer Arbeit fertig jein muß, wenn es nur immer möglich 
it, und Gott Kräfte dazu giebt. Dieje Briefe müſſen zujammen 
abgeben, und wenn ich auch ven Reit des alten Jahres Damit zu- 
bringen follte. 

Hab’ ich eine Ohrenbeichte abgelegt, jo mag der Minifter ent 
jcheiden nach jeinem Gewiſſen, und ich will mich gern meinem Schid- 
jal unterwerfen bei der Beruhigung, das Meinige gethan zu haben. 
Erhalte ih unter viejen Bedingungen, daß ich durd meine Abiwejen- 
beit Teinen Nachtbeil zu bejorgen habe, meinen Urlaub; jo werde ih 
gewiß eilen, mir denſelben zu Nute zu machen, und unjerer gemein. 
ichaftlichen Wünſche Ziel zu erreichen, denn nichts als dieſe Reife 
kann meine Geſundheit und Gemüthsruhe wieder hHerftellen. 
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Das Individuelle meiner Autorjchaft und ihres Ausgangs bleibt 
immer mein Eigenthum, das mir nicht entwendet werden fann. 
Kommen Andere auf die Spur meines Ganges, der jedem nahe und 
offen liegt, jo gewinnt meine Abficht durch Andere mehr als viel- 
leicht durch meine eigene Ausführung derſelben. Dieje Ausführung 
iſt noch immer zu unzeitig, für mich jowohl, als für die öffentlichen 
Leſer. Beide haben noch nicht die Reife. Wenn ich auch als Hin- 
fender Bote endige, was ich al8 Vorläufer angefangen, jo wirb mein 
fliegender Brief troß aller widerjprechenden Meodificationen in der 
Form jeinem Inhalte nach das bleiben, was er werden follte: Ent: 
kleidung meiner fleinen Schriftitellerei und Verklärung ihres Zwecks, 
das verfannte Chriſtenthum und Xutherthun zu erneuern und die 
demjelben entgegengejegten Mißverſtändniſſe aus dem Wege zu räu- 
men und dem Drachen von Babel einige Küchlein von Pech, Fett 
und Haar, unter einander gefocht, in den Rachen zu werfen !). 

Ich wünſchte jehr, Durch einen Brief wenigjtens Deiner Gejund- 
beit und Hauptwehs wegen beruhigt zu jein. Gott gebe, daß ich 
meine beiden Briefe jchreiben und reijen kann. Kommt die Allg. 
Bibl. oder M. Jacob an, und es lohnt ver Mühe, zu fchreiben, jo 
melde ih es Dir. B. Geburtstag und meiner Marianne ihrer 
fällt in diejen Mond. Wielleicht werden mich felbige zu meiner Ar- 
beit begeijtern, vielleicht mach’ ich morgen einen kleinen Verſuch, 
wenigftens meine Xoge wiederzujehen, ſpäteſtens in der Mitte dieſer 
Woche. 

Den sten November. 

Ich mußte abbrechen, und darüber tft der Brief liegen geblieben 
und alfo ein Poſttag verjäunt worden. Wielleicht iſt mir heute 
einer von Dir beicheert. Wir haben Hier einen jtarken Winter, und 
die Kälte Hat mich abgehalten auszugehen. Morgen denk' ich ven 
Anfang zu machen mit Gottes Hülfe, und dann bin ich 5 volle Wochen 
zu Haufe geblieben. Ich hörte, wie ich eben daran dachte, daß M. 
Jacob ein Dedicationd-Eremplar dem Kant zugeichiet hatte, konnte 
daher nicht ruhen, bis ich es auf einige Stunden durch die dritte 
Hand zum Anjehn erhielt. Es beiteht in 14 Vorleſungen über vie 


1) Drade zu Babel 26. 
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Moſesmendelsſohnſchen und iſt nichts als ein abermaliger Brei ber 
Kritif mit Kant’8 und Schulz's Worten, wie er jelbft jagt, und gebt 
Dich weiter gar nicht an, lieber Jonathan, als injofern Du an 
dem Schickſal ver Kantſchen Philoſophie Antheil nimmft. Daß 
der erjte Bekenner, Hofprediger Schulz, jett ein cbey jo lauter 
Gegner ift, werte ih Dir hoffentlich gemelvet, und Du ſelbſt aus 
tem Meßkatalog eriehen haben: Ich weiß aber nichtd von dem Fort: 
gange dieſer Arbeit, weil der Canal aufgehört bat, durch den ich 
fonjt alles erfahren kounte. Ein gewijjer Jeniſch, ver alle Woche 
einen Freitiſch hatte, tft fortgereift nach Berlin, von da nach Holland 
und noch geſchwinder mit jeinem Eleven nach Braunſchweig zurüd- 
gegangen. Kine Ueberjeßung des Agamemnon aus dem Aejchplus 
iſt jegt erjcbienen von dieſem jungen Menſchen, der noch ein zu wildes 
Seuer bat. Sant bat einige Probebogen tm Mst. von M. Jacob 
erhalten, und die Abhandlung bat eine Vorrede und enthält einige 
Bemerkungen über 2 Vlarimen in den Vorlejungen. Dieje beiten 
Marimen nennt Kant ein paar Kunſtſtücke, deren ſich auch bequeme 
Richter zu bedienen pflegen, wenn jie nämlich ven Streit entweder 
gütlib betlegen over ihn ald zu gar feinem Gerichtshofe gehörig 
abzumeijen juchen. Er verweilt auf 214 und 116 der Morgen 
ftunden nad der alten Ausgabe. Es ijt ein ewiged avrog Zga!). 
Dean muß vie Leute nur fortreden [Tafjen]; fie werden fich ſchon 
jelbft widerlegen. Dem Vorwurf der Logomachie jet der Kritiker 
Logodädalie entgegen und verräth jeine eigene Blöße in ver Schwäche 
jeines Syſtems. 

Geſtern befam ich eine Neuigfeit, welche Dich und Deinen Frei 
willigen, wie man ihn bier nennt, nahe angeht. Der Titel beißt: 
Vorläufige Darjtellung des heutigen Jeſutismus, der Roſenkreuzerei, 
Proielptenmacherer und NReligionsvereinigung, Deutichl. als Drud- 
ort. Es läßt fich gut genug lejen, ift aber im Grunde eine bloße 
Rhapſodie, wie fie Der Verfaſſer jelbjt nennt, der ein ganzer Berliner 
und Nicolaite if. Der meitläuftige Vorbericht geht das vortreff- 
liche Bub au, deſſen legte Hälfte ich Dir jchon entpfohlen habe, 
und nochmals daran erinnere. Ich meine die Enthüllung des Welt- 
bügerſyſtems, deſſen Ueberlegenheit der Rhapſodiſt jelbit erfennt. 


1) Bekanutlich das Hauptargument der Schüler des Pythagoras. 
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Legterer redet von der Stimmung unjers Jahrhunderts zu den Er- 
jcheinungen auf dem Titel jenes Buchs. Da heißt e8 nun.©. 173: 
‚Statt fi mit nütlicheren und mehr im menjchlichen Gefichtökreife 
liegenden Wahrheiten und Gegenjtänden zu beichäftigen, empfiehlt man 
vielmehr einen unbevingten, blinden Glauben“ (bei diefen Worten 
wird in einer fleinen Note an den Streit des Herrn Jacobi mit 
dem unjterblichen Mendelsſohn erinnert), ‚verzweifelt an aller Wahr- 
beit, und entreißt dem Proteftantismus feine größte Stüte, nämlich 
den uneingejchränften Forſchungsgeiſt und VBernunftgebrauch, unter- 
wirft alfo die Rechte der Vernunft und der Religion dem Ausfpruch 
einer menichlichen Autorität.’ Zu der Heinen Note fommt aber unter 
den Berbejlerungen und Zuſätzen binter dem Worbericht eine weit 
längere von S. XXX—XXXI. Aus diefer jejuitiichen Verdrehung 
Deiner Meinung ift offenbar zu ſehen, daß fich mit jolchen verfehr- 
ten Yeuten weder Deutich reden, noch deutich jchreiben läßt, und daß 
man eine andere Sprache zu Hülfe nehmen muß, um ji) ihnen ver- 
jtändlich zu machen oder vielmehr ihren Unverftand in die Enge zu treiben. 

Mein Hans Michael fommt leider leer zurüd, wenn Du nur 
gejund bift, will ich gerne warten. Du hajt vielleicht mehr Geſchäfte, 
als ich Zerftreuungen habe. hngeachtet ich ab intra auch nicht faul 
bin, jo bin ich dejto unthätiger ab extra, und es gebt mir wie ben 
Schriftgelehrten, die nicht mit einem einzigen ihrer Finger anrührten "), 
und andere für fich lieber tragen ließen. In einer anderen Rücklicht 
befümmere ich mich mehr um Anderer Weinberge als um meine 
eigenen. Ich tröjte mid wenigſtens damit, daß Faulheit und Feig- 
heit nicht allein Schuld find, jondern vielleicht meine Stunde noch nicht 
gefommen iſt. 

Vorgeſtern bejuchte mich Brahl, der auf jeine Vorjtellung vom 
19. pr. u. 8. ej. eine prompte und günftige Reſolution vom Minifter 
ſowohl als der Gen. Adm. erhalten, welche blos von G. R. Köpke 
unterichrieben war. Bei Berfertigung des neuen Etats, der mit 
dem 25. Mai als dem Anfange des neuen Jahres ?) wahricheinlich 
eingeführt werden wirt. Vom Grafen Mirabeau hat er mir auch 
das Triginal feines Briefes an ihn vom 1. Sept. mitgetheilt, der 


1) Matth. 23, 4. 
2) Bgl. ©. 428. 
Bildemeifter, Hamanm's Leben V. — Briefe. 27 
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jein Buch betrifft und ein Beitrag zur Ueberjegung iſt. Er teilt 
ihm zugleich eine Acte des Staates PVirginien mit, Das freie Erer- 
citium der Religion betreffend. Der Brief iſt jehr eilig geichrieben 
und ein Brouillon von jeiner eigenen Hand Y. Er erklärt nunmehr 
jelbft den ganzen Cincinnatusorden fir ein projet entirement fran- 
qais, une institution purement frangaise, c'est & dire, une petite 
decoration, un petit embl&me, une petite invention de vanit#, 
une gentillesse en un mot. J’ai craint & la fin le ridicule d'y 
mettre trop d’importance et surtout le malheur d’inspirer contre 
un citoyen aussi vraiment respectable que Washington des pre- 
ventions assez d&menties, il est vrai, par la noble et gönereuse 
uniformit& de sa conduite entiere, mais que l’activit& des passions 
röpublicaines pourroit exalter et envenimer. 

Unterdeſſen tft es ihm gleichwohl angenehm, jein Urtheil öffentlic 
befannt gemacht und ausführlich ſeine Gründe entwickelt zu haben, weil 
jein Buch nicht nur in Amerifa, jonvern auch jogar zu Yondon über: 
jegt worden, auch einen Einflug auf die Meinung des Public gehabt. 

Ich will noch ein paar Stellen abichreiben: Helas, Monsieur, 
quand r&soudra-t-on ce grand problöme, s’il ne seroit donc pas 
possible, que l'on cunstituät un pays de facon que toutes les 
affaires se fissent sur les lieux ol elles naissent et que la justice 
et l’int6r6t commun fussent respect&s partout, sans qu’il fallüt, 
pour &viter de se battre, se soumettre au commandement d’un 
imb£cille que son rang et son &ducation rendroient tel, quand 
meme la nature l’auroit constitu&e pour &tre autrement. — le 
genre humain fait cette grande question aux Etats-unis d’Ameri- 
que, et si par hazard ils r&pondoient mal, il faudroit le deman- 
der encore & la raison. Bon der beigelegten Akte jagt ex: Tel est 
un des premiers pas que les Etats-unis ont fait vers le perfec- 
tionnement de leurs loix, dont ils sont incessament occup6s depuis 
la paix. Ah! si nos vieux gouvernements promulgoient de tels 
actes lögislatifs, comme toytes les trompettes de la renommee 
retentiroient pour eux! Et ce qui seroit plus utile, quel essor 
Neprit humain prendroit dans l'Europe regöner6 .... Ah! 


1) Mirabeau erwähnt dieſes Briefes in den Lettres a un de ses amis en 
Allemagne, p. 14. 
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c'est ainsi, et non par un absurde persiflage et de pitoyables de- 
clamations, qu’on peut lutter contre la concurrence du nouveau 
monde, qui, du moins il faut l’esp6rer, nous prendra bientöt nos 
hommes, si nous ne lui prenons pas bientöt sa sagesse. 

Brahl hat mir auch heute jein Memorial zugejchidt; ich babe 
es aber noch nicht Zeit gehabt, anzuſehn. Die Adın. führt in ihrer 
Antwort an, daß der König jelbit ven Etat revidirt und nach Gut- 
dünken gejtrichen hätte. Er iſt Acciſe-Einnehmer der Victualien- 
accise, deren Ertrag der fleinjte iſt, aber vie Arbeit dabei die 
jchwerjte, weil fie in lauter fleinen Poſten größtentheild gefchieht. 

Crispus ijt Decanus der philojophiichen Facultät und hat auch 
feine liebe Noth. Ein Herr von Babfow!), der blind und lahm 
iſt, aber einen thätigen unrubigen Kopf hat, und eine Gejchichte von 
Preußen geſchrieben, will Magijter werden und ijt ein römiſch Katho- 
Liicher, welcher dem Statut zufolge nicht angenommen werden fann. 
Diejer Menjch poltert und pocht, droht gar dem Minijter H. 2) eine 
öffentliche Beichimpfung, weil er ihn auf jeine wiederholten Briefe, 
worunter, mo ich nicht irre, gar eine dedication jeiner Gefchichte, 
feiner Antwort gewürdigt; und hut Kraus im Verdacht einer Furcht- 
jamfeit, weil er Briefe aus Berlin gelejen, tn denen man fich nach 
Kr. Schwärmerei und Katholicismus erkundigt hatte. Diefer 
letzte Verdacht beruht vermuthlich darauf, daß er jich einiger armen 
Ermlänver bier angenommen und für ihren Unterhalt gejorgt durch Vor⸗ 
bitte bei dem Biſchof von Culm und vergl. unjchuldigen Handlungen, 
pie ihn beliebt, ihm Ehre machen, aber auch den Eigennuß und Neid 
anderer reizen. 

Unſere Univerfität befommt wieder drei Ausländer zu Lehrern, 
einen Prof. Juris König aus Halle, einen der ınorgenländiichen 
Sprachen, Haſſe aus Jena, deſſen Idiognomik Davids mich eben 
nicht jehr neugierig macht, jeine Weberjegung des Buchs der Weisheit 
zu lejen, und einen M. Wald aus Yeipzig, der 1784 den Verſuch 
einer Einleitung in die Geſchichte der Kenntniſſe, Wiſſenſchaften und 


1) Derjelbe, welcher fpäter das Leben von Hans Michel Hamann fchrieb, 
‚bei welcher Gelegenheit er die ihm vom Vater beffelben erwiejenen Dienfte ban- 
tend erwähnt. 

2) Herzberg. 
27° 
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Schönen Künfte für akademiſche Vorleſungen herausgegeben, bie ih 
eben durchgelaufen, und wo ich auch Deinen Namen in den Zufägen 
und DVerbefjerungen S. 446 nachgeholt gefunden habe. In vielem 
Sabre ift wieder ein Bändchen von Zuſätzen und Verbefjerungen aus: 
gefommen, und es wird an Fortiegungen viejes Miſthaufens nicht 
fehlen. Er wird Prof. der griechiihen Sprache. Das Betrübteſte 
ist, daß c8 bier ganz an Zuwachs junger und tüchtiger Köpfe fehlt. 

Eben jest erbalte einen Brief vom jungen Maler Sennewald 
aus Berlin mit der Silhouette ver Baroneſſe Bondeli und ihrer 
Pflegetochter, meiner Lisette Reinette. Der liebe gute Mann ver- 
ichwand bier auf einmal, ich glaubte, Daß er im Überlande nod 
wäre, wo er ſich die meifte Zeit aufgehalten hat. Meine Mädchen 
hatte ich damals bejtellt zu einer Keije und bereitS im Sommer um 
meine ganze Familie mitzuführen. Er iſt ver beſcheidenſte gutmüthigſte 
Menſch, den ich recht geſchätzt Habe, in dem auch feine Berliner 
Ader war. Wenn ihm die Schwindjucht nicht gefährlich wird, jo 
‚geht er mit einer Reife nach Rom ſchwanger und meldet fi in 
Düfjeldorf. Vielleicht jteht jein Name auf einer Silhouette, wo nichi, 
bitte ich, ihn Hinten in memoriam jeines ungewöhnlichen Einſprucks 
in Deinem Haufe zu notiren. 

Ein Freund bracdte mir zu Ende des Juli die Ausfichten ver 
Seele und das Vereinigungsbuch des Mafius, mit Bitte, dieje 
Schriften zu lejen. Seit 14 Zagen wurde ich gequält, wenigitend 
den Empfang diejer Bücher zu bejcheinigen. Ich finde diejen. Mann 
allenthalben von einer jo ſchwarzen und jchiwachen Seite Durch jeine 
eigenen Documente vargejtellt, als ich noch heute in jeinen neuejten 
Beiträgen zur Prediger - Bibliothek lejen müjjen, daß ich mich recht 
geicheut, und froh bin, mit vieler Mühe ein paar Zeilen zu 
ſammengebracht zu haben, die er faum verjtehen und jchwerlich mif- 
brauchen fann. 

Es hat mich aufmerfiam gemacht, daß die heiden Slantianer, 
Schmidt und Jacob, fib auf Erufius Philojophie berufen. Wie 
‚Kant 1763 jeinen einzigen möglichen Beweis vom Dajein Gottes }) 
ihrieb, gab ein hieſiger Erufianer Di. Weymann Bedenflichfeiten 





1) Kant’8 einzig möglicher Beweisgrund zu einer Demonftration bes Dafeins 
Gottes in defjen fänmtlichen Werten I, 161—286. 
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Darüber heraus. Weil aber durch ein Epict verboten wurde, über 
Die Cruſianiſche Philofophie zu lejen, jo ift dieſes Mannes Auf und 
Kopf jo verlofchen, daß er zur öffentlichen Schande als Rector einer 
biejigen Stadtfchule lebt. Ich wurde damals von einem Freunde 
ungemein aufgemuntert, die Erufianiiche Philofophie ein wenig näher 
fennen zu lernen; aber es blieb, wie bei jo viel andern Vorfägen, 
umd ich babe feitvem weder Seit noch Gelegenheit gehabt, mich um 
ven Erufius zu befümmern, deſſen Sittenlehre ich mich blos erinnere, 
gelejen zu haben. 
® . Den Hin. 

Ich babe Brahl's Deduction gelefen, die ungemein ausgearbeitet, 
die Gründe jo deutlich auseinander gejeßt und mit einem jo genauen 
calculo von allen Seiten belegt find, daß dieſer Beweis von der 
Unmwiffenheit, dem Wilfführlichen und dem Unrecht, womit man in 
Berlin zu Werk geht, und wovon das Cabinet immer das Mufter 
gegeben, unwiderſtehlich iſt. Ich verziweifele jehr, daß ich im Stande 
jein werde, meine Lage in ein ſolch evidentes Nicht zu ſetzen. ‘Das 
Ganze ift mannigfaltiger, verwidelter, beruht mehr auf Gefinnungen 
als Zahlen. Ich bin daher beinahe willens, nicht nur ind Cabinet 
zu gehen, weil den Gejegen gemäß mein Urlaub da gejucht werben 
muß, und dem Minifter mich zu entdeden, ſondern auch an die Gen.- 
Adm. zu jchreiben und das Verfahren in Anjehung meines zwei⸗ 
jährigen Geſuchs in diefem Briefe zu detailliren, damit ich ihr theils 
nicht vorbeigehe, theils meine Materie theilen und fürzer behandeln 
fann, indem dieſe drei Schreiben ein Ganzes ausmachen. Dispofition 
ift Defonomie und das Compendium aller Mittel. Habe ich erſt 
dieſen Wuft aus dem Kopfe, jo befümmere ich mich weiter nicht um 
den Ausgang und werde mit deſto mehr Luft und Hunger an das 
Ende meiner Autorjchaft, wenigftens der apokryphiſchen venfen und 
an das fleine opus rudimentorum meorum, wofür ich alles anſehe, 
was ich von den Sofratiichen Denkwürdigkeiten bi8 auf den Schebli- 
mim gejchmiert. Erhalte ich wenigftend meinen Urlaub zur Reife, 
jo wird jelbiger in meine Autorjchaft einen ganz andern Einfluß 
haben, als wenn ich gezwungen jein follte, wie Anfangs meine Ab- 
jicht war, zu jchreiben, dies zum Mittel zu Erhaltung meines Urs 
laubs, oder der Himmel weiß was mehr? zum äußerjten zu machen. 
Dei einer jo ſchwebenden und ſchwankenden Ungewißheit kann Die 
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Seele feinen fihern Schritt thun, jondern hängt in suspenso, liegt 
auf ver Folter und tjt ihrer jelbjt nicht miächtig.. In einem jolchen 
Zuftande, der ind dritte Jahr beinahe geht, hat man wenig Luſt, bei 
fich jelbjt daheim zu jein. Das Tecum habita!) wird eben jo 
ichwer al8 das Nosce te ipsum bei einem böjen Gewijfen. Hinc 
illae lacrumae. Ach, lieber Frig Jonathan! der Kosmopolitismus 
und Jeſuitismus iſt ein Gejchwür, das in jedem menſchl. Buſen liegt, 
und die Berliner Schule ſchwatzt wie ein Kind davon, wie die Kritik 
der reinen Vernunft aus Unfunde ver menſchlichen, mit ver 
man anfangen und jehr bekannt jein muß, ebe man es wagt, nad 
jener Perle unterzutauchen und jie zu filchen. Sonjt geht es und 
‚ wie dem Hunde in der befannten Fabel; über dem Schatten verlieren 
wir den Biljen, über das Ideal das Xeelle, und über das Epithe- 
ton der Reinigfeit vie Sache jelbjt und ihre Subjtanz. Sprache iſt, 
wie Young jagt, das Organon und Criterion ?); daher die Noth— 
wendigfeit einer neuen Zunge und neuer Zeichen und Wunver, die 
unjer Jahrhundert nöthig hat, das den jpottenden Zujchauern, Hoben- 
priejtern und Schriftgelehrten fo ähnlich tjt, von denen ich noch geftern 
Abend las, Marc. XV, 31. 32, die fehen und glauben wollen, wenn 
— unter Bedingungen, die nicht nur unvernünftig und widerſprechend, 
jondern auch unverſchämt find. 

Unterdeſſen der große Haufe jeiner architectonichen Eitelkeit ich 
überläßt auf lodrem Sande 3), jo wird es dem Heinen Häuflein jeiner 
Jünger nit an Simonen *) fehlen, die des Beinamend eines Felſens 
würdig find, weil fie auf einen jolchen ihr Syſtem und Gebäude gründen. 

Diejen Augenblid ſchikt mir Erispus im Namen Kant’ drei 
, Schriften gegen ihn, die er nicht des Leſens würdigt und ausdrücklich 
an den neugierigen, alten Mann gewieſen hat. Sie ſind zu 
Marburg berausgefommen, wo jeine Bhilojophie Contrebande ijt, wie 
einjt die Erufianiiche Hier wurde. 

Ih will Dir die Zitel abjchreiben: Welkins Unterjuchung ver 
Weltreiche und bed darauf gegründeten Beweiſes von der Criftenz 

1) Persius IV, 82. 
2) „Speech thougths canal thougths criterion too“; v. N. th. II, 469; 
vgl. H.'s Schr. I, 135; VII, 216; vgl. oben ©. 7. 
3) Mattb. 7, 26. 
4) Dlatth. 16, 17. 18. 
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Sottes 85. 3 Bogen in Octav. D. Loray zwei Programmata in 
‚9 im vorigen und dieſem Jahre. Das erjte antivortet ad ob- 
ectiones contra Argumenta quaedam pro Dei existentia, das andere 
ieht vie Lehre von Gott aus der Natur und heil. Schrift. Zu 
leicher Zeit läßt mir Crispus jagen, daß es die höchſte Zeit wäre, 
n meinem Briefe nah Berlin zu arbeiten. Ihm muß 
icje Nacht was geträumt haben. Unterdejien ich auf einen Ber⸗ 
iner warte, will ich leſen. Der Anlaß zu dem PVerbot joll die 
Rorlejung jetn, welche dem beifolgenden Lections-Cataloge zufolge 
Pr. Bring bat über Schulzens Erl. lejen wollen. Waldin bat 
Srundjäge der natürlichen Religion nebft ihren neueften und wichtig- 
ten Streitigfeiten zum Lehrbuch herausgegeben. Kant bat Diele 
Sachen ohne Brief erhalten, und das Porto macht ihn verdrießlich. 

Ich bin, Gottlob, diejen Nachmittag zum erjtenmal auf meinem 
Packhof gewejen, der außerordentlich voller Waaren if. Der Di- 
‘ector !) war auch jehr gütig gegen mich. 

Kant bat wohlgetban, ſich um dieje Heinen Scharmüßel nicht 
u befümmern. Waldin wirft ihm Zweideutigfeit, unbejtimmte Be⸗ 
wife und Abweichung vom Gebrauch zu reden vor. 

Nun, berzenslieber Fritz Jonathan, jehreibe ich nicht eher, bis 
ch mit den drei Briefen fertig bin, es wäre denn, daß die Allg. d. 
Bibl. mich zu einer Ausnahme erwedte. Schreibe mir wenigftens, 
ag Du gejund bift mit Deinem ganzen Haufe und dem Freiwilligen 
yeifelben. Und hiermit Gott empfohlen; unter ven beften Wünſchen 
m Geiſt Dein alter, treuer Johann Georg. 


Ich fuhr, wie ih zu Haus fam und mich Hinfeßte, mit jolcher 
dike in mein fleines Dintenfaß, daß die alte Schwanfeder, mit der 
ch fchreibe, mit einer Sau berausfam. Denk', mich mit dem neuen 
jahr zu bejjern und zu verjüngen, ſobald ich näher ver Wallfahrt 
ein werde. Wenn Du aus meinem Briefe Hug werben kannſt, fo 
tete die Nejultate nach Münfter zu exrpediren, als commentarius 
neines legten verivorrenen Geſchmiers. Crispus plutarchisirt und 
mpfieblt jich herzlich. 


1) Stodmar. 
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Nr. 857. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, den 11. Nov. Martinät. 86. 
Mein berzenslieber Frig Jonathan! 

Ich Habe zwar dieje Nacht von 10 —11 Uhr ſchlaflos gefeiert, 
aber fie iſt mir einträgl. geweſen, und ich hoffe jegt eine Handhabe 
gefunden zu haben, nach der ih Wochen lang umfonft gefuht. Ic 
bin heute zum eritenmal in der Stadt geweſen, mußte wohl zweimal 
bei Fiſcher nach der Poſt gehen, erhielt aber voch ein Kleines Billet 
doux von Deiner Hand, war untervejjen bei Deinem Namensvette: 
angefprochen, ver mit feinem Sauerkraut und Hol. Heringen auh 
zu meiner Geneſung beigetragen und ſprach auch bei meinem alten 
Freund Hennings an, der zwar ohne Krüde jchon Friecht, aber von 
der fliegenden Gicht viel aushalten muß, und den ich ein wenig auf 
richten und tröften: fonnte. Ich hörte zu meiner großen freute 
während meiner Krankheit, daß jemand bie Survivance auf ſeinem 
Poſten Halte bei der Salzfactorei, der einer der einträglichiten unt 
anjehnlichiten tit; konnte ohngeachtet aller Erkundigungen nicht den 
Namen feines anwartenden Nachfolgers erfahren. Diele Woche fommt 
ein Invalide von Berlin in Qualität eines Adjuncti. 

Brahls Memoire, das Crispus durchgejehen, gab vorgeftern 
Anlaß, über meines zu reden, das er auch vorher anjeben jolite. 
Wir waren aber in unjerem Grundſatze gar nicht einig, und er 
traute mir nicht zu, daß es mir möglich fein würde, meinen Vorſatz 
in einem ſolchen Zon auszuführen. Ich wurde mwanfend gemacht 
und gejtand ihm, daß die Schwierigfeit mich eben abjchredte, aber ic 
ſahe doch nach reifer Ueberlegung feinen andern Weg als den jchmalen 
vor mir, meinem Entwurf Genüge zu thun. 

Diefe Nacht glaube ich doch einen Schlüffel oder eine Thür ges 
funden zu haben, oder einen Faden, aus dem Labyrinth meiner Ge 
danken berauszulommen, in der Nacht zum 27ften Geburtstage meines 
lieben Buchholz. 

Morgen erwarte ich meine Lisette Reinette mit ihrer Ge— 
ipielin, Assessor H....!) Zochter, welche zu ihren Eltern abgeholt 
werden wird, und Crispus joll auch von mir abgeholt werden, meil 


1) Hoppe. 
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dem Kaufmanns-Chor zum erjtenmal einweihen, weil e8 mir jeit 
langer Zeit an einem Platz nach meinem Gejchmad, wo ich incognito 
gehen und fommen fann, gefehlt hat, und ich umjonft darnach ge- 
jucht habe, bis ich ihn ganz von ungefähr vor meiner Krankheit fand. 

Biel Glück zum Einzuge nach ver Stadt. Geſundheit und Zu- 
frievenheit begleite Dib! Von M. Jacob weiß ich nichts, als was 
ich neulich geichrieben. Kant kennt ihm auch nicht und bat jehr gleich- 
gültig von ihm gejprochen. Ich Hatte blos die Neugierde zu willen, 
ob fie Dih auch anginge, und babe jie nur auf einige Stunden im 
Haufe gehabt. Die Hamb. Zeitung, Garve betreffend, Habe nicht 
auftreiben fönnen, auch nicht die Götting. Necenfion, welche von 
Feder ſein joll, der auch gegen Kant zu Felde ziehen wird. Jacob 
iſt Dir blos nöthig, injofern Du an der Kantichen Philofophie und 
deren Mißverftänpniffen Antheil nimmft. Kant's Stolz ift der un- 
ſchuldigſte von der Welt. Fever joll feine ganze Kritik für Ironie 
anfänglich gehalten Haben. Ich habe mir vie Lettres Prov. des 
Pascal aufgejucht, um jelbige lejen zu können, jobald ich zum Schreiben 
kommen kann. Je mehr Du, lieber Jonathan, Deine Sache mit lachen⸗ 
dem Diuthe abmachen kannſt; deſto näher wirft Du dem einzigen wahren 
Gefichtspunft fommen und dem genio Seculi zugleich Genüge thun können. 

Ich muß ſchon meine Tochter abholen lajjen, wenn ich fie morgen 
haben will. Sie hat ein Verlangen bezeigt, bier zu jein, und es ift 
eine Leiche bei der Baroneſſe. ine junge Gräfin von Henkel it 
plößlich geftorben an einem Geſchwür in der Lunge. 

Du klagſt über nicht geringe Verprießlichkeiten, die Deine äußern 
Umjtände betroffen. Was muß Deine Haushaltung gegen meine 
jein? Die geringite Kleinigkeit jegt mich in Verlegenheit, und ich 
ftuge über alles wie ein jcheues Pferd, bejonders in Dingen, die dag 
gemeine Xeben betreffen. Da hab' ich jeit Michael ein fleines pol- 
niſches Dienſtmädchen, das ich gern behalten möchte wegen ihrer 
Zreue, Stille und Gelehrigfeit, alles nachzumachen, was fie fieht; fie 
iſt aber jo ſchwächlich und kränklich und noch eigenfinniger, Mittel 
zu gebrauchen, daß ich fie ungern gegen eine Dragonerin vertaufche, 
bet der ich den Gontraft jener guten Eigenſchaften bejorge. ben 
da ih neulib nah Münfter jchrieb, fommt ein Commissaire de 
quartier, den Hippel für mich ausgeſucht hat, daß er die Auflicht 
über das einzige Haus, welches mir noch übrig ift und die Mliethe- 
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leute haben joll, und bringt mir jtatt der Michaeliszinſe Die Nach 
richt, daß er die vornehmften hätte verklagen und jie auspfünden 
müſſen. Auffallend ift es, daß der mir vor furzer Zeit das game 
Haus abfaufen wollte, jest auf einmal nicht einmal die Miethe bes 
zahlen fann. Zwei Häuſer habe ich jchon mit Verluſt beinahe bes 
halben Capitald Losgejchlagen, mit dem legten war ich auch willens, 
es jo zu machen, wenn nicht Hippel und Dein Namensvetter mir 
dringend widerrathen [und gerathen] hätten noch Geduld zu haben. 
Ich vermuthe, dag man mich blos beumrubigen und dadurch zum 
Verlauf und Verdruß reizen will; aber ein folder Verdacht bringt - 
mich zum Gegentheil auf. 

In Weimar ijt alles maufeftil. — Mit dem erjten Bogen 
meines fliegenden Briefes war H. jehr zufrieden, was er von ben 
übrigen denkt, brauch’ ich nicht zu willen. Deine Stanphaftigfeit bei 
meinem Briefwechſel ijt mir oft ein Räthſel oder kommt mir wie 
ein Heroismus Deiner Freundichaft vor. Ach muß wenigſtens Einen 
haben, dem ich meine Schwachheit ausichütten kann; und das Schiejal 

bat Dich zum Märtyrer derjelben gemacht. * 

Der Impetus des 27. Sept. bat nur bis zum 5. Oct. gewährt; 
feitvem glüht er noch unter der Ajche, und ich habe ‘Dir über vielen 
Punkt meine innigjten Gedanken mitgetheilt. Hintergehe ich ınid 
jelbjt, jo wird es mir am wehjten thun und am nächiten geben. Ich 
babe bier feinen alter ego, mit dem ich mich recht auslüften fann. 
Schreiben ift ein todtes, frojtiges Hülfsmittel fich mitzutheilen. Reiſen, 
meine Freunde jeben, ift jet mein einzige® Bedürfniß, meine einzige 
Leivenichaft, Die ich zuvörderſt befriedigen muß. 

Ob die Geburtsnacht jtärfer wirken und fruchtbarer jein wird 
als ver Geburtstag, davon kann ich heute über 8 Zage erit mehr 
wilfen. Der morgende Sonntag joll dem Dank, der Freude umd 
der Ruhe gewidmet jein im Geber alles Guten! 


Den 13ten — — 


Heute früh erhalt’ ich ein Päckhen von unjerm Münzmeiſter 
Göschen, mit deſſen Hauje meine ehemalige Verabredung jeit einigen 
Jahren aufgehört, ein Päckchen Bücher von dem Yeipz. Verleger, ber 
ein naher Verwandter fein jol. Es war Deins mit den Lavater⸗ 
ſchen Schriften. Anſtatt des letzten Theils des Pontius Pilatus alle 
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4 Theile. Ic babe den erjten jchon in duplo, ein Dedications- 
Exemplar vom Verf. jelbjt, dem ich jeitvem faum geichrieben noch 
gedankt haben mag, und eines brachte mir Hartknoch. Die vom 
Prediger Warnowski jo ſehr gewünjchte Predigt über die Erübeben 
in duplo, welche ich zu meiner großen Freude gleich mit ihm theilen 
fönnen und das 1. Blatt von der Wechenichaft an jeine Freunde, 
welches ich noch heute mit dem Nicolovius theilen werde. Aber fein 
Philemon, auf den ich mich jo gefreut und geipigt. — Es braucht 
fein Schiden, liebjter Jonathan. Ich werde ihn mit Gottes 
Hülfe jelbjt abholen können und melde es mir als einen neuen Be⸗ 
weis, daß der Commissaire unorventlich iſt und bleibt. 

Der gejtrige Sonntag iſt jonderlich genug gewejen, bat wie die 
Dulcamara auf mich gewirkt. Ich jtehe von nachgeholtem Schlafe 
erquidt auf; fallen mir Papiere von ungeführ in die Hände, die auf 
mich einen jo tiefen und lebhaften Eindrud von der Thorheit und 
Eitelfeit meiner Entwürfe machen, daß ich weder aus noch ein wußte, 
und ganz an mir jelbit verzagte. Bei diejer Niederlage meines &e- 
müths warte ich umjonjt auf meinen Yarbierer, um in die Kirche zu 
gehen. Da ih aus der Hausthür trete, fommt mir eben meine 
Zochter entgegen, die jonjt gegen Mittag erjcheint. Ich jchleiche mit 
meinem philvjophiichen Bart, komme jehr ſpät in die Kirche, melche 
voll war, daß ich faum hereinkommen fonnte, und mit einem Zöllner⸗ 
winkel vorlieb nehmen mußte; gehe Kraus abzuholen, der mit Brahl 
an jeiner Ueberjegung arbeitet, und durch mehr Beſuche gejtört wird. 
Er will nicht mitfonımen und bat jich vorgenommen, zu Hauje zu 
jpeifen. Ich hatte eben nicht Urjache, mit jeinem geänderten Entjchluß 
unzufrieden zu jein, und geitand ihm, dag mir nicht gut zu Muthe 
wäre. Er veriprach mir, mit Brahl gegen Abend anzujprechen. Ich 
freute nich aljo, mit meinem Hauje allein zu jein. Der Mittag 
war aljo vecht vertrauli und vergnügt. Von unjerer Reiſe und 
Freunden recht viel geplaudert, ihre Geſundheit getrunten; denn die 
Hausmutter hatte auch für Wein gejorgt. 

Eben wurde die Abrede genommen, daß die beiden jüngften 
Mädchen ihre Freundin Milzin abholen follten, als fie jelbjt in die 
Stube trat in der Abficht, jene zur Kirche abzuholen, uber wegen 
des Schnees, der jie unterwegs überfallen hatte, war's ihr vejto 
Tieber, von meinen drei Mädchen erwartet und ihnen zuvorgelommen 
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zu ſein. Nachmittags Fam Hill, Hippel und Nicolovius, und die 
Heine Afademie freute fich, mit dem Evangelio Matthäi fertig zu 
werden, untervefjen ich ven jungen Deutſch als einen Profanen unter- 
halten mußte. Gegen Abend erjchiern auch Brahl, ver bei jeinen 
Eltern Martin feierte, und Crispus, deſſen Kopf vom Schnupfen 
vernagelt war, und der zu jenen Pflegeeltern, einem Kaufmann 
Müller, eilte. Hippel und Hill blieben allein zum Abendbrod, das 
in einem Apfelmuß und Pfannfuchen von engliihem Mehl bejtand, 
davon ib auch eimen halben ſchmecken mußte, weil einer unjerer 
Nachbarn die Hausmutter damit beichenft Hatte. Die Kutiche kam 
früh nach Nijette, die von Mutter und Schweiter begleitet wurde. 
Ih blieb mit Johann Michael allein und beichloß den Abend jehr 
rubig über Pascal’8 Briefen, die ich vor langer Weile angefangen 
hatte. 

Ah! Mein Tieber Frit Jonathan! Wenn ich Dir bejchreiben 
könnte, mit welcher Zerfnirihung und Wehmuth ich des Morgens 
mich jelbit anſah, was für ein elendes Gejchöpf von meinen Freun— 
den eriwartet wurde, und wie wenig ihre Rechnung mit meinem 
Werth oder vielmehr Unwerth ftimmte, jo war zwiichen einem jolchen 
Morgen und Abend wenig Zuſammenhang. 

Ich wollte eben nach einem wohlthätigen Morgen auf meine 
Amteftube gehn, als Dein und das Lavaterjche Pädchen ankam. 
Dort erfuhr ich, daß einer unferer Leute, der auch um Urlaub ans 
gehalten, die Antwort befommen, daß eben an dem Reductions-Etat 
gearbeitet würde und alle Beurlaubte als entbehrl. und überflüffige 
Officianten Gefahr liefen, ausgeftrichen zu werden. Ohngeachtet ih 
mir unmöglich vorftellen fann, daß man nicht mit dem neuen Etat 
das neue Jahr, näml. d. 25. Mai oder 1. Juni abwarten jollte, ift 
dieſes doch gleichwohl ein neuer Weder und Stachel zur Arbeit, 
gegen die eine unerflärliche vis inertiae in meiner Natur wirft. 

Der Winter iſt unerhört jtrenge und ſcheint von Dauer zu fein. 
Ih fonnte vor Kälte auf der Xoge nicht aushalten und mußte zu 
Haufe eilen, wo ich immer abgerufen werden fann, wenn ja was 
vorfallen follte in diejer todten Jahreszeit, daher ich dieſen Brief zu 
Ende bringen kann, den ich jchon Tiegen laſſen wollte. Cr ift ein 
treued Gemälde meines zerrütteten Gemüths, das zu Teinem Gleich- 
gewicht kommen fann, jondern immer gejpannt over erichlafft tft. 
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Eben finde einen Brief von Hartknoch, den ich gleich anfangs 
meiner Krankheit erhalten und daher zu beantworten vergefien. Es 
ift ihm lieb, daß ich ihm Habe Hoffnung zu ven Arcanis machen 
fönnen. Er hat gleich dem Ueberjeger Kirchenrath Parjchfe in Weißig 
Nachricht davon ertheilt. Ich jchrieb ihm die andern Aufträge ab 
und babe ihm noch nicht gemeldet, daß Du jo gütig geweſen, Dich 
zu erbieten, und id) mir dieſe Bereitwilligfeit zu Nutze gemacht. Ich 
werde ihm jett darüber einen Wink ertheilen, eriwarte aber, wenn 
Du Antwort Darüber aus Yondon erhältit, auch wenigſtens Deren 
Gewißheit und Juhalt, daß Hartkn. fich darnach ‚richten fann. Vor 
fünftigem und mehr kannſt Du jicher jein. 

Der Deutſche Merkur und das Mujeum fomnten bier quarta- 
liter an, und das dritte von beiden wird mit dem neuen Meßgut 
unterwegs jein, wovon noch nichts Hier iſt. 

Drahl’8 Frau kam zum Bejuh mit ihrem Kinde und 
wurde von ihrem Manne abgeholt, der ein Eloge auf Kant im 
Söttingichen Almanach gelejen. Kam noch ein guter Freund — und 
ih muß aljo mit dem Ende meines Briefes eilen und Abjchted 
nehmen — bis ich was Klügeres zu Ichreiben und zu melden im 
Stande bin. 

Markard fam mir anfünglich verdächtig vor; ich bin aber mit 
ihm ausgejöhnt, ſeitdem ich jeine Beichreibung von Pyrmont gelejen 
habe. Ich verlange jeinen Briefiwechiel bald zu erleben und hoffe, 
daß er ihm und Yavater Ehre machen wird. In dem Begriff von 
Atheiften bin ich einig und freue mich herzlich auf den Fortgang 
jeiner Rechenſchaft. Die Wahrheit wird an ven Zag fommen, und 
wohl denen, die cd mit ihr gehalten haben! 

Hill, der Briefträger, fann nicht länger warten. Sch umarme 
Did zum Abſchiede unter taujend Segenswünjchen über Dein ganzes 
Haus, Deinen Freiwilligen eingeichlojjen. 

Mein Reiſegefährte wünſcht Deines gütigen Andenkens würdig 
zu werden und empfiehlt jich jeinen gütigen coaetaniis in guter 
Hoffnung. 

Gott gebe uns fröhliche Adventzeit und erfülle unjere gemein. 
ichaftlichen pia desideria. Ich bin und erfterbe 

Dein alter Johann Georg. 
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Nr. 88. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 14. November 1786. 


Yieber, treuer Herzensvater, ich habe vor acht Zagen Deinen 
Brief vom 26ften erhalten; er hat mich gelabt und erquicdt. Das 
Berjprechen, welches ih Dir vorgehalten, und worauf ih Di nun 
mit der Naje ſtoßen joll 1), ;habe ich in Deinen Briefen aufgejuct, 
aber die Stelle, die ich Damals im Sinne hatte, nicht gefunden. Es 
mag wohl jein, daß ich damals unrecht verftanden habe und Dir 
nur meine Auslegäng anjtatt Deines Sinnes anführte. 

Ih habe angefangen, vertrauliche Geſpräche ?) zu entwerfen. 
Es ift mir ein wahrer Jammer, dag Deine weite Entfernung es mir 
nicht zuläßt, Dich bei dem, was ich über die Kantiſche Philoſophie 
zu jagen habe, zu Rath zu ziehen. Mich ärgert an jeinen Aus— 
legern das geflijjentliche Verſtecken des Idealismus, der doch die 
Seele des Syſtems iſt. 

Ich ſehe mit großem Verlangen Deinen nächſten Briefe ent- 
gegen. Lieber Hamann, wenn ich Dich auch nur einmal mit dieſen 
meinen Augen geſehen, den Blick der Deinigen in mich getrunken 
hätte! Es iſt ſo ſüß, beim lebhaften Andenken an jemand, den man 
von ganzer Seele liebt, ihn in ſeinen Augen zu fühlen. Gott gebe 
Dir Geſundheit und auch mir nur etwas mehr davon, als ich gegen- 
wärtig habe. 


mn — — — 


Nr. 89. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 20. November 1786. 


Du lieber, guter, treuer Herzensvater Du! Ich lag gejtern ın 
meinen großen Lehnjtuhl gedrückt mit ftarfen Zahnjchmerzen, als mir 
Dein Brief gebracht wurde. Er fam mir jogleich jo jchön did ent 
gegen, dieſer jehnlich erwartete Brief. Ich erbrach ihn im Zweifel, 
ob ich ihm unter meinen Schmerzen würde lejen können. Ich fing 


nn 


1) ©. ©. 407. 
2) Hume, oder Idealismus und Realismus. Jacobi's Werte II, 1ff. 
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an, la8 eine Seite und noch eine und wieber eine bis zur leten. 
Da ſah ih mich nach meinen: Zahnſchmerzen um; die waren weg. 
Und fiehe da, ich ftand auf und ging zu Tiſche. Lieber! wie mir 
alles jo werth ift, mas von Dir fommt! Sch jpreche jo oft von 
Dir mit Wizenmann und meinen Schwejtern und Schenf, — aber 
es ijt alles nichts. Heute nach Mittag, va ich dem jo nachbachte 
und Deinen Brief noch einmal las, dann wieder fortträumte, wenn 
Du nun wirklich kämeſt, und ich die Treppe hinunter ftürzte, Dir 
entgegen — ed rann mir durch Adern und Nerven. Lieber Vater, 
Du mußt alles Leiden, was ich thue, wenn Du kommſt. Du kommſt 
doch gewiß ? 

Deine Nachricht von dem entlarvten De. Di. war mir jehr 
willfommen, denn ich fannte nur den Zitel des Buched. Die Ziveis 
beutigfeit dieſes Titels, wie er in der Berliner Zeitung gejtanden 
baben joll, hat verurjacht, daß man wegen der Worte: von Yacobi, 
mit denen ev endigte, bie und da geglaubt hat, die Schrift wäre 
von mir. Dieje erhielt ich nun gejtern von Leipzig. Wir haben 
ung beinahe gewälzt vor Yachen beim Durchleien. Das Ganze iſt 
ein wahrer, goldener Spiegel für die Berliner, wenn jie nur vecht 
bineinjeben wollten. Doc übertrifft jie der Zopfprediger noch jehr 
an Ehrlichkeit. Die vorläufige Darftellung des Jeſuitismus iſt mir 
ihon vor einigen Wochen zu Geficht gefommen. Die Enthüllung des 
Weltbürgerigjtems habe ich ganz und mit ziemlichem Bedacht geleſen, 
am Ende aber nicht recht gewußt, was ich von dem Berfajjer und 
feiner eigentlichen Abficht venten jollte. Vergiß nicht, tm Auguſt des 
Merkurs die Rejintate der Kantiihen PHilofophie zu leſen. Du 
wirft auch bier finden, daß Kant das Heil ift, das in die Welt hat 
fommen ſollen. Ich muß feinen Menichenveritand haben, wenn vie 
Leute nicht toll jind. 

Der ganze Morgen iſt mir unter allerhand Geichäften und 
Hinderniffen verjtrichen. Ich begreife nicht, wie andere Leute, Die 
mehr zu thun Haben als ich, mit ihrer Zeit ausfommen, und noch 
Mittel brauchen, fie zu vertreiben. 
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Nr. 90. Hamann an Iacobi. 
Königsberg, den 3. December 1786. 

un, lieber Fritz Ionathan! ih bin Dir auf Nr. 55, 56, 57 
v. 7. 14. 20. pr. Antwort ſchuldig und will in der alten belichten 
Form eines Tagebuchs fortfahren. — Zwar ging ich den 9. zum 
erjten Mal auf den Padhof, die Kälte wurde aber jo jtrenge, daß 
ich mich nicht oft noch weit auswagen fonnte. Den 16. ſah es ganz 
gelinde aus, und weil Hippel Freitags ven Vormittag zu Hauſe bleibt, 
die übrigen Tage aber meijt mit 8 Uhr ausgeht, jo nahm ich mir 
den Abend vor, ihn zu bejuchen, ohne zu wiſſen, daß Die Nacht einen 
neuen, jtrengen Winter mitgebracht babe. Weil ich einmal unterwegs 
war, und mein Cohn, der zu Kant in Stunden ging, mich begleitete, 
jo erreichte ich Hippel’8 Hotel (denn das ijt jein Haus im eigentlichen 
Berjtande) und befam zum freund. Willfommen Schelte, daß id 
mich bei jo einer Kälte ausgemacht hatte. Die wahre Urjache war 
wohl, daß er auch jehr bejchäftigt war. Ich mußte mich nolens 
volens ein Wenig jegen und ausruhen, umd ich Elagte ihm meine 
überjtandene äußere und fortwährente innere Noth, daß ich nisus 
zum Schreiben hätte, die Briefe in petto mit mir herumtrage, aus 
allem aber nichts herauskomme. Sobald ich die Feder unjegte, träten 
alle LXebensgeijter aus den falten Fingerjpigen in die innerjten Falten 
des Gehirns und Herzens. — Schreiben Sie an KReicarbt, 
war jein Consilium fidele, das er mir mit eier jo enticheidenten 
Stimme eines dirigivenden Cherbürgermeilter und Erimtnal-Richters 
ertbeilte, daß ih auf der Stelle anders Sinnes wurde und jeinem 
Rath zu folgen verjprah. Hat Er mir den Dienjt gegeben, 
jo mag Er aud die übrigen dazu gehörigen Appertinentien ind 
reine und Hare bringen. Mit dieſem verwandelten Sinn und fejten 
Entſchluß zu dem Anbiß eines ſanern Apfels froch ich meine 
Straße zu Haufe und wunderte mich, daß mir ein jo plausibler 
Einfall bisher wie die größte Impertinenz von meiner Seite vor: 
gekommen war, al8 wenn ich nur an meinen Landsmann, Gevatter 
und freund dann jchreiben fünnte und mich jeiner erinnerte, wenn 
Noth am Mann wäre. 

Den 18. ging meine jüngfte Tochter Marianne Sophie ine 
9. Jahr, der Junge mit Hill und Raphael auf feiner Freunde, ber 
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beiden Nicolovius, Landgut Speling zu Fuß. Es fiel ein gewaltiger 
Schnee und ein noch größerer Hagel in meine Hausbaltung. “Den 
19. Dom. XXII. war meiner Liſette Reinette Namenstag, fie 
bejuchte ung, und der Bruder fam mit jeinem Freunde noch vor dem 
Thorſchluß zu Haufe und erzählte Wunder von jeiner Wallfahrt. 
Ih war faum im Stande, den Brief anzufangen mit ein paar 
Zeilen, nahm wieder meine Abführung ein, un den Montag darauf 
nicht auszugeben und Das Schreiben deſto jicherer fortjegen zu können. 

Kaum jege ich mich Montags den 20. an meinen Schreibtiich, 
wie mir ein Brief abgegeben wird nebit einer Einladung zu Mittag 
unter zehn Misverjtänbnijfen, die in einem Augenblid unter einander 
liefen und von venen ich mich in einer ganzen Stunde nicht erholen 
fonnte. Die Sache lief darauf hinaus: Scheffnere Schwager, ven 
ih wegen einer verdrießl. Angelegenheit zu jprechen hatte, ift zugleich 
ein Schwager von dem Hofrath Yindner in Mietau, deſſen Sohn ich 
a Jahr in Penfion gehabt und jein würdiger Bruder ver D., der 
jih lange in Jena aufgehalten, ohne an eine Seele gejchrieben zu 
baben, für ven Hartknoch Bürgichaft geleiftet und mich deshalb ein 
paar mal quejttonirt. Ein junger, jehöner Geiſt, Fam von ver Aca- 
demie, ging nach Curland beim und batte die Einl. von D. aus 
Halle mitgebracht. Diejer theilt mir die unangenehmjten Nachrichten 
von jeinem Neffen, meinem gewejenen Penſionair, mit ꝛc., und bie 
empfangene Einladung batte feine Beziehung weder auf Lindnerſche 
noch Scheffnerjche Angelegenheiten, die mir auf dein Herzen gelegen 
hatten, jondern war blos um Höflichkeit eines durchreiienden Fremden 
willen, der mich nichts anging. Ich jehe die Einladung aus meinem 
GefichtSpunfte an, mußte wegen der Arznei im Xeibe und noch mehr * 
wegen des Briefes nach Berlin mich auf den Mittag entjchuldigen 
und bat mich ohne Umftände auf den morgenden Mittag zu Gafte, 
poch mit ver Reservation. daß ver Bediente mir abjagen möchte, 
wenn Herr Stadtrath Wirth, jo beißt Schefiner’s Schwager, verfagt 
wäre oder andere Gelellichaft hätte. Kaum war der Bediente fort, 
jo verdroß mich meine treuberzige Uebereilung. Wirth's Bedienter 
bat mir ein Buch verjchleudert, das ich dem Scheffner geliehen’ hatte, 
und unjere Verbindung Hat jeit einem Jahr aufgehört. “Die Debatte 
wegen Erjegung des Buchs hatte lange gewährt, und ich hatte mich 
um nichts als bis zum Ausgange der Sache befümmert. Es. .war 
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Des Marees 1. Thl. jeiner Iheopicee, vie ih mir aus Berlin ver- 
ichrieben und kaum purchgelejen hatte. Keiner von und hatte Schuld, 
ſondern der Bediente. Feder von den Intereſſenten gffectirt eig wenig 
pünftlihe Dronung; und ed war halb Ernit, halb Scherz oder auch 
eine Nederei, die ich für Hippel angelegt hatte, Der immer von 
Scheffner ver größten Unordnung bejchuldigt wird. 

Ich jchrieb unterdejjen mit falter Hand fort an meinem Briefe, 
dachte zugl. an meinen qui pro quo und hatte eben den Entſchluß 
gefaßt, Dienſtags in aller Frühe nach dem andern Ende der Stadt 


zu geben und mich wegen meiner Einladung zu entichuldigen, als ein 


Bedienter mit einem Schlitten fam, ven er den Pferden nicht über: 
lafien konnte, und mich noch einmal einlud. Die Magd hatte das 
Ö....... angenommen und ich hatte nicht jelbjt mit Dem Be 
bienten reden fünnen. Wit genauer Noth wurde ich mit meinem 
Häglichen Briefe an R. fertig und hätte beinahe jelbigen wieder 
entzwei gerijjen, wenn ein guter Engel nicht meiner Thorheit Ein- 
halt gethan. 

Der Mittag war Dienjtags recht vergnügt für mich, Wirth 
und Gaſt waren jo miteinander zufrieden, daß er mich Donnerſtags 
wieder bat und mir zu verſtehen gab, daß e8 noch höher zugehen 
follte, weil Hippel, Kant, Sriminalrath Xilienthal und Jeniſch, Münz⸗ 
meifter Göschen, ven ich Jahre lang nicht geiehen, und wo ich jonit 
alle Donnerftage jpeijte, und lauter Dii majorum gentium von meiner 
Belanntichaft da jein würden, welche ich alle in dem Augenblid zu 
jeben wiünichte, da ich mich am Dessert überraichte. Der Fremde 
aus Curland hieß Urhbaus, wußte von Herder und nody mehr von 
einem mir bisher unbekannt gebliebenen Yandemanı Maunioch mir 
viel zu eyzäblen, das mich aufmerkſam machte, ohne daR ich eben an 
dem Erzähler viel Geſchmack finden fonnte, und wir und einander 
glewhgültig und vielleicht etwas mehr blieben. 

Den 22. Mittwoch quälten die Mädchen ihre Mutter, bei 
Brahl zu gehen, wo fie längjt einen Bejuch jchuldig waren. Wir 
blieben zu Abend, und ich ließ mir wieder gelüjten, mit meinem ge 
wohnten Appetit und wider meine Gewohnheit ein Abendbrot [einzu- 
nehmen). Dur einen tiefen Schnee famen wir enplid zu Hauſe. 
Darüber war mir der Kügel vergangen, Donnerſtags auch zu Gaſt 
zu gehen. Deſto ftärfer aß ich vom einer Quappe — die ein 
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Punctum machte der drei Tage nach einander genojfenen Lüfternbeit. 
Freitags eilte ich vormittags mit Bauchgrimmen zu Haufe und mußte 
mich gleich niederlegen. Mein üsculapiicher Nachbar Milz wurde zu 
Hülfe gerufen. Die Lavements wirkten nicht, e8 war alles mauſe— 
ftille in meinem Unterleibe. Alle Windbeuteleien, zu denen meine 
Natur jehr aufgelegt ift, hatten aufgehört, und ich quälte mich den 
Sonnabend, konnte nicht liegen, nicht aufbleiben, wußte vor Angft 
nicht — Sonntags hörte Diele ein wenig auf, aber feine Oeffnung. 
Montags do. Nichts verichlug von oben und unten. Die Lavements 
blieben jogar. Milz fit neben meinem Bette mit einem Pfeifchen, 
umd ich verjuche es, ein wenig aufzuftehen, wie eben ein Fremder mit 
einem Gruß von Claudius und Grafen Stolberg mich beſucht. Ein 
D. Stein and Rheinberg, ver die Wolfin nach Rußl. begleitet. Die 
beiden Namen entführten meine Gevanfen, daß ich feine übrig bebielt, 
ven fremden Mann anzuſehn. Sobald er fort ift, ftürz’ ich ing 
Dette. Alles bleibt verjiegelt. Den 28. des Morgens ſchickt Gott 
einen Freund ins Haus mit einem Pad Bücher, die Allg. Deutiche 
Bibl. vom 68.— 70. Theil, den goldenen Adler !), das Neufte von 
Muſeo, Mercur‘ und dem . .'. . .... Ungeheuer. Die Sonn 
abendsunruhe. und Unthätigfeit hatte zwar aufgehört, auch der Schlaf 
mar leidlich und vie Nächte, die Lavements waren verftärkt, aber 
meine Natur blieb verftodt, bis ich Mittwochs des Morgens einer - 
fleinen Yadung von Stein (&trons Stud genannt) entlevigt wurde. 
Wer war frober wie ih und Milz, der bald zu mir fam. Nun 
hieß es: was ich heute 'ejjen würde? Ich antwortete mit aller Be- 
icheidenheit eines wwiedergenejenden Sünders: Nichts, höchſtens ein 
wenig Haberjchleim mit einem Semmel. Endlich bejann ich mich auf 
einen balben übrig gebliebenen Hol. Hering. ein, verjegte mein 
Arzt, Sie mülfen effen, nur nicht Fleiſch. Alles, was Sie haben 
und wollen vom Geköch, graue Erbfen. Wir wollen die Mutter 
fragen: Weiße Erbjen. Daran hatte ich gar nicht gevacht, noch dies 
Leibgericht vermuthet. Recht gut, jagte Milz. Ach! wenn Du Erbien 
haft, jo ınußt Du auch einen Brat-Hering fchaffen, wenn es der 
Doctör drlaubt. Warum nicht? Es wurde bis nach der Stadt 
geſchikt — — Der Lederbiffen wurde im Schweiß der Nafe ver 
1) goldenen Hahn? 
28* 
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zehrt; aber mir war doch nicht wohl zu Muthe dabei. Ich rauchte 
aber mein Pfeifchen zum Kaffee und wollte auch meine Bücher — 
als D. Stein wieder erichien, deſſen Berrüde mich aufmerkſam machte, 
ohne daß ich in meiner Unterfuchung tes Mannes und jeiner Bil- 
dung fortfuhr. Er jebien unruhig zu werden, und ich wurde es aud 
über mich jelbjt, ven ich als Urſache ver feinigen anjahe. Ich habe 
bisweilen weinerliche Launen, die aber nicht heraflitiich *) find. Im 
eirie jolche hatte ich mich auch vertieft. Das große Werk ver Ber: 
dauung, in dem ich eben begriffen war, verjtimmte mich vollenve. 
Der Mann nahm jeinen Abſchied, und ich war bejorgt, daß er mid 
für ein unglückliches Geſchöpf aniehn würde, das beinahe hyjte⸗ 
riih und nicht blos hypochondriſch wäre. Ueber meinen Büchern 
verging mir auch diejer jchwarze Gedanke, Das Leſen hatte mich ie 
angegriffen, daß ich eine jchlafloje Nacht hatte. Dienſtags des Mor- 
gens . beruhigte mich das beneficium naturae eines gejunden natür- 
fihen Stuhlgangs, an dem ich beinähe verzweifelt hatte. Milz hatte 
feine weitere Mühe, als jich eben mal um meinen Küchenzettel zu be 
fümmern, der aud nad) meinem Gejchmad ausfiel, bat mein ganzes 
Haus auf geftern zu Gaſte, jeiner Tochter und meiner Tochter Käthe 
Geburtstag ?) bei ihm zu feiern. Die Nacht war wieder jchlect, 
aber das Pad mit Büchern jollte ven Morgen drauf abgeliefert 
werden, und der November endigte jih mit einer Antwort von 
Meichardt, die mich auf der Stelle gejund machte, daß ich mich 
fogleich entichloß, den Morgen drauf auszugehn, Ten monatlichen 
Abſchluß jelbjt zu machen. 

Reichardt's Charta magna lautet von Wort zu Wort wie folgt: . 


Berlin d. 25. November. 


Nur wenige Minuten vor dem Abgange der heutigen Bolt 
erhalt’ ich Ihren lieben Brief und obendrein nur 12 Stunden vor 
“meiner Abreije, denn morgen früh wollt’ ich fort. Ich werte aber 
morgen noch bier bleiben, werde, was’ Sie mir gejchrieben, in vie 
rechten Hände liefern und Ihnen mit nächjter veitender Poft giste 
Nachrichten darüber ertheilen. Ich Habe alle Urjache zu boffen, 


1) alfo demorritiſch. 
2) 2. December. 
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daß fih Ihre Beſchwerden jet werten heben laſſen. Die Männer, 
jo in dem Fach nun wirken und regieren, find meine Freunde. 
Adien fo lange, lieber, bejter Mann, ermübe auch dann nicht an 
diefem Briefe, ich habe heute feinen Augenblid finden können, ihn 
zu fchreiben. Ihnen wollt’ ich Diefes nur jagen, damit Sie nicht 

3 Tage länger in der Ungewißheit bleiben. 

Ihr Neichardt. 

Abermal feinen Schlaf. Mit dem 1. December vorgejtern ging 
auf mem Telonium, eilte nach der Stadt voller Plane und Sorgen, 
den beiden Mädchen eine Kleinigkeit einzufaufen, fand wider Ver- 
muthen und ganz zufällig, was ich weder geiucht noch erwartet hatte, 
bejuchte meinen franten Freund Hennings, hoffte bei Mme. Courtan 
ven D. Stein zu finden, um den Verdacht auszulöfchen.. Er war 
ſchon abgereift mit einem noch größern, an den ich nicht gedacht hatte. 
Erfuhr zu meinem Leidweſen, daß ihr ältefter Sohn ein jchiefes Maul 
ficb zugezogen, wie ich vor einem Jahre, geh’ voll Grillen und Ge⸗ 
danfen zu Deinem Namensvetter, liebfter Jonathan, wo ich Holl. 
Heringe finde nebjt einer Privat- Schüffel für mich allein, die aus 
Sauerkraut bejtand, wozu ich ein paar Gläſer Bier trank. Wie ich 
aus dem. Haufe gehen will, fommt mir Crispus entgegen, der mir 
die bitterjten Vorwürfe macht, daß er mit dem Idiognoſten Davids 
den Abend vorher eine Halbe Stunde vor meiner Thür geflopft, ge- 
buftet, gerufen und wer weiß mehr gethan hat, ohne ein Gehör ge- 
funden zu haben. Ich ihm aufs Dach, daß er nicht einmal bie 
rechte Schelle zum Eingang bei mir wüßte, und laufe ſpornſtreichs 
zu unjerm jungen Pr. Haffe. Diejer liebe Mann Hatte mich ben 
14. pr. den Tag nad jeiner Ankunft bejucht. Er ift aus Weimar 
gebürtig, ein Vorleſer und Zögling unfers Herders. Die Nachricht, 
daß er fih ganz an die Ausländer unjerer Academie Mangels» 
dorf, Holzhauer und Hofr. Metger anſchloß, Hatte mich ein wenig 
bedenklich gemacht nebft ſeinem jugendlichen Feuer, mich mit ihm ein- 
zulafjen. Ich war ihm aljo den erjten Gegenbeſuch ſchuldig geblieben. 
Crispus- hatte mir viel Gutes gejagt, mein Sohn und jeine Freunde 
waren von jeiner Vorlefung, die er mit großem Eifer und Fleiß an- 
gefarigen hatte, eingenommen. Die Krankheit war dazwiſchen ge- 
fommen. Ich eilte aljo, dieſen Beſuch d. 1. diejes im Fluge abzu⸗ 
machen. Er zwang mich zum Kaffee, erwartete in einer Stunde ven 
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Kraus, um in die Synagoge zu gehen, und die Gewalt, Die er mir 
anthat‘, gefiel mir nicht jehr. Seine Bücher waren eben im Licent 
angefommen, und ich fonnte dieſe Bejorgung auch für ihm über: 
nehmen. Kraus fam endl., hatte Acten von Jacobi mitgenommen 
in Haushaltungsjachen und wenig Yujt, in Die Synggoge zu gehen. 
Ih nahm aljo Hajfe bei mir zu Haufe, wir agen Butterbrot imd 
hatten einen jehr vertraulichen, vergnügten Abend. Ich kannte nur 
ſeine Idiognomik Davids. Er hat Ausſichten zu künftiger Auf— 
klärung über dad A. T. in Briefen geſchrieben, das Buch der 
Weisheit und 2 Bücher ver Maccabäer überjegt und eine Hebr. 
Grammatik herausgegeben, tavon die erjte Hälfte nur herausge— 
fommen, und bie fich überhaupt auf Die übrigen morgenländijcen 
Sprachen erftreden wird. Alſo ein boffnungsvoller, thätiger und 
dabei beicheidener Mann. 

Gejtern früb ging ich jelbft zu unjerm Fiſcher und wurde zur 
Freude des Ifachen Geburtstages mit dem Empfang Deines zu zärt 
lichen Briefes eingeweiht. Hill lief auf die Poſt und Fam leer zurüd. 
Ich eilte früh zu Haufe und wollte mich gleich niederlegen, mich wegen 
der vorigen jchlaflojen Nächte zu erholen. Da fant ich einen Brief 
aus, Berlin, der, den feitl. Tag frönte, ohne die darauf folgende Nadt 
zu verderben. 

Diejen Morgen jtand mit neuen Kräften auf, das neue Kirchen 
jahr froh zu begehen. Mein erjter Gang war zu Hippel, ver ſich 
berzlich freute, daß jein Rath jo gut gelungen war, von da an das 
Ende der Stadt zu Reichardts Schwager Dorow, wo ich Herzlich 
vergnügt war, |prach bei Hasse an, ihn bei Hippel zu bejtellen, ben 
ich ihm als den erjten Herderianer empfohlen hatte, den ich aus— 
jtehen konnte und vielleicht lieben würde, hörte das Ende einer Pre 
digt und das öffentliche Kirchengebet mit an, bejuchte die arme ge 
plagte Courtan und ihren Franken Sohn, hielt einen jehr Lujtigen 
Mittag bei Deinem Namensvetter und meinen, Banquier Jacobi, 
wo wir Deine Gejundheit in einem Glaſe Rheinwein tranfen und 
nahmen Abreve, Dienftags es noch förmlicher zu thun. Hill be: 
gleitete mich nach Haufe, ich gab vie Einl. an meinen Nachbar, ven 
Dir. Stodmar ab, die ich bei Dorow zugefiegelt hatte. Jacobi war 
mir bei dem Dir. zuporgefommen, und ich befam ihn aljo nicht, ein- 
mal zu jeben, welches mir jehr lieb war. 
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Copia. 
Berlin d. 26. Nor. 


Ich Habe nicht umſonſt gehofft, mein lieber Herzensfreund, daß 
hre Sache jest beijer zu treiben jein würde, ich komme eben recht 
oh v. ©. Finanzr. v. Köpfen, der jet das Pr. Departement bat. 
r’ kannte Sie ſchon als meinen und Asmus Freund (mie er ſich 
Ibft ausdrückte);, Ihre dortige Lage jchten ihm aber nicht befannt zu 
in, ih hatte mir zur Vorficht alles, was in Ihrem Briefe Ihre 
stelle und Lage betraf, aufgefchrieben und gab ihm das. Das Hiſto⸗ 
je von der erften Einrichtung ihrer getheilten Stellen war ihm 
u und interejlant; ich mußte ihm den Bogen dalaſſen, um das 
fe8 näher erwägen und zu jeiner Zeit Benußen zw können. Ueber 
en gewünſchten Urlaub ſoll ich Ihnen nun jagen, daß, da der Minifter 
erder ist ad interim das ‘Departentent bätte umd auch wohl in 
r Folge behalten: würde, jo ſollten Sie deshalb nitr bei dem ein» 
mmen, zugleich aber auch ihm dem Ghr. v. Köpfen davon! jchreiben ; 
ı jomweit es auf ihn ankäme (und das ift denn wohl alles) hätten 
sie zum Voraus die bereitivilligite Einwilligung. Damit aber Ihr 
Jefuch von feiner Seite Hinderniß fände, jo möchten Ste doch im 
yraus mit dem Dir. Stodmar e8 bejprechen, wie Ihr Amt während 
hrer Abweſenheit am beften verwaltet werden könnte, ‚nicht al8 wollte 
° auch nur daran denken, daß- die Verwaltung auf irgend eine Weile 
ı Ihrer Laſt und Nachtheil während der Zeit beforgt werbeit‘ follte. 
8 würde dieſes aber doch natürlich des Miniſters erfter Gedanke 
in, und dann wäre e8 gut, wenn Sie mit dem Bir. Stockmar, beit 
: als einen braven Mann zu fernen glaubt, darüber ſchon Abrede 
nommen hätten. Für ven Winter, meint er, würden Sie eine 
Iche Reife doch wohl nicht unternehmen, und auch ich, Tieber Dann, 
aube, daß Sie e8 im Winter nicht thun müſſen. Es ift gar zu 
sichwerlich für einen, der das’ Reifen nicht gewohnt iſt‘ und es 
icht ſtudirt hat. Sollten Site indeß ernftl. darauf bejtehen, ſo 
hreiben Sie an Köpfen‘ lieber einen’ Pojttag früher als an Werber 
wum; oder legen auch allenfalls den Brief' an den Mlinifter bet‘ 
m ein: Ich glaube, daß Ste ſich mit Bertrauen att ver Ghr. v. 
öpten werden’ können. Am' beften, dünkt mich, würde es ſein, wenn 
zie ſich erſt nur des Urlanbs für's nächſte Frühjahr verſicherten 
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und dann im Mai über Berlin fämen, und wir dann bier gemein 
Ichaftlih Die Verbeſſerung Ihrer Yage betrieben. Sonjt bliebe die 
bis zu Ihrer Rückkunft. Mir fällt auch eben ein, daß ich den Dir. 
Stodmar [dort?] und auch hier gut gefannt habe, ich will Ihnen 
auf allen Fall, daß Sie jelbjt nicht gern mit ihm davon unfingen, 
einen Brief für ihn beilegen: es jet Ihrem Urtheil ganz überlajlen, 
ob Sie es zwedmäßig finden, ihm den Brief zu geben. Sie ver- 
fiegeln ihn dann wohl vorher. 

Ich reije nun nach Yondon mit einem fleinen Umwege, denn ich 
fahre zuerjt 11 Meilen Ihrer Gegend zu, der Markgraf von Schwer 
bat mich eingeladen. Von London gebe ich nach Paris, vielleicht 
aber auch noch umgefehrt. In Düffeldorf joll das erſt nad Empfang 
der Briefe, die ich dort finden werde, entjchieden werden. Im Mai 
boffe ih Sie auf alle Fälle hier zu jehen, mein Lieber: ſei's auf 
dem Hin- oder Rückwege, dann jteigen Sie mit Ihrem lieben Sohn 
bei mir auf dem D...... Plage vor Geh. R. Paulslebens Hauſe 
ab. Sie thun für alle Ihre Freunde wohl, wenn Sie mit Ihrem 
lieben Sohn allein reiſen: wenigſtens wünjchte ich feinen unjerer 
braven Landsleute, die in dem Kreije leicht jtörend werben könnten. 
Wir umarmen Sie und alle Ihre Pieben auf's Herzlichite. Ihr N. 

N. S. MWollten Sie mir die Freude machen, mir bald über 
fih und Ihre Lage etwas zu jchreiben; jo jehiden Sie den Brief mir 
gerate hierher: mein liebes Weib bejorgt ihn mir nach. Bis gegen 
Ende December trifft mich auch ein Brief von Ihnen in Düſſeldorf. 
Adieu, mein lieber Herzensfreund. Gott erhalte Sie ven lieben 
Ihrigen gefund. Bet mir gedeiht alles gar herrlich. 


Einl. an Dir. Stodmar. 
B. d. 26. 


Erlauben Ew. W. Ihnen einen Namen ins Gedächtniß zu 
bringen und zugl. um die Gewogenheit zu bitten, meinem theuern 
Freund H. in der dortigen Anordnung zu ſeiner vorhabenden Reiſe 
behülflich zu ſein. Der H. Geh. R. v. Köpken hat mir heute die 
Verſicherung gegeben, daß Herr H. anjetzt von hieraus den gewünſchten 
Urlaub erhalten würde und er ſich deshalb nun dort mit E. W., 
den derſelbe als einen ſehr braven rechtſchaffenen Mann kenne, wegen 
der Verwaltung ſeines Amtes durch einen andern dort in Dienſt 
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ftehenven fönigl. Bedienten während jeiner Abweſenheit vorher zu 
beiprechen habe, damit der fünigl. Dienft eben jo wenig ale auch E. W. 
jelbft durch die Reiſe etwas verlöre. Ich habe dieſe Gelegenbeit, 
ſolches E. W. felbft zu ichreiben, deſto lieber ergriffen ꝛc. 


D. 4. — — 


Ich habe mich geſtern ſo müde gelaufen und geſchrieben, daß ich 
zwar beſſer wie alle vorigen Nächte geſchlafen; aber ich habe auf die 
fröhlichen Tage einen ſehr trübſeligen heute gehabt. Heute begegnete 
mir ein Secretaire der Direction, um mir das Empfehlungsſchreiben 
von R. in meiner Sache mitzutheilen und aufzutragen, daß ich ſchrift⸗ 
lich bei der Direction einkommen ſollte. Ich ſprach auch den Dir. 
ſelbſt — ich bin aber auf einmal, ich weiß nicht wodurch, ſo nieder⸗ 
geſchlagen, daß ich mich erſt beſinnen muß, was ich eigentlich thun ſoll. 

Mein treuer Landsmann R. wird wohl eher nach Düſſeldorf 
kommen, als ich im Stande ſein werde, an ihn zu ſchreiben und ihm 
zu danken. Du wirſt es alſo in meinem Namen thun. Auch Hippel 
iſt dafür, daß ich im Winter gehe, und mein Weg iſt Berl. vorbei 
grade nach Münſter. 

Ich hatte den erſten einen glückl. Anfang gemacht, die Mendelsſ. 
Recenfion !) zum zweiten mal zu leſen, wie ich eben dag ganze Pad 
abgeben mußte. Du hajt allerdings Urjache, herzenslieber Jonathan, 
empfindlich zu fein, aber noch mehr, diejelbe mit Verachtung zu unter- 
drüden. Wahrjcheinlich ift es mir au, dag Eberhard Verfaſſer ift. 

Auf dem halben Wege bin ich mit dem Merkur fortgefommen; 
aber zuleßt wurden wir gejchiedene Yeute. Im Sept. und Det. ift 
feine Fortjegung dieſer lesbaren Briefe, wonach ich ſehr begierig bin. 
Unjer Meßgut ift alles in Travemünde eingefroren, wir werben bier 
aljo theure Zeit haben. Kant hat fich Meeiner’s Piychologie wegen 
der Vorrede verjchrieben, auch vielleicht Abel. 

Ich fing Dein Spinozabüchlein an zu leſen, bin aber nicht weit 
darin gefommen, habe mich lange mit der Vergleichung des Tiefſinns 
mit dem Radio und des Scharffinns mit der Sehne?) eines Cirkels 


1) Es ift bier die Recenfion von Golgatha und Scheblimini gemeint; ihr 
Berfafler war, wie Hamann vermutber, Eberhard. 
2) S. Jacobi's Werte IV, 1. S. 80. 
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aufgehalten, ohne damit fertig geworden zu jein. Meine Seele bat 
feine Ruhe nod) Stätigfeit. Wenn mich nicht ein Engel beim Schopf 
entführt — — Al’ Das Feuer, von dem ich 3 Tage geglüht, ift 
wieder erloſchen. Aue Materie bat jich in eine Hand voll Ace 
verwandelt, und ver ganze Bau wieder in Nichts. Ich kann aus 
der Welt fo wenig flug werden als jie aus mir. Wir wijjen beide 
nicht, was wir von einander haben wollen. 

Nun ſchien mir das Eis gebrochen, alles. im beiten Gange zu 
jein, und ich war im Begriff zuzufahren. Auf einmal fand ich mid 
auf eben dem Fleck, wo ich jeit 2 Jahren geweſen bin. Ruhe ift 
mir niche nach meinem Sim und Arbeit noch weniger. Que suis 
je? que veux-je? 

Den Augenblid kommt Nicolovius mit Tellers ſehr ernf- 
baften Beberzigungen für ven alten de Mar6es und eines Un- 
genannten wohblmeinenden Gedanken zu näherer Berichtigung 
der Wächterbriefe, welches ein entiegliches Miſchmaſch zu ſein jcheint, 
wo Deine: Fehde, Kant und der Himmel weiß, was nicht alles: auf 
gerührt und zujammengebaden ift, daß mir beinahe graut, das Ding 
zu lejen. -— Es iſt die unſinnigſte und unwiſſendſte Schwärmerei! 
Jh Bin. ganz aus meinem Concept heraus und muß: jchliegen. Ohn⸗ 
geachtet Deiner blinden Vachficht für meine Briefe getraue ich mir 
nicht, dieſen abgeben zu laſſen, will lieber einen Pofttag verjäumen. 


D. 5. 


Es ging mir geftern wie den 4. Oct., ich mußte mich: nieber- 
legen wegen gewaltiger Stiche nach dem Herzen. Dennoch habe ich 
Gottlob! eine gute, ſanfte, ruhige Nacht: gehabt vor: allen: vorigen. 
Ich weiß. nicht, ob Berkältung oder Blähung, vielleicht beides in gl. 
Maaße daran Schuld find: 

D. 7. 

Heute iſt's ein Jahr, daß ich mit einem ſchiefen Maule zu Haufe 
fam,; Referendarius Courtan wird: kaum: jo' gut Davon kommen. Ich 
babe die 3 erften Lage dieſes Monats: herrlich und in Freuden ge 
lebt. Die 3 darauf folgenden find deſto finfterer und jchwärzer für 
mich gewejen. Das ftarfe Thauwetter bat. auch vielleicht auf mich 
gewirft wie das heutige Morgenroth. Vorgeſtern jpeilte bei :Deinem 
Namensvetter, Herzenslieber Fritz Jonathan, mit: einem Kaufmann 
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aus Gicken, der bei Deinem Herrn Vater gedient. Geſtern nach 
einer langen Periode zum exjtenmal wieder bei Hippel, ich taugte 
aber zu nichts als zur Confertion zu feiner Converlation. 

An meine Sacen kann ich gar nicht denken, bis der Zauber, 
ver mich jtätig macht, aufhören wird. Ich fann die unſichtbaren 
Bande, die mich unthätig machen, nicht entzwet reißen und muß nich 
einem höhern Schidjale überlaffen, das allein meiner mächtig iſt. 
Auch Deine 3 Briefe bleiben daher unbeantwortet. Defto mehr bin 
ich begeijtert vom Glück unjerer Academie, einen Haffe bier zu haben, 
und von dem Vortbeil, den mein Joh. Mich. und jeine Freunde 
von einem jolchen Lehrer haben werden. Auch Herder verdient 
meinen berzi. Dank, zu der Bildung eines jolchen vortreffl. Mannes 
beigetragen zu haben. Beinahe bin ich auch mit Zedlitz ausgejühnt 
und Biejter. Sein Schulbuch de causis stili latini ift beſſer, als 
was Kraus mir jchon davon zum voraus gejagt. Ich fing es vor« 
geftern vor langer Weile an und hab’ es nicht eher weglegen Tönnen, 
bis ich e8 zu Ende hatte. Deinem Georg möcht” ich e8 auch em⸗ 
pfehlen. Diejen Morgen wurde ich mit jeiner Unterjuchung über 
das Buch der Weisheit fertig. Bei der Ueberjegung wurde mir 
die Zeit lang. Zu den Noten Hatte ich auch nicht Geduld. ‘Die 
Kleukerſche jcheint mir in einigen Stellen glüdlicher und leichter ge- 
rathen zu jein. Weil Du das Triginal liebjt, mußt Du beite haben: 

Mit deſto mehr Efel habe ich Anfang und Ende des Deutjchen 
Agamemnons ungejehn, von dem mir der Ueberjeger auch ein 
Andenken vorgeftern einhändigen lief. Er hatte Umgang. in meinem 
Haufe und übte meinen Michael und jeinen Raphael im Griechiichen. 
Er war ein ungemein fleigiger und zugleich fühiger Kopf, aber jo 
braujend und windig, daß man Mühe hatte, ihn auszujtehen. Er. 
ging nach Berlin, befam da, ich weiß nicht wie, eine Hofmeifterftelle, 
flog nach Holland und ſoll jet in Braunſchweig jein. Ä 

Ih bin diefen Nachmittag zu Hauje geblieben, um diejen Brief 
nur zu Ente zu bringen. Auf meiner Amtsjtube habe ven Oct. der: 
Allg. Litteratur - Zeitung durchgelaufen. Der Beichluß fehlt noch. 
Kant's guter Wille ijt wohl fein anderer als der göttliche, wie jeine 
reine Vernunft der wahre. Aoyos. Ich habe jeine Moral nur Ein- 
mal gelejen, und jeine Metaphyſ. ver Natur noch gar nicht, obnge: 
achtet ich beide von ihm jelbft zum Geſchenk erhalten. 
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Was fein erjter Apoftel, Hofprediger Schulz, nachheriger Gegner, 
macht, weiß ich nicht. Jeniſch war der Canal, durch den ich jomf 
alles erfuhr. 

Jedermann zerbricht ſich hier ven Kopf über die neue PBrant- 
ſchatzung, welche in ver Mache fein fol, um die Freiheit des Tabacks, 
Caffee ze. wieder eimzuldfen. Sollte dies wahr jein, wie wohl es 
unglaublid und unmöglich ift: jo hätte Salomo feinen Nachfolger — 
in optima forma. ‘Doch bei allem Mißtrauen babe ich noch immer 
ein Gegengift des Vertrauens. Es ift noch ein hoher Hüter über die 
Hohen und find noch höhere über vie beiden. !) 

Ih kann nicht an mich felbft denken ohne Grauen und Schauder. 
Reichardt bat das Seinige gethan als ein Herkules, der Bauer jollte 
num auch die Hand ausſtrecken — Aber ih fann nicht eher, bis id 
fönnen werde und ultra posse nemo obligatur. Mit dem Ge 
ſchwür zu reiſen, wär’ mir eben ſo unangenehm, als ed unreif und 
unvorfichtig zu eröffnen. Ich muß nichts oder alles jein. Alſo, lieber 
Fri Jonathan, hab’ mit mir Geduld und dan in meinem Namen 
auf's zärtlichfte und freumpfchaftlichite meinem lieben Landsmann, an 
den ich wohl nicht cher werte jchreiben, bis e8 überftanden tft, und 
er jich mit mir über meine glüdliche Entbindung erfreuen tann. 

Meine Reiſe muß doch wohl ein gut Werf jein, weil es mir 
jo ſchwer gemacht wird, und deſto mehr Genuß, wenn alle Dice 
Schoierigfeiten überwunvden jein werden. Selbft meine Papiere hab’ 
ih nicht jeit meiner vorigen Kranfheit anjehn können, nicht einen 
Augenblid Zeit noch einen Funken Luft dazu gehabt. Weine Autor- 
ichaft fteht mit meiner äußerl. Yage in jo genauer Verbindung, daß 
jeve eim Theil des Ganzen ift. Ich Habe das ſchon mehr als einmal 
gejagt; aber ich bin noch nicht jo weit gekommen, Dich davon über- 
führen zu können. Die Bruchjtüde find dazu nicht hinlänglich, die 
ih zu Papier gebracht — und ich wurde durch einen Strom reißender 
Nebenumjtände aus meiner Bahn verrüdt. Ich habe ebenjo viel 
Sehnjucht wie Du, mündlich zu philofophiren. Tas Auge ſieht mehr, 
als das Ohr hören oder die Feder plappern kann. 

Ich mag darüber nicht weiter jchreiben, um nicht an Wind- 
beuteleten zu erliegen. Von meiner Seite ift e8 mehr als ein Be- 
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dürfniß und eine Nothdurft des Lebens, meinen Alcibiades, ieine 
und meine Freunde zu jehen und zu jprechen. 

Meld' mir doch bald gute Nachrichten aus Wandsbeck und jeiner 
Bebecca. Gott gebe, daß ich das alte Jahr ruhig beichließen kann, 
wie mein alberner, verlorner Brief wirer alles Vermuthen an ven, 
Salomon du: Nord fertig wurde und den 1. Jan. 83 abging. An 
den Geh. Finanzrath werd’ ich wenigitens jchreiben müſſen; fann 
mich aber viejer dispensiren, an den Minijter und ins Cabinet zu 
geben, deſto bejier. Ohne Plerophorie jchreib’ ich gar nicht oder 
bitte lieber erjt einen, mir ein Petitum aufzuiegen. Was für trau- 
rige Nachwehen, wenn man in jeiner Jugend fein Collegium stili 
gehört hat und quodcumque de quolibet argumento ſchwarz auf 
weiß elaboriren fann. Mein Michael joll abjolut ven Hasse über 
jein gutes Buch de Causis stili leien hören. 

Nun, Gott gebe, daß ich nächſtens das Finale jchreiben fan oder 
grade nach Münſter. Doc dahin gehört eigentlich das Decisum. 
Michael jtudirt ven KrT..... Dob aus einem Buch lernt man 
nichts, am wenigſten leben, weben und jein, was man jein jol. Dir 
geht’8 beim Reiſen, wenn ich daran vente, wie es in einem alten 
Liede beißt: Beides Lachen und auch Zittern. Säß' ih nur auf dem 
Pojtwagen — Aber erit jo ih jhreiben — Reden wird mir 
ſauer; geichweige jchreiben Bona verba, ....! Berzeih’, lieber Fritz 
Jonathan, wenn Dir das Yejen jo jauer wird wie mir dag Schreiben 
zur Sache, wozu nichts von dem gehört, was ich in einem ganzen 
Bogen geſchmiert. Wenn vie freundichaftliche Nachficht ausreißen 
wird, jo wird ed auch zum Durchbruch kommen mit Deinem alten 
Görgel. Gott wird Helfen. Amen! 


Nr. 91. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 30. Jänner 1787. 
Länger kann ich mich nicht halten, lieber-Herzens Jonathan. Den 
dritten dieſes wurde ich Durch Dein legte Schreiben erfreut, und den 
13ten durch eine Einladung aus Münſter getröjtet. Je mehr ich vie 
Stanphaftigkeit eurer Freundſchaft bewundere und fühle, deſto mehr 
werde ich von meiner Unwürdigkeit niedergedrüdt. Kurz ich bin noch, 
wo ich geweien bin, und mit mir geht es nicht von der Stelle. Ich 
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babe nicht die Feder nach Berlin aniegen können und farın es nod 
nicht, denn ich weiß nicht, was es mir foften jollte. Aus Ber 
ziweiflung des einen gerietb ich auf das andere und nahm meine 
Handirift vor, worüber ich mich bis in Die Hälfte vieles Monats 
wieder efel gearbeitet habe und zulegt alles aus dem Weg räumen 
mußte. Bei einem ſolchen Gemüthszuftande iſt mir unmöglich ge 
weſen, Dir zu jchreiben. Wozu meine Freunde, wie mich felbft 
quälen? Für Deine Geiundheit war ich bejorgt. Ich glaubte, daß 
Du auch mit Arbeit beichäftigt wärft, wozu ‘Deinen bejjern Fortgang 
unterbrechen, und" Dieb durch mein Andenken jtören? Ich glaube, 
daß e8 Div auch mit au Unruhe fehlte Was macht der gute 
Wizenmann? sch hoffe, er lebt noch, und daß wir und. einander 
jeben werden. Bisweilen möchte ich mich an ieine Stelle wünjchen; 
jo hätte ich wenigftend die Beruhigung zu wiljen, daß ich krank 
wäre. Nun aber iſt in meiner Yage jo etwas lächerliches und jo 
etwas ſchauderndes, und alles läuft jo durcheinanver. 

Vorigen Donnerftag lief ich nach Der Stadt, beiuche meinen 
kranken Freund Hennings, fam vergnügt auf meine voge zurüd, gebe 
zu Mittag nah Hauſe, gerathe auf einmal in ein ſolches Yabyrinth 
von Gedanken, vaß ich bejorge, von Sinnen zu fommen, jeße mid 
ohne Appetit zu Tiſche. Man giebt mir meinen legten weißen Kohl 
zu ejjen aus meinem Garten nebſt einem Stüf Rindfleiſch. Es 
ſchmeckt mir alles jo gut, daß ich eben jo ruhig und geſund wieder 
werde, als ich mich vor einer Stunde in Der größten Berziveiflung 
befand. Ich fahre ven andern Zag zum erjtenmal auf dem Echlitten 
und beſuche ven Pfarrer Hippel in jeiner Pfarre. Ich eſſe mid 
aljo bald gejund, bald frant. Mein Appetit ift mir Gift ſowohl als 
Arzenei, bleibt fih immer gleich wie mein Schlaf. 

Die Wellen geben jo bob und jinten jo tief, daß ich mir vor- 
nahm, das Conntagsevangelium von Petri Schifflein recht andächtig 
zu -feiern und zum erjteımale in vielem Jahre orventlich in vie 
Kirche zu gehen. Die Kälte war aber jo fürchterlib, daß aus der 
Andacht nichts als ein Schmaus wurde, von vem ich geitern den 
ganzen Tag die Nachwehen gefühlt, und heute zu Hauſe bleiben muß 
und diefen Brief anfange, weil ich ſchlechterdings nicht länger mic 
enthalten fann, Dir, mein Herzens-Ionathan, zu jehreiben. 

Die Geiertage über habe mich nicht gerührt von meinem Ster- 
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wmilinio. D. 15. d. ging ich zum eritenmal aus dem Hauſe und habe 
eitdem immer lawirt, fige num wieder feit auf dem Stranve. 

DB. hat Recht, dag wir noch nicht für einander reif ſind; und 
venn ich nicht eine Hand ver Vorſehung ahnete, die durch unjere 
Borurtbeile, Ihorheiten und Schwachheiten regiert und den Gang 
er Dinge zur böchiten Ehre und zu der Menſchen wahren Beſten 
enkt, jo würde ich vielleicht wirflih in’ al’ das Elend ſchon ge- 
:asben jein, Das ich jetzt nur fürchte und mir einbilve. 

Aljo manum de tabula! 

Unier Gevatter Claudius bat mir denſelben Morgen, da jeine 
Rebecca entbunden und er mit jeinem Heinrich erfreut worden, es 
jemelvet, ich wünjchte ihm noch diejelbe Stunde Glück und bat ihn, 
yet einer jo glüdl. Entbindung deſto jorgfältiger für die Kindbetterin 
u jein, die bisweilen Dadurch fiber gemacht werden und jich weniger 
n Acht nehmen. Bott erhalte ihm und Dir ven fl. Knaben und 
af’ ihn wohl gerathen! Es tft mir lieb, ieinen Namen zu willen, 
varım ih ihn gebeten. 

Shen ſchickt mir mein franfer Freund Hennings eine Rehkeule 
ns Haus. Er Hat einen Verdruß gehabt, einen Adjuncten bei jeinem 
Dienjt zu bekommen, dem er viel abgeben muß, wodurch jene Umſtände 
zeichmälert werden. Hartknoch hat mir nicht nur Eavtar geſchickt zu Ende 
es Jahres, jondern auch vorige Woche Hajelhühner, von denen ich nicht 
mr meinem Beichtvater '), ſondern aud der Pflegemutter meiner 
Tochter abgeben können, und auch vorigen Montag einen Schmauß 
zab, Milz mit jeiner Tochter, Crispus, den neuen Prof. Hasse und 
meine Lisette zu Gaſt bat. Hasse brachte mir jeine Disput. de 
Irthographia Ebraeorum, die morgen ventilirt werben wird, und 
ine Einl. an Herder, der fih um unſere Academie durch vielen 
würdigen Mann ſehr verdient gemacht hat. Mein Sohn und jeine 
Freunde haben nun Gelegenheit, jyriich, arabiich x. und lateiniſch zu 
ernen. Ich Habe auf dieſe Einlage lange gewartet, um einmal 
wieder nach Weimar Ichreiben zu fünnen. Geftern war mir jo elend 
m Muthe, Daß ich aufhören mußte, um nur den Brief aus dem 
Sefichte zu befommen. 


— — — — 
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So Ieb’ ich, lieber Jonathan! herrlich und in Freuden !), troß 
einem reichen Manne und zugl. wie ein Lazarus, ver vor jeiner 
Thür liegt und auf Engel wartet, vie ihn forttragen jollen, weil er 
weder Hand noch Fuß rühren kan. 

Da meine Hoffnung von Pofttage zu Pojttage vereitelt ift, 
Etwas beizuͤlegen und Neues zu berichten — ſo begnüge Dich mit 
der Nachricht, daß ich noch lebe und noch immer Luſt habe zu leben, 
ſo ſauer es mir auch wird, weder eins noch das andere aufge— 
geben habe, weder ein wankend Rohr in der Wüſte, noch ein Höf— 
ling in weichen Kleidern ?) bin, ſondern mich wie ein weicher Thon dem 
Finger meines Töpfers überlajje, was er für ein Gefäß aus mir 
machen will?) — und jein find wir alle al pari. — Der Rufer hat 
jeine Stimme in jeiner Gewalt wie ein guter Virtuos feiner Leyer 
mächtig. tft. 

D. 17. jchrieb mir Hartknoch, dem ich Deinen Ertyact mitge- 
theilt! Da Die Anſchaffung DesSwed. jo viel Mühe madt, 
jo jtebe ib von dieſer Entreprise ab, um jo mehr, da 
auch Sie widerratben. Jedoch ſchreiben Eie, falls er 
ſchoön gefauft tft, jo werd’ ih ihn behalten. Du famit 
aljo ruhig jein, lieber 3. 8. in Anſehung diejer verdriegl. Commis- 
sion; aber die übrigen Bücher erwartet er. Vielleicht wär’ ed am 
beiten, wenn jelbige gegen die Oſtermeſſe in Yeipz. find, Damit er 
das Geld Dort erpediren und das Gut zugl. in Empfang nehmen 
kann. Du joltjt künftig mit dergl. Aufträgen verſchont bleiben. 

Mit ven Ende des vorigen Jahres batte th einen Borfall, 
den ib Dir umjtändlich mittheilen muß, weil er unjern Yavater mit 
angeht. “Den 19. December fommt eu Menſch zu mir, ver mir 
einen Fl. Brief von unjerm vavater mit einer beicheivenen Blödigkeit 
überreicht und einem Bettler ähnlich jah. Es war eine dringende 
Empfehlung eines Caspar Hottingerg, jich dieſes Menſchen an- 
zunehmen, an alle Sreunde, die ihn kannten, namentlich an Bart- 
knoch in Riga, an Füßlis Freunde, wenn er jelbjt nicht mehr m 
Petersburg wäre, an mic in Königsberg und Paſtor Brummer ın 
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Moskau. Ich frug ihn, wie er in eine ſolche unglückl. Lage ge- 
fommen wäre. Er gab fich für einen Sattlergejellen aus, ver aus 
Polen käme, wo er durch die Zreulofigfeit eines polnijchen Fubhr- 
manns all’ das jeinige verloren hätte und bejonders jeine Kundjchaft, 
obne die er nicht fortfommen fönnte, daher er genöthigt worden 
wäre, fich mit einer andern zu verjehen, welche ihm ein Freimeifter, 
ver felbige nicht brauchte, gegeben hatte: Er wied mir nun eine aus 
Ansbah, wo der Name, glaub’ ih, Müller lautete. Die Iahres- 
zahl war darin radirt und geändert. Lavaters Heiner Brief war 
Criſtfeiertag (?) Morgens d. 14. April 86 datirt und mit einer eigenen 
Herzlichfeit gejchrieben. Seine Hand ſowohl als jein beredtes Herz 
war gar nicht zu verfennen. Er gab vor, 3 Jahre abwejend zu fein 
und nad 2 Jahren auf fein Gejuch dieſe Empfehlung durch feine 
Deutter erhalten zu haben. Ta ich eben jo mistrauiich gegen 
meine eigene Schwäche bin als gegen Bettler: jo war es mir nicht 
möglich, meine gewöhnliche Rauhigkeit anzunehmen, jondern der Nach- 
jag murbe in meinem Munde umgejtimmt, daß ter Zujammenhang 
mit dem Vorderſatze verloren ging und meinem Sohn auffiel, der 
mich dann auch daran erinnerte, daß ich den Menſchen hätte an⸗ 
fahren wollen. Ich bot dem Menjchen ein Frühſtück an, gab aus 
meiner Armencafjfe jo viel jelbige entbehren fonnte, um wenigjtens 
der erjten Nothdurft abzuhelfen, und überlic mich ganz dem Mitleide 
für einen Unglüdlichen. Raphael war eben bei meinen Kindern, dem 
ih den Brief und die falſche Kundſchaft mitgab und bejonbers in 
Anjehung diejes Punktes ihm Kath zu jchaffen überließ. Den 
Zag darauf wurde ich zu Hippel auf den Mittag gebeten, glaubte 
blos wegen dieſes Menjchen, von dem er aber ganz gleichgültig jprach, 
mehr mit einer Miene, die mir gewaltig auffiel, al8 mündlich fich 
darüber ausließ, ſich aber zu allem mögl. erbot. Ohne diejen Ans 
laß wär’ ich gar nicht ausgegangen. Mir war nichts aufgefallen als 
jein jchmugiges Gefiht und ein Geruch von Unreinlichkeit. Ich ent» 
ichuldigte das wegen der jtarfen Kälte, die ein jo übel bedeckter 
Menſch hatte aushalten müjfen, und daß er aus Polen fam, wo 
Wirthshäuſer jo elend bejtellt jind, und dag ein Menſch, der all’ das 
Seinige verloren hatte, auch gegen jeinen Leib gleichgültig werben 
fonnte. Ich war jo unruhig, ihm einige Erleichterung zu verjchaffen, 
daß ich noch denjelben Zag, da ich ihn gejehen, jelbft ausgehn und 
Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 29 
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die Herberge aufjuchen wollte, um ihm wenigitens veine Wäſche zu 
verichaffen. Weine Xeute hatten Mühe, mir das auszureven. Den 
Morgen darauf fam er wieder, ich hatte einige Wäſche zujammen- 
gebracht, woran ihm wenig gelegen zu jein jchien, und Die er jich 
Zeit ließ, erjt des Abends abzuholen, bejtellte ihn den Tag dar» 
auf aufs Rathhaus, um dort verhört zu werden. Ich wurtete von 
Morgen bis in ven jpäten Abend voller Ungeduld, wie das Verbör 
abgelaufen war. Er fam nit. Endl. jah ich ihn Freitags mit ein 
wenig Gleichgültigfeit. Er ſagte mir, daß er biß gegen 1 Uhr auf 
dem Rathhauſe Hütte warten und Den ganzen Wachmittag bei 
einem Freund aus Berlin bitte zubringen müjjen. Der Geb. Kath 
batte ihm gejagt, Daß er durcb mich ven Beſcheid des Raths ihm 
zufertigen ſollte. Sonnabends fam er wieder, ich hatte nicht das 
Herz, ihn zu ſehen und ließ ihm jugen, daß ich nichts befommen und 
er nach ven Feiertagen vorjprechen jollte. Hill mit meinem Sohn 
hatte ich auf die Herberge geichidt, wo er auch hatte räumen müſſen 
wegen jeiner Unreinlichkeit, wo er mit jeiner Bezahlung groß gethan 
und von 2 Reiſegefährten fein gutes Zeugniß mitgebracht hatte. Hill 
wollte nicht mit der Sprache heraus, mein Sohn war draufen 
fteben geblieben. Ich fonnte den ungewaichenen Menſchen nicht mit 
dem Zeugniß Lavater's reimen. Was uns allen auffiel, war, va 
feine Ausjprache gar nicht jchweizeriih war, und jelbige doch jo ſchwer 
zu verläugnen ijt. Hill, der ihn in diefer Mundart anredete, erfuhr 
nun, daß er in Zürich gewejen jein mußte. Den 27. ſah ich ihn 
zum legten mal, wo er mir meldete, vorige Poſt eine Kundſchaft 
nebſt 2 Rthlr. Reiſepfennig erhalten zu haben. Weil ich nicht aus 
gehn konnte, war ed mir nicht möglich, jelbit Erfunvigung jeinet- 
wegen einzuziehen. Er jagte mir, daß er nach Danzig gehen wollte: 
ich rieth ihm, vorjichtiger zu fein, und vermuthete ihn noch einmal 
wieder zu jehen, wo ich ihm ven Zedel von Yavater abgenommen 
haben würde. Am Neujuhrstage bejuchten mich Hippel und Scheff- 
ner. Ich dankte dem erjten und flagte ihm meuten Verdacht und 
wie jehr ich wünjchte, daß dieſer Betrüger wenigſtens ven Brief von 
Lavater auszuliefern genöthigt würde. Er wollte deshalb beim Ger 
wert und bi8 nah Danzig PVorkehrung treffen, va er viel Mühe 
gehabt, eine Kundichaft für ihn auszuwirten. ch habe ſeitdem nichts 
mehr gehört, nach Riga deshalb geichrieben, wenn er fich bei Hartfn. 
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melden jollte, und bin eben nicht jo befümmert wegen der Stleinig- 
feiten, die ich meinen Freunden abgelungert, und wegen der Quft- 
ichlöffer, die ih auf dieſen Betrüger gebaut, als wegen des Miß- 
brauche, dem Lavater's Name ausgejegt ift, und weil ich nicht wiſſen 
kann, wie der Kerl zu dem Brick gefonmen. Das Falsum mit ver 
Kundichaft fiel mir eben jo gut als Hippel auf, aber an das andere 
falsum hat feiner von uns beiden gedacht, und dag der Brief auf dieſen 
Menſchen nicht geftellt gewejen ſein fann. Schreiben Sie doch bei 
Gelegenheit an Lavater, ob er nicht von einem Hottinger weiß, 
und ob er auch wirklich ein Sattlergeiclle gewejen. Kaum war ich 
diejen Menjchen 108, jo bejuchte mich ein getaufter Jude, ver ehe- 
mals Elfana hieß, einer der beiten Zuhörer von Kant war und 
rajend wurde. Tie Nation jchaffte ihn nach Berlin. Er fam nach 
Holland, wo ein Prediger, ver ſich einen Freund Lavaters nannte, 
jeinetiwegen an mich jchrieb, ohne daß ich nöthig fand, darauf zu ant- 
worten. Dieſer unglüdliche Menſch fommt jetzt aus England zurüd. 
Ich wurde ihn bald los und habe ihn jeitdem nicht gejehn, noch viel 
Gutes von ihm gehört. Er bat ſich Damals bei jeiner Krankheit 
meiner nicht erinnert, jo Manche er auch durch jeine Beſuche er- 
ſchreckt, und ich boffe, daß er mich vergeſſen wird, weil mir fein neuer 
Slaube jo verdächtig als jeine wiebererlangte Geſundheit vorfommt. 

Unfer Mathematikus, der Hofprediger Schulz, joll fich dieſes 
Brojelyten deſto eifriger annehmen, daß aljo für ihn geforgt ift. 
Vorige Woche Hatte ich eine eben jo unvermuthete Erjcheinmg von 
meinem geweſenen Pensionair Xinpner, ver aus jeinem Gefängniffe 
(osgefommen, jeine Jugend verloren und nur auf Erlaubniß jeines 
Baters wartet, um Soldat oder Hufar zu werben. Yeider witiger, 
aber nicht um ein Haar beijer geworden, durch die jo traurigen als 
ichändlichen Erfahrungen, wie es mir jcheint. Gott gebe, daß ich 
irren möge! Dur vergl. Auftritte werde ich immer gerüttelt und 
geichüttelt, daß ich Zeit nöthig habe, mich wieder zu jammeln und 
ins Gleichgewicht zu kommen, weil ich mich in allem fpiegle und vor 
mir ſelbſt erjchrede. 

Mit Kriegsratb Deutſch Habe bei Hippel geipeift und bie Klage 
des Starf erhalten, die beim Kammergericht in Berlin eingegeben. 
Sie mar lang und weitläuftig genug. D. 10. d. foll das Urtheil 
ergangen jein, welches ich auch zu erhalten hoffe. Beim Namens- 
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better Jacobi habe ich mit Kant gejpeijt, der feine eigene Haus: 
haltung anlegen will und damit den Kopf voll hat. Crispus wird 
fein Öejellichafter jein. Das drittemal bin in meinem eigenen Haufe 
zu Gaſt gewejen und bin immer mit verborbenem Magen aber un- 
verändertem Appetit davon gefommen. Scheffner ijt ſeit Weihnachten 
und Neujahr wieder bier gewejen. Ich habe ihın einen Gegenbeſuch 
abgelegt, weiter haben wir uns einander nicht gejehen. 

Mit meinem Sohn leje alle Zage in Quintilian und Tele- 
maque Wir find in beiden bis auf vie Hälfte und eilen zu Ende 
zu kommen. Semmlers Unterhaltung mit Yavater babe zweimal 
nach einander durchgeleſen. 

Bei meinem erſten Ausgange in dieſem Jahre ſprach ich auch 
bei_Rant an, der eben an ſeiner neuen Ausgabe ver Kritik arbeitete 
und_fich. beklagte, daß ihm jelbige ſchwer würde. Die Wochefrarauf 
ift die Handichrift abgegangen. Aus der Zeitung habe erjehn, daß 
jelbige mit einer Kritif der practiihen Vernunft vermehrt werden 
wird. Daß Born un einer lateinijchen Ueberſetzung arbeitet, werte 
ih wohl ſchon gemeldet haben. Ich babe nichts als eine Vorrede 
zu Riccii Epist. Homer. gelejen, die in einem jehr guten Ton ge: 
chrieben war und jeine Disp. de Notione Existentiae, vie mir Kant 
mitgetheilt, und von der ich auch jchon werde geichrieben Haben. 

Aus Riga hörte, daß Keichardt zu Weihnachten in Weimar ge 
weien wäre. Er jehrieb mir früher, bei Dir zu jein, wo er nichts 
von mir gefunden. Er hat alles von jeiner Ceite gethan, daß ic 
nicht8 habe thun können. Da es mir unmöglich fiel, nach Berlin zu 
fchreiben, nahm ich Das Spinozabüchlein vor, kam bis auf Tas Gleich: 
niß des Tief- und Scharfjinnd, zerbrach mir den Kopf über die 
Sehne und Halbınejfer, mußte abbredyen und konnte nicht weiter 
fommen, gejchweige meinen übrigen Plan, bis auf Hemsterhuis und 
Spinoza ausführen — machte mich am meine Arbeit, wo es nicht 
beffer ging, jondern ärger. — Das iſt meine ganze Gejchichte, wor: 
über Yıs dieſes Jahres bereits überjtanden, doch ich hoffe nicht 
ganz verloren iſt. Bleibt mir aljo nichts übrig als warten, bis ver 
Wind aus dem rechten Ende blajen wirt. — — 


D. legten Jänner Gottlob! 
sh befam einen Bejuch ohne geraucht noch getrunten zu haben, 
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weil ich ordentlich erft mit 8 meine Abendpfeife und Bouteille [ge- 
nieße] — überfiel mich eine ummwiderjtehliche Echläfrigfeit, daß ich, was 
ich fonnte, zu Bette eilen mußte. Dafür deſto früher aufgejtanden, das 
VI. Buch des Quintilian zu Ende gebracht und das 15te und 16te 
des Telemach. Dieſes Yuch ift mir in meiner früheften Jugend fo 
verefelt worden, daß ich e8 erjt jeßt zum erjtenmale ganz leſe. Mein 
Borlejer, dem Homer und Sophocles noch warm ift, hat Vortheile 
vor mir, die mir damals fehlten und ebenſo jegt verraucht find. 
Demungeadhtet bat mich die Erzählung des Philoctetes bis zu 
Thränen gerührt, und das ehrwürdige Licht, in dem Ulnffes fich 
zeigt, bei allen feinen Betrügereten. 

Ohngeachtet ich Teinen Brief von Dir erwarten darf, wirb er 
bei Fiſcher anfprechen. 

Gott gebe, daß Du dies Jahr fo beichließen mögeft, wie ich es 
angefangen habe. Mein jüngftes Mädchen Marianne Sophie hatte 
des Morgens den ganz unerwarteten, einzigen und eigenen Einfall, 
mir eine glüdl. Reife zu mwünjchen zum Neujahr. Ich frug, ob fie 
mich gerne aus dem Haufe haben wollte — fie meinte aber nicht, 
daß diefe Urfache den Wunjch ihr eingegeben hätte. 

Erfreue mi bald mit guten Nachrichten von Deiner eigenen 
Gejundheit und der Deinigen, die Gott erhalten und jegnen wolle. 
Mein herzliches Andenken an den kranken Freund und Bausgenoffen. 
Unjerm Tiro hätte gern wieder ein wenig in feine müſſigen Stunden 
Eingriffe gethan. Aber dem Himmel jei Dank, daß es nicht ge- 
ſchehen ift, jo nabe ich auch einem Recidiv war. Das Autorfieber 
ift leichter zu vertreiben, al8 von Grund aus zu heilen. Wie geht 
es mit der Ausgabe des Aleris? Möchte Dir Göſchen nicht den 
Verfaffer des Weltbürgerſyſtems verrathen? Ich verfpreche, mit 
dieſem Geheimniß jehr vorfichtig umzugehen. Hippel ift viel daran 
gelegen, aber er joll e8 nicht erfahren, wenn Du es nicht erlaubft. 
Unter allen Vrtheilen, die ich gelejen und gehört, ftimmt feines mit 
meinem überein. Der goldene Hahn!) hat mir ven Kopf eben 
fo marm gemadt, troß der Blasphemien u. dgl., an denen fich die 
böje und ehebrecherifche Art ?) unſeres Zeitalters jo ſehr ärgert. 





1) Ein Roman von Klinger, |päter unter dem Titel: „Sahir“; f. Schlofler’s 
Geſch. des 18. u. 19. Jahrh. VOL, 1. ©. 27. 
2) Matth. 12, 39, 
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Es wird Dir leichter jein als mir jelbit, dem Alcibiades meine 
Schande und den infandum dolorem ') darüber ihm mitzutheilen. 
Ich Habe Dir treu Rechenſchaft gegeben und werde faum im Stande 
fein, noch nöthig Haben, ein neues Blatt anzufangen. Habe Geduld 
mit Deinem alten ſchwachen, aber treuen 

Johann Yürgen. 


| Nr. 92. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 12.— 27. Febr. 1787. 


Lieber Vater, ich habe gejtern Deinen Brief vom 30. Jänner 
erhalten. Ungeachtet vieler und großer Verhinderungen würde ich 
Dir längſt geichrieben haben, wenn der rechte Zrieb Dazu Dagemejen 
wäre. Aber aus Deinem Briefe vom 3. Dec. war mir, ic weiß 
fo genau nicht was, entgegengelommen, das jich zwiſchen dieſen Trieb 
und jeinen Gegenjtand jtellte. Ich hoffte auf eimen andern Brief 
von Dir, ter fam nicht. Nun wirkten noch einige außerordentliche 
Hinderniſſe, die jich Hervorthaten, mit voller Gewalt. Das Schrift 
ftellerunmefen muß ich wohl obenan jtellen. Drei Schriften babe ich 
für die nächſte Meſſe zu bejorgen: ein im November angefangenes 
und noch nicht ganz vollenvdetes Geſpräch, ven Aleris von Bemiter- 
huis, franzöfiich und veutih, und mein Spinozabüchlein mit Zujägen. 
In meiner Arbeit wurde ich unaufhörlich durch Heine Unpäßlichkeiten 
und zulegt durch ein beftiges Flußfieber unterbrochen. Dazu fam, 
dag e8 mit Wizenmann’s Befinden viel jchlimmer wurde. Er iſt 
feinem Arzte, zu dem er viel Zutrauen bat, nad Mühlheim gefolgt. 
Wie nah’ mir diefe Trennung gegangen, fannjt Du Dir vorftellen, 
denn ich war überzeugt, daß ich meinen Freund nie wieder in meinem 
Haufe jehen würde. 

Mühlheim, den 16. Febr. 

Erſt Heute wollte ich wieder hieher reifen, aber die Nachrichten 
von meinem Kranken waren fo bevenflich, daß ich mich Ichon geſtern 


auf den Weg machte. Schwerlich wird mein Freund weit in ben 
März hinein leben. Er ſehnt fih unausfprechlich, daß jein Leiden 


1) Virg. Aen. II, 3: „Infandum, regina, jubes renovare dolorem.‘“ 
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ein Ende nehmen möge. Wenn ich jo vor ihm ftehe, ober neben 
ihm rubend ihn in meinen Armen halte, — den Lebendigen, der 
mir fo gut als jchon geftorben iſt — O, Lieber, wir wandeln in 
einem dunkeln, finftern Thale! Ich muß jchließen. Nimm mit 
biejem unorbentlichen Gejchreibe vorlieb. Ich drüde Dich an mein 
Herz, das im Glauben an Gott mich allein erhält. 


Düffeldorf, den 27ften Febr. 


Unjer Wizenmann bat ausgelitten. Er ftarb am 22ften, Nach 
mittags. Ich verließ ihn am 2Often, um die Fürftin von Gallitzin 
und Buchholz, die, um unjern Freund noch einmal zu jeben und 
mich aufzurichten, nah Mühlheim gefommen waren, bis in mein 
Haus zurüdzubegleiten. Wizenmann war fchon jo gut als todt, aber 
nicht ohne ein tiefe8 allein Neiden, das einem durch die Seele 
ging. Ich Habe eine tiefe, tiefe Schwermuth an dieſem Sterbebette 
geholt. Meine Schweiter Helene blieb bei ihm. Am Dienftage 
Nachmittags um 3 Uhr gab fie ihm zum lettenmale zu trinken. 
Nach etlihen Minuten trat fie wierer an das Bett und fand ihren 
Freund in derjelben Stellung, wie fie ihn verlajfen hatte, tobt. 

Buchholz ift den ganzen ‘Donnerftag Hier bei mir geblieben. 
Wir werden uns einander gegenjeitig immer lieber. Seine Begierde, 
dat Du fommen mögeft, iſt unausjprechlich. 

Hier ein Brief von Wizenmann’d Vater, den Du gerne lejen 
wirſt. Der Mann tft ein Tuchwirker. 


Beilage. 
Mein theurer, lieber Sohn. 


Mich jammern Deine Umftände, weil es aber Gotte8 Sachen 
find, und wir nicht in den Rathſchluß Gottes hineinſehen, jo wollen 
wir als die wahren Streiter dem Herrn Jeſu nachahmen, unſer 
Kreuz auf uns nehmen, im Xeben, Xeiden und Sterben; und wenn 
wir einander in dieſer Welt nicht mehr jehen, jo werben wir boch 
einanter in der Ewigkeit antreffen, wiewohl ich wünjchte, ‘Dich noch 
einmal zu ſehen. Halte Dich eben an Jeſum, jo wirft Du wahres 
Vergnügen zu ‘Deiner jeligen Ruhe befommen. Du darfft glauben, 
daß Deine Mutter und Gejchwifter jo geweint haben, daß man's 
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nicht mehr hat träften Können, bis fie ausgemweint haben. Bas 
mich anbetrifft, bift Du mir immer ein Jonathan gewejen und 
bift’8 noch. 

Ich behalte Dich lieb bis in mein Grab, und ich wollte gerne, 
ih könnte mein Yeben um’s Deine geben. Doch was wäre es? 
Etliche Iahre wären bald verlaufen, dann käme die Reihe doch an 
Dich. Ich nehme aljo Abſchied über Yeben und Tod; laß es Tir 
nicht bang’ jein aufs Sterben; es iſt eine fleine Llebergabe, jo find 
wir daheim. Ich verbleibe 

Dein treuer Vater 


diviad .9. . . } 
Ludwigsburg, d Jän. 87 Thomas Wizenmann. 


Ar. 93. Hamann an Yacobi. 
Königsberg, den 10. März; 1787. 


Mein berzenslieber Freund und Bruder, ich lebe noch immer 
in suspenso und jchreibe dieſes auf dem Bette, wo ich, Gott Lob 
jett ohne Schmerzen, 14 Tage liege, ald ein armer Tedipus an 
gejchtwollenen Zügen. Den legten Februar jtärkte mich ‘Dein voriger 
Brief wie ein Engel, nach einer jchlaflofen, unruhigen Nacht, und 
ich beichloß den zweiten Monat dieſes Jahres mit ruhiger Zufrieren- 
heit. Ich Ichiekte heute, wie jeden Mittwoch und Sonnabend, meinen 
Sohn ohne Hoffnung. eines zweiten Briefes, jehrieb eben an tem 
andern Bogen der Beilage, auf die Pot. Ehe ich e8 mich verfah, 
itand mein Bote vor meinem Bette, daß ich über jeine plößfiche 
Ericheinung beinahe erſchrak. Das Ichwarze Yad Deined Briefes er- 
innerte mic) gleich an unjern jeligen Märtyrer, der mir jeden Mor- 
gen und Abend in dem Sinne gelegen. Ich habe mehr Freudenthränen 
vergoffen, al8 mich über jeinen Verluſt betrüben können. Ich rechnete 
auf jeine perjönliche Bekanntſchaft, aber ohne den Wirth. 

Meine jel. Mutter ftarb auch an einer auszehrenden Krankheit. 
Viele Jahre vor ihrem Ende rief unjer Vater eiued Morgens und 
aus dem Schlaf auf und jchrie: Kinder! eure Mutter jtirbt in 
meinen Händen. Sie ift beinahe die allereinzigjte Berjon, von deren 
fanftem Tode ich ein Augenzeuge gewejen bin. Vor einigen Wochen 
lag eine Frau, deren Mann der beliebtefte Prediger für die biejige 
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beau monde ift, jchon in den letten Zügen und erholte fich wieder. 
Daher dachte ich eben jo von unjerm Zreunde bei einer Jahreszeit, 
die dergl. Patienten bi an den Rand des Grabes führt. Aber 
Gottlob! daß er überftanden bat und Du lieber Treuer! auch eine 
Laſt weniger haft. Die tiefe, tiefe Schwermuth enthält aljo 
einen boden, hohen Troſt, der nicht ausbleiben wird. Bei 
meinem Sonnabendslieve nach dem Eſſen überfiel mich ein neuer 
Schauer und Platregen, durch ven ich vollends erleichtert und er- 
guidt bin. Der Herr, der aller Enden regiert mit Seinen 
Händen ꝛc.) 

Bor einer halben Stunde erhalte einen Brief von Scheffner, 
mit dem ich faſt feit Jahr und Tag feine Zeile gewechſelt. Er 
it feit Weihnachten 2 mal in Kgb. geweſen, das erjtemal auf einen 
einzigen Tag in ftrengem incognito. Das andere mal wollte ich 
ihm zuvorkommen, fand ihn aber nicht zu Haufe und kam eben von 
dieſem Beſuch jo lahm zurüd, daß ich mich gleich ausziehen und 
legen mußte. 

Dein voriger Brief war eine Erzählung ‘Deiner häuslichen Uns 
ruben, an denen ich herzlichen Antheil nahm, und von dem Fort» 
gange Deiner Arbeiten, auf die ich mich eben jo innig freue. Ich 
babe dieje erjten zchn Zage des März in einem Zuge an Dich ge- 
dacht und jeven Tag jchreiben wollen. Da mich heute Dein zweiter 
Brief überrajchte, jo befam ich den legten Stoß, dem ich nicht länger 
widerſtehen fonnte. . 

Dfeibt Dein lieber Tiro Schenf in Deinem Haufe nach jeiner 
Verforgung? dieſer wichtige Artikel wurde mir auch von Dir im 
vorigen Briefe gemeldet. Dein gutes DVerftändnig mit Alc. B. ift 
meine Vermuthung und Hoffnung gewejen. Er hat aliv Petri Stuhl⸗ 
feier bei Dir gefeiert und Wizenmann’d Heimfahrt. 

Ich Hoffe, Dir wenigftens 1", Bogen Manufeript beilegen zu 
können, aber mit der freundichaftlichen Bitte, e8 damit jo wie ich zu 
machen, und Dir Zeit zu laffen, wenn Du einen müjfigen Augen- 
blick zu dieſer bereuliichen Arbeit übrig haft und recht zum Tadel 
aufgelegt bi. Am 15. Februar bin ich mit meined Sohnes ge- 
borgtem Quintilian glücklich fertig geworden und nach dem Tele- 


— — — — 


1) Anfang eines Liedes von Paul Gerhardt. 
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maque und beide rechtichaffen an Florian Numa Pompilius ennupirt, 
feitvem in dieſer Xitteratur punctum gemadt. Die ©...... 
Correspondenz Hab’ ich verichlungen auf meinem Bette, eine Wode 
früher Voltaire's Lebensbeichreibung. 

Vorgejtern bringt mir Nicolovius Trenf’8 Neben mit der De 
dingung, daß er es den Morgen darauf wieder haben mülfe. 

Ih erhalte zu gleicher Zeit ein dringendes Billet von meinem 
alten Freunde Kriegsrath Lilienthal, an dem ich nur noch ben 
Familiennamen verehre. Er bittet mich, eine engl. afliche an Argand's 
Lampe zu überfegen. Ic überlaffe dieſe Arbeit Nicolovius um 
meinem Sohn und gebe mit wenig appetit und einem - ziemlichen 
Vorurtheil und Verdacht, den ich Scheffner’8 Urtheil von Weihnachten 
zujchreiben muß [daran]. 

Ih fam ins Leſen, bringe die halbe Nacht mit einem Lichte 
vor meinem Bette über dieſem Buche zu, wider all’ meine Sitte 
und Diät, jchlafe tarauf einige Stunden herrlich, und eile den Mor: 
gen gleih damit fertig zu werden. So Ichredlich Hat mich jeit 
langer Zeit fein Buch eleftrifirt und illuminirt als vieler aufer- 
ordentliche Menſch, der bejte Pendant, der unjern nordiſchen Salomo 
ausialgmonifirt. Das ift eine wahre Encyclopädie meiner Meta— 
phyſik der Humanität und Moralität. Sage mir doch, lieber Jo— 
nathan, auch Deines Herzens Gedanken von diefem Buche, und alles 
was Du von dieſem Ilngebeuer und Wundergejchöpfe weißt und 
wiſſen kannſt. 

Wie lange die Idee und Ideal dieſes Mannes mir in meinem 
Gehirn gelegen, kannſt Du daraus ſchließen, weil ſein Marterbild 
Jahre lang in meiner Sommerſtube unter des Königs Kupfer hängt. 
Wie ſich der arme Schelm über St. Pauli Gefäße des Zorns den 
Kopf zerbricht und dies mit ſeinem Ideal der Gottheit nicht unter 
einen Hut bringen kann. 

Ich habe mich an Quintilian ſo begeiſtert, daß ich ihn gern auf 
allen Seiten meiner Arbeit citirt hätte. Ein paar Anführungen habe 
ich doch das Herz gehabt, auszuſtreichen. Nichts hat mich mehr 
aufgerichtet als die Relatio curiosa, daß Cinna neun Winter und 
Sommer an ſeinem Smyrna gearbeitet und Iſocrates nach der ſpar⸗ 
ſamſten Rechnung an jeinem PBanegyricus zehn Jahre. Ich bin dar 
durch neugierig gemacht, dieſen auch zu leſen. Er lobt Athen, 
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nd iſt gegen die Barbaren eben ja gefinnt, wie ich gegen die 
Jerliner. 

Ich ſchäme mich nicht, Dir zu beichten, und lüge nicht, daß ich 
in ganzes Buch Papier und mehr verderbt, che meine Handichrift 
ne Geftalt gewonnen, die ich mehr wünſchen al8 geben fann. Mit 
em roth gezeichneten bin ich noch nicht vecht zufrieden. 

Der Catalogus meiner Schriften iſt mir jo jauer geworben, 
ie e8 dem Xejer wird, ven Catalogus der Schiffe in der Iliade 
urchzuzäblen. Das legte Ex ..... Not. 9 fällt weg. “Die zweite 
othe Stelle könnte vielleicht beffer beißen: in dem Collifionsfalle 
noollfommener Gründe uud jattjam zureichender Widerſprüche. An 
en 2 letten Zeilen und überhaupt den ganzen legten Anmerkungen 
es eriten Bogens habe genug gefeilt; es ſcheint aber fein rechtes 
deichik zu Haben. Wenn ich nach Bequemlichkeit und bei Gelegen- 
eit einen Abjchnitt mit Deinen Randgloſſen und Monitis erhalten 
ınn: jo fommt jelbiger zeit. genug. 

Den 15. Febr. bin ich mit einem Briefe sine die et consule 
us. Weimar erfreut worden. Unjer alter Herder Hagt, daß er jeit 
Jeiner engl. Reiſe feine Zeile von Dir zu ſehen befommen. Gr 
inn über die drei erjten Bogen meiner Schrift nichts jagen, bis er fie 
anz haben wird, bittet mich, nicht zu zögern, da ich die Hand ein 
tal an den Pflug gelegt !), fie nicht zurückzuziehen, jonvdern die Furche 
erunterzufahren. 

Gottlob, daß nun jeine Ideen unter der Prefje find. Daß er mir 
on den drei erften Bogen nichts jagen kann, will ich gern glauben, 
nag auch nichts wiſſen. Stachel brauch’ ich nicht, um mit meiner 
Surche herunter zu fahren. Wenn ich nur erit den. ..... Des 
Titels durchgegraben Hätte. . In dem jchäumenden Zon, wie ich anfing, 
»äre ich mit 15 Bogen nicht zu Ende gefommen. Nun boffe ich 
te vorige Verſchwendung durch Sparſamkeit zu erjegen. Auf diejen 
fall babe ich das Datum meines Anfangs vorausgeſchickt und will mich 
icht daran kehren, wenn ich auch bis 39 aljo 30 runde Jahre an 
er Vollendung meine Autoreied brüten joll. Gott helfe mir 
ur erjt über ven Titel meiner Autorichaft, dann Hoff’ ich auch 
u3 meinem Quintil XII, 10 zu fagen: Desinit in adversa niti, 


1) Luc. 9, 62. 
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qui pervenit in summum. Scandenti circa im alabor est: ceterum 
quantum processeris mollior clivus et laetius solum. 

Hippel hat beſſer Wort gehalten, als ich gedacht. Die Gefelfen 
des Schweizers find verhört worden und haben ihn alle einmüthig 
für einen Schweizer und Züricher erfannt. Dies ift ein noth— 
wendiger Anhang zum vorigen Bericht über Heidegger )). 

Noch ein Mifverftänpnig von meiner Seite, das ich nur ver: 
gefjen babe, zu berichtigen. Du baft mir, lieber J., nichts gefchrie- 
ben von 8. Philemon, wie ich mir eingebildet. Alſo hierin ift kein 
Tehler von Seiten Göſchens vorgegangen, jondern es Tiegt an mir. 
Ich habe Hier non Deines Bruders Predigten gehört, Die gar nicht 
angefommen ſind, auch faum zu erwarten ftehn. Wenn ich von 
denen mit Meßgut oder durch Hartknoch etwas erhalten könnte, ge: 
ſchähe mir und meinen Freunden ein großer Gefallen. Lav. ziveites 
Heft oder die fortgejette Rechtfertigung ift auch nicht hier. Nach des 
alten guten Des Mardes 2 Hft. an die Wächter babe jchon zum 2. 
mal nah Berl. jchreiben Taffen und hoffe es nächſtens zu erhalten. 

Mein alter Freund und Verleger Hinz ijt in Pernau plöglic 
gejtorben und auf der Straße liegen geblieben. Er hat fürzlich geheirathet, 
und feine junge Frau fieht ihrer Entbindung entgegen. Sein Name 
fteht auf der Lifte), [die] ich einmal Dir zugefchidt. Wenn es mır 
nicht mehreren jo gebt, daß meine Autorjchaft für fie zu jpät fommt. 

Oculi. 

Ich mußte gejtern aufhören, das Schreiben wurde mir im Bett 
zu fchwer, und bei Yicht leiden jchon meine Augen. Mein Michael 
mußte mir noch die Beil. Deines Briefes vorlegen. Ich babe aber 
eine elende Nacht gehabt. Der fürcterl. Sturm jeit vorgeftern ımd 
der fchmwerfällige Herrauch °) in der Luft, wirken auf meinen kranken 
Leib und noch ſchwächere Xebensgeifter. Nun, berzenslieber Jona⸗ 
than, laß die Zodten jchlafen und ruhen von ihrer Arbeit %). Schone 
Deine Geſundheit, und lebe deſto mehr für die Xebenvden, auch ‘Deine 
entfernten Consorten. Ich hoffe die hinterlaffenen Handfchriften in 
feiner Stube einmal durchzuwühlen. Wenn fie, wie ich vermutbe, 


1) Oben bieß er Hottinger. 

2) Catalogue raisonne; f. oben ©. 251. 
3) Höhenrauch. 

4) Offenb. 14, 13. 
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von einigem Werth find und verdienen, erhalten zu werden, mußt 
Du dafür von jelbjt jorgen. Einen feinen Gejchmad von dem, was 
er über Matthäus im Sinne gehabt, und von jeinem Fragmente 
über Kant, wünſchte ich wohl, wenigftens Dein unpartheiiiches Gut- 
achten. Gott wolle Dir und Deiner würdigen lieben Helene reich- 
lich erjegen und an den Deinigen wieder vergelten. 

In meinen früheren Jahren war dies das einzige Glüd, das ich 
mir wiünjchte, wie der jelige Wizenmann bei einem Freunde zu baujen, 
und ich hoffte dies von meinem einzigen Bruder. Gott hat mich 
ganz andere Wege geführt, die bejjer gewejen jein müfjen als meine 
thörichten Entwürfe. Nun bin ich auf meine alten Zage in ein neues 
Labyrinth geratben, zu dem ich ohne neue Wunder und Zeichen feinen 
Ausgang zu finden weiß; nichts als Finjterniß in mir und um mid) 
jehe. Wie kindiſch, — wie nichtig mir alles vorfommt! Was ift 
der Menich '), dag Gott jeiner denkt umd ihn würdigt, fich feiner 
anzunehmen! Unſer Verbienft und Würbigfeit bewegt ihn gewiß nicht 
dazu. Seine grundloje Barmherzigkeit iſt das einzige, worauf wir 
im Leben und im Zode ung verlafjen können; und — welcher Ab- 
grund für unjern Schwindel des Vernunftglaubens! 

Mich wundert, daß die Aerzte nicht die Neugierde gehabt, ven 
Leichnam zu öffnen, da fie über den Grund jeines Uebels jo verlegen 
waren. Ueber die göttl. Entwidelung des Satans habe ich hier eine 
zieml. weitläuftige Recension gelejen, die ein Freund gemacht hatte, 
deſſen Urtheile ich nicht recht traue, und der ein reformirter Prediger 
in Litthauen ift. Es jcheint mir Die Idee wie der Ausdrud verfehlt 
zu fein. Wenn Du fannjt, bift Du wohl jo gut, auch ein Exemplar 
dieſer fleinen Abhandlung ver obigen Predigt beizulegen durch 
Hartknoch. 

Kannſt Du mir wohl ſagen, was Grove in der Argandſchen 
Lampe bedeutet. Vielleicht haſt Du vergl. ſelbſt in Augenſchein ge- 
nommen. Ich babe meine und meiner Freunde Wörterbücher um- 
jonjt zu Hülfe genommen. Bocage iſt die einzige Bedeutung vieles 
Worts von Gebüjche in -beiven Sprachen und giebt feinen Verjtand 
bei einer Yampe. Bei einer Yaube fünnte man fich eher eine eigen- 
thümliche Bedeutung vorftellen. Aber Gefträuche läßt fich gar nicht 
bei einer Lampe denken. 


1) Bi. 8, 5. 
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Herder muß eben meinen Brief erhalten haben, wie ich jenen 
erhielt. Wenn ich könnte, wollte ich gern ein paar Zeilen beilegen, 
um die Eindrüde des vorigen auszulöichen und Di auch Tazu zu 
nöthigen. Thue e8 doch, vielleicht wird Deine neue Schrift zur Meile 
fertig, und hajt alsdann Anlap. 

Crispus iſt auch frank, ich habe ihn die ganze Zeit über nicht 
geieben. Wir jind Brüder gleiher Kappe. Mehr von ihm, wenn 
ich mehr wijjen werde. 

Meine Füße jind Dielen Morgen Gottlob! ziemlich gejchlungen. 
Vielleicht mache ich heute oder morgen wieder einen Verſuch aufzu- 
jtehen, der bejjer gebt, als ver in voriger Woche. 

Gott wolle Dich und Deinen Tiro Sc. verforgen nach Eures 
Herzens Wunſch. Ich weiß nicht, ob Du wirft lejen fünnen, mad 
ich geichrieben habe. Es iſt voller Küden, die Du jo gut wie mög: 
lich errathen und ausfüllen wirjt. Seit einigen Sonntagen babe auf 
meine Reinette Lisette gewartet umjonft. Vielleicht komunt fie heute, 
aber nur auf einige Stunden, wie ich höre. och find *4, und dann 
boffe ich jie wierer aufzunehmen. Gott wolle unterdeſſen meine 
Hütte geraumer machen. Unſere Veränderungen jollten ſchon zu An- 
fang des März eintreffen; aber ich [weiß] noch gar nichts. Das 
neue Collegium der Prov. Dir. ſoll ſchon eingerichtet jein. Stodmar 
bat einen Sous Director Xenomen, einen Brabanter oder Flanderer, 
den ich faun von Anjehn ferne. lan redet auch von Assessoren, 
die aus Berlin fommen jollen. Was über mich verbangen ſein wir, 
üiberlajfe ich der Voriehung. Sie wird's wohl machen. 


T. 12. 


Der geftrige Tag nach der jehlaflojen Nacht war jehr unruhig 
für mid. Meine Tochter verließ mic jehr frühe und batte Beſuch 
von 2 Nachbarinnen, Stodmar’s und Milzens Züchter. Die erfte 
ift in langer Zeit nicht mit einem Fuße in unſerm Haufe geweſen, 
wie ihr Vater. Die 4 jungen Freunde meines Sohnes Meyer und 
Milz iprachen auch auf ein paar Stunden an, und ver Abend ſchloß 
ſich mit einem fleinen Aergerniß über eine verlogene, untreue Magd. 
Mein linker Fuß mar ftärfer geichwollen; aber ich habe eine erwünſchte 
Wacht gehabt. Tiefer Schnee — und noch Aergeres, liebjter Jo⸗ 
natban. Du mußt mit diejem Gejchmiere und dem erjten Bogen 
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fürlieb nehmen. Die Hälfte des zweiten kann nicht fertig werden. 
Gott ſchenke Dir Geſundheit, Freunde und Freude des Geiſtes, Dein 
Leben zu genießen. Erinnere Dich meiner, vergiß des Seligen und 
babe Mitleiden mit dem Superstes. Sei mein Paraclet bei B., 
dem ich nicht eber jchreiben kann, bis ich weiß, was? Zaujend Grüße 
an Deine würdige Schweiter und Dein ganzes Haus. Ich bin bis 
in den Zod wie W. Dein Schatten und Consors Johann Georg. 

Der Brief muß mir aus den Augen, wenn ich noch dieſen Zag 
etwas thun joll. — Gott jei mit und Immanuel. Amen. Bleib’ 
auch Herders Freund, und jchreibe e8 ihm. Er wäre nicht der mei⸗ 
nige, wär’ er nicht der Deinige. Vale et fave. Tuus. 


Mitfaften d. 14. März 87. 


Du wirft faum, Herzenglieber Fritz, mit meinem vorigen Ge⸗ 
ichmier fertig jein, und ich überfalle Dich jchon Wiener mit einem 
2. Briefe wegen der jchuldig gebliebenen Fortſetzung, mit der ich 
diejen Morgen fertig geworden bin, ohngeachtet ich gejtern dem ganzen 
Tag an einem Durchfall gearbeitet habe, ver auch dieſe Nacht mich 
etwas gejtört und nicht aufgehört Hat, mir aber wohlthätig zu jein 
Icheint und die Materia peccans der geſchwollenen Füße vielleicht aus- 
dem Wege räumen wird. Ich mußte vorgejtern meinen Brief an 
Dich mir aus dem Gefichte jchaffen, meinem Michael das Couvert 
überlatfen, beinahe auch die Aufichrift, wenn ich nicht gefürchtet hätte, 
durch eine fremde Hand zu beunruhigen. 

Es ift noch alles im Groben und nicht ausgearbeitet, was ich 
Dir, jetzt ſchicke. Wenn aber ter Gang meiner Ideen nur mehr 
Zujammendang bat, beſſer einleuchtet: jo iſt ed zur legten Seile Zeit 
genug, und Dein und Deines Nachbarn Urtheil joll mir dazu behülf⸗ 
ich fein. WBielleicht giebt Gott Gnade, daß wir mündlich darüber 
unjere Köpfe zujammen ſtecken fünnen. Ob die Reiſe nicht eben jo 
gut meine Autorichaft befördern wirt wie leßtere jene, iſt noch immer 
die Trage für mich, deren Auflöfung ich den Umſtänden einer höhern 
Negierung anheimjtelle und überlajfe. 

Nota 48 bezieht ſich auf die Telleriche Poſtille, die ich mit vieler 
Zheilnahme gelejen Habe und Dir felbige auch empfehle. Ich babe 
gejtern Gurlitts Compendium der philojophiichen Wiſſenſchaften durch— 
gelaufen, eine elende Mißgeburt, die im Merkur ausſchweifend aus— 
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gejtrichen worden. Da fand ich den lächerlichen Einfall, daß Leibnitz 
und Wolf die Säulen und Ballen der Philojophie wären. Die lekte 
Ausgabe von Burnet Offices habe ich noch nicht erhajchen fönnen. 
Unjer Hofprediger Schulz, der fie mir verſprochen, bat fie ausge 
lieben. Kraus joll mit jeiner Anti-Meyerschen Recenjion fertig ge- 
worden fein. Ich begreife aber nicht, wie jelbige in der lateinilchen 
Zeitung Raum haben wird. Ihn jelbjt habe ich noch nicht geſehen, obn- 
geachtet er mir verjprochen mich bei jeinem erjten Ausgange zu bejuchen 
und alles, woran er gearbeitet hätte, mitzutheilen. Sant machte mir 
d. 12. Zebr. ein jehr angenehmes Gejchent mit Jungs Blicken )), ic 
babe aber das Buch weder ausjtehen noch verjtehn können. Das 
Triumvirat machte mir ſchon den Inhalt verdächtig, aber eben jo 
neugierig. 

Borgeitern Abend wurde ich durch das Unglück erjchredt, das 
meines Nachbars Tochter gehabt haben jollte an eben dem Tage, du 
fie uns bejuchte. Es hieß, fie wäre aus der Kutſche gefallen, und 
daß jie das Bein gebrochen hätte. Das Unglüd erjtredt fich aber 
nur auf eine Zehe des Fußes, die im Ueberfahren zerbrochen ſein 
-jol. Als meine Zochter in Pension fam, gab die Baronejje dem 
Bater eine abjichlägige Antwort, die jeinige aufzunehmen, vie er be 
einem Hofrath Ehrenreich anbrachte, der in Comp. mit unjerin Director 
eine Fayence Fabrik anlegte, jeine gejchiedene Frau debauchirte, die 
an einen Officter ſich verheirathete. Das Mädchen hat allen Mutter⸗ 
wig geerbt und tjt ein Xiebling des verblendeten Vaters. Mein Ber: 
hältniß zu ihm kannſt Du Dir leicht vorjtellen, und wie ich mid 
frümmen muß, um mit ihm nichts zu thun zu haben, und wie mir 
zu Muthe gemwejen, da er mich Anfangs zum Vertrauten jeiner häusl. 
Gräuel machte, ich ihren Schlangenfopf aber mehr als jeinen fürchten 
und verabjcheuen mußte. Auch Penzel Hat dieſem Weibe vie legte 
Delung ſeines Schickſals zu danken. Gottlob! daß alles überjtanden 
iſt, damals aber hat es mir an Kummer, Verdruß und Sorge nicht 
gefehlt. Ich ſehe nun von weitem der göttlichen Entwidelung Des 
Satans zu Ews av &xfain els vixog ınv xolow %), welches ich noch 
zeitig genug zu erleben hoffe. — — — 


— — 





1) in die Geheimniſſe der Natur; vgl. H.'s Schr. VII, 355. 
2) Matth. 12, 20. 
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Deines ehrwürdigen Ontels i in Zelle Schrift über Jeruſalem 
war die erfte, die mir gefiel und vielen Eindrud auf mich machte, 
auch zum The aufmunterte, mein Golgatha zu Ende zu bringen 
oder vielmehr anzufaſſen. Kürzlich habe ich die neuejte gelejen, welche 
auch von Dir beberzigt zu, werden verdient. Kannft Du mir den 
außerordentlichen Verfaſſer melden, wird e8 mir ſehr lieb jein. Sie 
ift in Bremen im vorigen Jahr ausgekommen und heißt: Gedanken 
über M. M. 3., in fofern dieſe Schrift dem Chriftenthum entgegen- 
gejegt if. Sie. ift fehr unbillig und bitter gegen L., auch der Styl 
nicht veizend, aber das fchabet ver Liebe zum Inhalt nicht, noch der 
lautern Wahrheit, die darinnen das Wort führt. 

D. 15. 

Brahl' bejuchte mich geftern und meldete, daß Kraus vorgeftern 
auf dem Wege mich zu bejuchen, fich erlältet, einen Arzt angenommen 
und fih ein paar Zage einhalten müſſe. — Seine Recenfion wäre 
durch Kant abgegangen, betrage aber einige Bogen, und ich begreife 
aljo nicht, wie felbige fih zur Aufnahme in die Zeitung qualificiren 
wird. Kraus Hatte zwar Vollmacht gegeben, zu verkürzen und zu 
verändern, Kant aber entgegengejegte Maaßregeln genommen. Obng 
geachtet mein linker Fuß geftern ſtark gejchwollen war, hoffe ich doch 
auf .die Woche ausgeben zu können und zu müjjen, der Bewegung 
wegen. Mein Appetit ift wie gewöhnlich, aber ich kann mich jetzt 
des Abendbrots gänzlich enthalten. 

Ich habe viele Hoffnung den clivum !) zu erſteigen, es mag 
nun jo kümmerlich gehen, wie es wolle, und meine Ahndung zur Mit 
fajten, ein wenig weiter zu rüden, ift eingetroffen. Dann will ich 
mit Freuden eine Heine Pauſe machen und denke !s meines Weges 
zurücgelegt zu, haben. Vielleicht ſchicke ich mit nächjtem die Fort- 
jegung, daß Du wenigjtens den Gang meiner Gedanken ungefähr 
überjehen kannſt. Zeit will ich mir laffen. Mein Kopf ift fo noch 
ganz verwildert und ein ganzer Wald darinnen, wo ich mir Bahn 
und Licht ſchaffen muß, damit ich mich nicht wieder verliere. 

Nun, lieber Jonathan, erholft Du Dich auch von Deiner Schwer- 
muth? Vergiß mir doch nicht die Feine Schrift über die Göttl. 


1) S. Ouintilian, oben ©. 460. 
Gildemeifler, Hamann’s Leben V. — Briefe 30 
A 
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Ent. den Predigten beizulegen. Ich babe wenigftens einen Brief 
son dem jel. Wizenmann erhalten und bin ihm herzlich innerlich gut 
geweſen, ohne es mir merken zu lajjen, weil ich mich für Anhäng— 
Yichleit fürchte und in meiner -Lage zu wenig Kräfte Habe, die ich zu 
Rath Halten und mic, concentriven muß. Ich habe mich auf feine 
perjönliche Bekanntſchaft umjonft gefpist und gefreut und alles auf 
diefen Zeitpunkt verichoben. Bon jeinem Freunde... .... bat 
mir mein Junge ein paar Schriften von Pf. Beiträge aufgefilcht, 
. aus benen ich den Mann nicht beurtheilen fann.. Meld' mir doch 
etwa von feinem Fragm. über Matth. und über das Orientiren. 
Kant arbeitet mit Eifer an einer weifläuftigen Vorrede zur neuen 
Ausgabe feiner Kritif. Ich werde zum zweiten Stüd meines fliegen: 
den Briefes noch viel nöthig haben und mich durch ein neues Studium 
su diefem Felde recht vorbereiten wmüffen. 

Die’ neuefte confiscirte Schrift ift Hier, ich Habe fie aber noch 
nicht zu jehen bekommen. Der erjte Bogen ift in Berlin, die übrigen 
find in Leipzig gebrudt. Ein Geh. Rath in. Berl. wird als Verf. 
angegeben, andere verfichern, daß diejer Dann gegenwärtig in London 
fih aufhalten joll, aljo nicht der wahre Verfaffer jein könne. 

Herzberg’8 letztes M&moire liegt vor mir,.ich habe es noch nicht 
anfehn können und muß erft mit diefem Briefe fertig fein. 

Daß aus der Reife mit Hartknoch was werden wird, ift faum 
abzufehen. Ich Habe auch in Gedanken auf dies Jahr: beinahe Ver- 
zicht gethan, wenn nicht eine Revolution in meinem Gemüthe over 
Lage vorgeht. Gegen Ende des Mais, muß mit dem neuen Etat 
alles entjchteven jein. Ich wundere mich bisweilen jelbjt über meine 
Ruhe, und danke Gott für dieſe Wohlthat. Irre ich darin, jo irre 
ich mir. Wenigftens leb' ich noch immer guter Hoffnung, daß eine 
höhere Hand mir meinen Weg bereiten wird, und daß ich mit Luft 
und Freude denſelben zurüdzulegen denke. Nun berzenslieber Jo— 
nathan! erfreue mich bald mit einem Briefe und guten Nachrichten 
von Dir und den Deinigen. Laß mich Heute“ ſchließen; wahr: 
fcheinfich werde ich nächftens, höchftens in 8 Tagen wicber jchreiben. 
Empfiehl mich beftens ‘Deinem Alter Ego und grüße noch den guten 
Tiro Schenf. Ich erfterbe der Deinige Joh, Georg H. u. Comp. 

Ich habe heute noch viel aufzuräumen, um morgen mit Gottes 
Hülfe wieder ein wenig arbeiten zu Zönnen. Der Clivus liegt tm 
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Kopf — und ob ich Hinter demſelben ein laetius solum ?) finden 
werde ? 
Den 22ften März 87. 

Mein Herzendlieber Jonathan! Noch ein paar Zeilen. nebft 
einer Heinen Beil., von der noch mehr gilt ald von der. vorigen, 
daß alles noch roh iſt. Ich babe das Ende des lebten nicht auf- 
finden können und weiß nicht, ob Zuſammenhang fein wird. 

Ich hoffe nun bald den Hügel erftiegen zu haben und wünſche 
demnach Deine. Erinnerung. In meinem armen Kopfe find jo viele 
Bienenſchwärme. Auf die Woche vente ich wieder auszugeben und 
Luft zu jchöpfen. Ich fchmachte nach guten Nachrichten von Dir und 
den Deinigen. Den ganzen Nachmittag Beſuche gehabt, enbl. einmal 
von meinem lieben Crispus, unjern gewejenen und wahrjcheinlich neuen 
Buchhändler Wagner mit dem Auftrage aus dem Kaiſerlinkſchen 
Haufe eine Münzen-inscription zu machen. Was bie Leute für 
wunderl. Grillen von meinem Savoir faire fich machen. Ich verſtehe 
nicht ein lebendiges Wort von alle dem, was man mir zumuthet. 
Darnach fam H. Mayer, der am Sonntage mit wenig Beifall ge- 
predigt Hat und zu einer fehr bürftigen Dorfpfarre künftige Woche 
eingeweiht werben wird. Geſtern fam die Brahlſche Familie zum 
Beſuch, und was ich in 20 Jahren nicht gethban, es gelüftete mich 
Lombre zu jpielen, und hatte das jeltene Glück, einige Grofchen zu 
gewinnen. Ich aß zum erjtermale während meiner Krankheit Abenb- 
brot mit eben jo vielem Appetit als wenn ich. feinen reichen Mittag 
gehabt hätte, und habe eine recht gute Nacht darauf gehabt. 

Heute befomme ich einen Aviſo⸗Brief aus Kübel, daß das von 
Hartknoch für meine mitteljte Zochter beftellte Clavier wirkt. ſchon 
unterwegs ijt, ohne daß ich aus dem ganzen Handel klug imer- 
den fann. 

Das Leſen wird mir jchon bei Licht ein wenig ſauer, geichweige 
zu jchreiben. Wenn ich mit dem erjten “Drittel: meines Geſchmieres 
fertig bin, mache ich Pauſe. Lohnt e8 Deine Mühe und thut 
es Dir Genüge, fo muß ich ſchon jo unverjchämt jein, um eine 
Abichrift Dich zu bitten, weil es mir nicht ‚möglich ift, aus meinem 
eigenen Wuſt Hug zu werben. Jedesmal, wenn ich abichreibe, ift 

2) &. oben Duintilian, ©. 460. 
80 * 
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was zu ändern, und das gebt in saecula saeculorum, daß ich zuletzt 
nicht mehr aus noch ein weiß. Aber eine Abjchrift wird nict 
eher gemacht, als bis punctum mache und wenigjtend mit dem Titel 
meiner Autorjchaft fertig bin. Crispus lacht auch mit Ekel über jeine 
Meierjche NRecenfion, die ihm jo fauer geworden ift. Darin befteht 
aller Lohn unferer Arbeit, daß man zulegt über fich ſelbſt lacht. 

Vielleicht ſchike Dir bald das Finale des erften Theil — um 
arbeite an dem zweiten, während Du Dich mit der Durchſicht quälſt. 
Gott gebe, daß ich felbige dort unter Deinen Augen vollenden kann 
und unter Deinem Dache und in der leeren Stube des jel. Fre: 
willigen. 

Gott gebe Dir Geſundheit und Muße, um bald zu fchreiben. 
Mein Vorrath zum Briefe ift fümmerlich und von feinem Belange. 
Dein alter, treuer Johann Georg unter taufend Grüßen und Wünfchen. 


Ar. 94. Hamann an Jacobi. 
Kgb. d. 26. März 87. 


Mein Tiebfter Jonathan noch ein paar Zeilen. Nach einer lan- 
gen Verſtopfung kommt endlich eine jchnelle Catharine, wie man 
bier einen ‘Durchfall nennt. Am gejtrigen Dom. Judica und Marize 
Verkündigung bin ich zum erjtenmal ausgegangen mit großen Reiſe 
jtiefeln. Hielt meinen Kirchgang zum erjten Mal in diejem Jahre, 
fonnte aber nur bis zum erften Theil aushalten, bejuchte meinen 
kranken Freund Hennings, der fich jeinem Ende nähert, aß und trant 
bei meinem Jacobi, der mich nah Hauje begleitet. Heute erichien 
auf dem Padhofe und habe mich meinem Beichtvater gezeigt, ben 
Kranken beſſer gefunden und fchreibe dieſe Zeilen bei Licht. — 

Es find Iauter geile Aefte, die beichnitten werden müſſen, ic 
hoffe aber den Hügel nächitend zu erreichen und mich alsdann aus 
zuruben. Ich kann ven Rauch *) nicht unterbrüden, ein guter Zug wird 
ihn bald vertreiben. 

Unjer Etat foll bereits unterſchrieben ſein, und ich hoffe, daß er 


1) „Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare LVCEM“; vgl. H.'s Schr. 
VOI, 857. 
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bald antommen wird. Gefchriebenen Nachrichten zufolge follen bie 
Gehalte wieder gejtrichen jein, und mündlichen Klatichereien zufolge 
babe ich Nebenbuhler zu meiner freien Wohnung. . Ich freue mich 
alfo, daß ih jo Hug geweſen bin, alles abzuwarten und den erſten 
Zug des Spiels. 

Hartknoch, wie ich böre, wird jehr früh dieſes Jahr erwartet, 
fommt mit eigenem Fuhrwerk und ohne Gefellichaft, vielleicht in Rück⸗ 
ſicht auf bie meinige. Selbft dat er mir noch feine Nachricht gegeben, 
wiewohl ich ihn darum erjucht Habe. Sobald ich nach Berlin ger 
ichrieben babe, werde ich im Stande jein, auch an unfern lieben 
alten B. zu fchreiben. 

Vergiß mir nicht das Wort Grove? Ich kann nicht mehr. Es 
fiegt noch um mich herum, das ich aufräumen muß. Morgen hab’ 
ich noch einen fauern Gang zu meiner Tochter oder vielmehr ihrer 
Tante und Mutter. Auch meine Freundin Courtan muß ich noch 
diefe Woche ſehen. Ich bin Gottlob ziemlich auf alles gefaßt und 
genieße feit ein paar Wochen eine ungewöhnliche Heiterkeit und ſchmachte 
nach Deinen Briefen. Spare weder Hippe noch Sichel zu ſchneiden 
und zu brennen, wenn das Uebrige werth ift ‘Deiner Strenge und 
Mühe. Ich umarme Dich unter 1000 Segenswünfchen. Gott fegne 
Dich und die Deinigen! Amen. 


Ar. 95. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 1. April 1787. 


Deiter Herzensvater, Du glaubjt nicht, welche Freude Dein 
ltebevoller Brief vom 10ten mir gemacht hat. Dank für alles, Du 
unausiprechlich Lieber! Die Beilage babe ich geleien, kann Dir aber 
heute weiter nichts darüber jagen, als daß mir beim Xeien trefflich 
wohl geweſen ift, und daß es mir eine wahre Luft tft, Dich wieber 
im Gange zu ſehen. Der Poſtwagen bringt Dir mein neues Büch- 
fein. Es wird mir lange währen, bis ich Dein Urtheil darüber er- 


fahre. 
Bempelfort, den Gten. 
Siehe, Du Guter, da bin ich ſchon in meinem guten Pempel- 
fort. Wir Haben uns Hals über Kopf heraus gemacht, als wenn 
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es auch auf die Meile wäre. In der That doch auch ein beileres 
Yubilate ald Das Leipziger. Im der vorigen Woche ward es umver- 
ſehens beichlojfen. Zu dem außerordentlich jchönen Wetter und dem 
mit Gewalt berausbrechenven Laube kam noch der Umſtand, daß wir 
einen Beſuch von Reventlows auf ihrer Reife von London nad 
Holftein zu erwarten haben und fie bier bequemer als in der Stapt 
beherbergen können. 

Im Februar des Mufeums findeft Du Wizenmann’s Schreiben 
über das Orientiren. Er entichloß ſich Ende Decembers, es drucken 
zu Iaffen. In einem Buche, worin er jeine Gedanken aufzeichnete, 
finde ich folgende Stelle über Dich: „10. Jän. 1786. Dies tft der 
Mann;  veilen patriacchaliiches Herz, deſſen bilverooller Kopf, deſſen 
ungeheure Gelehriamteit, deſſen feiner, jchwerthafter Geiſt meines 
Erachtens nicht feines gleichen bat. Ich beuge mich tief vor jeinem 
Genius. Yacobi hat viele gute Einprüde ihm zu verbanlen. ‘ 


Ar. 96. Hamann an Sacobi. 
Oftern, d. 8. April 87 im Bette. 


Gottlob! daß Du gejund bift, Herzenslieber Bruber Jonathan! 
Ich erwartete mit dem legten März eben die Freude, welche ich den 
legten Februar erlebt Hatte und war deswegen bejorgt theils Deiner 
Gejundheit wegen, theild meiner jelbjt wegen, daß ich Deine Zufrie 
denheit geftört haben möchte und Dich in Verlegenheit geſetzt hätte. 
Aber die Treue und Geduld meiner Freunde mit meinen Thorheiten 
und Unbefonnenbeiten iſt mir jelbit unbegreifli. Ich richtete mich 
damit auf, baß Du mit Arbeit überhäuft wäreft; aber «auch vieler 
Troft war mit einem unangenehmen Gefühl meiner eigenen Unthätig- 
feit.vermijcht, Ich warte noch immer auf unjern neuen Etat. Man 
hört aber fo wenig Butes-al8 vom neuen Zarif. Von meinem ge 
ſchwollenen linten Fuß babe ich biäher Feine Unbequemlichkeit gehabt, 
als daß ich in meinen weiten Reiſeſtiefeln, die mir Hartkn. ſchon 
vorigen Oftern gab, babe herumtappen müjjen wie ein Tanzbär. 
Scheffrer hat mich weiblich ausgelacht. Ich fpeifte vorigen Dienſtag 
mit ihm. — Man vermuthet fich eine Fortjegung der Lebensläufe. 
Wie mir alles ein Wunder ift: jo auch dies ein Geheimniß, wie 
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Dippel bei ſeinen Geicäfteri an joldhe Nebendinge denken kann, und 
wo er Augenblide und Kräfte hernimmt, alles zu beftreiten. — Er 
ft Bürgermeifter,, Bolizei- Director, Obereriminalrichter, nimmt an 
allen ˖ Geſellſchaften und Iournalen Antheil, pflanzt Gärten, bat einen 
Baugeift, jammelt Kupfer, Gemälde — weiß Luxum und Delonomie 
wie Weisheit und Thorheit zu vereinigen. Scheffner giebt ſich auf 
dem Lande als Kirchenvorſteher mit Projecten & la Rochow ab, wird 
von jeinen Freunden deshalb geichroben und geneckt, lacht ſelbſt darüber 
mit. Der Gang diefer Leute ift -eben jo jonderbar als ihr Ton. 
Was ich für eine Figur zwiichen ihnen vorftelle, weiß ich jelbft nicht. 
Es jcheint, daß wir uns einander Tieben und ſchätzen, ohne ums recht 
zu trauen. Sie ſcheinen gefunden zu haben, was Ich noch juche. 
Mit allem Kopfbrechen gebt e8 mir wie dem Sancho Panss, daß 
ih mich endlich mit feinem Epiphonem berubigen muß: Gott ver⸗ 
fteht mich! 

Geſtern hab’’ich bei aller freude über Deinen Brief in Schmerzen 
sugebracht, weil ich meinen Fuß’ durch zu enge und zu dicke Bekleidung 
geritzt hatte, zu der mir Arzt. und Freunde anriethen, wegen eines 
Durchfall," den ich "über 8 Tage gehabt und wegen meiner - weiten 
Stiefel... An- ein wafferfüchtiges Uebel ift nicht zu benfen. Die 
Schwulſt ift blos ein Gebrechen des einen Fußes. Eine Frühlingscur 
wird alles heben. Milz weiht heute jeine neue Wohnung ein und 
Bat mein ganzes Haus dazu gingeladen. 

Ich wollte jchon geftern antworten. Dein erwänichter Brief 
fand mich .aber über einer Arbeit, die ich gern los jein wollte, ohne 
daß es mir möglich war abzubrechen. - Die ganze Grille befteht darin, 
Morus zweite Ausgabe von des Isocrates Panegyricus wit ber alten 
zu- vergleichen, dieſe befige ich jelbft, jene hatte mein Sohn geliehen. 
Es wurde jchon finfter, und zum Glück mußte ich Feierabend machen, 
weil Brahl fam. Er hatte mix kurz nach Empfang ‘Deines Briefes 
den Natbanael von unferm lieben Lavater zugeihidt. Ein paar 
Abende vorher erhielt ich das zweite Heft jeiner Rechenichaft nebft 
ber verzweifelten Metaphyſik des Oberreit, wo ich jchon durch das 
Mujeum aufmerkfiam gemacht wurde und es mir ad notam nahm. 
Wer iſt der alte Schweizer oder Herausgeber? 

Lavaters Rechenſchaft iſt ein Meiſterſtück ſeiner Heredtſamkeit 
und vollen Herzens bis auf einige wenige Stellen, wo er leider in 
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ven Fehler fällt, mehr zu fagen, als nöthig und nũblich iſt für {eine 
Freunde und Feinde. 

Sch babe es zehnmal auf der Spite meiner Fever gehabt, Die 
um Verzeihung zu bitten wegen meines Mißverftändniffes in puncto 
des Philemons. Ich Habe ſchon Längft Deinen Brief deshalb nad 
geſehen und gefunden, daß die Schuld an mir liegt, etwas gelejen zu 
haben, woran Du nicht gedacht haft. Aber Herzlich "lieb ift mir "dies 
Geſchenk von Deiner Hand, und ich wünfchte nur auch einmal 
ein nüglicher Onefimus ) Dir zu werben. Gott wird meine täglichen 
Wünſche deshalb erhören, denn es tft .eine traurige Lage, ein unnüger 
Knecht zu fein, bei einem guten Willen keine Kraft, feinen Einfluß 
der Lebensgeifter zu fühlen und die Seligkeit der Armen am Geift ®) 
zu glauben und zu boffen. Es ſchlägt 8 Uhr und ih will auf- 
ſtehn — Herausfahren kann ich 'nicht mehr — ih weiß nicht, wie 
mir's heute wird gehen. 

D. 9. im Bette. 

Bunter wie ein Ofterei wurde der geftrige Tag füt mich. Mutter 
und Sohn gingen jeder in ihre Kirche, jene den Oberhof», vieler 
ben Hospital®- Prediger Fiſcher zu hören. Ich las meinen Heinen 
Mäbchen. Im Mai 77 fchenkte mir Lavater Hahn's Poſtille, -an der 
ih 10 Jahre unermüdet fortlefe und dem Geber bisweilen laut danke, 
weil ich dieſer kl. Poſtille wirft. viel zu verdanken babe, ungeachtet 
ich weder die Ueberjeung noch übrige theol. Grillen und Schwärme- 
reien mit genauer Noth aushalten kann. Aber in gewiſſen Grund⸗ 
ideen — doch in unferm Urtheile über Bücher, fließt das, was man 
dabei denkt und fühlt, mit dem, was man lieft, jo in einander, 
daß man nicht im Stande tft, eins vom andern abzujondern — und 
baber jo mander Bod in meinen ſchwärmeriſchen Urtbeilen. Haſt 
Du fon den goldenen Hahn gelefen, von dem ich Dir einmal 
geichrieben babe? Wenn Du ven Autor erfährft, melde ihn doch. 
Das Buch ift in der Schweiß gedrudt. Ebenjo bin ig noch immer 
nach dem Verfaſſer der Weltbürger neugierig. 

Nach verrichteter Hausandacht in beliebter Kürze, die meinen 
beiden Mädchen ſehr langweilig vorkam, beging ich den dummen 
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Streich und wollte verjuchen, ob ich meine gemächlichiten Stiefel von 
weichem Leder anziehen könnte. Ich mußte auf halbem Wege eilen, 
den kranken Fuß zurüdzuziehen und mit meinen ſchweren Reiſeſtiefeln 
wanberte ich nach der Stadt durch die Halle der Altftäptifchen Kirche — 
wo der Kirchenrath ?) fich überjchreit und kein Ende finden kann — 
nach meinem kranken Freunde Hennings, ver über einer diden Poftille 
munterer, wie ich dachte, jaß und eben eine Predigt des ihm erbaul. 
Giſecke angefangen hatte, den ich nur dem Namen nach kenne. Sein 
Wirth und nächſter Blutsfreund, ein aus einem verunglüdten Kauf⸗ 
mann reich geworvener Mäfler, kam auch in die Stube, ziemlich ge- 
nejen von einer jchweren Krankheit. Es war von einem jungen 
Menſchen die Rede, der nach Memel abgereiit war, dort als Kauf- 
mann: auszulernen. Ich war fo desorientirt, daß ich mich gar nicht 
“ befinnen konnte, daß des vor mir figenben Wirth's Sohn gemeint 
war. Wie ich mit der Naje darauf geftoßen wurde, fiel mir ber 
junge Menich fo lebhaft ein und fo manche Scene, von der ich Zeuge 
geweſen war, daß ich in ein ſolches Gebränge von aflociirten Ideen 
gerietb. Erziehung ift das Stedenpferd meines Freundes, der zu 
feinem Glück vielleicht keine Leibeserben bat. Philanthropie, der 
Deſſauſche Hof und der Himmel weiß, was mir nicht alles einfiel. 
Ich redete einige Minuten durcheinander ‘und eilte beichämt aus dem 
Haufe. Zufällig Hatte erfahren, daß Lilienthal, der fein altes Haus 
ſehr vortheilhaft verfauft Hatte, bereits eine neue Wohnung bezogen 
hatte, in der Nachbarfchaft meines guten, lieben Erispus, wo ich gute 
Freunde fand, ihn jelbft in Placereien, was mit dem angelommenen 
Geſchenk d. 2000 Rthlr. für die Academie anzufangen wäre. Lilien- 
thal wohnt dicht neben ihm, und ich wurde hingewieſen. Er empfing 
mih mit alter unveränderlicher Vertraulichkeit. Er bat das Bau⸗ 
Departement bei der Kammer. Die Rampe ftand da. Es fehlten 
aber noch einige Stüde, welche noch im Päckchen Tiegen follten. Er 
Hagte über den Dampf der Lampe, die er blos mit feinem Baumöl 
unterhielt, und denkt dieſem Uebel durch einen Schwamm abzuhelfen. 
Ob ihm das Spermaceti zu koſtbar tft, weiß ich nicht. Von dem 
Mechanismus war er jehr eingenommen und glaubte, daß die Ber⸗ 
linſchen Revertores, mit denen ein Freund des Milz ſehr unzufrieben 
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ift wegen des jchlechten Lichtes, woran es ver Arganpichen Lampe 
nicht fehlen fol, und des abjcheulichen Dampfes nicht zu gebrauchen 
jeten. Untervejfen wünjchte er einige Beobachtungen in Anſehung diejes 
Punktes von einem experto und bift Du im Stande, mir eine Abſchrift 
oder irgend etwas zu diefem Behuf mitzutheilen? Er erinnerte ſich, 
daß ich ihn vor einigen Jahren jchon gebeten hatte, fich meines ein- 
gefallenen Holsftalles anzunehmen, weil feine fonds dazu ausgemittelt 
werven fonnten, weder Kammer noch Admiralität hier und in Berlin, 
das General- Directorium und die Negie mit einander einig werben 
fonnten, die Koſten zn tragen. — 

Ih hinkte aljo vergnrügt zu meinem Arzt und Wirth mit ber 
guten Nachricht eines neuen Holzſtalles, weil dieſer Mangel meiner 
ganzen Haushaltung bisher jehr nachtheilig gewejen, und ich keinen 
Schritt deshalb weiter habe thun mögen. Mein ganzes Haus war ' 
da bis auf den Michel, der erwartet werben mußte, weil bie Magd 
fih Zeit gelafjen hatte, zurüdzulommen. Mein Arzt warnte mich vor 
einem äußerlichen Schaden, hatte mir ſchon das Eindrüden mit dem 
Finger verboten, um nicht vie Iymphatiichen Gefäße zu verlegen und 
ih werde dieſer Borichrift binfüro genau nachleben. Sauerkraut, 
Sauerbraten, Suppe von Sauerampfer, Obft, Schinken, Kuchen und 
Biſchof, kurz alles hatte Herrlich geichmedt. Müde und fchläfrig Hinkte 
ich nach der nächiten Kirche, um einen neuen Diaconus zum erften- 
mal zu bören, den ich als einen genauen Freund des Oberhofpredigers 
und ſeines Jacobichen kenne, wie er Deinen biejigen Namensvetter 
nennt, mit dem ich auch in einer verbrießl. Verwidelung ftehe wegen 
Hill's, der mit dem Ende des Mais feine Schul fasces und Haus 
verlafjen will. 

Milzen thut der Verkauf jeines Haujed und der andere Anlauf 
leid. Dort wohnte er in Ruhe, bier ift Garten neu anzulegen — 
ein Haufen von Nebengebäuden zu repariren. Am Palmſonntage 
fam e8 ganz zufällig, daß Jacobi mich bis an Milzens Haus bes 
gleitete und fich dieſe beiden Leute einander von Perſon kennen 
lernten, die in der Sparſjamkeit, um das gelinbefte Wort zu jagen, 
einander jehr ähnlich find und im Schein von Großmuth und in 
ihren Grillen über die Erziehung, wo Geiz und Eitelfeit auch bie 
jtärfiten Triebfevern find. Hill's beide Schweitern, veren Mutter 
eine Schweiter Milzen's ijt, waren auch gebeten, aber an den armen 
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Bruder nicht gedacht. Jene find wenigſtens leichtfinnig und haben 
beinahe ihren guten Namen vericherzt. Der Vater iſt vor. Hoch⸗ 
muth und Dummbeit halb gejtört, ein Tyrann und Ged in jeinem 
Haufe. Milz liebt jeine Schweiter, die Mitleiven und Antheil ver- 
dient. Das Uebrige kann man fich leicht voritellen. 

Milz hat eine einzige Tochter, ein Mädchen von recht guten 
Anlagen. Jedermann, der ihre jel. Mutter gekannt bat, fpricht mit 
dee höchſten Bewunverung von ihr. Ihre Gutherzigkeit muß aber 
bis zur Schwäche und Schwärmerei gegangen [jein].. Dieſem einzigen 
Kinde zu Gefallen zog er vom Lande nach der Stadt, gab fie in 
Pension und wollte fie bei der Baroneſſe anbringen, 400 fl. war 
ibm zu viel. Alles, was er thun Tann, beitcht in einer genauen 
Ehrlichkeit. Aus meiner Unterhbandlung wurde aljo nichts, und ein 
Hauptbinderniß war die Grille des Vaters, jede Woche einen Tag 
und eine Nacht wenigjtens fein Kind nm fich zu haben. 

Nach den Eſſen wurden noch ein paar Kinder aus der Nach⸗ 
barichaft abgeholt; ein munterer, abgefeimter Knabe, ein Yiebling 
beiver Eltern, eined verjchwenderiichen Vaters und geizigen Mutter, 
bie aber ein Muſter ehelicher Verträglichkeit jein jollen. Das Mäd⸗ 
hen gefiel mir gleich. beim erften Anblid, und ich erfmunte, daß ie 
von beiden untervrüdt und fait verachtet fein foll. 

Die Kinder und Weibsleute waren in einer andern Stube, und 
ih mit Milz und Michel allein, wo ed meinem Wirth einfiel, mir 
etwas merlen zu laſſen, was er lange jchien auf vem Herzen gehabt 
zu baben. Er mißbilligte den ganzen Plan oder Unplan meiner 
Erziehung und ließ ſich nichts gutes ahnden von meiner ältejten, Die 
auf einem zu großen Fuß erzogen würde, und daß ich gewiß Unrecht 
thäte, meine Kinder nicht jelbjt zu erziehen und mehr an meinen 
Jungen zu verwenden. Das Frühſtück bei Hennings, die Lage Hill's 
bei Jacobi lag mir jo in den GÖlievern. Die Gegenwart meines 
Sohnes war mir auch im Wege. Ich war von meiner Materie jo 
voll, daß ich werer Anfang noch Ende wußte. Mußte alſo zu einer 
myſtiſchen Porsiflage meine Zuflucht nehmen, das leiver beiden an- 
anſtößig iſt. Reden Sie, daß ich Sie veritehen fann — Verſtehen 
Sie Ihren Vater? Nein, mein Sohn verfieht mich am wenigften. 
Ich verſchanzte mich alfo, jo gut ich konnte. Da kam der Nachbar, 
der Vater der beiden Kinder, mit dem ich jchon einen Mittag zu- 
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gebracht hatte, aber in ziemlicher Entfernung. Wir wurden auf ein⸗ 
mal vertrauter und Tießen uns zum Theil in dem Zion nicht ftören, 
worin wir gerathen waren, obngeachtet die Materie abgebrochen 
wurde. HarM.... ift ein Mann von einem fehr vortheilhaf⸗ 
ten Anfehn von vieler Suade. Er bat ein anjehnl. Vermögen durd- 
gebracht, das feiner Frau gehört hat, und einen der reichften Poſten 
bier, in Berlin erbajcht bei der Holzkämmerei durch einen Canal, 
dafür ihm die Kammer bier und dort das General-Directorium 
alles Mögl. in den Weg zu legen fucht. Dem allen obngeachtet ift 
jein Schade incurable von innen und außen. Ich gerietb aljo in 
eine ungewöhnlich lebhafte Laune, aß wider meinen Vorſatz ein wenig 
Abendbrot, und die kalte Küche fchmedte mir jo gut, als wenn 
ich feinen Mittag gehabt hätte. Hinkte alfo vergnügt nach Hauſe, 
wo Scheffner mich verfehlt hatte, mir von Hippel Deines H. Bru⸗ 
ders Naſſir und Zulima und 2. Rechtfertigung und Campen’s Bor 
ſchläge, die ich noch nicht geſehen, und vie bier gefehlt, zum Anſehn 
mitgebracht. Mein Fuß war theild von dem Experiment, theil® von 
der Starten Bewegung ſtärker gejchwollen, aber auf dem Blatt mehr 
als am Enkel. Die halbe Nacht war fchlafloes — Ich bleibe alſo 
den Morgen im Bette, weil durch eine folche Pflege die Geſchwulſt 
bie Nacht über etwas fchlingt und getraue .mir nicht mehr, meine 
Soden anzıziehen, weil felbige auch fchon zu enge find, will mid 
alfo meiner weiten Neifeftiefeln jowohl zu Haufe als beim Ausgehn 
bedienen, wenigſtens fo lange, bi8 der neue Etat ankommt, der mit 
jever Poft erwartet wird und fpäteftens im Mai Hier fein muß. 

Es war fchon gegen Mittag, ich lag noch in meinem Praesepio. 
Der polnische reformirte Prediger Warowski befuchte mich, und fein 
würdiger Neveu ift nun Sprachmeifter meines Michael. Ich Habe 
ihn lange, jehr lange nicht geſehen. Als er eben aus der Thüre 
geht, kommt meine Lisette Reinette zur andern herein, an bie ich 
nicht mehr gedacht hatte. Der Tiih wird auch gebedt, und es ift 
Zeit aufzuftehen. 

Verzeih' einem altem Kranken, alten Oedipus feine radotage, 
Herzenslieber Bruder Jonathan! Wie Herrlih mir der Hecht umd 
bie Rehkeule meines kranken Freundes gejchmedt hat. Auch in der 
Küche find die Götter!) und was Cartes von feinem Cogito fagt, 


» fagt Herallit. 








Nr. 96. 1787, 9. April. 477 


davon überführt mich die Thätigteit meined Magens. Der Kaffee 
ift auch ſchon abfolvirt, und ich Tehre zu meinem Schreibtiiche, bald 
hätte gejagt vom Tiſch zum Wiſch. Ich mache mir Vorwürfe gemug 
wegen meiner Maculatue — auch wegen ver lebten vier Blätter in 
folio 4° und 89, die ich Dir geſchickt habe. Jetzt erhältit Du nichts 
als dieſen langen, eflen, verwirrten Brief. Ich glaube, daß die Um- 
arbeitung ebenjo wenig taugt, als der erfte Verjuh. Als wenn eine 
Art von Zauberei dabei zu Werk gebt, kann ich aus meinen eigenen 
Idealen nicht Hug werben, die ich Hier zurüd behalte. Ich glaube 
auch wirklich, daß Verbindung und Zuſammenhang ſchlechterdings 
verfehlt und num alle auf die Hälfte verkürzt und jo eng wie mög- 
Yich zufammen gezogen wird, defto befler. Ich kann nicht anders in 
meiner gegenwärtigen Lage, Zerftreuung und Ohnmacht meines Ge- 
müth8 arbeiten al8 à bätons rompus!). Wein Urtheil verjagt mir 
ebenjo als mein Gedächtniß. Wenn Du nur in der Hälfte etwas 
brauchbares findeft, das des Erhaltens würdig ift. Allen natürlichen 
Autorwind abgerechnet und allen Zoll der Menichlichkeit, bleib’ ich 
noch immer bei meinem alten NRejultat und würde mich weber 
ſchämen noch fürchten oder jcheuen felbiges zu wiberrufen, daß mir 
noch immer jelbft varan gelegen ift, meine Arbeit zu Ende 
zu bringen, und daß ich alle meine Mühe nicht für unnüg und ver- 
geblih Halte. Ich babe ſchon fait jo gut wie den Hügel überftiegen. 
Aber auf einmal findet fihb ein unüberwindlidher Ekel und 
bald eine ebenjo unwiderftehliche vüſternheit, umd ich will, fann und 
ſoll nicht eilen, übereile mich trotz dieſem feiten Vorſatz, ehe ich mich 
verjebe. 

Mein Thema ift in der That zu kitzlich, und ich hoffe mehr 
Klarheit im zweiten und legten Theile anzubringen. Aber von 
fünftigen Dingen muß freilich alles hypothetiſch verſtanden werben. 

Da kamen ein paar Brüder, deren Bejuch ich erſt am Ende 
diefer Woche erwartete. Der ältejte ift Kant's Amanuensis und fein 
Vertrauter beinahe, auch beide Schuhmacders- Söhne, wie Hill. Der 
jüngfte ift Referendar, der nächiten Freitag unter einem Pörschke 
magiftrirt. Sie waren vorgeftern bei mir, eine Disputation ein- 
zureichen. Mein Fuß machte mich unmuthig, daß ich mich gegen 
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ihren Beſuch entichuldigte. Ich Habe mich in des Jüngſten freien 
Anſtand ganz verliebt und ihn im Ernſt gebeten, mich öfterer zu be- 
juchen. Der ältefte ift öfters bei Courtan, feinen Bruder babe aber 
beute zum erjtenmal gejehen, aber immer eine gute Meinung von 
jeinen Fähigkeiten gehabt. Eben überraichte mich Kraus und bem- 
rubigte mich mit der Zurüdhaltung, womit er mir eine üble Nad- 
richt mittheilen wollte, die ich gar nicht dafür anfehen kann. Brahl 
bat erfahren, daß die Licent-Inspector-Stelle an einen Secretair der 
Direction übergeben, der Aune heißt. Ich gönne ihm jelbige vor 
allen andern Competenten und babe ihm ſchon vor 3 Wochen Glüd 
dazu gewünſcht. Er iſt ein gefährlicher Menſch und trägt davon die 
Merkmale in jeinem Gefichte, das er immer im Reben garſtig ver- 
zieht. Es iſt mir genug, daß alle meine Collegen mir dieje Stelle 
zugedacht und gewünjcht haben. Er bat ein Häuflein Kinder zu er 
nähren, und es bat ihm nicht an Industrie dazu gefehlt. Er bat 
eine doppelte Zunge, die er jehr unbehutiam ‚von beiden Seiten 
mißbraudt. Sebr übel zufrieden mit Dem Director, begegnete er mir 
vor 8 Tagen und rebete auf einmal von einem Plan der Direction, 
als wenn die Weisheit ihn eingegeben hätte... Ich wurde dadurch 
außerordentlich aufmerkjam gemacht, merkte gleich, daß etwas in ber 
Mache fein müſſe. Es heißt zugleih, daß an einem neuen Tarif 
gearbeitet wird. Wenigftens einen Schritt weiter. Bleibt mein alter 
Poſten, jo kann ich mit deſto befferem Gewiſſen veijen und um meinen 
Urlaub anhalten. Nur beforge ich, daß die Ankunft des Etat durd 
bie Veränderung Des Tarifs verzögert werben dürfte, welches mir 
nicht Tieb wäre. Doc alles jet ver väterlichen Vorſorge anheim 
geftellt. 

Alſo unfer lieber Schenf iſt auch wie unjer einer. geworden. Die 
Wahl jeiner Materie ift reichhaltig und gut. Er wird doch wohl 
nicht Doctor werden, weil Du es eine Disp. nennſt? Für mein 
Eremplar wirft Du jorgen, wenn er nicht von jelbjt daran denken 
folite. Doc ich babe ihm Mühe genug gemacht, ein feites Andenken 
zu fihern. Aber Deine Geipräche 1) werben mir recht willfonmen 
fein. Laß mich .nicht darauf warten. Vielleicht werd’ ich dadurch 
aufgemimtert, dasjenige endlich auszuführen, was ich jo lange Willens 
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geweſen bin. Der Geift ift willig, aber. das Fleiſch ift ſchwach ). Hart- 
noch erwarte dieſe Woche nebft jeinem Clavier. Vielleicht kommt 
beides zu gl. Zeit an. Was macht mein Namensbruder Georg? 
Geht es beffer? Die Gedanken vergehen mir, wenn ich an alles 
denke, was ich gern jchreiben möchte und nicht zu Schreiben vermögend 
bin. Und fomit Gott empfohlen, der Sein Werk nicht im Stich 
laffen wird. Er heißt ja A und 2. Ich umarme Dich und alle 
die Deinigen. DB. denkt an mich, wie ih an ihn. Sobald mir 
nur möglich, mehr von 
Deinem alten, treuen Oedipus. 


Ar. 97. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 17. April 1787. 

Herzenslieber Jonathan, Sonnabends erhielt ih das Muſeum, 
war aber zu mübe und zerftreut, mit Andacht zu lejen, behielt es 
aljo zum Frühſtück des Quasimodogeniti vor, welches ich wirklich 
um Bette genofjen mit einem Geſchmack, der fich jchiwerlich befchrei- 
ben läßt. Wie habe ih um ven lieben Wizenmann geweint, wie 
laut babe ich ihm für jein Zeitament gedankt! Ich bin von dieſem 
Nachlaffe und von dem Geijte Deines Freundes ganz' beraufcht ge- 
wejen, und babe an dem Verluſte eines jolchen Freundes und Ge- 
ſellen erſt recht innigen Antheil nehmen fönnen. Er ift der Ruhe 
werth, in die er eingegangen ift. Nunmehr werde ich im Stande 
jein, feine Rejultate zu lejen und zu verſtehen, an denen mir immer, 
ich weiß nicht was, gefehlt und widerftanden hat. Ich bin jegt ein 
Geiſt und Seele mit ihm geworden, jtimme ganz mit ihm, und 
eben jo halb wie er mit Dir. Willenskraft und Verſtand ift für 
mich einerlei. Kant joll ungemein zufrieden mit jeinem Style fein 
— lächerlich und philoſophiſch! 

Ich kann meinem Urtheil nicht mehr trauen, will doch meines 
Crispus ſeines abwarten. Den ganzen Sonntag war ich aus meiner 
Ruhe geftört. Geftern babe an den Miniſter von Werder wegen 
meines Urlaubs gejchrieben. Lache, wenn Du fannjt, ih war jo müde 
und aufs Haupt geichlagen, daß ich den ganzen Nachmittag auf dem 
Dette liegen mußte und den Brief mir aus den Augen jchaffen, 
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weil ich feine ruhige Stunde gehabt hatte, ihn vor mir liegen zu 
ſehen. Diejen Morgen geht er ab, und finde fo viel pro als con- 
tra, daß ich auf beides gefaßt jein muß. Wo möglich lege ein 
copiam bei. Deine jaure Arbeit war das Abichreiben, und nimm 
das hinzu, was ich nicht gejchrieben babe, um Dir einen Begriff 
zu machen, warum das, was ich geichrieben Habe, nicht der Nee 
werth ift. Sch erhalte geftern die Monatsſchrift und mochte fie trog 
meiner Neugierde nicht anjehn. Mein guter Genius bat mich zurüd- 
gehalten, weil ich mir die ganze Nacht verborben hütte. 

Das heutige Frühſtück war ſehr verichieven von vorgeftern. 
Ich habe auch genug geheult und geweint, aber mit ganz verjchiebenen 
Empfindungen für die Todten und die LXebendigen. 

Ich befinne mich jeßt erft, warum ich nicht im Stande war, ben 
Sebruar des Muſeums anzujehn. Der Münzmeijter Göjchen, ein 
Verwandter Deines Verlegers, bat Nicolai’8 Schrift behalten gegen 
Lavater's Rechtfertigung, die mir Hippel auf 3 Stunden verichaffen 
mußte. Ich babe einen guten Mittag bei Hippel gehabt, der meinem 
Michel eine unerwartete Freude machte mit einem Stipendio, von 
dem er ihm das erjte Jahr auszahlte. Ich Hatte aljo im Jamar 
des Muſeums von Nicolai eine joftarfe Einnahme gehabt, daß th 
des fel. Lieben Teſtament nur beriechen konnte. Wunder ift es fin 
mich gewejen, daß Du mir nicht diefe Schrift gl. warm mitgetheilt 
haſt. Was wird aus dem Wirrivar der Berliner und Schweizer 
werden? Ich habe wie ein Kind über Wz. geweint und wie ein 
altes Weib vom Crodocil über die Berl. Monatsihrift — md 
zugl. Gott gevanft für die Bande meiner Unvermögenheit, womit er 
mich gefeffelt und zurücdgehalten hat. Aus Deiner Abjchrift des 
Starkſchen Briefes habe ich ſchon den falfchen Gang dieſes verwirr⸗ 
ten und verlorenen Mannes vorausjehen können. Er ift mein Beicht⸗ 
vater gewejen und bat mich von ven hierophantiichen Briefen jelbit 
abfolvirt mit einem Geift, der nicht jein war. Wielleicht kann 
ih, wie jene Maus dem verjtridten Löwen erfenntlich jein.. An 
‚meine Schrift läßt ſich gar nicht denken. 

Zur guten Nachricht habe ich geftern erfahren, daß unſer De- 
partement- Rath von Köpfen bier auf ven Mai erwartet wird, das 
ich immer in petto gewünjcht und gehofft habe. Ohne die Localität 
zu kennen, lafjen fich feine neue Veränderungen einführen. 
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Nun iſt eg Zeit, lieber Bruder und Jonathan, Etwas zu thun 
und in Berlin nachzubelfen durch ven Grafen von Schmettau, ven 
Bruder der vurchlauchtigen Zürftin, vie bisher zu viel Gnade ge- 
äußert, in unjerer gemeinichaft. Angelegenheit. Ich bin ſchlechter— 
dings niht im Stande, die ever zu führen und einen vernünf- 
tigen Brief zu jchreiben und muß mich wie ein Blinder und vob- 
mer leiten lafjen. 

Den 12. d. ging meine‘ Lisette Reinette ins 16. Jahr. Am 
Balmjonntage Hatte ich ınich ihres Geburtstages lebhaft genug er- 
innert, der Kopf war mir von dem Briefe nach Berlin jo voll, daß 
ich gar nicht weiter daran gedacht hatte. Sie hatte ihre beiven 
jüngern Schweitern zu fich bitten lafjen, und da erfuhr ich erſt die 
Urjache, begleitete alfo die beiden Mädchen und wollte meinem Cris- 
pus einen Heinen Schreden maden. Kants Bedienter begegnet mir 
und erfuhr, daß die beiden Philofophen zujammen fpeijen jeit dem 
Diter » Dienftage. Ich ließ alfo Crispus jagen, daß ich in feiner 
Stube auf ihn warten würde. Seine alte Gouvernante oder Stuben- 
wärterin hatte alfes verfchlojfen, ich ſchickte aljo die Kinder weiter, 
da mir Kant’s Bedienter begegnete, [der] meine Kinder aufgefangen 
hatte. Wir fanden alfo vie beiden Junggeſellen in einer falten 
Stube, ganz erfroren, und Kant Tieß gleich eine Bouteille guten 
Wein von jeinem verjchriebenen Franz. bringen, den er bisweilen mit 
einem rothen Tiſchwein abwechſelt. Wenn ich jchon ein Glas trinken 
joll, jo kann ib nicht jobald wieder aufhören. Kraus ſaß wie ein 
armer Sünder, hatte faum die Hälfte jeiner Heinen Portion verzehrt, 
und ich tranf noch venjelben Abend mit meinem ganzen Hauſe eine 
Bowle Punsch, weil ich venjelbigen Zag einige Citronen geſchenkt be⸗ 
fommen, und Jacobt mir vor einem halben Jahr und länger eine 
Bouteille Franzbranntwein geichenft hatte, von dem ich einem guten 
Freund bisweilen ein Schälchen abgegeben hatte. 

Crispus Recension über Deiner iſt mit einem Diplom 
eines Mitarbeiters beantwortet worden und wir haben herzlich 
darüber gelacht. Heute jpreche ich bei Deinem Namensvetter, ber 
ein wenig nabalifirt !) und ein Vetter des Nicolai if. Meine Be 


1) Unter dem jchmeichelhaften Titel „Nabal” hatte Hamann ben Nicolai 
früher ſchon auftreten laſſen wegen feiner vorberrfehenben reidenſchaſt; vgl. 1 Sam. 
25, 25. 

Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 31 
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juche find faft immer Gejchäfte, und Gott wird meinen Hill zu ver- 
forgen willen. Sonnabends war mir ein Brief von Dir gewärtig, 
ber mit Gottes Hülfe morgen eintreffen wird. Ich bitte Dich bei 
dem Geifte Wz. ruhig zu fein und Dich von dem Berl... .... 
entferut zu halten. Laß mich nicht auf Deine Geipräce und neues Bud 
lauge warten. Ich muß mich anziehn und weine Amtsſtube wewigftens 
in Augenjchein nehmen, weil ich gejtern einheimiſch geblieben bin. 
Morgen, will’8 Gott, weiter. Noch diefe Seite voll zu machen, will id 
Dir etwas von meinen Gbentheuern des Sonntags Quasimod. er 
zählen. Ich begegne ganz zufällig Milz mit jeiner Tochter auf dem 
Gauge nad der Hospitallirche, wollte Hippel das Muſeum eingeben 
und verjuche, ob ich den Lieblingäpreviger Ziicher im Stande bin, in 
irgend einem Winfel zu vernehmen. Verſuchte alfo und machte 
einen Haufen Experimente, zum Text hatte er die Worte der 
Bergpredigt VII, 1: „Richtet nicht ‘‘, beißt ſeid behutſam im Ur 
theilen. Handlungen, aber keine Öejinnungen laffen fich bem⸗ 
theifen. Ich eilte zum Tempel hinaus, fand auf dem Heimmege noch 
dies und jenes, was dv zapodw zu thun und wurde Vorlejer meiner 
Heinen Gemeine aus Hahn's Poftille, babe aber feitvem Milz nich 
geieben und Gelegenheit gehabt, allerlei über ben Unterſchied ber 
Moral und Cajuiftif in meinen Begriffen zu berichtigen. Nun Gett 
empfohlen, bis auf Wiederjehn. Heute will ich gehen. ‘Der Sturm 
wird mein Clavier mitbringen. Der Eisgang der Düna verzögert 
Sartinodh’8 Abreife und Ankunft. 
D. 18. 

Biel Glück und Willlomm in Penpelfort. Gott gebe Geſund⸗ 
beit und Ruhe. An ber bevorjtehenvden Hochzeitöfreude nehme ib 
den berzlichiten Autheil. Bitte, auch für mich einige Broſamen 
vom Nachtiich übrig zu laſſen. Die Nachricht von Dalberge Wahl 
batte eben gelefen, wie Dein Brief ankam. Ich kann die fahren 
Poſt naht abwarten vor Ungebuld, Deine Geſpräche zu leſen. 

Geſtern babe ziemlich gerajet, vermuthlih am Frühſtück ver 
Berl. Monatsſchrift. Jacobi den Verluſt des Hills angefündigt im 
Hauſe unfers Oberhofpredigers ’), wohin er mich begleitete, ber ein 
naher Blutsfreund des Starke ift. Hartknochs Elavier von Meerbad 


l) Säulze 
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aus Gotha ift angekommen und muß herhalten, daß mir die Ohren 
gellen. Ich Habe meinem Hill das Joch aufgelegt, an dem er 
1°/s Jahr gezogen; es war alfo meine Pflicht, ihn wieder auszu- 
fpannen. Er hat all’ mein Vermögen in Händen — Dein Namens- 
und N.'s Blutövetter — mag er fih rächen an mir, wie er will. 
Fiat justitia, pereat mundus. Gott wird helfen. 

Crispus Tieft jett W. Fragment und Zejtament für mich, wie 
ich e8 nenne und anſehe. Ich bin wohl neugierig, von ihm und 
Hippel zu wiffen, ob ich mich in meinem Urtheile getäufcht Habe, 
wie ed dem jel. Wizenmann gegangen ift in Anfehung meiner. Wir 
haben wohl beide nicht die Abficht gehabt, uns zu jchmeicheln. Mein 
einziger Brief an ihn war zurüditoßend und abhaltend, weil ich 
mein Urtbeil durchaus bis auf unfere Belanntichaft zurüdhalten 
wollte. Die Refultate thaten mir fein Genüge; aber im Mujeum 
babe ich einen ganz anderen Dann ertannt und mehr Dich, lieber 
Jonathan, und mich, als ihn jelbft, beweint. Gott Lob, daß feine 
Marter überftanden ift, und jein Lohn gewiß, und nicht gemein fein 
wird. Er bat mit jeinem Pfunde auch für mich gewuchert. Ich 
werde nur nöthig haben zu jchneiden, was andere gefäet haben !). 

Daß Du jo gleichgültig gegen dieje Reliquien bift, ift mir noch 
ein Räthſel, von dem ich vielleicht den Schlüffel im Geſpräch finden 
werde. Sch bin wie ver jel. S. nur halb mit Dir auf dem Wege, 
quoad materiam möchte ich jagen, aber quoad fornfam halte ich es 
mit den Berlinern, und beides gehört zuſammen und macht Das 
Gange aus, wonach ich ftrebe, wenn es möglich ift oder mir zuge 
dacht zu treffen. 

Deine Zufriedenheit mit meiner Beilage behagt mir eben fo 
iehr als e8 mir Unruhe macht und Deine Nachficht verbächtig. Eile 
daber nicht mit der Abjchrift. — Die erfte möchte ziemlich im reinen 
fein, aber die 3 Yortjegungen find nichts als Lava, unreine Schladen. 
Weil die Sache noch nicht reif ift, kann e8 auch meine Meberficht ders 
jelben nicht jein. Auf Startens Antwort wird Vieles an— 
tommen. Wenn Du jo gut fein willft, woran ich nicht ziveifele, und 
Du im Stande bift, mir jelbige ganz feucht und warm zu 
übermachen: fo geichieht mir damit ein großer Dienft. Ich kann am 


1) 30h. 4, 88. 
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meine Arbeit faum denken; fie liegt mir wie ein jchwerer Stein, 
auf dem Kopf und auf dem Herzen. Antwort u. Bell... .. — 
kurz alles hängt zuſammen, daß ich mich nicht vom Fleck rühren 
kann, ſondern beinahe verſteinert bin, im eigentlichen Verſtande 
ein Gebundener und Geſalbter des Herrn meines Schid— 
ſals, das von ihm allein entwickelt oder zerſchnitten werden muß 
Bon meinem Helden und Propheten Zreud hör' ich hier gar nichts, 
als allgemeines Mistrauen une beinahe Berachtung. Ich leſe jekt 
noch immer den Sophijten Yofrates, aber alles wie im Traum. 
Weil fih meine ältefte Zochter ein Buch gewünjcht zum Andenken 
ihres Geburtstages, ſchickte ich jogl. ihren Bruder nach Wieland's 
Damenbibliothet und habe die 3 erften Theile hier gefunden — Es 
icheint brauchbar genug. 

Doh ih muß eine Abſchrift meines dritten Bettelbriefes um 
Urlaub beilegen. Gin abjcheuliches verftümmeltes Quid pro quo — 
aus lauter Fragmenten und Trümmern meiner Gedanken und Em- 
pfindungen, die ich erſticken muß. 

Die Poft kommt erjt morgen früh, und ich möchte vor Unge— 
duld — und PVerbruß über mich ſelbſt — 


D. 19. des Morgens im Bette. 


Ih war geftern nicht im Stande, einen Buchſtaben weiter zu 
ichreiben, noh am Iſokr. zu lejen. Fiel mir erjt was in bie Hände, 
da kam Brahl, das neue Klavier auszuprobiren, ging aber bald 
wieder. Gegen 6 Uhr Kraus in vollen Sprüngen von Kant, mit 
dem er jo lange zu Zijche gejejfen. Meine erfte Frage war in Ar 
ſehung des W;., wie ihm das Fragment gefiel. Nichts Mar — 
aber jchön geichrieben, man lieſt e8 mit Vergnügen. Er müßt’ es 
fich erft in Gedanken überſetzen, um es zu verftehen. Er erbot fid 
fogar, jeine Meinung zu Papier zu bringen. Ich hielt ihm beim 
Wort, und er verjprach es mir, weil dieſe Woche noch Serien find 
— und ich will ihn beim Wort fefthalten. - 

Wie mir zu Muthe war, läßt jich nicht bejchreiben. Mir 
wurde vor meinem eigenen Urtheil angft. Ich bejorge, daß ic 
‚Raptum bisweilen befomme oder Bifionen babe, mich von lebhaften 
Eindrücken binreißen laſſe, ohne meiner mächtig zu jein, am Dingen 
Antheil nehme, die mich nichts angehn, und alles überjehe, was mir 
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vor der Nafe Tiegt und vornehmlich meine Aufmerkffamfeit auf fi 
ziehen wollte. Wie angjt mir für mich ſelbſt iſt! Ich Habe gut 
geichlafen. Der neue Winter war mir angenehmer ale die fchwülen 
vorbergebenden Tage, jett fängt mir aber auch an, die Kälte em- 
pfindlicher zu werden. Vielleicht ift alles ein vorübergehender Ein⸗ 
fluß von der Witterung. Die Geſchichte des Beſeſſenen im Evangelio, 
der in Feuer und Waffer fiel), iſt immer ein trauriges Beifpiel 
meiner jelbft geweſen; und die Sorge für meine Gefundheit, der 
tägl. Gebrauch meiner Reijeftiefel unterhält meine Einbildungstraft 
— daß e8 jchlechterpings unmöglich tft, an Arbeit zu denken und im 
Zufammenbange mit mir jelbft zu bleiben. 

Wenn die Fürftin aljo jest durch einen Brief nah Berlin 
ein Wert der Barmberzigkeit thun will, jo laß fie fohreiben nach 
Berlin — Sie wird Dir diefe Gnade für mich nicht abfchlagen und 
B. wird auch nichts dagegen einzuwenden haben. Melde mir doch 
alles von Stark's Rechtfertigung, bejondere wo fie geprudt wird 
und verichaffe mir ein Eremplar. Wenn Göjchen Verleger ift, fo 
würdeſt Du auch mitten in ber Arbeit eins erhalten, ob meine Ahn- 
dungen von dem Gange diefer Sache eintreffen? nach dem mir mit- 
getheilten Briefe und dem von ber Monatsjchrift wiverlegten Pro⸗ 
gramm. Bin ich blind? oder ift das Publikum mit Blindheit ge- 
ichlagen? Dieje Frage muß entichieven fein, ebe ich weiter gehn 
tann; Keiner bat Recht, aber Einer kann nur Recht behalten. 
Wenn das Glück den Berlinern zufiele: jo muß man diefen Fall 
abjehn und darnach Maafregeln im Voraus erfinnen. Je mehr jeßt 
barüber vebattirt wird, deſto befjer werde ich im Stande fein, das 
Thema meiner Heinen Autorſchaft, ChriftentHum und Yuther- 
thum, durchzuarbeiten. Dein Eremplar vom 2. Heft des Demaree ?) 
wird wohl eher ankommen al8 das von mir 2 mal verichriebene und 
bisher mit jedem Bojttag umfonjt erwartete. Ach lieber Jonathan! 
einige Stunden an Deiner Seite verplaudert, würden mehr fürdern 
als alles Gejchmier. Hier habe ich feine Seele, mit ver ich über 
dieſe Materie reden kann. Nichts ale gleihgültige oder — 
Crispi Recension über Meiners wirft Du wohl eher zu lefen befommen 
als ich. — Weder Kant noch ich haben fie zu jeben befommen. Sag 


1) Mat. 9, 9. 
2) Des Maroͤes7? 
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mir Doch Deines Herzens Gedanken. — Nun muß ich aufjtehn. Ich habe 
feit ein paar Tagen wieder in meinen Soden geben können, und die Ge: 
ſchwulſt jcheint mir wenigjtens, wo nicht ab- doch gewiß nicht zuzunehmen, 
auch das Gefühl der Schwere und Spannung des Abende hat fich verloren. 

Mein Sohn bringt nichts von der Pojt als dummes Zeug. 
Daß er Nachmittags wieder fommen joll, und es noch 8 Zage währen 
wird, weil die Poſten ſehr unorbentlich geben. Ich bin gleichwohl 
zu Haufe geblieben und will für Ungeduld alle jo roh abjchreiben, 
um Dich wenigſtens den Gang meiner Gedanken jehen zu laſſen, 
die ich weder auffädeln noch in Zuſammenhang bringen kann, weil 
ih noch mehr data vom Fortgange der Händel braude, um fie an 
dem rechten Ende zu faſſen. 

Den 2. Juli wird aljo Geburts- und Hochzeitstag jein. Oott 
laß Dich viel Freude erleben. Ich möchte ihn lieber unterwegs als 
gegenwärtig feiern. Milz bat mich endlich zum erftenmal in dieſer 
Woche bejucht. Er verzehrt fich wie ein Schatten, Hat den Schlaf 
verloren wegen der Unruhe mit dem neu erfauften Haufe und wird 
aus Liebe des Zeitlichen fich fein Leben verkürzen und aus großer 
Liebe zu feiner einzigen Tochter fie vielleicht zur Waile machen. Was 
ift Klugheit und Narrbeit? Iſt nicht alles ein Fladen, wie ein Ci 
ben andern ähnlich? Was für ein leidiger Zröjter ift ein Menſch 
dem andern? Ich will noch bis auf den Abend die Poft erwarten, 
— Vergiß doch nicht Starkes Apologie — oder wenigſtens jo 
viel Nachricht darüber, als e8 Dir möglich fein wird, aufzutreiben, 
wo fie gedrudt, wie ſtark fie wird. — Ich braucde das Ding zu 
allerhand. 

Nun erhalt’ zur legten Nachricht, daß die fahrende Pojt jchwer: 
fih nor Sonnabend erwartet wird, aljo muß ich mich wohl zufrie 
ben geben nolens volens. Ich werde heute jo viel crudem materiam, 
als ich nur kann, auszujchütten juchen. Lak Dir nicht grauen nod 
efeln vor den secretionibus Deines lahmen Patienten und Nacht 
wandlers. 

Wie geht es mit unſers Freundes Tiro Autonomie? Iſt das 
wirklich ſein Tirocinium oder die erſte Blüthe ſeiner Autorſchaft? 

Des Abends beim Zapfenſtreich. 

Du mußt aus beil. Brouillon erſehen, daß mein alter Kopf 

einem alten Käſe ähnlich iſt, ver von Maden krimmelt und wimmelt. 
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Streich’ aus und melde mir wenigftens, was Du erhalten und aus 
geführt wünſcheſt. Trahe me post te !), damit ber truncus und 
stipes Dir näher fommt und jo manches was er auf dem Herzen 
bat, in's Ohr fagen kann. Nach vollbrachter Reife wird es beſſer 
und leichter geben. Gott empfohlen und die lieben ‘Deinigen nebft 
meinem Heinen Geſindel. I. G. 9. 


Dies tft ungefähr das !s. Das zweite muß beffer gehen, wenn 
ich erſt auf Die rechte Spur kommen werde, die mir immer fehlt. 
Auf dem Poſtwagen wird fich gut nachdenken und verbauen laffen. 

Wenn e8 zum Abjchreiben fommt, laß es nicht ganz, jondern 
blos das abjchreiben, das Du billigjt, und damit ich die Verbindung 
einigermaßen jeben kann und ven Zuſammenhang oder Faden, den ich 
aus meinen Zedeln nicht zu erfennen oder wiederzufinden im Stande 
bin. Incredibile sed verum; weil ich bei dem beften Willen grbent- 
lich zu jein das allerconfujejte Geichöpf bin. 

Copia. 

Ew. Ercell. werden aus abichriftl. Beil. zu erſehen geruben, 
daß ich bereitS 2 Yahre nacheinander bei Ew. Kgl. General- Admi- 
nistration um den Urlaub einer Reiſe zur Wieverheritellung meiner 
Geſundheit und zur Abmachung einiger für mich wichtigen Angelegen- 
beiten fruchtlos angehalten Habe und mit Unglimpf abgewiefen worben 
bin, obgleich andere eines ähnl. Geſuchs bei manchen Schwierigkeiten 
und größern Bedenklichkeiten gewährt worden find. 

Die Beichaffenheit meiner Geſundheit läßt ſich auch ohne bie 
Deicheinigung eines Arztes aus meiner 20jährigen Lage leicht er» 
mefjen. Ich habe jeit vem 27. März 67 unter der RMegie gedient; 
das erjte Decennium theils als Ueberjeger ins Pranzöfiiche thetle 
als Copiſt mehr denn Ueberjeger eines veutichen Provincial-Dirertors; 
jeit dem Jahre 77 aber als Packhofverwalter des hieſigen Licente. 
Anfängl. bin ich mit jo vieler Arbeit überlaben geweien, daß ich der⸗ 
jelben obne die äußerſte Anjtrengung meiner Kräfte ummögl. ganz 
alfein habe Genüge thun können, weshalb ich mich auf die Erhöhung 
meines monatlichen Gehalts v. 16 bis 30 Rthlr., die nach der all 
gemeinen Reduction bei 25 fteben geblieben find, und auf die Con⸗ 





1) Hobel. 1, 8 Bulgata; 1, 4 Luther. 
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duitenliſte jeit 67 berufen darf; hernach aber nicht nur von häus⸗ 
lichen Sorgen,. jondern auch vom Mitgefühl öffentlicher und allge: 
meiner Misverftänpniffe umd Drangfale, deren nächfter Augenzeuge 
ih täglich jein mußte, vergeftalt niedergeprüdt worden, daß mein 
ganzer Borrath von Philoſophie, an dem ich von Jugend auf durch 
Lectüre und Erfahrung gefammelt hatte, zu Ende ging. 

Da eine ſchwere Ausiprache, eine dadurch beförderte Neigung 
zu einer ſitzenden ftätigen Lebensart, geerbten und ertvorbenen hypo— 
hondriihen Weſen mich von Gefchäften ſowohl als Geſellſchaften ent- 
fernt, ich mich vollends zu einem Invaliden und zu Schanven gear 
beitet hatte, war mir das Gnadenbrot meines _jegigen Poſtens die 
böchfte Belohnung, und ich freute mich, das Ziel meiner Wünſche 
efreicht zu haben, weil ich der Beruhigung genoß, in einen alten 
Poſten verjett zu fein, der wenigftens ficherer und folider jchten als 
das zufällige und beinahe Lächerliche Schaarwerf eines Ueberſetzers 
aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche, worin meine eigentlick 
erite Beſtimmung beftand. 

Das unverantivortlihe Verfahren der Regie mit den Fooi- 
oder Zrinfgeldern, die jeit 1633 den Zöllnern als ein Theil ihres 
Salair waren angerechnet und durch wiederholte allerhöchite Geſetze 
beftätigt werden, übertrifft alle Schelmereien und Betrügereien, deren 
bie Employ&s bei der Acciſe- und Zolleinahme durch eine allergnädigite 
Cabinets⸗Ordre dd. Potsdam d. 18. Oct. 82 beichuldigt wurden. 

Auch ich wurde alſo der Gefahr ausgefegt, entiveder die bie- 
berigen. Grundſätze meines Gewiſſens und Wandels zu verläugnen 
oder mit meinen vier Kindern und ihrer Mutter umzulommen, wenn 
nicht die göttliche Vorjehung durch ihre bis auf den heutigen Zag 
mir verborgenen und unbelannten Wege das Herz eines ganz fremden 
und entfernten Wohlthäters gerührt und mich in den Stand gelekt 
hätte, die Pflichten eines Vaters gegen meine Kinder und Hausge⸗ 
nofien durch ihre Erhaltung und Erziehung ausüben zu können. 
Diefen großmüthigen Freund, meiner und der Meinigen Berjorger 
und Pflegevater von Angeficht zu ſehen, und einander perjönlich fennen 
‚zu lernen, ihm von ber Anwendung des mir anvertrauten aufer- 
. ordentlichen Depositi Rechenichaft abzulegen und das übrige mündlich 
zu verabreden, war das Hauptgeichäft meiner Reife nach Münſter 
in Weitphalen und das letzte Bedürfniß meines nahe un 60 gren- 
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zenden grauen Alters, das nach nichts als nach Ruhe im Grabe 
ſchmachtet. 

Zwei Jahre lang ſind dieſe pia Desideria durch den grauſamen 
Despotismum welſcher Barbaren vereitelt worden, welche meinen 
urſprünglich alten Poſten durch ihre willführlichen Verwirrungen fo 
geichmälert und verjtümmelt haben, daß berjelbe beinahe von Arbeit 
und Verantwortung entblößt ift und folglich das allerhöchſte Intereſſe 
des Tönigl. Dienftes durch die Abweſenheit meiner Reije nicht im ge» 
ringften beeinträchtigt werben konnte. Diefer Umftand war zivar 
das größte Glück und Vervienft meines Amtes in Rüdficht meiner 
hypochondriſchen Imbecilfität, vermehrte aber zugleich deſto ftärker das 
Gewicht meines innern Leidens und Kreuzes, und ich bin daher ge- 
nöthigt, den Schaden und die Blöße meines Poftens aufzubeden. * 

Packhof und Licent gehören ihrer Natur und Lage nach unzer- 
trennlich zufammen. Mein Vorgänger hatte aufer jeinem Amte noch 
einen Sig im Armiralitätscollegio mit dem Character eines Licent- 
raths. Durch die Regie fällt dies von felbft weg, und ich tauge am 
iwenigften, zween Herren zu dienen. Weil er fein Sranzöfiich verftand, 
war man genöthigt, einen gan; modernen poste de confiance zur 
Aufficht des Licents zu creiren mit einem neuen ftärtern Gehalt, 
verwandelte ven ehemaligen Licentinspector in einen bloßen garde- 
magazin, ließ ihm das bereits geichmälerte Gehalt von 25 Rthlr. 
nebft einigen Emolumenten, 3. €. in Anſehung der Lootſen, um 
deren eigentlichen Bewandtniß ich mich niemals bekümmert habe, 
fondern mic an dem ausbrüdlich angewiefenen begnügen ließ. Dies 
beftand in den 25 Nthlr., einer freien Wohnung und einem Antheil der 
Fooien, deren Einziehung in dem einträglichften Jahre der Schifffahrt 
geſchah, das Preußen jemals gehabt hat und ſchwerlich wieder erleben 
wird. Mein ganzes Amt ift darauf eingeichräntt worden, daß bie 
Schlüffel des Packhofes von dem Caftellan und ven 9 Licentträgern 
in meiner Freiwohnung abgeliefert und abgeholt werden müffen. 

2. Das ven Kaufleuten verhafte Lagergeld à 6 gr. des Eom- 
mers, à 4 grt. pf. des Winters p % & von allen Waaren, die über 
10 Tage, wenn fie für die Stadt beftimmt find, liegen bleiben, oder 
14 Tage, wenn fie auswärts gehen, einzuheben. Waaren, die zum 
bloßen Transit-Handel erlaubt find, geben ein "!s—=1 gl. p. 9% ® ohne 
Unterſchied die Woche. Da fein Kaufmann ohne bie größte Noth 
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jeine Waaren liegen läßt und des Lagergeldes, wenn e® nur immer 
mögl. ift, gern überhoben fein mag: jo ift mein Depot- und Lager 
geld⸗Regifter eine jehr bequeme und müſſige Arbeit. 

3. Mein prittes Regiſter betrifft die noch jeltenern Bejchläge, 
welche für die Direction oder die Attributiong- Gerichte in einer be- 
fondern dazu beftimmten Nieverlagefammer aufgehoben werden müllen. 
Außer diejen Einjchräntungen meines Dienſtes — — Es iſt mir 
unmöglich diejen Wuft noch einmal abzujchreiben, und ich babe fchen 
einmal die Bötise begangen. — — 

Auf jolhe Art iſt mein urjprüngl. alter Poſten nicht nur um 
kenntlich gemacht, jondern beinahe ganz verfchlungen worden durch 
das Interim des neuen Sranzöftichen Syſtems. 

Ich würde jelbft meine Geſundheit, ftatt jelbige wiederherzuitellen, 
durch eine Winterreile aufgeopfert haben, wenn ich es nicht für meine 
Schulvigteit augejehn Hätte, den Ausgang ver durch die neue Regie 
rungsepoche veranlaßten Veränderungen in ebrerbietiger Enthaltſam⸗ 
feit abzınvarten. 

Da aber die Ausführung des neuen Etats bevorfteht: fo Babe 
mich unterwinden müjjen vie ebenjo dringenden als wahren Be 
wegungsgründe meiner Reife und die mich von allen Seiten drückende 
Verlegenheit mit einer mir jelbjt eklen Umſtändlichkeit zu eröffnen. 

Ew. Exec. werben die Erhaltung eines ehrl. Mannes zu Hergen 
nehmen, gnädigſt und zuvörderſt geruben, mir für Dielen Sommer 
einen Urlaub zu einer Reiſe nach Weitphalen zu ertheilen. Ich babe 
reinen Wein eingejchenkt und jtelle es Ew. Exc. höhern Einſichten 
und Gefinnnngen für das allerhöchite Intereffe und das allgemeine 
Beſte untertbänigit anheim, die Billigkeit meiner Anſprüche auf ben 
mir bisher entzogenen Beſitz und Genuß meiner rechtmäßigen An 
wartichaft näher unterjuchen und mir Dero höchit kräftigen Schuh 
gegen alle heimtückiſche Eingriffe meiner Ruhe und Geſundheit bei 
dem verwidelten Knoten meines Schickſals angeveiben zu Iaffen, weil 
ich nichts fo jehr wünfchte, al8 mit neu geichöpften Kräften und ver- 
grügtem ‘Dienjteifer Ew. Ercel. mehr mit Früchten als Worten die 
dankbare Ehrfurcht bewetien zu können, mit welcher ıc. ze. 

Es ift mir beim Abichreiben übel und weh geworden. Beil. 
bejtanden in ven 2 Bittichriften v. 1. Jun. 85 ımb 27. Apr. 86. 
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Nr. 98. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, den 22. Apr. Miseric. Dom. 87. 


Herzenslieber Jonathan! Sein Urteil — fondern die Nach- 
richt, Dein Päckchen erhalten zu haben, und ven dafür ſchuldigen herz. 
lichen Dant. Freitags d. 20 fam mein Sohn damit geeilt. Ich 
hatte einen fürchterliben Tag gehabt, voller Angft und Unruhe über 
das an Dir abgelajjene. Milz bejuchte mich, ver den Tag vorher in 
meiner Xoge gewejen; ich war damals in jeiner. Vielleicht war 
alles ein Drud der plöglich veränderten Witterung und empfindlichen 
Hige. Es war 4 Uhr Nachmittags, und ich hörte nicht auf zu leſen, 
als bis ich zu Ende war. Um 6 des Abends kam Erispus voller 
Triumph, bei io einem Wetter fich zu einem Beſuch und Spazier- 
gange entſchloſſen zu haben; ber mir freilich jehr unerwartet, ange- 
nehm und höchſt nöthig war. Er fiel gleich über Dein Büchlein her 
mit einer Begierde, die ihm eben nicht gewöhnlich ift, und drang eben 
fo inftändig darauf, es mitzunehmen. Ich glaube, daß der Titel mit 
daran ſchuld war, der mir eben jo wenig recht gefällt wie Dir 
felbft, ohngeachtet er ciceronianiſch ift. Er fann den Hume beinahe 
auswendig und dankte mir, den Abend noch ihn jein erſtes Wert 
über die menjchl. Natur kennen gelehrt zu haben, welches in 3 Theilen 
ausgelommen und wenig Eindruck gemacht hat. Ich erinnerte ihn 
an jein Veriprechen wegen Wz., und er machte mir Hoffnung, nicht 
nur dafjelde zu erfüllen, jondern auch Anmerkungen über Dein Buch 
mitzuteilen, woran Dir vielleicht mehr gelegen jein wird — weil 
ih noch nicht mit mir jelbjt einig bin, ob ich wirklich zu urtheilen 
im Stande bin. Das eine jcheint mir jegt jo verjagt zu fein wie 
das andere, ich meine das Schreiben. Du bift in Dein rechtes Ele- 
ment hineingerathen, in Deinen alten Wirbel, in den ich mich nicht 
getraue, und ich kann aus dem meinigen nicht berausfommen. Es 
geht mir mit Deinem techniſchen Wortkram, wie Dir mit meinem 
Bilderkram. Ich ging geftern Abend jo verzagt und troftlos zu 
Bette über alle meine verlorene Arbeit, wußte weder Anfang noch 
Ende, konnte feinen Ausweg, feine Hintesthür finden. Geftern früh 
wachte ich mutiger auf, fand eine jo leichte Auflöfung des Knotens, 
daß ich mich wieder erleichtert und beruhigt fand, ging an meine 
Arbeit, konnte des Jotrates Panegyricus mit neuem Vergnügen lejen, 
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überrajchte meinen Michael über Deinem Woldemar, nahm ihm das 
Buch fort, um es jelbjt zu leſen, erhalt’ einen Gruß von Hartknoch, 
der Mittags angefommen war und beute um 11 Uhr zu mir 
fommen wollte, befam einen Bejuch von dem guten Haſſe. — 

Ih war willens, heute nicht auszugeben, und Hartknoch abzu- 
warten um bie bejtimmte Stunde, der auch wegen eine® jchlimmen 
Fußes Milz bei mir zu jeben wünſchte. Der Schein von gutem 
Wetter verführte mich zum Ausgehn. Ich bejuchte Hartknoch in 
feinem Reiſepelze und Wetjeftiefeln, um ihn zu überführen, daß er 
im eigentlichen Sinne VBorjorge für mich gehabt. Der Friseur 
fam und eilte, weil ich ihn in Anfertigung jeiner Meßarbeiten unter 
brochen hatte, weil ich ihm jagte, daß ich noch wenigftens ein Vater- 
unfer im Worbeigehn der Altftäptiichen Kirche beten und bald zu 
Haufe jein wollte. Er jchrieb mir die Domlirche vor als die nächte. 
Ih Tachte, wie ich auf die Strafe fam, über das Mißverſtändniß 
der nächſten Kirche und ärgerte mich über meinen Aberglauben, 
ihm zu Gefallen einen Heinen Umweg zu thun. Saum babe ih 
meine Neugierde, ven Previger D. Gräff, zu hören, befriedigt, be 
fomme ich einen phyſiſchen Anlaß, bei Deinem Namensvetter einzu 
ipreben — ich hatte an nichts weniger gedacht als den heute zu 
befuchen, expedirte mich auf's gejchwindefte mit einem Zöllnerſeufzer 
durch die Altftädtiiche Kirche, um mich ausfleiden und von dem fauern 
Gange wieder erholen zu können. Hartknoch hat mir einige Briefe 
mitgegeben, vie ich vornahm, fam Milz und verſprach morgen länger 
ſich zu verweilen. Hierauf Hartknoch — So ift der Morgen ver: 
jtrichen, und ich erinnere mich nichts mehr von dem Buche als jelbiges 
vorgeftern im großen Drude der Lebensgeifter gelejen zu haben. So 
viel weiß ich, daß es mir eben jo ergangen wie unjerm jel. Freunde, 
und wir uns beinahe mehr zu entfernen als einander zu nähern 
icheinen. Mit dem Wz. bin ich noch vor der Hand ganz eins, 
bi8 Crispus das Verſtändniß öffnen wird. 

Bei ein paar Stellen jchien es mir, daß ih Dich im Stande 
wäre, einer Uebereilung zu überführen; aber, wenn ich fterben follte, 
wär’ e8 mir nicht möglich, mich derjelben wieder zu erinnern, und das 
Buch fehlt mir. Du mußt alfo Crispus abwarten. Er ift Philoſoph ex 
professo und kann den Hume auswendig. Ich habe ihn ſtudirt, ehe ich 
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noch die Socr. Denkw. fchrieb, und meine Lehre vom Glauben eben 
derjelben Quelle zu verdanken. 

Ceest assez que d’&tret) jagt Mine. de la Fayette, wie ich nur 
vorige Woche in einer magern Compilation von 4 Theilen gelejen 
babe, die den Titel führt: Tableau historique de l’esprit et du 
earactdre des litt6rateurs Frangois. Ich jchrieb mir das Sprüchel- 
en auf, indem ich mich Deiner dabei erinnerte. 

Ih leſe jegt wie ein Miller, der Wajjer auf jeine Mühle jucht, 
weil es ihm daran fehlt; und da jcheint e8 mir, in dem Fragment 
mehr zur Sache als in Deinem Gejpräce gefunden zu haben. Aber 
die Heine Freude wird mir auch ftreitig gemacht. Ich weiß alio 
nicht, woran ich bin. 

Verſchlungen hab’ ich Dein Buch, aber noch nicht gelejen; aljo 
tann ich noch nicht urtheilen. Was ich aljo von meinem Ich fage, 
geht Dein Er nicht im geringten an. 

D. 23. 

Abſcheuliches Wetter! daß ich zu Hauje bieiben muß. Mit 
grimmigem Appetit geftern ein Stück Sauerfleiih verzehrt. Nach 
dem Eſſen kamen die 3 Nicolovi, den mittelften hat Hartknoch mit» 
gebracht und nimmt ihn auf dem Rückwege wieder mit. Die Zu- 
feiebenheit des Patrons mit jeinem Lehrburſchen und reciproce hat 
mir eine jeltene Freude gemacht; defto mehr Sorge Hill. — Der 
Graf Kayierlint brachte mir einen Grafen Reuß von Plauen zu, der 
Negierungsrath ift. Ich fonnte den Namen nicht wohl vernehmen, 
weil ich wirklich etwas harthörig bin, und nannte ihn immer bei 
feinem legten Character. Crispus bleibt aus und füngt heute jeine 
Collegien an. 

Ih kann Dir alſo, Herzenslieber Jonathan, ohne Dein Bud 
von bemfelben nichts weiter jagen als im Verhältniß Deiner beiden 
Gegenftände ver Autorfcaft zu den meinigen: Noealismus und Rea- 
lismus — Epriftentfum und Luthertfun. Jene beiden jind in 
meinen Augen ideal — legtere real. Zwiſchen Deinen beiden Ex- 
tremen fehlt ein Medium, pas ich Verbafismus nennen möchte. 
Meine Zwillinge find nicht extreme, ſondern Bundesgenoſſen und 

1) Ein ähnlicher Ausſpruch Rouffeau’s findet fih in 9.’8 Schr. III, 391 und 
heißt: „Un homme est d6ja utile & I’humanit6 par cela seul qu'il existe.“ 
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nahe verwandt. Ich will aber ven berfinifchen Ipealismum des 
Chriſtenthums und Lutherthums widerlegen durch einen biftorikhen 
und phufiichen Realismum, Erfahrung der reinen Vernunft 
entgegenjegen. Diefe Verwidelungen ins reine zu bringen, ift eben 
die berfulifche Arbeit, die mir im Sinne liegt, weil ich nicht weiß, 
wo ich das Ding am rechten Ende angreifen fol. Wie Du felbft 
fagft, das Reelle bleibt, dad Ideale hängt mehr von und ab 
und [ift) wandelbar durch den V re Unjere Begriffe von 
Dingen find wandelbar durch eine neue Sprache, durch neue Zeichen, 
bie neue Berhältniffe uns gegenwärtig machen oder vielmehr bie 
älteften, urſprünglichen, wahren wieverheritellen. 

Verzeih' es meiner Eitelfeit, wenn ich Dir aufrichtig gefteke, 
dep mir meine eigne Autorjchaft auch näher liegt als Deine ımd 
mir felbft auch der Abficht und dem Inhalte nach wichtiger und 
nüglicher zu jein ſcheint. Idealismus und Realismus find nichts 
al® entia rationis, wächlerne Nafen +) — Chriftenthum und Luther: 
thum find res facti, lebende Organe der Gottheit und Menſchheit. 

Crispi Schulphilofophie fift mir eben jo unentbehrlich ale 8}. 
Zeftament. Ich komme zeitig genug nach ihrer Arbeit, das zu 
ärnten, was fie gelüet haben. In Deinen Augen mag auch mein 
ganzer Plan Idealismus jein. Xaß mir die Zufriedenheit, etmas 
mebr Realismum vartı zu finden, bis ich des Gegentheils überführt 
werde. Sobalt ich unterliege, will ich gern mein Gewehr ſtrecken: 
fo lange ich Hoffnung habe, will ich alles mögliche daran ſetzen, 
den Plunder meiner individuellen Vernunft Voluisse sat est, 
nicht wie Kant e8 meint, und c’est assez que d’ötre. 

‘ Indem die Berliner ideelle Iefuiten verfolgen, ſollen fie für 
die reellen erfannt werden. Je mehr jie fripon- jpielen, [al8]’vefto 
ärgere dupes folfen und müffen fie ericheinen. Wenn ich das nicht 
erreichen kann, jo ift mir am den übrigen Kleinigfeiten wenig gelegen. 

Iſt es nichts als Eitelteit, was mich blendet, jo muß ich mic 
freilih and den Strafen vieles Plagetenfeld unterwerfen. Iſt es 
ein beſſerer Geift, der mich treibt: fo wird die Wahrheit gewinnen 
dur Einfalt gegen Lüge und Schalfheit. 


1) Jacobi's Werte II, 131. 
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Mehr läßt fich darüber nicht jagen, weil ich felbft nichts mehr 
davon weiß. Thu' mir aber die Liebe und übermache mir Starte’s 
Schutzſchrift; ich muß data haben und fchlechterdings darnach meine 
Hypotheſe bilden, um wenigſtens wahrſcheinlich denken und 
handeln zu können, wo mir die Wahrheit zu hoch oder zu tief Liegt. 

Mein grimmiger Appetit wird wohl durch nichte als bie Weile 
gebrochen werden. Wenn von dort etwas bazıı beigetragen werben 
kann, jo wirft ‘Du Deine Freundſchaft auch in dieſem Punkt eher 
übertreiben ale verläugnen. 

Hat unjer Freund Tiro Muße zum Abfchreiben: jo fi to gut, 
Die Arbeit ihm dadurch zu erleichtern, daß Du allen offenbaren un- 
nügen Ueberfluß und Unſim ausſtreichſt. Je kürzer, deſto beſſer — 
damit ich nur einen Faden meines Gedankenganges vor mir habe, 
den ich hier ſelbſt nicht immer wieder herzuſtellen, im Gange 
bin. Alſo ohne Barmherzigleit geſtrichen alle üppigen ungeſunden 
Zweige. 

Unſerm Oberhofprediger zu gefallen las ich geſtern früh' im 
Bette die hierophantiſchen Briefe, die am ſchändlichſten unter allen 
meinen Schriften abgedrudt find, vorige Woche eben jo zufällig bie 
Einfälle und Zweifel. Ich verftehe mich jelbjt nicht und begreife 
nicht, wie es möglich ift, diefe Mifthaufen — Aber den Saamen 
von allem, was ich im Sinne babe, finde ich allenthalben. — Mein 
feiter Vorſatz und Wunſch ift, anders zu jchreiben, ruhiger und deut⸗ 
licher. Aber bie altera natura läßt fich auch mit feiner furca !) 
austreiben und Dir geht es nicht beiler mit Deinem Sein, Idea⸗ 
lismo und Realismo, im Grunde nichts als, Bilderfram. Abstracta 
oder Concreta läuft auf Eins hinaus. Verbalismus und Figuris- 
mus? Diejelbe Uebertragung und communicatio idiomatum des 
Geiftigen und Materiellen, ver Ausdehnung und des Sinne, des 
Körpers und Gedankens. Allen Sprachen Tiegt im allgemeinen eine 
zı Grunde, Natur, deren Herr und Stifter ein Geift ift, ver 
altenthalben und nirgend ift, deſſen Saufen man hört, ohne zu 
wiffen ven terminum a quo und ad quem ?), weil er frei ift von 
allen materiellen Verhältniſſen und Eigenſchaften im Bilde, im 
Worte aber innerlich. 


9) Bor. Ep I, 10, 9. 
2) 2Gor. 3, 17. 
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Ft die Rede von einem jungen Moft, jo verjeht euch mit 
neuen Scläucen 1). Iſt die Rede von einer bloßen Einfleivung 
alter Wahrheiten; jo braucht feine neuen Lappen, durch vie ver 
Riß der alten ärger wird. In meiner Materie und Form ift die 
Rede von beiden; und die Anwendung verhältnigmäßig, hypothetiſch, 
nicht einfach und abjolut. 

Was Gott zujammengefügt bat ?), kann feine Philoſophie 
icheiden, eben jo wenig vereinigen, was die Natur geſchieden bat. 
Ehebruch und Sodsmiterei jündigen gegen Natur und Vernunft, 
die Elemente pbilojophiicher Erblünde, tovte Werke der Finſterniß 
mit den Organis unjered innern und äußern Lebens, unſers phyſiſchen 
Seins = Natur und metaphyſiſchen Seins — Vernunft. 

Vielleicht jcheint Dir alle, was ich ausichütte, eine Folge 
meines gejtern verdorbenen Magens. Sei’s, ihm hab’ ich wenigſtens 
den pruritum eines guten Willens, mehr zu verichlingen, als ſich 
verdauen läßt, zu verdanfen, und meine Experimente zu machen, bie 
ein Gejunder nicht im Stande ift, manchem Kranken nachzuthun. 
Wenn Krankheit und Arzneikunſt auf Einbildung hinaus läuft: 
fo find fie doch beide nicht umſonſt auf der Welt, bereichern die Er⸗ 
fahrung und füllen ven Beutel. Gewinn und Verluft find Looſe 
— im Ganzen bejtimmt, in ven einzelnen Fällen durch die Einfict 
unferer Vernunft zu beftimmen. 

Auch Irrthümer und Kekereien, auf die man bona fide kommt, 
find bisweilen lehrreicher al8 der alte Sauerteig der Orthodoxie un 
Heterodorie, den man mala fide mit dem Munde befennt ohne An 
theil des Gewiſſens. Ich bildete mir ein, in meinem Isokrates un 
dem Lob der Helena etwas zum &r xuı nav gefunden zu haben. 
Es thut mir aber jelbft nicht Genüge. Gleich im Anfange auf dem 
eriten Blatt der Ausgabe Hier. Wolfii beißt es von Melissus ’) 
ös, antiowe» To nindos nepuxorwv ww noaynaıwv ws ENOS orıo 
tor ILANTOZ inıyeionoer anodeikug ävopioxer. -— Die Idee zu Dei 
von Holland geichlagenen Münze auf ven Salomon im Norven: 
Nil religuum erat ſteht (wie gerufen [7]) am Ende des Dritten 

N Matth. 9, 17. 

2) Matth. 19, 6. 

3) „qui, cum res infinitse sint, rationes invenire conatus est, quibus de 
monstraret, unumquiddam esse totam rerum universitatem “. 
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riefes an Aleranders Vater !) qude yap Aoınov Erı nAnv Fkov yE- 
oda. Der in die Sonne fliegende Aler bat mi an die 
rille eines Engländer erinnert, der dalhin] den Sig ver Hölle 
rlegte. 

Ich babe vielleicht niehr geichrieben, als für uns beive gut ift, 
il ich werer im Stande bin, mich binlänglich zu erflären, noch 
u, den Zujammenbang meiner Bruchitüde einzufehn. Was ich 
n meinem Crispus im Stande bin, auszupreſſen, werde ich Dir 
verhohlen mittheilen, und nad ihm auch mein Heil verjuchen. 
ie Wahrheit ?) muß aus der Erde berausgegraben werden und 
Ht aus der Luft gejchöpft, aus Kunſtwörtern — jondern aus irdi- 
en und unterirviichen Gegenftänden erjt and Licht gebracht werben 
rch Gleichniffe und Parabeln ver höchſten Ideen und transcenden- 
ı Abnnvinigen, die feine directi jondern reflexi radii jein fönnen, 
e Du aus Baco anführjt 9). Außer dem principio cognoscendi 
bt es fein beſonderes principium essendi für uns. Cogito ergo 
m ijt in dieſem Verſtande wahr. 

Hartknoch fam, Abjchied zu nehmen und fährt dieſen Abend au; 
ch Milz bejuchte mi. Ich habe nichts als Grütze und Holländ. 
ring und Butterbrod gegejjen, war aber jo müde, daß ich mich 
ch dem Eſſen niederlegen mußte, welches ich lange nicht nöthig 
habt und lange nicht meine Gewohnheit geweien. Kraus fann ich 
um heute vermutben, er müßte denn am Freitag eine Ausnahme 
achen. Bringt er was, jo leg’ ich bei, Seine Recension wirft 
u eber als ich zu lejen befommen; Start bat fie auch nicht anger 
m. Ich erivarte aljo, wie Dir Crispini serinia |?] behagen 
rden. 
Der neue Dialogismus muß ſehr anders modificirt worden 
n von den Gejpräcen, Die un Sp. Büchlein angekündigt wurden. 
»n der Beil. hab’ ich am wenigjten verjtanden, vermuthlich weil 


1) EnioroAn PBikınno DI. 

2) Vgl. 9.8 Schr. I, 354. 

3) ‚ Philosophiae objectum triplex, Deus, natura, honıo. Natura enim per- 
bit intellectum radio directo. Deus autem propter medium inaequale (crea#- 
‘a8 scilicet) radio refracto; homo vero sibi ipsi monstratus et exhibitus 
lio retlexo.‘“ De dignitate et augm. scient. LIT‘, ec. 1; vgl. Iacobi’8 
rte II, 478. 

Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 39 
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ich mich ſchon ftumpf gelefen hatte. Kant's Aeſthetik kommt auch 
heraus. ch denke, nächſtens won ihm gebeten zu werben ober mi 
jelbft zu Saft zu bitten, wenn ich den Commentarius über W;. und 
Deinen Hume werde gelejen haben. Mein Brief ift auch mım m 
Berlin, vielleicht Tommt auch Antwort, vaß ich definitive nad 
Münſter jchreiben Tann. 

Vergiß nicht, daß ich sine libro Tuo darüber gefchrieben habe. 
Ich Bin eben jo geneigt zu einer Amende honorable '), wenn id 
mich eines bejfern überführen werde. Sekt jcheint Dein Thema zu weit 
aus meinem Wege zu liegen. Auch Dein Thema [joll heißen Motto] *) 
jelbft aus dem Pascal ift zu einjeitig. Natur und Vernunft find 
fo gut correlata al® opposita. Faire et confondre gilt von 
einem und dem andern. Scepticismus urd Dogmatismus können 
eben jo füglich bei und neben einander ftehen, als Erkenntniß und 
Unmiffenheit, Zweifel mit beiden, die arı Haus 176 werdwruuor 
yrwosas ®) mit der Plerophorie des Urtheils und Willens, des Un- 
frauts mit den Weizen *), der Wechjel der Tages- und Jahreszeiten 
mit dem regelmäßigen Yaufe der Natur. 

Mein Freund Arndt bat mir den erften Theil des Grlossarü 
von 200 Sprachen geihidt. Ein bloßes Schaugericht, vielleicht 
brauchbar einmal für meinen Sohn, wenn er im Polniichen fleifiger 
ift und weiter fommt. Die deutiche und Franz. Vorrede fehlt no. 
Es find 200 Sprachen. Druck und Papier prächtig. 

Jetzt gebe ich zu meinem Iſocrates, um mo mögl. mit dem 
Panegyrieus fertig zu werden. Mein jüngjter und frühfter Wunjb 
ift nur geweſen, ver Autor eines Kleinen Buchs zu fein, tie vieler 
Panegyricus tjt und damals die deutſche Ueberjegung tes Montes 
quieu über bie Größe und Verfall ver Römer mar in meinen Augen 
und nach meinem damaligen Urtheil. Nachher hat mir Holberg 
mehr Genüge getan ungeachtet jeiner Maculaturgeſtalt. Wenn 


1) Kirchenbuße. 

2) „La nature confond les Pyrrhoniens et la raison oonfond les Dogma- 
tistes. — Nonr avons une impuissance à prouver invineible & tout le Dog- 
matisme. Neus avons une idee de la verit€ invincible & tout le Pyrrbo- 
nisme.‘“ 

8) 1 Tim. 6, 20. 

4) Matth. 13, 29. 3. 
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ih mit meinem fliegenden Briefe fertig werde, will ich gern bie 
Feder wegwerfen und zerftampfen. Man bebauert, daß der jel. W. 
micht fich über das Pofitive erflären können, ich nicht; jein Fragment 
that mir völlige Genüge am Morgen Quasimodogeniti, dem ich lange 
behalten werde, geſetzt, daß ich mich auch geirrt haben follte. 

Kommt Crispus, jo ift noch Raum. Leb' mit den ‘Deinigen 
wohl und Gott empfohlen. Mein Fuß jchlingt, und ich befinde 
mich beſſer, als ich verdiene. Gott gebe, daß wir uns einander 
jeben und mittbeilen können. Im guter Hoffnung für uns beide 
umarmt Dich 

Dein alter Oedipus Brutus. 

Was ift Vaats — ein Fleden, ein Bad? Der Prediger 
wandert und cirenlirt unter meinen Freunden. Ich habe beide mit 
vielem Antheil gelejen, noch Freitags vor dem Abendfegen. Catedhi- 
jiren mußt Du aber nicht, weil ich alles unter den Händen vergeffe. 

Ich fchliege, weil nichts kommt, und babe nicht Zeit, was ich 
geichrieben babe, anzujehn, bitte alles zum Veften auszulegen und 


eriterbe 
Dein aufrichtiger Castor. 


Ar. 99. Hamann an Jacobi. 


D. 27. Apr. 87. 
Vous ötes malin !): — Machſt Du eben jo große Augen, mein 
lieber Pollur! — als damals zum erjten mal über dies Zeugniß? 


— —— _—- 


1) S. Jacobi's Werte II, 182: „An emem Morgen, da ich es nad ber 
Lehrftunde wagte, den vortrefflihen Mann wegen eines wifienichaftlichen Anliegen 
um Rath zu fragen, erfundigte er fih umftändlicher nach der Eintheilung meiner 
Stunden, und jedem Gebraud meiner Zeit. Er wunderte fich, da er hörte, daß 
ih keinen Unterricht in der Philojophie nähme, ſondern fie blos für mich triebe. 
Ich verfiherte ihn, ich wäre von jo ſchwerem und langfamem Begriff, baß ich 
bei jedem auch dem beutlichfien Lehrer zurückbliebe, folglich aus dem Zufammen- 
hange käme, und nur meine Zeit verlöre — „Vous tes malin!“ fagte Le 
Sage lädelnd. — Ich wurbe über und über roth, wie eine Klamme, und flam- 
melte eine Betheuerung nad ber andern heraus, daß ich im Gruft geſprochen 
hätte. Ich verficherte, daß ich von Ratur ber unjähigjie Menſch wäre, ber je 
geboren worben, und allein durch den bartnädigfien Fleiß etwas von meiner 

32° 


500 Nr. 99. 1787, 27. April. 


Slaubft Du — oder verlangft Du außer ven Empfindungen flare 
DBeweisgründe? — Geſchichte ift Anfang und Ende Wenn wir 
eines fagen, verfteht ſich beides, weil eins das andere in ſich 
ichließt wie essentia und existentia ?). 

Den 20. erhielt ih Dein ängftlich erwartetes Geſchenk. Ich 
verjchlang das Büchlein, und es war mir nicht wohl darnach. Crispus 
überrajchte [mich] wie ein angelus ex machina, bemächtigte fich wider 
jeine Art des Büchleind und that mir einen großen Gefallen, weil 
ich nicht jo bald meine dunklen Empfindungen zu entwideln im 
Stande war und wegen der Urjache ungewiß war. Mistrauiſch gegen 
mich wie Polur — und ungewiß, ob Witterung, Unterleib over 
anticipatio des Gefühls Vernunftgründe vermutben Tief. — Ten 
Tag darauf fam Hartknoch, und ich las Deinen Woldemar durch einen 
Zufall, der auf mich wirkte und meine Empfindung nebft parallelen 
Ideen oder Begriffen in mir bervorbrachte. ‘Die Gejchichte des Somn- 
tags weißt Du — Die Witterung war fchlechtet und mein herkuli— 
lifcher Appetit ärger wie jemals. Mittags nahm Hartknoch Abjchier, 
Witterung trübe, der Kopf sub tutela, ich jchrieb fort an Dich und 
blieb den ganzen Tag zu Hauſe. Dienjtags bei Hippel zu Gajte mit 
neuem Appetit. Crispus wohnt in der Nähe, ich brannte vor Neu 
gierde, ihm zu jehen. Er gab mir Deinen Hume traurig wieder, 
beffagte fich über Mangel an Einheit (ven zu finden und zu empfin 
ben, ich ſchnell und übereilt zu leien genöthigt bin) machte mir aber 
von neuem Hoffnung zu einem Aufjag über Wz. Fragment, mit vem 
er fehr zufrieden war bis auf aber, die ih noch nicht weiß, um 
die mir vielleicht fo gleichgültig jein werden als das fehlende poii- 
tive. — Don Kant verfichert er eben das, der den Tod dieſes 
Mannes jehr bedauert und fich gewünfcht Habe, auch Luſt gehabt 
babe, fich näher mit ihm einzulajjen ?). 





Dummpeit überwunden hätte Ic war reih an Erläuterungen und Beiſpielen, 
die Wahrheit meiner Ausfage zu befräftigen, und es recht augenfcheinlich zu 
maden, daß es mir durchaus an glüdlichen Anlagen fehle; an Scharffinn, an 
Einbildungskraft, an allem. Je Sage that verſchiedene Fragen, bie ich mit ber 
Treuberzigteit eined Kindes beantwortete. Er faßte darauf meine Hand in feine 
beiden Hände, und drüdte fie mit einer Bewegung, die id) noch fühle.“ 

1) ©. ebenbaf. I, 189. 

2) wie er dies denn aud in einer Note zu jeiner Kritil der prakt. Ver⸗ 
nunft beftimmt ausgeſprochen bat. 
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Ich fiel erjt über das Fragment, weil ich es für nöthig und 
nügli hielt, vom eigenen Urtheil zu veferiren. Es fielen mir 
Striche dabei auf, die ich zu erflären glaubte und zu verftehen jchien. 
Mittw. vorgeftern fing ich Deinen Hume an, zu leſen und legte 
einen halben Bogen zum Aufſchreiben ins Buch. Der Titel ift mir 
das Gefiht und die Borrede der Kopf, bei dem ich mich immer 
am längften aufhalte und beinahe phyfiognomifire. Da fiel mir 
mandes ein. Mein Sohn hatte Zeichen zuerft bemerkt von Kraus, 
auf die ich mich freute. Sie fangen aber erft mit ©. 93 an. Mir 
ift immer mehr wie Dir am Anfange als am Ende gelegen. 
Dies ijt der Anfang der Analyfis und jenes das Ende der Synthetil, 
beide gehören zufammen und beziehen ſich auf einander wie Vernunft 
und Glauben. Das Subject ijt mir entfallen: vielleicht meine Ur- 
theilstraft. 

Im beſten Leſen kommt mir ein Queerſtrich in den Wurf, und ich 
fand mich gedrungen, Deinen Hume fortzulegen, weil ich von meinen 
Gefühlen hingeriſſen wurde, und meine hinbende Vernunft ein artifex 
mille artium trog dem Vulkan ift. Es geht mir 'mit ber Kritik 
wie Dir mit der Philofophie. Ich Habe ein Funftrichterliches 
Misstrauen, das eben jo arg ift als mein kritiſcher Pruritus, Es 
geht mir mit Büchern wie mit Menſchen. Leidenſchaft — Leidenfchaft 
— Leidenſchaft wie des Demojthenes actio !). Ich jhrieb Dir von dem 
electriſchen Eindrude, den der Beitrag zur Kirchenhiftorie in der poe⸗ 
tiſchen Gefchichte im arabiſchen Mährchen vom güldnen Hahn auf 
mich gemacht hatte, und hab’ mich’purch das Buch beinahe prostituirt. 
Man konnte gar nicht begreifen, wie ich die in dem Buche enthalte 
nen Blasphaemien und Obscoenitäten hätte verbauen fünnen. Ich 
batte einen Kampf beinahe darüber, die Brochure zu faufen. Der 
Ueberjeger des Ghröcourt *) ſchickte es zurüd dem Man, der es ihm 
verichrieben hatte. Ich machte mir ein Gewiffen daraus, Geld da- 
für auszugeben und fuchte es bei den Juden anzubringen. — Es hat 
mir 10. mal leid gethan, ich Habe darnach geſchickt und gelungert 
über 6 Wochen umjonft — je jaurer es mir wurde, es wieder in 


1) Bgl. 9% Schr. II, 111. 424. 476; III, 61. 64; IV, 7. 206. 480; 
V, 90; VI, 185. 824. 356; VII, 12. 216. 
2) Scheffuer. 
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meine Klauen zu befommen: vejto mehr nahın der Appetit zu vieler 
verbotenen Frucht zu. Ich jchämte mich meiner felbft und gab ſchon 
alle Hoffnung auf, juchte meine Lüfternheit zu unterbrüden. Dem- 
obngeachtet war mir daran gelegen, meine Urtheile (vie Phänomens 
und Meteore) doch zu unterjuchen. Ich jollte Deine Schrift be- 
urtheilen und hatte dabei hypochondriſche Furcht und Beſorgniß auf 
meinem Herzen, Daß ich gar nicht mehr zu urtbeilen im Stande 
wäre: — hatte Das Buch Deinem Namensvetter, Prof. Haſſe und, 
was noch ärger ift, vem Kritiker der reinen Vernunft, der im kahſer⸗ 
lingſchen Haufe und bei Hippel von meinem enthufiaftiichen Gejchmad 
gehört, und mit dem ich jelbjt darüber in lahendem Muthe ge 
ſprochen hatte, [emipfohlen?]. Dein Hume wurde weggelegt, und id 
machte mir eine neue Probe meines Urtheild und Geſchmacks mit 
einem Nage !). Es ijt mir unmöglich, meine wiederholte Empfindung 
zu verläuguen, und ich finde fo viele Beziehung auf meine been, mit 
denen ich fchwanger gehe, fo viele uodoa Twr Yonrwr zu meinem 
fliegenden Briefe. Ich holte mid) von dem Paroxismo meiner 
kritiſchen Muthlofigkeit und traute mir etwas mehr zu, auch bei Deiner 
neuen Schrift mitreden zu können, was für unfere beiberfeitige 
Freundſchaft keinen nachtbeiligen Einfluß haben ‚wird. Ich lieh vieles 
in dem Buche übrig, um allmählich näher zu prüfen und explicable 
zu machen — entihloß mic, Mittwochs zu Mittag den Milz zu be 
ſuchen, den ich feit einigen Tagen nicht gefehen hatte. Er war nicht 
zu Daufe, weil er alle Zage jpazieren geben muß. Ich erwartete ihn 
und er lam eher, als ich es vermuthete. Ich hatte mit Fleiß gleich nad 
bem Eſſen Caffee getrunken, um noch eine Pfeife rauchen zu können 
ein paar Stunden hernach. Binuen der Zeit befommt mein jüngites 
Mädchen einen Anfall vom Kalten Fieber; auch diefe Kleinigkeit hatte 
auf meinen Beſuch und die ‘Dauer deſſelben Einfluß. Wider meine 
Gewohnheit tauchte ih 2 Pfeifen und ließ mir das Vier jchmeden, 
ba ich jonft nur des Abends trinfe. Der arme Maun ift gam 


1) „Näge xai ufurao’ dnıoreiv, üpdpa taüra rev ponvor. Lucian. 
Hermotim., c. 47.“ Mit bdiefen Worten beginnt und fchlieft Jacobi’ Hume. 
S. Jacobi's Werte II, 125. 310. Ausſpruch des Komilers Epicharmus: „Se 
nüchtern und bartgläubig. Dies find Gliedmaße ber Urtheilskraft“; vgl. Cioero 
ad Atticum I, 19. 
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troftlos, geht mit Todesgedanken jchivanger und kann ſeiner ftarken 
Vernunft den umüberlegten Verlauf feines alten und Anlauf. des 
neuen Hauſes nicht vergeben. 

GSeitern jpeifte ich bei Jacobi, bring’ ihm den goldenen Hahn, 
eſſe Sauerkraut, Das mir Die Baje verwahrt hatte, und einige Schnitt 
Kalbsbraten und einen Nachtiſch mit jolchen Hunger, ver Senjation 
machte, auf Wirth und die übrige Wefellichaft utriusque generis, 
unterbejien ich mich meiner jelbft jchämte und über mich ärgerte. 
Wir fiten bei Tiiche, wie Strauß gleich einem Mittagsgeſpenft er- 
fcheint. Er hatte allein gegeilen, weil. Kant Dienſtags bei Kanjerlings 
oft jpeiftt. Er Hatte mir vor ein paar Stunden die 3 Stücke jener 
Recension zugeſchickt, die ich in der Taſche trug, nebit Deinem Burke. 
Jacobi giebt mir eine kleine Bouteille & 16° Pedio Ximone gum 
Beiten. — Kraus befam Luft zum Semmel, den er kaum halb verzehren 
tonnte Wirth und er jchlürfen ven Wein. Crispus begleitete mich 
nah Hauje, gab mir zu verfteben, dag Kant nicht recht mit 
jeiner Recenjion zufrieden wäre, hatte die außerorbentlicdhe 
Freundſchaft, die ich nicht Herz hatte, ihm zuzumuthen, nicht nur Die 
Allg. Yittr. Zeitung von jelbjt anzubieten, ſondern verſprach mir, jie 
zu corrigiren und ulled wieder berzuitelen, wie er's gemeint oder ge- 
jagt oder geichrieben hätte, Sonntage ſoll ich's Haben, ſpäteſtens 
ſammt dem Aufſatz über Wizenmaun. Ich wollte mir jeine Laune 
zu unge machen und Erklärung jeiner Auftriche ausholen, aber jein 
Kopf war mit andern Brillen voll, und ich konnte ihn zu nichts 
bringen. Das meifte find Striche, wenig Buchſtaben; je weiter er 
gelefen, je mehr werben ihrer — bald ichräg, horizontal und per- 
pendiculär. 

Ich will erſt das Urtheil ver Recension wijjen und nachher 
weiter geben, wenn Dir an feiner Denkungs⸗ und Prüfungsart etwas 
gelegen iſt. Sch verjtebe feine Recenfion noch nicht, aber politiſch 
ift fie und Sapienti sat. Er bat jeine Empfindung und Bernunft- 
gründe mit factis belegt, und ich halte Materie und Form meines 
Beifall und eines genauen Studiums von beiden würdig. 

un, mein lieber Jonathan Pollux, über Deinen Vorbericht. 
Das Jollte wäre freilich beſſer geweſen, ich meine 3 Geſpräche ftatt 
eind. Die Dojis ijt zu ftark für einen Patienten mit nüchternem 
Dingen, ver Galle verräth — auch die Perſonen nicht gut gewählt 
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oder glücklich bezeichnet. Das Er zu jehr nach dem Zufchnitte Des Ichs. 
Glaube Vernunft-Ipealismus; Realismus. Hume: Spinoza. Kant: 
Leibnitz. Glaube hat Vernunft eben jo nöthig, als viele jenen bat. 
PHilojopbie ift aus Idealismo und Realismo, wie unjere Natur 
aus Leib und Seele zufammengejegt ift. Qui bene distinguit, optime 
definire potest — und beides gehört zum eigenen Unterricht und 
ein Lehrer anderer zu jein. Mir kommt es nicht vor, daß Nealis- 
mus und Idealismus den Inhalt der Vernunft, als [etwa] ver 
Schul⸗ und künftl. und jectirerifchen ihren, füglich mit befaſſen konnte, 
jondern eher umgekehrt. ‘Die Schulvernunft theilt fich nur in Idealis⸗ 
mum und Realismum. Die rechte und ächte weiß nichts von dieſem 
erdichteten Uuterfchied, der nicht in der Materie der Sade ge 
gründet ift und der Einheit widerjpricht, die allen unieren Be 
griffen zum Grunde liegt oder wenigftens liegen jollte. 

Das Oder der Verbindungsart' hinter der Auffchrift läßt 
fich nach Deinem eigenen Urtheil nicht ganz rechtfertigen und bat 
Verzeihung nöthig. Die Beilage ijt auf einem disjunctives aut aut 
gebaut, und vielleicht beruht jelbiges am Ende des Vorberichts ?) eben 
jo gut auf einem error calculi. 

Scimus et hanc veniam?) — — 
Ein allgemeines Bedürfniß jeder Philojophie ohne Unterjchied ifi 
petitio prineipii und nichts eher zu nehmen, als was uns einge: 
räumt wird, nicht über das Terrain die Richtung zu verlieren ®). 

Was ift die gemeine Art des Wortgebrauchs? Zeugntile. 
Sind Verhältniſſe feine Dinge, die Eigenfchaften Haben? und 
ift wohl ein wirkliches Dafein ohne Dinge, Cigenjchaften und Ber: 
bältnijfe möglich oder denkbar ? 

Sollte die finnliche Erkenntniß nicht apodictijcher fein als die 
Bernunftertenntnig! Hat ungewijje Erfenntnig nicht Vernunftgründe 
nöthig; wozu braucht gewiſſe Erkenntniß dergl.? 

Jede Philoſophie beiteht aus gewifjer und ungewiſſer Ertennt- 


1) Alles, was hier Über den Vorbericht gefagt ift, dürfte ſich auf bie erfte 
Ausgabe beziehen. In Iacobi’8 Werken rührt bie Vorrede augenſcheinlich ans 
ſpäterer Zeit ber. 

2) Hor. ad Pis. 11. 

3) ©. Jacobi’ Werle II, 146. 
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mE: aus Idealismus und Realismus: aus Sinnlichkeit und Schlüfjen. 
Warum foll blos die ungewiffe Glauben genannt werden? — Was 
find nich — Vernunftgründe? Iſt Erfenntniß ohne Bernunft- 
gründe möglich, eben jo wenig als sensus sine intellectu '), Zu- 
jammengejegte Wejen find feiner einfachen Empfindung, noch weniger 
Erkenntniß fähig. Empfindung fann in der menjchl. Natur eben fo 
wenig von Vernunft, als diefe von der Sinnlichkeit geſchieden werben. 
Die Bejahung identiſcher Sätze jchließt zugleich Die Verneinung wiber- 
Iprechender Säge in fih. Identität und Widerſpruch ſind von ganz 
gleiher Gewißheit, beruhen aber oft auf einem optilchen oder trans- 
cendentalen Schein, Gedanken, Schatten und Wortipiele. Die Sprade 
ift die wächſerne Naje, die Du Dir jelbft angebreht, ver Bappenvedel, 
den Du Deinem Spinoza vorbängft ?) und ver in Deiner ganzen 
Dentungsart oben jchwimmt wie geronnen Fett. Empfindung muß 
durch Vernunftgründe eingejchräntt werben. Erkenntniß aus dem 
Glauben iſt im Grunde iventijh mit dem nil in intellectu. Alfo ein 
einiges und fortgejeßtes TundArndmr Aoyos und rgonog ?) liegt allen 
Deinen Schlüffen zum Fundament oder ift das Centrum, welches 
Dih ohne Dein Willen fortreißt 'und an fich zieht, “Dich jelbft und 
die Leſer Ichwindlich macht, daß alles auf Identität und Eontra- 
dietion binausläuft, in einer neuen Geftalt, der alte Sauerteig 
gährt und der Knäuel unter Deinen Händen zunimmt, anftatt ent- 
widelt zu werden. Das ift das Quedfilber Deiner Philo— 
jophie, weldes Du umjonft zu figiren bemüht bift — Bejahung 
des Dajeins * an jih — Das abftractefte Verhältniß, das nicht 
verdient zu den Dingen, gejchweige als ein bejonderes Ding 
angejehn und gerechnet zu werden, gleichwohl der Talisman 
Deiner Philojopte und der Aberglaube an verba praetereaque 
nihil find die Gögen Deiner Begriffe wie Spinoza den Buchſtaben 
zum Wort und Werfmeifter fich einbildete — — fo leichtfinnig ift 
die Ethik, daß mir Davor efelt und ich begreife nicht, wie e8 mög- 


1) Der ariſtoteliſche Grundſatz lautet: „Nihil est in intellectu quod non 
antea fuerit in sensu.“ 

2) S. Iacobi’8 Werte II, 131. 

3) Eirtel in der Beweisart. 

4) ©. Jacobi's Werte II, 189 fi. 
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lich ijt, die Juno die cartefianiich kabbaliſtiſche Juno für eine Göttin 
anzujeben, wenn vie Berl. Philoſophen nicht eben jo ſchwärmeriſch 
von Serujalem und eben jo lücherlich ehrerbietig geurtheilt hätten. 
Bald wird alles verraucht jein und jich verblutet haben. 

Dein Er iſt der Schatten, das Echo Deines Ichs, ver 
jtümmelt und ſchwankend — Freundſchaft der Wahrheit, gutes 
inneres Bewußtſein Verläugnung der Wahrheit oder des innern 
Bewußtſeins? 1) Ich finde allenthalben ein Oder wie hinter der Auf 
ichrift, eine willtübrliche Verktnüpfungsart, die Deinem eigenen Syftem 
nachtbeilig und den Gegnern günjtig ift und jein wird. 

Geftern Abend jchlug ich die Eitate der 1. Erinnerung auf mb 
erjtaunte, nichts in Abficht der Xehrbegriffe (Ideal und Real) geäupert 
zu finden. Ich will gleich noch einmal die Stelle aufichlagen und fie 
bei Tage, bei hellem Zage lejen. — — 

Welcher Jude und Philoſoph kann fi) vorftellen, daß ©. 160 
bis 164?) von Hume's Glauben die Rebe jein kann. Iſt Offer 
barung der Natur mit Hume jo nahe verwandt, Daß man von jelbft 
darauf fallen fann, und ift ver Uebergang auf die Religion 
der Chriſten nicht eine Gräueljuppe für den Juden durch eine 
Berfnüpfungsart, die Verzeihung und, bald möchte ich jagen, Abbitte 
von Deiner Seite verdient? 

Ich war von Hume voll, wie ih die Socr. Denfw. ſchrieb, 
und darauf bezieht ſich S. 49 3) meines Büchleins. Unjer eigen Da- 
jein und die Eriftenz aller Dinge außer und muß geglaubt 
und kaun wuf feine andere Art bewiejen werben. Kennſt Du des 
Hume Treatise on human Nature Vol. I vom Verſtande Vol. I 
von den Leidenſchaften Vol. III von der Sittenlehre, die 739 auf 
gelommen find, jein erſtes Werf? Crispus dankt mir immer dafür, 
wenn er daran denkt, daß er das Buch durch mich hat zuerft kennen 
lernen. Da ericbeint Hume in jo rober Natur, ihrer Blöße und 


1) In der jpätern Ausgabe Icheint Jacobi diefer Rüge gemäß viele® geändert 
zu haben. Bom Bewußtſein handeln bie Stellen in Iacobi’8 Werten II, 278. 
285. 263. 

2) Da ich leider die Ausgabe nicht befike, worauf dieſes Citat fish bezieht, 
jo vermag ich aud nicht e8 in Jacobi’ Werten anzugeben. 

3) ©. 9.8 Schr. UI, 35. 
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Stärke. Crispus fann ji) wirklich rühmen, ven Hume beinahe aus⸗ 
wendig zu fönnen. Ich habe nichts als ein Geipenft im Kopfe und. 
Auszüge, die ich weder lejen, noch mich daraus finden kann. Spi⸗ 
noza ijt Dein Hauptſchlüſſel, und feine Gläſer find für Deine Augen 
vielleicht geichliffen, aber unrein und gefärbtes Glas. Mie kannt 
Du ©. 231) M. beſchuldigen, daß er ohne die geringfte Beran- 
laffung Dir chriſtliche Gefinmung aufgebürdet, die weder chriftl. 
noch die Deinige war. Im Ölauben geboren werben ?), ift das Hu- 
miſch ober philoſophiſch oder —? Yet jegeft Du wicht, chriftliche 
fondern jelbit jüdifche Autoritäten eines Hume und Spinoza ent- 
gegen und willft Dir die beſchuldigte gänzl. verläugnen durch den 
Dialect, der Dir geläufig iſt, und ven fein Leſer feitzuhalten im . 
Stande jein wird, weil er wie ein Aal jchläpfrig if. — Vor— 
fichtigleit und Ton der Aeußerung verdient Erwiderung der Vor- 
ſicht umd des Tons! Wahrpeit fehrt ſich nicht an Vorſicht noch 
Ton, iſt vierjcprötig. 

Du fegejt zum Voraus, daß die transc. Spenlijten Dich ganz 
verftanden haben. Sie felbft läugnen es. — Iſt die Schuld 
Dein Glaube over ein Mangel ihrer Selbſtertenntniß? ©. 8. Sich 
ſelbſt verftehen und micht ungebuldig werden. Die Menden Er, 
Du und ich ſuchen, was fie wiffen, und wiffen nicht, was fie juchen. 
©. 54. . 

Es iſt gar feine Unmöglicpeit, jondern eine Unvermeiblichfeit, 
deu transc. Idealism. unrecht zu faffen. Dajein ift Realismus, - 
muß geglaubt werden, Berhältniffe jind Spealisnus, beruhn auf Ber 
Tnüpfungs- und Unterſcheidungsart. 

Hume's Essays ein lujtige Bud) ?) — nicht Er, jondern jeder 
Lefer verjteht Dein Lächeln. Aber S. 3 verftehe ich die Worte 
gar nicht. Gut, daß ich es erfahre. — Hier fann ich den hiatum 
oder das Beziehungswort es nicht erklären. 

I y a des mystöres imprimes et publi6s, il y a des men- 
songes imprimes. 

Der Buchftabe mag immerhin geprudt jein, ver Verſtand und 


1) ©. Jacobi’ Werte II, 144. 
2) 30h. 3, 7. 
3) ©. Iacobi’ Werte II, 138, 129. 
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Sinn läßt fich nicht drucken. Willft Du mir nicht die Stelle im 
Sertus Empirifus und Arijtoteles mittheilen? Sind es nicht Aus 
iprüche einer menſchl. Autorität, wenn c8 Dir um Hume, Neid und 
Spinoza mehr als um die Sache jelbit zu thun ift, und Du Deine 
Rechtfertigung durch ihre vehrſätze rechtfertigft, beichönigft und —? 
Wenn Du im Glauben geboren bift: jo konnte nicht von ſolchen 
ipäten, wurmftichigen und verbächtigen Autoritäten die Rede jein, und 
ver hriftl. Glaube wäre immer allem philojophiichen . . . . vor 
anziehen. . Aber der chriftl. ift wieder eine bloße Hinterthür zum Ab 
zuge, ein pallium ver nadten Wahrbeit. 

©. 79. Das Sein ift feine Eigenichaft! — ift die Fähig 
- Teit, alle Eigenjchaften zu tragen, feine Eigenjchaft? Bit es feine 
Ungereimtheit, dieſe Fähigkeit und Möglichkeit als das Erjte zu 
jeten ? 

Ah, mein lieber Jonathan Bollur! Du verftehft Dich jelbit 

nicht und bift zu übereilt, Dich andern verftändlich zu machen 
und Deine kranke Philoſophie andern mitzutheilen aus einem Prir 
cipio des guten Willens Ich will ver erfte jein, ‘Dich auf bie 
Ausfälle vorzubereiten, die Du Dir zuziehen wirft. Auch Deiner 
Arbeit hab’ ich machen Aufſchluß meiner eigenen zu danken; ich bin 
auch in vielen Bagatellen und Hauptzügen Deiner Idioſynkraſie ähnlich 
‚ und Dir dem .Blute nach verwandt. 
Schön geſchrieben! jagt jedermann, wenn man mit der Sache 
nicht vecht einftimmen kann. Gin ſolches Yob iſt Die ärgfte Belei— 
digung für mid. Weine - Vernunft ijt wnfichtbar ohne Sprache, aber 
freilich ift fie ver einzige AUsdruck ver Seele und des Herzend 
zur Offenbarung und Mittheilung unjers Innerften. Das Bewußt⸗ 
jein der Schönheit verdirbt ihren Werth und Eindrud. Die äſo— 
pifche und focratiiche Sprache verichönert ſich als ein Organon ächter, 
lebendiger, verhältnigmäßiger Vernunft. Schönheit ijt ein mimiſcher 
Engel des Nichts !), deſſen Nachahmung ich zum Muſter nehme, jo 
jehr ich den Sinn verabjcheue. 

Hätteft Du den Hume ohne Schnupfen und Flußfieber, bei 
einer Flaſche Wein und nach einem guten Pudding aufgeführt: jo 
bätte ich mit mehr gejellichaftl. Antheil und ſympathetiſchen Appetit 


1) Anfpielung auf Engel umd deſſen Mimit. 
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leſen, aber ‘Dein grämliches Lächeln, Dein trauriges Baften, Deine 
hlaflofigfeit machen mir unangenehme Einvrüde. Der unbarm- 
rzige Er giebt “Deinen Leidenichaften Köder, die Dir nad- 
eilig find. — 

Dein Beiſpiel warnt mich noch mehr, meinen Autorkigel Zaum 
id Gebiß anzulegen. Hätteſt Du Dich damals weniger anftößig für 
nen pbilojophiichen Judenmagen erflärt, jo hätteſt Du feine Necht- 
rtigung und feine Nachrede nötbig gehabt. Wenn man einander 
cht verjtehen will noch kann, jo hilft alles Reden nichts, ſondern 
acht nur das Uebel ärger. Je mehr Worte, defto mehr Stoff zu 
disverſtändniſſen; Worte ohne Begriffe, und Begriffe ohne wirkliche 
egenjtänve; z. B. Sein, die achte Definition der Ethik. Iſt das 
ein, das Sein an fib, ein wirklicher Gegenſtand? nein, ſondern 
8 allgemeinjte Verhältniß, deſſen Dajein und deſſen Eigenjchaften 
glaubt werden müſſen und ohne Inſtrumente weder deutlicher noch 
iher noch größer ex- und intensive den Einfichten des Dritten ge- 
acht und gemacht werden können. Statt Fußſalbe tft für 
n ungeneigten, blindgläubigen Leſer am nötbigften Augenjalbe‘). 

Hic oculis ego nigra meis collyria lippus 
Illinere — ?) 

Hat man mit Roß und Mäulern 3) zu thun, jo muß man vie 
llyria aus der medicina veterinaria brauchen. Verſtehſt Du nun, 
erzend-Pollur, mein Sprachprincipium ver Vernunft, und daß ich 
it Yuther die ganze Philojophie zu einer Grammatik 4) mache, zu 
tem Elementarbuche unjerer Erfenntniß, zu einer Algebra und Con⸗ 
uction nach Aequationen und abftracten Zeichen, vie per se nichts, 
id per analogiam alles mögliche und wirkliche beveuten? Kennſt 
u Wachter's Spinozismus und Judenthum, Amjtertam 1699? 
e bat fich einige Wochen auf meinem Zijche umgetrieben, bei dem 
chluſſe meines legten Briefes an Dich fiel er mir in die Hände. 
n langweiliges, efles Buch, wo Spinoza nicht um ein Haar bejjer 


1) Offenb. 3, 18. 

2) Hor. Sat. I, 5, 3&. 

3) pſ. 82, 9. 

4) ‚ Theologis est grammatica in Spiritus S. verbis occupata“ ; vgl. H.'s 
hr. II, 135; III, 16. 
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al8 Macchiavell) widerlegt wird. ben diefes Autors Elucidarium 
cabbalisticum habe ich vor mehr als zwanzig Jahren in Curlaud 
gelejen und Auszüge gemacht, obme fie zu verfteben. Dogmatismus 
und Scepticismus haben für mich die vollfommenjte Identiät wie 
Natur und Vernunft, und wie ich Dir jchon gejagt, faire et confondre ?) 
ift ein ebenjo homogenes und relative Werl. Analyfis und Stynthefis 
muß nach ganz ähnlichen Gejegen geſchehen; Analyfis nicht zerftören, 
fondern zergliedern, Syntheſis nicht vermiichen, fondern zufammenfeßen; 
beide nach den Kennzeichen und Gejegen der Natur und ihrer Gene 
ration, deren Nachahmung und Compofition die Kunft fich zum Muſier 
nehmen muß. 

Ich verftehe zum Theil beſſer als Crispus die geglieverten Glie 
der 3) — aber was Unendliche theilbare und wirflidhe Ma— 
terie ift auch für mich oxoros und läuft auf Tabbaliftiiche, carteſianiſche 
oder Leibnitziniſche Teufelchen, Monaden und Engelchen hinaus, deren 
ih, meine Vernunft und Philojophie ziemlich entbehren fan. Werd 
ih mit meinen Nachwehen fertig, jo erlaub’ ich Dir auch mich zu 
zerichneiden und escalpiven nach Herzensluft und ‘Deinem Gefallen. 
Vielleicht bekomme ich morgen von Die Briefe, ſchwerlich aus Ber 
lin. Ich babe geftern die Apologie durchblättert, das erfte Heft, wo 
über Kant pro et contra ımd Sailer’ 8 Mährchen ſteht. Vergiß 
nicht, lieber Jonathan PBollur! Starfe’8 Vertheidigung md 
Deinen Castor Oedipus. 


D. 29. Jubilate. 

Ich war vorgeftern mit meinem Briefe eher fertig, als ich Dachte; 
und ging zu Milz, um ihm zu melven, daß das Fieber bei meine 
Marianne zum drittenmal ausgeblieben war. Darauf bejuchte ib 
Crispus, der bei Hippel gejchmaufet hatte, troftlos und hungrig wer. 
Er hatte den Abend vorher einen Gaft gehabt und ihn mit einem 
Gerichte Fiſche bewirthet, ohne felbft gegeifen zu haben. Ich ſchalt 
ihn, weil jeine Schlaflofigkeit vielleicht vom leeren Magen hergekom⸗ 
men war, und daß er] ſich Abendbrot nach 10 Gerichten bejtellte, die 


· — — — — 


1) Vielleicht von Friedrich d. Gr. in feinen „Antimackhtianell”. 
2) Bgl. S. 497. 
3) ©. Jacobi's Werte II, 241. 
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für ihn blos Schaugerichte geweſen fein müjjen. Läßt fich ein folcher 
Widerfinn venten ? 

Mein Sohn ging gejtern in aller Früh' auf ver Nicolovius 
Gut Spreling, jchlief aljo die Nacht bei ihm. Ich mußte daher 
felbft zu Fiſcher geben, fand nichts von Dir, mein lieber Jonathan. 
War Willens, Me. Courtan zu beſuchen, fie Iteß mir aber den Tod 
ihrer Stiefmutter melden, der Kammerräthin Toussaint, fam gleich 
von der Loge zu Haufe, mußte Nachmittags jchlafen. Meine Kinder 
waren ale ausgeflogen, die Leute arbeiteten im Garten. Ich nahm 
die Recenſion vor, welche ich ven Abend vorber von Crispus corri⸗ 
girt erhalten hatte. Es find häßliche Drudfebler darin, 3. E. ©. 32 
und die Zahl anftatt aus ver Zahl, ©. 39 zur hellen Dernunft- 
anficht nicht helle, &. 40 Ausſprüche ftatt Anſprüche. War eben 
im Begriff, Dieb zu leſen oder was ich geichrieben hatte, darüber an- 
zufehn, fommt Wagner und bringt mir das ausführliche vLehr— 
gebäude der Religion, von dem nculich bei Hippel die Rede war 
— mußte aber von allem nichts mehr. Mit ver erften Zeile ver 
Vorrede ftößt mir ein Geruch von Bahrdt in die Naje, an dem ich 
mich fatt und überdrüſſig gelefen Habe. Wir jpeilen bei Hippel 
meiftentheil8 beiiammen, im Kaiferlingichen Hauje ift er auch accre- 
ditirt, jonjt der Haß und Verachtung des ganzen Publici als Buch 
händler und Nachfolger Kantere. Ich ftudire das Original und 
finde ven Dann brauchbar wie jedermann, der jonjt mit Abſcheu 
von ihn redete. Kraus und Brahl überraichen mich, der erfte kann 
bei aller feiner Politik und Moral meinen Gaſt nicht ausjtehen, 
kam blos das Diujeum abzuholen, um fein Verſprechen erfüllen zu 
fönnen — ich hatte mein gelichenes Exemplar auch verliehen. Kraus 
fand fein Waffer im Hauje wegen der Gartenarbeit, nach dem 
Buch konnte ich auch nicht fchidlen wegen der Gartenarbeit. Er 
feßt jih un das Clavier, ſpringt eine zweite Saite. Sein erftes 
Wort ift immer Waffer, er würdigte faum mein edles Bier des 
Schmedens, und meine Säfte gingen im größten Regen weg. — Weil 
ich feinen mehr genießen konnte, jo war ed mir lieb, ihn los und 
jeden für jeinen Cigenfinn befteaft zu jeben. Meine Kinder kamen 
auch nah Haus; ich trieb Hans zu Bette, der 5 Mleilen gegangen 
war, wedte ihn vor 6 Uhr auf wegen des Muſeums, das Kraus 
diefen Morgen erhalten bat. Ich durfte alſo in meiner jegigen Diät 
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feine Ausnahme machen, wie ich entjchloffen war im äußerſten Notb- 
fat. Ich trinfe meinen Kaffee im Bett, und mein Frühſtück war das 
ausführliche Religionslehrgebäude. Ich leſe wach, auf: 
merfjam und ungläubig und mit einem ganz befondern Gemiſch 
des Wohlgefallens und Vertrauens medicinijche, transcenden- 
telle und parabore ıc. über Bonnet, Ierufalem, ver mit Spinoza 
verglichen wird. S. 167 citirt der leibhafte Bahrdt ſich jelbit, er- 
fenne in dem Abjchnitt Dienfchenbeurtheilung meine eigene Theorie, 
wie Das vor mir liegende Phaenomen zu erflären, und fan wicht 
cher als über vie Hälfte des Buchse XXXV Bom Gemiffen S. 212 
mich mit Gewalt losreißen. Mit viefem Wunder der Conformität 
mit dem Irrlehrer Bahrdt ftand ich auf, las vie Predigt aus meinem 
Hahn, ging mit Mutter und Kinder zum erjtenmal im Garten herum, 
und babe Dir dieje Relationem curiosam nicht vorenthalten wollen. 
Mein Urtheil geht wie meine Kenntniß bi8 S. 211, wohl zu merken. 

Ich war willeng, meinen vorgejtern gefchriebenen Brief in Ord 
nung zu bringen; ich fürchte, Du wirft jo wenig lejen als verjtchen 
können. Du wirjt aber, berzenslieber Jonathan, noch eklere gedrudte 
Urtheile zu lejen befommen, als mein gejchriebenes iſt. Laß Dir 
daher vor der Quelle des meinigen nicht grauen. Es fließt wenig: 
jtens aus einem vollen Herzen. Prüfe und entſchuldige das Scharfe 
und Stumpfe meines Urtheild an beiden Gegenjtänden, von denen 
die Rede iſt. Lies den goldenen Hahn, deſſen Autor ) ich jo 
gerne wiljen möchte, und im ausführl. Ychrgebüude der Reli- 
gion bis ©. 211. 

Ich Habe meinen Mittag und Kaffee zu Yeibe — und habe 
mittlerweile bi8 zur S. 259 gelejen, empfehle Dir ſehr ven Be: 
ſchluß über das Recht, zu denfen und zu urtheilen. Laß Du 
das Buch empfohlen jein und prüfe meinen Beifall, ven ich heute 
Bahrdt gab en gros, denn zum Detail habe ich werer Zeit noch 
Luſt, möchte beinahe Das Buch jelbft kaufen, wenigjteng mit gutem 
Gewiſſen empfehlen, weil mir der Mann mit Licht und Xeben 
von der Liebe redet. Ach, noch ift nichts aus Berlin zu vermuthen. 
Vielleicht erhalte ich etwas dieſe Woche zwilchen Sübilate md 
Cantate. 


1) Klinger] 
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Meine Briefe find ein lebendiges Gemälde meiner wüjten Lebens- 
und Denfungsart, daß ich zu feiner Ruhe kommen fanı, immer 
von umen und außen, von vorn und hinten hin und ber geworfen 
werde. 

Ueberhaupt finde ich e8 für nöthig, Dich vorzubereiten auf die neue 
Unruhe, welde die Fortjegung Deiner Autorſchaft Dir zuziehen wird, 
eine reiche Erndte neuer Logomachie bejorge ich, vielleicht mehr aus 
Freundſchaft als mit Grunde. Deſto beifer, wenn ich mich irre! 

Deine Materie Hängt allerdings mit meiner zujammen; id) 
bin aber lange nicht jo weit, daß ich davon reven kann, gejchmweige 
jchreiben mag. Vernunft ift für mich ein Ideal, deſſen Dajein ich 
vorausjege, aber nicht beweilen fann durch das Geſpenſt ver Er- 
icheinung der Sprade und ihrer Wörter. Durch vielen Talisman 
bat mein Landsmann das Schloß feiner Kritik aufgeführt, und durch 
dieſen allein Tann der Zauberbau aufgelöft werden. Es lohnt nicht, 
ein Wort weiter zu verlieren, bis man einig darüber it, was jeder 
durch Vernunft und Glauben verjteht, nicht was Hume, Du und id, 
und Er veritehen, jendern was die Sache ift, und ob es eine iſt. Kin 
allgemeines Wort iſt ein leerer Schlauch, der ſich alle Augenblide anders 
modificirt und überſpannt plagt, und gar nicht mehr Luft in fich bes 
balten kann; und lohnt es wohl, fih um ein dummes Salz, um 
einen Balg zu zanfen, ver ohne Inhalt it? Vernunft ift die Quelle 
alter Wahrheit und aller Irrtümer. Sie iſt ver Baum des Er- 
fenntnijfes Gutes und Böſes. Aljo haben beide Theile Recht und 
beide Unrecht, die jie vergöttern, und die jie läjtern. Glaube ebenfo 
die Quelle des Unglaubene als des Aberglaubene. Aus einem 
Munde geht Yoben und Fluchen Jac. 3. Das Adjutorium, die 
Sprache, iſt die Verführerin unjeres Verſtandes und wird es immer 
bleiben, big wir auf den Anfang und Urjprung und das olim wieder 
zurüd und zu Hauſe kommen. Petitio principii ijt das Gegengift 
des unechten Gebrauches ter Dinge und ihres Mißverſtändniſſes. 
Sein, Glaube, Vernunft jind lauter Verhältniſſe, die jich nicht ab- 
jolut behandeln lajjen; find feine Dinge, ſondern reine Schulbegriffe, 
Zeichen zum Verſtehen nicht Bewundern, Hülfsmittel, unjere Auf- 
merfjamteit zu ermweden und zu feileln, wie die Natur Offenbarung 
ift, nicht ihrer jelbjt, jondern eines höheren Gegenſtandes, nicht ihrer 
Zitelfeit, jondern Seiner Herrlichkeit, die ohne erleuchtete und bewaff- 

33 
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nete Augen !) nicht fichtbar ift, noch fichtbar gemacht werben kann, 
al8 unter neuen Bedingungen, Werkzeugen und Anftalten, Ab 
ftractionen und Conftructionen, die eben jo gut gegeben werben 
müffen und nicht aus der Luft gejchöpft werben können ale bie 
alten Elemente. 

Deine Theorie ift ein wirkliches Flickwerk philofophiicher und 
menfchlicher Autoritäten. — Fühlft Du das micht, lieber Sonathan, 
und daß es Dir am Ende Deiner Arbeit geht nach ver Weiber Weile, 
die aus Buhlen Betichweftern werden. So weiland, jo jetzt. 


D. 30. 

Kraus kam ohne Auflag. Die Miethöleute Haben vor, emen 
Nachtag zu feiern, weil die Zochter vorige Woche Hochzeit‘ gegeben 
hatte, Er war um jeinen Saal erjucht worden, und es follte die 
ganze Nacht geipielt und getanzt werden. Daher er fi Nachtlager 
bei Deinem Namensvetter beftellt und ven ganzen Nachmittag bei 
mir blieb. Das Schreiben bei Licht greift meine Augen an; ih 
feßte alfo meinen Bahrdt fort und babe ihn viejen Morgen im 
Bett zu Ende gebradt. Aus eigener Erfahrung und Mitgefühl kam 
ich ven Eindrud mir vorftellen, den dieſes Buch auf die Phariſäer unferes 
Sahrhundert8 und dieſer Welt machen wird. Der Einfluß jeines 
mebdiciniichen Studiums iſt jichtbar. Mens sana in corpore sam 
ift das Problem jeiner Moral, die fich in eine moraliiche Heilkunde 
auflöft, und mit der Kunjt zu jterben jchließt dieſer Theil, der immer 
nachläffiger und gewiſſenloſer ausgearbeitet tft, je weiter er fortgeht. 
Ich Habe von neuem bemerkt, wie meine Hige im Leſen mich in Affert 
und Leidenſchaft fett, die mich fortreißen. 

In Deinem Vorbericht finde ich, liebſter Jonathan, alles, was 
Deine Feinde und Gegner fich zu Nutze machen werden, und warum ich 
nicht einig mit Dir fein faın. Warum jegeft Du ‘Deine eigene 
Philoſophie entgegen? Sollte diefer Unterſchied nicht durch bie Ein 
beit der allgemeinen Vernunft oder des sensus communis wegfallen? 
Der Zuſammenhang und die Identität Deiner Grundfäke und ihrer 
Refultate tft von der einen Seite fo natürlich als von der andern. 
Du hätteft Dir ihre Philofophie zu eigen machen jollen und ihre 
Mißſtimmung augenjcheinlich machen. Das wirkliche Dajein ift nichte 





1) Bergl. 9.6 Sqhr. II, 207. 
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als ein ens rationis. Empfindung und Vernunfterkenntniß beruben 
beiderjeit8 auf Verhältniffen ver Dinge, Ihrer Eigenichaften mit ven 
Werkzeugen unjerer Empfänglichkeit, wie auf ven Verhältniſſen unferer 
Borjtellungen. Es ift reiner Idealismus, Glauben und Empfinden 
vom Denken abzujondern. Gejelligleit tft das wahre Princip ber 
Vernunft und Sprache, durch welche unjere Empfindungen und Vor⸗ 
tellungen modificirt werden. Diele und jene Philoſophie jonvert 
mmer Dinge. ab, die gar nicht gefchieven werben können. “Dinge 
ohne Verhältniffe, Verhältnijje ohne Dinge. Es giebt Feine abjolu- 
ten Geichöpfe, und eben jo wenig abjolute Gewißheit. Allenthalben 
toße ich auf identiſche Säge, deren Identität unter neuen Ausdrücken, 
Bleihungen und Formeln von Dir nicht gemerkt, und daher bald 
yejabt, bald verneint wird, weil die Begriffe in einer andern Uniform 
richeinen. Wenn wir unjeren Empfindungen, unjeren Borjtellungen 
jlauben, dann Hört freilich aller Unterſchied auf. Wir können für 
ms dieje Zeugen nicht entbehren, aber niemand durch ihre Ueberein- 
ttinmung widerlegen. — Was war es: denn für ein großes Ver⸗ 
jeben, Dir chriftliche Gefinnungen aufzubürden? — Wozu Dein 
Spriftentfum wie Deine Philoſophie unterjcheiven? — Wenn M. 
tchts als jüdiſche Gejinnungen entgegenzujegen hatte, jo war fein 
Beifall auf Anſehn, das weder Gründe noch eigene Einficht aus- 
chließt, geftügt. Gegen alle Deine Erflärungen ijt eben fo viel als 
jegen M.'s feine einzuwenden. ‘Die Streitigfeit läuft aljo auf einen 
celigidjen Wortjtreit hinaus, von beiden Seiten, wenn man 
yefennt, eine andere Philofophie und Xeligiou in petto zu haben. 
Dumme würde Did) eben jo gut beichultigen, daß Du ihm chriſtl. 
Sejinnungen aufbürden wolltejt, die eben jo wenig die feinigen 
ind, als die jüdiſchen Dir anjtehn können. Durch alle dieje Neben» 
yinge wird die Hauptjache mehr verpunfelt als aufgeflärt. Was Dir 
ws Xeidenjchaft widerführt, werden die Gegner mit kaltem Blute 
ınd daher auch beſſer und abfichtlicher thun, ale Du im Stande bift. 
Meine beiden Autoritäten bier, Kant und Kr., klagen beide über ‘Deine 
Dunkelheit und dag Du den erften nicht gefaßt und verjtanden haft. 
Beide find dejto mehr mit ver Sprache des Freiwilligen zufrieden und 
yewundern die Kunft ihrer Deutlichfeit. Niemand kann Dir ver- 
yieten, was andere Vernunft nennen, -. 0... , wie Dir nie 


1) Bergl. H.8 Schr. VII, 88. | age 
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mand verbieten kann, das ftrittige Ding Glauben zu nennen. Bei 
einer andern Philoſophie, bei einer andern Religion iſt eine andere 
Sprache unvermeidlich, andere Zorftellungen, andere Namen für vie 
jelben Gegenftände, die jever aus dem Geſichtspunkt jeiner Nothwen- 
digkeit oder Freiwilligkeit bezeichnet. 

Da jeder an der Analyfis des andern und an ber Syntheſis 
jeiner eigenen Begriffe arbeitet, jo ift feine Stetigfeit möglich von 
beiden Seiten, jondern ein ewige Dreben und ein unvermeidlicer 
Wechjel. Dein Buch ift jehr lehrreich für mich, und die Wirkungen, 
die e8 hervorbringen wird, werben es noch mehr jein. Aber die 
Offenbarung dieſes Mißverſtändniſſes tft ein Wunderwerk, das id 
noch gar nicht zu leijten im Stande bin; die Zeit wirb den Zauber, 
bie optiiche Täuſchung von jelbjt aufheben. Jeder wünjcht die Um- 
ihaffung der bisherigen Philoſophie, hofft fie, arbeitet daran, trägt 
fein Scherflein dazu bei. Was in Deiner Sprache Das Sein ift, 
möchte ich lieber das Wort nennen. Moſes und Johannes, Chriften- 
thum unt Judenthum, die Lebendigen und Todten zu vereinigen — 
die durch ven Thurmbau !) fich verwildern in gejellichaftlicher Zer⸗ 
jtreuung, durch Die Zaubeneinfalt ?) des Geiſtes ohne tyranniſche 
Feſſeln gleichgefinnt, und aus gemeinichaftlichen Sündern übereinftim- 
mende Brüder des Sinns zu machen. 

Wenn Du ein blindgläubiges und harthöriges PBublicum vor: 
ausjegeft und glaubit, jo mug man nicht durch Gründe noch ver: 
nünftige Discurje ©. 191°) die Fortfegung feines Glaubens 
zu beweiſen juchen. | 

Herzenslieber Pokur und Jonathan, es thut mir wehe, daß Tu 
noch immer am Spinoza faueft und den armen Schelm von carte 
ſianiſch⸗ cabbaliſtiſchem Somnambuliften, dem Leibnitz jeine harmonis 
praestabilita +) entwandt haben joll, wie einen Stein im Magen 
berumträgft. Giebt es wohl einen venfbaren Unterjchied zwiſchen 
Eſſenz und Eriftenz? Läßt fich eine causa ohne effectus und dieſer ohne 
jene denken? Giebt ed für relative Begriffe abjolute Dinge? Nage 
xai uluvas anıoreiv an alle dergleichen Hirngeipinnfte, Worte und 


1) 1Mof. 11. 

2) Matth. 10, 16. 

3) Vgl. Jacobi's Werte II, 276. 
4) Bgl. Jacobi's Werke II, 237. 
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Zeichen de mauvaises plaisanteries mathematijcher Erdichtung zu 
willführlichen Conftructionen philojophiicher Fibeln und Bibeln, welche 
dürftige Elemente find, das geoffenbarte Wort zu verftehen, eben jo 
wenig Schlüffel des Sinnes, des Begriffes, als Charaden Defini- 
tionen eines Wortes find. ‘Den kleinſten Sat von Zweideutigkeit 
zu befreien, ift feine leichte, fondern die fchiverfte Arbeit. — Das 
fleinfte Flickwort zu beftimmen, ift feine leichte, aber efle Arbeit. 

Noch weiß ich weder, mas Hume, noch was wir beide unter 
Slauben verftehen, und je mehr wir darüber reden ober fchreiben 
würben, deſto weniger würde uns gelingen, dieſes Quedjilber feſt⸗ 
zubalten. Sat prata biberunt. Glaube tft nicht Jedermanns Ding !) 
und auch nicht communicabel wie eine Waare, fondern das Himmel⸗ 
reih und die Hölle in uns. Glauben, daß ein Gott jei ?), und 
glauben, daß keiner fei, ift ein identiicher Widerſpruch. Zwiſchen 
Sein und Glauben ift eben jo wenig Zuſammenhang als zwiſchen 
Urſache und Wirkung, wenn ic das Band der Natur entzivei ge- 
ichnitten babe. Incredibile sed verum. 

Den 1. Mai. 

Der Brief ift Tiegen geblieben durch einen eigenen Zuſammen⸗ 
hang der Dinge. Ich war verprießlich auf mich felbft, Dir Iauter 
leere, unverftändliche, unangenehme Söttifen zu. fchreiben. Ich hatte 
mich wieder an einem Gericht Fiſche überladen, fällt mir der April 
der Berliner Monatsichrift in die Hände, weil ich alles gleich ver- 
geffe und in der erften Brunft jelbft nicht weiß: fo fiel mir das 
Stück ganz neu auf und ich fühlte Deine Mifhanplung vielleicht 
ärger, als Du fie empfinden magft, aber noch mehr ‘Deine Schuld, 
daß Du Vertraulichleiten eingemijcht, die weder das Publikum nach 
Deinem eigenen Mafftabe, noch die eiteln Gegner verdienen. Du 
und Lavater thun ein fehr überflüffig Wert, euch gegen eure freunde 
zu rechtfertigen. Auch die Bundeslade des chriftl. Glaubens bat 
feinen Usa ®) nöthig. Mendelsſohn und feine Freunde ärgern fich an 
dem Loſungsworte, das Du durch Autoritäten rechtfertigft, 
die in meinen Augen auch feine Vernunftgründe und eben fo zwei⸗ 
deutig find. 

1) 2 Thefl. 3, 2. 


2) Yal. 2, 19. 
3) 2 Sam. 6, 3. 
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Ich wollte alled zerreißen, um Dich nicht mehr zu betrüben; 
mußte wenigftens abjteben, zu jchreiben, und Batte einen jehr finftern 
Nachmittag und unruhigen Abend in Rückſicht auf meine eigene Autor- 
ichaft, an der ich zugleich mit verzweifelte. ‘Deine geheime Geſchichte 
läuft mit meiner ziemlich parallel, und iſt die Parabel jedes Suchers, 
Nicodemus und Nathanaels. 

Ich fing die Kritik zu leſen an und las noch einmal die in ver 
Beil. angeführte Stelle Glaube: Vernunft — Realismus: Idea⸗ 
lismus. Nichts als reine Worte, reine Vorftellungen, von denen 
das Ding nirgends ift, noch beiwielen werben kann. Ich ließ mir 
die metaphyſiſchen Anfangsgründe ver Naturwiſſenſchaft geben, 
bie ich noch nicht gelefen hatte, weil ih mir nicht Stärke genug in 
der Mathematik zutraute. Es ging wie geichmiert, und ich fonnte 
nicht eher aufhören, bis ich mit dem Buche fertig war. Du kamit 
Dir leicht vorjtellen, wie muthlos ich zu Bette ging über Deine und 
meine vereitelten molimina des guten Willen und über die neuen 
Zriumphe reiner Eitelfeit. — 

Mein einziger Troft beitand darin, daß ich mit meiner fleinen 
Autorichaft noch in salvo war und wenigſtens jagen konnte, wie oft- 
mals: Periissem, nisi periissem! Langſam und Hug zu Werk zu 
gehen — nicht eher die Feder anzujeßen, bis ich mich jelbft ver- 
jtehe — und geduldig auszubarren — das Schidjal meiner 
Reife und meiner Autorichaft einer höhern Hand und Leitung, 
ohne mich zu beunrubigen, zu überlaffen. Ich jehe in diefem Wirr- 
warr einen befiern Plan, als ich mir jelbjt entwerfen fonnte, und 
finde Ehre und Vortheile darin, ihn zu meinem eigenen zu machen, 
wie man Unjinn zum vehiculo des Berftandes anwenden fann. Id 
babe ein ſchweres Erempel und Problem zu berechnen und übe 
ein Thema zu reden, zu deſſen Behandlung ich jeved Wort abmwägen 
muß; kann mich alfo nicht übertreiben, wozu meine Natur immer 
geneigter ift und die [Hand ?] des Willens [wird ?] immer befier 
fein, als die Vernunft zu dietiren im Stande ift. 

So viel Hoffnung ich jelbjt Habe, theile ich Dir brüderlich mit, 
auch den Grund meines Glaubens, nicht in mir, fondern außer 
mir, der allein durch die That fich rechtfertigen und fich felbft be- 
weifen muß. Alle übrige Beredtſamkeit ift Sophifterei, die ſich durch 
gute Worte nicht widerlegen läßt, fondern durch die Kraft der Sachen. 
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Fehlt mir die, jo will ich Lieber jchweigen und baburch zu Schanden 
werden al8 durch misliches Reden und Schreiben. Geftern Abend 
war ich fo verzagt, daß ich nicht daran bachte, diefen Morgen jo 
ruhmräthig meinen Brief fchließen zu können. 

Die erfte Definition bat mir des Spinoza Ethik jo verelelt, 
daß ich nicht im Stande bin, weiter fortzufahren, und ich kann mix 
Deinen Gefchmad, Deinen aushaltenden Geichmad und Leſſing's 
jeinen an einem jolchen Straßenräuber und Mörder der gefunden 
Vernunft und Wiſſenſchaft nicht erflären. Komme ich nach Pempel⸗ 
fort, jo will ich ihn entführen, wenn Du mich auch eines Kirchen- 
raubes deshalb öffentlich anlagen ſollteft. Philosopki — credula 
natio. Mache Dir ein NB. in Deinen Seneca, Nat. Qusest. 
LVI, c. 26. 

3 Dein Brot mit Freuden, trink Deinen Wein mit gutem 
Muthe !) und verbirb Dir nicht die Freude, die Hochzeitsfreude 
Deines Sohns durch allorgropgorta ?). Laß die Berliner fortquaden 
und die Vögel pfeifen und fchnattern, bleib daheim, ſtecke Dein Schwert 
in die Scheide ?) und made punctum mit Kreuzzügen und Nitter- 
fahrten für eine Dulcinea. Se ein Philoſoph, das ift, ein unbe⸗ 
fangener Zuſchauer, und höre auf, ein olympilcher Klopffechter zu 


jein %). Folge meinem guten Bike tace et esto Philosophus 
und bleibe mein Freund wie ich Dein 
Dans Börgel. 


Bußtag, den 2ten Mai. 


Sya xal uluras nıorevew. Dein Berzenslieber Jonathan! 
Ich leg' mein Geichmier bei, das ich Dir kaum anrathen kann, zu 
fejen. Meine impertinente Lage von außen und innen verbietet mir 
alles Urtbeilen. Ich weiß ſelbſt nicht, wie mir zu Muthe ift, und 
bin noch weniger im Stande, Anderer Sinn zu ergründen. Wenigften® 
weiß ich jetzt um fein Haar weniger und mehr, was Vernunft und 


1) Pred. 9, 7. 

2) Ein, wie es ſcheint, von Hamann nen gebildete Wort, Nacfinnen über 
frembartige Dinge bebeutend. 

3) Joh. 18, 11. 

4) Bgl. H.'s Schr. U, 16. 
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Glaube, Yoealismus und Realismus ift. Je mehr darüber geredet 
und geichrieben wird, deſto verwirrter werben bie Begriffe. Wäre 
ich auch im Stande, zu urtbeilen — Aus dem eklen Detail meines 
Lebenslaufes erhellt jattiam meine Unfähigkeit im geringften Zujam- 
menbange. Inwendig find Magen, Herz und Kopf in ewigem Zwie- 
ſpalt. Auswendig geht’8 nichts beifer. Geftern Abend verfiel ich jo 
mit meinem Hans, daß ich mir vornahm, allein zu reijen, wenn ic 
beute Antwort aus Berlin erhielt. Wird wohl nichts kommen, jo 
wenig al8 von Demer Hand. Bisweilen ärgere ich mich über Deine 
freundfchaftliche Geduld und Nachficht, einen jo abgejchmadten Brief: 
wechjel, wie ieh den meinigen erfenne und empfinde, nicht längft ab- 
gebrochen zu haben. Ohne Efel läßt jich meine Fauſt nicht erratben — 
und aus der Klaue ift die Beitialität meiner Gedanken⸗ und Fühl- 
loſigkeit augenjcheinlich und bandgreiflich. 

Ih tappte heute einmal nach der Vesper, hörte jtatt meines 
Beichtvaters einen Candidaten, dem es nicht an Gaben des äufer: 
lihen Vortrags fehlte, über Jerem. XXIX, 11 und mußte wieder 
nach Haufe eilen, lente !), weil mir das Gehen jauer wird. Wen 
Du fo aufrichtig als ich jein wilfft und Deine Eindrücke für Urtheile 
verrathen: jo wirft Du an den Cruditäten, die ich Dir mitgetheilt, 
genug haben, und ich beſcheide mich jelbjt, daß jest die Zeit aufu- 
bören, entjchieden tft, und ich jo wenig als ein Verjchnittener mir eine 
Schäferftunde weiter vermutben Tann. Zum Reifen taug’ ich vie- 
leicht noch weniger — Ich weiß von allem nichts mehr und habe 
auch wenig Luſt, mich darım zu befümmern. — Was ich thun Fann, 
babe ich Tieber 3. 3. gethan, Di) auf mehr Kunftrichter meines 
Gelichters, die nicht beffer verftehen aber ärger mißverftehen, vor: 
bereiten wollen. Unter meinen Umftänden wäre Beifall und Tadel 
fein opus bonae fidei. Was ich verſtehe, berechtigt mich nicht, in 
Anjebung des Uebrigen, ich bin aber eben jo wenig im Stande, Did 
eineß beijern zu belehren, als die Knoten aufzulöfen. Aljo manum 
de tabula. — Erreichſt Du Deine Abficht, für die Dir geichrieben 
haſt: jo ſei ruhig. Im Gegenfall bleibe e8 auch und bekümmere 
Did um fein ärgeres Gänjegejchrei noch Hundegebell. Deine Er- 
jcheinung im Geſpräch muß Deinen Feinden und Gegnern an 


— 





1) Nah Kaifer Auguſt's Borfchrift: Festina lente. . 
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genehmer jein als Deinen Freunden, die Dir Schlaf, Appetit und 
nicht eine jo luſtige Miene über Hume’s Essays !) wünjchen, als ber 
falſche Er Dir beilegt, der fein guter Gefellichafter für unpartheitiche 
Leſer ift noch für Patienten, jondern wie Woldemar ein Selbft- 
peimiger und Menichenquäler, wie wir alle find, theils aus Dumm⸗ 
heit, theils aus Schwachheit der jchönen Natur auf Koften der Ein- 
falt und Güte. Ich babe heute Beihte und Belehrung eines 
Erzlavaterianers gelefen und beifer gefunven, jo wenig ich auch 
davon veritanden habe, weil es fich auf ein ander Buch bezieht, das 
ih mir auch bejtellt. Ich dispenfire Dih aber, Dih um das 
Bahrdtſche Lehrgebäude der Religion zu befümmern, deſſen 
Anfang mich vorigen Sonntag jo beraufchte, daß ich auch beinahe 
eine Beichte und Bekehrung dieſes Phariſäers vermuthete. Bon dem 
Erzlavaterianer wünjche ich mehr zu lejen, wie er verjpricht. 

Diac. Mayer bejuchte mich zum erftenmal in jeinen pontifica- 
libus eines Abb6 mit frijirtem Haar. Er, der in einer eigenen 
Lage ift, bejchwerte fih auch, fein Buch mehr verfteben zu können, 
und bat fi” demohngeachtet recht dringend ven neben mir liegenden 
Hume aus. Er ift des bekannten Mathematilers Sohn in Greifs⸗ 
walde, bat Mathematik auch zu jeinem Leibſtudio gemacht, und der 
ipeculative Geſchmack machte ihn jo lüſtern. Er ift ein Schüler 
Kant's bier gewejen und war aljo neugierig, über Idealismum und 
Realismum jein Gehörtes und Selbitgevachtes zu vergleichen. Ob 
was berausfommen wird, weiß ich nicht. Kraus bat mir nichts ges 
bracht, und der ältefte Nicolovius meldet mir, daß die Berl. Poſt 
biejen Abend noch nicht Hier wäre. Mein Hans hat den ganzen Tag 
eine jo traurige Geſtalt in meinen Augen gehabt, daß ich jeine Liebe 
daraus wenigſtens jchließen muß. Ohngeachtet ich an meiner Reije 
für dies Jahr zweifele, jo wollte ich doch nicht gern einen Minifter 
Polonius ftatt eines folgiamen Gefährten ımd Freundes um und 
neben mir haben. Er war vielleicht unſchuldiger als ich jelbft, und 
die Sache ift feiner Erflärung fühig. Es war Eiferfucht auf ven 
Credit der Mutter und feiner Freunde, und auf die Nechte, jeines 
Vaters Ältefter und nächſter Vertrauter zu jein. Allzulieb ift Haß: 
wie allzuklug dumm: ift. 


1) ©. Jacobi’8 Werte II, 127. 
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e D. 3. — 

Nach einer ruhigen Nacht bin ich mit gutem Muthe aufgerwack. 
Außer dem Hume babe ich mir ein paar Tage mit dem golvenen 
Hahn und mit der Kritif der reinen Vernunft den Kopf zerbrocen, 
und nach dem gemeinfchaftlichen Grunde drei jo verichievener Meunjſch⸗ 
lichkeiten gejucht, aber jo wenig gefunden, daß es nicht der Rede werth 
ft. Ueberall ift meine Weide. Mir fchmedt auch alles. ft 
e8 pica oder Hunger — aber ich muß in beiden Fällen büßen. Das 
Thema und Broblem meiner Heinen Autorjichaft wird mir blutſauer; 
ich kann es nicht aufgeben, fo lange ich noch Hoffnung babe, die von 
Blauben und Vernunft unterjtügt wird. Sollteft Du, Tieber Io 
natban, es der Mühe werth finden, mein Chaos copiren zu laſſen, 
jo nimm ohne Gewiſſenhaftigkeit Dir die Mühe, alles, was Dir im- 
paffabel fällt, getroft auszujtreichen, damit ich einen Faden behalte 
kur Fortiegung. Leſe ich ſelbſt das dumme Zeug, fo jchlägt es mid 
nieder und macht mich muthlos. Die Kunft, Geifter zu befchwären, 
beftebt in Worten. Dan foll mir nicht umſonſt ven Namen eines 
Magus gegeben haben, ich will ihn wenigftens jo gut behaupten als 
wetland unjer Salomo !). Berdient eine folche Prahlerei nicht Knuten⸗ 
und Fauftichläge? Ich mache mich auch darauf gefaßt. 

Meine urfprüngl. Grille war, durch das Ende meiner Autor- 
ichaft ven Urlaub felbit zu bewirken. Ich gab jelbige auf aus eimer 
Art von Selbftbeicheivenbeit und Menſchengefälligkeit, weil ich gegen 
meinen Eigenfinn mistrauiſch gemacht worden bin. Meine Hypochondrie 
ift ein Bucephalus, der auf feinen Reiter wartet. — — 

Vergiß nicht des Started Apologie — und befümmere Did 
um nichts, das Deinem Schlaf, Appetit und Gemüthsruhe Eintrag 
tbun kann, womit Du an der väterlichen Freude und ded Bräutigam 
Glück Antheil zu nehmen fchuldig bift. Ja leider giebt es mehr 
reine Vernunft und leeren Glauben, und mehr Rationes als 
portiones, wie ein polniicher Edelmann mit einem Wortſpiel 
feiner Sprache jcherzte und einen Proviant⸗Commiſſair abwies. 

Ich fchreibe nicht eher nach M. bis ich Beſcheid erhalten — 
und vielleicht nicht eher nach Pempelfort als beim Empfang ber 
ftarfen Apologie und übrigen Gaben, die wohl nicht eher als mit 





1) nämlich den feinigen. 
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dem Meßgut anfommen werden. Gott jei mit Dir und mit ven 
Deinigen. Meine beften Wünjche für das glüdfiche junge Paar ! 
Augenfalbe von Fiſch ift gut für die Augen, recipe ein Stüd 
von dem Herzen und der Leber, lege e8 auf glühende Kohlen !), und 
Engel Raphael nehme den Ehe- und Dintenteufel gefangen, . und 
binde ihn in die Wülte, fern in Aegypten. Cine lachende Leber ohne 
Herz thut Feine Wirkung ?). Hume's Herz verlange ich nicht. Er 
iſt ein guter Rabuliſt, aber ein elender Paraflet, noch immer beſſer 
als der jüdiſche Mückenfänger und cartefianifche Teufel im Gewanbe 
des mathematiſchen Lichts 3). 
Es ſchlägt neun Uhr, und ich eile auf meine Amtsjtube mit 
dem NR. X. in der Taſche und dem goldenen Hahn unterm Arme. 
Lebe recht wohl und jchreibe wann und wie Du willit. Nur vor 
allen Dingen zufrieden mit Gott und jeiner großen und mit feiner 
Heinen Welt in Dir. Laß ihn in beiden jchalten und walten als 
Herr, Vater und Bräutigam — eiferfüchtiger Nebenbubler des Ich, 
Du und Er im Singular und Plurali. Lebe wohl bis auf's Wieder- 
ſehn. Die Grüße der Meinigen verftehen ſich von jelbfl. Des 
Bräutigams würdige Tante, meinen Namensvetter Georg, Freund 
Tiro — Eben erhalt’ ein Entröe-Billet zur Cantate Sulamith und 
Eusebia auf ven 9. Mai von den Juden oder eigentl. der Fried- 
länderschen Familie. Eine mir unerwartete Galanterie, denn die 
Juden meiden beinahe mein Haus nach der Fehde mit Menvelsjohn. 
Ich Habe mih ......... entſchuldigt, unb meine Kinder find 
der Mutter fubftituirt — Vale et fave! Ä 


Ar. 100. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 30. April 1787. 


Dein Brief vom 17ten, lieber Vater Hamann, ift geftern an- 
gelommen, und bat mich jehr erfreut durch den Beifall, welchen Du 
dem legten Werfe meines lieben Wizenmann giebftl. Aber jage mir 
doch, wenn e8 möglich ijt, was Dich hindern konnte, in den Rejul- 
taten dem Weſentlichen nach denſelben Mann zu erkennen. Nie bin 


» Tob. 6 9. W. 
2) Xob. 6, 6. 
3) 2 Cor. 11, 14. 
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ich in meiner Erwartung mehr betrogen worden, als da Du vide 
Schrift jo kaltfinnig aufnahmſt. 

Deine Ahndungen wegen des Ausganges des Krieges über 
Jeſuitismus möcht” ich wilfen. Mir kommt die Hypotheſe der Ber- 
(iner jo offenbar wie ein Mährchen vor, daß ich gar nicht wüßte, 
wie ich es anfangen jellte, um fie einen Augenblid für etwas anderes 
anzujeben. Daß Starf und andere gewünjcht haben, eim bischen 
beren zu können; daß ein Betrüger dem andern fein Geheimniß ab- 
fieht und die Kunſt volllommen macht, — das kommt mir jehr 
"natürlid vor. Was aber die Berliner erzählen und prophezeiben, 
das jcheint mir der menſchlichen Natur und allem, was wir von den 
Geftalten, die fie annehmen fann, wiffen, durchaus zu widerfprechen. 

Die Fortfegung Deiner Arbeit habe ich heute noch einmal ge- 
lefen und daraus von Deinem Geifte fo viel in mich aufgenommen, 
als ich faffen konnte. Du glaubft nicht, wie ich an Dir fange, wie 
Du mid oft aufrichteit, und wie Du mich hältſt. 

Wegen Deines Urlaubs habe ich gejtern nach Münſter gefchrieben. 
Ich thue aber, was ich kann, um es mir micht in den Kopf zu jeken, 
daß Du wirklich kommen wirft. Verbrannte Kinder jcheuen das 
Teuer. Ich driüde Di an mein Herz. 


Kr. 101. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 9. Mai 87. 
Abſchrift. 

Daß bei der jetzigen Stelle des Packhofverwalters Hamann zu 
Königsberg wenige und theils unnütze Geſchäfte zu verſehen ſind, 
ſolches iſt hier ſchon bekannt, und wird in deſſen unterm 16ten anhero 
eingereichter Vorſtellung von ihm ſelbſt bekräftigt. Da nun die über 
flüſſigen Poſten bei der jegigen Accife- Einnahme auf ausdrücklichen 
Allerhöchften Befehl eingezogen, die wenig befchäftigten aber mit andern 
verbunden werben follen, jo ift des Supplicanten Stelle mit der 
Licent⸗Buchhalterei vereinigt, er aber auf eine verhältnigmäßige Penſion 
gejegt worden, wodurch er bei jeinen kränklichen Umſtänden zu der 
gewünjchten Ruhe gelangen wird. Sobald alfo verjelbe nach dem 
Anfange des neuen Etatsjahres, die Padhofnieverlage an den bazu 
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ernannten Bedienten übergeben, und von der dortigen Direction bie 
gewöhnliche Decharge darüber erhalten haben wird, fteht ihm frei, 
die vorhabende Reife auf jo viel Monate, als er will, anzutreten; 
bi8 dahin muß er in Königsberg verbleiben, welches ihm auf jein 
desfallſiges Gejuch hiemit zum Beſcheide eröffnet wird. 

Berlin, ven 26. April 1787. 

Auf Sr. Königl. Maj. allgn. Specialbefehl 
von Werder. 

Gleich nach dem Mittag erhielt ich diejen Brief auf dem Bette, 
mein berzenslieber 3. 3. Kaum Hatte ich mich erholt, überrajchte 
mich jemand vom Xicent, der in demſelben Bureau arbeitet; ich 
glaubte, daß er mit Abficht käme, er jchien aber von nicht zu wiffen. 
Ih ftand auf und jchrieb ein paar Zeilen in Beil., deren Ausjtattung 
und Bejorgung ich Dir überlaffe. Dein ganzes Haus ging aus auf 
ein Freibillet, welches ich vorige Woche auf die Zrauercantate 
Sulamith und Eusebia, die auf Koften der Judenſchaft bier auf- 
geführt wird. An einem jo feierlichen Tage erhielt ich meinen 
Abſchied. 

Den 4ten ſpeiſte ich bei Hippel, kam vergnügter zu Hauſe, wie 
ich bingegangen war, weil ich den Tag vorher mir den Magen bei 
unferın Namensvetter verborben hatte an Kartoffeln. Meine Lene 
Käthe fam mir mit einem Päckchen entgegengelaufen, das Fiſcher 
wieder zugejchicht Hatte. Es enthielt Deine 7 Dona und eine Hand- 
ichrift, die meine ganze Aufmerkſamkeit auf fich zog. Ich fiel jo hitzig 
darüber ber, daß ich mich auszuziehen vergaß — jonft meine erjte 
Arbeit, jo bald ich zu Hauje fomme. Kleider jind mir cine Laſt. 
Wie Tag und Geficht ausging, wollte ich ein wenig Xuft jchöpfen. 
Mein Sohn begegnete mir in der Hausthür, ich bat ihn, mir zu 
Gefallen noch einmal umzufehren, jtand und bedachte mich, ging ein 
wenig nach dem Ufer des Pregeld zu und eilte zurüd — und..mit 
dem Abenpjegen ind Bett, wo mich ein Froſt überfiel. Weil ich mich 
iweber erwärmen noch einjchlafen konnte, überfiel mich eine Unruhe 
und Furcht vor einem Ichiefen Maul. Die Magd mußte um Mitter- 
nacht nach Ipicacuahna laufen. — Ich fonnte mich den Sonnabend 
darauf nicht befinnen, felbige eingenommen zu haben. Milz bejuchte 
mich auch, gab mir eine Dosis Rhab. ein und machte eine zweite 
fertig, wenn die erjte nicht wirken follte. Alles ging nach Wunfch, 
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ih lag den ganzen Sonnabend im Schlafe, Hatte eine gute Nackt 
und brauchte Sonntags nichts einzunehmen. 

Mein Sohn fommt vor der Frühpredigt und meldet mir, daß 
die Poft nichts mitgebracht hatte. Welche Poſt? Die Berliniſche. 
Ich dachte an nichts und erwartete nichts mehr; aber mit dieſer ein- 
geihlummerten und aufgewedten Idee war mir der ganze Sonntag 
Cantate, auf den ich mich gefreut hatte, verborben. “Der ganze modus 
procedendi meiner Wander⸗ und Autorjchaft erjchien mir in einem 
- jo ärgerlichen Zuſammenhang und garjtigen Kichte, daß mir alles ab- 
ſcheulich vorkam. Mir blieb aljo nichts als ver legte unmittelbare 
Schritt ins Cabinet, wodurch ich alles wieder ind Geſchick und zur 
Entſcheidung zu bringen hoffte. Ich brachte ven ganzen Sonntag 
wie in der Hölle zu, lag den ganzen Zag, ohne mich zu rühren — 
und fürchtete mich noch mehr vor der Nacht. — Die war ruhiger, 
wie ich gedacht, und ich fuhr Mittags mit heiterm Kopf und Herzen 
in der bandichriftl. Reliquie unſeres jel. Freundes fort — bis mid 
Nachmittags die Noth zwang meiner Augen wegen nach dem erften beiten 
gedructen Buch zu langen, das ich aus meinem Lager reichen fonnte. 

Geftern : früh wurde ich mit der Handichrift fertig und habe 
mich fatt geweint und daran geweidet. Wie ich Dich bevauert habe, 
einer jo guten Seele, einer jo feinen Meijterband beraubt zu fein, 
und daß ein jo jchönes Denkmal nicht zu Ende gebracht worden. Ich 
ftußte bei dem erften Strich eines Bleiſtifts und erkannte eben ven 
Ginger meines B. an der Zahl. Sollte dieſe Reliquie) nicht des 
Druds würdig fein zum Vortheil jeiner Eltern und jeiner frommen 
"Mutter? Ich wünſchte nicht, daß fein Freund Hausleuter, veilen 
Geihmad ein werig mehr jectiriich als philojophiich mir vorkommt, 
eine eine Weberficht übernehme. Ich erwarte, liebfter Jonathan, 
Deine Vorichrift, ob ich es wieder durch Einſchluß übermachen over 
jelbjt einhändigen joll. In beiten Fällen Hoffe ich, es noch genauer 
durchzujehen, welches nöthig wäre: So legt er dem kananäiſchen 
Weibe: Sohn Davids in den Mund. — — 

Gleich daranf fiel e8 mir ein, die Reſultate noch einmal durch⸗ 


1) Vermuthlich Wizenmann's Matthäus, der fpäter von Kleuler heraus⸗ 
gegeben wurde und jet im neuer Auflage erfchienen ift. Den Auffag gegen Sant 
darf man bier wohl nicht verftehen, weil der ſchon im Mufeum gebrudt war und 
‘Hier von einem noch ungebrudten bie Rebe ift. 
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zuleſen; aber Dir die Wahrheit zu beichten, machten fie im Ganzen 
einen ganz dem erjten ähnlichen und faft noch nachtheiltgern Eindruck 
als das erftemal. Ich bin kein Welt- noch Schulmann und nicht 
im Stande, dieſer doppelten Unwiſſenheit, die ich. wenigftens erfenne, 
abzubelfen. 

Hippel und durch ihn Scheffner, Kant, Kraus, Brapl 
und Nicolovius ſind Theilnehmer ‘Deiner Einlage und meines 
Dans. Kraus ift jehr freundlich gewwefen gegen meinen Sohn beim 
Empfange. Ich habe ihn feit einigen Tagen nicht gefeben. Er leidet 
an der güldnen Ader. Geftern Abend jchidte er mir einige ver- 
ſprochene Data zur Beurtbeilung des W. Aufjages im 
Mufeum, die das gar nicht find, was er mir verſprach, und was 
ich erwartete. Ich denke, das riginal mitzubringen. Ich konnte 
fie erft diefen Morgen leſen. — — 

D. 10. im Bette. 

Hatte noch geftern von Milz, Kraus, Brahl und Mayer Beſuch, 
der jehr bunt durch einander ging. Weil ich wie ein hyſteriſches altes 
Weib vor allem auffahre, was mich überrajcht: jo ging es mir auch 
mit Milz, der in der traurigften Geſtalt vor mir ſtand, wie ich auf 
einmal die Thür aufmacte und ihn lauſchend vor mir ftehn fehe. 
Der Mann härmt ſich das Leben ab, wegen jeines gefauften und 
verfauften Haujes. Meine Kinder bat jeine Tochter niitgenommen. 
Ich Hatte ihn ſchon Vormittags zu mir gebeten auch nach der Einl. 
zu ihm geſchickt. Er war aber nicht zu Haufe geweſen — ba war 
er; mein Einfall, meine Familie auf dem Landhauſe, wo er jelbit 
viele Jahre gelebt, unterzubringen, war eine Seifenblafe und wie alle 
meine Entwürfe weder gehauen noch geftochen. Kraus nahm auch an 
meiner äußerlichen Yage mehr Antheil, als er in jeinem eigenen Fall 
zu thun pflegt. Brahl kann jeinen Oncle Milz nicht leiven und war 
aus jeinem gewöhnl. Phlegma, das jeiner Muttet eigen geweſen jein 
fol, von der Milz als jeiner Schwefter mit viel Liebe revet, in 
feines Vaters Feuer geratben, ver ſein Mäklerhandwerk niedergelegt 
und fich einen großen Obftgarten feit furzem gekauft. Er gab mir 
aber das erfte Licht und die größte Beruhigung, weil ich mir ein- 
bildete, mit dem 1. Juni ausziehn zu müffen, wozu mir ganz natür- 
lich mehr Zeit laffen muß, da gegenwärtig alle Miethen befegt find. 
Mayer lieſt noch an Deinem erften Eremplar über ven Realismum, 
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blieb zulegt, mußte aber allein geben, weil e8 ibm zu lange währte, 
mich zu Hippel zu begleiten, den ich auch überhaupt und bejonders 
iprechen wollte. Ich zog mich aljo an und ließ mich von meinem 
Sohn unter dem Arm entre chien et loup führen. Der Weg 
wurde mir jehr jauer. Ich fand Hippel und Michael, ging zu Raphael, 
um in jeiner Begleitung mich wieder zu Hauſe zu jchleppen. Hippel 
nahm allen möglichen Antheil, verjprach mir zur Unterbringung meiner 
Familie behülflich zu jein, wozu er als Bolizeivirector die Mittel in 
Händen hat, bot mir 5 mal jeine Kutjche [an] — mich nach Hauie 
fahren zu laſſen — — wohin ich aus Schmerzen meines Fußes nicht 
eilen konnte und fat in Chnmacht gejunfen, unterwegs liegen geblieben 
wäre. Ich kam erſchöpft nach Hauſe und jchlief beifer als ich ver- 
muthet hatte. Ä 

Ich bin heute im Bette geblieben, wo mein Fuß erträglich ilt, 
und erwarte noch Crispum, wenn er Wort hält. Bei Hippel hab’ 
ih ihn ſchon auf morgen Halb entichuldigt nebit Kant. Das 
Srimin.»Eolleg. wird von ihm als Hof- und Halsrichter bewirthet. 

Morgen werde dein Director meinen Scharrfuß in dem weiten 
Stiefeln machen. Ich habe wenigjtens nicht umjonjt gejchrieben, jon- 
dern jelbft defräftigt, was man jchon gewußt bat. Hat man 
Wahrheiten von mir berichtet, jo will ich gern mein eigener Zeuge 
jein. Sind VBerläumdungen im Spiel gewejen, jo werden jie aud 
durch die Zeit an den Tag fommen. 

Ich ſchließe aljo mein bisheriges öffentl. Xeben in einer Warte, 
wo ich 20 Jahre lang Schilvwach gehalten habe. Was ich jetzt an⸗ 
fangen werde, weiß ich nicht. Noch Liegt alles auf ver leichten Adhiel, 
und ich jehe dieſe legte crisin meines Schickſals als eine Wohlthat 
der Vorſehung an, jelbit von der unangenehmen Seite, die bei allen, 
auch der glüdlichiten Veränderung unvermeidlich if. Gott bat zum 
Voraus durch meinen A. B. für meine Bepürfnijfe gejorgt, daß ib 
von eigentlicher Noth feine Ahndung einmal habe. Vor meiner ab- 
gelegten Reife kann ich an feinen Plan denken, und will aljo blos 
jorgen, meine 3 Mädchen und ihre Deutter in salvo zu bringen. 
Neigung für Preußen habe ich niemals gehabt, jondern mein Vater⸗ 
land mehr per Principe und aus Pflicht oder Schuldigkeit geliebt. 
‚Die Erde ift des Herrn), und in dieſem Sinn bin ich ein Welt- 


— — — 


1) Bf. 24, 1. 
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bürger. Ich bin in feinem einzigen Sache zu Dauje, weder zum Ge- 
Ichrten noch zum Geichäftsmann bejtimmt, weiß nirgends Beſcheid — 
ein wahrer Maulaffe, dem flöfterliche Einjamfeit und große Gejell- 
jchaft unerträglich find — kann feine Zeile noch Brief in Berfen, 
nicht einmal in Proja jchreiben. Nichts bleibt mir übrig, als mich 
der mütterl. Vorjehung in die Arme zu werfen. Sie hat mich ver- 
zogen, jie mag es verantworten und am bejten wijjen, wozu fie mir 
und durch mich mein Kindern das Daſein gegeben und bejtimmt. Ich 
weiß von allem nicht ein lebendiges Wort, wie es zugegangen vom 
Anfang an bis auf ven heutigen Tag. Ein wahrer Traum. — 

Wir jehen uns aljo, herzenslieber Jonathan, wann und wie 
Gott will, noch diejen Sommer. Die Bahı ijt gemacht, das Eis 
gebrochen — das ijt alles, was ich Dir zu melden weiß. Kurz, ich 
reije in omni sensu, werte mich wie ein leibhafter Antipode des 
Nicolai um nichts befümmern, jo wenig ein Mentor meines Sohnes 
al8 mein eigener fein. Ein guter Engel mag beide hüten; ver Alte 
bat e8 jo nöthig als der Junge. 

In Dejjau. möcht’ ih gern Freund Häfeli umd ven alten de 
Marees perjönlich fennen lernen und wenigjtend im Vorbeigehn jehen. 
Schreibſt Du an Herder und Asınus: jo werden fie von Deiner 
Hand meine gegenwärtige Freiheit und Verlegenheit, mich darin zu 
ichiden und Gebrauch davon zu machen, erfahren. 

Dod Du haft auch alle Hände voll mit Zurüftung, um bald 
ein glüclicher Großvater zu werden. Gott mache ven 2. Juni zu 
einem neuen, doppelten und einfachen Segend- und Freudentag. Was 
macht mein Namensbruder George? Sei vollfommen, wie unjer 
Bater im Himmel ?), ver jein Antlig leuchten läßt ohne Anjehn der 
Berjon. — 

Ich boffe, bei Kant nächſtens gebeten zu werden. Er arbeitet 
an jeinem eigenen Shitem fort, ohne fih um die ganze Welt viel 
zu befümmern, weder, was jie jelbjt thut noch von ihm urtheilt. 
Zu vervenfen iſt es ihm nicht, daß er erjt damit fertig jein will. 
Das übrige wird fih von jelbjt finden. Er beichuldigt Dich, ihn 
nicht zu verjtehen, und beflagt eben das an fich jelbjt. Ich werde 

1) Mattb. 5, 48. 
Bildemeifter, Hamann’d Leben V. — Briefe. 34 
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alles ans dem Wege mir Tchaffen, was zu meiner Autorfchaft Jahre 
lang — — — | 

‘ Stelle Dir einmal den Wechiel vor, mit dem ich meinen Brief 
ichließen muß, ımb wie mir zu Muthe jein muß. 

Erſt kommt Bill mit verjtelltem Geficht Über die Nachricht, vie 
er von Brahl gehört wegen meines Schickſals, und daß Brahl ihm 
verfichert hätte, daß eine werhältnigmäßige Penfion fich auf je meiner 
25 Rthlr. monatlich berechnen ließe, bittet mich daher, Vorkehrung 
zu machen, daß ich mein ganzes Gehalt behielte. Dies wur ver An- 
fang meiner Unruhe. Bald darauf erjcheint der ehrliche Crispus in 
ſchwarzer Livree, die mir heute auffiel, und die ich geftern nicht be- 
merft haben muß; bat ein werig von der Galle des Tobiasfiſches 
in der Taſche mitgebracht, und meine Augen fo damit gejalbt, daß 
bie Schuppen ziemlich abgegangen find; mir die Nothwendigkeit ans 
Herz gelegt, meinen Brief beifer auszulegen, als ihn ver Miniſter 
verjtanden zu haben jcheint, mir ein volles Gehalt zur Benfion aus- 
zubedingen oder bei wiederbergejtellter Gejundheit einen andern Boften 
vorzubehalten. Ich Habe in dem reudentaumel meines Herzens 
nichts von den Folgen verſtanden und von der Unmöglichkeit, mich 
und meine Kinder lange zu unterhalten, ohne meines B. Wohlthat 
unverantwortlih zu verichleudern. Die Freiheit, über vie ich ge 
jauchzt, wäre aljo mein augenjcheinlicher Untergang und der jchwärzeite 
Undank gegen einen ſo greßmüthigen Wohlthätr. Was für ein 
armer, blinder Dann ich bin und Zeitlebens bleiben werde! Er hat 
mir gewieſen, wie leicht e® mir jein würde, alles, was ich an ven 
Miniſter gejchrieben, in dieſem Sum einzuleiten. Ich jehe nunmehr 
meine Thorheit und Schande ein. Bor Treuden, meinen Willen 
gekriegt zu haben zu meiner Reife, bin ich zum Kinde geworven. — 
Sch ſehe nun alles um rechten Ende ein, weiß ſelbſt nicht, ob ib 
über meinen Heroismum lachen oder weinen fol. Zu beidem ti 
reicher Stoff. Dem gegebenen Rath meines Freundes will ich folgen. 
Ich kann mir faum viel Wirfung davon verſprechen; aber Buße 
muß ich thun m Staub und Afche. 

Er verbot mir, meinen gefchriebenen Brief Heute abgehn zu 
laffen; aber in diefem Punkte mache ich eine Ausnahme. Ich will 
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alle meine legten Kräfte zufammennehmen, an den Minifter zu jchreiben 
und ihm das Mißverftändnig und die Folgen für mein Schidjal vor⸗ 
jtellen, wenigitens bei meiner Rückkunft gefichert zu jein. Gott mag 
das übrige entfcheiden und entwideln. 

Sieh! lieber Ionathan, die Unflugheit und Thorheit eines alten 
Mannes. Ihr Habt es gut gemeint mit mir, liebe Freunde, ich auch 
eben jo gut mit Euch. Was ift der Menſch, daß Du feiner ges 
denkſt ). Der Held ein Wurm, wenn fid) Gott nicht jeiner ans 
nimmt. Ich bin jelbjt an meinem Wahnfinn Schuld. 

D. hat einen Sohn nöthiger al8 einen Vater. Letzterer fehlt 
mir. Doch der im Himmel wird jein verlorenes Kind nicht verlaffen 
und ihm auf die Beine helfen und den rechten Weg weijen, durch 
dies mühjfelige Leben mit Ehre und Schande, wie e8 mir gut ift, 
hindurch zu dringen. 

Iſt e8 nicht im Grunde ein überlegter Stolz, der mich 
zum Narren macht? Ich habe Dir das Eabinetftüd meines Herzens 
nicht entziehn wollen. Wollte Gott, daß mein Tall zum Aufrichten 
anderer ?) etwas beitragen fünnte! Iſt etwas vom Fels in mir, fo 
fann mir nichts fchaden. Hat mich der Satan gefichtet ®): jo mag 
er die Kleie meines alten Adams jelbft frejfen und davon beriten. 

Wenn ich gleich finfe, bin ich deshalb noch nicht untergegangen. 
Die ganze Lauge werde auf diefen alten grauen Scheitel ausgegoffen. 
Gott wird meine armen Kinder und ihre ehrliche Mutter ſchonen. 

Sei ruhig, lieber Yonathan, Jorge und fürchte nichts, Gottes 
Wille geichieht, wenn unjerer gebrochen wird. Ein wahrer Einfturz 
des Himmels für mich, der in nichts als einem alten, wüſten vers 
wünjchten Schloß bejtand. 

Laß Dir die Hochzeitöfreude nicht verjalgen. Ich will Euer 
Treund nicht fein, wenn ich es nicht wertb bin — und dann dankt 
Gott, meiner los geworben [zu] jein. Noch immer hoffe ich eines 
Beilern, und dann werden wir uns befto beffer genießen können, wozu 
Gott Geift und Gnade geben wolle. Amen. 

Diefe Epiſode bleibt unter ums. 


1) Pſ. 8, 6. 
2) Röm. 11, 11. 
3) Lut. 22, 31. 
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Nr. 102. Hamann an Iacobi. 
Königöberg, den 13. Mai, vocem jucunditatis #7. 


Lieber Jonathan, ich fchreibe einige Zeilen, um Did zu be 
rubigen wegen meines neulichen dithyrambiſchen Exitus und Dir 
innigft zu danken für Deinen jchönen, langen Brief, ven ich geftern 
zu meiner Freude erhalten, aber wie Du leicht erachten kannſt, nicht 
jo bald zu beantworten, im Stande fein werde. Ich babe meinen 
erften Kirchengang heute gehalten und bin nicht vorige Woche aus 
dem Hauje gewejen, babe die Nacht nach meines Philipp Crispus 
Augenjalbe feinen Schlaf gehabt — auch viefe Nacht elend geichlafen, 
ſprach heute beim Kr. Lilienthal an, der herzlich über jich jelbft lachte 
und von der Stelle Deines Briefes eine Abjchrift nahm aus meinem 
Munde. Er ift nun in allem völlig zurechtgewiejen, von da ſprach 
ich bei feinem Nachbar Crispus an. Wir konnten uns aber einander 
weder verftehen noch erklären, weil die Schlaflofigfeit dieſer Nacht 
mir den Kopf zu wüft gemacht hatte. Bei meinem Gönner und 
Nachbar, dem Director, jprach ich auch an und theilte ihm die Reso- 
lution mit. Er las fie mit einem naso adunco !), ver zum Malen 
war, umd. auch diejer jchwere Gang iſt abgemacdt. Kraus bat an 
Bieſter gejchrieben und meines Schickſals gedacht, Kant dem Hart: 
noch aufgetragen, fich beim Miniſter zu melden, Hippel ſich erboten, 
wenn ich nicht ſchreiben Könnte, es für mich zu thun. Ich dachte, 
morgen fertig zu werden, erwarte aber meine Lisette, die gejtern 
geweint bei der Nachricht, die ihr jver Bruder binterbradht. Kam 
Ach nicht morgen fertig werden: jo hoff’ ich wenigſtens gewiß auf 
Himmelfahrt. 

Ich Habe geitern des Sp. Ethic. an die Schlogbibliothet durch 
meinen Sobn abliefern lafjen, und werde reinen Tiſch machen, weil 
in meiner ganzen Lage an Feine Autorichaft zu denken iſt. Mitte—⸗ 
wochs Vormittags fing ich Dein Spinoza-Büchlein wieder an, mußte 
aber bei ver einwohnenden unendl. Urjache aufhören ©. 15. 

Sei ruhig und folge dem Rath unjeres jel. Freundes. Ich 
wünjchte, Dein Päcklein zu erhalten aus Xeipzig, vielleicht bringt es 
Hartknoch mit, und hoffe, daß die erjte Schrift in die Sammlung 


1) Hor. Sat. I, 6, 5. 
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gehört, zu welcher Arbeit der Stuttgarter das nächte Recht bat. 
Deinen Dank für vie Beilage und Abjchrift Deiner würdigen lieben 
Schwefter wirft Du erjegen. Ich bin beſchämt und gerührt und ver- 
jteinert. An Deines George glüclicher Verpflanzung nehme ich ven 
größten Antbeil. 

Gott ſchenkt mir ſo viel Zroft ein, daß ich mehr vor Freude 
weine als vor Kummer, und ver Becher überläuft. ‘Der junge Graf 
Kayſerling holte mich heute früh ab und verficherte, daß eine große 
Revolution mit der Judenſchaſt in Berlin in ver Made wäre. Heute 
geht eine Estafette wegen des neuen Tarifs von der Kaufmannſchaft 
ab; auch der Minifter Werder wird in Danzig, näml. beim Fahr: 
wafjer, auch bier erwartet. 

Seit meines A. B. eritem und ziweitem Briefe babe keinen 
jolden Zumult in meiner Seele erlebt als den 9. d. beim Empfang 
ver Hiobspojt und ven Abend darauf bi... ... 's Cabinetspredigt, 
und ich babe noch bis dieſe Stunde alle Augenblid mit meinem 
Uebermuth zu kämpfen, ven Meifter Martin noch vielleicht nöthig 
bat. Gott hat mir an Crispus einen Philipp gegeben, der am Ende 
immer Recht behält. Curatel und Tutel habe ich nöthig, und Gott 
läßt es daran nicht fehlen. Beſſer wär’ es freilich, wenn ich ihrer 
entbehren könnte. Im Grunde jcheint mir meine Unenthaltiamteit 
Schwäche zu fein und feine Stärke. Die Zeit, als eine Tochter der 
Vorſehung, verjteht jich auf die Kunſt, irrende Nitter zu belehren. 
Ih will fie daher walten laffen. Wird’s Eure Mühe lohnen, ein 
jo elend, jämmerlih Ding zu ſehen?! 

Kant, wie mir Kraus verfichert, bat an Deinem Dedications⸗ 
Eremplar weit mehr Antheil genommen, als er gewohnt ift, und ich 
gedacht habe... Ich Hoffe, Dir vor allem, Gott gebe mündlich, Ned’ 
und Antwort zu geben, was ich Dir bisher fchuldig geblieben Bin 
und vor der Hand bleiben muß. Leider fehe ich von meinen pri- 
vatissimis und domesticis nicht8 als mala publica und möchte 
immer jene anwenden, diejen abzubelfen. Dieſer Schwindel oder 
optiiche Betrug macht mich unfähig, einen feften Geſichtspunkt zu 
finden und mich daran zu halten. Gott wird zu meiner Genefung 
mir Sein Antlig leuchten laſſen! 

Laß, mein lieber Herzens 3. 3. nicht Deine Hochzeitsfreude 
durch ein trauriges Andenken betrübt werben, 
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| D. 14. — 
Ich habe dieſe Nacht Gottlob! wieder geſchlafen und wachte wie 
neugeboren auf. Geſtern war mein Haus wie ein Taubenſchlag, daß 
ich ganz erſchöpft zu Bette ging. Konnte erſt um 11 Uhr auf den 
Packhof kommen, habe einen ziemlichen Entwurf zu meiner Antwort 
an den Miniſter gemacht, der, ſo Gott will, am Himmelfahrtstage 
fertig ſein und abgehen ſoll. Machte meinem Stiefbruder, dem 
Inſpector Marvilliers, ein Compliment, theilte ihm auch die Reſo—⸗ 
Iution mit und wünfchte ihm Glück, einen Nachfolger feiner Stelle, 
weil die Form der meinigen aus Mangel deſſelben zerbrochen werben 
müffen [erhalten zu haben]. Aufgebracht durch feine Theilnehmung 
und die Sym- und Antipathie unſers Schickſals und umierer 
Denkungsart entjchloß ich mich auf einmal, bei Deinem Namensvetter 
zu efjen, nachdem ich meinen Franken Freund Hennings bejucht hatte. 
Der Mittag war jehr heiter und luftig; ich tranf auf meine eigene 
Hand eine Bouteille Ale aus. Der Oberhofprediger Schulz kam 
bin, und das Gefpräch wurbe beinahe zu lebhaft von meiner Geite. 
Wir gingen in Gejellichaft zujammen aus, und ich überrafchte die 
beiden Philojophen beim Nachtifch, trank nolens volens noch ein paar 
Gläſer Franzwein. Kant intereffirt fich jehr für mein Schichſal; ih 
babe ihm meine erjte Stelle als Ueberjeger zu danken, dachte auch 
an Dich und Dein Geipräh in allem Guten und mit Dank und 
wird mich nächftens zu Mittag einladen laſſen. Kraus begleitete 
mich zur Baroneffe Bonbeli, wo ich Kaffee trank, ver mir wie ein 
Nectar ſchmeckte. Der Tag endigte fich mit einem Bejuch bei meinem 
würdigen Beichtvater Matthes, wo ich die letzte Delung der Freunt- 
jchaft erhielt zur Stärkung auf die ganze Woche und die Arbeit 
derſelben. Eeine Frau erzählte mir, wie jehr mich ihr Dann liebte, 
und daß er geftern wie ein Rind um mich geweint. Er ift ein jehr 
heftiger Dann, der im Affect feiner nicht mächtig iſt. Mir war 
immer angft, daß er den Specialbefehl in Stüde reißen würde. 
Wie ih zu Haufe fam, erfuhr, daß meine liebe Gevatterin 
Mme. Courtan in der Kutſche bei mir geweſen und beinahe gejtern 
_ für Alteration das Fieber befommen bat. Dean bat zu Iacobi nad 
mir geſchickt, two ich jchon fortgeweien, und ich werde fie morgen 
jehen. Kant Bat mir angerathen, an Hartknoch zu fcehreiben, um 
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meine Sache dem Geh. Commercienratb Simson zu empfehlen, ver 
in Berlin jest Wunder thut. Zu einem nähern Schwager Laval 
babe ich fein Vertrauen, aber jenem Rath will ich folgen. Mime. 
Courtan Sat den Kopf voll ähnlicher Anjchläge gehabt, und ich werde 
fie morgen bejuchen, um fie zu beruhigen. 

Du fiebft, was meine Cataftrophe für Lärm macht, und ich 
dankte Gott, jo viele und warme Freunde zu haben, welches auch 
zum Glück des Lebens und zum Zroft im Unglüd gehört. Giebt 
mir Gott dieſe Nacht wieder Schlaf, jo Hoffe ich zur Arbeit unter 
den Händen geftärkt zu jein. Am Himmelfahrtötage wünſch' und 
hoff’ ich mit meinem Briefe nach Berlin fertig zu fein, und dann 
mag es gehn, wie es gehe, mein Vater in ber Höhe weiß aller 
Sachen Rath !). 

Milz hat mich auch dieſen Morgen bejucht , ich beiorgte, ihn 
vorgeitern aufgebracht zu haben. Aber jeine gleichmüthige Zreund- 
ichaft machte mich fo aufgeräumt, daß er alles für Dummheit um 
Unerfabrenheit anfiebt. Ich fühle wenigftens neue Lebenskraft und 
einen Aufihluß von dem Worte, das mich immer aufmerfiam ge 
macht, opne daß ich es recht verſtanden babe: aux dx uirgav dAwoıv 
0 Sog 10 nyevua. ob. UI, 34. 

Auch jelbft in meinem eigenen Hauſe finde ich eine Theilnehmung, 
bie ich nicht vermuthet, und mir angenehm ift. 

Mehr kann ich Heute nicht und weiß auch nicht. Sobald ich 
nur kann, mehr. Ich habe wenigſtens auch Dich, Lieber Jonathon, 
beruhigen wollen. Tauſend Grüße un alle Deinigen von mir und 
meinem Hans, die Uebrigen find in der Küche und wiſſen von nichts. 
Xebe wohl, glüdlich und vergnügt. Gott jegne das junge Ehepaar 
und laß Di Freude und Wonne erleben in saecula saeculorum. 
Amen. Grüße die Diotimam und laffe keine Zeile weiter ichreiben, 
bis ich komme. Gott gebe bald — bald — bald. 

J. ©. Hamann. 


1) Aus dem Liede: „In allen meinen Thaten“; vgl. S. 277. 
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Ar. 103. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 22. Mai 1787. 


Lieber! Ich habe Deinen Brief erhalten, und alle® Bat fid 
mir im Xeibe herumgedreht über dem Leſen des Tyrannen⸗Urtheils 
aus Berlin. Aber um Gottes willen, Xieber, jei unbelümmert. Du 
baft zwei Söhne, die Wagen und Pferde Halten. ort mit ven 
Mähren, wenn die elenden 300 Thlr. nicht wo anders überjchiepen 
wollten! Lohnt e8 ſich der Mühe, fich hierüber den Kopf zu zer- 
brechen? Sei gutes Muthes, fomme und ſegne Deine Kinder. — 

Deine Briefe vom 23. April bis 3ten Mai, lieber Herzens: 
vater, kann ich heute nicht beantworten. Mein Buch gebe ich Dir 
Preis, und mich felbjt wirft Du ſchon beſſer fernen lernen. Unter: 
deſſen behilf Dich mit mir, jo gut Du kannſt. Wenn ich der nicht 
bin, ver ich zu fein glaube, fo kann ich nicht dafür. Wiſſentliche 
Beritellung ift nicht in mir, und es ift mir nie in den Sinn ge 
fommen, weder dem Publitum noch irgend jemand etwas weiß zu 
machen. 

Die vorige Woche habe ich mir Trenk's Xeben vorlejen Lafien. 
Da Du mich dieſes Buch vornehmen bießeft, erichrad ich, weil ich 
den Verfaffer, da er noch hier im Lande war, ein paar mal geleien, 
auch ein und anderes von ihm gejehen, und einen berzlichen Wider⸗ 
willen gegen das alles empfunden batte. Seine Lebensgejchichte bat 
mich aber doch ergögt. Er ift gerade jo, wie er in feinem Buche 
dafteht, nicht, wie er von fich darin ſpricht. Recht auf jeinem Plage 
war er eigentlich nur in der Sternfchanze. 


Nachſchrift. 

Eben erhalte ich einen Brief von der Fürſtin Gallitzin. Hier 
haſt Du ihn. Du ſiehſt daraus, daß ihrem Bruder alles Gute für 
Dich verſprochen iſt. Wenn Du Deinen ganzen Gehalt als Penſion 
behältſt, ſo wüßte ich nicht, was Dir glücklicheres hätte begegnen 
können, als eine ſolche Entlaſſung. O, wenn Du doch mit Weib 
und Kindern zu uns kommen wollteft! 

Bon einem Königsberger Gelehrten !) erxiftirt ein befanntes 


1) Bleffing. 
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Buch über den Ariftoteles, und ich kann mich weder auf den Namen 
des Gelehrten, noch auf den Titel des Buches befinnen. Sei jo 
gut, und. weiſe mich zurecht. 


Nr. 104. Hamann an Jacobi. 
| Königsberg, den 2. Juni 87. 


Herzenslieber Jonathan! 

Mein eriter Gang war beute bei Fiicher, wo ich ſchon von 
weiten einen Brief liegen ſah, der mich anzulachen fchien, von da 
bei Deinem Namensvetter, ver auch jeinen 36ften Geburtstag, wo 
ich nicht irre, feiert. Ich nahm mir da einen Augenblid Zeit, Deinen 
Brief und.die erfreuliche Beil. anzufehn; von da bei Mme. Courtan, 
die an meiner Freude Theil nahm, von da bei meinem Beichtvater, 
dem ich heilig angelobt, ihn an dem erjten Wink Theil nehmen 
zu lafjen. 

Ich bin wie neugeboren, und Gottlob, nach dem überftandenen 
Sturme fommt eine Stille und ein deſto heitreres Wetter. Ich jebe 
allentbalben Spuren der Vorjehung, die jeven meiner Schritte lenkt 
und mir ben rechten Weg zeigt. Aber gearbeitet babe ich wacker, 
und meine Freunde haben mich beinahe binden müffen. 

Was in: meiner Seele alled vorgegangen, weiß Gott amı beiten. 
Gottlob! daß es überftanden ift und ſich nunmehr das Gewölke in 
mir und außer mir aufklärt. Mein Brief nach Berlin kam mir 
allerdings närriih vor. Aber nunmehr ift es mir lieb, daR es ger 
icheben iſt. | 

Am Sonntage Exaudi jchrieb ich einen friechenden Brief an den 
Geh. Finanzrath von Köpken, deſſen Departement Preußen if. Am 
Bfingjttage wurde ich enplich mit meinem PBromemoria an ven Miniſter 
von Werber fertig. Denjelben Tag ging bier ein blindes Gerücht, 
daß Scufenburg an jeine Stelle gerüdt wäre. Den Pfingittag 
ichrieb mir Reichardts Schwager, dag er in Berlin angefommen. 
Den Tag darauf jchrieb ich ihm einen jehr muntern Brief, wo ich 
den ganzen Statum causae meldete, nachdem ich 5 Zuge vorher jetne 
Schrift erhalten, die mich mehr als irgend eine bier interelfirt, fo 
wenig ich auch zum muficaliichen Publico gehöre. Darauf denke ich, 
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die nächite Woche Antwort zu erhalten. Der Brief an ven Minifter 
ift nicht eher als den 1. Juni abgegangen. Den Tag vorher wurde 
der Etat des pensionairs hier publicirt, ob er den Abend vorher 
angelommen, wie e8 beißt, weiß ich nicht. Das Datum ift vom 
4. Mai. Da ift mir die Hälfte meines Gehaltes, alfo 150 Rthlr., 
als Penſion ausgejegt. Ich war damit zufrieden, jo ungleich auch 
bie Vertheilung ausgefallen. Tür einen Menichen, der nichts dafür 
zu arbeiten hat, ift e® genug. Von Rechtswegen jollte ich den ganzen 
Gehalt ale Penjion erhalten haben gleich Anveren, vie ohne ihre 
Schuld außer Activität gejeßt find. Vorgeſtern geichab die Abnahme 
und ging zu meiner Zufriedenheit von Statten, und man fand alles 
ordentlich bis auf eine Assignation, die blos von meinem Nachbar, 
dem bisherigen Licent - Inspeetor, unterfchrieben war und nicht vom 
Director, dem ich heute meine Vorftellung deshalb einveichte. Heute 
habe meine Decharge erhalten, bin mit meinem Hauſe zum Beichte 
gegangen. Kaum fam ich aus ver Kirche, wo M., vie auch zur 
Vorbereitung. geweien war, zu mir fommt, voller Freude mit einem 
Driefe vom Geh. Eommercienr. Simfon. Sie trank ein einziges 
Schälchen Kaffee und fuhr in der Kutfche fort. 


Copia. 


Werthefte Freundin, beruhigen Sie fi) wegen Hamann, und 
beruhigen Sie auch zugleich Ihren Freund, deſſen Sache bei weiten 
wicht jo übel jtebt, als Sie es fich dort vorgeitellt haben; man 
glaubte bier, ihm durch den Abſchied mit 180 Rthlr. (ift ein error 
calculi pro 150) Pension eine Wohlthat zu erweiſen, ist aber, ba 
man vom Gegentheil jpricht, Hoffe ich, daß ver Abſchied widerrufen 
werden Wird. 

Ich babe jeinetwegen mit dem Departementsr. v. Kt. gejprochen, 
und er wirt dieſe Angelegenheit morgen in der Verjammlung vor 
tragen, aljo längſtens über 8 Tage erfahren Sie das Schickſal Ihres 
Freundes, welches, ich bin es gewiß, in dieſem Falle nicht umgünftig 
jein fann. 

Empfangen Sie zugleich meinen beiten Dank, daß Sie mir eiw 
mal eine Gelegenheit gegeben baben, Ihnen zu jagen, welchen Werth 
ich auf Ihre Freundichaft ſetze. Würpigen Sie mich ferner derfelben x. 

Berl. d. 28. Mai. Simpson. 
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Ih Hatte den Geburts- und Hochzeitstag heute bei Deinem 
Namensvetter gefeiert, aber ich habe viel auf dem Herzen gegen 
ihn — und mich des jungen Paare in der Kirche erinnert. Gott 
laſſe Dich Freude und Segen .erleben — Hill ift auch d. 1. d. aus 
feinem Dienfte gegangen und bat 11s Jahre bei Deinem unwürdigen 
Namensvetter aufgeopfert. Gott wird es dem armen Jungen gewiß 
vergelten. 

Nun bin ich neugierig, was mein p. M. bei dem Miniiter für 
Wirkung thun wird. Ih babe ihn um einen Reiſepaß bie nach 
Berlin gebeten, das Duplum meines Gehaltes zum Verhältniß meiner 
Pension beftimmt und allen mögl. Unfug getrieben, ven fih nur ein 
ehrliher Mann gegen einen großen Herrn erlauben Tann, feinen 
meiner Freunde darüber zu Rath gezogen und meinen Muth wie ein 
‚Patriot gekühlt. Meine Freunde, bejonders Hippel und Kraus, 
batten feinen andern Gefichtspunct al8 meine Erhaltung, die ich nicht 
ganz zu dem meinigen machen konnte. Copia meiner Acten bringe 
ich ſelbſt. Ich gebe gerade nach Münſter, und werde jchon in biefer 
Woche Anftalt machen. Ich gebe jo leicht als möglich. Ihr machet es 
ja wie der Patriarch Joſeph mit feiner Familie Gen. 45, 20. 

Ich ziehe jo Teicht wie möglich und werde jchon mit der neuen 
Woche Anftalt machen. ‘Der morgende Sonntag ift Eucharistia 
und Viaticum. — 

Der Hamb. Buchhändler Vischamp ift aus Petersburg bier 
angelommen und jcheint jich zu gefallen. Er ſpeiſt alle Tage bei 
Kaiferlint. Cr bat einen Comte de Bernier de Luze Piemontris 
als den Berfaffer des Erreurs et de la Verit& genannt, der fich zu 
Neuwenport 7 Meilen von Cleve bei einer Baronin von Neſſelrode 
geb. Haxhausen aufhalten joll. Er ift ein jehr unterhaltender Dann, 
dem ich wenig trauen kann. Die ehemaligen Martiniften follen jetzt 
Thextotes [?] heißen. 

Ya, lieber Fritz Jonathan, es geht alles nach Wunſch, wenn es 
nad Gottes Willen geht, und die Fürftin ift eine wahre Dea ex 
machina. Wenn Dir fo viel an mir gelegen ift, jo mußt Du am 
beften meine Empfindungen auszubräden, im Stande jein. Ich bin 
nicht werth der Barmherzigkeit "). — Ich gehe gerad nah Münſter. 


— — — — — 


1) 1Moſ. 32, 10. 
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Dies ift mein feiter Vorjak und propositum ohne eine höhere Dis- 
position. Aljo gebe Deinen Weg, wie ich meinen gebe. — Nun Iee 
ich erjt, daß die Hochzeit ven 2. Juli ijt und daß ich Heute einen 
Monat früher in petto gefeiert. Auch auf Deiner genealogiichen 
Tafel fteht der 2. Juli als Geburtstag. Ich bin leider meiner 
Sinne nicht mehr mächtig. Kraus und Brahl waren bier. Des 
legten Verleger bat ein Exemplar jeiner UWeberjegung durch ben 
Düffeldorfer Buchhändler bejorgt. Hier ift noch Teines Guten Abend! 


Trn. des Abends. 


Jetzt tomme ich von meinem Beichtvater, ven ich Dielen Rad» 
mittag befucht, beinahe unrubiger, wie ich bingegangen. Ich liebe die 
Frühpredigt und verichlief diefen Morgen: vertiefte mich in Gedanken 
bei meinem Kaffee und Pfeife Taback, fand ein Lied, in dem ich meinen 
ganzen Zuftand abgemalt fand, und womit ich mich zugleich tröftete. 
Den I. Vers fand ich ſchon unterjtrichen. Jetzt fand ich am 
Ganzen eben jo viel Geihmad. Aufs Gerathewohl ſetze ich den 
Anfang bin: O Jeſu, fiehe drein). — Nach dem Eſſen war ich bei 
Hippel vorgeiprochen, um ihn an den tröftlicden Winten Theil nehmen 
zu lajfen. Ich finde nirgends die Sympathie, welche der meinigen 
entjpricht, und mache mir deshalb Vorwürfe — auch Beſorgniſſe. 

Auf Deinen vorigen Brief zu fommen, ift die Abhandlung 
über Ariftoteles in Cäſars Iournal, und ich tenne den Verf. ziemlich 
genau. Er beißt Pleſſing und jein Vater ift ein Preuße; er hat 
2 Octav⸗-Bände von der Abgötterei gejchrieben, die mir gefielen als 
ein ziemlich gelehrtes Wert für einen Yandprediger. Der Sohn hatte 
mancherlei Schickſale gehabt und Wertbheriche Leiden, daher er mit 
Göthe bekanut geworden. Semmier bat feinen Namen mit dem 
eriten Buchitaben angeführt im 1. Theil feines Lebens. Aus dieſem 
Umſtande vermutbe ich, dag er an Dich geichrieben. Er wollte 
bier griechiich lernen, vie Recenſion eines Drama fam ihm in bie 
Queere, und fie gerieth ihm länger als irgend eine in der Xitteratur: 
Zeitung. Sie macht eurige Beilagen unferer biefigen Zeitung ame. 
Er gab bier eine lange Predigt heraus, ift überhaupt ein animal 
scribax, der Wochenlang einfigen fonnte. Oſiris, Mnemonium x. 
jind von ihm. Er wird fich blind und jo leer jchreiben, daß nicht 


I) ©. Freylinghauſen's Geſangbuch, S. 509. 
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ein Tröpfchen übrig bleiben wird. Was reifes und geſundes iſt 
faum von ihm zu erwarten. Er ift mit Dohm in Berlin jehr 
befannt worden und dedicirte ihm jeinen Oſiris. Ihm ift an einem 
gelebrten Namen gelegen und bat die Freude erhaſcht wie einen Schatten. 
Es lohnt faum, mehr zu jagen. Melde mir doch, ob Du durch 
Deinen Nachbar von ihm gehört, oder ob er fich unmittelbar an 
Dich gewandt. Im legtern Tall wirft Du ihn bald überjehen können, 
daß er mehr ein Schwäger als Denker ift. 

Die Hypotheſe der Berliniichen Schule fommt mir nicht ale 
ein Mährchen vor. Hier möchten fie quoad materiam mehr Recht 
baben als quoad formam. Das Pabjtthum ift eine Abjonderung 
der menſchl. Natur und des fleiichlichen Chriſtenthums, oder wie ber 
ſel. Wizenmann ſich ausprüdte, eine göttliche Entwidelung des Anti- 
chriſts durch das menfchliche Gejchlecht. Gott ruft, und ver Menfchen- 
feind ift auch des Nachts geichäftig, fein Unfraut auszuftreuen "), jelbjt 
durch Jünger wie Petrus und Judas. Der Scheu der Vernunft 
und Religion, der Sittenlehre und jelbjt des Evangelii jind ſplendide 
Mittel, auch (wenn es möglich wäre) die Auserwählten in den Irr⸗ 
thum zu verführen Matth. XXIV, 24. Er jputt im Cabinet und 
in ver Wüſte. Bileam und Caiphas weilfagen ohne jich jelbjt zu 
verftehen noch verftanden zu werben. Conf. 2. Chron. XVIII, 20. 22. 

Alle Hypotheſen find gut, auch Mährchen nicht zu verachten; 
aber die Anwendung erfordert Behutſamkeit. Spinoza wußte feiner 
Hhpotheje eine Form zu geben, die einer Demonſtration ähnlich ſah. 
Du glaubft, darum ſchreibſt Du, Deine Gegner glauben auch viel- 
leicht und zittern ?). Ich habe die Berliner Necenfion Deines Hunte 
gelejen. Sie hat auch an Deiner Form manches auszujegen. In 
welchem Zujammenbange ih Dir geichrieben, weiß ich nicht mehr. 
Wir werden darüber am beiten mündlich jprechen fünnen. Da ich 
ein Verhältniß angegeben babe, das Dir befannt jein muß, nämlich 
des jel. Wizenmann zu Dir, jo fonnte das meinige auch nicht ganz 
unverjtändlich jein. Du bängft überhaupt zu viel an Kunftwörtern der 
philojophiichen Sprache, die in meinen Augen nicht viel beifer al8 wächlerne 
Najen find. Uno bierüber ift Spinoza das deutlichſte Beiſpiel. 

1) Matth. 13, 25. 

2) Jac. 2,-19. 


542 Nr. 104. 1787, 4. und 5. Juni. 


Mih verlangt nach Herders Gefprächen !) und Hartknochs An- 
kunft. Diejen Augenblid ſchickt mir Mme. Courtan das elenve Ger 
ſchmiere über M. M. Character und Schriften ins Haus, vie ic 
damit fortjagte. Der fel. Dann lachte und befchiwerte fich einmal 
über die Art, womit ihn Zimmermann ........ angeführt 
hatte. Das ganze Buch taugt nicht fo viel al8 das leere Lob einer 
einzigen Stelle von Zimmermann. Auf Dirabeau bin ich auch neugierig. 


D. 4. 


Ich komme aus dem Montagsgebet und fomme in mein altes 
Gleis, die Früh- und Wochenprebigt zu bejuchen. Wein betrübter 
Magen macht mir viel zu ſchaffen. Eben babe ich mein legtes Haus für 
4150 fl. losgeſchlagen, das tft das dritte, bei jedem die Hälfte verloren. 

Die Capitalien find ſchwer anzubringen für 5 %. Alſo neue 
Sorgen für mich un Geichäfte, zu denen ich nicht das geringfte 
Geſchick habe. Gott gebe mir auf meine alten Tage einen 
Schwiegerjohn, den ih zum Vormund und Curator in Geldſachen 
anftellen kann. 

Mein Kopf leivet, da ich jonjt von eigentl. Schmerzen mit 
weiß. Ich muß ausgehn und Redingote oder etiwas ähnl. bejorgen. 
Ein Kleid auf dem Leibe und eins im Manteljad, mit dem ich vem 
braunen Mann ähnlich jehe, und nothdürftige Wäſche ijt des 
irrenden Ritters und jungen Knappen ganze Equipage. Ich kann 
nicht aushalten und muß laufen. Morgen kommt mein p. M. in 
Berlin an; was es nach fich ziehen wirt, überlajfe ich ver Vorjehung 
und Wahrheit. Vielleicht feire ich ven 2. Juli unterwegs. Gott 
jei mit uns allen, den Deinigen und Meinigen! Amen! 


T. 5. auf dem Bette. 


Mich überfiel geftern ein Flußfieber, daß ich die größte Mühe 
batte, zu Hauſe zu fommen. Nachdem ich mich an befannten und 
unbefannten Orten ausgerubt hatte, wurde mir mein Sohn nadge 
jchiet, ver mich vollends zu Haufe jchleppte. Ich verfiel jogleich in einen 
tiefen Schlaf und bin jett erleichtert. Mehr fchreiben Tann ich nicht. 


u — — — — 


1) Gott. Einige Geſpräche über Spinoza's Syſtem Serber’s Werle 
Zur Phil. und Geſch. IX, 95. 
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Schluß des Kriehenden Briefes!). 

Em. Hochw. geruben daher zum Merkmal meiner Verzeihumg und 
zur Milderung des nicht nur über mich jelbft, jondern über mein ganzes 
Haus, weldes aus 4 Kindern, ihrer armen Mutter und einem 
einzigen Dienftboten beiteht, ergangenen Urtheils, mir ‘Dero gütigen 
Rath und Beiftand angedeiben zu laffen: 

1. ob ich mich bei Ihro Exc. dem dirigirenden Staatsminifter 
abermal melden und wegen meines gut gemeinten aber zu heftig 
ausgelaffenen Dienjteifers Gnade hoffen darf. 

2. ob und wie mir aus der Grube wieder geholfen werden 
kann, in die ich gefallen und geftürzt worden bin, damit ich nicht 
durch gröbere und ärgere Verzweiflungsmittel in noch tieferes Elend 
gerathe, werm fich ein graufameres denten läßt als bie Noth, ınit 
den Seinigen zu verhungern und vie gewünjchte Ruhe und Erndte 
20 mübjeliger fümmerl. Jahre durch einen einzigen Fehltritt mit 
Schimpf und Hohn zu verlieren? 

Am Erhörungd-Sonntage und Himmelfahrtsfeſt. 

Status causae oder P. M. von Freund Crispus durch 
Me. Courtan d. 18. Mai abgegangen an ihren Schwager, 
den geb. Commercienratb Laval und do. Simpson. Der 
erite bat noch nicht geantwortet. 

Der Padhr. H., nachdem er jchon 2 Jahre hinter einander 
um Urlaub zu einer für ihn überaus nöthigen und wichtigen Reiſe 
vergebens gebeten hatte, wiederholte diefe Bitte vorigen Monat zum 
dritten male und jtellte Dabei theils die Beſchaffenheit jeines Poſtens, 
bei welchem durch jeine Neije feine Verwahrlojung des allerhöchiten 
Intereſſes Statt finde, theils die Beſchaffenheit jeiner Geſundheit vor, 
ber durch die Reile am beten aufgebolfen werden würde. Beite Gründe 
icheinen bei Hofe ausgelegt worden zu fein, al8 ob Supplicant jelbjt jeinen 
Poften für entbehrlich und jeine Geſundheit für unwiederbringlich erflärt 
und jonac in den Quiescenten-Stand verjegt zu werden gewünfcht hätte. 

Aber was 1) jeine Gejundhettsumftände anbetrifft: jo bat er 
durch jeine vormalige äußerjt mühjelige Amtsarbeit und durch häus⸗ 
lie Sorge und fitende Yebensart ſich dermalen temporäre körperliche 
Beſchwerden zugezogen, hoffte aber davon eben durch die Reiſe bes 


1) Wir beben aus biefen an den Geh. Rath v. Köple und Simfon und Laval 
gerichteten Briefen die Punkte hervor, welche auf bie amtlidhe Stellung Hamann’s 
noch ein neues Licht zu werfen fcheinen. 
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freit zu werden, da er eben dadurch von Hausjorgen, die bisher an 
jeiner Gejundheit nagten, jich entledigen würde, und da er jonft einer 
trefflichen Conſtitution jich zu erfreuen gehabt. Weit gefehlt, fich für 
eigentlich invalide und unfühig zu allen Dienften zu erklären, bat er 
vielmehr erklärt, daß er Durch die Reiſe jeine Gejundheit zu erneuern 
und friiche Kräfte zum Dienſt wieder zu erlangen gedenke. 

Und was 2) ven Poſten anbelangt: jo Hat zivar Suppl mit 
einer höchſt jeltenen Zreuhberzigfeit ven ganzen Umfang der damit 
verfnüpften freilich nicht großen Arbeit aufgededt, aber auch angezeigt, 
wiefern er a) von dieſem Boften jelbft, wenn er als ein blofes 
Gnadenbrot angejehn würde, gleichwohl jeine 1LOjührigen außerordentl. 
anjtrengenden Ueberſetzerdienſte, nach welchen er erjt dazu gelangt iſt, 
wohl verdient haben möchte, b) wie es zugegangen, daß dieſer 
Poſten, der gleichwohl noch immer Arbeit hat, Ordnungsliebe und 
Treue erfordert, nicht mit noch mehr Arbeit verknüpft ift. 

Weit gefehlt, fich vor mehr Arbeit zu jcheuen, Hat vielmehr 
Suppl. aus wahrem &ewijjens- Antriebe dieje Yage ſeines Poſtens 
aufgevedt, um, wenn man es für billig fünde, mehr Arbeit wieder 
[damit] zu verknüpfen, jeine Bereitwilligfeit dazu zu erflüren. 

Suppl. bat in allem jest 20 Jahre mit allgemein bekannter 
Treue und vie erjten 10 Jahre bei einer fajt jelaviichen Arbeit ge 
dient. Er iſt wirfl. jet unter allen Acciſe- und Zoll-Officianten, 
den Dienftjahren nach [beinahe] ver ültejte. Als jolcher Hätte er wohl 
mit mebrem Rechte als feine noch jüngern Collegen] ficb um weitere 
Beförderung melden können. Er that es nicht, weil er jeinen alts 
fundirten Poften, ob jelbiger gleich nur 300 Thlr. trägt, für um 
verlierbar hielt, und weil er jelbigen nicht cben wegen der Damit vers 
fnüpften mäßigen Arbeit, aber wohl des Umftandes wegen, Daß die dabei 
ſtattfindenden Gefchäfte von andern Bureaux unabhängig und nicht mit 
großer Verantivortung verbunden jind, jeiner von aller Durchſteckerei 
und Verwirrung abgeneigten Denfungs-Art am angemejjenjten fand. 

Erlajfung von allen Dienjten fann Suppl. unmögl. weder wünjcen 
noch verlangen; denn, da er jelbjt bei ven 300 Thlr. jeines Poſtens 
mit feinen 4 heranwachſenden Kindern nicht leben fonnte, ohne jein 
Bischen Vermögen allmählich ganz zuzujegen, jo muß er bei einer bloß 
verhältnißmäßigen Pension mit den Seinigen durchaus unwerjchuldeter 
Weile in Noth und Elend geratben. Abgeg. d. 18. Mai. 
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Kgb. d. 2. Juni 87. 9. gl. Pens. 

Das Gen!) ift gebraucht, um das halbe Magazin wieder in 
Wohnzimmer zu verwandeln, unterdeflen ich der meinigen entbehren 
muß. Der Licent Insp. und Einnehmer jpielten fich einander in 
die Eharten, weil dieſer in jenes Wohnung zieht. Der Dir. verftand 
fih zu feiner Autorifation. Man bat fich darüber brav gezanft. 
Marvill. brachte mir eine Kaution wegen dieſes Poſtens vor das Bett 
und nahm mit vieler Courtoisie Abſchied. Er wird genug gegen 
vie Dir. denunciiren. Sch Habe mich allein jelbjt denunciirt und 
niemal® um das geringfte befümmert. 


Billet doux an Namenöpvetter. 
Des Morgens nad einer Tchlaflofen Nacht. 
Lieber Gevatter und Freund! 

Nicht Spaziergänge, ſondern Krankenbeſuche, wo nicht zu ereilen 
noch zu erwerben ift, werben in das Hauptbuch des großen 
Menichengläubigers und Menſchenrichters eingetragen, wenn e8 ein⸗ 
mal heißen wird: was ihr nicht gethan habt einem unter dieſen 
Geringjten, das habt ihr auch mir micht gethan?). Sollte die popu⸗ 
läre Dogmatil hierüber neuerer und näherer Offenbarung gewürdigt 
worden jein: fo wird e8 die Zeit lehren. 

Ich Habe Freitags mein Amt niedergelegt. Sonnabend Nach—⸗ 
mittags eine Decharge auf der Direction und Nachmittage vom 
Aten erhalten. Montags frühe mein letztes Haus, zwar wieder mit 
ıs Verluſt, aber mit vieler Zufriedenheit an vechtichaffene Leute 
verkauft, die ich noch tenielben Nachmittag bejuchte, aber’jo krank 
nach Haufe fam, daß ich meinen Schneider weder jehen noch fprechen 
fonnte. Für meinen armen verlaffenen Freund Hill habe ich auch 
gejorgt, wenn er’8 annehmen will, und denke an weiter nichts als 
meine Reife, welche ich mit einem Sprunge aus meinem Lager auf 
den Boftwagen, wo nur immer möglih, mit nächiter Woche in 
Gottes Namen anzutreten mwünjche, weil ich felbjt meine Krankheit 
als eine Preservativ-Cur zur Reife anfehe und allen Schlamm und 
Unrath heim laffen will. 

1) worüber die allein von v. Marvilliers ausgeftellte von bem Director 
nicht vorſchriftsmäßig contrafignirte Affiguation ausgeftellt war. 

2) Matth. 25, 40. . 

Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Brieſe. 35 
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Die 1000 fl. liegen jeit Dienjtag einjam bei mir. Aus ver 
Beilage [ed war die Bunctation des Kaufcontracts] jehen Sie das 
übrige, daß Mich. baar ausbezahlt werren wird. Nun fommt es nod 
auf die Gewijjensfrage an: ob Sie bei dieſem freunpichaftl. Depot 
an den bezahlten Zinjen vick eingebüßt, daß Cie fich bi zu meiner Heim 
funft dieſes Waijen annehmen wollen und ob Ihre lieben 5 Kinver 
dabei um 1°o veicher oder meine 4 ein do. ärmer werden jollen. 

Es follte mir leid thun, wenn es mir in der Freundſchaft mi 
dem Buchſtaben J. wie mit dem Buchjtaben B. '!) geben jollte. Ich 
unterwerfe mih meinem Scidjal und bin auf jeden Fall Ihr 
längſt vorbereiteter und kräftig ausgerüfteter Ir. und Dr. 

3. ©. 9. 
Kol. Penfionär und in Abrahams Schooß liegender Lazarus 
dem übermorgenden Evangelio zufolge. 


An den Minifter von Werber. 

Ew. Exc. werden geruhen, meine arme Familie in dem bie 
berigen Genuß der halben Freiwohnung zu jchügen und mit hoher 
Hand auf die Wiederherſtellung uud Ergänzung bedacht jein um 
mir zu dem völligen Zujtand eined ganzen, hiefigen Padhofer- 
walters verhelfen, vejjen viele jegige Stelle gegen 20 Jahre unge 
rechter Weile entjebt geweſen. 

Ew. Excell. weile und huldreiche Vorjorge, einen im gl. 
Dienfte verarmten Mann, ver ji an dem Gottespferuig jeiner 
Kinder ohne Sünde und Schande nicht vergreifen kann und mit Gott 
und Menſchen gefämpft, (1. Mos. XXXU, 28. 30) das Angefict 
feines Wohlthäters zu jehen und zu genejen, mit einer verbält 
nigmäßigen Penjion zu unterjtügen, erfenne mit fupfälligem Danlk. 
Da ich als ein ohne jeine Schuld außer Activität gejeßter Kal. 
Dedienter laut eines ausdrückl. allerhöciten Befehls auf mein volle 
Gehalt Anfpruch machen kann: jo würde Das allerfleinjte Verhältniß zur 
Genugthuung des erlittenen und neuerdings meinem ganzen Hauje zu⸗ 
gedachteu Mebels das Duplum ?) ſein; jo wie ich zum Erjat des be 
zahlten Porto mir jchnieichele von Ew. Exc. Großmuth, einen königl. 

1) Jacobi und Buchholz. 


2) nämlich der ihm zugebachten Penſion von 150 Thlrn., indem fein ganzes 
Gehalt 300 Thlr. betrug. 
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Freipaß zu meiner Reife zu erhalten, die ich in Geſellſchaft meines 
älteften Kindes und einzigen Sohnes, welcher jich zu meiner großen 
Zufriedenheit der Arzneiwiffenichaft widmen wird, abzulegen genöthigt 
bin. Ich werde für diefe außerorvdentliche Huld verpflichtet fein, mir 
bei meiner Durchreife in Verlin jo viel [Zeit] zu laſſen, daß ich mich 
zu Ew. Exc. Füßen werfen und meinen perjönlichen Danf mehr mit 
Empfindungen al8 Worten abjtatten fann. 

Gott wird Ew. Erc. und Dero hohes Haus nicht unbelont, 
noch meine beftändigen Seufzer für das umverrüdte Wohl deſſelben 
unerhört laffen. Seine Ehre ift es, eine Sache verbergen; 
aber der Könige und ihrer Minifter Ehre ift eg, eine Sache zu er⸗ 
forſchen (Prov. XXV, 2). 

Auch in der Dunfelheit giebt’3 göttl. Ihöne Pflichten, 
Und unbemerkt fie thun, heißt mehr als Helb verrichten. !) 

Die Fabel ?) erzählt, wie eine pfeifende dankbare Spitzmaus fich 
um einen im Netze des Jägers verſtrickten Qöwen verdient gemach 
haben ſoll. 

VIXI, SCRIPSI ET LIBERAVI ANIMAM 5 
3. ©. 9. 
Kol. Preuß. Packhofverw. und zeitiger Penfionär par excel- 
lence depuis la date omineuse d. XXVI Aout. 
Königsb. d. 26. Mai am Pfingft Heil. 
Abend 87.) 


Nr. 105. Hamann an Sacobi. 
Königäberg, den 9. Juni 87. Nachmittags. 


Habe mich nach dem Effen zum erjtenmal aus dem Bette ges 
macht, und fange, liebjter Jonathan, den legten Brief an Dich an. 
Vielleiht über 8 Tage jchon auf der Poſt mit Gottes Hülfe; fpä« 
teftens d. 14. Juni. Der erfte Termin iſt meinen Wünfchen, ver 


1) Aus einen Gellert’fchen Gnomen; vgl. H.'s Schr. I, 4; III, 127. 130; 
VII, 192. 197. 
2) Auf diefelbe Fabel fpielt Hamanı ©. 480 an. 
3) Barodie von Dixi et animam liberari. 
4) Ueber diefen Brief vgl. S. 537. 
35* 
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legte meinen Kräften und Umftänden gemäßer. Bis hieher bat ver 
Herr geholfen 1). 

Gottlob! Das Magen- und Flußfieber ift leichter als das 
letzte geweſen und eine wahre Preservativcur zur Reiſe. Mein 
Hunger, den ich bisweilen einen Seelenhunger nannte, bat jetzt 
andere Gegenſtände. Alles jchmedt, aber ich kann mich beiler ent- 
balten. Habe die ganze Woche weder Fleiſch noch Suppe angerührt. 
Pflaumen und ein Semmel mit Butter ift heute mein Mittag ge 
weien. Schon Montage des Morgens mußte ich meinen Brief ab- 
brechen, weil mir der Kopf web. that. Kin ganz  ungewohntes 
Mebel für mid. Das Wetter war ichön, aber ein kalter, ſtarker 
Wind; mein Gang jehr weit, bis and Ende der Stabt. Ich be 
jtellte den Schneider auf den Abend, that noch ein paar Nebenwege, 
und eilte zu Dorow, wo ich ausruhen wollte und Mittag Kalten bei 
einem Stüdchen Butterbrod. Sie hatten Mandelmilch, einen 
Schweinsjauerbraten und ein Stückchen Pökelfleiſch. Ich trank ein 
großes Glas kalt Wafjer zum Willfommen, und mir fing an kalt 
zu werden; genoß aber doch von allem mit Appetit. Das Ale 
ſchmeckte mir zu ſüß und nicht jo gut wie das erftemal. Sie hatte 
ihr jüngſtes Engelchen entwöhnt, auch an der Bruſt Schmerzen um 
ung war beiden nicht vecht wohl, jondern wir wurden jchläfrig; gebe 
zum Käufer meines Hauſes, der nicht zu Haufe war. Ein altes 
gebüctes Mlütterchen unterhielt mich, und ich freute mich über die 
reinliche, ſtille Wirtbichaft ohne Mage. Das Mütterchen mußte 
nicht, was jie mir vorlegen ſollte; ich mußte 7 Aepfel aus ihrem 
Garten annehmen, bot mir Kaffee an. Mich fror, und ich eilte fort, 
ohngeachtet fie zu ihrem Manne geſchickt hatte. Ich eilte, um mid 
warm zu geben, reichte 2 von meinen Aepfeln der Dorow durch's 
Fenſter, begegnete Vischamp und dem Käufer meines Haujes & Comp. 
fertigte alles im vorbeigehn ab, wollte mich ein Viertelftündchen bei 
dem Grafen von Kaijerlinf ausruhen, der in Stunden war; man 
bot mir den Garten an; ich eilte weiter. — Mir wurde ummer 
übler, trat in meinen D. Apotheler, um Nachrichten von D. Lindner 
zu baben. Man war auf's Land gefahren und wußte von michts. 
Sch habe dem Assessor Hopp jchon oft veriprochen, ihn zu befuchen, 


1) 1&am. 7, 12. 
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und meinte dieſes abzumachen. Die Noth, mach Haufe zu eilen, 
wurde immer dringender. Endlich erreichte ich mit jchwerem Athen - 
und bleiernen Lenden mein Revier. Ich beforgte umzufallen, mußte 
bei einem Höfer eintreten, die Stubenluft befam mir auch nicht, bie 
Frau bat mich, in ihren Garten, recht über, zu treten und mich 
dort eines Kanapee's im Nuftbübchen zu bedienen. Auch das that 
ih, aber es Half nichts und ich taumelte weiter. Nach ver Seite 
hör’ ich jemanden im Galopp Hinter mir, ich Tehrte mich um, und 
e8 war mein Junge, den die Leute mir nachgeichidt Hatten. Der 
fam wie ein Bote vom Himmel, denn ich Tonnte nicht mehr aus 
ber Stelle und arbeitete wie im Sande. — Gleich ins Bett und in 
Schlaf, von dem ich fchon mehr wie ein Meijterftüc abgelegt. Milz 
fım, Kraus war da, der Schneider kam zum Maaß nehmen. Nie 
mand war zu Haus und das in einem Zuge bis auf bie zweite Zeile, 
die id Dir Dienftag Morgen jchrieb. Den ganzen Tag lag ich ohne 
Kopfweh noch Schmerzen, als die Erfchütterung des Huftens, war 
aber nicht im Stande zu lefen noch mich aufzurichten. Wieder 'eine 
gute Nacht; und zum Frühſtück einen Brief mit einem großen Siegel 
von Geb. Rath K. kriechender wie immer, mit der wichtigen 
Nachricht, daß NB. auf feine Bitte meine Pension mit 50 Rthlr. 
vermehrt worden wäre, dies jchten ihm binlänglich, mich für's erfte 
in meinem Schickſal, welches ihm nahe geht, beruhigen zu lönnen. 
Veripriht mir, in der Folge zu weiterer Beförderung im 
Dienfte bebülflich zu jein, und überläßt mir ſogar die Wahl. 
Schließl. habe das Vertrauen zu meiner Einjicht, daß meine jetige 
Stelle (ver Brief war vom 30. Mai datirt) das babet vermachte 
Gehalt nicht verdient hat und neben einer andern VBebienung gar 
wohl verwaltet werden kann. Ich ſteckte alle die Courtoiſien hinter's 
Ohr und freute mich, fo krank, wie ich war, den Mann auf ein Haar 
getroffen zu baben. 

Bald varauf kam ein neuer Aſſeſſor des neuen | Prov. Directoris 
mit der erhaltenen Zulage meiner Pension, und ich dankte Bott und 
meine Krankheit ging ihren Schritt unter ben angenehmften Dank» 
jagungen fort. Unter mandem Beſuche fam auch ver gute Graf 
und entichuldigte fich, nicht zu Hauſe geweſen zu fein. 

Dienftage des Morgens kam ein noch angenehmerer Brief von 
dem ehrlichen Reichardt, den ich gar nicht vermuthete vom 2.d. Er 
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bilfigte meine &leichgültigfeit, der ich nicht recht traute, verſprach mir 
alle Hülfe, wenn er die Sache erjt bejjer wüßte, weil meine Nad- 
richt ihm nicht Hinlänglich und deutlich genug wäre, um darin etwas 
zu thun. Bett und Stube warte auf mich und meinen Sohn. Das 
allererfreulichfte war Linbners Aufenthalt in Berlin und daß, wenn 
ih bald käme, er mein Weilegefährte jein würde auf eine gute 
Strecke des Weged. Das war ein Baljam auf mein Haupt. Ich 
fuhr vor Freude auf, weil ich die paar Tage für immer an ihn 
gedacht Hatte, wie ich in Berl. etwas von ihn erfahren würde, umd 
wie ich nach Halle deshalb einen Ummeg macen müßte. Und nım 
war er da, und Reichardt macht mir Hoffnung, ihn zu unſerm Reiſe⸗ 
gefährten zu Haben. Ein. größer Glück für mich und für meinen 
Sohn Hätte ich mir faum träumen laffen. Er würbe weder uns, 
ichreibt Reichardt, nech unjern Freunden. auf irgend eine Weile im 
Wege fein, und ich hätte einen jo guten fichern Veriorger für meinen 
ichwachen Körper. So viel ſchreibt er aus Reminiscenzen des vorigen 
Zages, wo fie zufammen gefpeijt, um mir viele Hoffnung zu machen. 
Weder Dir, lieber Ionathan, noch weniger unjerm A. B., vem 
ih immer diejen Arzt gewünjcht und in petto gehabt, auf dem der 
Segen feiner frommen Dlutter ruht, die er wie ein Belt bier ge 
pflegt und fich ihr zur Liebe beinabe jelbjt aufgeopfert hat. Ich 
glaube, Dir davon ſchon gejchrieben zu haben. Diejes außerordent⸗ 
liche Geſchick der Vorjehung treibt mich, feinen Pofttag zu verjäumen, 
und die Freude biejer Nachricht hat vie Auflöjung meiner. Krankheit 
und meine Wieverberftellung beförvert. 

Montags kommt mein Schneider, vem ich zu Gefallen nick 
aufitehen komte. Dieje 8 Zage im Bette habe ich mein Haus 
beftelft und alles darin ‚bereitet. Nach einer ganz jchlafloien 
Nacht jchrieb ich. geitern ein Billet doux an Deinen Namenspetter, 
der mih Nachmittags beſuchte. Er bat all’ mein Vermögen in 
Händen, und ich traue ihm. — Uns war beiden ein wenig vor 
Erläuterungen angit; ed ging alles nach Wunſch ab. Heute hab’ 
ich ihm die 1000 erhaltenen oder ausgezahlten fl. auf das verkaufte 
Haus zugeſchickt. Wie er fort war, Tam die Reife an Hill, ven ic 
an meine Stelle.in mein Haus aufnehmen will, und ich hoffe, daß 
auch dies Mittel ihm und mir gelingen wird, den Schuhknecht 
abzulegen, den er. biöher geipielt. Dergl. Scenen find ein wenig 
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itarf und wirken ärger als Ipicacuana, aber wohlthätig für mein 
Gemüth, das dadurch erleichtert wirt, uud für den Körper zugl. 
Bei Gelegenheit der Ipie. muß ich noch eine Kleinigkeit nachholen 
- die Du einem Patienten verzeiben mußt. Rhabarber und Cremor 
Tartari machte meine Natur Dienjtags nicht williger. Mittwochs 
ging es von oben, aber erfolgt noch nichts. Ich entichloß mich Furz 
und gut zum Yavement, mit dem mir faeces wie Siejeljteine ab- 
gingen. Seitdem ift mein Unterleib in ziemlicher Ordnung und auf 
gutem Wege. Milz hat mir angerathen, morgen auszugehn, aber 
ſcharf eingebunden, mäßig zu jein und corroborantia widerrathen. 
Vielleicht jpeile ich jeit vielen Jahren bei Motberby mit Kant, um 
von diejem Hauje, Courtan’s Schwefter und Nachbarin, und unferm 
Philoſophen Abjchted zu nehmen. Crispus bat einen Gegner jeiner 
Recension an Eberhard gefunden, nach der wir beide jehr neugierig 
jind. In Berl. weiß man noch nichts von Hartknoch, ver mit 
jeinem Sohn erwartet wird und mir H. Geſpräche hoffentlich mit- 
bringt. Jacobi bat mir guten Rath gegeben zu weinen Reeiſe⸗ 
anjtalten, ich gebe jo leicht al8 möglich. Ein guter Schafpelz, fo 
gut ich nur befommen und bezahlen kann, eine Redingote und ein 
Rod mit einem halben Duteno Hemden. ‘Der Käufer meines 
Haufes iſt ein Sattler emeritus und bejchlägt meinen alten Koffer, 
ven legten, den ich zum Glück übrig behalten babe. Auf einen Vor⸗ 
ipann Paß vom Minifter werde ich nicht warten. Nicht blos aus 
Sparſamkeit wäre e8 mir lieb. Meine einzige Angelegenheit in 
Berlin bejteht darin, daß meine Yeute nicht in ihrer Freiwohnung 
während meiner Abweſenheit gejtört werden. Diele Kleinigkeit hoffe 
ich zu erhalten auf Zeitlebens. Aber auf den Gegenfall wäre 
Hl der einzige Freund, ver im Stande wäre, fich meiner armen 
Bücher und Papiere, die in der größten Verwirrung liegen, anzus 
nehmen. Wjo muß er in mein Haus oder wir find ewig ge- 
jhieden, und ih dabei am ärgjten gepreilt. Dieſer Hauptpunkt 
muß aljo in ven erjten Tagen der Woche its reine gebracht fein. 
Mehr kann ich Beute nicht. 
D. 10. Dom. p. Tr. 

Ih Habe noch geitern die 3 Blätter Beilage abgejchmiert, um 
die Acten zu completiven. Eben da ich fertig war, trat Brahl's 
Frau mit einem Unbefannten ein, der verjicherte mich längit gekannt 
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zu haben. Es war la Garde aus Berl., ver feinen neuen Laden 
in Liebau revidiren geht. Der Bejuh war mir jehr gleichgültig; 
ih bat mir daher die Erlaubniß aus, einen Heering, der neben mir 
ftand, zum Abendbrot efjen zu können, und mich beflel eine unge 
meine Luſtigkeit. Für Brahl Tieß ich auch einen fchlachten, und 
la Garde trank ein Glas Bier. Ich war fo zerftreut forglos, daß 
ih nicht einmal nah Mirabenu Mendelsſohn zu fragen neugierig 
war. Brahl hatte ihn wohl mitgebracht oder daran gedacht, wenn 
was zu leſen oder anzujehn da geweien wäre. Erſchöpft mehr von 
außen als innen, eilte ich zu Bette. Gegen 5 Uhr wurde mir bie 
Zeit zu lang, und ich wedte mein Haus, genoß mein Frühſtück im 
Bette, wollte einen Brief fortfegen, wie ich in einen janften Schweiß 
gerietb, den ich abwarten mußte und gegen 8 Uhr aufftehen Tonnte 
mit erneuerten Kräften und geftärktem Vorjat, den 18. aufzubrechen. 
Beil. find blos für Dih und B. Ich wollte nicht gern, daß etwas 
nach DB. witterte, und habe feine Luft, mich mit den bortigen Circum- 
forenses abzugeben, weiß ihm Dank, daß [ich] bisher verfchont ge: 
blieben. Wil ihn gern jelbjt aller Mühe überbeben, mich zu ver 
dammen oder jelig zu preijen, fann alles jelbjt thım. 

Habe mich in meiner Krankheit an Agricola Sprichwörter er 
quidt und geftern die Ausgabe des Heyne von Apollodor zum erften 
mal anfehn können, alle 4 X. frifch durchgelaufen. Vielleicht finde ich 
ihn in Deiner Bibl., um ihn zu lejen. Aber ein Gericht wünſchte 
ich bei Dir zu genießen: Roid's Essays. Ich habe mich faft geärgert, 
jie bloß nach einer deutichen Recenfion von Dir angeführt zu fehen. 
So ein Werk mußt Du haben, und in diefem Punkte will ich mir 
noch immer ein wenig pbilojopbiiche Neugierde erlauben, jo wenig 
ich auch bier in der Zeit eine Auflöjung der Frage erwarte: was 
ift der Menſch? Da fällt mir ein Sprichwort aus Agricola ein: 
Was follten wir von Gott wilfen, und niemand weiß, was jeine 
Seele thut, wenn er jchläft? | 

Herder's Geipräche wünjchte ich unterwegs. ch erwarte Hart- 
knoch dieſe Woche und vermuthe, daß er fich in Weimar aufhält. Sein 
Sohn joll meinem ähnlich jein, wie la Garde jagt. 

Der Junge lieft mir vor einigen Wochen, da er die Gnomiker des 
Brunk las, einen Spruch des Solon. Ich Habe ihn vie letzte Zeit 
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ziemlich einweihen müſſen. ‘Der Vers gefiel mir ſelbſt, daß ich ihn 
behalten babe 

Ayo yag asınıa ouv Feoicıw Tvv0Q 

Ayo d’ov uarıp Eodor !). 

Gott gebe, daß es wahr werden möge; aber meine Leute wer- 
den froh fein, mich aus dem Haufe zu haben; ich, wenn ich nur erft 
den Hill als meinen Statthalter drin hätte. Es wird aber noch ein 
wenig Arbeit koſten, den bereiften Handwerksburſchen und Schuhknecht 
ihm auszuziehen. Daß ich es gut mit ihm gemeint habe, wird er 
zeitig genug erfahren. Der Verſuch mit jeinem gewelenen Patron 
war fein bloßer Spaß, jondern im rechten Ernſt gemeint. Ich hatte 
mein ganzes Capital ihm aufgejagt, mich in die größte Verlegenheit 
fegen können und vielleicht mein Geld in die biefige Bank geben 
müffen, oder — — Es iſt alles gut abgelaufen, und unjere Freund⸗ 
ſchaft wird, Hoffe ich, deſto fefter und gründlicher werden. Er ift 
übrigens ein treuer und Huger Verwalter im Zeitlichen und fühlt es, 
daß es kein bloßer Titel ift, Freund und Gevatter zu beißen 
und zu jein. Ich muß Hill gegen ihn und vice versa refhtfertigen, 
das ich auch noch zu erleben boffe und gegen beide recht gebandelt 
zu baben. 

Mein Valet mit Kant bei Motherby ift erſt heute über 8 Tage. 
Die Witterung ift jo kalt, der Nord fo ftart, daß ich erft die Er- 
laubnig meines Arztes abwarten will, um auszugehn. Sch Balte 
meinen Mittag zu Haufe, und meine Leute haben zum Glück Kohl. 

Wenn ich ausgebe, geichieht e8, von dem Oberhofprediger Schulz 
Abſchied zu nehmen, mit dem ich den Anfang mache und Turretins 
Hermeneutif auch Teller Exc. abgeben will. Er giebt jet eine popu- 
läre Dogmatik in Drud. Ich vermuthe, Erispum und fein Iacobin- 
chen bei ihm zu überrajchen. Letzteres Diminutiv tft der Ekelname 
des Namensvetterd, der fein Nachbar und peripatetifcher Lahen⸗ und 
Logenbruder iſt. Kraus und Kant haben, ohne zu willen, das Heine 
Billet doux mir zugejpikt. 

Mein ältejter Freund Hennings ift vorgeftern des Abends ent- 
fchlafen. Gottlob! für ihn und feine lachenden Erben! Er ift 


— 0. — on. — ⸗ 


1) „ Nicht nur hab ich Unverhofftes vollbracht mit ben Göttern, ſondern 
and nicht vergebens gewirkt.“ 
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5 Jahre älter wie ich geworden. Ich Babe jein Gemälde vom jel. 
Lindner geerbt und jeine Silhouette von ihm zum Andenken erhal 
ten. Er gab mir eimmal ein Kleines engliiches Praesentirtellerchen, 
das jchon verbogen und zerbrocen iſt, auf dem noch immer meine 
Taſſe, ein Bierglas und cin Dintenfäßchen jteht und ohne das mir immer 
etwas fehlt, wie des Grafen Kaijerlings ... . . . peldoor !) mir un- 
entbehrl. geworden tft, das ich bejonders im Anfange auch bei andern 
Leuten vermißte. 

Du mein lieber Jonathan, wirft einen verwähnten alten Kerl 
an mir finden, dem Du viel zu gut wirft halten müjjen, und wirft 
dem Himmel danken, das wieder los zu fein, was Du Dir gewünſcht 
haft. Wenn e8 nicht gut wäre, daß wir uns einander jähen, würde 
es uns allen nicht fo jauer geworven jein. Der äußerliche Menſch 
hat fein Warum. Gottes Wille Hat fein Warum. Agricola bat 
beive Sprichwörter gut auszulegen gewußt. Widerſprüche zu ver 
bauen, ift noch immer eine pica ?) meineg alten Magens, ver des 
Spieles nicht jatt werden kann. Noch eins, lieber Jonathan, nenne 
mich, wie “Du willit; aber dutzen kann ich mich nicht als unter vier 
Augen. Nach einem Gelehrten, nach einem Philojophen juche auch 
nicht bei mir; Du findet wahrhaftig nichts von allem dem, was 
Du mir zutrauft. 

D. 11. — 

Geftern war für mich ein jaurer Zag. Ich wurde wegen ber 
ichlaflojen Nacht nah der erſten Mittagsmahlzeit jchläfrig, hatte 
ben guten Willen, noch) die legte Vesper von meinem Beichtvater zu 
hören, wenn ich auch ſpät gekommen wäre, wie der Aſſeſſor des Di- 
rectoriums mich bejucht und mich neugierig macht, ihn mit einer 
Pfeife Taback und Bouteille Bier zu bewirthen, auf die er jich jelbit 
gebeten hatte. Er erzählte mir jo viel, daß ich nicht mußte, mo ic 
meinen Kopf laſſen jollte.e Der Schlaf war wenigitens verflegen, 
aber alles, was ich nach Berlin gejchrieben, wurde mir efel und zu 
Waſſer. Ich ging zum Überhofprediger, meinen erjten Abſchied zu 
nehmen, und er begleitete mich mit jeinem hohenpriefterlichen Segen, 
der mir wohl that. Darauf kam ein Stüd Arbeit mit Hill, aud 

1) Bol. 8.402. 
2) Gelüfte der Schwangern. 
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mit dieſem coge intrare !) bin ich Gott Lob fertig geworden. Er 
zieht heute zu mir. Ich muß jchlechterdings eine Mannsperjon an 
meiner und meines Sohnes Stelle im Haufe haben, weil lauter 
Weibsleute allein ich nicht helfen können, beſonders bei meinen ver- 
miſchten Angelegenheiten; und Hill ift der einzige Menjch und Freund, 
der dahin taugt. Er that mir aljo die größte Wohlthat, woran er 
gar nicht glaubte; und ich hoffe, daß der Aufenthalt in meinem 
Haufe ihm auch wohlthätig fein wird. | 

Nach einem abjcheulichen Mittelgericht kam ein gewilfer Bötti- 
her wie ein Bote Gottes in mein Haus, an den ich von jelbt nicht 
gedacht haben würde. Es ift eimer der aufßerorbentlichften Menfchen, 
der jeit ſeines Hierſeins an mir wie eine Klette gehangen hat, trotz 
meiner Gleichgültigfeit und Entfernung. Iſt famulus des Canzlers 
S ....... geweſen, alſo ſein Lieblingsſtudium die Mathematik, 
hat ſich verheirathet mit einer Perſon von etwas Vermögen, die er 
herzlich liebt, und eine außerorbeutl. Neigung und Talent zu Kin- 
dern, hat dummes Zeug in dieſem Fache geichrieben, ijt aber in ver 
Praftif der gefchidtefte und glüdlichite Mann. Hat ein Injtitut ans 
gelegt, mit dem die Eltern außerordentlich zufrieden find, und jeine 
Säule, die aus 6 jungen Leuten bejteht ein FH. Wunder. Er hat 
jet eine Art von Spinnroden erfunden, das eine anfehnliche Prämie 
verdiente und die Probe ausgehalten bat, wo ein armes Menich 
werigjtens noch einmal bis viermal jo viel wie bisher verdienen kann, 
mit 2 oder 3 Spindeln oder 4 Spindeln, wovon 2 fich jelbjt zwirnen 
und die übrigen zu Baumwolle oder Flockſeide gebraucht werden 
fönnen. Diejem Menjchen fehlt ein Gebülfe zu jeinem Evziehungs- 
Inftitut, und dazu wäre Hill ein auserlefjener Menſch. Mit diejem 
Projecte muß ich heute aber fertig werden, und bring’ ich es zu 
Stande: jo Habe ich noch cin gutes gemeinnügiges Werf zu Wege 
gebracht, wozu mein eigen Bedürfniß eines Hausfreundes und Elea⸗ 
ſars Gelegenheit gegeben. Mein Koffer ijt da, und wir fommen mit 
einem Rod und einen Gott wenigjtends Vater und Sohn. ‘Des 
dritten wegen babe ich auch die bejte Hoffnung. Ich Hoffe, vor 


— 


1) Ent. 14, 23; vgl. H.'s Schr. III, 218; IV, 158. Durch dieſe Worte 
ſuchen die Sefuiten die Anwendung gewaltfamer Belehr zur Micttelnug zu recht⸗ 
jextigen. 
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Freude gefund zu werben, jobald ich auf dem Poftwagen einen Play 
haben werde. Heute über 8 Tage, fo ber Herr des Lebens mill, 
daß wir uns fehen und genießen follen. 


Ar. 106. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 22. Juni 1787. 


Lieber Herzensvater, ich habe Dir nicht fchreiben können, weil 
ich krank war und immer kränker wurde. Sch babe viel ausgeftanden 
und weiß nicht, ob ich jagen darf, daß es anfange, etwas beſſer zu 
geben. Deine drei Briefe find richtig eingelaufen. Es joll aljo doch 
wahr werben, daß ich Dich jehel Guter Gott! Ich danke Dir 
berzlich für alles, was Du mir mitgetheilt Haft, aber ich bin jo 
matt, daß ich über nichts das Herz babe, den Mund aufzuthun. Ich 
halte mich an dem Wenigen, was ich von einer Kraft weiß, welde 
die Welt überwindet. 

Die Vorjehung, nicht die bloße Zujehung walte über Did 
und Deine lieben Begleiter. Hamann — Bater — o wenn Du 
vor mir ftehen wirft! Ich fühle Genefung in allen meinen Gebeinen 
in dem Augenblid, wo ich diejes jchreibe. 


Nr. 107. Hamann an Jacobi. 


Münfter, am 18. Juli 87. 

Hier bin ich, mein Herzenslieber Fritz Jonathan, jeit vorgeftern 
Abend und jchreibe dieje Zeilen auf dem Bette, das ich jeit geftern 
hüten muß wegen meiner gejchwollenen Füße, die ich aber nunmehr 
hoffe, bald los zu werden. ch werde hier wie ein Kind und Bru- 
der des Haujes gepflegt, und wenn fich num meine feeliiche Natur nicht 
erholt: jo verlier’ ich alle Hoffnung zu einer Erneuerung meiner 
Leibes- und Gemüthsfräfte. Den 27. pr. fam ich in Berlin an, 
fand einen Bewilltommnungsbrief von Claudius, bin dort nicht aus 
dem Haufe geweſen. Mein treuer Wirth, Landsmann, Gevatter und 
Freund bat alles für mich abgemacht, und ich eilte weg, um nicht 
dort ganz an Füßen gefund zu werden. — Habe Leuchienring, Ge⸗ 
bite, Spalbing kennen gelernt. Bieſter war abweſend und kam an 
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‚eben dem Tage in Braunfchweig an, als wir burchreiften. Ein junger 
Landsmann, ber Ueberjeger des Agamemnons, bejuchte und. Hier 
fand ich einen Brief von Reichardt nebft Ein. aus Pr. auf mich war- 
ten, nebft einer Stelle, die Dich, Lieber Brig, betrifft: „Für Jacobi, 
dem ich heute nicht wieder jchreiben mag, will ich Ihnen doch ein 
paar Worte jagen. Ich ſah Engel geitern und kam im Geſpräch 
auf 3., er jagte mir, die Theaterpirection, der er jet ganz lebt, daß 
er jogar jeine Lehrftelle beim Gymnaſium niedergelegt bat, hindere 
ihn an aller philojophijchen Xectüre, er kenne alſo 3. neueſte Schrift 
noch nicht, höre aber von jeinen Freunden, daß fie weit klarer und 
beftimmter gejchrieben jei als jeine vorigen Schriften über venjelben 
Segenftand, und daß er im Grunde mit Moſes nur ſehr wenig, um 
ein Nichts auseinander je. Von Moſes Morgenſtunden fügte er 
hinzu: jo ſehr er fie auch als ein Meifterftüd der Diction ebrte, 
jei er do in Meinung und Beweisart ganz verichieven gefinnt. 

Die Recenfion über J. Schrift in der Voßiſchen Zeitung ift 
von Bieſter. J. kennt fie wohl noch nicht, ich will drum ſchicken 
und fie bier beilegen.“ — 

Ich liege wie ein Lazarus mit Tüchern umwunden um meine 
bereit8 ziemlich gejchlungenen Füße und lebe übrigens vom luxus bes 
reihen Mannes umgeben. Dir ift aber wie einem Menſchen zu 
Muthe, der jelbjt nicht weiß, wie ihm geicheben, und wie er 
von einem jo weiten Ende bergelommen if. Mein Ac. B. ent- 
\priht ganz dem Ideal meines Herzens. Seiner lieben, kindlichen 
Marianne Geſundheit befümmert mich und tft meine einzige Sorge. 
Ich Hoffe aber bald daheim und zu Hauſe zu fein, jo bald ich nur 
wieder auffteben Tann. 

Da tam eben Marianne mit Deinem Briefe an unjern 
Franz. Meinen jüngften Freund Drüffel babe ich geftern kennen 
gelernt; er wird mit meinem Deichel ſich im Griechiichen üben. Unſer 
Engel und Gefährte Raphael, vulgo D. Lindner bat fih um ung 
wie jein Namensdgenannter um den alten blinden Tobias und Sohn 
verbindlich gemacht, wird auch hier nicht axonoroc jein. 

Lieber Fritz Jonathan, auch Dir bin ich anmuthig, ihn wegen 
Deiner Hauptichmerzen um Rath zu fragen. Mein Vertrauen ift un- 
ermeßlich zu feiner Treue und Liebe. Zwei Eigenfchaften, die nicht 
feil find und nicht durch specimins pro gradu erworben werben 
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können. Die gute Fürſtin Aspasis iſt auf dem Lande, und ihre 
alten Freund Pericles hat mein Junge Heute in ver Kirche geichen. 

Ich Habe mir in Reichardts Haufe trefflich gefallen und ven 
Wirth noch mehr jchägen umd lieben gelernt, als aus ven Freund 
ichaftsdienften, vie ich ihm jchuldig bin. Seine Frau, ihre Mutter 
und beide Schweftern, ihr Bruder und vie zahlreiche Familie 
find ein Ausbund guter Dienfchenieelen. 

Hier lieg’ ich wie in Abrahams Schooß und lebe als Angen⸗ 
und Ohrenzeuge einer Harmonie, die der erfte Bhilofoph ?) unter den 
Sternen wahrzunehmen glaubte. Yaß mich, jo fange ich will mb 
kann träumen und ſchlummern in meiner empfindjeligen Lage. 

Dean erwartet Dieb Hier im Auguft, jei fo gut und made 
unjere Erwartung wahr. Komme wenn Du kannſt, dem lieben 
Erndte- und meinem GeburtSmonat zuvor. Dich verlangt eben fo 
ſehr, Dich zu fehen; aber meine vis imertiae dient zum Gleich⸗ 
und Webergewichte der Ruhe, bie ich nach fo vielen Unruhen mit 
langen Zügen zu genieße nötbig habe, un wieder in den Gang 
zu fommen. Ich mug noch nach Berlin jchreiben und aufhören. 
Alſo auf glücklich Anſchauen und baldiges Einanderjehen. Ich um: 
arme Dich und jchreibe, jo bald ich kann, mehr und nicht auf dem 
Bette. Don meinem Reijegefährten und Michael die beiten Em- 
pfehlungen Deines alten Johann George. Wir grüßen die Deinigen 
mit einftimmigem Herzen. 





Ar. 108. 
Aus einem Briefe Jacobi! an Hamann vom 20. Auli 1787. 


Sa, Lieber, ich will dem Erndte- und Deinem Geburtsmonate 
zuvorkommen, denn ich ertrage e8 nicht, ‘Dich jo nahe zu wiſſen und 
nicht bei Dir zu jein. Es müßte mir jehr binverlich geben, wenn 
ich nicht in ver Mitte der fünftigen Woche bei euch würe. Unſer 
Alcibiades, der Schlaue, Hat mid zwar nad) Münfter eingeladen, 
aber mir fein Quartier in jenem Haufe angeboten. Ich fahre aber 
gerade vor feiner Thür an und werde mir fjchon Pla zu machen 
wilfen. Sorge nur, daß Deine Füße geichlungen jeien, benn ich 


— — — — — 
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bringe die deutſche Ueberſetzung des Aleris mit, die mußt Du mit 
mir durchgehen. 

Die Recenjion meines Hume in der Voßiſchen Zeitung habe ich 
gelejen und gleich auf Bieſter gerathen. Ich juchte, jie mir zu ver- 
Ichaffen, gereizt durch Deine Adoption, denn Du jchreibjt: „Auch!) 
die Berlin. Recenjion bat an Deiner Form manches auszujegen.‘ 
Ater et albus!?) Daß Nicolai gegenwärtig zu Pyrmont ift, um, 
wie er jelbjt jagt, jih von ven Bifjen ver Hyder des Jeſuitismus 
und Catholicismus zu heilen, wirft Du ſchon wiſſen. Daß Schlojjer 
und ich auf die Seite der VBernunftfeinde getreten, jieht er als ein 
Zeichen vom jüngiten Zage au. Mit ihm verwundert ſich Darüber 
der deutiche Mercur unausſprechlich. 

Grüße Raphael und den jungen Tobias von mir aufs Beite. 
Wie ih mich auf euch alle freue! Wenn ich doch nur gleich einfiken 
und fortreiien könnte! Liudner'n will ich meine Noth gläubig klagen; 
nur muß er ſich Durch Die confusionem judicii cum experientia, die fich 
bei meinen Berichten oft ereignen wird, nicht irre machen lajjen. 
Lebe wohl, Herzensvater, bald, bald in Deinen Armen! 


Nr. 109. Hamann an Sacobi. 
Münfter auf einem Himmelbette, den 22. Juli 1787. 


Marianne theilte uns ſchon vorgejtern ihren Plan mit, Dich, 
berzenslieber Fritz, nebſt ver ichwefterlichen Geſellſchaft aufzunehmen 
und einen Plag auszumitteln in dem Hauſe, vor vefjen Thür Du 
gerade auzufahren Willens bij. Wenn Du aljo kommſt, wirjt Du 
feine Mühe haben, vie Stube und Das Himmelbett zu finden und 
Deinen Dib eben jo jehnlich erwartenden Freund. Weit meiner 
Krankheit hut eo, Gott Yob, nichts auf fich, weil ich ohne die geringe 
jten Schmerzen bin und mit der größten Zufriedenheit und Pflege 
das Bett hüten kann. 


1) Die Wortftellung in Hamann's Brief ift anders, fo daß es zweifelhaft 
bleibt, ob „auch“ auf die vorhergehenden oder nachfolgenden Worte bezogen wer⸗ 
den fol; vgl. ©. 541. 

2) Hor. Ep. II, 2, 189. 
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Mein linker Fuß iſt noch im Enkel etwas geſchwollen und leidet 
bei einer veränderten Lage, der rechte jcheint völlig bergeftellt und 
icheint das Gehen und Siten beifer vertragen zu können. Ich vente, 
noch beute ver großen Kräuterliffen los zu werben und meiner 
monftröfen Schuhe, mit denen ich mich bisher babe pladen müffen. 

Den erften Abend lernte ich nichts als die Bibliothef und ven 
Speifefaal meiner jeßigen Heimath fennen. Den Tag darauf 308 
ich in mein Himmelbett und kenne aljo nichts weiter von ben Ge- 
legenbeiten des Hauſes noch des Ortes. Der jchlaue Alcibiades, da 
er Dich nach Münſter einlud, dachte fich die ganze Stadt nach meinem 
engen Geſichtspunkte, den ich eben nicht zu erweitern wünfchte, wenn 
ich nicht wegen meines guten Appetits mehr Bewegung nöthig fünke. 
Franz macht e8 wie Fri. Beiden gebt es, wie es leiber allen 
Bhilofophen gebt, die, was fie vorausjegen, nicht nöthig finden, erft 
zu beweilen, und baburch öfters zu Heinen Mißverſtändniſſen Anlaß 
geben. 
Dienftagg den Tag nach meiner Ankunft lernte ich Freund 
Drüffel fennen. Mittwochs überraichte mich die Fürſtin Aſpaſia in 
praesepio; mein Michael begleitete Alcibiades zu ihr, und kam voller 
Entzückung nach Haufe, weiffagete mir auch viel Genuß, und Batte 
den würbigen Pericles auch fennen gelernt. Donnerſtags brachte die 
Fürftin ihre Familie zu B. — und heute ift Hans Michael nad 
Angelmödde gegangen. 

Mein Gemüth jcheint fich wirklich zu erholen und zu erheitern, 
daß ich gute Hoffnung Habe zu einem Heinen Rückwege in meine Ju⸗ 
gend. Mir ift wohl und beſſer, al8 ich und meine Freunde mir ed 
zugetraut haben. An Fähigkeit zum Genuſſe jcheint e8 mir noch gar 
nicht zu fehlen. Der Mangel an Nahrungsmitteln ift meiner Hu⸗ 
manität nachtbeilig geweien und bat ver Animalität das Uebergewicht 
gegeben, von der ich wieder zu genefen hoffe unter jo guten Augen 
und Händen. 

Komme aljo, lieber Frig, jobald Du kannſt, mit Deiner Ueber- 
jegung des Aleris, vie ich jehr zu jehen verlange. Ich Habe Weil 
hardts philojophiichen Arzt mit Vergnügen durchgelejen und Beute 
2 mal des jel. W. erfte Entwickelung. ‘Deine Einwürfe gegen jeine 
Erflärung haben mir am beften gefallen und kommen mir gründlich 
vor. Von dem mir zugebachten Pädlein weiß noch nichts, und ich 
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warte mit Ungeduld auf Nachrichten um Ankunft deſſelben aus Kgb., 
wohin ich noch gar nicht ſchreiben Können, und wo man nach eigen- 
händigen Nachrichten von mir auch ein wenig ungebulvig jein wird. 

Ich Hoffe, Dich alſo, mein lieber Jonathan, noch diefe Woche 
von Angeficht zu fehen und zu umarmen — glüdliche Ankunft und 
gutes Neifewetter nebft den herzl. Grüßen von Deinem alten George 
und Jürgen. 


Mr. 110. Hamann an Yacobi. 


Münfter, den 8. August 87. 

Eben dachte ich, lieber Frig Jonathan, an mein Anmeldunge- 
jchreiben, da ich Deine Einladung erhielt. Du wirft es zeitig genug 
bedauern, Dir eine jolhe Heimſuchung zugezogen zu haben. Es war 
ſchon alles abgemacht, nach einigen Debatten. Gott wolle nur bie 
Kopfichmerzen aus dem Wege räumen und aus Pempelfort verban- 
nen. Sonntage und Montags iſt unjer Franz mit gutem Erfolge 
wieber in einer offenen Kutſche ausgefahren. Ich fomme auch unter 
glüdl. Auspiciis für ven D. Raphael. Seine bisherigen Mittel 
fangen an, befjer zu wirfen auf Eingeweide und Haut duch Auswurf 
und Ausſchlag. Ob die Maffe dadurch geändert werden wird, weiß 
ich nicht, muß e8 hoffen und wünjchen. — — 

Geſtern bin ich wieder zum erjten mal per pedes apostolorum 
ausgegangen, habe mich im Dom umgejehen und mit meinen Freun- 
den, worunter auch Rath Schufing ift, bei Drüffel Kaffee getrunfen. 
Corman fehlt noch, ohne daß man weiß, warum? noch wie? 

Schuking fam vorgeftern her. Wir haben und noch wenig eins 
ander genießen können. Die Schuld liegt wohl an mir. Der Sohn 
des Epaminondas hie Stesimbrotas, wurbe gefrönt und geföpft für 
fein Glück und jeinen Ungehorjam. Fiat justitia et pereat mundus. 
In Plutarch's Abhandlungen unter den moraliſchen, wo ber 
Character der- Römer und Griechen verglichen wird, fteht dieſe 
Anecvote und die Quelle derjelben. 

Diefen Augenblid tommt Corman — und ic) ftehe auf, ihm zu 
bewilllommnen. — Zu Mittag ift e8 endlich im Rath der Wächter’) 


1) Dan. 4, 14; 
Gildemeißer, Damann's Sehen V. — Briefe. 86 
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entichieven, dag wir erjt den 11. dieſes Sonnabends abreifen und 
Dom. X uns in Pempelfort wiederjehen. 

Nicht allein ich, ſondern ihrer drei fommen, nach St. Jacobi 
IV, 15. Morgen waren wir willens nach Angelmöpvde zu wallfahr- 
ten. Diotime fommt nach der Stadt mit Ablaß, und es üt mir 
lieber, bei meinen Umſtänden eines operis operati überboben zu 
jein, womit ich wirklich beforgte, eine Sünde wider ihren Geiſt zu 
begehen. Wenn ich gejunder und ein wenig leutjeliger ohne ven 
bdien Dämon meiner Hypochondrie und noc ärgern ‘Diät von dem 
Pormonter in P. wieder zurüdfonme, jo wird es vielleicht ein wenig 
befjer mit mir gehen. — Wie Dir und Deinen beiden würdigen 
Schweitern bei meinen Yaunen zu Muthe jein wird! Habe wenigjtens, 
lieber Jonathan, die Barmherzigkeit, jelbige auf den Plagegeijt, von 
dem ich beſeſſen werde, vorzubereiten, damit fie nicht dadurch in ihrer 
Erwartung irre gemacht werden, und Du mit Deiner guten Meinung 
und Borurtheile der Freundichaft zu Schanden wirft. Es bleibt aljo 
dabei, daß wir den 12. eintreffen werben. 

Franz kann nicht fchreiben und bat Heute genug mit der Polt 
zu thun. Die mediciniiche Angelegenheit iſt abgemacht. Bon alle 
biefem mündlich) mehr. Die herzlichen Empfehlungen und Grüße von 
uns allen. Alles übrige mündlich und bald gegenwärtig von Ange⸗ 
ficht zu Angefiht. Was fich nicht jprechen noch jchreiben läßt, wollen 
wir und einander aus Aug’ und Herz lejen. Hiemit Gott empfohlen 
von Deinem Alten und jeinen Weijegefährten, die Gott begleite un 
an Drt und Stelle bringe. Bon unjerer ganzen Familie die herz 
lichiten Grüße an Dich und die Deinigen. Daß Drüffel, Schufng 
und Corman dazu gehören, verjteht fih am Rande, und der alte 
Freund Doctorandus. — 


Ar. 111. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 7. Nov. 1787. 
Mein herzenslieber Jonathan! Wie ich aus Deinem Hauſe 
gekommen bin, weiß ich nicht. Gut für mich war e8 wenigſtens, daß 
ich nach dem Poſthauſe gefahren wurde. Meine Beſorgniß verjchla- 
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fen zu Haben — die elende regnige Witterung — und der Himmel 
weiß alles, was mich blind und unſichtbar machte, daß ich weder 
Sinn noch Muth hatte, von’ der Stelle zu gehen. 

Außer dem Colonel de Bright waren nod 2 Kaufleute 
over Babrifanten aus Wachendorf nebft einem Gr., ihrem Better, 
dem der Abfchied in Düfjelvorf ſehr ſchwer geworden war, und der 
fih den ganzen Tag von dem Valet der vorigen Nacht erleichtern 
mußte, nebft einem Stuger aus Wismar unfere Reiſegeſellſchaft, bie 
lebhaft genng war bis auf den alten Kalmäujer, der micht Luft Hatte, 
den Mund aufzuthun, und leider wenig Geihmad an dem Corps 
de garde und reijenden Handwerksburſcheneinfällen fand. Ich hatte 
weder in Duisburg Luft, zu effen noch effen zu jehen, und behalf mich 
mit 3 Birnen und ein paar Zügen Malaga, womit Manın Lene 
uns bedacht hatte, und wofilr ich ihr im Herzen nicht genug dan⸗ 
ten konnte. 

Ih freute mich auf eimen ruhigen Abend. Mein alter Bekannter, 
der Bicarius in Droften, hatte die Grauſamkeit, uns beide, welche 
am letzten aus dem Poſtwagen fteigen konnten, weiter zu weiſen, 
weil alles bejegt war von 2 Ertra⸗Kutſchen. Ich mußte alfo bei 
einer dunklen Leuchte und eleidem Wetter ein anderes Gafthaus 
auffuchen, wo die Poftilfon-Pferde ftehen, fand eine alte Frau mit 
ihrer Tochter am Kaminfeuer. Es war jchon 11, nnd der Appetit 
vergangen vor dem Anbfid der unreinen Gefichter und Schüffeln. 
Man: wies uns ein Heines, aber faltes Stübchen an mit einem 
befiern Bette, als ich vermuthete, und waren ficher aufgeweckt zu wer⸗ 
den, weil der Schwager da zu Haufe gehörte und wieder vorbei» 
fahren mußte. 

Geſtern kam ich noch unrubiger nach Haufe mit einem Franzis- 
taner mehr, an deſſen jeraphiichem Geſichte in der Kutte ich meine 
Augen, beſonders wenn er eingefchlafen war, weidete, wurde aber 
vor Freuden beinahe ausgelafjen, daß eine Extrapoft und entgegen 
gelommen war. Ihre Wahrjagung war aljo eingetroffen, und meine 
Furcht bei einem jo elenden Wege in der Nacht zu fahren [unnöthig]. 
Unjer Play wurde durch einen neuen Reifegefährten bejegt, und ich 
dankte Gott für meines Alcibiades Vorjorge, die mir von neuem 
arrha jeiner Freundſchaft war. 

Seit geftern Abend find wir alfo nad Herzens Wunſch Sie; 
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gegen 9 Uhr kamen wir an, und der Poftivagen bat erft dieſen 
Morgen M. erreicht. Gertrude hat fich herzlich über ven Knopf meiner 
Nachtmüge gefreut und konnte fich nicht ſatt daran jehen. Der 
Hausarzt Dr. Drüffel wollte eben abgeben, wie wir anfamen. Franz 
und Marianne nebft Dr. Raphael haben geftern Dlittag bei Diotima 
geipeiftl, und der erjte ift Sonnabend in Almödde geweſen, dieſen 
Mittag einen Heinen Anfall von Colicichmerzen gehabt, wodurch 
unjer Mittag ein wenig geftört worden, wünſchte aber, ſehr bald 
feldjt jchreiben zu lönnen. Mit Marianne foll e8 gut geben, und bie 
Hoffnung nimmt zu. Wilhelm Hat aber aus dem Haufe geicafit 
werben müjjen und deshalb die Dummheit im Sinn gehabt, jeine 
Herrichaft gerichtlich zu verflagen. Mein rechter Fuß bat auch bie 
. Bötise begangen, wieder während ver Reife zu jchwellen, ich hoffe 
aber, daß es weder von folgen noch Dauer fein wird. Nein, 
Herzens - Jonathan, mehr ift es nicht möglich zu jchreiben. Ich bin 
leider Hier jchon eben jo tief in meine Paradoxologismen gerathen, 
wie in P. Theilen Sie die innigjten Grüße und Küffe meines 
Herzens und guten Willens von mir und und allen dem Arzt und 
feinem Patienten mit, zupörberft an Mama und Tante, und was zu 
Ihrer Familie gehört. Herrn Schenk, vem H. Hofr.’) dem Herm 
Rector R.?) und Hoffmann. Mehr kann ich heute nicht. Vale et 
fave, mein Jonathan. Tuo Fugitivo germano. Sobald ich kann, 
mehr. — Gott empfohlen. 


Ar. 112. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 16. Nov. 1787. 


Der Winter ift da, aber die Leute hören noch nicht auf, zu 
reifen. Heute vor acht Zagen, da ich eben das Palet an Buchholz 
gefiegelt hatte, trat Neffelrove, der von Ajchaffenburg zurückkam, mit 
allen jeinen polttiichen Angelegenheiten in mein Zimmer. Damals 
fündigte er mir einen Cavaliere Landriani aus Pavia an, der die 
Neije mit ihm gemacht Hätte. Beide famen den Abend zu mir. 
Landriani ift ein guter, angenehmer Dann, ver viel weiß und ſich 


1) Johann Abel zu Düffelborf. 
1) Reis 
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emfig um noch mehr Kenntniffe bewirbt; übrigens ganz ein Philoſoph 
nad) der heutigen Art, voll Eroberungsbegierde der Qualität aus 
der Quantität. Mir kam ver Gedanke, ob die Leute nicht einmal auf 
den Verſuch geratben würden, da8 Reben jo weit zu vervolltommmen, 
durch Analyie ver Töne und ihrer Verbältniffe, daß ein Verſtändniß 
obne Gedanken dadurch möglich würde. Größere Vollkommenheit der 
Rede erleichtert ja Aufmerkſamkeit, Combination; warum jollte nicht 
eine Vollkommenheit möglich fein, die vollends alle Thätigleit des 
Geiſtes unnöthig machte? Dir war fonderbar dabei zu Muth, dieß 
einmal wieder fo ganz rein vor mir zu haben: dieſe Forſchungsart 
und dieſen Geift der großen Welt. Alles lief doch ganz erträglich 
ab, und ich behauptete unter anderem bie Abfurbität, daß Lavater 
eines der größten Genies in Europa fei, und bewies, daß es keinen 
ſchrecklicheren und gefährlicheren Aberglauben gebe al8 das Vertrauen 
auf die gejunde Vernunft. Im Abficht der letzteren that mir die 
Geſchichte des Illuminatismus fo treffliche Dienfte, daß ich fühlte, 
wie mir die Lorbeeren rund um den Kopf hervorwuchſen. — 

Daß ich von Dir weiter gar nichts erfahre, ift weder ſchön noch 
gut. Ganz von ungefähr böre ich, daß unter ven Sachen, die Du 
bier zurückgelaſſen haſt, Dein unentbehrliches, grünes Camiſol und 
Dein Schlafpelz ift. Ich laſſe beides heute auf den Poſtwagen geben. 
Lebe wohl, Lieber, und bleib mein Vater. Ich bleibe, jo lange ich 
etwa® bin und bleiben Tann, | 


Dein ehrlicher Jonathan. 


Nr. 113. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 17. Nov. 1787. 


Noch ehe wir uns gefehen Hatten, herzenslieber Fritz, warſt Du 
der Jonathan meiner Seele, und wirft e8 fein und bleiben, jo lange 
ich meines Dafeind und Lebens mir bewußt jein werde, nad fo 
vielen und großen DVerbinblichkeiten für all das Gute, was ich von 
Dir, und Deinen würdigen Schweftern bejonders und überhaupt 
von allen, die zu Deinem Haufe gehören, bis auf die fromme Magd 
Deiner Küche, reichlich mit allen äußern und innern Sinnen, aber 
auch gebeihlich genoffen habe. Du mußt und wirft Dich an meinem 


J 
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Herzen begnügen, wie ich alle8 dem Deinigen zu verbanten babe. 
Weil. ich den Genofjen und Werkzeugen Deiner Wohlthaten nicht 
erfenntlich jein kann, jo iſt mir auch nicht viel daran gelegen, es 
ihnen zu fcheinen. Was ich Deinem bienjtfertigen, unverdroffenen 
Peter zugedacht habe, bleibt ihm aufgehoben. 

Wie haft Du aber, lieber Brig, ein ſolches Dilemma jchreiben 
fönnen zum Willkomm hierher: zoio» oe Enog guyer Epxog odarıwr !), 
möchte ih mit Vater Homer jagen. — Entweder gebt e8 uch dort 
jehr übel, oder ihr thut jehr übel an mir? Wendeſt Du fo die 
Critik der reinen Vernunft an? Wie follte es mir möglich jein, übel 
an Dir oder irgend einem der Deinigen zu thun? 

Du haft am Ende Deines Billet doux durch ein P. 8. zwar 
Widerruf gethban. Aber ein Paralogismus wird durch Teine Excla⸗ 
mation ausgelöfcht. Wie bat hat Dir ein joldher Argwohn aus dem 
Schatze Deines guten Herzens ?) entfahren können? Mein, Tieber 
Jonathan, es geht uns hier Gott Lob allen jehr wohl. Wir leben 
bier wie die Kinder, und wie dort die Engel im hoben Himmelt⸗ 
thron; und daß wir fein Uebels gegen Dich im Sinne gehabt, haft 
Du bei Erhaltung meines wilden Avisbriefes jelbft erfannt und ge 
fühlt, oder durch Ausrufungen zu verfteben gegeben, die Dir beſſer 
geratben al8 Vernunftſchlüſſe. Ich will Dir ein ganz anderer Kunſt⸗ 
tichter fein, ein weit näherer ald mein Landsmann, und babe Ur- 
fache, mir ein wenig Eiferjucht zu gut zu halten, went Du noch wie 
damals in den todten Buchſtaben feiner Eritif jo vertieft bift, daß 
Du bisweilen alles um Dich vergiffeft. 

Zur Freundſchaft wie zur Ehe taugt feine Buhlerei, feine 
Scöngeifterei, noch jophiftiiher Schmud. Ich fehe in dem Spiegel 
meines eigenen Herzens jo viele Menfchengeftalten, daß ich mid 
meiner eigenen nicht fchämen darf; wenn fie auch etwas zu viel 
vom paniichen Zujchnitt haben jollte, fo bin ich deßwegen nicht häp- 
licher, noch der häßlichſte unter allen meinen Nächiten, die ich mie 
mich ſelbſt zu lieben ohne Anſehn der Perjon jchuldig bin, dem 
koniglichen Geſete zufolge ?), wie es Dein Namensapoſtel nennt. 

1) Hom. Od. I, 64: „rexvov E&uov, noiov oe Enos puUyer Eoxos 
dddrrun ", 

2) Mattb. 12, 36. 

8) Iac. 2, 8. 
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Solchen guten Menſchenkindern, vergleichen ich dort kennen 
gelernt babe, nicht nur in Deinem Haufe, jondem auch durch die 
Verbindung veifelben. ch meine das [_), meines Raphaels Kollegen 
Abel, ven alten Freund Schent, nicht mehr Tiro, fondern L U. D. 
in spe, den braven Rector Neig, der mit den Augen jeiner Sibylle 
eine Wurzel alles Uebels mir offenbarte und unjern guten gefälfigen 
Theobald Hoffmann '), der fih von allen myſtiſchen Befledungen 
jener Bücherſammlung mit jungfräulicher Neinigleit zu bewahren 
jucht in feinem Wandel und Handel. Der Ueberjeger des Aleris 
wird die Symbole meiner Gefinnungen, in verftändliche und gefällige 
Atticismen und Germanidimen überfegt, ben vier Fremden mitzu- 
tbeilen wiſſen. 

Wo bin ich, lieber gonathan? Laß mir Zeit, mich wieber zu 
befinnen und zu mir jelbjt zu kommen. Doch ich will Tieber bem 
Gange der Umftände folgen, als ihren Faden zerreißen wie eine auf- 
gebrachte Parze. Mein Artio-Brief war mit vieler Unruhe ge 
ſchrieben, unterveffen hielt ich es für meine Schulbigfeit, ‘Dich über 
meine glüdliche Ankunft und Reiſe zu befriedigen. Meine geſchwollenen 
Füße machten mich bejorgt, alles wieder einzubüßen, was ich in 
meiner Quarantaine zu Elyflum erbeutet hatte. Hierzu kam ber 
Zaumel wmeiner plöglichen und zwar erwünfchten, aber noch nicht 
vermutheten Wieberkunft. Unter dieſem äußern und Innern Drang 
wurde ich mit einer Seite meines halben Bogens fertig. 

Die Geſchwulſt meiner Füße war fein Recidiv, fonvern ein 
bloßes Symptom meiner Schwäche — und ich war ſchon d. 10, im 
Stande, geftlefelt auszugehen und einen Spaziergang mit der ganzen 
Tamilte zu machen. Den 11. beitellte ich vie Aufträge aus D. in 
des guten Pericle8 Exc. Haufe, der zum Beweiſe feiner gnäbigen - 
Gefinnung mir den Gebrauch jeiner Bibl. anbot, und benfelben 
Abend wurde unjers Franz Geburtstag zum 29. mal gefeiert mit 
einem Kalbsbraten und Wild und 2 Bouteillen Champagner. Der 
alte Mann aß und trank trog dem verlorenen Sohn im Evangelio. 


1) Den Bornamen Theobalb entlehnt H. wegen Aehnlichteit der Gefinnung 
des Haupthelden dem Stilling'ſchen Moman: „Theobalb oder bie Schwärmer“. 
Sein rechter Name iſt Friedrich Chriſtian Hoffmann; vgl. Menlen's Leben and 
Wirlen II, 123. 
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Den 12. fpeifte zum erftenmal mit D. Drüffel und gewann dadurch 
das Vergnügen über Gmelins Brief an Gr. Hoffmann. Den 
13 nahm das letzte Deiner Schwefelpulver auf Jonathans Geiunt- 
heit ein und beichmaufte Diotima's Bibliothek, wo ich Kaffee trant 
und meine Pfeife rauchte, auch von Raphael und Michael abgeholt 
wurde. Des Abends wurden VBorlefungen über Jonathans Sp. 
Büchlein entamirt '). 

Den 14. und 15. jollte magnetifirt werden von meinem Raph. 
— aber ohne Erfolg aus Mangel eines heil. Rapports — den 
wir jchon bei dem erften Gericht grauer Erbien zu Mittag gehabt 
hatten. Bater und Sohn aßen par gout sans gout ?) die Meinen 
häuslichen pisa wie ein paar bungrige Ithaker; unfer Reifegefährte 
beichäftigte ſich mit einer Kritif des Geſchmacks wie ein leibhafter 
Weltbürger oder Cosmopolit. 

Den 16. erwachte ich früher, fuhr nach lutheriſcher Art und 
Kunft aus dem Bette heraus, weckte meinen Sohn und das weibl. 
Gefinde, um Thee für mich zu haben, und jpazierte ben jchönen, 
falten Morgen zur Princeffin, die aber jchon ein paar Stunden 
früher nad Laar mit Pericles zum dortigen Schuleramen ausgefahren 
war. Dieſer frühzeitige Spaziergang. machte mich fchläfrig den ganzen 
Tag — und des Abends war mein linker Fuß ftärfer gefchwollen. 
Deinem mebdicinijhen Rath zufolge babe ich alfo diefen Morgen im 
Bette bleiben müfjen und nur Thee getrunfen, ein paar Blätter 
eines ſchwarzen Buchs verichludt und dieſe Epiftel angefangen — 
ale 9. Diotima, P. Adelheid une unfere Muſe Aspasia Diaphane °) 
por meinem Bette erfchienen, wo ih e grege porc.*) an einem 
Hirtenbriefe für Ionathan wie ein Krummgeſchloſſener laborirte und 
ichwitte, daß e8 rauchte und dampfte. — 

Der Schred über diefe Erjicheinung bat mir fo wohl gethan, 
daß ich getrojt und flugs fortzufahren, im Stande war, daß Du 
mitten unter uns geweſen, verjteht fich von felbft oder, wie man im 


1) ©. Ant. C. 

2) Das Schmeden leibet unter der zu großen Begierde barnadı. 

3) Hemfterhuis Diotima, Berifles Adelheid und unſere Muſe Aſpaſia Die- 
phane (die Durchlauchtige). 

4) Hor. Ep. I, 4, 16: „Epicuri de grege porcum.“ 
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Sprihwort fagt, am Rande, den Du Dir fo breit und geramm 
denken mußt, wie die Säume und Philacteria !) der jüdiſchen Phari- 
ſäer und Schriftgelehrten, vie fich beifer auf die Kritif, als die 
minutias philosoph. [?], verftanven. 

Nun auf Dein Dilemma znrüdzulommen, entiveder geht ed euch 
dort ſehr übel — Hier, an dem eigentlichen Orte meiner Be⸗ 
ftimmung und meines Ausganges aus meinem Vaterlande? War 
es nicht mein Franz, der mich rief und mich ausrüftete zu diejer 
ganzen Laufbahn, die ich mit Frieden und Freude zu vollenden, der 
beften Hoffnung lebe und des beiten Willens bin? Hier jollte e8 
mir übel geben, wo ich wie ein Fiſch und wie ein Vogel in meinem 
rechten Elemente leben kann? Aber Du, armer Jonathan, haft ſehr 
übel an Deinen beiden Schweitern und an mir Lazaro, quoad tunc, 
getban, das harte Joch und die ſchwere Laft einer jo männlichen 
Sreundichaft, einer jo Heiligen Leidenſchaft, als unter und obwaltet, 
ihrem Geichlecht, das die Natur weicher und zahmer gebildet hat, 
aufzubürden. Du haft mir manche faure, manche jchwere Stunde 
gemacht, diefe von Dir begangenen Staatsfehler oder Queerftriche 
durch die Rechnung meines Plans zu verzeiben. Sobald ich nur 
wieder durch die in Deinem Haufe genofjene Pflege, die freilich auf 
äußere Organe und die Wiederherftellung verjelben natürlicher Weile 
durch die angemeffenjten Mittel am jchnelliten und Träftigfter wirkt, 
auf die Beine [gebracht] war, brauchte ich felbige, um mit einer 
Art von Paroxismo der Gefahr zu entrinnen. Haft Du denn nicht 
gemerkt, lieber Jonathan, daß die beiven Amazonen es gemeinichaft- 
fih darauf angelegt hatten, mich alten Dann um die Ehre meiner 
ganzen Bhilofophie, um alle Deine günjtigen Vorurtheile für jelbige, 
auf denen ‘Deine bisherige Freundichaft beruht, zu bringen und zus 
legt uns beiderſeits in ſolche Verlegenbeit zu ſetzen, daß wir une 
beide, wie ein paar philojophiiche Gejpenfter, lächerlich vorgelommen 
wären? Ich weiß es befler als jemand, daß Deine beiden würdigen 
Schweſtern eine Ausnahme ihres Befchlechts find; aber Tante Lotte 
muß fih an der Ehre begnügen, baß ein fo ftolzger Menſch, als fie 
mid kennt, fein ander Mittel als die Flucht ergreifen müffen, und 
feine Bagage darüber im Stiche gelaffen, für deren gütige Aus- 


1) Matth. 23, 5, 
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lieferung Mama Helene großmüthig beforgt iſt, wie ich heute zu 
Mittag erfehen habe. 

Um auf die Geſchichte des beutigen Tages wieder zurüd zu 
fommen, lag ich noch immer im Bett, und Franz faß vor mir umd 
trieb feine exercitia redintegrationis und frietionis an den {Füßen 
und zwiſchen den Fingern verjelben mit jeinem rothen Quche, als 
Gertrudchen mit ihrer Drama inftändigft den alten Dann erjucte, 
aufzuftehben und fich anzuziehen, weil das leckere Eifen angerichtet 
werden follte.. — 

Eben zum Deffert Fam Dein prägnanter Brief von geftern 
und brachte uns einen fo berrlichen Nachtiſch mit, daß wir noch mie 
jo luſtig und laut vergnügt gewefen find, fo wenig es uns auch an 
Iprachieligen Nächten gefehlt hat. 

Nun, mein berzenslieber Jacobi, ich bin nicht im Stande, ben 
Spaß, den ich mir mit dem Dilemma vornahm, auszuführen, wie 
ich den Entwurf dazu gemacht hatte. Deine Lebe, Sorge und Auf 
merkfantfeit und Deiner würdigen Schweitern ihre macht fich ſelbſt 
bezahlt, und iſt durch den Segen von oben genug belohnt, womit 
er Endzweck und Abficht erreicht, und wo micht ganz erreicht durch 
meine Schuld, doch die Hoffnung des plus ultra befördert und immer 
näber bringt. 

Das Schreiben will noch gar nicht fort. Ich habe an Reichardt 
mit voriger Poſt antworten können und bin in diefer halben Woche mit 
genauer Noth zu Stande gelommen, der Gevatterin Courtan etwas 
zu jchreiben, was nicht gehauen noch geftochen if. Mein Plan ift 
jest, Allmoͤdde in Wugenfchein zu nehmen und dann jobald ale mög- 
lich nach Wellbergen mit der ganzen Familie zu flüchten. Es wird 
uns allen lieb fein, wenn es ‘Dich auch gelüften follte, uns in biejem 
Elyſium zu überraſchen. 

Ueberall iſt meine Weide! Wir leben hier durcheinander wie 
die Wilden in einer ſehr glücklichen Autonomie oder beinahe kuünſt⸗ 
lien Ungezogenbeit. &8 iſt eine Wohlthat, am Gegenwärtigen mehr 
Geſchmack zu Haben als an allem übrigen, was dieſſeits oder jen⸗ 
jeits Liegt. Gefekt, daß alle8 auf eine Täufchung oder Fiction 
binauslaufe, fo will ih felbige genießen als das befte Intermezzo 
meiner Wanderſchaft. Auch bier find die Götter !) — Küche und 


1) Wort bes Herallit. 
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Tempel, Stall und Pallaſt. Altes ift gut — alles tft eitel! Wohl - 
mir, daß ich imbecillitatem hominis und securitatem dei mit 
gleicher Intenfion zu fühlen im Stande bin. 

Das erfte Buch, das ich Hier gelejen, find Jung's Schwärmer. 
Der erfte Theil ijt ein wahrer Lederbiffen für mich, und ich habe 
die Meiiterhand varin bewundert, aber der zweite Theil ift ver- 
pfuſcht. Was iſt das für ein Bub, wo er Dich auch aufgeführt? 

Hat mich Platons Sirenenftimme in Galiani's Dialogen !) 
entzüdt, jo leſe ich mit noch mehr Wonne den Morellet, als einen 
Zeugen der bejjeren Wahrheit, deren Freundſchaft mir lieber ift 
als Schöngeijterei und Demonſtrirſucht. Pericles Bat mir artige 
Nachrichten von Galiani mitgetheilt, den er perjönlich gekannt Bat, 
und ‘der jein Autorverbienjt einem Onkel, ver Major domus zu 
Nenpel geweien, jchulvig tft. Unfer Raphael iſt im Italien. ftärler 
und wir machen ein Trio. 

In dem Werfe della Moneta herrſcht ein fehr tiefer, erniter 
Ton, der durch den Leichtfinn des galliihen Wiges und bes parijer 
Geſchmacks fcheint ganz verjtimmt worden zu fein. Will ver alte 
Schwätzer Feierabend machen und feine kalelnde Hand ruhen laſſen? 
Den Augenblid manum de tabula! 


Nr. 114. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 19. November 87. 


Herzenslieber Ionathan! Ich fühlte ein fo ſtarkes Nupfen an 
meinem Obr !) von meinem Schußgeift, daß ich vorgeftern Abends 
meinen Brief abbrecden mußte, ex abrupto. 

Heute bin durch einen Bedienten der Diotima erinnert worden, 
alle Schriften de Hemst. auszuliefern, um eins, das Dir gehörte, 
auszujuchen. — Ich babe gleich bei meiner Ankunft mich ſelbſt daran 
erinnert, Dein Eremplar des Simon ®) noch zurücdbehalten zu baben, 
und bat meinen Hans, auf der Stelle die Durcchficht mit dem mei 





1) Dialogen über den Kornbandel; vgl. H.'s Schr. IV, 391. 

2) „Cynthius aurem vellit“, Virg. Ecl. VI, 4; vgl. 9.8 Schr. IV, 471; 
V, 120. 270; VII, 316. | 

3) Schrift von Hemſterhuis. 
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nigen gemeinjchaftlich zu übernehmen. “Der Procrastinator und 
Cunctator fam mit jeinen gewöhnlichen Exceptionen, die mich auf 
brachten, und ich nahm es mir vor, dieſe Arbeit mit einem coge 
intrare !) auf der Stelle und erften Tags abzumacen. Ich babe 
e8 heute gethan und habe nichts als das Avertissement nöthig gehabt, 
eigenhändig abzufchreiben ; das übrige mit meinem gelehrten Hanblanger 
burchgelaufen und feine Lücke wahrnehmen können. Alfo die Hauptſache 
ift nun abgemacht, und Dank und Entichuldigung folgen zugleich. 
Durch den Bedienten ließ ich Sagen, daß meine urfprüng- 
liche Gemüthsart zum Nehmen williger wäre als zum Geben, 
und daß ich alle diefe Schriften nicht jo Teichtfinnig auf Discretion 
ausliefern könnte, veriprach, das Deinige noch heute einzuliefern, weil 
es erſt morgen mit Michael nah Angelmddde abgehen wird, und 
wenn e8 noch mehr Mißverſtändniſſe beträfe, jelbige mündlich mit 
Ihro Durchlaucht abzumaden. Denn die gnädige Diaphane Aspasia 
Bat mir wirfl. einige verehrt, andere blos geliehen, und Darüber mag 
Sie jelbft entjcheiden, weil ich meinem Gedächtniſſe nicht traue. 
Den 13. d. haben wir die erfte nächtl. Vorleſung über Dein 
Spinozabüchlein ?) gehalten. Franz fechtet für Dich, ale wenn «8 
fein eigen Well beträfe, und ich fpiel’ mit eben ver Heftigkeit ben 
Advocatum Diaboli im Namen der Berliner. Wenn Dir alfo die 
Ohren gellen, lieber Jonathan: jo weißt Du die Urjache und kannſt 
wegen ded Ausgangs ganz ruhig für ‘Dich jelbjt und für uns jein. 
Ich Habe Dich diefen Morgen mehr als zehnmal in Gedanken 
gefüßt für die Begeiſterung, womit ich die Widerlegung des Galtani 
von dem wadern Morellet Iefe, ver meine Waffen gegen Dich wekt. 
Beinahe zweifle ich, daß Du die Geduld gehabt, das Werk ganz durd- 
zugehen ; denn ein Blatt war noch nicht aufgefchnitten, Du kannſt es 
aber doch gelefen haben. Meine Zufriedenheit mit Galiani's Dialogen 
ging niemals auf die Materie, jondern bloß auf die platonifche Form, 
die ich leider Tenne, unb der ich eben jo wenig traue, als der peri- 
patetiichen. Ich ſchäme mich niemals, meine Urtbeile zu veformiren; 
aber [hier] ift nicht einmal ver Fall dazu. 
Ein eben fo fonderbares Vergnügen macht mir der gefetste, weile 
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Ton feiner erften Schrift della Moneta, die jo fittiam und andächtig 
geichrieben ift, als man in den Dialogen den wigigen Kleinmeifter ') 
und Schöngeift und den mercurialijchen Leichtfinn, der auf dem fremden 
Boden ausgeartet ift, poffierlich findet nach der Widerlegung eines 
gründlichen und leutjeligen Mannes. 

Bon meinen Sachen ift noch nichts angelommen. Bei ung ijt 
alles gut, und wie wir ed dort wünſchen. 

Deinen lieben Rindern, Deinen würdigen Schweftern alterum 
Ego und Tante und dem [I] empfehl mich beiten. Franz hofft 
und glaubt nächitens mit mir oder ohne mich zu fchreiben. Behalt’ 
ung in gutem Andenken, wie wir ed tbun. Mit Morellet hat es 
doch wohl noch Zeit, weil Franz und Raphael, vielleicht auch Michael 
von meiner Begeifterung angeftedt, auch neugierig find, fich daraus 
zu erbauen. Den Gmelin habe Dir bereits empfohlen, wenn 
Wienholt antommt, bitten wir, und auch Theil nehmen zu laffen 
wie an allen dem Guten, womit der Himmel euch eher heimſucht 
wie und. Mit Marianne geht es Gott Lob recht gut. Ich eriterbe 
Dein alter treuer Freund und Jonathan reciproce in saecula 
saeculorum. Muß erjt vielen Brief abgeben und hernach erft 
ſchwarze Grüge trinken. 

D. 20. 

Diefen Morgen babe ich den Simon zurüderhalten mit der 
Nachricht, daß das geſuchte Buch fich gefunden hätte, und nicht von 
der Handfchrift Simon die Rede gewejen wäre. Ich hätte Dir es 
gern mit einer fo guten Gelegenheit wieder geliefert; H. Miguel 
war aber jchon abgereilet. ‘Das Mst. bleibt aljo aufgehoben, bis fich 
eine anderweite fichere findet, und werde wie für mein eigenes forgen. 

Von der Allg. Litteratur-Zeitung ift nichts als der Sept. hier, 
“und zum Unglüd fängt ſich die Necenfion des Crispus mit dem 
1. Oct. an. Es ift eine große Gährung. in meinem Kopf, aus ber 
eben nichts als Schaum heraustommt. Ich habe gegenwärtig noch 
genug mit Galiani della Moneta und Morellet zu thun, mit meinem 
zu⸗ und abnehmenven linten Fuß, mit der Neizbarteit meines sto- 
machi und dem Krampf des Sphinkter, der fi nach 3 und vier 
Doſen des Schwefelpulvers nit ... . . . . will. Mein D. Raphael 


— u mn. 


1) Ueberjegung von petit-maitre. 
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meint, daß ich die etjenartigen Mittel mit Pillen num nöthig habe, 
abzuwechieln. Que sais-je? fagte der alte Montagne. Zeit will 
ich abbrechen und auf Gelegenheit warten, fortzufahren ober vieles 
Blatt in statu quo an die Behörde laufen laffen mit vem erften, 
dem beften Anlafje, ver mir in ven Weg kommen wird. 


D. 21. um 7 Uhr 20 M. des Abends. 

Der Kaften ift diejen Augenblid angefommen mit unfern Sacen 
für den alten Hans und den jungen Michel, ver Hermann's mytho⸗ 
logiſches Handbuch vermißt, das er noch nicht durchgelefen und ic 
faum anjehn können. Tauſend Dank für gütige Bejorgung. Habe 
beute in Gejellichaft tes Raph. die Poſt bejucht und ven Brief nebit 
Grup und Kuß von Alc. B. richtig erhalten, welches alles biemit 
beſcheinige. Mit dem Morellet bin ich heute fertig geworden umd 
leje jegt mit inniger Sympathie Tom. III des la Harpe. Pericles 
bat uns heute bejucht, ich war auf dem Wege zu ihm, wurde durch 
ein impromptu meines alvei gejtört. Geſtern Nacht haben wir 
Punsch getrunten, der mir wohlthätiger gewejen als alle jeit 2 Tagen 
verſchluckten Schwefelpulver. Heute mit Pillen den Anfang gemadt, 
und dieſen Nachmittag Ervbeeren aus Wellbergen eingenommen. 

D. 22. 

Meine Schuhe mit Bändern fehlen mir. Ich vermilje jelbige 
eben, da ich mich anziehn wollte, um auszugehen. Die Witterung 
ift aber jo fchlecht, daß nichts daraus geworben. 

Wir haben heute, lieber Jonathan, ein jchönes Frühjtüd erhalten, 
und ich bin eben mit der Abſchrift zweier Briefe fertig, womit id 
meinen Yreund Grispum befeligen will mit nächjter Pojt. Einer 
von dem würdigen Kampfer und der andere von einem Herrn 
Sturmfeder, der zu dem jeltenen Geſchlechte der Oncle Toby- 
und Bramble gehört. Beide betreffen einen gewillen Schwaben 
Steudel, der des Crispus Jonathan iſt. Dieſe Abjchrift ſoll mit 
nächfter Poft nach Kgb. geben unter meiner Gevatterin Courtan Ein 
ſchluß, offen, damit fie felbige auch zu lefen befommt. Die Pillen 
haben geftern ſchon gewirkt und mein linker Oedipus tjt diefen Morgen 
von dem xechten kaum zu unterjcheiden gewejen; Babe leider aber zu 
viel von einer gebratenen Gang gegefjen in memoriam !) aller unbe 


1) Scherzhafte Anfpielung auf die befannte- Prophezeihung Huffens. 





Nr. 114. 1787, 23. und 24 November. 575 


fannten Märtyrer, die von der argen Welt bis auf den heutigen 
Tag fih vor dem Teuer und der Küche zu fürchten haben. Da ift 
die jchiwarze Stunde des Kaffee! — Euer Düffelborfer Leder fcheint 
dem Schreib-, das biefige dem Druckpapier ähnlich zu jein ceteris 
paribus; daher wünſch' ich mir das zurüdgelafiene. 
D. 23. — 
Dieje Nacht ift der heiligen Cäcilie zu Ehren ein Ständchen 
gebracht worden, das mit einer blutigen Schlägerei mit der Wade 
aufgehört. Unter ven Iujtigen Burſchen finn 2 Vicarii und ein 
junger Doct. Jur. gewejen, und wurde dafür durch einen Zumult in 
meinen Gebärmen aufgewedt, der mir aber jehr Heiljam gewefen, 
weil mein linter Fuß auf einmal jo gejchlungen, daß er nicht mehr 
vom rechten zu unterjcheiden if. Das war eine perturbatio critica 
und ein ſehr guter Aſpect für meinen Freund Raphael, und ber 
Patient findet ſich durch dieſe außerorventl. Ausgabe ungemein er- 


leichtert. 
T. 24. November. 

Wir feiern heute das erfte Vierteljahr ver fleinen, Lieben, 
allerkiebften Gertrude, die gegen den alten franfen Mann jehr artig 
thut und überhaupt ein erwünſchtes gutartiges Kind ift. Ich Habe 
die ganze Woche an Commöre Courtan und Freund Crispus ge- 
ichrieben, habe noh an Hill und meine 3 Mädchen zu fchreiben. 
Morgen joll das ganze Pad abgeben. | 

Da ift ein vidimirtes Protocol unjerer erjten Seifion. Die 
2. geſchah d. 19. huj. in einer langen, nicht jo capricidien Morgen⸗ 
ftunde.. Der Zert war der fleine Roman des ungenannten 
Autors im polniichen Rode p. 8°) und das Praeludium bis auf 
den Bilderkram p. 10 2). 

Durch den bevorftehenden Mittag kam es zu keinem Schluß, 
wie bei einem gewiſſen polniichen Reichsſtage. Wir werben ung ben 
gegenwärtigen Vollmond zu Nutze machen zu einer Conferenz über 
bie angebeutete Parasche ?) des Grunbterted. Das darüber ausge 


1) ©. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 48, 

2) ©. Jacobi’ Werte IV, 1. &. 50. 

3) Barajchen = Wäfehnitte der Bücher Mofts, bie bei den Juden am Sabbathe 
vorgeiefen wurden. 
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fertigte Protocoll ſoll zu feiner Zeit unjerm Jonathan in geböriger 
Form ausgefertigt und mitgetheilt werden, von dem die Fortſetzung 
unferer Seifion abhängen wird. Die berzlichiten Grüße von ums 
allen an Dich und alle die Deinigen dort von den Deinigen bier ete. 
Johann Georg H. 

Geht es gut mit der Reviſion der neuen Ausgabe? Gott laſſe 
alles zu Seiner Ehre und dem gemeinen Beſten gereichen, dem wir 
alles unfrige gern aufopfern wollen. Amen! 


Ar. 115. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 29. Nov. 1787, 


Eine wichtige Begebenheit, und nicht ohne alle Beziehung auf 
mich, ift die Zurücdberufung des Miniſters v. Hompeſch auf jeinen 
alten Poften nah Münden. Sie haben fich dort jo feitgefahren, 
daß fein anderer Rath mehr war, als bittend zu dem Manne zurüd- 
zufehren, der fi im Sabre 1779 das Vertrauen der Nation in 
einem jo hoben Grade erworben hatte. Gott gebe nur, daß er 
meiner nicht bebürfe: und-ich babe mehrere Gründe, es zu boffen. 

Die Stelle von Yung über mich ftebt im Theobald Th. 2, 
S. 73—177. 

Viel Vergnügen bat mir Wienholt's Beitrag zu den Erfahrun- 
gen über den Magnetismus gemacht. Mir war, als wenn ein er- 
quidender Baljam über mich ausgegofjen würde. 

Den Morellet kannſt Du für’s erjte noch behalten. Es freut 
mich Deine anhaltende Zufriedenheit mit dieſem Buche um jo mehr, 
da es unter die Zahl derjenigen Bücher gehört, die ich mehr als 
einmal zu lefen und mehr als einmal zu verichenfen pflege; welches 
legtere ich mir beinahe zur Pflicht mache, wenn entgegengejeßte 
Sophijtereien von wichtigen Recenjenten, welche mehr auf den Vor⸗ 
trag als auf die Sache jehen, dringend empfohlen, und in einem 
jummarijchen Begriffe dem Xejer dergeſtalt infinutrt und eingegeben 
worven find, dag Männer wie Morellet dabei als Schriftjteller er- 
jcheinen, welche fi nur das Anjehn geben, der Sachen fundig zu 
fein, da fie doch in einem Mißverſtande der Vernunft und Erfahrung, 
in einem Aberglauben an übel verbaute Grunbfäge und unſchickliche 
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Beijpiele, im Mißbrauche der Anwendung u. j. f. auf das jämmer- 
lichfte begraben liegen. Ich jage, daß ich e8 beinahe für Pflicht an- 
jehe, in vergleichen Fällen gutmüthige Leſer zu ermuntern, jich Durch 
den Augenjchein zu überführen, daß, was man ihnen als Fleuretten 
verbuhlter Schöngeijterei über aftronomilde und optiſche Theorieen 
vorgeſpiegelt, etwas bejjered und von weit gemeinnützigerem Inhalte 
jet als jene Sophiftereien, vie man fie ermahnt hatte, den Schau⸗ 
müngzen des ehrwürdigen Alterthumes gleich zu fchägen. Und biemit 
wäre denn das im Morellet nicht aufgefchnitten gewejene Blatt ges 
bührend aufgeichtlitten und vie etiwa dadurch verurjachte Ungeduld 
nothdürftig und abbittend entichuldigt. 


Nr. 116. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 1. Advent 1787. 


Sonderlidher denn Frauenliebe !) werde auch von unferer - 
Freundſchaft erfüllt, mein lieber Herzens⸗Fritz Jonathan! wie David 
in feiner Elegie weifjagt. Gottlob! daß Du Dich wieder befferft. 
Ih Habe nur einmal in meinem, Leben jehlimme Augen gehabt, vie 
ih von meiner legten Reiſe aus Xiefl. mitbrachte. Ich glaube, daß 
ich damals eben an der Wortfügung in der Franz. Sprache ?) jchrieb. 
Es war aber eine langweilige, traurige Woche für mich — und jetzt 
babe ich wieder Anlaß, für mein Geficht täglich bejorgter zu werden. 
Meine polypragmatiiche Martha ?) hat weder an einem Gerichte noch 
Buche genug, und ihre komiſch weinerlichen Yaunen nehmen auch zu. 
Es find mehr Dank- und Freudenthränen für alle Wohlthaten, die 
ich auf meinen alten Tagen genieße als Bußthränen für die leiber | 
unerfannten Sünden die mitunter laufen — mehr ........... 
als attiſches Salz und Lauge taugt nicht zum Augenwaſſer. Doch 
laß mich in der ungebuntenen Form eines Journals fortfahren nach) 
Maaßgabe meines Almanachs. 

Ich Habe Dir gemeldet mit welch’ trunkener Schwärmerei ich 


1) 2 Sam. 1, 26. 

2, ©. 9.8 Schr. UI, 133. 

3) Lu. 10, 40. 
Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 37 
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d. 22. pr. den Brief des Canzlerd und die Beil. des Herm:». 
Sturmfever und Steuvels Pis. abjchrieb für unjern Crispus. Franz 
war jo treußerzig, mir die Corresp jeiner Mannheimer Freunde mit- 
zutheilen, womit ich mich den ganzen Abend beichäftigtee Den 
Morgen darauf wirkte auch ein Durchfall, und hielt zum erjten Mal 
bier Mittagsjchlaf. Den 24. wurde der erſte vierteljährige Geburts 
tag bes fl. Trubchens gefeiert. Der legte Sonntag, des Kirchen 
‚jahres war Poſttag, der bis [?] Uhr in einem fort währte. 

Nachdem die Poſt mit einem ziemlich dicken Briefe an meine 
Freundin Courtan abgegangen war mit offenem Gruße an Erispus, 
ein paar flüchtigen Zeilen an meine Mädchen und einem verfiegelten 
Hirtenbrief an meinen Hill, trank ich Kaffee und feierte das Zeit 
der heiligen Katharine in der... ..... Drüder- und Domii- 
faner- Kirche. Wir waren bei einem Better Geise, einem Wein⸗ 
bänbler, eingeladen, aber unjere Häuslichfeit war uns lieber. Der 
Herzog von Braunjchweig war angelommen. Wir gingen das Wirthe- 
. haus vorbei, jahen einen Auflauf von Menichen, erfuhren aber erit 
‚die Urſache von Dr. Drüffel, ver jeinen Patienten bejuchte. Die 
Fürftin hat ihn zu Nacht bewirthet. 

Montags bewillfommte ih den Anbrucd des Winters und ging 
auf meine cigene Hand zum erſtenmal jpazieren, fand glücklich den 
Weg wieder nach Haufe. Die Zürjtin mit ihren, Freunden waren 
zu Nacht da und c8 wurde eine Wallfahrt nach ihrer Villa verabredet. 
Den 27. wurde ein lang aufgeichobener Bejuch bei dem Vicarias 
‚Conrad zu St. Moritz abgelegt. Marianne bekam Bejuch und Hatte 
ſchon einige Tage fich jchlechter als bisher befunden. Der Arzt, 
der geliebte (Colos. IV, 14), jtöhnte auch, begleitete Franz und 
mich, holte fi) aber die legte Delung aus einer überbeizten Stube 
und ver Gejellichaft Dreier Tabadsraucher, wie unjer Wirth 2c. waren. 
Seine Schweſter, die einen jehr guten Kaffee für Marianne gemacht 
Batte, verfhwand auch. Franz hatte füh mit mix Vormittags -über 
politiihe Grundjäge gezankt und jchidte mir des Abends ein Heined 
Mst. zu, welches ven Titel: Impetus Hypochondriacus hatte, worin 
ich einige Beziehung auf unſern Wortwechjel zu finden meinte. Michel 
batte venjelben Abend ven Anfang im Zangen gemacht, wird uber 
ein beſſerer Reuter als Tänzer werden, und fcheint mit ber. neuen 
Methode des hiefigen Gymnaſiaſten & la Fürstenberg jehr zufrieven 


Mr. 116. 1787, 2. December. 579 


zu fein. Ich Habe einen andern Wegrother in Kgb. gelannt, der 
dieſem Bruder oder Vetter nicht ähnlich, fondern ein Ebentheurer 
war, und von einem eben fo großen, wo nicht größern ein Jahr 
lang gefüttert wurde. 

Den Tag dgrauf jpeifte die ältefte Smefter der Marianne nebft 
einer Malle. Grammer, deren Bruder und Bräutigam D. Becker wegen 
der Händel jener Caecilien-Nacht [in Unterſuchung find ?], zum erften mal 
bier. Der Brief mit ven beiten remittirten Einlagen fam an. Mir 
lag aber ein Cento enthusiasticus im Kopf, mit deſſen Abſchrift 
ich eilen mußte. Es war Nothiwehr gegen den impetum des Hypo⸗ 
chondriſten und feiner Politik. 

Michel Hat mit einem Buchhändler Theissing Bekanntſchaft ge- 
macht, der ihm mit vieler Höflichkeit zuvorgelommen. Er fam ben 
29. des Morgens mit einem großen Pad Bücher an, die ihm Franz 
aufgegeben auszunehmen; für fih hat er den zweiten Band bed 
Arvdinghello und für mich den Thurm von Samarah, eine 
warnende Geſchichte für Aftrologen, Zeichendeuter, und 
Liebhaber geheimer Wiſſenſchaften mitgebracht. Ich fiel wie ein 
hungriger Wolf auf diejes arabijche Feenmärchen, hätte beinahe das 
Mittagseffen darüber vergejien, las unter einem Ausbruche von 
Exclamations⸗ Zeichen fort. Auf einmal finde ich den Bogen 9. 
doppelt und den Defect des Bogens K. -Der Faden der Erzählung 
wurde zerriffen und zugl. meine Yufmerkjamteit, ich jah das übrige 
nun mit flüchtigem Blid an und warf das Buch fort mit dem Auf- 
trage, es zurüd zu bringen. Mein Urtheil hatte ſich auf einmal 
umgeftimmt, und ich fand nicht mehr den Pendant zur Geſchichte 
des goldenen Hahn's, das Senftorn meiner eigenen Philofophie 
darin, und war um jo verbrießlicher, weil dies das einzige vorräthige 
Eremplar jein jollte, das noch übrig wäre. Franz und Marianne 
bejuchten ihre Tante im Klofter Meifing, hatten 4 Stunden in einer’ 
falten Stube zugebracht; für deren beffere Pflege fie in einem ver⸗ 
drießlichen Rechtshandel verwidelt find, kamen daher verfroren und 
muthlo8 zu Hauſe. Unſer lieber Raphael Hatte ſich zwar wieder 
erholt, machte ſich auch Sorgen und befürchtete ein Neciviv und war 
mit dem Verhalten der Patientin etwas unzufrievener als gewöhnlich. 
Des Nachts wurde er aufgewedt durch einen Schmerz am Finger, 
an dem fi Marianne unter dem Nagel geſtochen hatte. Dr. Forken- . 

37° 
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berg wurde zu Rath gezogen, und das zurücdgehaltene Fieber fam 
zum Ausbruch und wurde reif. Die Patientin wurde in ver Bibl. 
gebettet — und ich geriethb auf den glüdt. Einfall, nach. Wellbergen! 
zu flüchten, um als ein Kranfer nicht der Pflege näherer im Wege 
zu jein und meine Hypochondrie nicht zu einem Ausbruch zu reizen. 
Des Morgens fam mein Sohn mit dem vermißten Bogen 8. an- 
gejtrichen, weil ſich wiver Vermuthen noch ein Cremplar gefunven 
batte. Ich hielt e8 der Mühe werth, die weggeiworfene Schrift noch 
einmal durchzugehen und fam auf mein erjted günjtiges Urtheil wie— 
der zurüd, überredete Franz es zu behalten, las e8 noch zur War- 
nung des alten Magus im Norden und wurde von neuem 
überzeugt, daß ſich alle Zeichendeuter menjchlicher Gefichter und Hand- 
Lungen, Anjchläge, Projecte und ihrer Bewegungsgründe eben jo ſehr 
an dem tragiichen Ausgange jpiegeln fünnen. Die Moral kommt 
jevoch mit der göttl. im Drama des Hiob überein XXXIX, 34. 
XLII, 1—6. Der übermüthige Kalife wurde erft toll, hernach krant 
und führt zulegt lebendig ind Reich des alten Philojophen und Schön: 
geiftes Eblis; der niedrige verachtete Zwerg Guliham razi verlebte 
Jahrhunderte in ver jüßen Ruhe und in dem Glüd einer ewigen 
Kindheit und guten Gejellichaft von Märtyrern. Ich wünschte jebr, 
wenn ein guter freigebiger Freund mir die Gejchichte des goldenen 
Hahns und des Thurms von Samarah in einem Bändchen 
gebunden ſchlecht und recht verehren möchte, zum Andenken der breiten 
Randgloſſen und gewiſſer beſonderer Anſichten und Ahndungen, wo— 
mit ich zur Schande meines äſthetiſch metaphyſiſchen Urtheils es ver⸗ 
ſchlungen und geſchmeckt habe. Kaum war ich mit dem Thurm 
fertig, jo konnte ich der Verſuchung nicht widerſtehen, in dem zweiten 
Band des Ardinghello zu nafchen, und dem Xederbifjen des jugend- 
lichen Leſers vorzugreifen. Gegen Abend fam eine Erinnerung und 
"neue Einladung, ven erften des Chriſtmonats unſere verabredete 
Wallfahrt nach Angelmödde ?) an ver Werje zu volßiehn. Marianne 
batte ſich durch den Schlaf ſchon ziemlich erholt und der legte Sonn- 


1) Gut von Franz Buchholtz, ungefähr 4 Meilen von Münſter. 

2) Landſitz der Fürſtin Galligin am Zufammenfluß der Angel und Werſe. 
Sollte der Name Angelmödde vielleicht von dem plattdeutichen Worte „möten” 
. == begegnen, abzuleiten fein? 
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abend over Sabbath des Kirchenjahres, des legten Monats des bürgerl. 
Jahres jtellte fich gleich einem geichmüdten Bräutigam ein. Ich 
wurde mit meinem Ardingbello, dem Virtuoſen und Metaphyſiker, 
dem Gefeßgeber ter wüſten Colonie des verblichenen Jahrhunderte 
fir und fertig, genoß Das ſeltene beneficium eines automatijchen 
Stuhlgangs ohne Vermittelung meiner Chinapillen und machte in 
Deinem Teierpelze die Morgencour unferer lieben Marianne, welche 
dem Himmel iei Dant! sans comparaison wie eine Rate gejchlafen 
batte und ung ihren Segen zu unjerer Wallfahrt ertheilte. Ich ftieg 
eine fleine Biertelftunde eher in vie Kutſche zum Empfange unferes 
Franzen ausftaffirt, und wir fuhren wie ein Paar Platmeifter oder 
........ . mit 4 Pferden hinter einem Spiegelfenſter mit 
4 großen feivenen Vorhängen — halb unter platontichen Gefprächen, 
balb unter einem silentio pythagorico jehr fröhlich unjere Straße. 
Der Weg war fo bolprig und... . . ., daß ich Erichütterung des 
Gehirns davon fühlte. Mein Nebenſitzer befand fich beifer dabei als 
ih. Je weiter je ebemer jchien mir die Bahn; dennoch famen wir 
erft um 1 Uhr an. Die Hausgättin war mit 2 Jägern ausgegangen, 
und ich Iöjete den H. Miguel, ohne ihn zu fennen, weil ich [ihn] für 
einen maitre d’hotel anjahe, bei der Heinen, lieben Amalie ab, als 
ein alter Schulmeifter, ver da8 Handwerk gewohnt war. Die Auf 
mertſamkeit meiner Schülerin machte mir viel Freude. H. Miguel 
war verſchwunden und eilte nach der Stadt. Die Fürftin fam und 
wollte mir einen Borichmad der ſchönen Gegend geben bis an ben 
Zuiammenfluß der beiden Bäche. Ich lief, daß mir der Athem ver 
ging. Der Weg ging über eine lange hohe Brücke; ich entſchuldigte 
mich mit meinem Schwindel ohne des leeren Magens zu erwähnen. 
Dean ichlug mir den Weg unten vor — aber wie es darauf ankam, 
die Brüde zu erklettern, da war Notb am Mann, und ver fteife 
Philolog hob fih und hob fich ohne die Höhe erreichen zu Fönnen. 
Die Kniee thaten mir jo web, daß mir das Weinen ſo nah’ als das 
Yachen war. Das Schwingen war einem, alten Mann unmöglich. 
Ich rutichte alſo mit vieler Mühe und Wehen auf die jchmale Brücke 
binauf und kroch an ver Lehne glücklich hinüber, that meine beiden 
Augen jo weit als möglich auf und ſahe die Gränze des Waſſers. — 
Darauf ging es zur Tafel in vollem Trabe, den ich nicht Zeit Batte 
jetbft zu bemerken. Die Gerichte ftanden wie eine Heine Flotte. 
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Meine hungrige Mufe ift nicht im Stande, einen genauen Catalogum 
davon anzufertigen, jondern wählte fich wie der Vogel des Apoll's 
die heilige neun M. Zahl. Eine pommerihe Mandelſuppe ftant 
neben Sauerkraut, wie ein paar Zwillingsſchweſtern. Ich nahm 
dazu ein Schnitt Rindfleijch mit Weißbrot und Pfeffer gepubert, 
durfte nicht mehr aus Achtiamkeit des auf mich wartenden Sauer- 
bratens. Hier trank ich meiner alten Sitte zufolge zwei Gläſer 
Fräftiges Bier. Mein katholiſcher Magen ließ fih auch selten 
2 Löffel eingerührter Eier zu jchmeden. Ein fetter... ... 
oder Puterbraten hatte allen Reiz einer jchmachtenden Blondine. in 
meinen Augen. Ein Pudding ſchwamm in rvotbem Wein. Gin 
Mandelkuchen des vorigen Zages; eine Apfeltorte, die erit 
gebaden war. Wären wir heute gefommen, jo war das britte Ge- 
bäcknis jchon beftellt. ine Flaſche Bordeaux und 2 oder 3 Gläſer 
Tokaher, wovon der eine trüber und Gergii Ausbruch, ber 
andere klarer und feuriger war. Alles wurde mit einem Schnittchen 
Schwarzbrod und Butter beichlojfen, und man ſtand von der Zafel 
auf. Auf 2 Schälchen Kaffee zu einer Pfeife Kanaſter trank ich noch 
ein großes Glas mit Selterwaffer. So wurde der 1. des Ehrift- 
monats gefeiert und das alte Kirchenjahr zurüdgelegt. Ich ſaß ſchon 
wieder in der Kutjche, wie das ganze Dorf über meinen Namen ein 
Gelächter erhub. Weil es jchon über 6 und der Mond noch nicht 
aufgegangen war, wurde uns ein Wegweiſer mitgegeben und unjer 
Hans iſt auf den Freitag zur Geburtsfeier der Pr. Mimi eingeladen 
worden. Ich jang vor „Freuden unterwegs einige Nieder vor, mit 
denen ich gewöhnlich ven Sabbath jeder Woche zu weihen gewohnt 
bin, jo heijer wie ein Rabe. Marianne war aufgejtanden und ich 
erichien in der Bibl. und dem jeßigen Kranfenzimmer mit Deinem 
legten Briefe in der Ham. Mimi und Mitri waren jehr liebens⸗ 
würdig und haben mir außerordentl. und beſſer gefallen als Damals 
wie wir unjern Verdacht einander mittheilten. Letztern hab’ erft dus 
ung vertraute Dintenfaß,, eigenhändig abgeliefert und meinen nach 
läjfigen Michel entichuldigt, ver für jeine Vergefjenheit mehr als ein- 
mal ausgeicholten worden. 

Dei meiner Ankunft ftellte fich ein zweites beneficium meiner 
veritocten überftopften Natur ein. Anftatt des Abendbrots begrügte 
mich an einer Pfeife mit einer Bouteille von Mariannes Bier. Ich 
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[a8 noch in des St. Pierre Voyage einige Blätter, mit meinen Füßen 
ſah es beffer aus, wie ich dachte. Der linfe war nur ein wenig bider 
in den Stiefeln geworven. Aber wie ich in mein Bett fteigen ſollte, 
ging e8 noch härter wie bei der Brüde. — Ich fühlte die fteife Un⸗ 
gemächlichkeit des Alters io ſtark wie vor meiner Abreile aus Kgb. 

Ich babe pas neue Iahr mit einem Pofttage angefangen und ſo 
verguügt gewejen wie ich das ganze Jahr die Sonntage zu feiern 
wünjchte, vie Poftarbeiten ausgenommen. Marianne jpeifte wieder 
mit und und ich in einem grünen Wams und meiner Schlafmüke. 
Nach dem Eſſen fiel es mir ein, in die Capucinerlirche zu geben. 
Wir famen aber für die Prebigt zu früh und eilten nach Haufe zu 
unjerm Kaffee. Dit meiner erften Dosis von Pillen bin ich heute 
fertig geworden und erwarte noch die zweite dieſen Abend. m 
. meiner Diät babe ich weiter nichts geändert als daß ich das Meiſte 
bereits abgefchafft und mich länger als eine Woche mit dem Pumper⸗ 
nickel beijer befinde. Den alten Rheinwein babe auch abgejichafft, 
und diejen Mittag einen Anfang mit dem VBorbeaurer gemacht, der 
mir eben jo gut jchmedte wie anfangs der erftere, an dem ich ven 
Geſchmack, ich weiß nicht wie, auf einmal verloren habe. 

Sollte ich meine Idee ausführen, als Vorläufer nach Wellbergen 
zu geben: jo wird Michael d. Mst. von Simon, den Theil von la 
Harpe und die Voyage de St. Pierre, die mir mehr Vergnügen giebt, 
als ich erwartete, je weiter ich komme, auf's Beſte durch unfern 
Franz befördern. Vielleicht geht diefer Brief nicht eher ab, bie ich 
meine Idee ausgebrütet babe. Ich muß nach W. jchreiben und habe 
die III. Samml. noch nicht anjehn. können, auch nach Osnabrüd. 
Das Stillſchweigen meiner Yeute daheim macht mir au Sorgen. 
Gott ſchenk' Dir, Lieber Jonathan, Geſundheit, und verbrenne lieber 
dieſen Brief, ehe Du Deine Augen an meinen mitrographifchen Buch 
ftaben verbirbft. Mit einem Journal will ich fchließen und Deinen 
legten Brief jo bald ich kann, beantworten. Was meinft Du vom 
2. Baflde des Ardinghello. Ich gehöre leider! auch zu den Armiel., 
bie feinen Begriff von Leben und Freiheit und... . haben, noch 
von Großheit des Characters. Der geliebte Arzt 1) ift auch nicht 
der vernünftigen Meinung, daß ver Menich die befte Koft für den 





1) Eot 4, 14. 
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Menfchen fei, und daß wir Kannibalen vie eigentliche Berflärung des 
1000jährigen Reich zu verdanken haben werden, ilt für mid ein 
altes Glaubensgeheimniß; aber dieſer Fiſch "it nicht jedermanns 
Ding ') und weder für einen welichen noch capernaitiihen Gaumen. 
Vale. 

Ich will noch einige Zeilen anhängen, ehe ich’8 vergeſſe. Wien: 
holt babe dieſen Morgen erhalten und werde morgen will’8 Gott ihn 
zu leſen anfangen; aljo den brauchen wir nicht. Aber an Neuigkeiten 
ijt hier Theuerung, aber zu meiner intellectuellen Diät” höchjt nöthig. 
Bon Spinoza -II wünjchte wenigftens etwas zu erfahren. An Start 
Litteratur » Zeitung iſt kaum in diefem Jahr zu denken. Haſt Du 
noch feine Antwort von Schönborn? An Bercleys Schriften unt 
vorzügl. an jeinen primcipiis wäre mir jehr gelegen. Vielleicht 
jehen wir uns in Wellbergen, das Du noch kennſt? Die Ericheinung 
wäre eine böchjt angenehme. Franz ift jo bejorgt, daß mir die Zeit 
lang währen wird, und daß ich der Bücher nicht entbehren Tann. 
Wenn er wüßte, wie mir vor diefer lofen Speiſe efelt ?) umd daß 
eine Enthaltjamfeit davon weit nöthiger ift als im Xeibl. Eſſen und 
Trinken. Ab wenn Du wüßteft, wie mir Galiani ſchmeckt della 
Moneta. Ich bin faum auf die Hälfte des Werks. Pericles hat 
mir zu feinen übrigen Werfen Hoffnung gemadt. Er führt im dieſer 
Schrift eine noch ältere an über die Arte del Governo, die mir 
bisher ganz unbefannt geblieben. Michael bringt mir da die Ueber- 
fegung der Vorrede, vie ein Meiſterſtück ift. Pericles jagt, fie jchmede 
nach dem goldenen Zeitalter der Schreibart — — aber ber 
Geiſt des Alterthums ift noch Föltlicher in Gedanken und ihrer Com— 
pofition für den Sinn als für den jtolzen Rythmum des Gehörs. 
Wenn die Arbeit gut geratben ijt, und ich jelbige .auftreiben kann, 
ſchicke ich [Dir] vielleicht jeine Abichrift davon zu. Ich Habe eine 
engl. Ueberjegung des Camoens bei der Fürſtin gefunden, ven ver 
ich mir viel verfpreche. Aus Mangel eines portugiefiichen Wörter: 
buch8 habe ich das Driginal, das ich jelbjt befige, "bisher nicht leſen 
Können. Hierin iſt eine ftarfe Vorrede und reiche Noten. Die 
Ueberjegung ift in Verſen by Will. Mickle Oxf. 76, 4°. 


— — — — — — 


1) 2 Theſſ. 3, 2. 
2) AMof. 20, 5. 
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D. 3. December. 
Nach einem tiefen, ſtätigen Schlafe wurde ich heute durch die 
Früharbeit der Schornjteinfeger aufgewedt, und ich befinne mich, daß 
ib im Geiſte ohne Bewußtſein den Geburtstag meiner mittelften 
Tochter Käthe gefeiert hatte, oder wahrſcheinlich meine Leute denſelben 
bei Milz und ieiner Louiſe in dreifacher Freude !) fich der Abweſenden 
erinnert hätten. Es tut mir aljo nicht leid, daß mein Becher auch 
übergelaufen, und ich mehr wie meine Gejellen mit Del gejalbt *) 
worden war. Die zwei Hauptbegebenheiren muß ich nachholen zur 
Gefchichte des verfloffenen Tages. M. hat ein Billet geftern Morgen 
aus Angelmövve erhalten, aus dem wir jaben, daß umiere freigebige 
Dea hospita mit ifren bungrigen und vurftigen Gäften nicht unzu⸗ 
frieden zu jein jehien. Weil fich dies Billet auf einen halben Brief 
aus Göttingen bezog: io war M. jo gütig und freunpichaftlich mir 
die zurückgeſchickte Hälfte auch mitzutheilen. Ich las ihm vielleicht 
mit der Aufmerkjamteit eines eiferjüchtigen Nebenbuhlers und be— 
munderte den ſyſtematiſchen Geiſt des Briefſtellers: wurde Deshalb 
von unjerm Franz laut und herzlich ausgelacht, ver obenein die 
Uebereilung [beging], ſich für einen größern Spftematiter zu halten, 
mb behauptete, daß ich feinem Bufen- und Hausfreumve zu viel Ehre 
- anthäte. Zu meinem Glück enthielt ic mich, ernfthaft darauf zu 
antivorten in Gegenwart ver uniculdigen, beunrubigten Marianne 
(die mich im Verdacht hat, daß ich auf Dr. böfe geworden wäre, 
weil er nicht na P. gekommen wäreı. Wie falich ich hierin von ver 
lieben Patientin beurtheilt worden -— und wie unmöglich mir es ült, 
ihr dies Vorurtheil zu benehmen! Ich hätte ihm freilich gern dort 
geiehen, aber micht meinet-, jondern jeinet- und Mariannes wegen. 
Auch Deine Gleichgültigfeit war mir recht nad Wunſch, und ich dankte 
Gott, daß ich dieſer ſchweren Lection überhoben war, wie glühend 
Eifen anzufaffen, ohne Binlängl. ‚Werkzeuge, und Gefahr laufen 
mußte, mich jelbft zu verbrennen, jo lieb ich auch meine weiche Haut 
babe. Ich Habe mich jogar gefürchtet, einen Bricf bisher von ihm 
zu erhalten, ven ich aus mehr als Einer Urſache nicht zu beantworten 
lentſchloſſen warf]. Wie nöthig iſt e8 dem pius Aeneas geweſen, 
D) Es wurden die 3 Geburtstage von Milz, feiner Toter und H.'s Tochter 
gefeiert. 
2) Bi. 85, 8. 
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durch ein didicisse fideliter artes*!) fich ein wenig zu zer 
jtreuen oder noch mehr jeine Sitten veifer zu machen und die Hörner 
wilder Leidenjchaften und Einbildung abzuftoßen. — Das erfte Gebot 
der zweiten Zafel und großen Verheißung kennen zu lernen, die 
Pflichten ver Selbftliebe und Beſcheidenheit gegen jeinen Nächten 
utriusque sexus zu jtudiren. Irre ich mich und thue dem irrenden 
Ritter Unrecht over zu viel — jo jauer mir das lommen wird, 
will ich von Grund des Herzens gern Abbitte thun. Es fieht Heute 
nach Thauwetter aus, und mein Entichluß tft befeftigt, nach W. zu 
flüchten, ſobald ich kann. Giebt Gott nur Geſundheit, ſoll es mir 
an Arbeit und Zerftreuung dort nicht fehlen! Alſo bald mehr und 
näber zum Text. Es fehlt mir an Raum und Zeit. 


— — — 


Nr. 117. Hamann an Jacobi. 
Wellbergen, den 6. Dec. 87. 


Mein liebfter Ionathan ! 

Zu meinem Glüd reiſete ich vorgejtern ab und kam des Abends 
an. Ein Zag Aufichub hätte ven Weg grundlos und meine Neife 
unmögl. gemacht. Bier fite ich eingejchloffen wegen ver elenven . 
Witterung, in guter Hoffnung, daß der Himmel fich aufflären wird. 
Das Schloß gefällt mir außerordentl. An Gegenftänden fehlt es 
nicht für meine Neugierde und Aufmerfjamteit. D. Corman bat mir 
feine Bücherftube eingeräumt oder ich habe vielmehr mir jelbige ges 
wählt. Nur Schade, daß der Tfen nicht ‚recht brauchbar ift. Ich 
babe mich daher diejen Morgen in jeine Wohnſtube umbetten müſſen 
neben der Küche, die jo prächtig tft, als ih in Engl. faum an 
Schönheit gefehen babe, und ver ganzen Anlage des Schlojjes und 
Hofes völlig entipricht. Mein Wirth und feine Frau find die gut- 
müthigjten und bejtgejinnten geute. Nur wünſche ih, daß meine 
Stube wegen des ODfens eingerichtet wäre, um darin mebr mein 
eigener Herr zu fein und arbeiten zu können, auch Luft zu jchöpfen. 


— — — — 


1) Ovid. de Ponto. II, 9, 47 ; 
„Adde quod ingenuas didicisse feliciter artes 
Emollit mores nec sinit esse feros.“ 
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2.7. — 


Ich mußte gejtern die meifte Zeit im Bette zubringen, das 
ſchoöne Wetter hat mich heute ein wenig aufgeheitert. Ich habe auch im 
Garten mich ein wenig umfehn können, die beiden Thürme beffelben 
und die Capelle, die zwiſchen beiden in der Mitte liegt, nebft dem 
Orangerie⸗Hauſe in Augenjchein zu nehmen. Wir Haben der Prinzeifin 
Geburtstag gefeiert und eine Bouteille Wein von dem, den mir 
Franz mitgegeben, auf unjerer Freunde Geſundheit außgeleert. Ich 
denke, morgen meines Wirths Bücherftube wieder zu beziehen, weil 
der eijerne Ofen nun mehr Zug hat, um auf die Woche mit Gottes 
Hülfe zu meiner Hiefigen Yebensart völlig eingerichtet zu jein. Die 
Heine Gertrude, welche den 7. Mai zur Welt gefommen, hat ihren 
Eltern mit dem Ausbruch des erften Zahns auch eine große Freude 
gemacht, und ich finde hier genug, was mich interejfirt, wenn ich nur 
meinen Kopf beſſer brauchen fönnte. Auch für meine Diät wird 
diefer Aufenthalt heiljam jein. Der Geihmad am Wein hat gänzlich 
aufgehört, und ich befinde mich jehr gut bei dem Hiefigen Bier. Es 
wird mir nicht lei tun, meinem Inſtinct hieher blindlings gefolgt 
zu jein, jo ähnlich er auch dem Impromptu ausjah, ‘mit dem ich 
Dein Haus in Düfjeldorf verlaffen mußte. Ohne mir ein wenig 
Gewalt anzuthun, hätte ich beides nicht ausführen können. Du giebjt 
mir Anlaß, meine ungeftime Ausführung wenigjtens gegen Deine 
beiden würdigen Schweitern zu rechtfertigen, jo jehr ich Dich auch 
gebeten babe, mich diejer Mühe und Arbeit zu überheben. Was ich 
darüber ſchon gejchrieben, verftehft Du nicht ganz. Von Empfindung 
tann man freilich nicht mit der Deutlichfeit ſchreiben, als ſich Begriffe 
entwideln laſſen. Das liegt in ver Natur ver Sade. Die Worte 
babe ich vergejien, aber für ven Sinn fann ich bürgen. Die Liebe, 
die ih im Deinem Haufe und von den Deinigen genoffen, hat fein 
Verhältniß zu meinem Verdienſt. Ich bin wie ein Engel vom 
Himmel darin aufgenommen worden. Wenn ich ein leibhafter Sohn 
des Zeus oder Hermes *) geweſen wäre, Hätte ich nicht größere Opfer 
der Gaftfreiheit und großmüthigen Verläugnung finden Können, worin 
fih Helene als Deine und meine Nächite unfterblih hervorgethan. 


1) Apof. 14, 4 
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Ihre Wohlthaten werden ıneinem Gedächtniß und meinen Gefühlen 
Zeitlebend unvergeßlich ſein und bleiben. Wenn mir an meiner &e- 
jundheit etwas gelegen iſt; und welcher Menſch liebt nicht das beite 
Gut jeines Xebeng: jo weiß ib und bin überzeugt, Taß ich ihrer 
Pflege und unermüdeten Sorgfalt ſowohl ald Selbitverläugnung ben 
größten Theil meiner Wiederherjtellung zu vervanfen babe. Sollte 
ih nun dieſe Anftrengung une MWebertreibung des Mitleidens blos 
meinen Bedürfnijfen, und nicht vielmehr Deinem Vorurtheile ver 
Freundſchaft für mich zuichreiben und mir etwas anmaßen, was Tir 
mehr ale mir jelbit gehörte? Der Schein der gröbiten Unpanfbarteit 
war mir erträglicher als eine jolche Wiugerechtigfeit gegen Dich und 
mich jelbjt. ein, fiat justitia et pereat mundus. Ich mußte aud 
bier sans principe par principe handeln. Wahre Danfbarteit it 
unfichtbar und thut ſich weder durch Büdlinge, noch durch Sprache, 
die, wie die meinige, jtammeln muß, ®enüge; fie lehrt, wie Du 
weißt, dem Gegenſtande ihrer Verehrung den Rüden und will nicht 
geichen jein. Ich habe Deine PVerlegenheit geahndet, aber aus der 
Deinigen bättejt Du auch meine eigene beurtheilen, auch meine Sorgen, 
meinen Gram beherzigen können, daß ‘Du ver wahre Urheber ver 
allzu günjtigen Meinung bijt, die Du von ‘Deinem, bisher dem Buch— 
jtaben aber nicht dem Antlige nach erkannten Freunde gehegt und 
mitgetheilt haft. Die Wahrheit macht uns frei, und man verliert 
dadurch nichts, dar man allen ‘Selbjtbetrug ſelbſt zerftört und Diele 
Nothwendigkeit Lieber an fich jelbft ausübt, al8 dem Zahn oder Beſen 
der Zeit überläßt, jicb an dem Hirngejpinfte zu rächen. 

Der ehrliche Stallmeifter wäre nicht jo oft geprelit worden, 
wenn er Menjchen jo gut verjtanden hätte, al8 er fich vielleicht ein- 
bildete, von Gott verftanven zu jein. Wer fich an dem begnügt, muß 
gemwärtig jein, von Menſchen ausgelacht und gemißhandelt zu werben. 


2. 10. — 


Seftern wurde mit einem Briefe von der Fürftin erfreut, auch 
mein Sohn gab mir Nachricht von der Ankunft meiner Schuhe, aber 
dag nichts von Dir, mein lieber Jonathan, noch im Haufe beigelegt 
worden wäre. — Ich ichäme mich, dem lieben Mann auch mit dieſer 
Kleinigkeit Verdruß gemacht zu haben. Aber mein armer Kopf gebt 
mit jo viel Grundeis, daß ich nicht weiß, was ich thue, und ich bin 
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bier auf der Hohen Schule, die ich mir gar nicht vermuthet habe, 
dag ich gar nicht am meine mitgebrachte und im Sinn gehabte Arbeit 
venfen fan. Meine gejchivollenen Süße nehmen nicht ab wie bei 
meiner Ankunft in Münſter, wo ich völlig hergeitellt wurde, ich babe 
einen Fluß in der. Achiel, daß ich meinen vechten Arm nicht brauchen 
fann, und eine Flechte, an der ich Jahre lang gequält und von der 
mich mein guter Raphael 2 mal glüdlich curirt, meldet jid) wieder 
und beunruhigt mich ärger als jonit. Er hat ein flein Sinngedicht 
auf den Geburtstag gemacht, Das mir Hand mitgetheilt und meinen 
ganzen Beifall hat. Bier iſt es: 

Du wurdeſt geboren ein Engel — 

Mehr ald Engel zu werden 

Auf dem Wege, den Gott Di führt, 

Durd die, die Dich gebahr 

Vollend ihn und werd' es! 

Unjere Wünjche, unjere Hoffnung begleiten Dich! Ich habe 
dieje Nacht zwar jchlaflos zugebracht. Sie iſt die erfte, welche ich 
in meiner gewählten Stube geichlafen, wo der Ofen nunmehr in 
Ordnung ift, und ich hoffe, mit dieſer Woche im beiten Gang zu 
fommen. Zu meinem Unjtern find’ ich meinen Wirth über das Xeben 
der berüchtigten Actrice Bellany, und ich that mir die Gewalt an, 
dies efle Buch durchzulejen, weil ich michts im Stande war, vorzus 
nchmen, und die elende Witterung mich Die paar Tage lang bettlägerig 
gemacht hat. Heute ſah ich Die Xuft ein wenig aufgeflärt — und 
mein Gemüth auch. 

Nach wiederholten Ueberlegungen des abgebrochenen Thema 
weiß ich keinen andern Rath noch Entſchluß, mein lieber Jonathan, 
als daß Du alle von Deinem Hauſe und von Deinen lieben und 
würdigen Schweſtern mir erwieſenen Wohlthaten, als Dir Selbſt 
gethan auf Deine eigene Rechnung ſchreibſt, weil Dein alter Freund 
insolvable iſt, und Du beſſer im Stande, alles gut zu machen, auch 
zum Theil ſchuldig, für vie Folgen Deiner VBorurtheile für mich zu 
büßen und die Folgen zu übernehmen. 

Dan war eben die Woche, wo ich Dein Haus verlieh, willeng 
gewejen, mich einjtimmig und feierlih nach Münjter und dem Ge⸗ 
burtstage unjers Franz einzuladen. Du fannft Dir nicht vorjtellen, 
wie lieb und angenehm es mir gewejen, Durch eine blinde Ahndung 
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dieſem Wunſche zuvorgelommen zu jein von jelbft und aus eigener 
Dewegung. Mein größter Troſt ift, bier nicht gelaufen jondern 
eben jo nahbrüdlich gezogen worden!) zu fein. Sch mußte 
dort auch Gewalt brauchen, um durchzudringen und meinen Endzweck 
zu erreichen. Hätte ich Bitten und Gründen nachgegeben und einen 
einzigen Tag verzögert: jo wäre aus meiner jetzigen Neife nichts 
geworden, die meht vergeblich over verloren jein wird. Ach 
war dem ältejten und einigen nächjten Freunden meines Aranz einen 
Beſuch ſchuldig und hatte mein Wort ihm, er mir: gegeben bei 
unjerer erſten Bekanntſchaft. Ohngeachtet ich fein Sclav meine 
Wortes bin, jo bin ich doch weder eines ſophiſtiſchen noch politijchen 

Leichtfinns in Erfüllung meiner Pflichten gewohnt. Mein Scepticis⸗ 

mus und Dogmatismus ift nicht willführlich, jondern in dem Wejen 

und den Zufälligfeiten der Dinge und ihrer Natur gegründet, 

die nicht von mir abhängen, jondern umgefehrt. 

Dein Haus ein Eonclave!l Welche .Cataſtrophe, vie ih 
mich freue, nicht erlebt zu haben. Schufing begleitet die Churfürſtin 
nach Wien. Er bat bei feinem Abjchieve auch an mich gedacht. Aus 
Hill's Stillſchweigen, das mir jeltiam vorkommt, vermuthe ich, daß 
Dein Alexis noch nicht angefommen ift, und jein Stillſchweigen darauf 
berubt. An dem Deinigen ift doch wohl nicht die Fortdauer Deinet 
Krankheit und jchlimmen Augen Schuld? Beruhige mich deshalb, 
iobald Du kannſt. 

Du wirft das Mst. des Simon, de la Harpe III und ven 
eriten Theil des Neije- Journals richtig erhalten haben, mit em 
2. Theil bin ich nicht fertig geworden und babe ihn mitgenommen, 
aber noch gar nichts anſehn können. 

Ich Hoffe, daß es Dir gelingen wird, unjere genommene Ber- 
abredung der Mama und Zante annebmlich zu machen und alle bie 
berigen Mißverſtändniſſe meiner Gefinnungen, Berpflichtungen und 
Achtſamkeiten, die auf die redlichſte Ehrerbietung und Erlenntlichkeit 
hinausgehen, weder einen andern Grund noch ein ander Ziel als 
diejen haben können und wirklich haben, zu heben und in ihr rechtes 
Licht zu ſetzen. — Gott jegne Did, Dein Haus und alle die dazu 
gehören, ift mein tägl. Wunic. 


1) Hobel. 1, 4. 
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Ich jchmeichle mir, daß wir uns dieſen Winter einander jeben 
werden und bald gute Nachricht von Deiner völligen Genejung nebft 
guten Nachrichten und Einl. von Hauje erhalten. Entſchuldig mich doch 
an unjern Prudentius, daß ich ihm noch nicht antworten fann. Ich 
babe jeine Briefe und die Weimarjchen Sachen mitgenommen, aber 
außer den angeführten Gebrechen habe ich auch jeit einiger Zeit Kopf⸗ 
jchmerzen, die mir empfindlich doch von feiner Dauer fiud, und die ich 
nicht anders als durch die ungewohnte Heizung der eijernen Oefen 
erklären kann, weil ich verjelben nicht gewohnt bin. Meinen herz. 
lichen Gruß und Kuß an Mama, Tante, Deine lieben Kinder und 
die Genojjen und Freunde. Xebe wohl und vergiß nicht Deinen alten 
Johann Georg in eremo oder Pathmo. Das Schreibzeug taugt 
nichts und eben jo wenig der Kopf und die Fauſt des Briefitellers. 
Zür beiten Dank wird jchon gejorgt. Nun laß mich ruhen und thue 
ein Gleiches. | 

D. 11. des Abends. 

Nun, mein lieber Ionathban! Mit genauer Noth bin ich mit 
einer leider! zu langen Antwort auf den Brief der guten Fürftin ') 
fertig und ein wenig ruhiger. Entſchuldige das abjcheul. Gejchmier, 
welches Du Mühe haben wirft, zu lejen. Ich Babe nicht das Herz, 
es anzujehen und noch einmal durchzugehen. Morgen denke ich, ein 
wenig mehr für mich zu leben und will mit dem 2. Theil des S. 
Pierre ven Anfang machen. Wir haben zwei zu laue Zage gehabt, 
daß man einen böſen Einflug auf die Geſundheit befürchten muß. 
Beruhige mich Doch bald wegen Deiner Augen - und Kopfichmerzen. 
Heute find 8 Zage verjtrichen mit lauter Nebendingen. Die ſchwachen 
Geſchöpfe jind immer Die ungebuldigiten und unenthaltjamften, 
OPTIMUS MAXIMUS it allein langmüthig — und allein heilig, 
ein gleihgültiger, unpartheiijher Richter zu jein, obne 
Vorurtheil noch Xeivenichaft und dieſe Geduld unſers Herrn achtet 
für eure Seligteit, jagt der weiland hitzige Petrus ?). 

Es ift Zeit für mich, zu Bette zu geben und mir jelbjt eine 
Gardinen-Predigt zu halten. Dieje Nacht joll es mit dem Schlafen 
beſſer geben als vie beiden vorigen. Peracti labores mundi. Wie 


1) ©. H.'s Er. VII, 402 und Brief Nr. 119. 
2) 2 Betr. 3, 15. 
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viel Dinge liegen mir im Sinn, die fich bejjer erzählen als fchreiben 
lafien. Wir jehen uns dieſen Winter noch, jo der Herr will und 
wir leben ’). | 

Melde mir den Ausgang des Conclave — und ob Du bei dem 
ſchweſterlichen Parlament unſere gemeinjchaftlihe Sache gewonnen 
oder verloren haſt. Auf jeden Fall an Mama und Tante die Herz 
lichſten Empfehlungen von dem alten Mann, den man Hier zu Lande 
für einen 100jährigen Neſtor ausgejchrieen bat. Die Bauern in 
Angelmödde lachten aus vollem Halje, ale fie mich bei meinem Namen 
rufen hörten. Sp außerordentlich fam es ihnen vor, daß es einen 
Menichen auf der Welt geben fünnte, ver Hamann bief. Doch Du 
gehit mit Staatsangelegenheiten jchwanger. Vergiß nicht fidem _ 
Daemonum, qui credunt et contremiscunt ?). Gotted Segen und 
Schus über Did und alle die lieben Deinigen. Nun zum letzten 
Mal gute Nacht — und angenehme Ruhe von allen todten Werten 
ber Finſterniß °) à Dieu & revoir. 


— — — — 


Ar. 118. Hamann an Buchholz. 
Wellbergen d. 10. Xbr. 87. 


Es freut mich herzlich, daß nach meines Hans Michael Bericht 
alles dort nach Wunſch gehet. Geſtern Abend bin ich in meiner ges 
wählten Stube neben meines Wirth Schlafjtube eingezogen. Der 
Tfen ift nunmehr völlig im Stande und ich babe dieje Nacht beifer 
geichlafen. Schon dort habe ich gemerkt, Daß mein Kopf die hieſige 
eijerne Heigung noch nicht gewohnt ift. 

Ich Habe bisher noch an feine mitgebrachte Arbeit denken 
fönnen, hoffe aber, nicht umſonſt hier gewejen zu jein. An meinem 
Bette ift auch eine Schelle, und ich bin mit meiner Wahl des Zim⸗ 
mers ebenjo zufrieden ale überhaupt mit meinem ausgeführten Ent- 
ihluß dieſer Wallfarth. - Wegen meiner Geſundheit werde ich ein 
paar Zeilen an meinen Arzt, ven geliebten, beilegen. ch gebe mir 


1) ac. 4, 15. 
2) Jac. 2, 19. 
3) Röm. 13, 13. 
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alle Mühe unjerm D. Corman das Lejen abzurathen, dem es noch 
nachtheiliger als mir jelbft zu fein jcheint. Wenn Sie, liebfter Franz, 
unſers Freundes, feiner ehrlichen Frau und Ihr eignes Beſtes juchen: 
jo bitte ich Sie, hierin mit mir einftimmig zu handeln. Am beiten 
werden wir hierüber mündlich uns erklären können. Ich ſammle hier 
eine Menge Materialien zu Ihren Idealen, um dieſe vielleicht ein- 
mal berichtigen und ergänzen zu können. Wir wollen uns mit Bricfen 
einander verjchonen, weil uns beiden felbige gleich fauer werben un 
fchwer fallen müfjen. Die berzlichiten Grüße und Küffe an Marianne 
und Gertrudchen, von allen biefigen Theilnehmern, unter denen ich 
ber vornehmſte bin. Leben Sie recht wohl und zufrieden. 


Ar. 119. Hamann an Fürftin Galligin ). 
Wellbergen d. 11. Dec. 1787. 


Erlaudte Fürftin, 
Gnädige Frau! 

Em. Durchl. huldreiche Zufchrift Habe erft d. 9. erhalten, weil 
fie d. 4. dieſes einige Stunden nach meiner Abreije von Münſter 
angefommen. Der Hauptabficht der darin enthaltenen Anfrage ift 
bereit8 von meinen bortigen Freunden Genüge geichehen, an beren 
genoffener Freude und Ehre ich den Tebhafteften Antheil im Geift 
genommen. So wenig ih auch fähig bin, den in Angelmödde ge- 
habten Genuß weder mündlich noch fchriftlich zu erkennen, und jo fehr 
ich mich auch genöthigt jehe, wegen meiner Unvermögenbeit und Schwäche 
mich alle8 Umgangs annoch zu entäußern bis zur beffern Erholung 
meiner erichöpften Kräfte, vie ich mehr wünfche als hoffe: jo Balte 
ih e8 doch für einen Act von Gewiffenspflicht, einen verlorenen 
Einfall, ven Ew. Durchlaucht einer geneigten Aufmerkſamkeit gewürdigt 
haben und zu einem Grundjag aufzunehmen gerußen, näher zu be- 
jtimmen. — 

„Ein Adermann muß allerdings auf die köſtliche Frucht der 
„Erde warten und gebuldig fein, bis er den Morgen- und Abend⸗ 
„regen empfabe, wie e8 in der Epiftel Jacobi V, 7 ausbrüdlich ge- 


1) Diefer Brief findet fid zum Theil in H.'s Schr. VII, 402. 
Bildemeifter, Hamam's Leben V. — Briefe. 38 
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„ſchrieben jteht, aber dies kann nur unter zwei vorausgeſetzten Pe- 
„dingungen verftanden werden, wenn er nämlich 
„1) jein Beld nach den verſchiedenen Eigenſchaften be 
„Bodens gehörig zubereitet und 

„2) demſelben edlen und reinen Saamen anvertraut bat. 

„Gleichwohl jcheint verfelbe Apoftel am Ende feiner Epiftel an- 
„zudeuten, daß die phyſiſchen Begebenheiten in näherer Verbindung 
„mit der moralijchen Welt ftehen, als e8 unferer heutigen Philoſophie 
„einzujehn und zu glauben möglich fein wird, indem er eine Theurung 
„von 3 Yahren und 6 Monaten dem ernften Gebete zuſchreibt, das 
‚dem Feuereifer eines Propheten entfuhr, der in der durch fein Wort 
„veranlaßten graufamen Hungersnoth fich bloß einer einzigen armen 
„Wittwe zu Sarepta annahm.‘ 

So jonderbar ind außerordentlich auch dieſes Beiſpiel ausjieht, 
fo bin ich doch der beinahe feften Weberzeugung, daß es mit allen 
Grundſätzen der &conomie rurale, diefer Mutter aller Künfte und 
Wiſſenſchaften, eine gleiche Bewandniß hat, und alle menjchliche und 
irdiihe Entwürfe einer höhern Weisheit untergeorbnet find, Die unjerer 
Bernunft und Erfahrung unerreichbar ift. Eine willige Unterwerfung 
unter den göttlichen Willen und eine ſchuldige Aufopferung unjerer 
eigenfinnigen Wünjche ift aljo das einzige und allgemeine Hülfsmittel 
gegen jeden Wechlellauf der Dinge und menjclichen Urtheile, fie möge 
für oder wider ung fein. Ohne fih auf Grundſätze zu verlajien, 
bie mehrentheils auf Vorurtheilen unferes Zeitalter8 beruhen, noch 
felbige zu verſchmähen, weil fie zu den Elementen ver. gegen- 
wärtigen Welt und unjerd Zuſammenhangs mit berjelben gehören, 
iſt wohl der ficherfte und umnerfchütterlichite Grund aller Rube, ſich 
mit kindlicher Einfalt an der lautern Milch des Evangelüi !) zu be 
gnügen, fich nach der von Gott, nicht von den Menſchen gegebenen 
Leuchte zu richten, die uns fcheint ?) an einem dunklen Orte, bis ber 
Zag anbrede und der Dlorgenftern aufgebe; alle unfre Sorge auf 
den zu werfen ®), von dem wir bie Verheifung haben, daß er für 
unjer und der Unſrigen Schidjal forgen werde; ſich auf den einzigen 


— 





1) 1 Betr. 2, 2 
2) 2 Petr. 1, 19 
3) 1 Betr. 5, 7. 
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Mittler ) und Zürjprecher zu verlaffen, veffen Blut befjere Dinge 
redet als des erften Heiligen und Märtyrers Abel, und und von dem 
eitlen Wandel nach väterlicher Weiſe?) erlöfet hat. 

Hierin bejtcht das Alpha und Omega meiner ganzen Philojophie. 
Mehr weiß ich nicht und verlange ich nicht zu wiſſen. Trotz meiner 
unerjättlihen Näſcherei und Neugierde finde ich nirgends — aber in 
dieſem Einzigen das wahre All und Ganze für jedermann, ohne An- 
jehn der Perjon und des Geichlechts. 

Heute jind e8 bereits acht Tage, daß ich bier bin, ohne daß ich noch 
das Geringjte in denjenigen Kleinigfeiten gethan Habe, zu deren Behuf 
ih Münfter verlafien. Ich bin tbeils Durch meine Gefunbheitsum- 
ſtände, theils durch Angelegenheiten zerjtreut worden, an die ich nicht 
gedacht babe, und die mir meinen ſchwachen Kopf eben jo jehr ale 
mein Gemüth angreifen. — Daher ich dieſen Nachmittag meinen 
Abſchluß gemacht. Ich werde kaum, gnädige Fürjtin, Dero Nachficht 
für Ddiefen armen Brief erflehen. Bei meiner NRüdfunft werde ich 
mein Berjprechen erfüllen und nicht ohne Bewegungsgründe Em. 
Durchlaucht deſto öfterer beſchwerlich fallen müfjen. Mit der tiefiten 
Ehrerbietung und den innigften Wünfchen für das Wohl Ihres hohen 
Haujes erjterbe 

Ew. Durchlaucht 
Meiner gnädigen Fürftin 
unterthänigft verpflichteter Diener 
Johann Georg Hamann. 


Nr. 120. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 25. Dec. 1787. 


Hompeſch Hat Schon den 10ten d. M. in München wieder feinen 
Abſchied erhalten. Ein........ Namend -. 22.2... . 
jollte jeinen ganzen Einfluß behalten, und da Hompeich dies nicht 
zugeben fonnte, erklärte der Kurfürft, daß er nicht Willens jei, fich 
Geſetze vorjchreiben zu laſſen, und Hr. v. Hompeich nur wieder geben 


1) Sehr. 12, 24. 
2) 1 Betr. 1, 18. 
38* 
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könne, woher er gefommen wäre, aber bei Nacht, um Aufieben zu 
verhindern. Tauſende von Menſchen umringten nichts deſto weniger 
feine Wohnung bei feiner Abreije, und eine Menge, die nachlam umd 
ihn nicht mehr fand, lief nah... . .. 8 Haufe, wo fie alle Fenſter 
einwarfen. Hompeſch ift jet in der Pfalz, wo er viele alte Freunde 
bat und fie nach der Reihe befucht. | 

Wegen Deiner Geſundheit bin ich äußert bejorgt. Lieber, das 
fann unmöglih gut gehen in dem feuchten, moraftigen Welfbergen. 
Ih kann mir vorftellen, wie dem guten Buchholz; mag zu Muthe 
geweſen jein, da er es geichehen laſſen mußte, daß Du dahin abgingft. 

Deine Erläuterung über Materie und Form Deines Abſchiedes 
von bier: will ich unfritifirt laffen. Sch weiß, daß von dem. Vor: 
urtheile, wie Du es nennft, meiner Freundichaft für Dich mir nichts ’ 
genommen, jondern daß es ftärker ift, al8 e8 je geweien. ‘Du, umd 
was ich in Abficht Deiner jo tief empfinde und unwiderſtehlich ahnde, 
dies zujammen ift mir ein ?öftliches Factum. 


Ar. 121. Hamann an Jacobi. 
Wellbergen, d. 27. Febr. 83 um 10 Uhr des Morgens. 


Mein Herzenslieber Ionathan! Hätteft Du alle Briefe er 
balten, welche jeit jo manchen jchlaflojen Nächten, die ſchon ganzer 
8 Tage vor meinem faft vierteljährigen Krantenlager, im Sinn an 
Did geichrieben! — Nun habe ich fo viel zu erzählen, daß ich nicht 
weiß, wie und wo ich anfangen und aufhören fol. Wird der Kopf 
nicht auch zu ſchwach fein für Die indigesta moles, die fich in mir 
angejammelt. 

Vorgeſtern frühe erzählte mir mein Sohn, ver eben nicht viel 
von Träumen weiß, daß er die Nacht auf einen Tag nach Düſſeldorf 
geritten gewefen wäre und bafelbft erfahren, daß Du feit vielen 
Wochen auch bettlägerig geweſen wäreft. Wenn ich venielben Tag 
getonnt hätte, würde ich jchon Montags geichrieben haben. Ich hatte 
den heutigen Tag dazu bejtimmt nach einer wahricheinlichen Schätzung 
meiner zunehmenden Kräfte, von denen ich geftern die erfte Probe 
gefühlt und abgelegt. Ich war nämlich im Stande, noch einmal jo 
lange, faſt 4 Stunden nach einander aufzufitgen, legte mich ohne Ent 
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Heidung zum erjten mal nieder, um zum Abenbbrot defto leichter auf- 
iteben zu können, das in einem Zeller Vorkoſt, 2 oder 3 Gläſern 
von der guten Fürftin Bier und einem Pfeifchen beſteht. Ohne an 
die Poft zu denken, erbielt ich ein dickes Päckchen mit Briefen von 
Dir und von Haufe, nach denen ich feit langer Zeit geichmachtet, 
war aber nicht im Stande, jelbige jelbft zu erbrechen, jonbern mußte 
dies wider meine Art und Sitte meinem Famulo überlajjen. ‘Diele 
Nacht iſt jchon beffer als bie vorige geweſen, unterdeſſen habe ich 
diejen Morgen keine Ruhe im Bette gehabt, bin eine ganze Stunde 
früher wie fonft aufgeftanden und mache mit dieſen Zeilen an Dich 
den Anfang meines verjüngten und erneuerten Briefwechjels. 

Hier mußte eine Pauſe machen, vor und nach dem Mittagsefjen 
mich vor Mattigfeit nieverlegen. Was Half e8 mir nun, eine Stunde 
früher angefangen zu haben. Mittlerweile babe drei Deffnungen ge 
babt, die kritiſch geweſen fein jollen, weil meine diejen Morgen noch 
ziemlich belegte Zunge nun auf einmal rein geworben. 


Den 29. — 

Meine Entlräftung und Unluft nahm geftern jo überband, daß 
eg mir jauer fiel, auf zu bleiben und umſonſt aufzuftehen werfuchte. 
Obngeachtet der fehr guten Nacht meldete fich dieſen Morgen doch 
wieder mein fritiicher Durchfall. Mein Puls war ftärfer, meine 
Zunge rein; aber weder Kraft noch Luſt mich zu rühren. D. Corman 
ift heute unjerm lieben Franz entgegen geritten, der biefen Abend 
erwartet, morgen bier rajten und übermorgen wieder abreijen wird. 
Ich hätte ihm entgegen gehen können und babe mich aufgerafft mit 
befferm Erfolge. — Ich habe mir das Schwagen in meiner horizon⸗ 
talen Lage jo angewöhnt, daß ich den Mund nicht ftill Halten kann, 
überlaffe mich diefem Wortfluffe als der einzigen Bewegung, die ich 
mir damals machen konnte. Zum Eſſen Hätte ih mein Maul eben 
fo gern gebraucht, da war mir aber ein Korb und Gebiß angelegt. 
Kopf und Magen bleiben mir faft immer thätig; aber der Schlaf 
fehlte mir deſto mehr. Meine Neugierve, einen Verſuch mit Opium 
zu machen, wurde auch einmal befriedigt, aber vornehmlich in der 
Abficht den Ausichlag zu befördern. ch babe aber einen Abfcheu 
vor dem Gebrauch diefes Mittels durch die einzige Probe, die ich in 
meinem Leben gemacht, bekommen; es ift dem ganzen Geſchmack 
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meiner Ratur zuwider, und ic werte mich nad feinem 2. Veijnch 
mehr ſehnen. — Tie Crisis währt fort, ich habe dieſen Nachmittaz 
> Teffnungen gehabt ımd bin dadurch mehr erleichtert als entträftet 
worden. Nun zur Gejchichte meiner Krankheit ab ovo. 

Teu 5. Nov. taumelte ic aus Teinem Hure, freute mic über 
vie Achtianıfeit Deines Rutichers, ter auf mich wurtete. Die Bine: 
rung war jo elent, daß es mir ummöglich gemejen wire, ven Heimen 
Weg nah dem Poſthauſe zu Fuß zu thun. ben ie tebr entzüct, 
Grtrapejt auf mich wartend zu finden, fam ich ten Abend darauf bei 
guter Zeit an, und freute mich, Münſter zum eritenmal in feiner 
nächtlichen Erleuchtung zu jehen. Die Straßen ichienen mir lauter 
Hallen eines vom Altare erleuchteten großen Tempels zu jein. Meine 
Antunft war ein ſehr berzliher Willlomm, und mein Retiegefährte 
außerorventl. Damit zufrieden, dag ich jie eines ausdrückl. Briefes 
überhoben hatte, durch den jie eben im Begriff geweien waren, mid 
auf ten nächiten Sonntag d. 11. Nov. Dom. XXIH auf Franzen: 
Geburtsfeſt feierlichjt einzuladen. Ich war alſo ihrem Wuniche, ohne 
es zu willen, zuporgefommen. Der erjte Abent wurde alio then ſehr 
vergnügt zugebracdt. 

Als ich den nächſten Deorgen darauf meine Füße anſahe, vie 
eben jo did zurüd famen, wie ich ſie in Königsberg aufgelaven butte, 
ging es mir durch Mark und Bein. War es Verzweiflung over 
Leichtſinn oder beſſere Bewegungsgründe, daß ich mich dieſer traurigen 
Gedanken bald entſchlug, die mir wie ein electriſcher Funke durch die 
Seele fuhren. Alles ſchien mir verloren zu ſein, ver liebreichen 
Drama außerordentliche Pflege, deren Aufwand in Pyrmont. umd 
martialiihen Hülfsmitteln zu meiner Stärfung. Wie nahe ging es 
mir, meinem Raphael untreu geworden zu jein! Ich erinnerte 
mic ganz lebhaft der feierlichen Dliene, womit er noch an einem 
Morgen im Vertrauen zu mir jagte: Yieber H., ich habe nichts mehr 
als einen einzigen guten Rath für Sie übrig. Voller Ungeduld jpikte 
ich die Ohren; aber wie janfen fie, ald er mir eine Fontenelle vor- 
ihlug. In der Hitze beging ich das mir gewöhnliche quid pro quo, 
Vontenelle mit einem Haarſeil zu verwechſeln. Ich eine Wunde an 
meinem Leibe — ohne die höchſte Noth — kam mir als das wiber- 
finnigjte Ding vor und beitärkte mich deſto mehr in meinem Vor: 
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urtheil für den Weg der Stärkung, der meiner Neigung mehr 
jchmeichelte und leider! die meilten Stimmen für fich hatte. 


D. 29. Febr. auf bem Bette. 

Ich mußte geftern abbrechen und mich ein wenig auf mein Lager 
itreden zum Empfang des lieben Franz, der geftern Abend zwiſchen 
7—8 Uhr glüdl. ankam, und den ich in der Küchenftube, meinem 
eriten Logis bier, überrajchte. Wie fich meine Lenden zu krümmen 
ichtenen bei dem erften Treppenſteigen nach fo viel Wochen. Dieſe 
Nacht Habe in Hike zugebracht, und mit dem Morgen fuhr mein 
geftriger Durchlauf fort. 

Ich bin nicht einmal zum Anfange der Gejchichte meiner Krank⸗ 
beit gekommen, die Dir nicht gleichgültig fein und Dich, lieber Jo⸗ 
nathan, überführen wird, daß mich fein böjer Geift in biefe Wüſte 
geführt, und daß ich jelbige nächſt göttl. Hülfe mit einem triumphiren- 
den Evonxa werde gegen den von Dir beftimmten Termin verlaffen 
und Dich nebft Deinem George in Münfter wieder umarmen 
können. Der gefeßte, männliche, fefte Ton, in dem er fchreibt, bat 
mir viel Freude gemacht und noch mehr Neugierde, ihn von Angeficht 
und perjönlich kennen zu lernen. — 

Sch Habe 3 Briefe von Div zu beantworten und werde bald 
möglichit das Verfäumte nachzubolen wiffen. Gott erhalte Dich nur 
geſund. Ich glaubte, eher wegen Deiner Arbeit!) mit der neuen 
Auflage von Dir ein wenig vergeffen zu fein, und möchte nicht gern 
‘ etwas ärgeres argwöhnen. Du haft auch Urfache, mit Deiner Ges 
ſundheit jäuberlich umzugehen, nichts als eine phyſiſche Unmöglichkeit 
ſoll mich abhalten, Dir entgegen zu eilen. — 

Was ich aus Königsb. erhalten, theile ich auch mit, Bitte es 
aber mit umılaufender Poſt nebft Stammbuche meines Sohnes 
zurüd, weil ich gern D. Arnolds und feiner guten Angola Andenken 
von bier mitnehmen wollte, auch meinem Gevatter antiworten. ‘Dein 
lieber Max und Clärchen find auch wohl fo gut, ein paar Worte in 
meiner Tochter Stammbuch einzutragen. Bring’ doch die Mythologie 
mit, weldye der unartige Hans Michel dort gelaffen bat, ohne daß 
weder er noch ich felbige angejehen babe. Ich zweifele, ob ich im 


1) 2te Auflage des Spinozabüchleins. 
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Stande fein werde, beute aufzuftehen. Meine Entkräftung geht fait 
bis zur Ohnmacht. Dies jcheint aber auch die lette enticheidende 
Erifis meiner Krankheit zu fein, und ich Hoffe, durch jelbige einer 
oAoxAmota oder Mebintegration meiner ganzen animalijchen Deco- 
nomie nahe zu jein. 

Alles was ich weder mit Mund noch Feder auszubrüden ur 
Stande bin, fage in meinem Namen und der Meinigen. Der beiten 
Mama und Tante und ‘Deinen lieben Rindern in der Nähe um 
Verne. Gott fer mit uns allen. Amen. 


Nr. 122. Hamann an Jacobi. 
Ulubris db. 4. März 88. 


Lieber Frig Jonathan! Heute ift e8 ein rundes volles Viertel- 
jahr, daß ich in diefer feuchten und moraftigen Wüfte und Burg 
vefidire, nicht wie ‘Du fie ſchiltſt, jondern wie in einem Iujtigen Ge- 
filde und fruchtbaren Thale, wo ich meine Palingenefie und OAoxArgiar 
Act. III, 16 meines Heils ftatt des Frühlings erwarte. Gottlob! 
daß der terminus fatalis des 9. Martii bis zum April verlängert 
worden! Etiam hoc .erat in votis!). — 

Sch ftehe heute wieder zum erjten mal auf nach einem ſchweren, 
beinahe viertägigen Lager. ‘Doch ehe ich zur Geichichte meiner Krank⸗ 
beit fomme, wirft Du vielleicht gern die Bewegungsgründe wiſſen 
wollen, welche mich jo plöglich nad) Wellbergen verjett. Sie find jo 
mannigfaltig, daß ich nicht alle weder zählen noch jchreiben kann. 
1. Die mir natürliche Neugierde, den Erbfig unjeres Franz fennen 
zu lernen und in Augenjchein zu nehmen, da faft täglich von einer 
Wallfahrt und Auswanderung dahin, als von einer nicht kurzen Luft- 
reife gejprochen wurde und allerlei von D. Corman und jeiner Angola, 
und mir in dieſem feltenen Paar nichts weniger als einen Philemon 
mit feiner Baucis nach verjüngten Maaßſtabe denken und vorftellen 
konnte. 

2. Franz hatte mir unter feinen frühſten Briefen die Silhouette, 
den Character und das Schieljal dieſes wirklich außerordentl. Mannes 





1) Hor. Sat. II, 6. 1. 
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mit der größten Vertraulichkeit mitgetheilt. Den 8. Aug. erſchien 
D. Arnold jelbjt in Berfon und verjchwand eben jo bald. Ich gab 
ihm die Hand auf meine Freundſchaft und einen &egenbejuch von 
Dauer und Stätigfeit. Mein gegebenes Wort lag mir immer auf 
dem Herzen; e8 war mir aber alles daran gelegen, vieles Paar eine 
acht Tage wenigftens allein zu genießen, ohne fo viel Nebenverhält- 
nifje unjerer ganzen Caravane Münfter konnte ich unmöglich ver- 
lafjen, ohne unjere fromme Fürſtin auf ihrem Lanpfige überraſcht zu 
baben. Das geichah nach Herzens Wunſch d. 1. December an dem 
ichönjten Tage, ven ich in meinem ganzen Leben behalten werde. Mit 
ihm nahm auch der ernfte Winter auf einmal Abſchied. Da ging es 
über Hals und Kopf. Montags d. 3. erhielt ich das Jawort zu 
meiner Reife von Marianne, von deren Ausjpruch unſers Franzens 
abhing. 

Dienftags des Morgens reifte ich mit Extrapost nach glüdlich 
überwundenen Bedenklichkeiten und Schwierigfeiten mit einem ganz 
unerwarteten und unbelannten Begleiter ab, ver die Stelle eines 
vienftbaren Geifte vertrat und mir deſto angenehmer war, da ich 
ein jehr unbehülflicher Autodiaconus nicht daheim, ygeichweige untere 
wegs umd in der Geftalt eines Oedipus mit meinem geichwollenen 
linken Fuße bin. Und jo kam ich noch bei guter Zeit mit der größten 
Ungebuld, aber vor meiner Erwartung hier an. — 

Ich war im Eigenthum meines Franz, auf jeinem Grund und 
Boden, folglich zu Haufe. — Mein Wirth, einer feiner ältejten und 
innigften Freunde, und das bisherige. Problem jegt mein Nächiter im 
Original mit allen Datis in natura und in der Quelle, die ich mir 
beifer zu Nuß machen fonnte als alle Schattenriſſe hieroglyphiſcher 
Charactere und ibealiicher Hypotheſen. Kurz ich freute mich, mit 
meinen eigenen Augen ohne Brille ſehen zu können. 

Der dritte Hauptbewegungsgrund meines Nitterzuged war ein 
Bedürfniß meines homunculi interni nach feinem Element, der 
langen Weile. Fruges consumere natus !) ohne Kräfte, jelbige 
zu verbauen, noch zu verläugnen, lebte ich in einem unaufbörlichen 
Zweilampf mit VBerfuchungen, wo ich immer unterlag und ven Kürzern 
zog, unter lauter Zerftreuung, die jeder Pofttag häufte. — Zu Münjter 


1) Hor. Ep. I, 2, 27. 
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ging es nicht beiier. Mit dem Ferment meiner Lebensgeifter wuchs 
immer der geheime Schaden meiner bemäntelten Nahrungsjäfte. Mit 
der Wirtbichaft meiner Zeit ſah es jo lieverlid aus, daß ich feinen 
müjfigen Augenblid mehr finden fonnte, um Herders zerjtreute Blätter 
zu lejen und ihn dafür zu danken — und vergl. Heine Angelegenheiten 
waren unzählig, Die mir im Sum lagen, und zu deren Abmachung 
ih meine alte Muſe und Muße unumgänglih brauchte. HIC est 
quod petis. Ulubris est!) evorx« meum. Es ift aus alfem nichts 
geivorden, aber zu meinem Gewinn au bout du compte ?), wie ib 
glaube und hoffe. 

. Die Wahl des Zimmers wurde mir überlaffen. Da es mir 
unangenehm iſt, von Menjchen ijolirt zu jein: jo gefiel mir feines 
jo ſehr als das dritte unter der Schlafitube meines Wirths. Ein 
großes Himmelbette, worin fein Engel?) ihr Kindbette gehalten hatte, 
nebft einem Lehnſtuhl und Sejfel, die ein bequemes Yaulbette aus 
machten, und ein Repositorium mit Büchern und die jchöne etwas 
dunkle Ausficht war ganz nach meinem Geihmad. Weil aber der 
Dfen veparirt werden mußte, jo war e8 ganz in meinem Plan, die 
halbe Woche in der Küchenftube, welche zugleich Eß⸗ und Wohnftube 
ift, mich zu bebelfen. 

D. 5. — 

Der 7. Dec. als ver Prinzeifin Mimi Geburtstag war wegen 
ber herrlichen Witterung und allen eindrücklich und wurde durch die 
Entdeckung der 2 erjten Unterzähne in Gertrudchens Munde nod 
köſtlicher. Ich bejuchte den Garten, die Capelle, ven Pavillon, aber 
mit ſchwerem trägen Schritt und hielt mein Mittagsefjen ven Tag 
darauf im Bette, neben dem die Wiege jtand, welche Abends in ver 
Eltern Schlafzimmer gebradht wurde. 

Mit der neuen, vollen Woche des 2. Advents bezog ich erit 
meine eigene Stube, wo ich meinen gewöhnlichen Schlaf vermißte. 
Hier vertiefte mich in jo viel Urkunden zum Studio meines räthiel- 
haften Problems, daß ich es für das rathſamſte hielt, für die 3 In 
terejienten, ich meine Philemon, Baucis und ven, neuen Gaſt, d. 11. 
December punctum auf das Feierlichfte zu machen, eilte, meine ans 

1) Hor. Ep. I, 11, 29. 

2) Beim Schluß der Rechnung. 

3) Corman's Frau hieß Angola mit dem Vornamen. 


Ar. 122. 1788, 5. März. 603 


gefangenen Briefe an Dich, die chriſtl. Diotima und nah Münfter 
zu eudigen; um ber langen Weile, die mir zu ahnden anfing, mit 
Arbeiten auf eigene Hand entgegen zu gehen. Mittwochs las ich des 
S. Pierre Neijebejchr. aus und wollte au ben Heinen Verſuch meiner 
Anmerkungen über das Spinoza-Büchlein gehen, nämlich S. 7—10. 
Sobald ih auf Sp. und Hemfterhuis komme, ftehen die Ochſen am 
Berge, weil ich mich jeit Jahren quäle, dieje beiden Quellen zu unter 
juchen. Hierzu wird bei mir eine bejondere Muße und Laune er- 
fordert, die ich nicht unterwegs haben werde, jondern einmal zu Haufe 
erwarten muß. Die euclidiſche Schale des einen und die platoniſche 
des andern ift mir verdächtig, daß ich meine morjchen, faulen Zähne 
uicht an ein paar tauben Nüfjen misbrauchen will, in denen ich ftatt 
des Nernd einen Wurm oder vielleicht die reinen Reliquien jeiner 
Ereremente vermuthe. Herders Gott wird vermuthlich zu mehr Unter: 
ſuchung Anlaß geben, die mir vorarbeiten und die Mühe erleichtern 
werten. Alle Lügenſyſteme find natürliche Auswüchje unjerer ver- 
dorbenen Grundlagen, die allen Menſchen gemein find. Ein Schlüjfel 
für alle. Eine Sonne für den Tag, unzählige für die Nacht. Wer 
am Tage wandelt, ſtößt ſich nicht '). Wir find berufen zu Kindern des 
Lichts und nicht der Finſterniß. Es ging mit meiner Heinen Arbeit 
nicht recht fort, und ich bejchloß die zweite Woche mit einigen Bejuchen 
im Dorf unter Begleitung des D. Arnolds bei meinem Barbierer, 
dem hanpfeften Meijter Wisfing, bei meinem Schuhmacher, bei 
unjerm Hofjäger, der jeinem Berufe nachging, und einem gleichfalls 
verreiften Hospes, wie man den Krüger hier nennt. 

Den II. Adv. 16. Dec. fam ich zum Mittagsejjen, kehrte aber 
meinen Teller um und bat um Crlaubniß, den Boten abmarten zu 
türfen, ohne was zu genießen. Er fam mit Briefen von meinem 
Münjterihen Gefährten, und ih ging mit felbigen in mein 
Bett, das ich jeitdem bis jegt nod immer hüten muß. 
Nachdem ich mich lange genug varin gewälzt, habe ich neulich ziem- 
lich fill und jtätig jo horizontal Liegen gelernt, dag ich mich all- 
mahlich zu einer perpendiculären ähnl. Stellung und ihren krummen 
ftumpfen Winteln wieder gewöhnen muß. 

Ohne zu wiſſen, was mir fehlte, war ich kaum im Stande, 
Buchftaben zu jchreiben, Die ich jeldft leſen konnte, endete einen eben 
OD m. 11,9. 
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io unnügen Brief an meinen Arzt über meinen Zuſtand. Mean 
Hospes erjeßte jo gut er konnte durch jeinen Bericht. Noch war 
ih im Stande, am Ende ber dritten Woche den Geburtstag des 
Prinzen... .... d. 22. Xbr. in petto zu feiern und Meifter 
Witling erbielt ein außerorpentliches Beigeld für meinen gepusten Bart. 

Am legten Advent den 23. erhielt ich zum heil. Chriſt einen 
neuen fleinen Münfterihen Almanach, über vejjen längft gewünſchte 
und erbetene Anfunft ich mich wie ein Heines Kind freute, weil es 
mir fin Anjehung eines jolchen Haus- und Tagebuchs wie dem Abt 
Gagliani geht, und ich ohne felbiges Dir, mein lieber Frig Jonathan, 
auch feine historiam vitae et morborum meorum zu letjten im 
Stande jein würde. Den II. Weihnachtstag oder vielmehr Abend 
gegen 10 Uhr wurde mir gleich einer engl. Ericheinung, die Ankunft 
meine8 D. Raphael und Famuli Michael angemeldet. Ich murfte 
alle meine Kräfte zufammen raffen, um nicht vor Freude und De 
wunberung in Ohnmacht zu fallen. Site hatten fich bei der letten 
Meile verirrt, waren vom Poftillon im Stich gelaffen worben und 
in einem Moraft fteder geblieben, wo fich ehrl. Bauern noch ihrer 
angenommen hatten. Bor allem neugierig, zu wiſſen, wie lange ic 
meinen Arzt hier [behalten ?] tönnte, war der erjte Balſam die ganz 
unerwartete erfreuliche Nachricht, daß die Eur mit Marianne glüdlich 
gejchlofjen wäre, er fie wohlbehalten verlafjen hätte, und er nicht zu 
einem Bejuch, ſondern mit der Abficht fomme, meine ganze Krank: 
beit ausprüdlich und exclusive abzuwarten bis zu einer glüdlichern 
Auflöfung des vermwidelten Uebels. Wie redlih er Wort gehalten, 
und wie fauer er ſich es hat müſſen werben lajjen, wird der Yort- 
gang lehren. Franz hatte dem D. den Auftrag wiederholt, nichts 
zu jparen und feine Koften zu ſcheuen! 

So hungrig und müde die Reijenden und angelommenen Gäſte 
waren, wurde mir noch diejelbe Nacht d. 26. Dec. eine ſpaniſche 
Fliege aufgelegt. Sie that die befte Wirkung, und in wenig Tagen 
war die Wunde ganz heil, daß ich weder das geringjte fühlte, noch 
viel weniger weiter jemand daran dachte. Den Morgen darauf d. 27. 
bezog ich Fr. und Mar. Schlafzimmer, das mir nunmehr unendlich 
beifer gefiel wegen meines Schlafgejellen, der neben mir ein Bette 
befam. Mehr Licht und Luft; Statt der Stämme und des dunklen 
Schattens hatte ich nunmehr den hohen Gipfel der Tannen zu meinem 
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Gefichtspunft, und D. Raphael nahm meine untere Stube ein. Meine 
Krankheit befam den Namen eines jchleimigen Faulfiebers. 

Den 28. fpeifte Paſtor Kuhlmann Hier, der mir als ein jehr 
eremplariiher Mann bei einem gut bejegten Zijche, als ein guter 
Jäger nach jevem Winde der Neuigkeiten und Krug-Legenden, anbet 
als ein großer Exorciſt aller nur erfinnlichen Herereien und Zauber⸗ 
fünfte bejchrieben worden war. Um mich dieſem Hohenpriefter und 
Dberhirten in Perfon darjtellen zu können, that ich mir die Gewalt 
an, zum Miteſſen und Augenfchein ausprüdlih aufzuftehn — vielleicht 
wegen ver abentheuerlichen Gerüchte, die vor meiner Ankunft in dieſer 
Gegend circulirten. Man machte mich beinahe zum ewigen Juden, 
Ahasverus ehemaligen Schuhflider in Jeruſalem over zu 
einem flüchtigen Pater redivivus, wenigftens für einen 100 bi8 140jäh- 
rigen Greis, einen Descendenten des Sunfer Christian von Olden- 
huss dee dit Huss Welberg gebauet heft Obiit Ao. 1583, wie auf 
jeinem Gemälde im Küchenjaal mit dem Pinſel gejchrieben fteht, der 
alte Tamilienangelegenheiten bier mit unjerm Franz ins reine zu 
bringen hätte. Dieſer vorwitzige Verjuch, aufzuftehn war der lette, 
den ich jeit meiner Krankheit gemacht hatte. Er befam mir jehr 
ichlecht; ich mußte mitten unter der Mahlzeit nach meinem Bette — 
und der Pastor loci Hatte mich wenigftend für einen 8Ojährigen 
Greis geſchätzt. 

D. 6. 

Dieſe Nacht iſt nicht ſo gut als die vorige geweſen, doch ruhig 
genug; habe meinen Mittag im Bette gehalten und bin erſt nach 
dem Eſſen aufgeſtanden. — Nun fahre ich in der Geſchichte meiner 
Krankheit fort und auf dem trübſalsvollen Weg der Reinigung, 
die noch immer nöthiger ſchien als Stärkung. Am letzten Abend 
des verfloſſenen Jahres machte mir Franz eine überaus große Freude 
mit einem neuen Collectanien-Buche in 40, das einige Nächte immer 
neben mir liegen mußte, worin ich aber noch feine einzige Zeile babe 
ichreiben können. Ein 8. Band liegt noch in Münfter nicht zu 
Collectanien, ſondern zu Confessionen und Soliloquien in eben fo 
unbefledter Iungfraufchaft. Den 2. Iänner verjuchte ein paar Zeilen 
in Valerio Maximo zu leſen, den Mic. auf dem Ballen oder 
Boden gefunden hatte — d. 3. die erſte Pfeife wieder zu rauchen. 
Die ſchlafloſen Nächte Hörten nicht auf oder wechlelten höchſtens. 
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Weder Arznei noch Nahrungsmittel konnten meine Natur zu emer 
förmlichen Erflärung bringen. Den 14. machte den Verſuch gegen 
‚ die Nacht mit einem Opiat, meil immer ein Ausjchlag vermuthet 
wurde. Den 17. und 18. zeigte fich auf einmal ein Gallenfieber 
Meine bisher ſchwarze und zottige Zunge wurde in einer Nacht rein. 
Sch konnte wieder ein wenig lejen und Burignys Yeben te 
Erasmus Rotterdam. fiel mir in die Hände, das ich lange ge 
wünjcht Hatte. Sturz darauf brach ein flechtenartiger (herpetischer; 
Ausihlag auf den äußern Fingern aus, inwendig wurde die Hant 
unempfindlich wie Pergament, und mein Rücken jol ein Blumenſtück 
von allen möglichen Arten von Frieſel, ...... und fleiner Ge: 
ſchwüre gewejen fein, ein einziges auf der Bruft, das ich jtatt eines 
speciminis der übrigen jelbft anjehen konnte — ein paar unter ver 
einen Achjel machten mir viel Schmerzen. Zwei auf dem Rüden 
unterjchteden ji) aber durch ihre Größe und Fülle unter einer Brut 
von Heinen, die ermeicht und geöfinet werden mußten, wozu cm 
äußerlicher Wundarzt erfordert wurde. Mein jorgfältiger D. Raphael 
ichrieb deshalb an ımjern Mediein-Apothefer in Steinfurt und zugl. 
eventualiter nad Münſter. Erjterer wußte keinen vorzuſchlagen 
und unjer hospes Arnold empfahl einen gewijfen Chirurgum Lam- 
bauer in Neukirchen, den er auf den Nothfall zur Entbindung 
feines Engelö bei ſich gehabt hatte, wenn Prof. Erpenbach aus 
Steinfurt nicht allein al8 Accoucheur fertig geworden märe. Herr 
Lambauer fam d. 27. Jänner jelbjt, und ſein Anblid berubigte 
mic) von dem paniſchen Eindrud, den jein Bruder den Tag vorher 
auf mich gemacht hatte; dieſer junge Menſch ſah unjern nach Vieh 
herumziehenden Fleiſchern ähnlich, erkundigte fich wohl um ven Schaden 
Joſephs und jchien auch einem Handlanger der Chirurgie ähnlich zu 
fein, begnügte ſich aber für heute, jenen Bruder zu entſchuldigen 
und auf morgen anzumelden, jchiefte auch ein ganzes Glas mit einer 
Salbe noch denjelben Abend. Der Mann felbjt gefiel mir bejjer 
als jein Vorläufer, und ich faßte Muth, mich der erften Operation 
eines Wundarztes in meinem ganzen Yeben zu überlajjen. Ich babe 
noch feine einzige Wunde, noch nicht die kleinſte Heimſuchung eines 
äußerlichen Arztes an meinem Leibe nöthig gehabt. Ich fühlte 
weder die Sonde, noch Die zwei Heinen Schnitte und weinte vor 
dreuden und Scham über meine lächerliche Furcht vor einer jo 
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leicht überjtandenen Operation. Mein von fo vielen Heinen Ges 
ſchwüren punftirter und burchlöcherter Rüden ſchien aber einem jorg- 
fältigen Freunde, der nicht nur als gewiſſenhafter Arzt, fondern auch 
als der jorgfältigfte Krankenpfleger und Wärter unermüdet und an 
Geduld ſowohl als Vorficht unerſchöpflich iſt, mehr als eine Hand- 
werksmäßige Behandlung und beſcheidene Incijion zu erfordern; daher 
wurde Here Prof. Erpenbach, der ſich in Straßburg mit der 
Chirurgie, Accouchement und der ganzen Arzneiwiſſenſchaft einige 
Jahre lang beichäftigt hatte, erſucht. Dr. Raphael that zu diejem Be— 
huf ſelbſt eine Reife nach Steinfurt, Iernte den Mann fennen, und 
ich jah ihn ben 1. Februar. B 
2.7. 

Ich beflage Dich, Lieber Frig Ion., daß Du jo ein dummes 
Geſchwätz Iefen mußt; habe wenigftens ein wenig Mitleiven mit dem 
alten, kranken Mann, der nichts Klügeres und Befjeres jchreiben 
fann. — Diejer mein Arzt brachte ein Scapulaire, um mid in 
jelbige8 einzuffeiven, und fuhr per fomentationem fort, was der 
erjte vielleicht mit Pflajtern gethan hätte. Den 4. fnmen Franz und 
Marianne in Begleitung oder Duce pia Diotima an. Den 5. jpeijte 
vie ganze Gejellihaft in meiner Stube. Ih lag wie ein Klotz. 
Hören und Schen verging mir, und ich fiel in einen Schlaf. Den 
9. ſchickte mir die Fürftin 10 Kruten von ihrem Bier und Mohns 
jaat, nach dem ich Füftern war. Alles ging gut, nur die Entfräftung 
mwährte immer fort; ich machte Verſuche von der laren Objer- 
vanz in meiner Diät, weil mir die Stride unerträglich wurden. 
Raphael überließ mich dem Inftinet meines Magens. Das Uebel 
nahm überhand, aber feine Kräfte emergirten, mußte aljo wieder 
auf den ſchmalen Pfad des Hungerns und der Enthaltjamfeit zu- 
rüd u. f. w. 

Den 13. war der zweite Beſuch meines treuen Franz. Kopf 
und Magen hielten immer Stich; aber der Schlaf wurde verjcheucht 
und war lauter Stückwerl. Er hatte mir das Mujeum mitgebracht, 
und ich la8 den Febr. den 15. nach jeiner Abreije mit mehr Antheil 
des Herzens als des Sinnes, weil ich vieles nicht veritand. Den- 
felben Nachmittag fand mein Sohn von ungefähr das Noli me nolle 
ein Mst. v. Lavater, auf das ich wie ein hungriger Wolf fiel und 
den Morgen darauf d. 16. das 2te Bändchen lad. Dom. Reminis- 
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cere las ich den Beitrag zum Febr. das zweitemal und war im 
Stande, einige mehr grammaticaliihe als philofophiiche Noten zu 
ichreiben. Mittags aß ich bei der Fürſtin M...... , Die mir 
das Muſeum geichiet Hatte, ohne mir vom Inhalt etwas merken 
zu lafjen, aber e8 bald zurüd verlangte. 

Den 18. Febr. war ich zum erjten mal im Stande, mid 
wieder an Tiſch zu ſetzen und mit zu efjfen, enthielt mich aber nod 
vom Fleiſche. Den 11. Jänner verjuchte, die erjten Zeilen an Fran 
zu fchreiben. ‘Den 19. Februar fchrieb ich zum zweiten mal. Den 
20. fing ich erjt in dem zweiten Theil des Stark zu leſen an, mit 
dem ich hätte den Anfang machen jollen, um Deinen Birtenbrief zu 
verjtehen, in dem mir jegt viele Stellen deutlicher wurden. Ber: 
fuchte nunmehr, aud des Abends aufzuftehn, vauchte mein Pfeifchen 
Tabak ftatt des Abendbrotes und trank 2 bis 3 Gläſer von der 
Fürftin Bier. Den 22. war ein allgemeines Freudenfeſt im ganzen 
Haufe über 3 Hauben, welche die gute Engel von der frommen 
Fürftin zum Geſchenk erhielt. Den 23. wurde mit Stark fertig 
und verjuchte die erften Bratfilhe. Dom. Oculi aß den erften Biſſen 
Fleiſch, d. 26. die erjte Fleiichhuppe, wurde, ohne an Poft zu denken, 
mit dem Päckchen von Dir, Berzenslieber Autor Jonathan, und 
Beil. aus Königsb. erfreut. Den 27. wurde meine Zunge, die 
weder jo ſchwarz und rauh aber hartnädiger ald das erjte mal, 
den Nachmittag von neuem flugs rein. 

Den 28. der dritte Beſuch vom lieben Franz, aber zugleich 
teilte fich die ritifche Diarrhoe ein, in der ich mich von neuem ver- 
wabrlojete. 

Den 1.d. eriwachte ich mit einem Appetit nach einem Vomitid, 
gegen das Raphael ſchwierig war wegen der Abreife des Erbherrn 
und Gaſtes, den ich fchlecht genießen, aber mich vejto mehr über 
feine Heiterkeit freuen Ionnte. Mittags war Beſuch von D. Arnolds 
Bruder aus Brachhorſt, der einen Rentmeiſter Becker aus Stein 
furt mit fi) brachte. Mein freundfchaftl. Arzt verfäumte beinahe 
den Mittag, um ein klein Vomitiv abzuwarten, das mich von allem 
dem erleichterte, was ich den Zag vorher in Alcibiades Gegen: 
wart verichlungen Hatte. Gegen Abend war ich im Stande, da 
Beſuch ver beiden Gäfte anzunehmen. Seitvem ift mein Magen, 
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ber bisher den ftarken Geiſt gejpielt batte, zur feigen Memme 
geworden. 

Kurz nad dem Vomitiv erjchien ein Sediment in meinem Urin, 
das geftern früh aufhörte und des Mittags fich wieder einjtellte, 
gegen die Nacht wieder verfchwand. Alle Abend muß ich eine ftarke 
Auspünftung abwarten, und die Natur bebient fich aller mögl. Wege 
zur Ausführung. Die Heine Wunde ift zu und mit einer Rinde 
bedeckt. Den 3. befuchte mich einmal wieder Pr. Erpenbach mit 
dem Lapide infernali et divino. Der Verband macht Treude und 
Hoffnung zu einer baldigen Wieverberftellung. Vorgeſtern babe zum 
erjten mal meine Strümpfe mir felbft anziehen können, und meine 
gewöhnlichen Beinkleiver. Für Dein Pallium pelliceum habe ich Dich 
1000 mal gejegnet. Ich jchone ihn aber wie meinen Augapfel wegen . 
des panni serici zum Ueberzuge und weil ich [ihn] gern unverjehrt 
ad patriam bringen möchte. Heute babe ich zum erften mal meinen 
fablen Kopf mit kaltem Waffer wachen und baben Können. 

Th meine oRoxingia dieſſeits oder jenjeits liegt, weiß 
®ott am beften. Mens sana in corpore sano. Unfer Virtuos in 
Babel’) joll mit jeiner Suppe wenigjtens warten, bis mein Pudel 
wieder geſund if. Mein armer Arzt Raphael ift von jeinem 
wilden Patienten genug jcalpirt worden. Einmal jagte er zu mir 
mit einem faſt wehmüthigen Gefichte: Sch thue alles, was ein 
Freund thun kann; aber bier finde eine ne quid nimis Statt; und 
mein Dank tft der bitterfte Spott. Mäßigkeit eine Bürger⸗ 
meiftertugend 2); ich habe fein metrum weder in meinem Gehör 
noch meiner Seele avev uergov ro nvevua?) jag ich mir zuweilen 
zu meinem Troft. Was Du von der fpaniichen Fliege fagft, paßt 
gar nicht auf mein Geſchwür, noch auf meinen Ausſchlag. Juxta se 
posita haben feine Beziehung der Caujalität auf einander. Als der 
Sohn eines Wundarztes babe ich ſpaniſche Fliegen und die dabei 
vorfallenden Symptome genug gejehen und barüber ſchwatzen gehört. 


1) Reichardt in Berlin? 

2) gl. H.'s Schr. III, 274; aus Kant’8 Beobachtungen über bas Gefühl 
des Schönen und Erhabenen: „Kühnheit ift erhaben und groß, Lift ift Mein, 
aber ſchön.“ „Die Behutſamkeit, fagt Erommell, ift eine Bürger⸗ 
meiſtertugend.“ 

3) Joh. 3, 34. 

Bildemeifter, Hamann’s Lehen V. — Briefe. 39 
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Nun auf Deine 3 Briefe, lieber Frig Jonathan, und was mir fonit 
no in den Wurf und Schuß fommen wird. 
D. 8. 

Daß Krankheiten auch an Deinem langen Stillſchweigen Schuld 
gewejen, juchte ich mir durch die Vorftellung auszureven, daß Du 
mit ber neuen Ausgabe Deines Buchs beichäftigt fein würdeſt, und 
ih machte mir viel Grillen in mehr als einer jchlaflofen Nacht über 
ben legten Brief vor meiner Krankheit. AUS ich Deinen Beitrag ') 
zum Muſeo Ias, befremdete mich, von “Dir vergeffen zu fein. Dein 
Päckchen kam eben an, da ich den Zag darauf willens war, zu 
ichreiben, ohne mir das Geringfte merken zu Igffen, daß ich durd 
bie Fürftin etwas erhalten hätte, weil fie mir nichts vom Inhalt des 
Muſei ſagte. Den 28. pr. fing ich zum dritten mal zu leſen 
an, mußte aber bei ©. 171 fteben bleiben, weil Franzens Beſuch 
und mein Recidiv mich unterbrochen haben. Daß Du auch an mid 
gedacht, merkte ich an einer Stelle, auf die ich mich nicht mehr be 
finnen konnte, und die mir zufällig in die Augen fallen mußte. 

So febr ich mich über die Erinnerung freue, jo bin ich doch 
bejorgt, daß Du der Freundſchaft zu Liebe mit der Klugheit eines 
Weltmannes vorfichtiger mit dem Hobenpriefter und theolog. Händeln 
umgingeft und ihn nicht durch ausprüdl. Anführung meiner 
Brochure an mich erinnert hätteſt. In ven bierophantijchen 
Briefen, die 75 berausfamen, wurde der erite Verdacht des’ 
Kropto - Katholicismus gegen den Mann in jeiner damaligen Lage 
in meinem Vaterlande gerügt. Was für eine Kluft von Jahren 
und Revolutionen bis zum Aufgange der DBerlinifchen Diana 
prolis Jovis oder ihres vom Himmel gefallenen Bildes. Jetzt iſt 
der Eifer des Triumvirats für ven Protestantismus ein eben fo 
großes Miracul in meinen Augen als des Darmftädtiichen Dictators 
Zelotypia für die Orthodoxie. In beiden Theilen ein blinder Affe 
und politiicher Deus ex machine. Sie brennen vor ganz ähnlichen 
Eifer gegen ben Katholicismus und find in ihrem Herzen für ihn 
ganz brüderlich gleich gefinnt, bekennen fich mit lauter Stimme zur 
Toleranz, und ihre Werke überfchreien ihr Maulbekenntniß durch bie 


1) „Einige Betrachtungen über den frommen Betrug u. f. w.“; f. Jacobi's 
Werte LI, 455. 
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That. Wer ift im Stande, zu dieſem Chaos zu jprechen: es werde 
Licht!) Wie bat mir die vier Tage lang der Kopf über Dies 
monstrum horrendum ?) gebrannt gleich einem feuerjpeienden Berge! 
Ein Scribler in Heinen Heften, der mit Einfällen und Zweifeln °) 
fiht, tft unter der Würde dieſes orthodoren Goliath, es mußte ein 
Triumvirat der Babplonijchen Hure fein, nur ein ſolches war dem 
aufgeblähten Wanfte jeines Stolzes angemeſſen. Nun fommt es auf 
die Frage an: Iſt denn der Definitor wirklich jo rein und weiß, 
wie er fich gefämmt und gemwajchen Bat? Sind denn die Sünder 
des römiſchen T und griechiihen © wirklich jo jcheußlich und jchwarz 
oder ijt hier fein Unterjchted, feine Differentia specifica fiir dieſes 
ebebrecheriiche Geſchlecht?“) und find fie alle Brüder von gleichem 
Schrot und Korn, feines Schuſſes Pulver werth in den Augen des 
alten Mannes vom [Könige]Berge 5), der zu Wellbergen in 
ftolzer Ruhe auf feinem Kranfenbette lag, meinte, daß er nicht effen, 
und lachte, daß er nicht fchreiben konnte, wie ihn leider gelüftete ? 
Nicht vier Zeilen mehr, Herzenslieber Fritz Jonathan über 
Materie und Form meines Abfchieds aus Deinem Elyſio und Burg 
zu D., zu deren Verkauf ich Dir Glück wünjche und ftatt des Kunjt- 
gartend mit der Zeit ein ländliches Tusculum. Meinen eben jo 
herzlichen als ehrerbietigen Gruß und Küffe an Deine Beſtgeſinnten 
und Deiner ganzen Freundſchaft, welche die meinige zum immer- 
währenden Einichlujfe bat, würdigen Schweitern Mama und Tante. 
Vergilt e8 jammt und jonders dem ehrlichen Kappen eines 
irrenden Ritters, wenn ibm im der Angft, fich jelbjt nicht zu ver» 
jteben und noch ärger mißverjtanden zu werden von vorjchnellen 
Auslegern, fo mander Seufzer wider Willen und Willen entfährt. 
Mit meiner Ueberzeugung von Gott wirflich veritanden zu jein, 
leb' ich wenigjtens guter Hoffnung, Ein guter Vater nimmt jich 
und läßt fih ein wenig mehr Zeit und Jahre lang, die Wünjche 
jeiner Kinder zu verfteben; als dieje die Abfichten und Werke ihrer 
Väter, fie mögen jo arg fein, wie fie wollen. Nach diefer Analogie 


I) 1Mof. 1, 3. 

2) Virg. Aen. III, 657. 

3) ©. 9.8 Schr. IV, 289. 

4) Matth. 12, 39. 

5) Bol. 9.8 Schr. 1V, 157 und Jacobi’ Werte IL, 492. 
59% 
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vermutbe ich, daß der Vater im Himmel mehr Jahrhunderte nöthig 
bat, die Pläne jeiner Kinder hienieden auszuführen, ins veine zu 
bringen, als jelbige Augenblide anwenden, ihre pia desideria auszu- 
jtoßen oder zu entwerfen jchwarz auf weiß. 

Dringe mir doch Deines guten Oheims Beweis und Bürde 
mit nil alienum a me puto, was Dih angeht. — Wenn id 
fommen kann und joll, laß mich ungebeten fommen und mit einem 
polniichen Abjchied oder vielmehr ohne alle Form, nicht ohne Materie 
des jchönften größten Dankes mit Fried' und Freud' beimfahren 
meine Straße Duce Deo et naso meo quem mihi dedit. 

Meinen herzlichen Gruß an Theobald Hoffmann für ven mit- 
geteilten Brief. Vergiß nicht Bercley’'s Principles etc. Prudentius 
beißt ein dritter delphilcher Fuß und ift zugleich ein Symbol Elüger 
(prudentius) !) zu handeln und zu wandeln vor Eintritt ver VI. 
Decade meines köſtl. Lebens, auf die ich mich nicht frühzeitig genug 
vorbereiten fann, wenn es jo weit mit mir fommen follte, felbige 
wirflich zu erleben. Sorge Du für mein Bad in Leipzig, 
mit den Lavaterianis — Seidels Märchen, warum jollen 
wir beide darum gebracht werden durch einen unmügen 
Comiffionair? Ich verliere ungern eine Stecknadel, die mir be 
icheert und zugedacht iſt von einem Freunde. Alſo vergiß nicht — 
Du haft doch das Hemsterh. Mst. de8 Simon nebft ven auögelejenen 
Büchern richtig erhalten, aber deren Empfang noch nicht bejcheinigt- 

Weine Lene wird auch von meinen: Abelard jo gut venfen 
lernen al8 im Leben des Urvaters [?|. Wir find in unſerm Gefhmet 
und Urtbeil homogener als fie es felbft weiß. Es ift nicht alled 
für Einen Zag, das menjchl. Leben beſteht aus vielen Abenven und 
jeder hat ſeinen beſcheidnen Theil, das ſich für die andern nãcht 
ſchickt, weil alles zu feiner Jahreszeit genoſſen werden muß. 

Dir nicht. Heinje d. zweiten Theil zugeichidt, und merkſt Du nic 
warum ich darnach frage? “Die Politica des zweiten Briefes ft — 
dAorota für mich, Paroli2) auf alle die Chriſt- und Neujahrswünſc 


1) Prudentius tft die Ueberfegung von Kleuter im feiner plattdeutſchen &F 
deutung. Diefer hatte Hamann einen Stod geichentt, dem 9. nun ben Ran e? 
Prudentius gab. 

2) Paroli technifcher Ausdruck im Pharao, das Dreifache oder den dreifache 
Gewinn des erfien Einſatzes bezeichuend; auch das zum Zeichen biefer Berdrei- 
fahung gemachte Ohr an einer Karte, 
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die bis 790 für uns beibe gelten follen. Gott bebüte mich für 
Alıtorforgen wie auch für den leidigen Bauchdienft und Völlerey! 
Meine Zufriedenheit über den prolongirten Termin bis in ven April 
baft Du eriehen. Wie ich mich freue, meinen Namensvetter und 
einen Göttingjchen jungen Fuchs zu jehen. Er ſoll jeine Noth von 
dem Alten haben und dem Famulo deſſelben. 

D. 10. frühe um 9 Uhr. 

Den geftrigen Sonntag hatte jchon durch ein Mißverftänpniß 
und aus Ahndung vorgeftern des Morgens beim Erwachen und bes 
Abends vor dem Einſchlafen anticipirt, indem ich das Ev. und die 
Ep. aus meinem griechiihen N. T. las. Gejtern den ganzen Tag 
gelegen, ohne mein Bett machen zu laffen, und dafür heute deſto 
früher aufftehen können, um vie verfchlafene Dom. Judica einzuholen, 
der ein blauer Montag wurde. Er war zu einem Vomitiv beftimmt. 
Den 1. d. wirkten 200 Tropfen. Wie eine reichliche UWebergabe ; 
geitern fonnten 560 Tropfen 1%» [_] incl. eine Taſſe Thee und eine 
troden geraucte Pfeife Tabad die Webelleit nicht zum Ausbruch 
bringen. Mein Magen bat fich endlich befehrt und fcheint allen 
Appetit und Lüſternheit verloren zu haben Oceidit ...... Achil- 
lea, magister artis und autor et oflicina omnium ....... 
malorum ’). Babe ich fonjt zur viel getban, jo war es nicht meine 
Schuld; bin ich jet mäßig, ift es nicht mein Verdienſt. Jetzt eile 
ih die 4 Ventriculos meines Gehirns eben jo zu reinigen und zu 
erleichtern, von allem Wuft, der darin kocht und den ich fo unver- 
ihamt bin — — War nicht die ſokratiſche Philofophie die Mutter 
bes Scepticismi und Cynismi wie bes Epicurismi und Stoicismi — 
wie der welche Catholicismus der Vater des mannigfältigen Aber- 
glaubens und einförmigen Atheismi in jeder Theorie und Praxis ift 
und bleibt big an’8 Ende der Tage. 

Nun abermal zur Antivort ‘Deines dritten Briefes. Du fiehft, 
lieber Fritz I. daß ich wenigstens den guten Willen habe, ‘Dir nichts 
ſchuldig zu bleiben. Mit der baaren oder papiernen Münze wirft 
Du es nicht fo genau nehmen. Swifts letzter Brief ift mir ent- 
fallen, fteht er in dem 3. Tom. posth. oder im Sheridan —- ven 

1) Es if mir nicht gelimgen dieſe Stelle anfzufinden, um fie zu er- 


gänzen. Venter magister artis kommt im Perfius vor. Prol. 10; vgl. H.'8 
Schr. IV, 79. 
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ich gern zu leſen wünſche und den ‘Du nicht vergefjen wirft mitzu- 
bringen, obngeachtet ich nicht viel erwarte. Orery und Delany befige 
ich felbft und den dicken Esq. Swift habe ich in England gelelen. 
Fehlt alſo zu meinen Collectaniis die Weberficht des Sh. Laß Dein 
Herz nicht nach Deinem Franken Kopf von Autorjorgen bejchwert 
werden, damit e8 Dir micht wie mir geht. Os ventriculi Heißt auch 
im Gr. xuodla und feit meiner legten Krankheit iſt Baco mir ver- 
dächtig ınit der Vormundſchaft des Magens; er bleibt der dritte und 
ift nie der erfte. Herz und Kopf haben ven Vorrang in unjerm 
animaliichen Syſtem. Xaß ver Mama Martha ihren Willen. 

Ih darf aljo nicht um Verzeihung bitten, Dir meine gang 
Brieftaſche ohne Auswahl zugeichiet zu haben. Marianne Marthe 
thut einen Eingriff in mein Amt und fchidt falcem in alienam 
messem !). Wenn ich meinen Arzt fcalpire, jo handle ich wie ein 
Freund und nach der Aritif meiner Vernunft. Der Erfolg wir 
ihn nicht nur entſchuldigen? fondern ihn fowohl als mich redt- 
fertigen. Er bat eben fo viel Urſache, Gott zu danken, ihm eine 
Solche complicirte, intricate, incarcerirte Krankheit zur Vollendung 
oder vielmehr Zurichtung feines eitlen Studirens in Collegis 
oder blinden Handleitern zugeichidt zu haben als einen ſolchen 
Patienten, der alle feinpfeligen Mienen und Launen, grobes und 
Heines Geſchütz gegen feine Wilfenjchaft und die Kritif derjelben bat 
fpielen und fpringen laſſen. Gottes Vorſehung bat durch dieſen 
Engel Raphael Wunder an mir gethan und iſt am beften im Stande, 
auf eine ähnliche Art feine engl. Geduld und Klugheit gegen die 
Sophismen meiner Natur und ihres Schadens und gegen bie 
ambages ımb sesquipedalia verba, ?) meiner ſchweren jetzt wieder 
zum dritten und Gott gebe! zum letten mal belegten Zunge, ausge 
rüftet hatte. Mein Ausichlag an den Fingern konnte eben jo wenig 
phyſiſche Folge der ſpaniſchen Tliege fein als die Heerde von Ge 
ſchwüren und Ausichlägen auf meinem Rüden, durch eine metaphyſiſche 
Conjequenz und rhetoriſche Figur wie der Tempel zu Ephefus ein 
Aſchenhaufen, weil Alexander in eben der Nacht zur Welt fam?). 


1) Joh. 4, 38. 

2) Hor. Sat. I, 7, 82 und ad Pis. 97. 

3) Diana Lueina "war mit ber Geburt Alexander's beſchäftigt, als ihr 
Zempel zu Ephefus abbrannte; vgl. H.'s Schr. IV, 282. 253 Anmerk. 
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Mit Geduld Habe ich bereitd vor Empfang veflelben Deinen 
Willen erfüllt und [werde] fortfahren, ſobald ich Tann. 

Wenn Dein Kopf nur nicht noch wüfter wird durch die Schwak- 
baftigfeit meiner Berichtel Die Adresse des Pads war nicht von 
meiner eigenen fondern des ımartigen Hans Michele Hand, Raphaels 
auf dem legten Briefe. Der junge Herr fieht viel zu Hug aus für 
diefen Namen, foll Deine neue Haushälterin zu ihm gejagt haben. 
So lachten die glüdl. Einwohner aus vollem Halje in Angelmöbve, 
daß e8 einen Menfchen geben könnte, der meinen Namen führte. 
Der arme Junge hat alle Hände voll mit feinem Water, an deſſen 
Erbfünde er auch laborirt, ohne zu bebenten, daß noAda yozuuara 
eis uarlav neoıtofneı !) wie der zwar nicht 5. doch weile Feſtus 
die Conſequenz auf Paulum machte. 

Meinen Gruß an Freund Schenf und bie lieben Seinigen, wo 
ich den legten Mittag hielt. Kann er mir nicht aus Gesneri oder 
feinem eigenen Schat von Gelehrfamfeit jagen, wo Noli me nolle 
gefchrieben fteht, und was es an der Stelle für eine Bebeutung 
hat. Nach den Debatten der Wellberger Academie find nur 2 DBe- 
deutungen vermöge der Syntaxis möglich me entiw. accus. cum in- 
finitivo oder wird von nolle regiert. Im erften Fall beißt e8: an 
meinem guten Willen foll e8 nicht fehlen 3. &. Noli (putare, su- 
spicari) me nolle, im zweiten: verjchmähe mich nicht, i. e. meine 
Lehren. Nolo eum, ich mag von ihm nichts willen, er ift nicht 
nah meinem Sinn. 

Wenn mein famulus nicht das Herz Hatte, mein vicarius zu 
fein, hätte er wenigftend unjerm Freund Max jchreiben können, dem 
er Glandorps Formen⸗Lehre mir alten lüſternen Knaben zu gefallen 
mitgenommen bat, aber hier jo gut aufgehoben ijt als dort. Herr- 
manns Mythologie Koftenite de verbis Mediis ift bei 9. Schenk 
gut aufgehoben und ein donum Auctoris. 

Der gute Franz Bat unter manchen andern Büchern ein Franz. 
Werk hier gelafjen, das meine Neugierde ebenſo gereizt als befriedigt 
hat über meine Materie, wo ich längft mehr Unterricht nöthig ges 
habt und mehr Ueberzeugung gewünfcht — und daher auch in Deiner 
Dibliothef. Die Luft, e8 felbft zu überjegen, ift mir vergangen, und 





1) Apofl.. 26, 24. 
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ich boffe, daß es ſchon längſt wäre. Ich will den ganzen Titel 
abſchreiben: La necessitE du culte public parmis les Chrötiens 
ötablie et defendue contre la Lettre dd M..D.L.F.E.M sır 
l’Assemblöe des Religio ....... en Languedoc. Ecrite & un 
Gentilhomme Protestant de cette Provence et imprimde en France 
sous le faux titre de Rotterdam 1745 par Mr. Armand de la 
Chapelle Pasteur de.l’Eglise Wallonne de la Haye etc. [Schenuer- 
lur] 746 p. 406 gr. 8. ch bin vorgeftern bis p. 288 gekommen, 
ob ich die Beil. anjehn werde, weiß ich nicht. Es ift der Schiwanen- 
gelang eines Greiſes, und felbft der polemilche Ton jehr lehrreich für 
mich gewejen; nur gegen das Ende weniger interejlant und zu indi 
viduell und eine Recapitulation. — 

Den? nicht, daß ich die Schabenfreude nicht eben jo reichlich 
genofjen, die Berl. jo weiblich gezüchtigt zu ſehen, und daß die Noth— 
wehr den Definitor-auch entichuldigt und die Nothwendigkeit, dem 
Fleiſch und Blut feiner muthwilligen Lejer nicht nur getwachien, 
fondern auch überlegen zu jein. Als Einkleivu.g! aber es ijt fein 
eigen Bell, das er mishandelt, und er giebt jo viel Blößen ſich 
felbft, al8 er andern aufvedt. ‘Der philoſophiſche Garve thut mehr 
Wirkung und der Bibliothefar ?) wurde wenigitend mit einem Gallen 
fieber heimgeſucht. Der dreiköpfige Cerberus wird die orthobore 
Lauge abichütteln wie katholiſches Weihwaſſer. Wenigitens noch 
feinen Yaut von den phyſiſchen Folgen gehört; an metaphyſiſchen 
Conjequenzen pro et contra wird e8 nicht fehlen und ‘Dir an rela- 
tionibus curiosis ?) auch nicht — die Du mir auch mittheilen wirft 
mündlich oder fchriftlich. 

Mein Herzenslieber Jonathan! fei Fein politifher Rath— 
geber, wenn Du gute Tage behalten willft, und fchone ‘Deinen 
kranken Swiftichen Schädel, und laß Dich durch Feine rathfreigebigen 
Gevattern, Freunde und Bettern zu theol. und philoj. Kagbalgereien 
verhegen. Hätte ich damals guten Rath erfannt®) und nicht den 

1) Biefter. 

2) Happelius. 

3) Hamann war bei Jacobi ber Vorſchrift feines Arztes Lindner, eine ſtrenge 
Diät zu beobachten, untreu geworben unb war auf ben Rath feines Freundes 
und jeined dortigen Arztes zu ben feiner Neigung mehr zufagenden ftärkenden, 
aber, wie ber Erfolg zeigte, ihm nachtheiligen Mitteln übergegangen. Hamann 
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meiſten Stimmen und meinen eigenen Begierven nach Genuß gefolgt: 
jo wären Dein Pyrm. und der Mama mütterl. Freundſchaft nicht 
jo verichwendet — In dieſer feuchten und morajtigen Wüſte — ge- 
jegnet jei ver Erbherr deſſelben! es hat ihm weiblich gefojtet, der 
Marianne 700 Citronen, zwei Aerzte und ein Laus Deo aus der 
lateinijchen Garküche, das fich gewalchen haben wird — es ift aber 
fein eigener guter Wille gewejen, son bon plaisir, wie der alferchrift- 
Lichjte König maulfojet [?). Auch Dein Elyfium wird nicht vergeffen 
fein; aber in Wellbergen bat der Greis von Ottocar feine 7 Hügel 
gefunden — lange Weile, feine alte Muſe und credite Posteri! ') 
Ruhe, Ruhe, Ruhe — Euch Dämagogen ſei unbeneidet Actio 
(vnoxproıs)?) ſammt ihren Dictionibus, Fictionibus und politico- 
theol. Factionibus. Laß mih zum Schluß mit der Horaziichen 
Spik- und Landmaus Dir zu guter lebt zurufen: 
Haud mihi vita 
Est opus hac, ait, et Valeas: me sylva cavusque 
Tutus ab insidiis tenui solabitur ervo ?). 

Laß ven jchlafenden Brutus von jelbft erwachen. in Schriftiteller, 
der eilt, heute oder morgen verjtanden zu werden, läuft Gefahr, über- 
morgen vergeifen zu jein. Nimm einem alten Ruperto experto jeine 
Winke nicht übel, Dich nicht unter das unjchlachtige und verkehrte 
Gefchlecht 4) zu mijchen, um nicht von ihm zerriifen zu werben. 

Erinnern darf ich Dich nicht, ich weiß, daß Du nicht leer, 
lieber Fritz Jonathan, mit Deinem und meinem George in spe er- 
jcheinen wirft. Ach wenn Du mir Stars neues Wert) aus der 
feuchten Preſſe mitbringen Eönnteft! Wie ich darnach ſchmachte, Wind 
und Wafjer für meine eigene Mühle darin zu finden. Wie viel 
Kreuzzüge find durch meinen grauen Kopf bindurchgezogen, von denen 


—— — — — 


ermahnt Jacobi, nicht feiner Neigung zu folgen und für Start und gegen bie 
Berliner fi nicht in tbeolog. und polit. Katbalgereien verhegen zu lafien. 

1) Hor. Od. I, 19, 2. 

2) ©. 9.8 Schr. IV, 430 und außerdem II, 111. 424. 476; III, 61. 
64; IV, 7. 206. 430; VI, 185. 325. 855; VII, 12. 216. 

3) Hor. Sat. U, 6, 115—117. 

4) Matth. 12, 19. 

5) Stark's Nachtrag Über den angeblichen Kryptolatholicismus, Projelytis- 
muß ıc. 
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doch einige haften mögen. Nach dem Pfluge und ver Egge hat es 
an dem guten Sämann nicht gefehlt, umd ich Hoffe, Garben zu 
fammeln in meine leeren Tücher. 

Auch Herders zerftreute Blätter habe erjt auf meinem Lager 
lefen können und mich gefreut, auch einige meiner verftoßenen Kinder 
von ihm adoptirt zu ſehen. Ich Hoffe in meinem alten Thema, 
Religion und Sprache, ein wenig weiter gelommen zu fein. Hierauf 
läuft das Problem, ſowohl menjchlicher als gejellichaftlicher Glüchſelig— 
feit [hinaus]; Aufklärung und Erziehung find Folgen, nicht eitle 
Prolegomena — doch wozu promissionis tanto hiatu?!) — Ach 
meine Eitelkeit ift zwar gefreuzigt, aber weder tobt noch fchon be 
graben. Wenn ich nicht an amphoram denken kann, liegen mir doch 
immer urcei ?) im Sinn. — 

Haft Du fo viele Morrellet's verſchenkt und verthan, fo be 
fommft auch Dein Anlehn nicht wieder. Mein Politicus Crispus 
ſoll an diefem Geſchenk Antheil nehmen. Er hat fo einen zu fchlechten 
Rod für Deine Bibliothek und paßt fich eher für die halben Bände 
der meinigen. Es wird Dir leicht werben einen andern zu verſchrei⸗ 
ben und ihn befjer binden zu laffen. Ich hoffe, daß Du eben jo 
treuberzig mir etwas abſchlagen kannſt, als ich zu geilen. Ihr müßt 
e8 fühlen, daß ein alter Mann vom Berge?) Euch heimgejucht hat. 
Zap mich den Ueberjchlag machen und rechnen: der goldene Hahn 
und der Zhurm zu Samarab — Arbinghello und Stark, wenn 
Du dieſe Schulden eintreiben kannſt, nebft dem Päckchen in Leipzig 
Necker? Alles übrige, was mir noch einfallen follte, zum Leſen 
und Wiedergeben. Die fromme Diotima ſoll auch eine überflülfige 
Doublette aus ihrer Bibliothek für den poetiichen Bericht einbühen. 
Bei meiner Zurüdtunft von bier nah Münfter, will ich mich um 
nicht8 al8 das dortige Triumvirat Alcibiades, Aspasie — Diaphane um 


1) Hor. ad Pis. 138. 

2) Hor. ad Pis. 21: „Amphora coepit institui, ourrente rota cur 
urceus exit?“ 

3) Alte vom ſKönigsſBerge. Iman Haflan Ben-Sabdah, der Gründer 
des Reiches der Aflafinen im Jahr 1090 und feine 7 Nachfolger waren im 
Dccident unter dem Namen ber Alte vom Berge (le vieillard de la montagne) 
befannt von ihrem Wohnfig auf ber Bergfeſtung Meſiarde in Syrien; vl 
9.8 Schr. IV, 157; VI, 163. 
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Pericles befümmern — instar omnium. ‘Den Jordan-Bruno till 
ih eventualiter in Weimar beftellen aus der Bibliothek zu Göttingen 
oder eng. 

Den Brief des Miniſters an den Grafen von Schmettau er- 
warte ich auch noch, am liebften im Original als ein Stüd meiner 
Acten, von denen ich feinen Starfiichen Gebrauch machen werde — 
wenigſtens in copia. . 

Mein Prof. Erpenbach ſchickte vem Philemon und feiner Baucis . 
ein Hochzeitgedicht von einem gewiffen Siegfried von Gou. Die 
lettiiche Mythologie fiel mir auf, und ich erfundigte mich nach 
dieſem Kraftnann, der Feldmarſchall oder eigentl. Ober-Lieut. ver 
bocharäfl. Steinfurtbichen Armee ift. Ich ziehe Nachricht von dieſem 
Manne ein, die aus dem Munde eines Freundes ein wenig günftiger 
ausfiel, al8 die Stimme des Publici. Dies machte mich neugierig 
nach den opp. omnibus und da böre, daß jein jüngftes Werk die 
Freimaurerei angebt, in der Allg. Bibl. nicht gut beurtbeilt fein foll, 
und er mit einem Feldzuge gegen den reifenden Buchführer jchwanger 
geht. Mit genauer Noth befomme ich von dieſem Mann, der ein 
Polygraph und mir bisher völlig unbefannt geblieben, Gedanken von 
Monarchie und Republif 1. Theil 75 durchzuleſen. Neamah, ein 
Schaufpiel, in dem Geiſter erfcheinen, ein guter! ein halbichlägiger, 
per den Neamah verführt, des großen Migraim Gemalin trog aller 
feiner egyptiſchen und hieroglyphiſchen Weisheit und Freimaurerei. 
Sonderbare Verhängniſſe eines nunmehrigen Benedictiners vom 
Stande und die Begebenheiten des Defterreichiichen Grafen von ©. 
2 Thl. Münfter 784, die meiner bochwürbigen Nachbarin, einer 
im Engl. und Ital. gelebrten Gräfin von Normfeld, dedicirt find. 
Er bat noch projatiche Gedichte, Oden auf Gellertd Tod, Freimauer⸗ 
rede, Drodarus und Donna Diana, ein Trauerfpiel, gefehrieben nebft 
Betrachtungen über die Einſichten der uns befannten 
älteften Völker — zu einem fchönen Roman ijt mir noch Hoff- 
nung gemacht, aber feine übrigen Werke kann ich hier nicht auftreiben. 
Einen Bejuch des Mannes jelbft habe ich mir verbitten müffen, aber 
feine Producte find mir nicht ganz gleichgültig. Im Meufel wird 
wenigſtens ein completer Catalog davon ftehen. 

Bon der Ericheinung eines gelehrten Holländer Prof. de la 
Merck in Steinfurth, wo er ein politifches und patriotijches Institut 
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bat anlegen wollen, Babe ich auch hier jpufen gehört. Mein Spür- 
bund hat 3 Bücher von dieſem Manne in einem Cataloge gefunden, 
deren Inhalt mich auch Lüftern gemacht hat, über Grotium cet. 
Vielleicht weiß unjer Freund Schent mehr von ihm, um mir einiges 
Yicht geben zu können. Hierum befümmert jich fein Dienfch Hier, am 
wenigjten Philemon und Baucis und mein Prof. antig. faum um 
meine valvwa postica, iſt mit dem Steinfurtbihen ... . .... 
jeinem Schwager Becker ftolz vorbei geritten und bat meinem Hand 
wenig Hoffnung gemacht, anfprechen zu können. — 

Es ijt Zeit für uns beide, aufzubören. Tauſend Grüße an 
Deine beiden Schweitern Martha und Maria, an Deine lieben 
Kinder daheim und zu Aachen und den Apojtel Georg, auch Deinen 
verftimmten Bruder nicht zu vergeffen, dem es vermuthlich an einem 
poetijchen Frühling fehlt. 

Nein, Herzenslieber Fritz Jonathan, ſchreib umd lied Dich nicht 
zum Swift ?), jondern fei-Cunctator und Festina lente. Gut Ding 
will Weile haben. Quod cito fit cito perit. Nimm Dich vor ben 
Kretern und lihren xuxuıs oAuus?) in Acht, a fabis abstineto °) 
und lach’ jo viel Du kannſt über ven alten Sancho Pansa, ver fid 
begnügt, von Gott verftanden zu fein und ohne von Franz 
und Jonathan gezogen zu werben, dieſe wohlthätige und heiljame 
Wüfte faum vor Oftern oder dem 1. April Philemon’s Geburtstag 
verlaffen wird. Auch bier wohnen die Götter, jagte jener Philoſoph 
von jeiner Küche. 

Mein Hand Michel treibt fi um und fonnt fih; D. Raphael 
macht fich aus Pernant Excerpte und ich eile in meine Ärche, 
Wiege und mein Kämmerlein, einen jtolzgen Himmel über mir und 
Gardinen um mi. Laß mich jchlafen, aber mein Herz foll wachen. 
Efjen und Beichreiben, auch Lejen geht nicht mehr. Vale et fave Tuo 
et Meis. Nolle alium nicht aliquem. Stammbudh und retour 
meinen Brief ‘erwarte mit der nächſten Pojt, an meinen Gevatter 
antworten zu Eönnen. 


1) Wortfpiel. 

2) „BIeipovan 797 1on09 duidkas xzaxei‘‘ wird in ben Kommentaren pu 
1 &or. 15, 33 unb den Fragmenten Comic. graec. al8 eine Sentenz Me 
nander’8 angeführt. 

3) Die Pythagoräer durften feine Bohnen efien. 


m 
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Nr. 123. Hamann an Jacobi.) 
Dfterheil. Abend, des Morgens früh im Bette. 


Wo ich jegt bin, Herzenslieber Yonathan! weißt Du aus den 
jenbändigen Zeilen, die ich gleich bei meiner Ankunft in Gejellichaft 
8 Frühlings X 19. d. hintennach jchrieb. Der Sprung von einem 
erteljährigen Lager in Franzens Wagen und die Fahrt einer 
jt ganzen Tagereiſe war ein wenig übereilt. ‘Der eine fehlt durch 
achläfjigkeit, der andere durch entgegengejegte Extreme; und wir 
ıben alle Verzeihung unter einander nöthiger als Scheivemünze 
m Wechlel der Gejfellichaft. 

Das Mst. unſers Zürichichen Joh. Caspar und das gebrudte . 
ndenten für meinen Sohn find mein Frühſtück am Gründonnerjtage 
»weſen. Zaufend Dank ihm und auch Dir für prompte Beförderung. 
roß Deiner gegenwärtigen pbilojophiihen Muße bleibjt Du ven 
flichten öffentlicher Gejchäftsträger treu, die Du ehemals mit Ruhm 
ıd Ehre verwaltet haſt umd, wie ich hoffe, nach einem verjüngten 
daaßſtabe verwalten wirjt, wenn meine Ahndungen nicht trügen. 
teine Ruhe zu Ulubris wäre durd Dein dides Pad umgeworfen 
orden, aljo auch Unrecht hat Recht, wenn man ficdh Zeit läßt, ven 
wf der Dinge abzuwarten, jo krumm, wie er auch gebt. 

Mein erjter frober Genuß beitand in 2 Briefen von Dir und 
r Diotima, die bald darauf in Perſon gleich einer Dea ex machina 
ſchien, weil wir fie wünjchten, an jie dachten und von ihr 
bwakten. Sie ging vor dem Abendbrot weg, und ich ind Bett, 
o ich bei einer Chocoladeſuppe faften mußte, weil mir eine ganze 
outeille Malaga unterwegs, ein Fuß vom gefochten Huhn und ein 
iffen Pumpernickel mit Butter zur Laſt gelegt wurde. Kaum hatte 
> Zeit, die Briefe und die Bücher recht anzujehn, als unfer alter 
ospes zu Bürgal fich zu den Füßen des liegenden Rabbi jegte und erft 
m 10 Uhr zu Tiſch binunterging. Ich fürchte mich vor der Nacht, 
yer die verlorene Sache hat fich hier wieder eingejtellt, und ich habe 
e 3 Nächte in diefer Heimath herrlich geichlafen. 


nn ·— — 


1) Auf dieſem Brief ohne beſtimmtes Datum iſt mit rother Dinte, wie es 
yeint, von Jacobi's Hand, bemerkt: Münſter d. 22. März 1788, 
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Hat Dich mein vorlegter Brief, Fr. Ion., traurig gemacht, jo 
wird mein allerlegter Dich geärgert haben. War er nicht dicker als 
meine beiden verdorrten ausgetrodneten Lenden, troß dieſer feuchten 
moraftigen Gegend? Am ftillen Mittwochen frühſtückte ich bei grauem 
Zage unter den Kijfen ohne Pulver noch Pillen, ſtand früher auf 
und kleidete mich zum erften mal wieder an, wagte es, die Treppe 
allein Hinunter zu zittern und zu jchleichen, überrafchte bie Baucis 
mit ihrem Philemon, der mir die Kapelle öffnen mußte, um wenigitene 
ein rein teutſches Pater] N[oster] in einer römiſchen proseuche zu 
jtammeln. Um 7 Uhr fegten wir uns in die Kutjche; Kaum waren 
wir eine Viertelftunde gefahren, al& ein zufälliger Einfall unjern 
Mentor Angelicus erinnerte, jein Geld vergeffen zu haben. Ter 
Famulus angelicus mußte den Rüdweg machen. D. Arnold holie 
und ein und jchwagte noch ein vale! Statt bei dem Schultheiken 
Mittag zu halten, mußte e8 bei einer alten Frau gejchehen, vie ver 
Here zu Endor )) ähnlich fahe. Ein Meteor vom Schulmeifter wartete 
und auf und verfürzte mir Die lange Weile der beftellten Bierſuppe 
mit feiner unruhigen Neugierde, die und fir... ..... anjabe 
oder für 3 irrende Nittr. Die alte. .... wünjchte mir 3mal 
gute Befjerung und fröhlichen Oftern, ich reciproce. Und jo kamen 
wir gegen 6 Uhr an, ich etwas entfremdet von dem ftädtiichen Leben 
und Sitten gleih einer mus rusticus?), finde mich aber täglıd 
beffer in die ftädtiiche große Welt und lebe fo berrlih und un 
Freuden, daß ich morgen zu Gaſt mich führen lajjen will bei Mme. 
Detten, weil mein linfer Zuß eine der Bandagen trägt, die jonit 
bas Scapulaire meines zerfeßten Rückens befeſtigt. Dieſen Abend 
ft alles abgelegt gleih ven Grabtüchern des Auferftanvenen: 
Halleluja! 

Aergere Dich und ſchäme ‘Dich, Lieber Jonathan, wenn Du 
willſt und noch kannſt, über ein locum topicum ‘Deines leßten 
Briefes, der für mich und in Deinen Augen apokryphiſch, ſchimpflich 
und empfindlich ij. Es thut mir leid, daß der auf unjer beiver 
Urtheil und Ehrlichkeit aufgejchobene uud gewälzte Stein auf Dem 
philojophiiches Schweigen jo ſchwer zurüdfällt. Wär’ ich damals 


1) 1 Sam. 38, 7. 
2) Hor. Sat. IL, 6, 80. 
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Hug geweſen und mir felbft treuer als ben Consiliis aulicis und 
ſybilliniſchen Oralel-Sprücden, hätte ich nicht Pferde binter den 
Wagen gejpannt und vom ſchmalen Wege der Reinigung auf die 
Heerftraße der Stärkung und Aufklärung geeilt: fo hätte Dein Ely⸗ 
finm und Gejundbrunnen die Ehre gehabt, nun, aber war fie 
dem feuchten jumpfigen Thale zugedacht, und ich brachte die Kräfte 
des Wohllebens hieher zurüd!).,. Mama wollte den alten Bengel 
erziehen, da es zu fpät war, und er entlief ihrer Zucht. Bitter 
Urtbeil ift heilfam, wenn e8 auf Data und nicht absumta und 
supposita beruht; das ift aber die Erbjünde der Philojophie und 
gegen den Geiſt der reinen Vernunft, der von ihren Antipoden ge- 
fnittelt wird. Der Anlaß eines heftigen Ausfalld gegen meinen 
Menichenverftand und gegen mein Menjchengefühl der Selbftliebe, 
die mir fo heilig al8 Nächitenliebe und die Furcht eines Höhern als 
beide ift — war freilich edel, köjtlich, ein Excess Deiner Sreund- 
ihaft, Deiner partheiiſchen Freundſchaft, übertriebenen 
guten Willens; aber die köſtl. Salbe durch eine ſchädliche töbtl. 
Fliege?) Eccles. 

| Alſo Schläge zum Dank — und nochmalige Warnung, Dich 
vor ven philojophiihen Blaſe- und Plagegeiftern in Obacht zu 
nehmen. Mein legter Curſus zu Wellbergen bejtand in einer An- 
wandlung meiner erften und älteften Muſe, vie mich dort auf ein- 
mal überrafht bat. Kommt fie zu Unfall, fo mußt Du Gevatter 
fein. Ich will das ſelbſt thun, was ich Dir zu verefeln bemüht ge- 
weſen. Wielleicht kommt ein kleiner attiicher Verſuch funkelnagelneu 
auf die Welt über das Zriumvirat und den Dictator an Jemand 
und Jedermann. ‘Der Iemand jolf zu Deiner Strafe Fein anderer 
jein al8 Du autor mali durch den Stedbrief im Mufend) — 
aljo biſt Du im nächſten Verftande Compere zu dem Knaben meiner 
Sara oder Hagar. Ich will den freudigen Geiſt des Pjalmiften *) 
zu Hülfe nehmen, um über Dich, mich ſelbſt und die ganze Welt zu 
lachen über die........ ber leidigen Autorſchaft Oyslo ſagte 
der Stallmeifter des Spaniſchen Ritters zu feiner Hausehre. Diele 


1) Bel. ©. 616, Anm. 3. 

2) Bred. 10, 1. 

3) Ueber ven frommen Betrug; ; fe Jacohi's Werke II, 458. 
4) Bf. 51, 14. 
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Anecdote ſieh' als fein Evangelium, jondern als einen Worboten, 
als ein Frühlingsblümden von Genefung an, auch als ein Feigen— 
blatt meines silentii pytbagorici in meiner neuen gegenwärtigen 
Lage. Wozu fol ich jorgen, daß alles mir anvertraute rein und 
gleich bleibe? Haſt Du das legte Pad etwa verjehrt zurücker⸗ 
balten? Weber mit meinem Wiffen noch Willen. Mit einem blau- 
papiernen Bande kann es nicht jo genau abgehen für einen... . 
der auf ...... oft liegen muß und fich mit jeinen volumen 
nad dem Lichte drehen. 

Der Nachmittag des grünen Donnerstags wurde mit dem beil. 
erften Monat der Berl. Yuna und dem Jänner der A. ©. 3. ven 
ihmauft. Rath Schufing fam zum Kaffee und brachte mir vie 
Cautiones zum Geſchenk mit; an tenen ich mich gejtern erbauen 
wollte. Zum Abend war vie fromme Fürftin da und brachte mir 
2 urceos Capweine in Ihrer eigenen Taſche mit. 

Gejtern war mein jchlimmer Zag, Mariannes, Gertrubchens und 
Franzens Bejuch zum Trotz bin ich in der IL. Section des Sheridani, 
für den ich Dich füffe und umarme. So ein kritiich politifch Wert 
habe ich gar nicht erwartet. Mein Collectaneen-Budy ift in vollem 
Gange. Nun verftehe ich den hypocrite reversed. In jo gutem 
Verſtande magft Du mich auch dem mad Parson parallelifiren. 
Kurz ich bin alles, was Du willft, vor Freude über ein jo jchönes Buch 
und denke aus Swifts Herzen und Seele über die Torys und Whigs, 
Eure theol. politiihen Vorurtheile und Partheilichfeit und Misver- 
jtändniffe in Kutichen mit 4 und 6 Pferden auf einer alten Rofi- 
- ante, daß Dir ver Bauch jchüttern jol. Wenn ih nur nicht ein 
Lügenprophet werde, und es meiner ſchwangern Mufe nach der Em- 
pfängniß abermal unrichtig gebt. Vor einem joldhen Unglüd kann 
bie ebrlichite Gebährmutter nicht, und ihre lusus find den legibus 
einer bohen Natur unterworfen und untertban — 

Geftern fchiefte die fromme Dido ein Gebadenes, an deſſen 
Teig die Kritif des rein jüdiſchen biätetiichen Geſchmacks vieles aus: 
zujegen hatte; Dagegen erlabte er in einem — Gläschen Cap Wein 
auf die Gefundheit der Geberin. Mein ſchlimmer Tag währte troß 
der Gejellfchaft des Dechanten Elias und feines würdigen Biographen, 
bi8 Schufing fam. Die Geberin mild und D. Drüffel wurden um- 
fonft erwartet, und ich hatte mir ein DBierfüppfein auf meinem 


⸗ 
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Faulbette beftellt, weil ſich Niemand einftellte und Schufing fortge- 
ichlichen war, folglich Noth an Mannjchaft zum Abendbrot, ermannte ich 
mich ſelbſt und machte Geſellſchaft. Marianne trank mit uns ein 
Glas von Deinem Vino di Tinto auf Deine Gefundheit in petto 
ohne an unfere eigene zu denken noch post coenam an Gäſte, ale 
Nicodemus Schufing Tam, noch einmal zu effen gegeben werden 
mußte, um den bungrigen Wolf fatt zu machen, ver wie ein 
Ascanius ohne alfe mores fraß, daß ich ihn an Swifts Sittenjpruch 
und mich felbft an ihm fpiegeln mußte. Diefen Morgen gebt er 
nad Herpe ab, und ich Tiege noch zum leiten Verbande, babe Heute 
die Hoffmanniche China mit Kaltwaffer angefangen, das mir noch) 
beſſer als Marianne thun joll. | 

Küß Deine Martha und Maria nebft Deinem Heinen Gefinbel. 
Du mit Deinem Göttingichen Vetter ©. Georg werben bier ſchmerz⸗ 
fih und voller Sehnſucht tägl. erwartet. Macht nur feinen April. 
Stellt Euch wie der Frühling und fein... ... 2... ein im 
gehörigen Termino. Laß Dich in feine Logomachie ein mit Deinem 
Kappen, und Gott gebe gute Gejundheit und Witterung. , Auch 
ſchönen Dank und fröhliche Oftern an Dein ganzes Haus und Deine 
Alltagsgäfte, den galanten Hofmann Schenk. — Biel Glüd zur 
Wallfahrt nach dem Elyſium. Veni et vide ven ewigen Ahasverus, 
flüchtigen Pater von Wellbergen, le vieillard de la Montagne ou 
plutöt des 7 Collins d’Ottocar Ihn ſelbſt von Angeficht zu Angeficht 
in Crapp. 

Schäme Dich nicht; es joll all Dein kritiſcher Unfug vergeſſen, 
vergraben und vergeben fein. Schone meine Freunde und denke an 
Deinen Vorrang diefer Heiner Heerde. Vivat hodie et cras et in 
gaecula saeculorum der gute Hirte feiner Schafe. 

Vivant ad dexteram Ejus; zur Linken ftehen die jtößigen Böcke 
mit Hörnern und Klauen )). 

N. ©. Komm doch fein beladen her, wie ein Kameel, lieber 
Jonathan. Des P. Real Ueberjegung des Thomas à Kempis, ob ich 
vielleicht das in Lessert Ausgabe 30 ftehenvde lekte Kapitel des 
1. Buchs darin überjegt oder wenigſtens angemerkt finden jolite. 
Doch 8. Real lebte ja lange vorher, wo ich nit wre. — Mir 


1) Matth. 25, 32. 33. 
Bildemeifter, Hamann’s Leben V. — Briefe. . 40 
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ichaudert vor der Algebra in den Calvinianis: ach, daß Necken 
legte Echrift fertig wäre!!! 

Vielleicht befcheert der Himmel auch novi monstri quid ex 
Africa!) zu Deinem Willlomm und Empfang. Doch wir wolle 
und auch ohne Zeitung und Briefe die Zeit nicht lang werben lajien. 
Dleib’ nur gefund und Halte Wort unt vergiß die Humanität nicht 
bei der Autorität. 

Ich will nur den am 27. pr. angefangenen Brief an Commöre 
C. 2) jchliefen und mich gleich wieder dem Sheridan im vie Arme 
werfen, der mir von der Vorjehung recht bejcheert Tommt; die Er- 
cerpte balten auch auf, die von Deinen ſehr verjchieden find. — 
Dennoch hoffe ich, vor Deiner Ankunft fertig zu fein und von dem 
übrigen auch das meifte zu beftreiten. Xebe recht wohl. Ohne einen 
Gruß an Raphael abgetragen zu haben, erinnert er mich, Dich umt 
Euch alle zu grüßen und empfiehlt fich beitens dem geneigten An— 
denken jeiner dortigen freunde, welche zugleich die meinigen find. 
H. Hfr. Abel vergiß nicht. Iſt diefer ritusp..... auch dort 
Sitte, daß der am Frübften aufjteht, den andern ein “elf giebt. 
Morgen werd’ ich kaum verjchlafen, weil ich zu Gaſt gebeten bin. 
So was fchreib’ ich mir Hinter’8 Ohr. Die moraliichen Pharijäer 
mögen mich immerhin einen Freſſer und Weinfäufer ?) und gourmand 
im Scherze jchelten. Lebe wohl und nochmals Gott empfohlen au 
revoir! — 30h. ©. 9. 


Fortſetzung Nachmittags. 

Der Brief war eben verfiegelt, um ihn aus den Augen zu 
haben, als Marianne mit Deinem legten erjcheint. Alto bijt Tu 
im Stande gewejen, lieber Frik Jonathan, die lange Epiftel durch 
zumaten, obne im Sande zu erfaufen oder Dein Kopfweh ärger 
zu macen. Das bittere Coloquinten - Gericht hat der Doctor nidt 
gelefen aber Deine Submijfion zur Abbitte. Er ijt ein guter Mam 
und zur Güte gehört eine Art von Größe nicht umgefehrt. Wir 
jehen alle mit DVerlangen dem jungen Großpapa und feinem Be 


1) Vgl. 9.8 Schr. VI, 59. 66. 
2) Courtan. 
3) Matth. 11, 19. 
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gleiter entgegen. Michel freut ſich eines neuen Spießgefellen; ich 
hoffe unfere Kinder werben ihre Väter in puncto der Freundichaft. 
Doch mögen fie [es] für fih wiſſen, wir wollen uns darum nicht 
befümmern und. nur dafür forgen, daß wir ung genießen können ein⸗ 
ander zu guterlegt. Marianne freut fich inſonderheit — auf bie 
Ankunft Deiner beiden Begleiterinnen. Sie trug mir auf, jelbige 
einzuladen; ich jchügte aber meine Untüchtigfeit vor, Geſchäfte an 
Damen, wie Mojes an Pharao, zu verwalten — und bie gnädige 
Frau auf dem Hauje Wellbergen — Ich freue mich) von Grund ver 


Seele Mama und Tante zu jehen und Abbitte zu thun wegen 


meines polniſchen Abſchieds. 

Um durch Vorreden allen Nachreden vorzubeugen, beſtehe ich 
ausdrückl. auf dem Defecten Morellet und wünſche nur, 
daß Titel und Vorbericht durch eine leſerlichere Hand als meine 
eigene ſupplirt wird, und ich dadurch Zeit erſparen kann. An dem 
Inhalt iſt mir gelegen und an der Materie; die Einkleidung und 
Form mag ein Galiani behalten. Alſo feine weitern Umſtände um 
ein anderes Exemplar. Die Ausgabe kann beſſer angewandt werden, 
und ein Verſchwender wie Du muß zur Oeconomie angehalten 
werden. Dergl. quid pro quo, dent’ ich, biſt Du an mir gewohnt, 
mir Dinge prächtiger und trauriger, als fie wirklich find, vorzuftellen. 
Ich Habe keine Abficht gehabt, ven Bänden Deiner Bibliothek eine 
Schmeichelei zu fagen. Sie kamen mir von vorn und von hinten 
jo prächtig vor. Den Nachtrag!) von Stark bringjt Du wohl mit. 
Die mit rother Dinte angemerkte Sorge war bereits erfüllt. Ich 
befinde mich Gottlob nun mehr als 3 Tage beſſer als bei meiner 
Ankunft. Worin befteht die gegenwärtige Arznei, die Du braudjt? 
Ih bin auch ein wenig in der Iateinijchen und griechiichen Küche 
jett bewanderter al8 chemals. Kennft Du auch jchon die Sima ruba ?), 
welche auch ein paar mal verjucht. 

Ih freue mich eben fo herzlich Deinen Sohn zu jeben und 
wünjche Dir viel Freude an Ihm und Seinen Geſchwiſtern zu er- 
leben. Mit meinem habe mich wegen ver Abichrift ver Bondeliſchen 
Corresp. wader herumgezankt und wir hätten beinahe beide vom 


1) S. ©. 611. 
2) Simaruba-Rinde eine Art Duaffia. 
40° 
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Leder gezogen. So brav bin ih auf meinen alten Tagen ge 
worden. — . 

Die Freundichaft ſei ein milder Wein, der und erwärme aber 
nicht -erhite bis zum Herzklopfen. Ich kann die‘ Recenfion ver 
Göttingichen Zeitung von Meris nicht fehen, aber Deine in ver La⸗ 
teinijhen babe gelefen. Dein Name wird jehr gemein gemadt; ic 
will ihn nicht entweihen durch meine Zueignung an Jemand !). Pul- 
chrum est digito monstrari ?). Fröhliche Oftern mit den Deinigen 
wie mit den meinigen. Gott gebe bald mündlich mehr — m 
‚weiter zu kommen. Entſchuldige mich, wenn und wo und wie Du 
fannft gegen alle meine Dir befannte Gläubiger, denen ich ohne 
meine Schuld Antwort jchuldig bleiben muß. Hat Prudentius de 
Pfor ..... nicht befommen? Vale et fave seni Tuo.... 
Ih freue mich auf die Debuction, die nicht & la Stark et & la 
Nicolai fondern & la Schenk fein wird — a Dio. 


Nr. 124. Hamann an Jacobi. 


Münfter, Dom. Quasimodog. 
den‘ 30. März 88. .auf dem Bette. 
Herzenslieber Jonathan! 

Du wirft mit allen Deinigen willfommen bier fein. Gleich 
wurde beim Empfang Deines legten Briefes der Weberjchlag und 
bie Anordnung gemacht ohne die geringjte Schwierigkeit, eine einige 
Rüdficht ausgenommen, die geftern eben jo zuverläffig entſchieden 
werden konnte. Marianne war wegen ihres abgehenden Gefindes 
in’ Verlegenbeit wegen einer Magd, die fie auch gejtern nach Wunſch 
[erhalten hat?] — und alles ift bereitet zu Eurer Ankunft auf den 6. 
wozu Gott Dir gute Gejundheit ſchenken und alle Schwierigfeiten 
jo glüclich heben wolle, wie bier gejcheben iſt. 

Ich wollte ſehr gern fchreiben; aber die Fürſtin mit Pericles 
fam zum Beſuch, und ich eilte mit Conve Briefen über die Schwei 
fertig zu werben, nach der Franzöfiichen Ueberſetzung, bie mir um 
vermuthet in bie Hände fiel und mich ganz hinriß. Im Deiner 


1) S. S. 68. 
2) Pers. Sat. I, 28; at pulchrum est digito monstrari et dicer hie ert 
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Bibliothek werben fie hoffentlich nicht fehlen. Ich muß das Bett 
hüten wegen bes falten Bades für meine Füße, die dadurch wider 
mein Vermuthen fichtbar geftärkt werben. 

Der Sprung aus einem vierteljährigen Sranlenbette in eine 
Kutfche zu einer Tagereife war zu plöglich, und ich war auf biefe 
Geſchwulſt mehr zubereitet als mein geliebter Arzt Lucas, der viel- 
leicht ſchon unterwegs fein wird bet Eurer Ankunft. Et eilt nad 
Derlin und ich kann mit gutem Gewiſſen nichts jeinem erniten 
Entſchluß entgegenjegen; denn. was hat er nicht alles für mid 
getban? Heute mache ich ven erften Verjuch, auszugehen und mit 
unferer Familie bei der frommen Fürftin zu fpeifen. Meine Ent» 
kräftung ift unglaublich und beinahe unausſprechlich, befonvers eine 
Treppe zu fteigen. Mit meinem Appetit habe ich noch immer zu 
kämpfen, und tägl. Erinnerungen meines harthörigen und eigenfinnigen 
Magens auszuftehen, ver weder jein Abstine noch Sustine lernen 
will. Die Abwejenheit des Raphael wird vielleicht auf meine Ein- 
bildungstraft beffer wirken als feine Gegenwart; wenigften, fpeifet 
fie mich mit der wahricheinlichiten Hoffnung und Erwartung ab. 

Mit allen Deinen Büchern bin ich Gottlob fertige. Mit dem 
Biographen Sch. und feinem Helden wurde ich gegen das Ende mis- 
vergnügt. Für einen jolchen Preis wünſchte man fich, [lieber] ein 
- Cretin und wallifer Idiot zu fein, als Swifts Talente und ihren 
traurigen Ausgang, Erfüllung feiner Ahndung: I am a fol. Was 
für ein Spiegel und zugleich Riegel, und weifer zu machen — Ecce 
homo. ben jo wiverjprechend bin ich durch Calonnes Schriften 
begeiftert worden, deren Inhalt mich wenig zu interefjiren fchien, 
der aber alle Einprüde der Starkſchen Rechtshändel und Wortwechiel 
mit der Berlinihen Schule vielleicht ausgelöjcht hat. Wein ejote- 
riſches Urtheil über den Brandenburgiichen Neder befommt nun faft 
das Vebergewicht über mein eroterijches, dem ich mich bisher mehr 
mit Leidenichaft als Gewilienhaftigleit, mehr mit Fleiß als aus 
Inftinct überlaffen. Unter allen Arithmetiken ift die polittiche ?) 
die allerverbächtigfte für mid. Mit Zahlen läßt fich alles machen, 
was man will, wie mit Wörtern; ich bin gegen alle mathematijchen 
Beweiſe in petto mistrauifh. Kin Financier muß [eher] ein Ge⸗ 


1) Bgl. 9.8 Schr. IV, 52. 208; V, 18; VII, 60. 
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jeggeber als ein Banguier jein. Das neuefte Werk des Necker 
wird meinen Einfichten angemeffener fein, und ich warte zum Ab- 
ihluß meines Vorurtheils deſto ungebuldiger darauf. Auch 
Calonne jcheint ein hypocrite reversed gegen feinen Antagoniften 
zu fein. 

D. Quandt ftcht in ber Brochure de la Litterature Alle- 
mande angeführt; war ein Vorfahr des nachherigen Oberhofprediger 
Starf und das jchläfrige Haupt der Orthodoxen gegen die Pietiften, 
die unter Sr. Wilhelm den Meifter fpielten, und gegen bie Hallenfer. 
Er befaß eine außerorventl. Beredſamkeit der Mienen und de 
Körpers. ALS Kronprinz war Salomo genöthigt, immer ein Zuhörer 
von ihm zu jein, weil Quandt fich immer hören laffen mußte, wenn 
der König nach Preußen fam. Bon feinen gelehrten Diebftählen 
und von feinem Geize hat man noch eine Menge bei uns Laufenber 
Märchen und Erzählungen — auch viele Abichriften von jeinen 
Predigten. Er hatte den Eigenfinn, nichts druden zu laſſen als eine 
Bibel mit und ein Gefangbuh ohne Vorrede. Erin natürliches 
Phlegma vertrat zugleich die Stelle ver Politique. Münblich mehr 
von ihm. Wie ich zu Deiner Anfrage Anlaß gegeben, kann id 
mich eben fo wenig mehr befinnen al8 zum Briefe an Boien? 
Mein alter Kopf ift wie ein Sieb, in dem bloß die Kleie zurüd- 
bleibt, und alles übrige durchfällt, ich weiß nicht wohin? Boiens 
Verſuch gefällt mir beffer als Dein punifcher hannibaliſcher Groll 
gegen die immer zum PVortheile der — man. 8 gebt mir bei 
den Whigs und Torys wie bei allen Nedereien zwiſchen Vernunft 
und Leidenſchaft. Brauch, lieber Ionathen, Deine beiden Ohren für 
beide Parteien — — und trinf tiefer, um nücdterner?) z 
werben. 

Ich Iefe mit eben dem Hunger und umerfättl. Geſchmack, als ih 
effe. Zufällig kommt mir Sailers Glüdfeliglfeitslehre in 
bie Hände, und ich babe den erften Theil beinahe verjchlungen. Die 


1) „A little learning is a dang'rous thing! 
Drink deep or taste not the Pierian spring 
Then shallow draughts intoxicate the brain 
And drinking largely sobers us again.“ 
Pope’s essay om cribicism. 
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Fürftin Hat mir des merhvürbigen Mannes Logik geſchenkt, auf bie 
ih mich im Geift freue. Dies erinnert mich an fein Märchen in 
Deinem Pad, das Du, ich bitte Dich inftänbigft darum, mir 
ichlechterbings verjchaffen oder, verzeihe mir’s, erjegen mußt um ben 
Credit eines anftelligen Mannes nicht zu verlieren, ven ‘Du mir 
aufbürdeft und beffer verdienft. — 

Eine kritiihe Freundin war mit Deinem Wortfpiel auf die 
Luna und den blauen Mantel nicht zufrieven, um mit Deinem beſſern 
Geſchmack am Realismus zu ftreiten. Ich habe die Schande deſſelben 
auf mich genommen. Mit dem Lappen aus den Kreuzzügen bin ich 
noch mit mir einig, und ich wünjchte, daß bie Drohung und ber 
Zroft prophetiih wäre und erfüllt würde. ‘Deine Mittheilung ift 
ein Wort zu feiner Zeit, zu dem ich gern mein Imprimatur 
binzufügen möchte und mir dafür ein Erempl., fobald es da ift, 
verjpreche over erbitte. Meine Wehen jind ganz unterbrüdt worden, 
haben wenigftens aufgehört, weil fie vermutblich faljch waren. Daß 
Mama und Tante Deine lieben Kinder mitbringen würden und 
müßten, babe ich in meinem Sinn als vorausgejeßt angenommen. 
Hans Michel freut fich darauf und hat geftern das Fechten, Keulen⸗ 
ſchwingen zc. angefangen — — 


Aus dem Bette und angelleibet. 

Ich bin verjpätet mit Aufjtehen, habe mich früher gemeldet — 
muß alfo eilen über Hals und Kopf. Pfenninger über das N. T. 
babe jelbjt. Deines würdigen Oheims Buch ift das letzte vom über- 
ſchickten, und ich hoffe heute damit fertig zu werben. 

Unjer lieber, Franz hat feine Ofterandacht gehabt, und ich rechne 
darauf, mit feinem neuen Beichtvater, dem Objervanten Sch... . en⸗ 
berg zu jpeijen, ver des ehrlichen Fuchs Stelle vertritt. 

Zaufend Grüße, Küffe und Wünfche an die lieben Reiſenden 
und ben berzlichiten Willkomm an alle fämmtlich und ſonders Mama 
und Tante. Alle übrigen Freunde, ven älteften Tiro-Schent ꝛc. 
Lebe wohl auf glüdlich und fröhlich Wiederjehen. 


[Eigenhaͤndige Nachſchrift von Buchholz.) 
Liebſter, ihr kommt alfo, und das ift mir recht lieb. Beſonders 
freut mih, Dich zu fehen und oft zu ſehen, obſchon Du einen fo 
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ftrengen und gewiß unrechten, allgemeinen Satz am Ende Deiner 
Antwort an Boje jagft. 
D. 30. März. Mit ganzem Herzen ‘Dein Franz. 
Gruß an Amalie. 


Nr. 15. Hamann an Iacobi. 


Münfter, d. 2. April 88, 
um 4 Uhr Nachmittags. 


Herzenslieber Fritz Jonathan, nach einem boppelten Fußbade 
mit kaltem Waffer, das meinen ſchwachen Füßen jehr wohlthätig zu 
fein und zu werben jcheint, lag ich noch im Bette, und Franz ſaß 
neben mir, als Marianne wie ein Engel Gottes mit Deinem Päl- 
chen erichien. Franz erhielt die Erlaubniß, e8 zu erbrechen, ich ließ 
ihm das Buch und hielt mich an Deinen Brief und Die gejchriebenen 
Beilagen, die ich mit mannigfaltigem Vergnügen überjchaut habe; 
aber y o m ift mir eine unaufgeflärte Chiffre. ‘Der meinige betrifft 
die von mir noch nicht gelejenen Schriften bes Ex. illuminanten und 
Illuminanten Weisshaupt- Weisshauptiana. Sein Realismus und 
das reformirte Shftem des unterirdiſchen Lichtorvene. 

Ich bin mit den erften IV Kap. des Neckerschen Buchs fertig 
und möchte Dich vor Liebeshunger freffen, daß Du Dir jelbft ven 
Genuß entzogen und mir denjelben gegönnt Haft. Ich war jden 
ganz auf Calonne’s Seite, und Du baft das Urtheil meiner fchwanten- 
den Seele wieder zum Gleich- oder vielmehr Uebergewichte gebradt. 
Mein Kopf ift jo erjchüttert von dem Inhalt und dem Ton des 
Neckerſchen Meiſterſtücks), daß ich ein paar Zeilen jchreiben muß, um 
nicht in meinem Laufe zu ftürzen. Bier iſt jchon alles auf Euren 
Empfang eingerichtet, und Ihr werdet mit offenen Armen von und 
allen erwartet; unter denen ich nicht der letzte noch unterfte jein 
will noch jein Tann. 

Mein lieber Raphael hat bereits die Poft auf den Sonnabend 
bejtellt und wird aljo dem Felt Eurer Erjcheinung nicht beimohnen, 
als dem Geifte nach). Gottes reicher Segen begleite ihm wie meine 


1) Compte rendu au roi. 
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Wünſche, die mit der Abnahme meines Lebens zunehmen und nie- 
"mals aufhören werden. Faſt möchte ich ſchwören, daß Seine Ab- 
wejenheit mir vortbeilhafter jein wird als feine Gegenwart — wie 
e8 den guten Wittwen mit ihren jel. Männern geht. Er ift fpazie- 
ren gegangen und kann aljo mir weder perjönlich noch mündlich jeine 
Gefinnungen auftragen, für die ich aber bürge vermöge ber Gemein- 
ihaft unter guten Menſchen und ebrlihen Freunden durch 
den Geift, für den es keinen Unterjchied der Sprachen und 
Zungen giebt. 

Wir jpeileten Dom. Quasimodogeniti bei unjerer frommen 
Fürftin, Die ich Tieber Philothea je länger je lieber nennen möchte 
ald Diotima mit dem Haagiſchen Platon. Ich habe Heute daß jel. 
Tranziscus de Sales Schrift... . . . angefangen und erbaue mich 
alle Morgen aus Sailer vollftändigem Leſe- und Gebetbuch, in das 
ich ärger als unfer Johannes verliebt bin, nachdem ich feine Glück— 
ſeligkeitslehre kennen gelernt habe. 

Ich mache mir ein Gewilfen daraus, dieſe Woche auszugehen 
— das Gewiſſen Tiegt aber an meinen Füßen, die eine Unvermögen- 
beit noch haben, die mir umerflärlich jcheint. Kopf ift heiter, ver 
Puls fchlägt gut, wird alle Tage ftärker und freier. Ob otium und 
cibus alienus eine jolhe Wirkung thun fünnen, daß ich mich zu den 
Quasimodogenitis rechnen fann, weiß ich nicht. Was iſt am Willen 
gelegen, wenn man genießen Tann. | 

Meine Lüfternheit bei meinem Rückwege, Dein Elyfium wieder 
zu feben, wenn e8 auch nur auf einen Mittag als ein Geipenft jein 
jollte, ift mir ſchon lange vor Deiner Einladung in den Sinn und 
zum Entſchluß gefommen. Ih kann mir aus ver alte Leere feinen 
Degriff von der neuchten Fülle machen. 

Du baft Recht, mit ver ...... ichaft fieht es ſehr mißlich 
aus. Ich mag lieber Saft als Wirth jein und bin zum lebten gar 
nicht gemacht, weil ich ſelbſt Koch jpielen müßte. Laß alles thun; 
das Spiel ift in guten Händen, und Du wirft Deine lange Weile 
wohl beffer anzuwenden wiſſen. Gottlob! daß ich harthörig. bin und 
es von Tage zu “Lage mehr werde. Ich werde zu allen Deinen 
Sceltworten den Kopf niden und lachen, ohne in meiner Philo- 
fopbie, ihrem Stoicismus und Cynisſsmus mich irre machen zu Taf fen. 
Auch Zufeben ift eine Arbeit. 
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Pericles bielt mir eine jchöne Vesper und jchenkte mir feine 
Schulverorbnung, die Spridmann eingefleivet und er entivorfen bat. 
Bon jeinen Gedanken über das Gefühl der Wahrheit, befannte 
er fich ſelbſt als Verfaſſer. Ich Habe beide Montag zum Frübftüd 
durchgelefen, Necker p. 79 in einem Eremplar notirt. 

Bon dem Einfluß der Religion in das Finanzwejen kam 
freilih ein Necker jchreiben; aber ich kenne einen abgedankten Zöllner, 
und vielleicht mehr al8 Einen — aber ein ſolches Süjet wie ein 
Hofmann zu behandeln, dazu ift nur ein Neder geichaffen oder aus 
gebildet. Hic Rhodus, hic salta. Laß mich weiter leſen — ober 
die Blutigel ?) fich vollends didjaugen, bis das Buch aufhört. 

Ah, lieber Herzens Jonathan, Gott jegne Dich mit Deiner 
ganzen völligen NReijegefellfchaft unter Begleitung des Nitters Et. 
Georg glücklich und gejund in unjer Haus und in unjere Arme. 

Dein alter ewiger Jude Hamann. 


[Bon Lindner's Hant.] 

Ohne es gelefen zu haben, jage ich bier Amen zu dem, was 
Hamann geichrieben, um zugleich ein bürftiges, aber herzliches vale 
et fave für den anzufchließen, veifen Bild meine Seele immer und 
allenthalben jegnen und pflegen wird. 

G. €. Lindner. 

Ich erwarte nichts mehr mit der Poft, ſondern Dich jelbit 
etwa noch; wenn es angeht, die chinefiichen Sachen, bie ich noch ar 
ſehen wollte in Deguignes. Das Uebrige, fo Gott will, mündlich. 
Ich muß paufiren. — DEUS nobiscum omnibus. 


Nr. 126. | 
Aus einem Briefe Jacobi’! an Hamann. 
Vempelfort, den 22. April 1788. 


Ich bin ohne alle widrige Zufälle Sonntag Mittags bier ange 
kommen. Freund Schent empfing mich mit einem Exemplar von 
Schloffers Seuthes und der Verficherung, das Buch würde mir nicht 

1) Hor. Ep. ad Pis. 476: „Non missura cutem, nisi plena cruoriß, 
hirudo.“ 
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wenig Freude machen. Ich fragte, ob nicht mehrere Eremplare da 
wären, damit Dir fogleich eines gejchidt werden könnte. Nur eines 
für Sie, und eines für mich, antwortete Schenk; aber ich will das 
einige ſchicken. Diejes ift num Sonntag Abends an Dich abgeſchickt 
worden. Mic verlangt nach Deinem Urtheil über das Buch, vor- 
nehmlich auch deswegen, weil es nicht mehr als bilfig war, daß 
Schloſſer mir e8 bebicirte. 

Göthe hat Rom verlafien und ift auf dem Rückwege; man er- 
wartet ihm zu Weimar in wenig Wochen. Ich freue mich darüber, 
beſonders um Deinetwillen. Du wirft aljo, jo Gott will, auch diefen 
Gegenftand Deiner Reiſe nicht verfehlen. 

Hier die Recenfion meines Geſpräches in der U. 2. Z., auch 
die Recenfion von Stark's Nachtrag. 

Lebe wohl, Du lieber Liebender Du! Freund wie ich feinen 
weiß und kenne. Ewig Dein 

Fritz Ionathan - Gamaliel. 


Wr. 127. Hamann an Jacobi. 
Münfter, d. 27. Apr. Rogate 88. 
Lieber Frig Jonathan Gamaliel! 

Gottlob! daß Du wieder hergeſtellt bift. Ich bin Heute jo 
traftlo8 aus dem Bette aufgeftanden, daß ich mich kaum zu rühren, 
im Stande bin. Ich Habe mich die ganze vorige Woche ziemlich 
angegriffen mit ftätiger Arbeit. Den 21. d. fam D. Arnold C. 
hier und veifet morgen früh ab. D. 23. erhielt Dein erftes, eine 
Stunde darauf die Beil. der fahrenden Poft, als ich Deine Einlage 
beantwortete. Das Geſpräch mußte erft verichlungen werden. Mein 
guter Wille war, Dir noch benfelben Mittwochen zu jchreiben; es 
wurde mir aber unmöglich. Geſtern kam Dein zweites mit einem 
noch didern Pat an. Ich Habe die Allg. Litter. Zeitung gleich ge» 
leſen und dieſen Morgen im Bette wiederholt, aber eben jo wenig 
verftanden als Franz. Vielleicht hat mir diejes Frühftüd den Magen 
verborben ober bie Flügel gelähmt. Nach dem Grunde Deines 
neuen Namens Habe ich in der Quelle gefucht ohne ihn beutlich 
finden zu Zönnen, es ‚wäre denn, daß Deine Gefinnung für bie 
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„ſchalen und jeichten auf ihre Unmiffenheit und Gedankenloſigkeit 
ſtolzen Schriftfteller  *), mit Gamaliels für die Jünger und Apoftel 
ähnlich wären. Melde mir, ob ich das recht verftanden habe. 
Ob es lohnt, gegen das unüberwindlide Aergerniß ver- 
wirrter Köpfe länger zu kämpfen? Es macht mich traurig und 
ichlägt mich nieder, nur daran zu benfen. Durch einen jpeculativen 
Geift und eine attifche Beredſamkeit läßt fich die taube Otter nicht 
beihwören. Simſon's Füchle und Ejelsfinnbaden ) — Die euflibiice 
Demonftration und platonifhe Mausfalle ift auch nicht mein Ge 
Ihmad; und in Anfehung ver letzten mag Dein Recenſent nicht gam 
Unrecht haben, daß die Kunft fich ſelbſt fchabet, gegen Sophiften aber 
brauchbar if. Mein Vorurtheil für Monardie ift Dir befamt, 
lieber Gamaliel. Bei aller Verfchievenheit der Formen giebt «8 
eine Einheit ihres guten und böfen Geiftes, von dem fie getrieben 
werben, gleich den Wunverthieren und Rädern im Ezechiel. Ich bin 
aber heute nicht im Stande, ein vernünftiges Wort zu fehreiben und 
ben Knäuel meiner impliciten Begriffe und Ahndungen, wie Du es 
nennft, zu entwideln. Cine volltommene Republik ift ein Mährchen 
wie das von der Atlantis). Viel Köpfe, viel Sinne. Bei aller 
optiichen Mannigfaltigkeit iſt eine phyſiſche Einheit und bei aller optijchen 
Einheit eine phyſiſche Mannigfaltigkeit. Die Nacht hat viel Sonnen 
nöthig, der Tag an einer genug. Distingue tempora, et concordabit na- 
tura et scriptura *). Der Schlüffel von beiden fehlt und liegt im Brun- 
nen der Wahrheit. Was ift Wahrheit?5) — und dennoch ift die Be 
ftimmung des Monarchen nichts al8 ein Zeugniß derjelben, zu dem 
man geboren und gejalbt fein muß. Vgl. Joh. XVII, 37. Die 
ganz offenbare Unordnung und Verwüftung der urfprünglichen Ber- 
nunftanlagen durch die äußern Weltumjtänve ift eben ein unauflös- 


1) Worte aus dem Schluffe der Recenfion vom 14. April 1788, Nr. 0. 
408 ber U. 8. 3. 

2) Richt. 15. . 

3) Vgl. Plato im Timaeo und Critia. Dieſe fabelhafte Infel im atlan- 
tifchen Meer, größer als China und Pybien zufammen, auf welcher ber voll- 
tommene Staat etablirt war, ging, als die Menſchen böfe wurden, unter, 10000 
Jahre vor Solon. 

4) Bgl. 9.8 Schr. VI, 298. 

5) Joh. 18, 38. 
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liches Räthſel, (wenn man nicht mit Simfohs oder Kants Salbe 
gepflügt ?)) des göttlichen vernunftähnlichen Urſprungs; und nur die 
Kritit und deren transcenventelle8 Beſtreben, alle andern Erfenntnip- 
fräfte der Natur zu beberrichen, zeuget als die Königin Meta- 
phyſik von der reinen Vernunft, in welcher ver legte Grund aller 
jopbiftijchen Unwiſſenheit und Gedankenloſigkeit zu finden tft, obne 
daß man nöthig hat, die Sterne des Hiob um Rath zu fragen und 
auf die Autorität fchaler und jeichter Kunftrichter jtolz zu jein. Sch 
halte e8 noch. immer für eine fruchtloje Arbeit, an fuborbinirten 
Grundfägen zu fliden und ihren Wiverfpruch aufzudeden.. Man 
muß fich jchlechterdings entichließen, tiefer zu graben over höher zu 
jteigen. Wer dazu nicht Herz noch Geduld Hat und jein gleichzeitiges 
Jahrhundert verläugnen fann, dem ift es immer beſſer manum de 
tabula! 

An Deine Handſchrift läßt jich Hier gar nicht denken. Marianne 
verfichert, daß Peter dem Vetter Georg hat einpaden geholfen. Alfo 
ift es jehr leicht, daß die Handſchrift jo gut al8 die 2 Bücher durch 
Peters Hände in den Koffer gefommen. Ich habe hier eine ähnliche 
Angft mit den 2 Stammbüchern der Fürftin gehabt, die auch ein- 
mal verſchwunden waren. Hans hatte nicht feinen Namen einmal 
unterichrieben, weil er noch eine griechiiche Stelle überjeßen mollte. 
Ich Habe in ein paar Tagen keine Ruhe gehabt, weil meine Ein- 
bildungsfraft immer das ärgjte und äußerfte fieht und fich darauf 
gefaßt macht. Hans mußte Donnerftags nach Angelmödde deshalb, 
und bie Fürftin hatte fie das legte mal mitgenommen ohne mein 
Wiffen und Willen. Sie fommt heute nah Münfter. 

Freund Schenf wird auch ungehalten fein über einen Riß, ver 
in jein Dedications- Eremplar von Franz gemacht worden mit dem 
jeivenen Bande. Zum Glüd geht ver Riß nicht in den Text, ſon⸗ 
dern blos durch den ungedrudten Rand S. 65: Ich glaube, daß 
ter Schiwiegervater beifer als die biefigen Buchbinder Dies zu 
leimen im Stande jein wird. Amyntas jcheint mir zu unwiſſend 
und leihtgläubig, deſto ähnlicher unjerm und vielleicht jedem 
Bublico, das einfeitig und übereilt ift und Socrates mit jeiner 
Laune den Rüden hält. Die Götter halten es jelten mit unjern 


1) Richt. 14, 18. 
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Satonen !) und Patrioten, vielleicht weil fie die Sache aus einem 
andern Geſichtspunkte anjehn, der menſchlicher und nicht fo ftoiich ift 
oder jo abjtract als die philoſophiſchen und politijchen. 

Pericle8 hat mich gejtiefelt zu meiner Abreife, fih meiner in 
Paderborn erinnert und mir ein Paar Stiefel geſchenkt, vie zu 
Deinem Pelz und der Fürſtin chinefiihen Schlafrod gehören. Ich 
Babe mich von dem guten Maurig nach St. Yamberti führen laſſen 
und babe alle8 gebört, ven ehrlichen Objervanten vor 8 Tagen, 
der mir beinabe bejjer gefiel, fomme aber jo erichöpft nah 
Haufe, daß ich wohl nicht im Stande fein werde, noch einen Can 
zu thun. 

Ich ruhte aber am Ende der Seite aus und wurde ganz uner— 
wartet mit Einl. aus Kgb. erfreut, die ich [‘Dir?], lieber Jonathan, 
mittheilte, 2 an meinen Hang und 1 an mich. Gottlob! cs fteht 
alles gut in meinem Haufe, und man jcheint durch die Nachrichten 
von... .[Lüde v. 9]. Habe mich ein paar Straßen durchgeſchleppt 
und bin beinahe ohnmächtig zu Haufe gekommen. Wie ich zu Kräften 
fommen werde, begreife ich nicht. Den Auftrag des dortigen Arztes 
babe an Dr. D. beftelit, der nicht recht damit zufrieden war, daß er 
nicht "jchreiben durfte. Dein Buch des Reimarus auch geftern Abend 
ihm zugeſchickt. D. W..... ltegt bier auf dem Tode an emem 
Zaulfieber, wo unjer guter Hausarzt nichts als ein gewöhnliche? 
vermuthete. Habe heute ven legten Band von Monde primitif ar- 
gefangen, an dem ich mich ganz verſeſſen habe, weil ich mehr darin 
fand, als ich erwarten konnte dem öffentl. Urtheile zufolge. Ich eile, 
mit dem Ende diejes Monats fertig zu werden, um ven Mai deſto 
beifer zur Bewegung und Eur verwenden zu fürmen. 

Habe Geduld mit meiner Hhpochondrie, die mich reitet, daß id 
alles finfter und ſchwarz anſehe, und laß mich bald an der Freut 
des twiebergefundenen Groſchen Antheil nehmen. Die lateiniſche 
Zeitung ſchicke beſtelltermaßen zurück und danke für gütige Mittheilung 
derſelben. Die Einl. an meinen Raphael ſoll mit der nächſten Poſt 
fortgehn. Kannſt Du mir nicht jagen, wo fie berfommt? “Die herr 
lichten und zärtlichften Grüße an Di und die lieben Deinigen von 
und allen fammt und ſonders. Bitte die drei Briefe bald zurüd, 


1) Victrix causa Diis placuit, victaque Catoni. Lucan. 
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damit wir darauf antworten können. Der vierte ift es ſchon. Einer 
der Schlofferichen Briefe ift bier liegen geblieben. Es ift mir nicht 
möglich, weiter zu ſchreiben. Lebe wohl, bleibe gejund und mein 
Freund. 

On pourrait appeler crime de löze — raison cette ambition 
singulitre des hommes, de ne voir jamais que l’arbitraire, leur 
caprice, leur simple volont& dans la plupart de leurs institutions, 
comme si les hommes pouvaient @tre mus par d’autres consid6- 
rations que par celle de l’ordre auquel est attach& le bonheur 
physique et moral de l'humanité entiäre et par consöquent celui 
de chaque individu. Mein Urtheil über Seuthes ift nicht gar 
geworden. 

P. 8. Deinen Briefen an die Fürſtin zufolge kann ich ihr 
das ſocratiſche Geſpräch mittheilen, wovon ich durch den zufälligen 
Riß abgeſchreckt worden bin. Ich bin in keiner Geſchichte, am 
wenigſten in der . . . . zu Haufe, alſo nicht im Stande, die 
Anfpielungen der Namen zu beurtbeilen, zu denen mehr Gelehrfam- 
feit gehört als .... [Hier fchließt der Brief]. 


Nr. 128. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 29. April 1788. 


Den Namen Gamaliel hatte ich mir in dem Verſtande gegeben, 
den Du mit Mühe nur errathen haben willit, da fich fehwerlich ein 
anderer denken läßt. Ich zielte hauptjächlich darauf, daß die Rede 
des Mannes doch feine bejjere Folge hatte, als daß die Apoſtel ge- 
jtäupt und von neuem bedroht wurden. Mathematiſch oder hypo⸗ 
chondriſch genau babe ich die Vergleichung nicht erwogen. 

Wenn Du an Kraus jchreibit, jo gedenke mit einem nachbrüd- . 
lichen Gruße und neuer Einladung nach Pempelfort auf Pyrmonter 
Waſſer und NRheinwein. Nah Tiſch will ih ihn immer von 
Staatswirthichaft unterhalten, bis er eingeichlafen ift, auch, wenn 
er an mir nicht genug bat, zu dieſem Ende den Minifter — — — 
von — — — fommen laffen, den ich Freytags und Sonnabends 
zu Gaſt gehabt babe. 
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Ar. 129. Hamann an Iacobi. 
Münfter, den 7. Mai 88. 
Mein Herzenslieber Frig Jonathan! 

Devien legten Brief erhalte den letzten April, da ich mit dem 
Court de Gebelin !) fertig wurbde. D. 1. d. war wieder im Stande, 
mich anzufleiven. Seit dem 2. ſtehe ich mit Tagesanbruch auf, 
trinke den Kaffee außer dem Bett und befinde [mich] fehr wohl bei 
biejerv meiner Lebensordnung. Franz ift heute zum erjten mal aud 
früh aufgeftanden, befindet fich aber nicht recht dabei, wie es allen 
geht, die der Frühſtunde nicht gewohnt find. Den 15. pr. bolte 
mih der ehrlihe Spridmann zu einem Heinen Spazierwege ab. 
Den 3. babe ich einen fehr zufriedenen Nachmittag in jeiner Bücher 
ftube zugebracht. Morgen venfe ich ihn nach jeiner Country Tavern 
zu begleiten. Hans war dieien Sonntag nach Angelmöbde mit dem 
Driefe unferes Georgi. Die Fürftin hat den Brief noch zurückbe⸗ 
halten und wird heute zu Mittag bei uns erwartet. Die Stamm- 
bücher find da, wie gebt e8 mit der verlorenen Handſchrift? Ma- 
rianne behauptet, daß Peter einpaden geholfen ohne Mama und Tante. 
Die gute Fürftin hat mir die Beſorgung der Wißenm. und der Lar. 
Briefe an Garve überlaffen, in denen ich die befte Entwidelung 
meiner eigenen Gedanken über den Styl gefunden habe. Unfere In- 
dividualität muß allerdings in jedes Punctum und Periode wirken. 
Hieneben Tiegt der Wiſch über einer Heinen Abjchrift Deines Spinoza- 
Büchleins. Ich Habe mich aller Freiheit bedient, die fich ein feind- 
feliger Runftrichter nimmt. Ich Hoffe, lieber Jonathan! daß Du 
mir dieſe aber nicht verargen wirft. An Spinoza und Hemſterhuis 
läßt fich bei meiner jegigen Lage nicht denken. Ich will Dich aus- 
reden laſſen und meine Sichel brauchen zur bloßen Nachlefe. Worauf 
Du mit dem Namen Gamaliel gezielt haft, läßt fich eben jo wenig 
mathematiſch al8 hypochondriſch reden, denken noch ahnden. Gamaliel 
war wie alle unjere Zoleranzpreviger ein Politicus und Lehrer bed 


— — — — — 


1) ſchrieb monde primitif analyse et compose avec le monde moderne 
Paris 1773; vgl. die Vorlefungen über Wifienfhaft der Sprache von Dr. Mar 
Müller, überfett von Böttidher, S. 115. 
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ichnaubenvden Sauls, ein Pharifäer. Der Anſchlag war gegen das 
Yeben der Apoftel V, 33. Dawider war Gamaliel und darin war 
das Consistorium alferdings folgjam. Drohungen hatten nicht ge- 
fruchtet IV, 17. Sie begnügten fich alfo, felbige durch fchimpfliche 
Schläge noch eindrüdlicher zu machen und die Erhaltung ihres Lebens 
hatten die Apoftel wirklich dem Gamaliel zu verdanken, der gegen 
ein jolches Correctiv nicht8 einzuwenden hatte und bloß billig und 
flug genug war, zu temporifiren, und nicht zugeben wollte, ven 
Knoten mit dem Schwert aufzulöien. Du haſt ven Schiedsrichter 
ohne Beruf gejpielt! man bat Dir mehr Unrehht getban als ‘Deinen 
Clienten, deren Denkungsart ihren Gegnern angemefjener ift, als 
Deine. Oamaliel war gar nicht partheiifch für die Apoftel und 
juchte die Ehre feiner Amtsbrüder zu deden durch einen jehr Mugen 
und billigen Rath, den er durch Thatſachen mwahrjcheinlich machte. 
Deiner Bergleihung fehlt e8 aber ganz an biftorifcher Nichtigkeit 
und Deinem Mittelbegriffe an Analogie mit dem sensu communi, 
in dem diefer Nanie gebraucht wird von allen bisherigen Schrift- 
jtellern und in ven Urkunden ericheint. Mit Berkley bin ich fertig 
und wöünfche jehr den zweiten Theil, jo wenig ich auch von ihm er- 
warte. Dies ift das Werk, worin Hume die größte Entdedung 
unſers philofophiichen Jahrhunderts gefunden hat ). Daher ijt e8 
mir lieb und wichtig, weil ich Quellen liebe und aus jelbigen am 
Tiebften felbft fchöpfen mag. “Der engl. Buchhändler ift ſchuldig, dies 
Buch zu ergänzen over zurüdzunebmen. Condillac gefällt mir 
befjer, ich bin faum in der Hälfte. Die Fürftin bat mir eine Fort- 
ſetzung des Monde primitif zugeichidt. &8 ift aber die IX. Livraison 
und gebt ganz die griech. Sprade an. Seine Grammaire univer- 
selle et comparative nebft den Origines du Language et de l'écri- 
ture find ein ganz vortreffliches Werl. Es ift von diejen 2 Theilen 
ein Auszug berausgelommen, ven ich jehr begierig bin, nicht nur 
fennen zu lernen, fondern auch mir ſelbſt anzujchaffen. Hand muß 
die beiden Quartanten ftubiren cum grano salis. Auch die Hirn- 
geſpinnſte dieſes Mannes find lehrreich. Ich denke, erft Fünftige 
Woche nah Haufe zu jchreiben und weiß-nicht, wo ich Augenblide 
bernehmen ſoll, alles zu beftreiten, was noch vor mir liegt. Swifts 
1) Bel. 9.8 Schr. VII, 3. 
Gildemeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 41 
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Leben ift jehr leer für mich gewejen: deſto reichhaltiger des unglück 
lihen Savage, nach deſſen Werke ich frachten werde, fobalt ih zu 
Haufe bin. Spridmam Hat eine Duodez- Ausgabe von Johnson’s 
Works of the English Poets.. Im 45. Vol. ftehen bie Gedichte 
des Savage, auf die ich mich freue. Der VII Theil diejer Ausgabe 
enthält Pope’s Xeben, wo ich mehr erwartet als gefunden habe. Taf 
der zweite Theil von St. Pierre Reiſen aus Vergeſſenheit Dir nicht 
abgeliefert worden, babe ich meines Wiſſens ſchon gemeldet. Start’ 
Nachtrag ift noch beim Buchbinder. Die Fürftin Hat den Seuthes 
unjerm Pericles mitgetbeilt. Ich habe jeit dem Sonntag Exaudi 
an meinem Hirtenbriefe gejchrieben, mit dem ich erjt geftern ins reine 
und zu Ende gelommen bin. Bon Lindner uoch Feine Zeile. — 
Eben fommt Dein Briefhen an Franz an. Gottlob, Daß Du ge 
jund bift und alles recht und gut in Deinem Elyfium. Gott er 
halte Euch jammt und ſonders in gutem Wohljein! Franz trink 
zum zweiten mal diejen Morgen Kaffee und werde noch eine Taſſe 
Chocolade durch fein Beijpiel ... . . [eingerifjene Stelle]. Schreiben 
it eine erichöpfende Arbeit für mich — 

Die Fürftin wurde umjonft erwartet und entichuldigte fich durch 
ein Billet, daß fie nach Angelmödde hätte eilen müſſen wegen einer 
ihr zugejtoßenen Unpäßlichkeit, vie ihr jchon die ganze Woche in den 
Gliedern gelegen hätte. Ich fomme eben aus ihrem Haufe, wo ih 
börte, daß fie zu Fuß abgegangen ift. Den Seuthes bat fie zurüd 
gelaſſen, ich Hoffe Berzeibung von unjerm Freund für den zufälligen 
Ri. Wenn ich mich befinnen fünnte, was ich eigentlich über das 
Buch gejchrieben habe, würde ich mein Urtheil genauer bejtimmen 
fönnen. Ich halte alle Regierungsformen für gleichgültig und bin 
gewiß, daß alle Producte und Ungeheuer ver Gefellichaft wieder Na 
turproducte eines höheren Willens find, den und, anzubeten und nicht 
zu richten, Gewiſſen, Noth und Klugheit verpflichtet. Der Theokratie 
geht e8, wie der Phyfiofratie, einerlei Mißverſtändniß und Mißbrauch 
von ihren Tadlern und Bewunderern, Kunftrichtern und Lobrednern. 
Meine Zufriedenheit hängt mit dicjen Hypotheſen meines Glaubens 
und meiner beiten Erkenntniß zujanımen, vie jeder andere für wahr 
balten mag. Hat der Hausvater I) mit dem Unkraute Geduld um 


— — — — — — 


1) Matth. 13, 30. 
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Nachſicht, jo mag ein jeder, für feinen Acker und Garten jorgen. 
Ich Habe feinen, und” mag mir die Finger an Neffeln nicht ver- 
brennen. Ih halte mih an die legten Worte Davids!), fo 
wenig ich auch das Ende diefer Weiffagung verftehe und abfehe. Alle 
Monarchen find in meinen Angen Schattenbilvder der goldenen Zeit, 
wo Ein Hirt und Eine Heerde fein wird 7 xapdia xal r yuyn wa — 
anavra xowa ?), wie in der erjten Kirche, jo im taufenpjährigen 
Reiche. Ich rede alfo von Zeiten in der Ferne und Weite, von 
Vergangenheit und Zukunft. — 

Die Yavaterjchen Briefe an Garve bat Franz gebeten, noch einen 
Pofttag liegen zu laffen. Wie gefällt Dir der Einfall, mit dem ein 
Freund dem Quesnai die Arme bielt und ausrief: arrätez, le mieux 
est l’ennemi da bien; vous allez tout gäter? Ein Republikaner 
liebe jein freies Vaterland, und der Untertban eines Monarchen 
trage fein Joch, ohne wider den Stachel zu löcken 3). Jeder thue 
feinem Beruf Genüge aus Liebe der öffentlichen Ordnung und alige- 
meinen Ruhe. Salz in und und Friede unter einander *). 

Die Poſt geht ab. Gott erhalte Dich, lieber. Frig Jonathan, 
Deine lieben Schweitern und Kinder gefund und erfreue mich bald 
mit der Nachricht Deines wiedergefundenen Mst. Ich umarme Dich 
and die Deinigen in meinem und aller Namen. Morgen wird mich 
Freund Spridmann abholen. Ich weiß nicht, wo ich die Zeit her- 
nehmen joll, die mir unter Händen verſchwindet. Verzeih' aljo mein 
Stillichweigen, das aus legalen Urjahen — Grüß Freund Schent 
und Theobald 9) und alles, was fich meiner erinnert. “Dein 
alter — — * 


1) 2 Sam. 23. 

2) Apg. 2, 44. 

3) Apg. 9, 5. 

4) Mark. 9, 50; vgl. 9.8 Schr. VII, 421. 
5) ©. Hoffmann. 
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Nr. 130. Hamann an Iacobi. 
Münfter den 10. Mai 88. 


Herzenslieber Jonathan Fritz! 

Gleich nach Abgang Deines gejtrigen Briefe wird der meimige 
angetommen jein. Franz hat Dein Bad nach Angelmödde mitge- 
nommen, um meine Freude mit der holden frommen Fürjtin zu 
tbeilen. Aus Mangel eines Beſſern theile ich Dir Kindereien mit, 
die ich von Haufe erhalten, und die ich mir zur baldigen Beant⸗ 
wortung wieder ausbitte. Auf Dein ausdrückl. Erinnern babe ih 
W. Abhandlung Dir beigelegt, die hier bleiben jollte. “Die Corre- 
spondence de8 Necker babe auch gern aus ven Augen haben wollen 
und lege jelbiger die Yavaterjchen Briefe bei. Mittwochs holte mic 
Rath Spridmann nach Lohmann's Hauje ab, wo ich einen vergrügten 
Nachmittag gehabt. Unſere Vertraulichkeit ift gegenjeitig und ic 
glaube, daß Du, lieber Jonathan, nicht übel nehmen wirjt, ihm vie 
beiden Lavaterſchen Briefe sub sigillo mitgetheilt zu Haben. Gejtern 
wollte ich dem Pericles einen Sulamalec !) machen, er war nicht zu 
Hauje. Sch wollte ihm auch ven Monkes abgeben, babe mich aber 
anders bedacht umd will die noch übrigen Bücher blo8 wegen ver 
von ihm gewählten angejtrichenen Stellen ein wenig burchblättern. 
Die erite Hälfte des zweiten Theil in Condillac enthielt nur bloß 
einen Auszug des Dubos und Warburton, bei dem mir ber 
nabe der Muth verging, deſto mehr babe ich am Ende geärndtet und 
empfehle Dir jehr dies Handbuch, aus dem ich viel gelernt. 

Mit der Litteraturzeitung machſt Du mir ein angenehmes Ge 
ſchenk, e8 iſt allerdings ein Actenjtüd. Ich zweifele jehr, daß Du 
mit dem Necenjenten Dich jemals oder jobald einverjtäntigen wirft. 
Est vir publici saporis ?) et nimis sapit sibi. Weber ven Anjchlag, 
die Elije von der Gegenparthei abwenvig zu machen, babe ich herzlich 
gelacht, er ſchickt ſich zur Spinvelpolitif und Nodphilojophie der 
ſchönen Geiſterwelt, die ich lieber mit einem +} bejprechen als zu 
. einem Bündniffe citiren mag, denn ich traue feinem Fürften- nod 


1) einen Büdling; vgl. H.'s Schr. I, 210. 250; VI, 14. 
2) Petron. cap. 3; vgl. H.'s Schr. II, 133. 
3) Mattb. 10, 16. 
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Schlangenbünbniffe. ITgoodxere uno zur ardgwnwr ſteht in der ge- 
heimften Imftruction des verborgenjten Berufes, Matth. 10. Bes 
ſonders hat man ſich zu hüten vor allen, die partheiiih in Anfehung 
unferer, oder für die wir es find. Deine Autorverbindungen werben 
Deiner Ruhe einmal nachteilig werben, und die xuxal öpllımı 1) mit 
Profeffionsverwandten und Glaubensgenoffen in Deine Grundſätze 
und Handlungen mehr Einfluß erhalten, als Du jett abjehen kannit. 
Laß jeden jeine Haut zu Markte bringen. 

Was geht uns die bürgerliche Verſtoßung der Juden !und ber 
Neger an? Ihre Stunde ift noch nicht kommen. Ich habe die Stelle 
in der deutſchen Zeitung nicht riechen können und muß mit der Nafe 
darauf gejtoßen werben. Es Hat mir an Zeit gefehlt, Deiner Vor⸗ 
ſchrift zu folgen, um die Recenſion noch einmal durchzulefen, da ich 
wegen der Abreije unſers Franz mit den Beilagen eilen muß. Geſtern 
habe jein Jawort zu der meinigen erhalten, und wir werden und in 
Deinem Elyfio noch einmal zu guter Legt fehen. Sch werde ven 
Plan zu meiner Heimfahrt erft bei Dir beftimmen, Dein und ber 
Deinigen Beihülfe zum Einpaden nöthig haben, denn ich traue ven 
afademifchen Füchſen jo wenig als mir jelbft, da ich nichts als Maul- 
affe und Kunftricter leider fein Tann und mir übel und weh’ wird, 
zuzuſehen, geſchweige jelbft meine Sinne und Fäuſte zu brauchen. 
Mein linker Fuß wird täglich dicker und der rechte fängt auch an 
Geſellſchaft zu machen. Ich ftepe jeden Morgen um 4, höchſtens 
gegen 5 auf. Das Gehen jo nachtheilig als das Sigen, alfo zwiſchen 
Thür und Angel. Je mehr ich mich aus dem Labprinthe heraus zu 
arbeiten fuche, defto tiefer gerathe ich in meue Irrgänge. Monde 
primitif ift ein wahrer Pendant zum Buffon. Aus den Origines 
Greques erfehe, daß lateiniſche und franzöjifche zum voraus 
gegangen und nicht mitgefommen find. Ich freue mich auf Pauw 
Recherches. Ich vermuthe, daß die Quelle zum Seuthes in 
Xenophon’s Feldzuge liegt. Haft Du, lieber Jonathan Frig wegen 
des Riſſes um Verzeihung gebeten in Franzens umd meinem Namen? 
Für ein Andenken wirft Du jorgen als Mäcen. Warum haft Du 
nicht auch das Schreiben des alten de Marees beigelegt, an dem mir 
viel gelegen ift, weil ich den Mann ſelbſt zu fehen Hoffe und 


1) 1&or. 15, 33; vgl. ©. 620. 
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wünjche. Ich beforge; mehr als einen Halb- und &tiefbrißser bes 
Hierophanten in ihm zu finden. Häfeli joll gutet Mann zwiſchen 
ung jein. Bon meinem Raphael ift nichts zu hören, weshalb ich für 
ihn in Sorge bit. Diefen Monat muß ich noch alle Kräfte zuſam⸗ 
mennchmen, wenn ich mein Maaß voll machen will. Mit dem Juni 
meine Eur anfangen und an meinen Abſchied aus Mlünfter denken. 
Der Kopf raucht mir, wenn ich daran vente. Der mich bergeführt, 
wird mein Engel zum Rückwege fein, und alle vor- und zubereiten. 
Berg und Thal zu einer Ebene machen durch feine dienftbaren Geifter, 
auf die ich mehr als auf meine Beine rechnen muß. Fiat voluntas 
TUA !)! enthält alle pia desideria animae. 

Verzeih, liebſter Fritz Jonathan, mein unjufammenbängendes 
Geſchmier und werde über meine Beſorgniß und Freiheit, Dir ſelbige 
merken zu laſſen, nicht unwillig. Cur ego amicum offendam in 
nugis? %) Die Folgen find bisweilen ernſthaft genug. Ueberlaß ver 
Zeit die Verklärung Deiner guten Sade. Recht thun ift beiler als 
echt Haben. Ich fühle Lauter Eis in meinen Süßen. Es iſt heil. 
Abend morgen, eins der fchönften Feſte. Laß mich Othem fchöpfen. 
Der freudige Geift -entbalte uns. 3) Ich füjfe und umarme Ti 
und die Deinigen unter den berzlichiten Segenswünfchen. Ich habe 
Die Correspondenz des Neckers und Lavaters lieber zurückbehalten, 
vielleicht findet fich Gelegenheit. Für die Zurüdtunft ver 3 Bell. 
werde jorgen. Vergiß nicht der Biigef des alten Zionswächters und 
made, daß id Bald nad Hauje antworten kann. Lebe wohl und 
babe Geduld mit Deinem alten Joh. Ge. 


fir. 131. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 13. Mai 1788. 


Ich ſchicke Dir mit vielem Dante die mitgetheilten Briefe aus 
Königsberg zurüd. Im den Briefen von — — — ift Doch etwas 
von falter Ziererei, das mir nicht behagt und mich zweifelhaft läßt, 


— — — — — 


1) Matth. 6, 10. 
2) Hor. ad Pis. 450. 
3) Bf. 51, 14. 
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ob die Kälte von der Ziererei, oder die Ziererei von der Kälte her⸗ 
rührt. Den Brief von de Marees Hatte ich zurüdbehalten aus 
Gründen, welche Du geahndet' zu haben ſcheinſt. Hier iſt er. 

Wie in aller Welt, Lieber, kommſt Du zu dem frühen Auf 
ſtehen? Billige das Dein Art? Wäre ich nicht Frank, ich Hätte 
eine Spottichrift gegen Fürftenberg, Amalia und Marianne ergeben 
lafjen darüber, daß fie nicht einmal vermögen, einen Weiſen, einen 
magum aus Norden, zu regieren, was werden fie mit andern 
Maenſchen ausrichten ? 


Nr. 132. Hamann an Jacobi. 
Münfter, 14. Mai 88 um 91a Uhr. 


Ih bin auf dem Sprunge, nach Angelmödde zu wallfabren, und 
erhulte, lieber Herzens Jonathan, Dein erwünjchtes Schreiben nebit 
Beil., die ih mitnehmen und noch einmal durchleſen will. Die Beil. 
des vorigen wäre auch mitgeflommen, wenn nicht Sranz um ben 
Aufichub eines Pofttages gebeten hätte. 

Mache nur, daß Dein Schwindel aufhört und nimm nicht an 
meinen minimis zu vielen Antheil. Am heil. Abend fallen mir vie 
livres Classiques de l’Empire de la Chine vom Abt Pluquet über» 
jegt in die Hänbe. Franz Hatte jelbige "aus unferer guten Fürftin 
Bibliothef mitgenommen, ohne fie angejehen zu Haben. Auf meinem 
Yaulbette hatten fie auch fchon einen Monat auf mich gewartet. Sch 
laufe das Jeſuitiſche Gemälde von China mit Ekel durch und erbaue 
mich deſto mehr an Konfucius. 

Dadurch befomme ich Luft zu Deinem Chouking, den ich nicht Herz 
gehabt Habe, anzufehen, und Habe mich fo vertieft, daß ich nicht auf- 
hören fonnte, bis ich damit gejtern zu Mittag fertig wurde. Bor 
Freuden befomme ich Luft und Muth, nah St. Maurig zu geben — 
und babe den gejtrigen Zag mit vier Gläſern PBunjch beichlofjen, die 
ih aber Mutter Marianne Halb abgeilen Halb abpochen mußte. 
Meines Arzte8 und Freundes Drüffel Rath zu folge und dem Ein- 
brude ver kalten Witterung gemäß — liege ich jetzt ſpäter im Bette 
und folge Eurem Rath. — 

Heute nach Angelmödde, gejtern nah Maurig und morgen viel- 
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leicht nach Lohmann's Haufe. Aljo Herrlich und in Freuden. Gott 
Lob! dag meine Unruhe um Raphael umjonjt gewejen it. 

Ich Habe Heute Alerid zum zweiten mal durchſtudirt und habe 
den Kopf davon ziemlich. vol. Komme ich bei Zeiten nach Haie: 
fo werde noch ein paar Worte Hinzujegen. Verſpät' ich, fo hat Huns 
den Auftrag, diefe Zeilen zu befördern. Tauſend ‘Dank für Beil. 
Die Zeitung bat Elije recenfirt; von Zimmermannus Schrift weiß 
noch fein lebendiges Wort. Nur vor allen Dingen alles vermicven, 
was Deine Migraine reizt und den Schwindel vermehrt. Gott em- 
pfohlen! Sonnabends jchreibe mit Gottes Hülfe gewiß. Gott mit 
ung allen. Amen. 

6! Uhr. 

Ich komme eben von Angelmödde wieder heim voller Zufrieden- 
beit über den frohen Tag, ven ich Halb im Gezelt, halb am Kamin- 
feuer zugebracht habe. Pericles kam aud nad der Mahlzeit zu 
Pferde Hin. Sch babe Zimmermanns Schrift dort gefunden, die ich 
morgen erhalten werde, und Kant’8 Kritif der praftiichen Vernunft. 
Deine Briefe babe alle dort gelaffen und erwarte jelbige morgen 
wieder zurüd. Neckers Correspondence babe auch vurchgelaufen. 
Wie fommt es auf die Ordnung an, mit der man die ‘Dinge Tiejet! 
Bon dem Inhalte Farın ich nicht urtbeilen, der gebt mich auch wenig 
an und ift über meinem Horizont. Aber mit ver Form bin id 
ausgejöhnt, und Calonne gefällt mir nicht mehr. Necker mag jid 
immerhin in jeiner Rechnung geirrt haben; jein Verfahren iſt offener 
und rvedlicher als ſeines hämtjchen Gegners mit feinem Billet doux 
und politiicher Zurüdhaltung. 

Quousque tandem ?) — — Du tannft Dich auf dieſen Anfang 
meines Hirtenbriefes gefaßt machen, werm Du nicht bald aufbörit, 
ein metaphyſiſcher Catilina zu jein. 

Meine Lebensgeijter find in einem jolden Zaumel, daß ich heute 
nicht mehr jchreiben kann. Morgen will's Gott, nad Lohmann's 
Hauje zu unjerm Freunde Spridmann, ven ich jeit 8 Tagen nicht 
gejeben babe, und nach deſſen Schwindel ich mich auch erkundigen 
muß. Mit der nächiten Poſt hoffe ich beffere Nachrichten von Deiner 


1) Eicero in feiner berühmten catifinarifchen Rebe. 
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Geſundheit zu erhalten. Zaujend Grüße an die Deimigen von dem 
alten do. Oedipo. Vale et fave. 


F. 2. Stolberg an Jacobi. 
Den 28. April 1788. 

Ihnen bedarf ich nicht erft zu jagen, wie mich die Procebur 
der Berliniihen Inquifitionsräthe gegen Stark geärgert babe. Ich 
war geneigt, Stark für unfchuldig zu balten; ich freute mich, daß 
Ste Parthei für ihn nahmen. — Da erhielt ih das Büchlein der 
Frau v. d. R. über Start !). — Die Art ihrer Controvers gefiel. 
Scharf und glimpflich, treffend; Feine Ausflüchte juchend, feine Ver⸗ 
drehung. Die Facta find offenbar, und Stark erjcheint zum wenig⸗ 
jten als ein doppeltzüngiger Gleißner — — Die Feinde des Chri- 
jtenthums wünjchen nichts mehr, al8 daß die Sade der Religion 
mit der ſchändlichen Sache unjerer neueren Thaumaturgen und 
Magier verwwechjelt werde. Unſeres drei mal lieben Lavater Schwächen 
haben fie dazu genutzt. — — In einem gewiſſen fublimen Sinne 
fann man jagen, daß Die Wahrheit der Vertheidigung nicht bevürfe; 
aber ihre objective Unumpftöglichkeit ift ein trauriger Troſt für ven 
Freund der Menſchen, für einen Vater, welcher . Zeiten fürchtet, in 
welchen jeine Kinder unter getauften Heiden, vielleicht unter unge: 
tauften Heiden leben werden. Das neue Halb - Ehriftenthum, welches 
den Sohn Gotted nur zum größten und beiten Gejanbten Gottes 
macht, kann nicht beiteben, da ihm die Bibel auf allen Seiten 
widerjpricht. ‘Der Naturalismus, deſſen Unſyſtem auf Wolfen, welche 
jever Wind verweht, jeder Strahl jchmelzt, ſchwebend getragen wird, 
fann auch nicht bejtehen. Aber decivirter Pyrrhonismus und praf- 
tiicher Atheismus auf der einen, jtodblinder Aberglaube auf ber 
andern Seite können jo dicht bei einander wohnen, daß der Religion 
fein Plägchen übrig bleibt, und fie von neuem in die Wüſte gejagt 
wird. "Aber es ift noch eine Hoffnung; daß die wahren Chriften fich 
genauer anjchließen werden, daß die unjeligen Folgen des Unglaubens 
einleuchten werden, daß, von Irre zu Irre, von Zweifeln zur Ver⸗ 


1) Etwas über bes Oberhofprediger I. A. Start Vertheidigungsſchrift nebſt 
einigen andern Erläuterungen. 
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zweiflung gejagt, die Menſchen zur einfältigen göttlichen Weisheit der 
Dibel zurüdfehren werben. Die Mitglieder unjerer Kirche hätten 
jich nie jo verirrt, wenn die meijten Hirten der Heerde nicht jo un- 
würdig wären. Es ift natürlich, daß ihre Stimme je länger je mehr 
ben Credit verliere. Wen wahrer Geift, wen Eifer und Liebe jalben, 
der rede! — — 

Umarmen Sie unjern Hamann, ven ich dieſen Sommer in 


Ihrer Gelellichaft zu jehen hoffe. 


Aus Jacobi's Antwort. 
Den 7. Mai 1788. 


Das Büchlein der Frau v. d. R. wird mir fchwerlich von 
Starf eine fchlimmere Idee geben, als die ich ſchon Hatte. Die 
Heuchelei diejes rohen Menſchen wurde mir recht auffallend im 
zweiten Theile feiner Apologie, wo er alle feine früheren Schriften, 
fogar die freimüthigen Betrachtungen über das Chriftenthum, zu vecht- 
fertigen und mit feiner gegenwärtigen Orthodoxie zu vereinigen be- 
müht ift. Sein Wüthen, vem man es fo oft anfleht, daß es ohne 
wahren Affect ift, und noch manches andere, läßt ſich von einem jo 
verftändigen und fchlauen Manne wie Start, ohne geheime Urfachen 
vorauszufegen, nicht begreifen. So dachte ich, da ich meine De- 
trachtungen über den frommen Betrug jchrieb, in denen ich mic 
für Stark blos in fofern erflärte,. 1) als ich die ganze Gefchichte von 
einbrechendem Katholicismus für ein Hirngeſpinnſt halte, 2) in fofern 
die gegen Start gebrauchten Mittel abfcheulich find. Habe ih Un- 
recht in Abficht des erften Punktes, jo ift e8 mit meiner Philoſophie 
und aller meiner, aus ver Geichichte und Erfahrung gezogenen, Er» 
kenntniß am Ende, und ich getraue mir über nicht® mehr, cine 
Meinung zu haben. Im Abficht des zweiten iſt e8 unmöglich, daß 
ih je Unrecht befomme, wenn auch dargethan würde, daß Starf 
wirklich ein Jeſuit der vierten Claffe fe. Ich kann Ihnen nicht 
jagen, mein Lieber, welch’ ein grauenvolles Mitleiden ich gerade da 
mit diefem Unglüchichen empfunden habe, wo er bie wibrigiten Ein- 
drüde auf mich machte. Wie wäre e8, dachte ich, wenn man aus 
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Deinem Leben diefen oder jenen Zug herausnähme, ein fchänliches 
Märchen darauf baute, und es mit Briefen, die man erhaſcht hätte, 
unterftügte; und Dir bliebe nur die einzige Wahl entweder öffentlich 
für einen Böfewicht gehalten zu werben, oder die Sache, wie fie war, 
mit allen ihren Umjtänden offen zu legen, Freunde zn verratben, 
Schwachhetten zu bekennen u. f. w.? Und wie oft, wenn man fich 
auch zu leßterem entichlöffe, wäre nicht einmal damit geholfen! Dan 
würde die Entichuldigung dergeftalt vergiften, daß eine zweite Dich- 
tung, ärger als die erfte, daraus hervorginge. Das nicht einmal 
gerechnet, daß oft der Verläumder Urkunden und Zeugnilfe für ſich 
baben, und der Unjchuldige ganz davon entblößt fein Tann. Gegen 
ein ſolches Verfahren ift der befte, ver rechtichaffenite Menſch nicht 
gefihert. Jetzt nehmen fie einen Stark, ver wahrfcheinlich ein harter, 
ehrgeiziger, planvoller Menſch ift; der joll nun alle jeine Thorheiten, 
alle jeine Vergehungen beichten, oder den Verdacht auf fich figen 
laffen, daß er ein geichorener Pfaffe ſei. Letzteres kann er nicht, 
wenn er nicht mit Weib und Kindern brodlos werben will; und bei 
erjterem ift für ihn eine gleiche, vielleicht noch größere Gefahr. Was 
muß aus einem jolchen Manne in einer fo verzweifelten Lage wer⸗ 
ven? Ad ven tiefgefallenen uud immer tiefer fallenden — nein, 
Bruder — ich Hielte ihn und Tiefe ihn nicht tiefer fallen. Gott 
weiß e8, es find nicht Thränen eines alten Weibes, die mich in 
dieſem Augenblide erjtiden. 

— — Ganz bin ich darüber mit Ihnen einig, daß die Ber⸗ 
liner eigentlich nur bemüht find, vie Sache des Chriftenthumes 
und des Aberglaubens in Eins zu werfen und ben Geiſt aller Offen- 
barung ‚verdächtig zu machen. Freilich muß man fich vor allen Din- 
gen büten, ihnen babei zu Hülfe zu kommen. 


Nr. 133. Hamann an Iacobi. 
Münfter, den 16. Mai 88. 
Leber Herzens Jonathan Frig. Marianne und Hans find vielen 
Morgen nach Angelmöpde gegangen, und ich halte mit unjerm lieben 
Franz allein Haus. Geftern war bei Spridmann in Lobmann’s 
Hauje und Habe in ſeinem uabgelegenen Garten feine ganze Familie 
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fennen gelernt, wie ich jchon mehr als einmal gewünjcht. Seine 
Zochter feierte eben ihren 13. oder 14. Geburtstag. Es war alio 
ein guter Zag, aber bei mir nicht recht heiter. Morgen erwarte 
ihn und jchreibe dieſen heute provisorie, weil ich nicht zu lejen im 
Stande bin. 

Die neulich mir amvertrauten Beilagen fommen bejtelltermaßen 
mit dem berzlichiten Dank zurüd. Ich habe fie mit geftärktem Ber- 
gnügen zum zweitenmal vurchgelejen. Bringt mir Dans Deinen 
legten Brief mit Einl. zurüd, jo lege alles zujammen. 

Deine Antwort bat mir bejjer und befjer gefallen als Rehbergs 
Zujchrift, auf deſſen Duplik ich neugierig warte. Ich kann mich auch 
nicht bejinnen, jein Verhältniß [?] und das Lichtenbergiſche Magazin 
gelejen zu haben, welches bier bei ver Fürjtin oder jonjt aufzutreiben 
hoffe. Hab’ ich vergejjen den Inhalt, jo wird er mir jeßt mehr ein- 
leuchten wegen der Scrupel, die mir jein Briefwechjel gegen ihn ver- 
anlaßt Hat. Ein jehr blinder oder vielmehr zu eitler Handleiter des 
Public, das ih mir nicht jo unmündig und kindiſch vorſtelle, jondern 
wie jede 2Eovamar nrrauevnv [?] wie jedes velamen ver Vorſehung und 
negıßoAuior dia Tovs ayy&lovs !) der unfichtbaren Kräfte und ihres 
unmerklichen Einflujjes oder vorberbejtimmter Harmonie wegen. 

3) Das Chriſtenthum nimmt mit einem Plätchen entre deux 
larrons wie der Stifter defjelben gern vorlieb. Sie wird nicht ge 
jagt °), jondern es werden ihr zwei Flügel eines großen Adlers ge 
geben, und es fehlt ihr nicht an Nahrung in der Wüfte, jo wenig, 
sans comparaison, wie dem fleinen Görgel in dem abjcheulichen 
Sumpfe, ven Du Dir in Wellbergen einbilveteit. Es freut mid in 
der Seele, daß ein jo liebenswürdiger, gutgejinnter, vortrefflicher 
Mann an meinen Projecten, alles mögliche auf meiner Heimfahrt zu 
genießen, wie ich während meines beinahe volljährigen exilii peri- 
patetici zu Münfter, Bempelfort und Wellbergen, mehr utiliter ald 
honeste gethan babe, Antheil nimmt. Auch Holjtein wird ein 
gejucht werden von dem alten Oedipo — und ich werde jo viel dena 
impressg und gute Werke mitnehmen, als ich in meinem Coffreforts 

1) I Cor. 11, 10. 15. 

2) Bol. den Brief des Grafen Stolberg umb bie Antwort Jacobis, al 
weiche Schriftftüde diefer Brief ſich fortwährend bezieht. 

3) Offenb. 12, 6. 
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beherbergen oder in meinen Winteltafchen mitichleppen Tann, um meiner 
alten Muſe, ver langen Weile, unterwegs den Mund zu ftopfen. 

Berzeih’ mir, daß ich Dir wegen des menſchlichen Fehlers, den 
ein Satyr unjerm Gefchlecht vorwarf, auch das Stalte und Warme 
Deines Othems zur Laft lege’). 

Wie kann ein eitler zugl. ein verftändiger und jchlauer 
Mann in Deinen Augen jein, mit den beiven Augen Deines Urtheils 
jo angejchielt werden. Deiner Philofophie und Gnoſis aus Geſchichte 
und Erfahrung nicht auf die Zehe zu treten fommt mir 1. die alte 
Geſchichte des nun in einem neuen Balge erjcheinenden Katholicismus 
nicht al8 ein Idealismus jondeen leider [als] ein unfterblicher und 
untviberlegficher Realismus vor. 2. Unrecht zu befommen und zu 
haben, ijt feine Unmöglichkeit, fondern eine Wirkung unferer Huma⸗ 
nität, die niemals zu verleugnen over abzulegen, despotiſch und pofi- 
tiv genug jein werde. ‘Du fannjt das Uebel freilich nicht jehen, weil 
Du mit einem Katholieismus leider! infieirt bift, und wie e8 allen 
Geſetzgebern geht, nicht Herz genug halt, den Stab über Deinen 
eigenen Kopf zu breden. Ein Dann, der unſchuldig für einen Böſe⸗ 
wicht und Lotterbuben gehalten wird. — Ich finde feinen fo großen 
Heroismus darin, Schwachheiten zu befennen, die nadte Wahrheit 
offen zu legen, geheime Schüven, die jedermann in und an und um 
fich fühlt, aufzudeden, Socrates und Plato zu verläugnen und zu 
verratben, dem alten Weibe zu Gefallen oder der Dulcinea unjerer 
irrenden Ritter. Krotobilthränen find leichter al8 Werke der Sinnes- 
änderung. Des beiten, eveljten, rechtichaffenjten Menjchen göttliches 
Berhängniß war es, ein pendard zu jein. Die älteften Urfunven 
und Zeugniffe, alle Enargie und Energie von Zeichen und Wundern. 
Du jcheuft Dich nicht, Gamaliel factice, meinen ehemaligen Beicht⸗ 
vater, dem ich die Abjolution der lächerlichiten Wutorlünden und 


1) Aesopii fabulae. „Homo et Satyrus. Homo quidam cum satyro inita 
societate una cum eo comedebat. Hyems vero et frigus cum foret, homo 
manus suas admotas ori afflabat. Rogante autem Natyro, quam ob causam 
hoc facerct, ait, manus meas calfacio propter frigus. Sed paulo post edulio 
allato admotum ori insufflabet ipsum. Consulenti rursus, quare id faceret, 
ait, ferculum galefacio. Suscepto sermone Satyrus sed ego ait ex nunc 
renuntio tuam amicitiam, quia er eodem ore et callidum emittis et frigidum.“ 
Cf. Lafontaine Fables chois. LV. 
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wigigiten Verläumdungen zu verdanken babe, als einen barten, ebr- 
geizigen, planvollen, dem Geift nach geichorenen Maul⸗ und Baud- 
pfaffen zu läftern. Ach ‘Deine politiiche Freundſchaft übertrifft allc 
pias fraudes, die Du jo nachdrücklich an andern rügjt und mit Deiner 
jpigen ever in petto ärger ald das babeljche Dtterngezüchte treibit 
und ſelbſt ausübſt. Wie kannſt Du einen jich ſelbſt über Hals 
und Kopf berunterjtürzenden, wie willft Du einen jolden 
verlorenen Menſchen aufhalten? Lege die Feder nieder, ſchöpfe nur 
frijche, freie Yuft und weine über Deine eigene Viſion nicht wie ein 
altes Weib, jondern wie eine würdige Tochter — nicht des Mendels— 
iohnichen fondern Pauliniichen Jeruſalems, die unjer aller Mutter 
ift ) über das traurige Schidfal aller 9 Muſen mit diden Bäucen 
und vollen Eutern für die Oſter- und Michaelismeſſe des gähnenden 
und wiehernven Public. Babel hat jeinen Geiſt der Tffenbarung 
oder vielmehr Ueberlieferung verdächtig genug gemacht. Lieber ein 
Zöllner und Sünder, als der Beifall mit den Füßen, den Du vie- 
leicht unter Pedantismus verftehit. Verſchleudre nicht alle Dein philo— 
ſophiſches Mitleiven zum bejten der Starken, vie feinen Arzt nöthig 
baben ?), behalte noch ein wenig für die unglüdlichen Feinde übrig, 
die bei ihrer guten Meinung und ihrem guten Willen, Namen aud- 
zurotten und heterogene Elemente in Eins zu werfen, tief gefallen 
find und immer tiefer fallen in die Gruben, die fie einander gegraben 
haben. Spiele die Rolle eines Acteurs, Courtijanen nach den Winten 
des paradoren Diderot. Wenn Du nöthig finveft, Died vor ven 
feindieligen Berlinern zu hüten, jo haſt Du eben jo viel und viel 
eher noch mehr Urjache, vor ihren orthodoxen und zelotypiſchen Geg— 
nern auf Deiner Hut zu jein. Man kommt mit leichter Mühe jo 
weit, daß man thun muß, was man nicht laſſen kann oder will. 
Zum legtenmal, liebfter Jonathan und Gamaliel Frig, laß Dich nicht 
von den literariichen Renommiſten Hinreißen und mijche ‘Dich nicht 
als Laye in die Händel und Amtsgejchäfte der Schriftgelehrten. Sei 
weber ihr Pendant noch Pedant — weder ihr Patron noch Sykophant. 

Ob die Demuth eine Kojtgängerin ber Eitelfeit oder dieſe bei 
jener freie Koft genießt? Die Anonymität und Pjeudonymität Können 
beide eben fo unjchuldig als zweibeutig fein. Was es mit Gevatter 


1) Gal. 4, 26. 
2) Matth. 9, 12. 
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Asmus bei ver Bank für eine Bewandniß hatte, möchte ich gern 
wiffen. Nexus rerum und idearum ift nicht einerlei; bürgerl. und 
moraliiche Rechtmäßigkeit eben jo verichieden. Der liche, gute Pericles 
war mit Seuthes jehr zufrieden, auch mit des des Marees politijchen 
Urtheile. Ich halte es mit dem heiligen Confucius. — Que celui, 
qui est empereur n’entreprenne de changer rien dans les Rites 
et dans la.Musique s’il n’a pas la vertu des Sages, et que celui, 
qui est sage se garde bien de vouloir changer rien dans les 
Rites et dans la Musique s’il n’est pas Empereur. 

Juste milieu. Milieu immobile. 

Bergiß nicht, für das mir zugedachte Eremplar des Seuthes 
Sorge zu tragen. Ich habe es nicht recht leſen können und nur mit 
dem allgemeinen Einprud vorlieb nehmen müfjen und Halte es nicht 
immer, mit denen ich ſympathiſire, weil ich Freunden nicht zu viel 
traue fo wenig als mir jelbjt et ab hoste consilium. 

Ih erwarte mit Hans Zimmermanns Schrift '), vie eben in 
Angelmödde gelefen wurde. Deinem Fragment des Alexis Habe ich 
den meiſten Aufihluß zum Character des Haagichen Sokrates zu 
danken, jpem der buperboreiiche jo entgegengejeßt iſt als die beiden 
Pole des Magnets in unjerer Erdkugel. Ich made aus unferer 
differentia specifica der Diotima fein Geheimniß. Die vierte Art 
de... . d’amuser le peuple wäre mehr nach meinem Geſchmack 
und überlafie gern la gloire la plus solide d’&claircir les hommes, 
la plus douce de les faire du bien et la plus riche et la plus 
feconde de les döfendre des maux — aux Ötres actifs qui 
veulent et à leur essence active et voulante. Les petites têtes 
les et g ftatt 20 X 4 + 19 les 1000 vertus et proprietes dans 
2 gouttes, qui se confondent qui la duplication de leur ....... 
ohne die übrigen Idiotismen zu überzählen. Der Schein hängt nicht 
von uns, jondern von andern ab; mais il faut, que nous devrions 
l’ötre, die Natur iſt allerdings ein ouvrage de Pénélopé; und ohne 
Principes destructeurs giebt es ewige générations. Unius corrup- 
tio alterius generatio. Die Gerechtigkeit bei Fürjten wie die Wahr- 
beit bei Philoſophen. Ohne Gerechtigkeit giebt es feine Eriften; — 





| 1) „Ueber Sriebrih den Großen und meine Unterbaftungen mit ihm kurz 
vor feinem Zode. Bon dem Ritter von Zimmermann.” 
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iſt allerdinge wahr, aber nur in einem Sinne, ver dem Berfafier 
nicht eingefallen ijt. Die Themis eine Tochter des Himmels und 
der Erbe, welche von den jtupiven Berlinern geglaubt und angebetet 
wird, jcheint mir evidenter [?] als die Tochter des Jupiters und ver 
Liebe. Wenn Cupido tarunter verjtanden wird, jo weiß ich wie eine 
Tochter des Ganymedes und ‘Donnerers und dieſe neue Knabenſchän⸗ 
derei fruchtbar geworden, le sentiment d’invidualite de l’äme 
avec l’&tendue figurde et determinde du corps, mais il est fait 
naturel que ceux qui sont les plus capables des sensations sub- 
limes, sont rarement les mömes qu’y refl&chissent le plus. — 

Ich Habe mich umjonft über einige Anmerkungen über l’homme 
et ses rapports gefreut, werde faum im Stande jein, weder den 
Zert noch die Randgloffen auszuftehen und auszuhalten. Wie wahr 
heißt e8 p. 29 des gedrudten corporis delicti: Ce qu’on a donne 
souvent le nom de Philosophie, n’est proprement que la lie, qui 
demeure aprös l’effervescence de l’imagination. 

Kants Kritik der praftiichen Vernunft babe eingejehen und das 
Eremplar der Fürftin ein paar Stunden darauf zum Buchbinder be- 
fördert, weil ich weder dem Elemente noch der Methode gewachſen 
bin, die neue Ausgabe noch nicht habe leſen können und die alte 
gänzlich vergeſſen habe. Die Note des fel. Wizenmann babe gelefen. 
Du bätteft e8 nicht zugeben ſollen, daß er Dich zum Stifter einer 
Secte und bejondern Bhilofophie *) gemacht, die er nach Deinem 
Namen getauft und nun die VBorhaut der Beſchneidung entgegengelett 
bat. Als pater familias bätteft Du Censor desjenigen jein follen, 
was sub umbra alarum ?) und auf Deiner Gränze gejchrieben, 
wenigfteng nicht felbft Gevatters Stelle oder Pflegevater des Kindes 
jein jollen und es mit einem Attestat dem Publico ®) anfündigen. Der 
Spaziergang mit Franz bat mir wohlgethan, ſoviel Ueberredung ich 
auch nöthig hatte, mich dazu zu entjchließen, weil mein famulus zum 
Anziehen fehlte Ich warte mit Schmerz auf die Wiederfehr ver 
Fußgänger und das, was fie mir mitbringen werben. 

Ich Iefe jeßt die Histoire ds..... oder Histoire des 
hommes. In der Fürftin Bibl. fehlte der erfte Theil, den ich zum 

1) Durch die Refultate der Iacobi’fchen und Mendelsſohn'ſchen Philofophie. 

2) Pi. 36, 8. Vulgata XXV, 8. | 

3) nämlich in der Borrebe zur Schrift „Wider Mendelsſohn's Beſchuldigungen. 
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Glück bei Spridmann gefunden. Kannſt Du mir den Namen des 
Verfaſſers nennen, fo wär’ e8 mir lieb, aber mit Zuverläjfigkeit. Im 
Court de Gebelis babe ih... ... . . . angeführt gefunden. Sollt's 
daſſelbe Buch fein, und ift e8 ein gemeinfchaftliches Werk wie Buffons 
Histoire de la Nature mit Auberlen? Er redet von einem peuple 
primitif wie jener von einer ....... primitive. — 


D. 17. des Morgens. 


Eben erhalt’ die 2 Exemplare der Sw. Ueberjegung und danke 
in meinem und ber Xheilnehmerin Namen, die mir geftern die 
Briefe wohl zurüdgeicidt und fich über eine fchlaflofe Nacht 
beflagt haben fol. Ich zweifele, daß ich morgen wieder hinfahren 
werde, weil fie übermorgen jelbit bereintommen wird, und ich nicht 
weiß, wo ich die Augenblide hernehmen ſoll, dieſen Monat aus meinem 
Wuſt berauszulommen, mit dem ich mich ab extra et intra über- 
lade und überladen werde. Cura ut valeas, laß ‘Deine Hauptjorge 
fein. Ich prebige und bin leider! taub. Das Leben ift mehr denn 
die Nahrung, und doch freß und fauf’ ich zum Nachtheil meiner Ge- 
jundbeit, die immer mehr unterbrüdt al8 befördert wird. Es iſt ein 
wahres Kreuz, zu thun, was man haft, und haſſen zu müfjen, was 
man jelbjt thut, und diefe Widerfprüche mit fich herum zu fchleppen. 
Sch fuche wie ein Narr nach der Abichrift des Eirculair-Briefwechjels 
und weiß nicht, wo felbige geblieben. Mein letzter Troſt ift, daß 
Franz fie haben wird. C’est un gouffre. — Er foll mir beute 
ſuchen, e8 mag ihm fo jauer werben, als es mir wird. Sch babe 
Dir doch nicht dieſe Abfchrift mitgegeben — lieber Jonathan? Biel- 
leicht werde ich von dieſer Angft und Unruhe durch mein treues 
Ebenbild der Unordnung, Scerupulofität und Leichtſinnigkeit befreit. 
In der Uergerniß haft Du das alberne und tüdifche Ding geleſen. 
Ich Hoffe, varüber zu lachen, fo ſehr ich den Einfluß alberner und 
tückiſcher Dinge fürchte, die den Schein für fich haben und im Grunde 
nicht8 find, oder den Schein wider fich haben und für nichts geachtet 
werden. Die Berliner werden ſich die Galgenfrift zu Nutze machen 
und felbige zur Verbefferung Ihres Plans anwenden können. Wenn 
Dein Correspondent ftutig gemacht worden, wird ed dem großen 
Haufen nicht Ärger geben — und find die Demagogen oder Ochlo⸗ 
gogen nicht gleicher Meinung? Nil admirari — nil. aspernari: 

Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 42 
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fonvdern mit Galgenvögeln verſtändig und fchlau umgeben, nicht wie 
ein Wiüthender Steine und Prügel gegen fie brauchen, jondern die 
Locpfeife, um fie zu amüfiren und ficher zu machen. An ihre Auf- 
Härung, Belehrung x. ift nicht zu denfen, und fie verdienen viele un⸗ 
erkannte Wohlthat nicht. Dadurch geben wir ihnen neue Waffen, 
mit denen jie,. dem Himmel jet Dank! nicht umzugehen wiſſen. 
Uebereilung und Leidenſchaft war die Quelle des Mißſver⸗ 
ftändniffe8 von der einen Seite und wird es wahrjcheinlich auch von 
der andern fein. 

Was Du dort abicheulich nennt, kommt mir ganz natürlich 
und beinahe rechtmäßig vor. Es ift abſcheulich, wenn Wahrheit 
und Unſchuld von ihren Bekennern mißhandelt werben. Kurz, wir 
find alle Sünder und mangeln des Ruhms !), den wir. und anmafen 
und. zu befigen einbilden, und ich finde hier feinen Unterſchied, welcher 
der Rede werth ijt. Urbanität und Ruſticität find lange feine Huma⸗ 
nität, an deren gerechten und unwandelbaren Mittelpunkt ich mich 
halte. ‘Das suum cuique ijt die Gruntlage aller Griften; — und 
aller Pflicht, aber Suum cuique zu beſtimmen, nicht unjere ‚Sache, 
aber leider! ein allgemein herrichender Mißbrauch. 

. de weniger und feltener ich jchreibe, deſto eher kannſt Du mid, 
Herzenslieber Fritz Jonathan! in Perſon erwarten. Gott gebe nur, 
daß wir uns gejund und zufrieden einander wiederſehen. Ich habe 
Deinen Rath und Beihülfe höchſt nöthig, um reifefertig zu wer- 
den. Die Haare ftehen.mir zu Berge, wenn ich daran denke, wie 
ih e8 anfangen jol. Wäre ich nur erft wieder unterwegs! jo 
müßte ich nolens volens plus. ultra — davon mündlich mehrl Ur⸗ 
jacke haſt Du wohl nicht, meine Ankunft zu wünſchen, aber veito 
mehr wird es loſten, die Abreiſe zu befördern und meiner los zu 
werden. Sp gebt e8 mit allen. unfern Wünſchen — wie uns felbit. 
Staub, Erde und Aſchel. Was .ift der Menib, daß Du fein ge 
denfit, und des Menjchen Kind, daß Du Di fein annimmſt — 
Engel und Freunde zu unjeren bienjtbaren Geiftern ?) machit. Sit 
unfere Eitelkeit oder unfere Demuth Blendwerk? Wer nährt beide — 
wozu find beide nöthig und müglich, wie Himmel und Erde, zu unſerm 

1) Röm. 3 233. 

) Sehr. 1, 14. r.. "ot, 


1 I FE Pa Be ten, 
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Dafein? Der Manichätsmus Tiegt in unferer Natur wie in unjern 
Mipverftänpniffen derſelben — das Gegengift ift der Geift umficht- 
barer und unerlannter Wahrheit, die durch das Ehriftenthum erhöht 
worden wie die eherne Schlange ?) vom Geſetzgeber Moſes. Wem 
um den Geift zu thun ift, der kehrt fich weder an die Materie noch 
Form der Wahrheit; die Kräfte und Wirkungen verfelben, nicht 
bie Elemente und vehicula find die Gegenftände der Erfahrung und 
Mittheilung oder Fortpflanzung. Mein Kopf ſchwärmt und ſchwindelt 
ärger wie Deiner. Ich muß aufhören unter den herzlichiten Segens- 
wünſchen, Dich bald wieder bergeftellt zu jehen und im vollen Gemif 
Deiner lieben Schweitern, Kinder und Freunde. Lebe wohl und ver⸗ 
zeih’ mein abjcheuliches Gejchmier. Ich weiß ſelbſt nicht, wie mir zu 
Muthe ift. Alles befindet fich bier wohl und denkt faft täglich an 
Pempelfort. Erfreue uns nächitens mit guten Nachrichten von 
Deiner Erholung und Rubel 
Dein alter erichöpfter Johann Georg. 

Ich kann nicht begreifen, wo die Abjchriften der Eirculair-Briefe 
bingelommen find. Franz bat gefucht und findet nichts unter feinen’ 
Saden. Du haft fie doch wohl nidht mitgenommen? Die 
Fürſtin bat felbige erwartet, ohne fie erhalten gu haben. Pericles 
bat fie gehabt, aber den Tag darauf gleich nach Haufe geſchickt. Auf 
piefen Umftand beſinne mich, weil er Eindrud auf mich machte. Der 
einzige Ausweg ift, daß Du felbige vielleicht der Fürftin haft geben 
wollen, und fie unter ‘Deinen Sachen zurüdgelommen find. Ich kann 
heute unmöglich ſchreiben. Du wirft mir verzeihen, baß ich vers 
fprochen Gabe und nicht beifer erfüllen Tann. Gott ſei mit uns allen! 


D. 18. Dom. Tirinit. 


Ich habe mich an Zimmermann über Sr. gefund und wieder 
wader gelefen und eine Suppe zum Frühſtück verfchlungen, bie 
Franz für fich beitellt Hatte, und pen Appetit dazu verloren. Sic 
vos non vobis ?). Mein geiftiger Parorismus Tam vielleicht von 


1) 308. 3, 14. 

2) ©. Domati vita P. Virgilii Maronis XVIL, 9: „Cum enim distichon, 
quod laudem felicitatemque Augusti continebat, fecisset valvisque non nomi- 
nato autore affixisset (id erat ejusmodi : 

@*» 
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einer Arbeit ber, die ich über einige von unferer chriftlichen Ajpafia in 
den Socrat. Denkwürdigkeiten angeftrichene Stellen — an benen id 
geftern einige Bogen verborben, immer von neuem anfing, ohne von 
der Stelle zu kommen ’). Zimmerm. Angaben [?] von jeiner eignen 
Krankheit und erjten Unterredung ift mir eben jo wichtig als bie 
Nahriht vom Könige. Man muß den Berfaffer der Einfamtleit 
tennen und feinen Held ftudirt Haben, und alle® cum grano salis 
verjtehen mit einem breiten Rande zu Gloſſen. Dein von LXeffing 
gejagtes Wort Tommt auch vor; aber das Gemälde des Geheimniß— 
främers übertrifft die Carricatur des armen Uberreit, der ihm noch 
immer wie ein Stein auf dem Herzen liegt. Nur wünfchte ich bie 
Eindrüde der Elife mit Deinem Urtheil vergleichen zu können. 
Meifter Thomas, der Schufter in Berlin, hat mich an feinen Zunft- 
genofjen, einen Herzensfreund des Crispus, bei dem ich mir em 
Paar Stiefel zur Reife machen Tieß und Camper zu lefen gab, 
erinnert. Wenn Sad ein Naturkundiger ift, fo mag es mit 
dem Glauben an Gott, den Vater nicht — der zweite foll ehemals 
‘ein Socinianer gewejen fein — aber in Anſehung Zeller bin ich mit 
Meifter Thomas völlig einftimmig. Des Salomo im Norden Seele 
war fein Name. Er irrte alſo nicht im Begriffe, fondern in einem 
Worte. Er liebte das Chriſtenthum wie die Mebicin und wünſchte 
fih einen Arzt, deſſen Mittel auf der Stelle wirkten wie ein 


‚Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane 
Divisum imperium cum Jove Caesar habet‘) 


diu quaeritans Augustus, cujusnam hi versus essent, eorum autorem non 
inveniebat. Batthylius vero po&ta quidam mediocris, tacentibus aliis, sibi 
adscripsit. Quamobrem donatus honeratusque a Caesare fuit. Quod aequo 
animo non ferens Virgilius iisdem valvis affixit! quater hoc principium: Sic 
vos non vobis. Postulabat Augustus, ut hi versus complerentur: quod cum 
frustra aliqui conati essent, Virgilius praeposito disticho sic subjunxit: 

‚Hos ego versiculos feci: tulit alter honores 

Sic vos non vobis nidificatis aves 

Sic vos non vobis vellera fertis oves 

Sic vos non vobis melleficatis apes 

Sic vos non vobis fertis aratra boves.‘ 
Quo cognito aliquamdiu Batthyllus Romae fabula fuit, Maro vero exaltior.“ 
Vgl. 9.8 Schr. IV, 269. 365; VI, 292. 

1) Sie finden fih in 9.8 Schr. VIIL 1. S. 21 ff. 
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Blitz und in einem guten Wort beſtünden, das aus feinem Munde 
ging. War wieder ein Name jchuld, daß er die Sache nicht ver- 
ftand. Ich bin Heute nicht nach Angelmödde gegangen und will bie 
Fürſtin lieber morgen bier fehen, wenn fie Wort halten kann. Nun 
kann ich unferes Reich. Nachricht von dem Verdruß der Berl. beffer 
verftehen, aber de Marees wie ein ägpptiicher Namensvetter jchreibt 
1]: Deines Melodrama. DB. 3. Köhler, Dr. 
Jur. und ©. H. Lüdenwalb find lauter Hieroglyphen für mich, 
aus denen ich nicht rime noch raison heraus bringen kann. 

Ich Iege alfo Deine letzte Beil. mit an nebft 2 Briefen des 
Lav. und der Corresp. des Neder, um alles in salvo zu bringen. 
Beinahe bejorge ich, daß alle meine Unruhe wegen ver verlorenen 
Abichriften des epiftolifchen Cyeli ?) auf einer Täuſchung meiner Er⸗ 
innerungsfraft beruht. Gott gebe es zu meiner Zufriedenheit; denn 
wenn ich was juche, ohne es finden zu Tönnen, fühle ich eine Gährung 
in meinen Xebensgeiftern, die mich beinahe zur Verzweiflung bringt. 
Habe ich die Abfchriften wirklich zum Behalten befommen, ober haft 
Du jelbige mir blos zum Leſen geliehen und felbige zurüderhalten, 
oder felbft zurüdgenommen? Berubige und befänftige mich darüber, 
denn mein Kopf ift wie eine Laterna magica. 

Wenn Du gute Maggßregeln, Tieber Ionathan Frit, zu meiner 
Heimfahrt nimmt, fo werde ich durch meinen alten Freund Häfeli 
den alten Elians facie ad faciem ?) fennen lernen, und vielleicht 
feinen Bruder in Calvin, den Vater des Tüderlichen Nenegaten und 
Apoftaten Penzel, auch müßte ich Pleffing Vater und Sohn in 
Werningerode jehen. Die Marjchroute, die ich mir von Dir ver- 
ipreche, ift eine wahre Quadratur bes Cirkels. Bringſt Du die ins 
. Reine, eris mihi magnus Apollo °®), und die Phyllis der Meta- 
phyſik ſoll Dich Frönen zu ihrem Statthalter und Vicarius mit einem 
Schleier und einer Nachthaube, wie bie norbilchen Magi gemalt 
werben *%). Souvenez vous, mon cher Jonathan, d’un mechant 
Vieillard et de sa famille, comme je me ressouviens de Vous et 


1) Circular - Briefe. 

2) 1Mof. 32, 30. 

3) Virg. Eccl. IH, 104; vgl. H.'s Schr. IV, 236. 

4) ©. 9.8 Bild in Lavater's Phyfiogn. oder vor Th. 1 von H.'s Leben 
und Schriften. 
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de vos dignes secours et de vos chers enfans et de tous vos amia. 
Ich babe P. S. aus der Vulgata zu den 4 Mottos ber Prin- 
zeifin etwas zujammengeflidt, das ich felbft nicht verftehe und Daher 
auch nicht auszulegen im Stande bin. Ih will’8 Dir abjchreiben. 
Es macht und vertreibt die Kopfichmerzen, wie der beilige Matthias y 
das Eis gibt und bricht, nimmt und bringt. 

Si q. Sages de ce monde sont parvenus par leurs Etudes 
de la Nature (speculum in aenigmate ?) à la vision d’ un Etre 
des Etres de raison, d’un Maximum persomifi6: Dieu a... de 
(facie ad faciem °)) I’humanit6 de Sa vertu et de sa Sagesse 
dans les Origines de l’Evangile Judaeis Scandalum; Graecis stul- 
titiam 1.Cor. 1, 23. 24. XIT. — — Vetera transierunt; ecce 
facta sunt omnia nova 2.Cor. 5, 17 per Eum, qui dixit: Ego 
sum A et 2 Apoc. 21, 6: Prophetiae evacuabuntur, Linguse 
cessabunt, Scientia destruetur, evacuabitur quod ex parte est‘). 
Non ut Judaeus neque Graecus: non ut servus neque liber, non 
ut masculus neque femina OMNES — UNUS. Gal. 3, 28. 

Auf einem Heinen Zettel: 

Deus erat verbum 5) — et verbum erat lux hominum quam 
tenebrae non comprehenderunt ®) et mundus per Ipsum factus 
non cognovit?). Unigenitus in sinu Patris Ipse enarravit ®) 
contubernalibus terrae filiis. — Ipse didicit ex eis, quae pas- 
sus est Ebr. 5, 8 Ilasruara vera uadnuara et Magna ..... 
Sicuti aliquando — ita et nunc — Rom. 11, 30. 31. 

L’hypocrite renvers6 ®), le sophiste arctique Philologus se- 
miniverbius Act. 17, 18 @ et w Aooogos crucifer Metacriticus bonae 


1) Nach dem Spruch: Mattbeis bricht's Eis; find’t er keins, macht er eine. 
H. nennt ihn daher anderswo „ben meteorologifchen Heiligen“. 

2) 1 ®or. 13, 12. 

3) Ebendaſ. 

4) 1 or. 13, 8. 10. 

5) 308. 1, 1. 

6) Joh. 1, 5. 

7) Joh. 1, 10. 

8) Joh. 1, 18. 

9) So wurde Swift genannt, und im berfelben Bebeutung wollte auch 9. 
wohl fo genannt werben. 
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spei et.voluntatis.P... ..& deux portes.— et parfait raseur 
{P] vice ootis „exsors ‚ipse secandi ) — — — — à Munster ce 
17. May la veille de Dimanche de la 8. Trinit6 88. 

Fehlte noch bes. Sancho . Panss Sprichwort in 1. Cor. 9, 10: 
doch was feplt.micht alfes auf der Welt! Ergo abeat cum ceteris 
erroribus. 

Aerger babe id es nicht machen Tönmen, um Dir meine fran« 
zöſiſchen Schniger aus ‚ven Etudes de la nature gut zu maden. 
Vale et fave Democrito et Heraclito Tu. . 


NR. 134. Hamann an Jacobi. 
Mnunſter, den 21. Mai 88, 


Gottes, daß das Tränfchen feine Schulvigfeit gethan hat. 
Mit mir wirft Du auch nunmehr ausgeföhnt fein. Die Einlage 
hätte ſchon vor 8 Tagen, lieber Herzens Jonathan, abgehen folfen, 
aber Franz war an dem Aufichube fehuld, und weil ich Neder etc. 
beilegen wollte, fam mir die fahrende Poſt bequem vor wegen bes 
Porto. Den Brief aus Göttingen erhielt erft Sonntage Abende, 
lange nach Abgang der Poft. Unfere criftliche Aſpaſia Hat Heute 
mit uns gejpeift. Diefe Nacht wieder einmal gut gefählafen und 
fehe ſehr munter aus. Wir erwarten fie Abends wieder, und 
morgen halte bei ihr Mittag, vermuthl. mit dem Rath Drüffel. 
Die Filrftin ift nicht miszufrieden, und ich bin baburch von einem 
garftigen paroxismo curirt und begeiftert worben. Dein Urtheil 
habe in Deinem gefchriebenen Briefe gelefen. Abſchrift an ben guten 
Grafen hat fie mitgenommen. Du gehſt mit der unfchuldigen Frau *) 
zu cavalitrement und faft möchte ich fagen, zu berlinifh um, 
oder zu ſtarkiſch. Iſt es Dir micht möglich, Dich ein wenig kälter 
in der Sache zu machen, ober foll ich felbft mit der magiichen Wün- 
ſchelruthe kommen? Lieber Jonathan, werde doch ein kalter Zu- 
ſchauer des Kagbalgens, wenn Du von dein Spiel Nuten und 
Vergnügen Haben willſt. Ich bin geftern auf einen erhaltenen 


1) Hor. Ep. ad Pis. 306. 
N Br v. d. Rede 
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Wint bei Freund Spridimann gewejen, aber zum zweitenmal 
bupochondriih. Der Schwindel quält ihn ſehr. Sollte nicht ber 
fel. Hafenfamp der unweiſe Geijtl. fein, von dem Zimmermann 
redet. Die fromme Aipafia bat fih an dem eitlen Ton des Ritters 
geärgert und aljo das Vergnügen nicht genießen Tönnen, das mir zu 
Theil geworben. Der Stahlwein befommt mir gut, und ich hoffe 
auf die Woche in der Mitte verjelben den Driburger anzufangen, 
den unfer mebiciniicher Arzt dem Pyrmonter vorziehbt. Wir waren 
Montags bei der Baſe Heckmann zum Kaffee, und ich trank ein 
Glas Ale mit dem Hof-Kammerrath. Geftern waren fie bei uns 
zum Abendbrot. Marianne Magt über Kopfweb und alte Zufälle; 
fie fcheint Diefen neuen Anfall durch die Wallfahrt nah Angelmödde 
verfchlimmert zu haben. Die holde Freundin läßt Dir fagen, baf 
Du nicht mit Schreiben Dir Zwang anthun ſollſt. Sie ift und 
bleibt von Deinen Gefinnungen auch ohne fchriftliche Zeichen über- 
zeugt. Pericles ift in Paderborn und kommt erjt morgen über 
8 Tage zurüd. 

Antworte mir doch, ob es ein Traum mit den Abfchriften bes 
epiftolariichen Pique-nique ift, nach der ich fo viel gefucht, obne 
eine Spur davon finden zu können? 

Ich Tenne der Elife Schrift blos aus einer Röcension ber neuen 
Hamb. Zeitung und traue dem Röcensenten eben jo wenig als 
der Mufe und dem Hierophanten in Darmftadt. Entwever allen 
gleichviel oder Keinem weiter, als er mit [ich [elbft übereinftimmt 
ohne Rüdficht auf meine eigene Denkungsart, die bier in feine Rech— 
nung fommt. ‘Daher haben alle Recht in meinen Augen und eben- 
foviel Unrecht. Ohne Anjehn der Perſon. 

Zaufend Grüße an Dich und die Deinigen von uns allen und 
dem alten Xeiermann chorda qui semper oberrat eadem !). 

Johann Georg. 

Kälte ift Mangel des Gefühle und Ziererei Mangel des Ge- 
ſchmacks. Mangel an beiden ift leichter zu erfegen, als Ueberfluß 
audzurotten. Wenn ich meine Elife ſehen werde, hoffe ich mit ihren 
Werken zufrieener zu fein, als ich es mit ihren Briefen fein kann. 
DEUS providebit! 


1) Hor. ad Pis. 255. 
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Ar. 185. Hamann an Jacobi. 
M. den 22. Mai 88. 


Geftern Abend kam unſere Holde Fürftin mit einem Dutzend 
Zahnſtocher und einem Etwas in der Tafche, das ich errathen follte. 
Kurz, es war von ber Elife. Wir fielen darüber her und Iafen 
beibe, wie Du bie Zueignung an ben verehrungswürbigen Charon 
Bode, von dem fie jeden Schritt ihres Titerarifchen Lebens gebilfigt 
zu fehen wünfchte — den mit Debuctionen und Urkunden ober Ber 
Tegen ſchwer belabenen Vorbericht des Herrn Verlegers und finde 
gleih am Eingange des Etwas, einen reichen Stoff zur Kritik. 
Es ging zum Abenbbrot. Yranz bat mich, daß ich meiner ſchone 
und nicht die Nacht mir verberbe. Ich verſprach und hielt Wort, 
machte diefen Morgen im Bette einen zweiten Verſuch ab ovo ans 
zufangen und das Gelefene zu wieberholen, mit müchternem wachen» 
den Auge das Ganze im Zufammenkang anzufehen. Ich fehe eben 
daſſelbige, was der Freund St. darin gefehen hatte. Der Held und 
die Mufe in ihren Blößen und Lebensgrößen, da ich beide perſönlich 
Tenne und genauer kenne als mich, mittelbar und unmittelbar: jo 
kannſt Du mir zutrauen, daß in bem Etwas fo viel Wahrheit Tiegt 
als in der Caricatur bes mebicinifchen Polititers und hypochon⸗ 
driſtiſchen Enthufioften. Mit Deiner Behandlung einer Schwefter 
in Apoll ift feiner zufrieden. Man muß Kunft- nicht Scharfrichter 
fein — die Verhältniffe ver Natur im Gefchlecht und Stande nie- 
mals aus dem Geficht verlieren und — da alles, was ins Ohr 
gejagt wirb *), auf den Dächern des Public und den Zinnen ber 
heiligen Literatur Gefahr läuft, auspofaunt zu werben, und ber 
jüngfte Tag anfängt von den neuen Kirchenlehrern anticipirt zu wer⸗ 
den, mit Furcht und Zittern *) feinen litterarifchen Wandel anzu= 
ftellen ſuchen und fi immer erinnern, durch Zufälle, bie feine 
menſchliche Klugheit vorausfehen Tann, zur Verantwortung und Rechen- 
haft gezogen werben zu Finnen. Stark hat weder den Dialect noch 
ven Geift der wahren Kritik, bie gleich der avaser aoyla, fagt 
Dein apoftolifcher Namensvetter in feinem Hirtenbriefe Cap. 3 zu» 


1) Matth. 10, 27. 
2) PL 2, 12. 
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erſt — die Vulgata ift jegt meine Lieblingsüberjegung — pudica, 
fih mit feinen Catins einläßt, deinde pacifica, modesta, suadibilis, 
bonis consentiens (Tros Rutulusve fuat) !) plena misericordia et 
fructibus bonis. adıaxgıros xuı avvnoxpıros. Der . 

unjer Freund in Karlsruhe bat mehr Recht zur Nothwehr ober 
Selbfterflärung und Vertheivigung ala irgend. jemand von den Anti- 
Berlinern. Alſo suum cuique, ne mittas in alienam messem ?) 
falcem tuam. Das Etwas ift immer mehr wie nichts, aber fo 
wichtig ift es in meinen Augen nicht, wie e8 dem lieben Grafen 
vorkommt, daß die Yayen zu einem Kreuzzuge gegen ven Moslem 
aufgeboten werden müßten. ‘Der Huge Märtyrer Nicolai wartet 
einzig, bis fich der Nebel nach und nach wieder gelegt Kat, durch 
welche der reine Strahl der Wahrheit aus dem geläuterten Prote 
jtantismus jettt bin und wieder noch nicht durchoringen Tann. Sic 
repente träumt fich ein ſchnaubender Märtyrer zu einem eben fo 
eifrigen Blutzeugen, und fo empfindlich ift der Staub, an dem unfere 
eigenen Füße und Maafregeln ſchuld haben. Sapienti sat. Hier 
will ich aufhören und wenn noch etwas vorfallen follte, es über- 
morgen binzufügen. 

Den 23. — 

Ich Fam geftern ſpater, wie ich wollte, doch früher als die 
andern zu unſerer Holden, die mit der Eliſe Etwas beſchäftigt war 
und eben ſo voll Unwillen über ihr Geſchwätz als ich mit der Ab⸗ 
ſicht, dieſe Blätter in Schutz zu nehmen. Ach, liebſter Jonathan! 
wie wenig würden wir die Wahrheit zu errathen im Stande fein, 
wenn e8 nicht Kinder und Narren auf ver Welt gäbe, die ohne 
e8 zu wiſſen fich felbft verrathen, unterveffen die Weiſen in ihrem 
Harniſch oder Dedmantel der. Klugheit die feigen und Yeicht- 
gläubigen und ehrlichen Leute, Die alles nach den Worten nehmen 
und wie ein Evangelium in fich jchluden, überliften uud zum beiten 
haben. Ohne mich an den Menichlichleiten eines Schwärmers oder 
Schwärmerin zu ftoßen und zu ärgern, mehme ich ihre Schwäachheiten 
als eine von ihnen felbft gegebene Krankheit an, ihre Worte und 
Handlungen cum grano salis zu verftehen, und ihre Blindheit ift 


1) Virg. Aen. 10, 104. 
2) Joh. 4, 38. 
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mir nütlicher, als die fchönfte Aufflärung der fogenannten beaux 
esprits und esprits forts, die bei aller ihrer moraliichen Engels- 
geftalt 2) in meinen Augen LXügenapoftel find. 

Geftern babe den Gagliani della moneta wieder angefangen, ven 
ich ohne Dolmetiher und Gebrauch des Wörterbuhs aus Mangel 
der Zeit durchgepeiticht habe, und bin entichloffen, ihn zum zweiten 
mal befjer zu brauchen, wenn ich auch andere Arbeiten darüber auf- 
geben follte. Es ift mir mehr daran gelegen, den Gang mancher 
blendenden Irrthümer, ihre genesin und apocalypsin zu kennen, weil 
ihr Urfprung und ihre Wurzel mehrentheil® in Wahrheiten liegt, 
die man nicht recht verftanden oder faljh angewandt hat. Worin 
Itegt diefer Mißbrauch? Das ift ein Problem von Wichtigkeit für 
mid. Die Ketzergeſchichte ift der wichtigfte Theil pragmatilcher Kir- 
chenbiftorie, wie das Boͤſe eine Haupttriebfever der beſten Welt. 
Nicht Dornen und Difteln auszurotten ?) — das überlaß ich gern 
ben bewaffneten Händen der Elife — fondern meine Mufe braucht 
ihre Schwachen Augen, Sinn und Berftand, die natürl. Gejchichte des 
Unkrauts zu beobachten — und dasjenige, was andere veriverfen, 
ohne fich die Mühe und Zeit zu nehmen, zu unterjuchen, nicht nach 
Erſcheinungen und Zeichen, jondern nach den Berhältniffen der Natur 
und Kunft zu beurtheilen, ohne Einbildung und Leidenſchaft. Daher 
meine parabor fcheinenden Urtheile über fo viele Bücher z. E. des 
güldnen Hahn's. Ich verftand von dem Kornhandel fehr wenig, und 
die Materie ging mich noch weniger an, aber die Form war bin- 
reißend. Voltaire und der deutſche Merkur urtheilten wie das Pub- 
likum und jeder Laye. Was Morellet beiwiejen bat, ahndete mir 
und wünſchte e8 zu erleben. Die Sade ging mich nichts an, 
aber die Methode deſto mehr, weil fie der Weg aller Hypotheſen ift, 
zu denen immer mehr Kraft gehört al8 zum orthoboren Nachbeten 
und beterodoren Widerſpruch. Wie rein, beicheiven und beinahe 
göttlich philoſophirt Gagliani ald ein junger Menſch in feinem 
Baterlande — und wie petit-maitre- und Virtuosen-mäßig ift dieſer 
fruchtbare Kopf im gallicaniih Babel ausgeartet und verwilbert. 
Wäre ein anderer Boden ohne jo vortrefflihe Anlagen dazu fähig 


1) 2 or. 11, 14. 
2) 2 Sam. 23, 7. 8. 
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geweſen? ohne ausſtechende Gaben, ohne gemigbrauchtes Nachventen 
wäre das nicht möglich gewelen — und ohne Philoſophie kann man 
fein Sophift werden. Sieh doch, dur Dohms Schwiegervater 
den Ueberfeger der Gaglianischen Dialogen zu erfahren. Er made 
ſich auch anheiſchig, das Werk zu überjegen, das es eben jo verbient 
als das paniſche Product. Wenn Du einmal die Anecdote bes 
Espion devalis6 von dieſem Meifter leſen wirft, jo kannt Du viel 
leicht den Zuſammenhang befjer einfehen über dieſen Zwerg und 
Riefen — denn er ift zu Beidem von ber Mutter Natur beftimmt, 
beren Ausnahmen eben fo ſehr unfere Aufmerkſamkeit verdienen als 
ihre Regeln und Mufter. Auch in ihren Launen Tiegt Weisheit 
und Kraft, die uns nicht verächtlich, fondern Iehrreich fein muß. Luft 
und Liebe überwindet ben finnlichen Efel der Vernunft und Nafe 
weisheit des Geichmads und Geruchs, die nicht judices competentes 
für den Geiſt find. 
D. 24. 


Eben erhalte Deinen Brief und freue mi, mit der Bell. 
wenigſtens Franz einen Gefallen thun zu können, der fie gern leien 
wollte. Ich brütete eben über Condillacs Theorie der Syſteme und 
tonnte nicht eher Halt machen als beim X. Cap. über den Spinoza, 
wo ich meine Gedanken ein wenig anftrengen wil. Ich bin mit 
feinem engl. Geſchmack fehr zufrieden und empfehle Dir dieſen Autor, 
ver facta zu jeinem Text und Grundlage macht, und facta beruhen 
auf Glauben; diefer ift actio — und kein abftractes Kunſtwort, 
kein Zankapfel. Ich kenne mich felbft nicht, geſchweige Dich, mein 
Herzenslieber Fritz Jonathan. Geduld ift das Hero» der Freundichaft 
und Menjchen- oder Nächftenliebe. Bisweilen wünfchte ich, Die meinen 
Briefwechlel verefeln zu können, und ſehe fchlechtervings Federn und 
Material als Mittel der Vorſehung an; weil mir mehr an dem, was 
Dir nützlich ift, al8 an finnl. Genuß Deiner Liebe und Güte gelegen 
ift, die dem Geber und Nehmer nachtheilig fein kann und beide bie- 
weilen verwöhnt. Ich weiß nicht mehr, welches Rescript des nor- 
bifchen Salomo zu der Stelle im Scheblimini ?) Anlaß gegeben. Die 
Worte und Beiſtand find in meinem Cremplar ausgeftrichen. 


1) ©. H.'s Schr. VOL, 33: „It aber das Ich felbft im Stanbe ber Natur, 
fo ungerecht und unbefcheiden, und bat jeber Menſch ein gleiches Recht zum 
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Par la Grace de Dieu ift zwar auf den Münzen; aber nicht in den 
Edicten ausgelaffen. Je mehr meine Augen abnehmen, deſto Kleiner 
wird meine Handſchrift, und ich werde faum im Stande fein, das 
Corpus delicti herzuftellen. Habe ich Dich nicht prävenirt, daß an 
allen Stellen nichts gelegen ift, die Dir Mühe often? Es ift 
mir lieb, daß St. fich feines Beichtkindes erinnert nach 11 Jahren. 
Aber ich fürchte mich vor feinem Iuftigen Glimpf und feinem Dialog. 
"Ein wigiger Philoſoph nennt die Satyre les armes de la mauvaise 
cause. Web ihm, wenn er in der Kunft zu lügen, die Muſe und 
nicolaiſche Pythia ausftiht! Geſtern fpeifte die Holde Mittags mit 
uns und veifet heute ab, ich, will's Gott, morgen nach Ihrem Taber⸗ 
natel oder Zelt. Dii Deaeque me perdant, fagte jener Kunftrichter, 
wenn ich weiß, was ich gejchrieben habe, um Abbitte in Deffau !) nöthig 
zu baben, oder Beifall in Neuburg zu erwarten. Alles, was ich mit 
dem Ende dieſes Monats erhalten, bringe am liebften felbft mit ohne 
ausdrüdl. Vorjchrift des Gegentheils. 

Ih babe das neue Trauerjpiel Göthe's Egmont burchblättern 
müffen und bin nicht im Stande, Deinen Brief zu beantworten noch 
zu ſchreiben. Vielleicht wird es künftigen Monat mündlich beſſer 
geben. Ich muß in der nächiten Woche alles bejtreiten, was möglich 
ift, um den Driburger trinken zu können. Tauſend Grüße und 
Küffe von uns allen an Mama, Tante, fromme Kinder, getreue 
Nachbarn und alles, was zum tägl. Brot in Pempelfort gehört. 
Lebe wohl bis zum Wiederſehn, Tieber Jonathan! 

Dein eben jo treuer al8 weifer Joh. ©. 


Nr. 136. Hamann an Jacobi. 


Den 31. Mai 88. Im Mufeo der holden Diaphane 
und chriſtl. Aſpaſia. 


Heute iſt nichts, Herzenslieber Fritz Jonathan, von Dir einge⸗ 
laufen, Deinen letzten Brief erhielt ich in Angelmödde durch Herrn 


Mir! und Mir allein! — fo laßt uns fröhlich fein über dem Wir von 
Gottes Gnaden und dankbar für bie Brofamen, die ihre Jagd⸗ und Schoof- 
hunde, Windfpiele und Bärenbeiger unmilndigen Waifen übrig laſſen.“ 

1) Wahrſcheinlich wegen ber Aeußerung, daß er in de Maree® mehr als einen 
Halbbruder des Hierophanten zu finden fürchte, 
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Miguel. Den Zag darauf fing ich den Driburger Brunnen an, und 
morgen in Angelmödde mit dem erften meine Sorgen zum Abzuge 
in meine Heimath. Vorigen Sonntag babe ich die eine Hälfte der 
guten Nachbarn kennen gelernt und num die andere. Ich Hatte mir 
vorgenommen, nicht eher an Dich zu fchreiben, dem Verbot ver Ge 
jundheitsräthe zufolge. — Habe endlih eine Antwort an meine 
Lisette Reinette fertig gemacht und werde noch ein paar Zeilen an 
Freund Erispus Hinzufügen, weil Hans mit dieſer Poft nicht au 
tommen kann, und wir alten Qeute uns den jungen bequemen müffen. 
Heute ijt nichts von Dir, lieber Jonathan! eingelaufen, fo oft ih 
auch vor die Pforte ging, einem bejtellten Briefttäger entgegen zu 
ſehen. Wenn nur nicht Deine Gefundheit wieder leidet, fo mag 
alles gut fein, und ich Habe gegen Dein Stillſchweigen nichts einzu 
wenden; ich werde es als ein Jus talionis anjehen. . 

In Nr. 2 ift mir ein Ausdruck aufgefallen, der nteinen lichen 
Namensvetter angeht, von dem die gute Caroline feinen Rad» 
druck beim Leſen vermuthet haben kann. Sollte er wirklich fo ein 
Feind des Burjchenlebens und Wandels fein, als er wähnt? Tu 
nimmft mir meine nafeweile Freundichaft gewiß nicht übel und weikt 
noch, wie fehr ih damals mit Deinem langen Unwillen übe 
einen Sugendftreih unzufrieden war. Anftatt dem verlorenen Sohn, 
der ſich von jelbft einftellte, entgegenzufommen, ging Dein Groll ju 
weit und mwährte zu lange. Begehe nicht dafjelbe Extrem in Deinem 
Vertrauen. Du kennſt fein pantomimisches Talent, nimm Die ein 
wenig in Acht, daß er es nicht gegen alte Leute, gegen feine Lehrer 
und Freunde mißbraudt. Die Wahrheit macht uns frei, nicht ihre 
Nachahmung — fordern ein fumpathetifches, lebendiges Gefühl, das 
unjern Worten und Handlungen zum Grunde liegen muß. Sei 
merkſamer auf fein Auge als auf jeinen Mund. Auch ich bin Vater 
und meine Sorgen für meinen einzigen Sohn nehmen von Tage 59 
Tage zu. Verden?’ e8 mir alſo nicht, daß ich fo dringend an Deines“ 
künftigen Sorgen Antheil nehme und denjelben jo gern zuvorlommer”” 
möchte. Jedes ingenium praecox fommt mir verbäcdtig wor un 
am meiften ein zu fchneller Katonifcher Ton — der wie die Coquetterie® 
eine Vorläuferin des Selbftbetrugs und Unfalls wird. — Behalte“ 
diejen Win! für Dich und mache einen guten Gebrauch davon zum— 
Deiten meines Namensvetters, den ich liebe, und von bem ich beſſer 


hoffe als urtheile. 
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Iſt es wahr, lieber Jonathan Fritz, was ich neulich vielleicht im 
Traum gehört, Daß des ſchweizeriſchen Geſchichtsſchreibers Styl dem 
Magen unſeres Freundes Schenk widerſteht? Iſt er ihm zu ſchön, 
zu künſtlich oder zu ſtark? Ich habe die neue Ausgabe noch nicht 
geleſen — und den Inhalt der erſten ziemlich ausgeſchwitzt. Sein 
politiſches Syſtem ſoll dem vorigen ziemlich entgegengeſetzt ſein. Mit 
dem Geiſt ändert ſich auch die Sprache. 

Die Verwechſelung des Präſidenten mit dem Abt kommt mir 
ſehr wahrjcheinlih vor. Im dem Buche von ber Münze herricht fo 
ein geſetzter, reifer Geichmad, der mir ein fehr wichtiges Problem 
gewejen tft, zu dem ich eine ſehr künftliche Hypotheſe nöthig fand, um 
es mir zu erklären. Er redet in dieſem Werl von einem größern 
über die ganze Politik — von feinem Schickſal, das ich mit ver 
Denkungsart des jungen Mannes von 20 Jahren nicht ftimmig machen 
fonnte. Pericles wird den nächften Mittewochen erwartet, und ich 
wilt ihm den Montluce und, welichen Staatsmann wieder abliefern, 
den ich blos gelefen habe des alten Brocardicums !) wegen. Valent 
verba sicut nummi ?); denn das politifche Fach liegt nunmehr ganz 
außer meiner Sphäre, und ich jchränfe mich blos auf die liebe Gram- 
matt! ein. Saft Du des P. Buffier jeine, fo leih’ fie mir, wenn 
ich dort ankomme wegen einer treffenden Stelle, die Meursius an- 
führt. Kennft Du Nechbergs Cato Basel 780, ver mich in feinen 
philoſophiſchen Gejprächen über das Vergnügen Nürnb. 85 anführt ? 
Mein Hans fand heute das legtere im Muſeo, und ich will e8 mit- 
nehmen, um es anzujehen. Mir find beide Dialogen ganz unbekannt. 
Sch vermuthe eher, daß Schloffer arbeitet, als daß er krank ift. 
Wie gefällt Dir der Frkf. Artikel über Staats⸗Proceß mit feinem 
Herrn Berleger ? Biel Glück zur Kuh! Was Windbeutelei heißt, 
ift im Grunde mebicinifche Politik. Die Holde hat mir den Necker 
geſchenkt — aljo erwarte dafür Lavaters Religionsunterricht vom 
Autor. Geſtern babe erſt Kleukers Brief vom Nov. pr. beantworten 
können durch eine zufällige Gelegenheit, näml. eine Reife des Vicarii 
Conradi zu St. Mauritz. 


aurzgefaßte Regel nach dem alten Juriſten Brocardus. 
2) Hamann behandelt dieſes Thema ausführlich in feiner Schrift: Verm. 
Anm. ü. d. Wortf. in der Br. Sprache; f. Schr. II, 135 ff. 
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Gehe doch in Dich, Lieber Jonathan, zu beherzigen, wie wenig 
Du zureichende Gründe haft, mich zu lieben und mir fo gut zu fein, 
wie ich ohne Gründe aus Thatſachen mehr al8 vermuthen muf. 
Morgen, wills Gott, nach Angelmödde. Wie mich die mediciniſche 
Discisplin in meiner Laufbahn hindert! Das Buch über die öffentl. 
Erziehung ift wirfl. von Diderot. Trotz des initial- und final- 
mottos aus der Vulgata. Küffe und grüße Mama und Tante, Deine 
lieben Kinder in der Nähe und Ferne und, wenn e8 Gottes Wille 
it, bleibe mein Freund, wie ich feit entichloffen bin, zu fein und zu 
bleiben Dein alter reblicher Hans Jürgen. Erhalte mich in gutem 
Andenken Deiner Hausfreunde Schenk, Hr. Abel, Theodor x. x. 


Nr. 137. Hamann an Jacobi. 


D. 14. Juni 88 im Mufeo und auf dem Stuhl 
unſerer holden Fürftin. 

Liebfter Jonathan! Ich kann nicht fchreiben, bin aber feſt ent- 
ichloffen, d. 19. oder Donnerſtags mit der Poft abzugeben. Mit 
Deiner Geſundheit, Hoff’ ich, geht es befjer, mwenigftens ift Dir ein 
guter Vorrath nöthig zu der Unruhe, die Du, Tieber Herzens Fritz, 
Dir aufgeladen Haft oder Dir zugedacht ift. Unfer ganzes Haus 
fommt abgeredetermaßen. Ich verſpare alles auf unfer Wiederjehen. 
Wenn ich nur erft im Zuge fein werde. Sch weiß von meinen 
Sinnen nicht, noch wie mir zu Muthe ift. In ‘Deinem Elyfio, hoff 
ih, wird alles befjer werden. Die Einl. an Gr. Stolberg. ift zu 
Haufe; will ihn Lieber Fünftigen Mittwoch fchidlen und mich noch ein- 
mal melden. Aus unferm Erperiment zu ‘Duisburg ') wird wohl 
nicht8 werden. Mittwochs (18.) erwarte ich ganz gewiß ein paar 
Zeilen von Dir. Der Prinz und Hemft. werben, fo viel ich weiß, 
in ein paar Tagen erwartet; aber ich kann mich alle Tage weniger 
auf mein Gehör verlafien und Höre nichts al8 rauſchende Wälder in 
meinem kranken Kopf. Was ich feitvem erhalten, bringe alles mit. 
Die herzlichften Grüße an Mama, Tante, Deine lieben Kinder und 
übrigen Hausgenoffen, die ich alle geſund und vergnügt wieberzufehen 


1) 9. follte dafelbf von Prof. Günther magnetifirt werben. : 
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hoffe. Halte eine Poftcharte fertig, um meine Marjchroute zu be- 
ftimmen, und trage, jo viel Du kannſt und willft, zu meiner Expe⸗ 
bition bei. Haft Du wegen des verlorenen Pads nach Leipzig ges 
fohrieben? Mündlich, jo Gott will, mehr und alles übrige, was id) 
nicht zu fchreiben vermag. Gott empfohlen. 

Dein alter Joh. Ge. 


Nr. 138. Hamann an Jacobi. 
D. 15. Dom. IV. p. Trin. 

Dies ift wohl der legte Sonntag, den ich in Münfter erlebe. 
Den erften in Pempelfort werde befjer feiern. Mein Kopf ift fo 
erichöpft, daß ich in der Einbildung, die Poſt ginge gejtern ab, obige 
Zeilen fchrieb. Mir fehlt mens sana in corpore sano und ich bin 
zu nichts aufgelegt, tauge zu nichts. Mache doch, Herzenslieber Fritz 
Jonathan, daß ih im Zuge mich wieder erhole. Donnerftag bin ich 
auf dem Poftwagen, wenn ber Herr will und wir leben‘). Die 
4 Tage wird Gott auch überftehen helfen. Ich Hoffe in Deinem 
Elyfium noch ein wenig Luft zu fchöpfen. Gott empfohlen. Bon 
Lindner und von Haufe Briefe, die ich felbft mittheilen muß. Bis 
dahin Gott empfohlen unter 1000 Grüßen und Küffen. Ich er- 
"warte gewiß ein paar Zeilen mit der Mittwochspoſt und was 
Du zu erinnern Haft. ' 

N. ©. Franz und Marianne find ausgefahren, um einen Ver⸗ 
fuch zu machen, wie Gertrubchen und die -Amme die Bewegung der 
Kutſche vertragen Können. Sie können daher erjt mit der nächlten 
Mittwochspoft ihre Ankunft dort anmelden und haben mir aufge 
tragen, dies vorläufig in ihrem Namen zu thun. Mehr kanıı ich 
nicht. Inter bonos bene. 


Nr. 139. Hamann an Jacobi. 
M. d. 18. Juni 1788. 
Liebfter Herzens Ionathan, ich habe heute faft den ganzen Tag 
auf dem Bette und im Liegen zugebracht. Unſere holde Amalie hat 
1) Jal. 4, 15. 
Bildemeifer, Hamam's Lehen V. — Briefe. 43 
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mich übermocht, einen Hauberer der Poſt vorzuziehen, fchon Franz 
erbot fich dazır, und Hans machte mir auch den Kopf warm, umd der 
meinige ijt fo ſchwach, daß ich mich nach ihm gar nicht richten Fann. 
Es bleibt aljo bei der guten, frommen Fürjtin Abrede, die mich frant 
und frei bi8 nah P. jchaffen wird. _ Alle Aufwartung habe ich ver: 
beten; ih habe an meinem filius famulus genug, und e8 wird ihm 
wohlthun, wenn er dienen lernt und die Probejahre feinem alten 
kranken Vater widmet. 

Mama wird an ihrem ungerathenen Sohn zu ziehen haben. 
Ihr fcheint Gottlob! alle vergeffen zu haben, wie jauer id Euch das 
Leben gemacht. Den 20. des Abends fuhr ich aus Königsberg und 
benjelben Morgen bin ich willens Münſter zu verlafjer. Ich werbe 
aljo der legte bier im Haufe fein. Franz ift noch laconijcher wie 
ich, gleiche Brüder, gleiche Kappen. Berzeih’ mein kurzes und ab- 
jcheuliches Gejchmier. Zaujend Grüße und Küſſe zum voraus. 

N. S. Dieſen Augenblid kommt Herr Miquel mit der Nach— 
richt, daß der Fuhrmann uns d. 20. Freitags frühe von hier aus, aber 
nur bi8 Mühlheim Sonnabende morgens jchaffen wird. Aljo er: 
warte ih Sonnabends frühe Chaife und Pferde zu Mühlheim, 
um weiter nach Pempelfort befördert zu werden. Ich Hoffe, daß Du 
mich verjtebft. Ich gehe Freitags morgens ab und erwarte Dein 
Vorſpann und Fuhrwerk Sonnabends frühe in Mühlheim. 

oh. Georg 9. 





Anlage A. zu Seite XXXI des Bormorts. 


Mendelsfohn’s Recenfion der Eocratifchen Denkwürdigkeiten in 
den Pitteratur»- Briefen Ih. 6. ©. 385 ff. 


[Wir übergehen den, für unfern Zweck wenigftens nichtsfagenden, Eingang, und be⸗ 
ginnen mit der die Denkwürdigkeiten berührenden Stelle unter Nachweifung ber 
daraus angeführten Stellen.) 


Ich lief jeit einigen Tagen die Menge Neuigkeiten dur, die und Die 
Leipziger Meſſe bergegeben, um Ihnen das Merkwürdigſte mitzutbeilen, und 
fand ein Echrifthen von vier Meinen Bogen, das mit ungemeinem Wiße 
geichrieben ift. Es führt die etwas feltfame Aufſchrift: Socratiſche Dent- 
würdigleiten für bie lange Weile des Publicumß, zu— 
fammengetragen von einem Liebhaber der langen Weile. 
Mit einer doppelten Zujhrift an Niemand und an Zween. 
Amsterdam 1759.) — Die Echreibart hat viel Aehnlichkeit mit der 
Windelmannjhen. Derjelbe lörnigte aber dunkle Styl, derſelbe feine 
und edle Spott, und biejelbe vertraute Belanntihaft mit dem Geiſte bes 
Alterthums; insbefondere werden Sie bemerten, daß unjer Verfafler bie 
naive Laune des Socrates ſehr glüdlich gefaßt hat. Die Schilderung, bie 
er von deſſen Charakter macht, ſcheint nach dem Leben zu fein. — 

Die Zween ’), denen er die zwote Zufchrift gewidmet bat, find Freunde 
bes Verfaſſers, ein Paar Anbeter des Publicums, wie er ſich ausdrüdt, 
die er durch diefe Pillen von dem Dienfte der Eitelkeit zu reinigen wün- 
ſchet. — „Wo ein gemeiner Leſer“ bis „Wäldchen entdeden”. Ih bin 
einer von ben gemeinen Lejern, und glaube dennoch ein jehr anmutbiges 
Wäldchen entdedt zu haben, ob ich gleich geſtehe, dak mir mande Stelle 


1) 9.8 Schriften II, 1. 
2) Ebendaſ. S. 9 u. 11. 
45° 
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dunkel jcheint, dazu vielleicht die Zween das Mikroscop in Händen haben. — 
„Ich babe über den Socrates” bis „Fähren der Methode fehlten” 1). Rich— 
tiger Tann man von den großen Wahrheiten, und unzuverläjligen Bemeis- 
gründen des Socrates nit urtheilen! In der Cinleitung redet der Ber- 
fafler von der Philoſophiſchen Geſchichte. — „Weil Stanley ein 
Engländer * bi3 „oder ftudiren könnte” 2). Wie feltfiam! So ift ein 
müſſiger Zufchauer, der diefe olympiſchen Spiele fo ftudirt hat, kein Ge 
lehrter? kein Weltweiler? Man Tann einem Gejhidfichreiber der Philo- 
ſophie ſchwerlich die Unpartbeilichkeit zumuthen, die man von einem bürger- 
lichen Gefchichtjchreiber fordert. Die Begebenheiten, die der erjte erzählen 
fol, interefliren ihn allezeit mit, und ift er entweder nicht unterrichtet 
ober hat Parthie ergriffen. Indeſſen ift es nicht zu läugnen, daß unjere 
philofophifche Geſchichte immer noch einer Geſchichte der Weltweifen äbn- 
licher ſieht, als einer Gejchichte der Weltweisheit. — Bon den Denkmälern 
des Alterthums, die verloren gegangen, fagt der Verfaſſer: „Wenn fein 
junger” bis „im Sinn aus mir zu mahen? — Wenn ih nur jo gut 
als Simon der Gerber meinen Held verjtehe!" ?) — 

Der Socratiſche Unterriht ift jederzeit mit den Hebammenlünften ver- 
glihen worden. — Diefen Begriff will der Berfafler in dem erften Ab- 
Schnitte entwideln: „Wie der Menſch“ bis „der Kunit eines alten Weibes 
zu vergleichen” *). 

Der Gedanke ift völlig in dem Socratifhen Sinn, aber, wie mid 
dünkt, von dem Berfaffer nit in dem vortbeilbafteiten Lichte gezeigt 
worden. Unfer Lernen, behauptete Socrates, ſei nur ein bloßes Er—⸗ 
innern, denn der Same aller Begriffe, die wir erlangen, liegt von jeher in 
der Seele, und wartet nur auf die Gelegenheit, die fein Aufkommen be- 
fördert, fo wie die Frucht im Mutterleibe ſchon die Grundbildung des 
künftigen Mannes enthält, und nur die Hand der Zeit und Gelegenheit 
erwartet, um fih in größere Theile auseinander zu wickeln. Diejes zu 
beweiſen, verridhtete er einft feinen Hebammenbienft bei dem Knaben feines 
Wirths und lodte dur bloßes Fragen einen tiefjinnigen mathematijchen 
Sat aus dem Munde eines Unwillenden, der kaum mußte, was Länge und 
Breite fei. Er war alfo nicht beicheiden, fondern nach feiner Lehrmeinung 
aufrichtig genug, ſeine Schulweigheit mit der Hebammenkunſt zu vergleihen. — 

Ueber die lieblofe Beihuldigung einiger Neuern, davon man weder in 
der Anklage des Anytus, noch in dem ariftophanifhen Pasquill, die min- 
defte Spur findet, erklärt fich der Verfafler folgender Geftalt: „Bei ber 
Bildhauerkunft, in welcher“ bis „in fich jelbft leiden und ftreiten müflen” °). — 

Cin Hauptzug in dem Character de8 Socrates ift feine vorgebliche 


1) 9.8 Schr. II, 12. 
2) Ebendaf., S. 15 u. 10. 
3) Ebendaf., S. 18—20. 
4) —S S. 22. 
5) Ebenda . 24 u. 25. 
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Unwiſſenheit. Kriton fol die Koften bergegeben haben, ihn von einer 
anjehnlihen Anzahl von Lehrmeiftern und Lehrmeifterinnen unterrihten zu 
lafien, und gleihmwohl blieb Socrates, feinem eignen Vorgeben nad, 
unwiſſend — „das 2008 ber Unwiſſenheit“ bis „unmillend zu fcheinen“. 

Die Erläuterungen, die der Verfaſſer von dieſem jonberbaren Ge— 
ftändnifle des Socrates giebt, find jo gründlich, jo jehr in dem Character 
de3 Socrates, daß fie einen vertrauten Schüler deſſelben verrathen, der 
ihm fogar einen Theil feiner glüdlihen Unwiſſenheit abgelernt bat. Ich 
muß beute wider meine Gemohnbeit blos abſchreiben; ein andermal mill 
ih Gloſſen maden, wenn ih einen jchledtern Autor vor mir habe. — 
Nachdem der Verfafler die Unmiffenbeit de8 Socrates mit dem Orakel⸗ 
ſpruche ſowohl als mit der Weberfchrift des Tempel verglihen, und nad 
Ableitung der befannten Apologie des Socrate3, dargethan, daß ihn 
das Orakel nur deswegen den weiſeſten unter allen Sterblihen genennet, 
weil er ſich ſelbſt kennt, und weiß, wie wenig er weiß; fo fährt er 
fort, diefen Wahlfprud des Weltweifen aus einem andern Gefihtspuntte 
zu betrachten, nämlich fo, wie er fich deflen gegen die Sophilten feiner Zeit 
bediente. „Wir mollen annehmen” bis „gegen bie Wahrheit berjelben 
begen” I, — 

Dem legten Grund mehr Nahdrud zu geben, behauptet ber Verfaſſer 
einen Sag, der einer Sophiſterei nicht unähnlich fieht: „Was man glaubt” 
bis „dem Sat felbft Beifall zu geben" 2). — Wie will fih denn der Ber 
fafler Rechnung machen, daß der feinige Beifall erhalten wird? Socrates 
hätte fih auf Anhörung deflelben in feinen Mantel eingewidelt, und feinem 
Schüler felbft entgegen gerufen: Ih weiß nichts! — 

Man kann an das jhimpflihe Ende dieſes ehrlihen Weiſen nicht ge» 
benten, ohne dem menſchlichen Geſchlechte ein wenig gram zu werben, ber 
Verfaſſer wird orbentlih bitter, und fügt jeinem Werkchen eine Schlußrede 
an, die eine mifanthropiiche Laune verräth: — „Wer nit von Broſamen“ 
bis „Urentel Ludwigs des Großen ift‘ °). — 

Plato läßt fi) im zweiten Buche feiner Republik eine ähnliche Bitter- 
keit entfahren. „Ein Gerechter von dieſer Beichaffenheit”" , legt er feinem 
Bruder Glaucon in den Mund, „ſteht in Gefahr, fein Leben in beftän- 
digen Qualen binzubringen, gegeißelt, gefoltert, in Feſſeln geſchmiedet, feiner 
Augen beraubt zu werden, und endli fein elendes Leben auf dem Rabe 
zu beſchließen, um barnad zu lernen, daß man nicht geredht zu fein, 
Sondern nur zu ſcheinen ftreben müffe u. f. mw.” Ich wünſche, daß unjer 
Berfafier fein Miniaturgemälde ind Große bringen wolle, damit die edlen 
Züge defto deutlicher werden, die er jegt kaum bat anzeigen können. 


— —— — —— — 


1) 9.8 Schr. II, 33—35. 
2) ebene” ©. 36. 
3) Ebendaſ. ©. 49 u. 50. 
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Anlage B. zu Seite 972. 


[Diefer vierte Bogen ber erften Bearbeitung des Fliegenden Briefes ift in H.'8 
Schriften VII, 1. ©. 357 — 379 nit mit abgebrudt, und fcheint doch zur 
Ergänzung des Abdrucks durchaus nothwendig, meil er in H.'s Briefen an Ja⸗ 
cobi eben fo gut wie die andern erwähnt und befprocden wird. Deswegen fcheint 
es auch nothwendig, zu willen, wo bie verfchiedenen Bogen anfangen. Der zweite 
beginnt auf S. 362 mit den Worten: „Parafiten und Sylophanten ruhen zu 
können“; der dritte auf S. 370 mit den Worten: „mimiſchen Engel und 
Morgenftern ihres verflärten Jahrhunderts und Baterlandes.‘’] 


Sämmtlide Noten zu diefer Anlage rühren von Hamann jelbft ber. 


Nun ift die Vergangenheit der heiligen entweihten Stadt eine ausgemachte 
Sade, und ihre erneuerte verjüngte Zukunft ſchien dem jüdischen Weltweiſen 
feine philojophifche Frage mehr, die etwa nod einer kritiſchen und politiichen 
Erörterung bebürfte. Ihr Name ift demnah ein unleugbarer Gegenitand 
für den Geift der Weilfagung ; folglich kann das hiftorifche und prophetiſche 
Materiale zur wahren Erkenntniß diefer abmejenden Stadt nirgendwo anders 
gejucht, gefunden und hergeleitet werden, al3 in und aus den ältejten Ur— 
funden und ädten Reliquien des Judenthums, woſelbſt die ganze Ber- 
gangenbeit ihrer Geſchichte, und herrlichſte Zukunft ihrer Palingenefie durd 
den Geiſt der Weiflagung „mit lebendiger Farbe und Geitalt in einem 
Heinen Bilde gefaßt iſt“ 28), das durch denfelben Geiſt allein erkannt, aus 
gelegt und verftanden merden Tann. In dieſem felten prophetiſchen und 
apokalyptiſchen Worte hebräiſcher Litteratur bat man einen „feinen, bellen, 
teinen Spiegel”, deſſen zurüdprallender Schein die Duntelheit zwiefacher 
Abweſenheit überſchwenglich verklärt und vergegenmwärtiget für den Geijt ber 
Beobachtung, deflen blöde Sinne mit den Waffen der Weillagung zu ben 
mannigfaltigften Ausfichten in das zerftörte und verheiflene Jeruſalem ge- 
ftärlt und auögerüftet werben. 

Durch ein ſolches Sehrohr Hiltorifcher und prophetiicher Vorerkenntniß 
würde dem Beobachtungsgeiſte ein eremplariihes deal aus einem dichten 
Gedernhayne entgegen gelacht haben, zum Materiale eines Werks, vor wel- 
hem der Name der heiligen Stadt geglänzt hätte, wie cornuta Moysi 
facies 29), oder dag güldene Stirnblatt an der Tiare Aarons, herrlich, töft- 
lich, lieblich, ſchön 3%); — geſchwebt hätte, gleich dem ſchaffenden Hauche der 
Gottheit über dem Elementen ſchwangern Weltmeere, das von den doppelten 
Kräften des vergangenen: War! und des künftigen: Werde! zu einem 
unvergänglien, höheren, neuen Sein! vorbeitimmt, zubereitet und aus⸗ 


28) Luther in der Vorrede über ben Pfalter. 
29) Exod. 


30) Ecelca. 45. 
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gebrütet warb — ober gelodt und geſammelt hätte, glei einer himmliſchen 
Glude, die Kücjlein religiöfer und ritueller Macht unter dem Schatten ihrer 
ſchimmernden Taubenflügel 91). Bor einem folhen Werle wäre alsdann ber 
Name Jeruſalem zwiſchen ben beiden Nebenfonnen zu ftehen gelommen, 
gleich der einzigen rechten Urquelle des Lichts, und hätte, wie fie, über 
diejen ihren Planeten und feinen Trabanten mit gleihmüthigen Strahlen bie 
wohlthätigften und verfgiedenften Wirlungen ausgegofien. 

Es war aber dem jüdiſchen Weltweifen nur um ein Formale der Gr- 
tenntniß zu thun, wodurch er theild die Unluft und Mißbilligung feiner 
Seele, an bem ihr zunädjft gegenwärtigen verdrießlichen Bilde 9%) religiöfer 
Macht, theils den Troft, die Augenweide und bes Herzens Wohlgefallen 33) 
an dem ihm nod näher gegenwärtigen Horn des Heild feines Moltes 
Jirael eröffnen und mittheilen wollte. Sein Erkenntnißvermögen nahm dar 
ber einen entgegengefegten Meg, um das vorgeftedte Biel feines Billigungs- 
und Begehrungsvermögens zu erreihen. Gr ahmte ben Taumel feiner 
Väter nad, denen ein gegoflenes gegenwärtiged Kalb baß behagte, ald ein 
abweſender Gejepgeber und Heerführer. Aus gieng er von ber doppelten 
Gegenwart religiöier Macht und des Judenthums, melde vor ber offenen 
Hausthüre feiner Einne lagen, und entipann, aus einer mehr ermorbenen 
als geerbten Ideenlunlel und Manipulation, vermitteljt willlührlicher Fiction 
ein funtelneues Jerufalem, ohne ſich um das vergangene und zulünftige 
Urbild zu befümmern, oder was darnach zu fragen. Dies eitele Gemächte 
poetiſcher Plaftid verführte fein Herz, die göttlihe Glaubwürdigkeit und po« 
fitive Wahrheit förmlich durch Mitwirkung philoſophiſcher Abftraction zu ver 
leugnen und zu vernigten. 

Der Selbftigöpfer und Baumeifter einer ihm allernädft und privative 
gegenwärtigen Gottesftabt, verfiel abermals in bie zwiefache Sünde *4) feiner 
Väter, verjhmähte den Geift der Weiſſagung in den lebendigen Quellen 
hiſtoriſcher und prophetiicher Wahrheit, und machte fi hie und da aus- 
gehauene Brunnen, die mehr Löcher als Maffer hatten. Das Formale 
feines Erlenntnißbaums hatte zwar einen hebräiſchen Namen zur Wurzel, 
war aber in lauter philoſophiſche Faſern aufgelöfet, von denen er bie ftatt« 
lichſten zum Schilde feines Gebäues audhing; bie übrigen disiecti membra 
poetae liegen Binterhalb auf dem Selbe im Ader Jeſteel 95). 

Dem fhlauen merlſamen Beobaktungsgeifte$%) des jüdiſchen Welt 
weißen, mußte der ihm gegenwärtige Verfall des Chriftentfums und ber 


31) Pſ. 68, 14. 
32) Heſet. 8, 5. 
33) Heſet. 24, 21. 
34) Jer 2, 13. 
35) 2. Buch der Kön. 9, 37. 
36) Mire sagacem falleret hospitem 
Diserimen obscurum, solutis crinibus, ambiguoque vultu. 
I, 0d. v. 22—24. 
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religiöfen Macht deſſelben eben ſo einlenchtend auffallen, als ber wachfende 
und überhand nehmende phyſiſche Einfluß des Judenthums, nicht mur in 
alle zeitliche und irdiſche Getriebe, Verſuchungen und Projecte des Staats 
zum Perpetuum Mobile des Münz⸗Lotterie-Fabrik Commerz ⸗Monopol⸗Etewpel⸗ 
Uni- und Re⸗-form⸗Plus⸗ und Windſchneidenden Unweſen, ſondern aud in 
die Meinungen, Gefinnungen, Borurtbeile und den philoſophiſch- poetiichen, 
metaphyſiſch⸗ äfthetiichen Eſprit diefer legten Tage, die allen Jahrhunderten 
ſeit des HERRN Menihwerbung trogen, am gröbiten aber ſich ſelbſt 
widerſprechen, und mit ſich jelbit uneins find, zur Schaam und Schande, 
zum Gpott und Hohn für den Bon Sens ber erſt neulich gepflanjten 
politiſchen Toleranz, und den Bon Ton hyypokritiſcher Menjchenliebe unb 
Dentfreibeit, welche mit enormer Loquacität von den welſchen Evangeliſten 
und Chambellans du Jour bisher verlündigt und gepredigt worben if. 
Sie tragen kein Bedenken, nod größere Uebertreter, durch Niederreiffung 
ihrer eigenen Satungen de convenance, und Syſteme vorberbeitinsmter 
* Harmonie zu werden, als fie diefelbige zu errichten bereit? geweſen find. 
Faſt hätten fie die religiöje Scheidewand des alten und neuen Bundes und 
Seelrechts 37), den beiligen Gränzftein unferer hiſtoriſchen und prophetiſchen 
Glaubensvorertenntniß entweiht und aus dem Wege geräumt. Mit eben 
jo viel Ehmwärmerei würde man gern, einem hölzernen laftbaren Thier des 
Unglaubens zu Liebe, Klüfte und Lüden gemadt, den SALOMON DU 
NORD durch ein mehr als äthiopiſches Mißverſtändniß zu einem Könige 
der Juden erniedrigt haben, als fie nunmehr gegen die Contreband bes 
Aberglaubend Mauern aufzuführen, Nabelöhre zu veriperren, auf Koften 
ihrer Zungen und Lumpen, die leilen Zeugniffe der Wahrheit und dei 
Friedens, durch blendenden Schein und vollftimmigen Irrthum zu über 
jchreien und zu unterbrüden beflifien find. 

Bar es der Magnetismus einer „verpefteten yreundin ” und ge 
Ihmintten Apologiftin des Heidentbums und Judenthums, oder die speciosa 
dehinc miracula ihrer kritiſchen Chilanen und politischen Intriguen, wo⸗ 
durch der Berliniihe Moſes jo desorganifirt und besorientirt wurde, daß 
er einen andern Namen dachte, und einen andern Namen fchrieb, ein ab- 
weſendes Jeruſalem des gelobten Landes mit einem ihm gegenwärtigen 
welihen Babylonien verwechſelte, ober wie jene große Macht der Syrer mit 
Roß und Wagen fih einbildete, in ber von ihnen belagerten Stabt Dothan 
zu fein, und fiehe, da waren fie mitten in Samaria °®). 

Der Geilt der MWeiffagung, auf den der beichnittene Philoſoph fürm- 
lich Verzicht getban zu haben dien, erlaubt fi zwar in feiner vermeilenen 
apolalyptiihen Sprache mande® Quid pro quo dithyrambiſcher Licenzen 


37) „Ultima Voluntas, ’ u 
gli olun heißt's bei den Juriften.” Luther von ben letzten 


38) 2. Könige 6, 13. 14. 20. 
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und Barbarifher Stribliginum 39), um deren willen auch mir ein glatt 
entfaltender, ziemlih nüchterner und jungferjäuberlicher 

— — Cynthius aurem 

Vellit et admomit. — — Virgil. 


In ihrer geiftlihen Mundart heißt Sodom und Aegypten die große Stabt, 
da unſer HERR gefreuzigt iſt. Der Unterfchied der Sprache liegt aber 
in der Natur der Sachen. Objecte einer finnlichen beutliden Gegenwart 
verhalten fih zu Gegenftänden dunkler Entfernung, wie das große Licht, 
das den Tag regiert, zum Heinen Liht, das die Nacht regiert; wie bie 
Sehkraft des Adlers zum Glanz der Sonne: fo der bleibe Mondfchein, 
zum Auge der Eule. Dennod berührt fih die Coincidenz und Divergenz 
unferer Urtheile in Einem Punct, der durch nichts al3 den genauften Pa- 
rallelismum unſerer Begriffe mit ihren Gegenftänden vermieden werden kann. 

Unmaßgeblihen Erachtens enthält der relative Begriff einer religiöfen 
Macht, und die Theorie dieſes una& Asyouevov ober Kunſtworts mehr 
Övovonta rıva als St. Pauli Schlußreden über ben religiöfen Schleier 
eines Weibes um ber Engel willen 0); ungeadtet dem jübiichen Weltweijen 
das Bild religiöfer Macht eben fo nahe deutlih und gegenwärtig jcheint 
geweien zu jein, als feinen Einnen ein Jeruſalem vorgefchwebt haben muß. 
Hätte er nun die ihm würklid gegenwärtige Stadt mit dem blos figürlichen 
Namen einer „im weiten Felde” abweſenden, etwa vermöge eine ländlichen 
Euphemismus bezeihnen und anbeuten wollen: dann ftünde der ganze 
Zitul feines Buchs fo gerade wie ein Delphiſcher Dreifuß, und alle drei 
Glieder und Termini (Serufalem: religiöfe Macht: Judenthum:) mären 
analoge und gleichartige Objecte der Gegenwart. 

Menn aber Serufalem die eigentlihe Bedeutung einer abwejenden 
Stadt behalten foll: fo wird aus dem Titel ein Centaurus biformis, deſſen 
Obertheil dem menſchlichen Erlenntnißvermögen gehört; das vierfüßige Un- 
tertbeil aber den Billigungs- und Begehrungstrieben, womit wir zu gleicher 
Zeit lieben und haſſen, dem Geliebten anbangen und das Gehaßte ver- 
achten. Folglich würde von der prophetiichen Wahrheit und Kundſchaft des 
vergangenen und zulünftigen Serufalems, das doppelt zwiefältige oder vier- 
fahe Billigungs- und Mißbilligungd-, Begehrungd- und Verabſcheuungs⸗ 
Vermögen ſchlechterdings abhängen müffen, fomohl in Anfehung ber gegen- 
wärtigen religiöfen Macht, als bed gegenwärtigen Judentums. 

Sollte aber wohl der Verfaſſer zum Nachtheil feines „leichten, licht⸗ 
vollen Ganges, feiner foftematifhen Deutlichkeit und Präciſion“ mit Fleiß 
einer ihm gegenwärtigen Stadt die Maske einer abweſenden vorgejhoben 
haben, ohne den Leſer von einer ſolchen Anomalie und Ausnahme jeiner 
bejchnittenen Lippen und ihres Purismus Grund und BZwed „irgendwo 


39) Stribligo, imparilitas — a versura scilicet et prauitate tortuosae ora- 
tionis. A. Gell. Noct. Att. Lib. V. Cap. 20. 
40) 1.Cor. 11, 3—15. 
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und irgendwann” merken zu lallen? Sollte der verewigte Mendelsfohn fein 
Iſraelit ohne Falſch, ſondern ftatt deſſen „ein Eleingeiltiger, nebenabſichtlicher, 
ärgerlich bornirter Feinſchreiber“ nach dem jüdiſchen Seckel des Heiligthums, 
dem Geſchmacke du Sièécle, dem Horizont und der Mittagsfläche feiner 
Worte und Heimath gemeien fein? Collte er ſchon vor der Etirn feines 
Serufalems einen Meifterzug der Täuſchung %?) angebracht haben zur Probe 
des jpäteren Meiſterſtücks? Sit eg ein gröberer oder feinerer Gelbitbetrug, 
das Abweſende mit dem Gegenwärtigen, denn das Subjective mit dem Ob- 
. jectiven zu verwechſeln? 

„Wenn ohne Begriff kein Gegenftand wirklich vorhanden ift *: warum 
wurde der in jedem Betracht unentbehrliche Begriff, das ertennbare Merl 
mal eined gegenwärtigen oder abmwejenden, zerjtörten oder verherrlichten, ver- 
gangenen oder zulünftigen Serujalems dem Leer vorenthalten? In dieſer 
nunmehr leider! dem Verfaſſer jelbjt unerleglihen Abmwejenheit eines beut- 
lihen und bejtimmten Begriffs, den er vielleicht ſchuldig blieb, weil er ihn 
von dem wahren Gegenitand jelbit nicht gehabt haben mag, liegt da zow- 
Tov werdog oder die Hauptmasfe zu dem ganzen von ihm gegebenen 
Echauipiel der Täuſchung unferer Vernunft. Wäre man im Ctande das 
Gaufelliht eines verfaulten leuchtenden Holzes aus feinem Moraſt heraus 
zufiſchen, und in ein trodnes Licht zu verjegen, jo würde es eine „leichte 
Sache“ fein, die Totalität der Illuſion in ihrer natürlihen Beſchaffenheit 
nah des ſcholaſtiſchen Rabbi eigenen Lehrjägen zu erllären, das Misver- 
ftändniß feiner leidtragenden Liebhaber, Nebenbuhler und Nachfolger zu löjen, 
die erwachten Sinne allgemeiner deutfcher Leſer von ben ihrem Verſtande 
gelegten Fallitriden des zweideutigen Buchſtabens zu befreien, und den „er 
oberten * oder erichlidhenen Beifall eine® mondſüchtigen Nachtwand— 
lers in feiner lächerlich traurigen Geftalt und Blöße bdarzuftellen. Ich 
verweile der Kürze wegen auf feine fehlte Morgenftunde, wo er dieſe Seclen- 
krankheit aus der Verwechſelung einer fubjectiven Ideenreihe mit einer ob» 
jectiven berleitet, mit bejto mehr Glaubwürdigkeit und Wahrſcheinlichkeit, weil 
er einen Ähnlihen Zuftand an der Muje jeiner ‘yeinjchreiberei erfahren zu 
haben jcheint. 
| In dem erften Schlummer (S. 6) gab er einer Erklärung, die, wie 
er ſelbſt geftehen muß, nit unrichtig mar, blog deshalb einen Scheidebrief, 
weil fie ihm nicht fruchtbar zu fein ſchien. Cein durch Scheidewajler 
berausgebradhtes Billigungsvermögen, erllärt er felbit (S. 125) für ein 
double emploi politiicher Rechenkunſi, und erkennt bie von ihm gemachte 
fünftlihe Zwei für natürliche Neußerungen einer und berjelben, pojitiven 
Kraft. 

Einen Scheidebrief jüdischer Hartherzigkeit 4?) meiner oben gegebenen Er⸗ 
Härung der Gegenwart und Abmwejenheit audzufertigen, habe ich zwar nicht 


41) Allg. Fit.-Ztg. Nr. 7 a. c., ©. 56. 
42) Marc. 10, 5. 
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nöthig, und nod weniger das prägnante dem ehehaften vorzuziehen. Aber 
bierin muß ich ſchlechterdings das After- Mufter meiner Syeierabendftunden 
der langen Weile, und meiner bald fliegenden, bald untertauchenden Brief: 
ftellerei nadhahmen, daß ich trog meiner eigenmädtigen Eintheilung des in- 
tellectuellen Univerfum3 in Gegenwart und Abwefenbeit, diefe Prädicate für 
weiter nichts als jubjective Bedingungen ausgebe, wodurch ſich Feine würk— 
liche Duplicität der Objecte ſelbſt erhärten läßt, ſondern ein bloßes Ver— 
hältniß der verſchiedenen Anſichten und Seiten eines und deſſelben Dinges 
zu dem ihnen entſprechenden Maaße des inwendigen Menſchen, ſeiner nega- 
tiven wandelbaren, endlichen Kraft die keiner Allgegenwart fähig ſein kann, 
weil dieſe das ſchließende Eigentum einer poſitiven Unermeßlichkeit iſt. 

Gleicherweiſe find der Geiſt der Beobachtung und Weiſſagung Aeuße— 
rungen einer einzigen poſitiven Kraft, die nicht ihrer Natur nach, ſondern 
nur in Gedanken und zum Gebrauche derſelben geſchieden werden können, in 
der That aber ſich wechſelsweiſe vorausſetzen, auf einander beziehen, und 
gemeinſchaftlich wirken. Wenn ich daher gleich das Gegenwärtige mit einem 
untheilbaren Punkte verglichen babe: fo wird dadurch die Duplicität feiner 
Kraft und des engſten Zuſammenhangs mit dem Vergangenen, als Wür- 
fung, und mit dem Künftigen, als Urjache, gar nicht aufgehoben. Gegen- 
wart und Abweſenheit können eben fo wohl fubjective Prädicate eines und 
beilelben Objects fein... .. 


- Anlage C. zu Seite 568. 


Urfundlicher Auszug der Debatten und Resultate bei unjerer erjten 
Sejjion und Vesper⸗-Vorleſung 
db. 13. Nov. a.c.p. C. n. 
pag. 7 des verhörten Spinozabüchleins. ?) 


Es gehört zur Sache, wenigſtens (ober hauptſächlich) zum Bortrage ?) 
berjelben. Die Profopopoe ift eine Lieblingsfigur des philofophifhen Dialects 
und eine Nahahmung der rhetoriihen Mundart. Die Gewohnheit, jede 
Idee wie einen leiblihen Gegenſtand in eine Perfon zu verwandeln, iſt 
zu einer ſolchen fertigleit geworben, daß man fich des dabei unvermeid- 
lihen Mißbrauchs kaum mehr bemußt it. Auf diefe Behendigfeit be⸗ 
rubt [die Verwechſelung?] de8 Pronominis determinativi mit ben per- 
sonalibus und den davon abitammenden possessionis gemäß der gründlichen 


1) Bol. H.'s Leben und Schriften IV, 115 und Jacobi's Werte IV, 2. 
©. 70—73. 
2) Vgl. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 48. 
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Unterſcheidung ber meiften Sprachkünſtler. S. Adelungs Lehrgeb. I, 
S. 343 u. 353 Nr. 6. 

Der Vortrag macht ebenio die Sache als das Kleid den Mann. Jede 
Sade ift ein unfichtbarer Embryo, deſſen Begriff und Inhalt durch Bor- 
trag erit gleihjfam zur Welt kommen unb offenbar werden muß. Daher 
jener witzige Einfall des weiſen Mannes !): Rebe, daß ich dich ehe. _ 

Das zweite Verhör über p. 8—10 des gerügten Spinoza- 
Büchleins wurde gehalten d. 19. Nov. horis auntimeridianis und 
fonnte nicht eber ad... . . feftgefegt und Db . . . . zum 
vollftändigen Schluß gebracht werben. 

Wir hätten dem zagenden Pfalmiften beinahe nachgeſprochen: Ale 
Scriftfteller find Lügner, irren vom Mutterleibe an CVI, 11; LVIH, 4. 

Die Obrenbeichte im verjüngten Maafftabe war für unſer kritiſches 
geipigtes Ohr jehr finnreih und bebeutungsvoll, von der Borjchule des 
Heinen polnifhen Rode an bis zum Schluß bes Bilderframs ?). Nur 
Schade, daß der Beichtvater ein Judäus Apella, ein unglüdlicher Rabbi 
und fein barmberziger Samariter war — fondern wie jener Moſes mit 
feinem Stode Haberwaller bervorbradte, weder Wein noch Del, die ge 
Ihlagenen Wunden zu beilen. 

Sich über Tinge einer andern Welt ängftigen, ift nicht die urfprüng 
liche Gemüthsart eines Kindes. Die Morgenröthe unſers Lebens tft mit 
Leihtfinn und Vorwitz ausgeftattet. Ein Kind, das ih mit Dingen 
einer andern Welt beichäftigt, wird blödfinnig für die Elemente ber 
fihtbaren und gegenwärtigen. Eollte nicht ein Kind ein wirklicher Menſch 
und ein kindiſcher Tieffinn ein wirklicher fein, von dem p. 000 die 
Rede it? Zwar find Blödfinn und Tieffinn dem Augenſchein nad 
bisweilen ähnlich wie ein Ei dem andern, aber dem Inhalt nad) fo ſchnur⸗ 
gerade entgegengefegt, wie bie zwei Pole einer Achſe und die beiden End» 
punkte eines Durchmeſſers. Unſchuld und Ruhe, nicht Aengftlichleit fordert 
das Nachdenken des Tiefſinns. Cs gehört Salomoniſche Weisheit dazu, 
alle Dinge dieſer Welt für nichts als Eitelleit anzufehen, und der Lehrſatz 
einer beiten Welt jcheint einem kindiſchen Tieffinn am angemefjenften. 
Unter gemillen jonderbaren Anfihten weiſſagte der größte König den blut- 
wenigen Miniftern eines Himmelreih8: In der Welt habt ihr Angft, aber 
jeid getroft. — 

Giebt es eine Gemwißheit von irgend einer Erwartung, irgend eines 
Sterbliben auf diefer Welt? Wer bat die Gemwißheit, den heutigen Tag 
zu überleben? Mie kann die Eehnfudht einer offenbaren Unmög— 
lichkeit und eines fich ſelbſt widerjprehenden Begriffs die Hauptfeder 
unjerer übrigen Schidjale werden? Uebrigens weiß man nit, worin bie 


1) Socrate®. 
2) Bgl. Iacobi’8 Werte IV, 1. ©. 48-0. 
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Aengftlichleit über Dinge einer andern Welt beitanden, noch woher bie 
beiten Erwartungen des Menſchen entftanden, und wie felbige mit jener Er- 
Scheinung zujammen bangen. Was find die Dinge einer andern Welt? 
Entweder folde, die kein Auge gejehen, kein Ohr gehört und folglih aud 
in feines Menſchen Sinn und Herz fallen können — oder vielleicht alle 
fonberbaren Anſichten diefer finnlihen Welt, deren Begriffe ihrem Gegen- 
ſtande nicht angemeflen, willkürlich verftümmelt ober zufammengejegt find, 
Daß fie dem natürlichen Zuſammenhange widerſprechen und fih daher in 
felbige nicht paſſen, dergleichen fi die Maler, Kupferſtecher und Holzjchneider 
erlauben, ober die Ammenmärcden, Herenmärden und Geipenftererzählungen. 


Anlage D. zu Seite 643. 
Deilage zu dem Briefe vom 7. Mai 1788. 


Die andere Borlefung war die Paraſche vom polnischen Rod bis zum 
Bilderfram, S. 8—11, und geihah den 9. Nov. zu einer ungewöhnlichen 
Mittagäftunde. Der philoſophiſche Reichstag wurde durch den magister 
artis, wie ein alter Dichter 1) den Magen nennt, zerrifien und ich wurde . 
vom Verſucher ober als jelbjt einer in die Wüfte geführt, wo ih nad 3 
bis 4 fchlaflojen Nächten, den 13. des Chriftmonat3 in meinem Conklave 
und im Schweiß meiner Nafe ein junges Heer rüftiger Gedanken mufterte 
und dabei nohmals dem Pialmiften in feinem Zagen nachſprach: „Alle 
Schriftſteller find Lügner — und irren vom Mutterleibe an" CXVI, 
11; LVIII, 4. Per tot discrimina rerum ?) made ich erft heute ben 
2. Mai 1788 den Anfang, meine jeit meinem Aufenthalte in Ihrem 
Tempe wandernden Gedanken zu jammeln und fo gut, wie möglich fein 
wird, in die Enge zu treiben. — — 

Sans la science du mot propre il n’y a rien d’ecrivain. Mit 
welcher glühenden Stirn, mit welchem Brande babe ich diefen Oralelſpruch 
im III. Zbeil de de la Harpe gelejen und wünſchte diefen Funken allen 
Bucftabenmännern und Brüdern in Apollo mittheilen zu Tönnen. Siehe 
ein Hein euer, wel’ einen Wald zündet es an. Jac. II, 5. 

Cui bono Ihre Obrenbeichte für einen ungläubigen verftodten Rabbi, 
der ein Judäus Apella und kein barmberziger Samariter war, ſondern 
ftatt Del und Weins mit einer wolfianifhen Wünfchelruthe aus dem Feljen 
feiner Eingeweide heilloſes Haderwaſſer ?) von fi gab, dem ſchmachtenden 


1) Pers. in Prol. 10, wo es Beißt: „Magister artis largitorque ingenii 
venter“ ; vgl. 9.8 Schr. IV, 79. 

2) Virg. Aen. I, 204. 

3) 4 Moſ. 20, 13. 
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Belenner klindiſcher Schwachheiten und gemeiner Jugendfünben weder ſchmad⸗ 
haft noch trinkbar. 

Quot capita tot sensus. Geſetzt aber auch, jo viel Welten als 
Menſchen, jo unterjcheidet fih dennoch unjer Geſchlecht durch Eine, allen ge 
meinjhaftlihe Natur von ſämmtlich. übrigen Geſchöpfen der Erde, und es giebt 
weder mehr Welten, noch mehr Götter, ein einiger Gott und Herr, beilen 
Meifterftüd und Eigenthum &v xaı rar fein muß. Dinge einer an: 
deren Welt find alfo im Grunde nichts, als gewiſſe jonderbare Anlichten 
diefeg nicht nur zu unferem Stanbpunlte dog wor nov orw, jondern auf 
zu unjerem Wirkungstreile (xcu xırnow Tv ynv) gegebenen und allen 
gegenwärtigen Weltalls. Der BVerfafler wiederholt aljo idem dem Sinne 
nad, per aliud nah dem Budjitaben. Die splendia miseria unjerer 
menſchlichen Sprade iſt an ſolchen Mißverſtändniſſen Schub. Ale 
entia rationis, alle Anfchauungen und Erſcheinungen von Irrthum und 
Mahrbeit, alle Vorurteile und Vorausſetzungen find gleihjam Ting 
einer andern, als wirklihen Welt, die unmöglid mit dem für ung uner 
meplihen Zuſammenhange übereinftimmen können, jondern optijche Ber 
fürzung oder Verſtümmelung derjelben, welche nad ſehr willkührlichen Ge 
jegen unjerer Einbildungsfraft und herrſchenden Leidenſchaften und nad) den 
Schranken unferer mannidfaltigen Sinnlichkeit theil3 abgejondert, theils zu- 
ſammengeſetzt werben. 

Kindifher Tieffinn. Auf der folgenden Seite fommt mir kin⸗ 
diſcher Tiefjinn vor. Vielleicht Trübfinn, denn Vorwitz und Leichtjinn war 
ed nidt. Man nennt per cuphemismum blödfinnige, und ſchwermüthige 
Menſchen tieffinnig. Holzihnitte und Ammenmärden find fo antlebend, 
daß man ſich ihrer bei reifer Vernunft nicht entihlagen kann. Mo id 
nit irre, hat der Erzähler anderswo fih eines eigentlihen Wortes von 
ich jelbit bedient. Ein Knabe, der anftatt feine Lection zu lernen, fi 
über die fonderbaren Anjichten der chineſiſchen Literatur oder über bie 
Sternbilder der Himmelskugel den Kopf zerbricht und darüber dag Bud- 
ftabiren und Lejen der Mutter- und Schulſprache verjäumt. 

Beſſere Erwartungen des Menſchen, — gleich darauf 
kommt eine größere Erwartung?) von dem, was andere leiſten können 
— Sehnſucht nah Gewißheit der Erwartungen — ein billiges Miß— 
trauen. Ich finde nirgends le mot propre. Beſſere Erwartungen ge 
bören aljo nicht zu denjenigen einer andern Welt, die Angit maden. — 
Mir würde Erziehung — ob diefe Zufammenfügung gut deutſch, 
weiß ih nicht gewiß, aber die legte Stelle wünſchte ih ausgeſtrichen — 
die mir aber lange das nit wurde. — Diejes worauf? auf bie 
vortreffliden Männer? — auf die andern Menjhen? ober auf beide zu- 


1) Vgl. Jacobi’8 Werke IV, 2. S. 71—73. 
2) Zgl. Sacobi’8 Werte IV, 1. ©. 48. 
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gleih? ober auf das in die Arme werfen? Collie das PVertrauen nicht 
ein herauf, kein herab jein? 

Seine eigenen Kräfte ſammeln und zu Rathe halten, bat allerdings 
einen guten Sinn, ber aber nit mit dem nächſten Begriffe des Ver- 
trauensg zufammenhängt. Die Kräfte waren zerjtreut durch Dinge und 
mußten zu Rathe gehalten werden zur Erlenntniß der gegenmärtigen, und 
das wirklihe Sammeln und zu Rathe halten iſt feine Wirkung des Ber- 
trauens, jondern eine Folge der Klugheit. 

Ih traue jedem vernünftigen Menjhen und Geſchöpfe ein inneres 
Bedürfniß und inneres Leben der Wahrheit zu. Die größten Lüg« 
ner haben den Schein der Wahrheit nöthig und willen fich deilelben beſſer 
zu bedienen, als andere, denen mehr an Wahrheit gelegen it. Das 
Pallium der PBhilofophen ift blos ein vehiculum ihrer Fictionen, Syfteme 
und Theorien. Wer ein lebendiges Schwein unter dem Mantel trägt und 
die Stimme des Thieres nachahmt !). — Wenn Tieflinn eine gemeinjchaftliche 
Richtung hat, fo ift diefe Richtung Wahrheit und Wahrjcheinlichkeit. 


1) Scurra et Rusticus. 


Pravo favore labi mortales solent, 
Et pro judicio dum stant erroris sui, 
Ad poenitendum rebus manifestis agi. 


Facturus ludos quidam dives nobilis, 

Proposito cunctos invitavit praemio, 

Quam quisque posset ut novitatem ostenderet. 

Venere artifices laudis ad certamina, 

Quos inter Scurra notus urbano sale, 

Habere dixit se genus spectaculi 

Quod in theatro nunquam prolatum foret, 

Dispersus rumor civitatem concitat: 

Paulo ante vacua turbam deficiunt loca. 

In scena vero postquam solus constitit 

Sine apparatu, nullis adjutoribus, 

Silentium ipsa fecit expectatio. 

Ille in sinum repente dimisit caput, 

Et sic porcelli vocem est imitatus sua, 

Verum ut subesse pallio contenderent 

Et excuti juberent. quo facto, simul 

Nihil est repertum, multis onerant laudibus, 

Hominemque plausu prosequuntur maximo. 

Hoc vidit fieri Rusticus: Non mehercule. 

Me vincet, inquit: et statim professus est 

Idem facturum melius se postridie. 

Fit turba major: jam favor mentes tenet. 

Et dirisuri non spectaturi sedent. 

Uterque prodit. Scurra digrunnit prior 

Movetque plausus et clamores suscitat. 

Tunc simulans sese vestimentis Rusticus 

Porcellum obtegere, quod faciebat scilicet, 

Sed in priori quia nil compererat latens,' , 
%* 


% 
% 
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Ich bin noch immer der Meinung, daß in den Bleichniffen Verwirrung 
herrſcht: E3 geht von Körpern zu Figuren über, von halben zu ganzen 
Diametern. 

1) Der Durchmeſſer ift die größtmöglicite Sehne jedes gegebenen 
Cirkels und alle übrigen Durchmeſſer find Heiner al3 der gegebene, folglid 
auch Scharfſinn das Maximum des Trübfinns. 

2) Der Durchmeſſer theilt jeden gegebenen Cirkel in 2 völlig gleiche 
Theile. Durch jede Sehne wird ein gegebener Cirlel in 2 ungleiche Segmente 
getheilt, von denen einer größer als ber andere ift. Gleichheit iſt aljo das 
volllommenfte und einfachite Verhaͤltniß, das fich felbit beftimmt, hingegen das 
Berhältniß des größern zum Heinern ift unvolllommener und zufammengejegter. 

3) Der Mittelpunkt des Durchmeſſers bat ein ebenjo gleiches Der- 
bältniß zu den Punkten des Umkreiſes, und dieſe Eigenſchaft findet bei 
feiner einzigen Sehne eines gegebenen Cirkels jtatt. Tiefſinn beruht aljo 
auf einer einfachen abjoluten Gleichheit jedes Durchmeflers in einem gegebe- 
nen Cirkel: Scharflinn auf einer mannicfaltigen wandelbaren Hehnlichkeit 
willtührlider Segmente, von denen eines immer größer und das andere 
Heiner fein muß, zum Ganzen ded gegebenen Cirkels. Schwerkraft Tann 
als ein phyſiſches Clement bei keiner mathematiſchen Figur in Rechnung 
lommen. Db die Echwerkraft allen Körpern gemein ift, ober nur unferer 
Erde, al8 der größern, einzig und allein zugehört, Tann ich nicht entfchei- 
den, weil man bieje Kraft als Anziehung der Erde erllärt, als ein Natur 
gele ihres Einfluffes auf alle Theile derjelben, die als Kleinere Körper den 
größeren nachgeben und ohne ihr Wollen und Willen folgen müſſen. Die 
Direction der Linien hängt von feiner Schwerkraft ab, fondern von ber 
Willkühr unjerer Einbildung und Abſicht. Die parallele Richtung der Durd- 
meſſer ift ein zufälliger Nebenumftand, der in ihr beiderjeitiges Verhältniß 
nicht den geringiten Einfluß bat. Linien, die weder parallel find, noch fid 
kreuzen, giebt es nicht, als bloß wenn man ſich halbe Durchmefler vorftellt. 
Das legte gejchieht immer im Mittelpunkt bei ganzen Durchmeſſern. Die 
Enden derer. In dieſer Stelle fehlt der Einn. Die Vergleihung des 
Tiefſinns, ald Schwerkraft fordert Leichtſinn — und Scharffinn. 
— weit analoger mit Stumpffinn. 

Oh! la science du mot propre! 
du discernement le plus juste 
des idees les plus justes 
Et de la sensibilite la plus intime. 


— 


C'est le produit 


Pervellit aurem vero quem celaverat 
Et cum dolore vocem naturae exıprimit, 
Adclamat populus: Scurram multo similius 
Imitatum et cogit Rusticum trudi foras. 
At ille profert ipsum porcellum e sinu 
Turpemque aperto pignore errorem probans, 
En hic declarat quales sitis judices. 
Phaedri fabul. kb. V, N. 86. 
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Ich finde dieſen Augenblid die Erflärung eines guten Stils und meiß 
feinen befiern, als Pope’s words.) Den 3. Mai babe id) es gelefen im 
Quintilian ober täufht mid; mein dunlles Gedächtniß. Stylus homo est 
(im Contrefait). Auch im Brief des Lavater an Garve finde ich meine 
Begriffe fon entwidelt. 





1) Waprfgeinlih Tagen Hamann folgende Worte aus Pope's Essay on 
eritieism im Sinn: 

Words are like leaves and where they must abound, 
Much fruit of sense beneath is rarely found: 
False eloquence, like the prismatic glass 
Its gaudy colours spreads un ev'ry place, 
The face of Nature we no more survey, 
AU glares alike, without diatinetion gay: 
But true expression, like th’unchanging sun 
Clearsand improves whate'er it shines upon, 
It gild» all objects, but it alters none. 
Expression is the dress of thought and still 
Appears more decent, as more suitable 
A vile coneeit: in poinpous words express'd 
1 like a clown in regal purple drest. 
For diffrent »tyles with diff'rent subjects sort 
Aw aoveral garbs, with country, town, and court. 
Some by old words to fame have mad pretence, 
Ancients in phrase, mere moderns in their sense; 
Such labour’d nothings, in s0 strange a style, 
Amaze th'unlearn'd and make the learned sınile. 


Aus den Anl. C. und D. Hat Jacobi fon früher Mittheilungen gemacht 
und Hamann’ Aeußerungen über Dinge einer andern Welt daraus hervor- 
Fre als Proben der Varianten jeiner vielfagen Bearbeitung dieſes Gegen- 
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